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Ueber  die  Lebensweise  der  Monotremen  besitzen  wir  ziemlich  genaue  Angaben,  die  sich  allerdings 
grOflBlentheilB  auf  Beobuditun^en  an  f^efanp^en  gehaltenen  Tbieren  gründen ;  ah«r  ihr  Fortpflanzung  kt  bisher 
nur  recht  wenig  bekannt  geworden.  Wahrend  meine^s  langen  Lagerlebens  im  Bumettdistrict  habe  ich  der 
Biologie  sowohl  des  Anieisenigels  als  des  Schnabellhiereft  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  kano 
aber  das  FVeSeben  beidor  meriiwOrdiger  Geschfipfe  eine  Annhl  Beobachtung«D  mitäwflan.  AiiBfllfailich«r. 
will  ich  bei  ihrer  rortpflfnizung  und  rtniti^flege  verweilen,  die  ja  von  besonderen  biteresse  sind.  Et  wird 
aicfa  dabei  empfehlen,  EtkUmi  und  OmMorhjf»€hta  getrennt  zu  behandeln. 


Echidna 


Die  Gattungen  von  JSEftflM  sind  gegenwärtig  eboNO  wie  die  Gattung  Owift^yirtw  in  ihrer 

<;cographischcn  Vi-rbrt-itung  auf  die  australi>H:he  Kegion  beschränkt  Die  spärlichen  Funde  von  fossilen 
OnMMdrAyt»dk«ji>  und  Eekidna-Ritsten  fallen  in  das  Verbreitungsgebiet  der  recenten  Formen.  Ueber  die 
verwandtschaftliche  Stellung  der  eigentlichen  Monotremen  m  den  mesozoischen  und  eocanen  AütAtri» 
(iftittiteftsrCMlato),  die  von  Manchen  für  bezahnte  Monotremen  angesehen  werden,  lässt  sich  so  lange  kein 
bestimmtes  Urtheil  gewinnen,  bis  uns  nicht  weitere  Funde  Ober  den  Skeletbau  dieser  fast  nur  durch  Zfthne 
und  Unterkiefer  bekannten  Säugcthierordnung  aufgekUirt  haben  werden.  We  Sflugediieignqipeil,  di«  tnan 
summarisch  als  AUotheria  zusaminenfu&ät,  waren  in  Europa,  Afrika  und  Amerika  verbreitet;  I»  Asien  und 
Australien  sind  fossile  Ri  -^d  .  rm  ihnen  bisher  noch  nicht  gefunden  worden. 

Die  Verbreitung  d^i  eigentlichen  Monotremen  beschrinkt  sidi  innerhalb  der  australiselien  Region 
aufdieSubrqriondefs  australischen  Festlandes  ncb.-it  Tasmanien  und  auf  die  ausiromalayische  Subregion  oder, 
genauer  gesagt,  auf  die  Hauptinsel  des  auätromakyiacben  Archipels,  auf  Nen-Guinea,  die  dem  aiurtniliachen 
Contbent  auf  das  innigste  anlagert  und  erst  vor  verhIItnissmBssig  kuraer  Zeit  ihren  Znsamnenbang  mit 
ihm  verloren  hat.  Auf  den  übrigen  klcir.rren  Inseln  der  austroinalayi^chcn  Subregion  s.  hrin- n  die  Mnna- 
tremeozu  fehlen;  ebenso  fehlen  sie  in  der  polyncsischen  Subregion  und  auf  der  Neuscclandgruppe ,  (Ue 
ja  in  ihrer  Fauna  ganz  ist)lirt  steht.  Das  „urangeseasene  Landa«agetbier  N«ned«ndsl",  du  sdt  «in]g«r 
Zeit  in  manchen  Büchern  eine  spukhafte  Existenz  führt,  dürfen  wir  wOhl  fO^lch  «o  lang«  »uf  sich  beruhen 
lassen,  bis  es  in  Fleisch  und  Blut  in  Erscheinung  getreten  ist. 

Der  oben  umgrenzte  Verbreitungsbezirk  wird  von  EOiUm  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  bewolut, 
Wo  innner  sich  günstige  Standorte  für  das  Thier  (Inden. 

Folgen  wir  der  systematischen  Hintheilung  von  O.  Tbomas  *),  SO  haben  wir  swei  Gattungen  von 
Ameisenigeln  zu  unterscheiden:  die  Gattung  Eehidna,  die  auf  Tasmanien,  dem  austniiscfaeit  Fesdamte 

I)  ü.  Thomas,  Ctatslopjc  of  thc  Mumipuilij  and  «1«;  Miajotrcuuta  in  the  collaction  «{  Hia 
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und  Neu-Guinea  vorkommt,  und  die  Gsttunß  iVwdM*!«.  vertreten  dore*  die  einsiee  Spedw 
bfKVn«  (Peters  und  DoRiA),  die  bisher  nur  in  Nordwest-Neiir  u' ■  f^^.  f i  n  Irn  worden  ist.  Auch  die  Oattunc 
Fchidna'wM  bio»  durch  eine  ehuige  Art  repräsentiit:  i£<i4«<««  aeuhala  Ctv.  .  Thomas  unterscheidet  drc-i 
geographische  V«Tie«te.  dfc«r  Art:  EMAu  amM»  w.  tgplea,  die  den  «uttraliwlMn  Condnent  in  »einer 
Ranzen  AusLl.hr.init;  v.,r,  N'.,tf',ri  Vis  Sflden  und  OsUn  Wr-tcn  bewohnt;  E.  aeuUaia  var.  MfoM,  die  «uf 
TaMDaueo  beschränkt  zu  sein  scheint;  endlich  JE.  aeuUata  var.  üiWin,  die  an  der  Südoslkflste  von  Neu- 
Guinea  voikmumt  Hiemi  IcooiiMn  ««i  fornOt  (pleiiMdlne)  festländisclie  Arten,  die  sich  durch  bedeutende 
Gidne  auszeichnen:  EMdna  Oteeni  Krbkkt  und  die  von  DE  Vis  bei  Chinchilla  gefundeoe  Etki4iw  «mtlRr. 

Die  Verbreitung  der  Ameisenigel  ersueckt  sich  demnach  von  dem  gemässigten  Tatmanien,  dai  eine 
mitflei«  Wintenempeialur  von  S*  C  hat  und  gelegentlich  «ne  winterliche  Sdmeededte  trlgt,  bia  naheau 
ZHB  Acqnator. 


goHiiikiii  aadMla  var.  Iffitm  bewohnt  vorwiegend  die  dgenthanlichen,  ftlr  Anstrslien  charukieristi^-hen 
)>icWichte,  die  von  j^ewissen  tv.iralvptti-  A  -acia-  und  M>'lalruc.i-j\rtcn  j^cbildet  werden,  und  die  man  als 
^rubs"  bezeichnet  Auch  zerrissene,  un/ugänglichc  Felsgegendcn  mit  spikrlichcr  Vegetation  dienen  dem 
Ameiaenigel  mm  Anfentbait  Je  dichter  der  Scrub«  je  ranber,  wUdcr.  unwegsamer  die  Gegend,  um  so  mehr 
werden  sie  von  unseren  Thieren  bevorzugt.  Nur  ganx  auanahn»wei*e  findet  man  emmal  vereiikzelte 
Kxcmplare  im  offenen,  lichten  BuBch.  Aber  selbst  aas  den  dichten  Scrubs  neben  «e  «ich  zurOck,  wenn  in 
ihn  ;  \  ;iti'_  m'.-r.-rhlii  he  .^mdeddai^n  emporwacli«*n.  .So  erhielt  ich  in  der  Nahe  der  kleinen  Ansi<;deliing 
Gayndah  innerhalb  acht  Tagen  nur  ein  einciges  Exemplar,  und  meine  Schwarzen  weigerten  sich,  hier  Ober- 
haupt in  den  nahegelegenen  Scrabs  nach  ihnen  zu  suchen. 

Doch  auch  da,  wo  die  TIiktc  Ii  :  ihY  -ind,  kann  man  Jalire  l.ini;  1<-I«'n,  ohne  ein  einziges  zu  Gesicht 
ZU  bekonuaen,  und  viel«  <Joloni»ten,  die  sonst  jedes  Thier  und  jede  Pdanze  im  Bunch  kennen,  Iwben  nie 
oder  doch  nur  ausnahmsweise  einen  Ameisenigel  gesehen.  Dies  liegt  nicht  allein  an  der  Lebensweise  der 
Thiere,  die  (  in.-  vi>rwii-.;,-nd,  wi-nn  auch  n't  t  n;,^  !  1  cv-'ii  Ii  n  l'^  l'ii  he  ist.  Ilie  mei.slcn  Baunibeutclthieri-, 
wie  das  allbekannte  australische  „Opossum"  {Trichnguriu  »yn.  l'haianaisla).  die  Flugbeuller  [l'etnurui).  sinil 
dutthaua  nächtliche  Tlifete,  tind  dennoch  kennt  sie  Jedermann;  «e  bilden  charakteristiache  EnscheinunKen 
der  australischen  Mondaeheinlandschaft.  Bei  Echithm  kommt  zu  der  nSchtlicben  Lebensweise  noch  die  L  n 
Zudringlichkeit  ihrer  Standorte  und  do^  scheue,  gcrSaschlose  Wesen  der  Tbiere  aelbat  hinzu,  die,  sobald 
Gefahr  zu  drohen  :icheint,  ihre  Wanderung  einstdien  und  wie  durch  Zauberknft  in  wenigen  Minuten 
gerftuacblos  im  Boden  verschwinden. 

Hieraua  erklärt  sieb  denn  auch,  dass  wShrend  meines  AuAsithaltes  in  Australien  weder  von  mir 
iclli.'.t  nu  ll  v'in  cm;  in  iitpiner  weissen  Begleiter,  die  siiniiiitlich  kundige  und  erprobte  Jüger  waren,  ohne 
BcibuUc  der  Schwarzen  eine  einzige  EeMdna  erbeutet  worden  ist,  wahrend  wir  OrmUhoriif/mAiu  und  alle 
Bealdfhierarten  m  Menge  erlegten.  Ein  Weisser  slBssl  «oM  eincnal  gelegendich  aus  ZuMI  auf  eine 
Ee)u4n/i.  Zum  systematischen  Fan;;e  dieser  Thii  re  lM:darf  es  .ihcr  drs  Spürsinn»  und  Fall^enau;:rs  .J-  r 
ausünli«chen  Eingeborenen.  Meine  Schwanen  zeigten  »ich  in  dieser  Ar»  Jagd  wohlbewandert,  da  Echidnu 
ebe  Lieblingsapeiae  von  ihnen  bildet 

Die  Zubereitung  ist  eine  .Ihnliclif  ,  wie  si'-  ilie  c un 'al-^  hcn  J'iiji'imt.-i   iluni  /i\  T!n'il  werden 

lassen.  Die  Thiere  werden  aiisgcnoniiiu-it,  .ibci  mihi  al)>;i-liaiitet,  dann  mit  Haut  und  Siaciieln  ül)ei  dem 
Feuer  oder  in  der  hebssen  Asche  ger.istel.  Oer  PanicuUis  adipoaus,  der  bei  manchen  Exemplaren  Oberaus 
stark  entwickelt  ist,  gilt  al.s  besondere  Delicatessc.  Die  Schwarzen  sagten,  da<.s  EdMna,  am  Bumett  „Cauara" 
genannt,  wetm  sie  hinlänglich  fett  wdre,  sogar  dem  Rindtlei.srh  vorzuziehen  »ei,  die  hJJchste  Anerkennung, 
dit  ~ir  inner  Speise  zollen  können.  Manche  Weissen  sind  derselben  Ansicht.  Ich  für  meine  Peiatm  kann 
sie  nicht  theiien.  da  das  is^eMdmi-Fleiach  einen  mir  fatalen  Geruch  und  Beigeschmack  besitzt 

Um  XAUm  au  fingen,  geht  der  Sdiwarse,  begleiiet  von  seinen  Hunden,  in  den  dicitten  Scrub 
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oder  in  solche  FelsgeKenden,  wo  sein  gieftbtcs  Auf;e  Fährten  oder  Grabspuren  des  Thieres  entdeckt  hat. 
Der  Schwaixe  arbeitet  mit  dem  GeMchlaHiiti,  er  folgt  den  Spuren  des  Thieres  Icr  117  und  qaer  und  hat  oft 
meiJenwcit  ta  wandern,  bis  er  an  die  SteHe  kommt,  wo  der  ahnungslose  Ameiscnifjei  in  einem  Felsversteck 
oder  in  <:iner  selbstRegrabrnen  Höhle  friedlich  stlilummeri.  Inzwischen  arheiten  die  HMnde  mk  der  Naae 
imd  rufen  duccii  ihr  Gebell  ihren  Herrn  an  die  Stelle,  wo  sie  die  stachliKe  Beute  entderkt  und  gestellt 
bab«).  Ich  habe  im  Allgemeinen  gefunden,  dass,  weitn  ein  Schwarzer  mit  einem  guten  1-iundc  auwog,  und 
beide  ihrer  Arl  cu  riirig  oblagen,  die  Chancen  des  F.rfolge-s  für  Mensch  und  Hund  etwa  gleiche  mren. 
Erschwert  wird  die  Arbeit  durch  den  Umstand,  da»  der  bedächtige  Amcismigel  N  v  ?it«  fincn  weiten 
Beiirk  kreuz  und  quer  durchstreift  und  ein  wahres  Labyrinth  von  Spuren  erzeugt.  Mehr  wie  vier 
AmeiBenigel  an  einem  Tage  wurden  von  einem  einzelnen  Schwarzen  niemals  erbeutet;  häufig  bnchte  der 
Einzelne  nur  ein  oder  awei,  zuweilen  auch  gar  kein  Exemplar  nach  Hause,  obwohl  er  eifrig  gesucht  haben 
wollte.  Die  Wahrheit  letzterer  Behauptung  liess  skfa  natürlich  nidit  feststellen. 

Meine  Schwarzen  gingen  stets  nur  bei  Tage  auf  die  MMitUhjagi.  Die  Unwegsamkeit  der  Stand- 
orte wttrde  eine  nächtliche  Jagd  sehr  erschwciwi,  und  mOaate  man  aidi  dann  im  Wesentlichen  auf  die 
Munde  verlassen.  Doch  sind  solche  nlt^tiidie  Jagden  Ar  «Kc  anstmliadten  Eingeborenen  ganz  aus- 
geschlossen, da  diese  Leute  viel  zu  abergUubiach  sind,  um  Nachts  herumznstreiJ'en,  an  jagen  oder  gar 
einen  Scruh  zu  betreten* 

L>agegen  udtemahgoen  die  Papuas  in  Hüls  auf  Neu-Guinea  eine  nächtliche  Jagd,  um  für  mich  die 
[»apuanische  Vurietftt,  fDr  die  ich  einen  hoben  Preis  ausgesetzt  hatte,  zu  erbeuten.  Obwohl  eine  jjrroese 
AniabI  fiingeborene  mit  vielen  Hunden  auazogen  und  einen  grossen  Theii  der  Nacht  hindurch  jagten, 
wurde  keine  einzige  SdUdna  gefunden.  Die  Papuas  sind  eben  bIs  Jägtrr  nicht  mit  den  auatntlischeD  Ein- 
geborenen zu  vergleichen.  Nur  in  der  Treibjagd  ut  K.-.nguros  bes. t/m  -ic  bedeutende  Geschicklichkeit 
imd  Erfahrung.   Daaaelbe  gilt  fOr  ihre  Hunde  im  \  crgleirh  zu  den  Hunden  der  Auatralier. 

Wie  «dMn  CalowblL  aufgefallen  iat,  Oberwiegt  bei  EtitidiM  das  männliche  Geschlecht  an  Zahl  das 
weibliche  bei  weitem.  Auf  ein  geiangcneji  Wcibchttn  kotmnen  zwei  bis  drei  Männchen.  Dieses  Verhalt- 
niaa  kuu  nidit  in  einer  grosseren  Vorsicht  und  Scheu  der  Weibeben  seinen  Grund  haben,  denn  die 
meisten  Thiere  wurden,  wie  erwähnt,  aus  ihrem  Lager  herausgeholt.  Ein  ähnliches  Ueberwiegen  des  rasnn- 
liehen  Geschlechts  fand  ich  übrigens  auch  bei  Ormthorhynehus. 

Ktugegen  der  Angabe  von  Thomas  (Catologue,  p.  375:  „aezes  not  markediy  different  in  size*") 
kann  ich  angeU-n.  da«s  die  voll  ausgewachsenen  Mannchen  die  ausgewachsenen  Weibchen  an  GrOsse  nicht 
unerh^  I  lU.  I   (Iherlretlen.  und  zwar  in  allen  Dimensionen  des  Körpers 

Itn  Jahre  1S91  sammelte  ich  von  September  bis  Anfang  November,  im  Jahre  läga  von  Juni  bis  Milte 
September  am  Bumett  Ameisenigel  und  erheoMt  zittaaunen  127  Weibchen,  von  denen  nicht  ganz  die 
Hälfte  ein  l<Lfruchietes  Fi  oder  ein  BeuteljotgCB  hatte.  Diesen  127  Weibchen  entsprechen  gegen  300 
gcfmgene  Männchen,  Ober  die  ich  keine  genauen  Angaben  machen  kann,  da  ich  von  ihnen  nur  den 
kleinsten  Theil  den  Sehwarzen  abnahm.  Im  Gänsen  werden  wahrend  joner  filtoif  Monate  über  400  AAÜm 
von  den  Schwarzen  für  mich  gefangen  «Orden  sein,  ein  gutes  Resultat,  wenn  man  die  Schwierigkeit  des 
Fanges  und  die  geringe  Zahl  der  in  meinen  Diensten  stehenden  Eingeborenen  berUcksicbtigt. 


üeber  die  Lebensweise  der  oonthwntaten  Varietät  sind  wir  besonders  durch  die  vortreftbchen 
Beobachtungen  d.  Bknnt  t's  un  !  -  ii  -  -  Sohnes  so  gut  unterrichtet  r«'?-:^  irh  wenig  hinzuzufügen  hsbe  und 
ihre  Angaben  durchaus  bestätigen  kann.  Diese  Miuheilungcn,  ebenso  wie  die  zahlreichen  Ücobacbtungen 
ttber  das  Verhalten  der  EMdma  in  der  Gefongensebalt  findet  man  ni  ObecsichtUcher  Weise  in  der  neu- 
bearbeiteten  dritten  Autlage  von  Brf.hm's  Thi'ili  l  .  r-  :<usammengestellt. 

Beiläufig  sei  erw&hnt,  dass  die  Ameisenigcl  ziemlich  stark  von  Ecto-  und  Endoparaaiten  leiden. 
Uwe  Haut  ist  iusaerst  fest  und  dit^,  so  das«  de  sie  wie  ein  Pwizer  gegen  die  Bisse  der  Ameisen  schätzt, 


die  in  Austra]i«n  dnrcfa  imgemehi  strehbafe  und  «mhlbew«br(«  Volker  vertreten  nad.  Da«eeen  bietet 
dieser  Panzer  «eecB  die  xaUrekhen  Zecken  des  australischen  Btrscht-s  keinen  Schutz,  und  seh  n  trat  id, 
ein  Exemplar  ohne  diesen  Parasiten  an.  Im  Dann  von  Eetudm  findet  man  sebr  häutig  eine  Tacnie. 
Dicadbe  wird  im  fünften  Bande  dieses  Rcijewcrke^  von  Professor  ZscHOKU  ia  Baad  bcscluieben  werden. 

Etwas  eingehender  möchte  ich  nur  auf  die  geistigen  Fähigkeiten  des  pi- rf,  rst.  n  Saugethier.  >  , 
gehen,  Aber  die  Malier  nur  spärliche  Beobachtungen  vorUegen.  Das  Gehirn  von  ist  für  ein  in  der 

St.ifenV  urr  niedrig  siehf ,>  1-.  Grs,  ln.;,f  auffallend  ^oss,  im  Verhältniss  zur  Körpergrösse  TOtlUsillflMr 
aisda^  der  Bcutdihie«,  ausserdem  au^eichn«  durch  reichUcbe  Furchen  und  Windmifi«o  seiner 

E.  hr  ,m::crr.vr.  schwierig,  von  dem  Seelenleben  und  der  Intelligenz  von  Geschöpfen  eine  richtige 
vorsteuunu  g.w.u^c..  d.e  .n  ihrer  gan«:n  Organiation  noch  so  bedeutend  von  der  unserigen  abweichen 
elSl     1^7  'r'""  in  dem  e.  «,  «=hwer.  Ja  un,n«gHch  int,  den  anthrop«: 

JS;^     •  ««  verlassen,  aU  da.  der  Thicrp.,ychol„gie.     D.r  Schluss.   den  wir  au<  dem 

Gebahrtn  etnes  Th«r«  auf  seine  Intelligenz  machen,  i.t  mei.t  ein  gan,  oberflüchliclier.  einÄch  weil  wir 
so  u.h.  :,<.  ..entliehen  Triebfedern  dieses  <.ebah«ns  nicht  ve«tehen.  Die  At««nwrft  wird  sSTh  eb«. 
m  einem  Geschöpfe  and«a  projiciien.  bei  dem  diese  ProjVction  durch  ganz  andere  Pforten  erfolg,  bei 
de«  Geruch-.™  Gehör,  Gefi.hl,«m.  viel  vollkommener,  der  Gcsicht.«n„',an,  anders  a^gebüdrt aZ 
be,  «n.   Kin  Ih.er.  da.  sich  schwer  oder  »ar  nicht  an  die  veränderten  uL«bedingün^  drclfil^ 

't:^^  !'':^'^;^  nicht  nothwendigerweise  dumm;  eines,  das  .J^TrZ.  Se^L 
Meuihnaen,  aar  trag«  reagirt,  noch  nicht  («^lechthin  stumpfsinnig. 

wollen.  '^'^  ^ 

^hm  werden.  obwr^Ä^Sh  ^ThrT;.  :;tlt ^  t'"'^"' 

grüaaer  als  die  wohl  aller  Reptilien  obwohT  J^^ei   un,    T  T"',,  "^r*^"«  ^         Ir^t^lUg^  viel 

wohl  .™.h  unter  der  der  n.zjB.:^,z::j,:  ::z^^^       "^'^^  ^'"^^^^ 

heitsdrang.    Der  Gefangenschaft  ««henTafch  mh  --«-^^-P^'^-  Frei- 

/wecke  eine  gewaltige  Energie  auT  ^r^ib'T  ve"  alten    .e       "  "  ''"T'^  "'"^ 
«deinen        in  ihr  Schicksal  ergeben    I3*i  n1  j.        "      k      T"'  '^^^ 
eine  staunen^werthe  Ke,.am.eit  'und  W.^e^^^  "I^T^tt  ^J^T^'T  T  '''''' 
Ki.tenrtecJid  werden  herabgeworfen  leirl,,  „.c,  .  "'^  aufgelegte 

gefügt  rind.  vermi.tel«T^ft"en  '^'^"'^  diSt 

Exemplare  den  vo.ri-o7mir  fe  Z eU^^^^  S«***«"  lebende 

»ich,  immer  noch  a„  deL^L^^  J^  l  , 

Thiere  «ber  Nach.  ß^i^^^Jl^T?      'V  konnten,  mußten  .ie  häufig  die 

«  kennen.   Wurde^T^j^fTu'«  m^s^^n  Seh"-  ^""'^^  "^«^  ^""'^ 

«  ibnen  Ober  Kach.  f..  ..eUn^^Tratr  Z^eH!  ^rn^'"'  r^^V 

:a::'^^rir-rer:srer-v:^  r  -'^^^  - -^^^^ 

Bei-e  der  Thie«  <l-«=hbohrten"  „    rS^hL^^uit^r^^^^^  ^  -  '^^ 

Mittel  :-.her  so  gmusan,  das«  ich  .eine  A„w^J^!^i  •^^J""'»»  -r  denn  ein  sicheres 

Sch..,  .e„  „„„e  SÄcke  mit,  in  die  sie  117^^  ,     ^'  - 

und  wurden  «esn,g(liltig,yg^,„ten,  .o  erlüiiten  si^'  Waren  dieSicke  dicbt 

Zubinden  leichtrinnfe.  «.  tel«Mt  e.  d««  -ai"  ZJl  ^'"ff"-  ^^"^  «<^h-rzen  aber  mit  dem 

erkämpfen.  •  »K     nem  wJUe«al«l.en  Ütrtugethier  Ober  Nacht,  die  ei^ehnte  Freiheit  z« 

Ameiae.SilXt'^^  *^^^^  i"«er-«nte  Beob.ch.ut«  .her  den  Ortssinn  der 

nuHnem  Lager  in  einem  SaC  getra^^TeL  ir'^l  *  « 

Schwarzen  ging  .einen  Spuren  nach,  2  b  1^«  jLf  ^^"'''  "  ^  "^f--"-    K"'"  meiner 

~n.  an  dem  ^  xh^ge^  -  :rrrtrKr:: 


und  PwitttkBmng  dar 


nihi«  schhimrrrmd  in  e-nr-r  ^rlV.cti^ror.inrn.  n  HOhle.    Frw^ltft  nan.  Ammm        Tki—  s     *       «    .  . 
U.e.  .....  .o.en  .  .„  KIcrr^T^tl^JT.I^^Sr:^ t:,*^^ 

l.e«^  «  am  „.ich.ten^  «  d»  G««ch-i««  «  denken,  ^        .fch  d„  Thier  zurückl.iten  B^^^nde« 

Auffinde,,  der  Oeschlechjer  und  «ur  scxue.lea  Erregun«  die««„  ma^.  Kr  ist  «  dTITJSlS 
ID  der  Haut  ßercstcten  Thifere  d«o  de«nthllmlicbeii  BMg«cl.in«ck  verleiht 

Es  kann  kdn,  Zweifel  unterließen,  da.s  Sporn  de.  männlichen  Thie«,  «it  dem  damit  ver- 
bundenen Dru..  .benf^ll.  ein  sexuelle.  En^^^^  i,,  '"".iT.^Z 
des  Organ*  selbst  etwas  N'eu«  bring»  «  ka««n.  kann  ich  weniRstena  die  Beobachtungen  Benkkt'" 
^Unä.,  be«.U^„,  .e  eine  Deu.un,  des  Sporn,  als  Gütstachel  oder  überhaupt  «1.  W^'Z^i^^ 
Kdn  e,n.,eer  der  Hunderte  von  Amei,e„igelu.  die  ich  lebend  in  H*nden  gehabt  habe  ve^ucJ^^^!" 
s.ch  des  Sporns  aU  VVafie      l«di«.en.   Die  Sch««.fc  de.  *tchelbedeckl  Ur^uge«  TL  Lll « 

iätiL  Trf  1  ■  T  '''''  """^  behu-a«.  TWex  UTd^  Ntii! 
■tellungen  eut  aller  Verfolger  sicber  zu  steilen. 

den.  JS^M'Tr'"^  die  Anga..:  „Die  Stimme,  .eiche  man  von 

SirJ^           K  "'"r'"''  ^---rulm  fühlt,  besteht  in  einem  «h««*en 

ch  lebend  geluUl«.  haha  „od  die  ich  «>d»en  mn«ie.       nicht  imn«r  .«f  den  ersten  Streich  gelang  habe 

mehr  h«ren  aU  .ch  der  .ch  «bngens  eine  rech,  gute  !i<i,^harfe  besitze.  Ich  will  darum  eine  positirAngabe 

Lh  gI.  .T"'"'  .  ^  Beohachtun.  wiederholt  worden  i,t. 

Auch  Geokge  Bannet',  g,eb.  an,  dass  er  niemn-.  .h™  r  ,.u  ir,.„,,  welcher  Art  von  EcJ,iäna  vernommen 

SXlTS^tt*"  »growling-,  ^queaking",  „whistlinr  Uuten  bei  OmMo. 


Fortpfl&nxuag. 

Die  Brunsueit  der  lickiJna  aculeata  var.  tgpUia  beginnt  im  Buraettdistrict  (24-26«  S.  B.,  150-152» 
O.  L.  von  Gr.)  geg«„  Ende  des  JulL  Im  Jahre  .891  fimd  Ich  das  ente  Exemplar  mit  einem  Ei  in>  Uterus 
am  23.  Juli.  >f,ne  Aur^v.M  «ar  etwa  die  Hälfte  der  mir  gebrachten  Weibchen  trächtig  oder  hatte  Eier  bs 
Beutel.  Ende  August  hatten  fast  alle  ausgewachsenen  Weibchen  £ier  im  ülerus  oder  Beutel  oder  Junge  im 
Beutel.  Unter  den  gefangenen  Weibchen  Hessen  sich  tm  diese  Zeit  xwei  durch  ihre  Grösse  vcrwjhiedene 
Kategorien  unterscheiden.  Die  eine  war  in  allen  Körperdimensionen  kleiner  als  die  andere.  Die  Ovarien  dieser 
feineren  Kategorie  waren  ausnahmslos  unentwickelt  und  unreif.  Eier  im  Uterus  oder  Beutel  oder  auch 
Beuteljunge  wurden  niemals  bei  ihnen  gefunden.  Ich  halte  diese  Kategorie ,  denen  eine  ähnlich  kleine, 
ebenfalk  „nr^  ife  Kat,M:onV  v.  n  '.finrchen  entspricht,  für  einjährige  Thiere.  die  noch  nicht  voll  ausgewachsen 


sind.  Zu  diesem  Schluss  wird  man  mit  Nothwendigkeit  dadurch  gefilhrt,  dass  um  diese  Zeit  klein.  :r  I  hiere 
überhaupt  nicht  gefunden  werden.  Viel  sablraicbef  ist  die  aweite  grtSssefe  und  geschlechtsreife  Kategorie, 
die  s,ch  zusammensetzt  .iu>  d,  n  Thieren.  die  zwei  Jahre  alt  oder  älter  sind.  Dass  dieselben  mindeslea« 
«weijährig  smd,  wird  dadurch  bewiesen,  dass  sich  Zwischenformen  zwischen  ihnen  und  der  einiBhrisea 
««nentioa  nicht  finden. 

Rr"!  jenen  füteren  Thier«  n  sind  um  diese  Zeit  die  Ovarien  und  Hoden  voll  entwiekdt  Die  Hoden, 
Je  bekanntlich  bei  den  Monotrcmea  die  Bauchhtfhle  nicht  verlassen,  haben  die  Grtlsse  von  ansehnlichen 
Wainüsseti.  Die  Ovarien  sind  von  betrAchdicher  Dicke;  ibi«  ganze  Obetflsche  ist  mit  rundlichen 
trhebungen  bedeckt,  die  vor.  .icr  Grösse  eines  Hirsekorns  bis  zur  Grtisse  einer  kleinen  Erbse  schwanken. 
»  smd  dies  die  Eier  in  ihren  verschiedenen  Entwickelungsstadien.   Nach  Ablaut  der  Brunst  nhnmt  die 


I)  &  Bauwr,  Cfllhainp  ai  a  astaalisi  i«  AnslnUa,  Lnadtw,  |aha  vaa  Vsm^  tWo,  p.  ija 


Grosse  f!cr  Keimdrüsen  wieder  sehr  erheblich  ab.  Die  Hoden  schrumpfen  auf  BohnengrOsse  zu.sammen. 
Der  Umfang!  der  Ovarien  verkleinert  «kh  sehr  beträchtticb,  besonders  im  Querdurctaroesser ;  ihre  Obertlache 
«eiliat  die  Hficker,  indem  nacli  erfolgter  Befrnchtuqp  die  Obeiscbatsigen  Eier  serftlien  und  icMMMrt 
«erden,  so  dass  schliesslich  nur  eine  gewisse  Wu!stung  an  der  Oberflache  der  Ovarien  bestehen  bleibt. 

Ganz  ähnliche  Verhältnisse  einer  ein}Bliri|{en  unreifen  und  einer  Geschlechtsreifen  zweijährigen  und 
«heien  Generation,  ein  ähnliches  An-  und  Absdiwrilen  der  Keiffidrfisen  «flhrend  und  nach  der  Brunst 
leigt  Omithorhj/nrhus.  K.^  ist  liirjr  nii  lit  ili-r  Hri .  riiir  i^  ii  iur-if  rt.  ikrogUopische  und  mikroskopii-che 
Beschreibung  der  Keimdrüsen  in  ihren  verschiedenen  Phasen  2U  geben,  da  diese  Aafj;«be  einer  besonderen 
Untenncbin«  vorbehalten  bleibeo  soll  Dasselbe  gilt  Air  den  Bratbeutd  und  die  Bmstditlse  voa  JUUAia. 
Die  Beuteltri'ichL-  vr,n  Frhilwj  L-:,twirk<:h  -i,  ],  i„-i  I  r^innender  Bruii*t  und  k^r^tiKs^ri  -I  ii  soocesiive  mit 
dem  Grösserwerden  deji  Beutcljungen ;  nach  Entlassung  de*  Jungen  verstreicht  sie  wieder. 

Die  MfMMtremen  haben  in  jedem  Jahre  nur  eine  Brunst  Pdr  EeUäna  gilt  die  Regel,  daas  jedesmal 
nur  ein  einziir^-s  Ki  I.pfniclitft  wird  und  »ich  weitrr  tiif.v;.  1:.  It  n;.  ,  k.mn  ich  nach  Untersuchung,'  von 
etwa  Oo  Weibchen,  die  entweder  trächtig  waren  oder  üeuteleier  oder  Bcuteljunge  besassen,  constatiren. 
Doch  fand  ich  in  einem  eincigen  Falle  ein  WeibdMn  mit  swei  gnnsen,  69  mm  langen  lunf^  in  Bente). 

Nach  erfolgter  Befruchtiinw  «ir  J  da?  Fi  vnn  riner  dünnen  Kcralinhülle  ur: :::.  ht  n  und  durchlauft 
nun  seine  erste  Kntwickelung  linke«  Uterus.  Niemals  fand  ich  ein  Ei  im  rechten  UteruA,  obwohl 
auch  dieser  wä>.r^md  der  BrumUcit  angeschwollen  and  wtehtidi  nscularisirt  war.  Auch  das  rechte  Ovarinm 
schwillt  Obrigens  wahrend  der  Brunstzeit  an  und  producirt  »»lilreict  r  :rr  .-■^c,  stark  über  die  Oberfläche 
prominirende  Eier.  Wie  es  schemt,  werden  aber  diese  Kier  de.-*  rechten  Ovariums  niemals  durch  Beraten 
de»  Folliktls  i 

Ungleich  den  Eiern  der  Keptüien  und  Vogel  behält  das  Eckidna-TA  im  Uterus  nicht  srin:^  Grft^^e 
bei,  «mdem  ea  wachst  mn  em  VieHäches  seines  ursprünRlichen  Volumens.  Trotz  .seines  Dotterreichthums 
gleicht  ,r.  l,r,,r  Beziehung  vi- 1  n.  hr  den  Eiern  der  Mar^upialier  ut.d  Placeolalier.  So  wog  ein  aus  der 
Schale  genommenes  Ulerinei  0,02  g,  ein  aus  der  Schale  eines  Beuteleies  genommener  Emfarj-o  alar  0,12  g, 
al.o  da.s  Sechsfache  Bufaei  halle  sieh  auch  der  Dun^messer  der  Schale  sehr  beträchtlich  vergra.sert ;  er 
betrug  beun  Ute,.„e,  ^,5  mm;  das  in  dieser  Schale  liegende  Fi  hatte  einen  Durchm.=.«er  von  4  m.n.  Der 
Durchmesser  eines  Beuteleies  beträgt  aber  durchschnittlich  15  nun  oder,  da  die  meisten  Eier  nicht  genau 
kuge  rund  sondern  ellipsoidi^ch  «nd,  gn-er  Dun*mea«a-  ,6V.  mm,  kleiner  Durchmesser  13  «m-  Die 
Schale  w.rd  Während  dieses  Wachsthumspr.,.:,  .=e.  nicht  nur  .„ndern  auch  dicker  und  schwerer. 

Das  Gewicht  der  Schale  emes  üterineies  betrug  0.006  g,  das  einer  Ikuteleischale  0.15  g.  Der  Schalen- 
qoetschnitt  de.  Utermeies  betn«  ofi»  mm,  der  de.  Beotelei«.  0,14  mm '). 

ab^tar^'ß  ÜS'T^',*''"       "'"^  ebensowenig,  wie  e..  der  Mutter  geling,,  das 

^legte  El  mittelst  Ihrer  plumpen  Extremitäten  oder  ihrer  rüsselfönnig  verlegenen  Schnauze  in  den 

d^  E  r^sw^he:?  ,  "  *•  ^        ^  ^  <^  Munipalte  nfacht  es  unmöglich,  da« 

Dnr  ir^r,  T  Schnauze  votn  Boden  her  in  den  Beutel  hinein. 

Unge  'l"  T  "  ^  5.5  mm;  der  «teste  eine 

nie^u  Id^^R«ml"^'  •''''T^^^  die  gesprengte  Eischale  aus  de.  r,.,„,  ,  denn 
dte  Ekci  it.       ,  T  *'        Beuteljunge»  enthielt.   Sobald  dus  Bcuteljunge 

am  «anei  einen  vertrockneten  Anhang,  der  endlich  abgestoaaen  wird. 

Beutel  ^^rcZr:t:^.t;  'TT  -  ^" 

•ecemirt  wird,  sotoT^m  , "  '  Wahrscheinlich  wird  alles,  w.» 

licherSe^Td««  IZl  S^^^^  Darmtractus  der  Jungen  war  stets  mit  einer  reich- 

enM«.g«  emer  we-sen.  m.lch«lml.che«  Plassigkeit  prall  erfaHt  U  Kagen  manche.  Embryonen  befand 
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sich  atatt  der  FlOssiKkett  ein  fesler  Pfropf,  und  unter  dem  Einfluss  der  Alkoholb«handlung  gerann  der 
flüssige  Mageninhalt  st«ts  in  enem  toten,  ktorthnlichen  Coaguluin.  Di«  weinliche  Farbe  der  FlOMigkeit 
wird  duj-cli  die  Gegenwart  von  nhlreichen  PettkO^dieii  verursacht. 

Herr  Professor  R.  Neimusti  k  hatte  die  Güte,  das  C  o.ii,iiliu;i  für  mich  chemisch  zu  untersuchen. 
Die  Masw  erwtea  sich  ah  ein  Eiweissktfrper;  es  fand  skh  aber  weder  Mikluiucker  noch  Phoephorsanre 
darin.  Die  HQch  der  Monul reinen  echeint  sich  abo  in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  von  der  der 
höheren  Säugethierc  zu  unterscheiden.  Denn  wenn  auch  die  Möglichkeit  nicht  abzuweisen  ist,  das*  der 
Milchzucker  durch  die  AlkobolbehandliuiR  kOnsUich  cntfemt  worden  iat,  kann  die  Abweeenheit  der  Phospiwr- 
sAnre  nicht  in  gleicher  Wetee  erttllrt  werden. 

Das  Junge  durchlauft  seine  weitere  Entwickelung  im  iU  ntrl,  bis  es  etwa  die  Lange  von  8o— 90  mm 
erreicht  hat,  zu  welcher  Zeit  eben  die  Stacheln  hervoraubrecben  beginnea.  Von  Mitte  OdolMr  n  fenden 
meine  Schwanen  venchiedene  denurti^'Exeraplare  auaaetlialb  de*  mfltlerliclMo  Beateb  in  kldnen  EidhShten. 
Berücksichtigt  man,  das»  die  ersten  reifen  Weibchen  Ende  Juli  gefunden  wurden,  die  ersten  freien  Jungen 
aber  Mitte  October,  so  kann  man  das  Alter  der  letzteren  von  der  Befrachtung  des  Eies  bis  sum  FreUeben 
des  Jungen  mit  annähernder  Sidierheit  auf  10  Wochen  berechnen. 

Die  Schwarzen  gaben  mir  übereinstimmend  an,  das*  die  Alte  zunächst  noch  einige  Zeit  lang  zum 
Jungen  zorttckkehrt,  um  es  in  den  fieatel  aufaunehroen  und  zu  saugen.  Wenn  sie  Nacbls  ihren  Streifereieo 
nachgeht,  entledigt  sie  sich  der  betrSehdicben,  ihr  unbequem  werdenden  Last,  indem  sie  f&r  das  Junge  eine 
kleine  Höhle  grabt,  zu  der  sie  nach  beendigter  Streife  wieder  zurückkehrt.  Dass  sich  das  wirklich  so  ver- 
halt» kann  man  aus  den  frischen  Spuren  der  Alten  in  der  Nahe  des  Lagers  des  Jungen  und  atich  daraus 
entnehmen,  dass  der  Magen  solcher  Jungen  Hildi  enthalt 

Wir  beobachten  also  bei  diesem  niedersten  Säugethier  ebenso  wie  bei  dem  verwrciidteii  OrniihyriyneMu$ 
eine  ausgeprägte  BrutpHcge,  die  sich  ähnlich  wie  bei  den  Beutelthiereo  aber  die  Zeit  hinaus  ausdehnt, 
wihrend  weicher  das  Junge  dauernd  im  Beutel  getragen  winL 


Die  Schnriheltbi(frc  liabeti  ( ine  wlii  I  .  schränktere  Verbreitung  als  die  Ameisenigel.  Sie  bewohnen 
das  südöstliche  Viertel  des  auslraiiäclkcn  Luiitinents  und  Tasmanien.  Sie  fehlen  im  Westen  and  in  den 
nflcdlichen  Theilen  nordwärts  vom  18 •  S.  Br.  v.  Gr.,  sowie  in  Nea-Guinea.  Innerhalb  dieses  Verbreitungs- 
gebietes wird  die  f^atitinj:  nur  6\nch  eine  einzige  lebende  Art  reprtscntirt,  die  wir  mit  O.  Thohab  OnMt- 
rhiptdiug  anatintu  ^Shaw>  zu  nennen  haben, 

Shaw  gab  im  Jahre  1799  die  erste  Beschreibung  des  Tfaierea  und  nannte  es  Ptat^pu»  anatmus.  F.ii> 
Jahr  später,  im  Jahre  1800,  wurde  von  Blumenbach  unter  dem  Nawcn  Omithorhynefm  patvdmtt 
beschrieben.  Als  Shaw  die  Gattung  mit  dem  Namen  Flatypu«  belegte,  war  dieser  Gattungsname  Schoo  Är 
eine  Käfergattung  (im  Jahre  1793)  vergeben.  Nach  den  Regeln  der  Nomenclatur  ist  die  Gattung  demnach 
Om^orhynehus ,  die  .\rt  aber  anatinun  zu  benennen.  Merkwürdigerweise  hat  sich  der  zu  beseitigende 
Gattungsname  Flatypta,  der  wissenschaftlich  längst  obsolet  geworden  ist,  in  Australien  Im  Munde  der 
Cblonisien  erhalten,  und  in  ganz  Queeneinnd  whrd  dsa  allen  Anaiedlem  wohlbekannte  Thier  allgemein 
wPla^rpus*'  genannt.  Die  schwarzen  Eingeborenen  am  Bumctt  nennen  «•  ^fungjumore" ;  es  giebt  natürlich 
fsst  ebento  viele  Namen  für  das  Thier,  als  eingeborene  Sprachen  m  den  von  ihm  bewohnten  Gebieten 


Orniihorhynehus. 


Geographische  Verhreitung  der  reoentan  and  der  fossilen  Art. 


eriatiren. 


JMiiMk*  OnkMWAM  V. 
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RfLstc  eirif-i  fo.s.iiilo.r.  Oi m'horhi/iirhus-At'.  iifn-lr.r  Til  i:i  und  Unterkiefer):  Ornithorhtfnchua  agila  DB  Vis 
sind  am  Kiogs  Creck  bei  Pilton  in  Queensland  aufgefunden  und  von  de  Vis  beschrieben  worden  '>  Dieser 
ftgnle  Fnod  ilttit  in  dn  Verbratuqgiigebiiet  der  leceDten  Form. 


Standort,  H&nflgkeit,  Lebeniwetae,  Jagd  nnd  Verwendung. 

OmithorhynehKi  anatmus  bewohnt  die  Ufer  der  fliessenden  Gewässer  seines  Verbreitungsbezirks.  Es 
fol^t  denselben  von  den  Qaellgcineteo  bis  in  die  Ebene  liinuiitcr.  Die  Hauptbedingune  ftr  sein  Vorkoramen 
ist  die  EinschalttmK  einigemnHM»  ausgedehnter  Austicfungrn  in  das  Ktussbett,  in  -ir-nm  r),is  W.is -er 
langBam  fliesst.  so  daas  sieh  «nf  dem  Grunde  Schlatnm  absetzen  und  eine  Vcjjctation  von  W'^LSoctp^anzen  sich 
entwickeln  kann,  die  zahlreichen  W  ivs.  tlhieren :  Würmern,  Krcb-K-n,  Insectenlarven.  Schnecken  und  Hliachetn 
aum  Aufenthalt  dienen.  Hier  bucht  und  findet  daa  Sdinabeltbier  seine  Nahrung,  hier  ist  es  beim  Untt-r- 
tauehen  wr  den  AuRen  «einer  Veribiger  verborgen,  hier  bleibt  ihm  in  Perioden  einer  länger  andauernden 
Dürre,  lir-  <\\m  a'iri-t-  FUiksIk  tt  austrocknet,  fast  immer  etw.is  Wasser.  In  solchen  Zeiten  v. .in. I.  i n  uljri^'.  ii^ 
diejenigen  Schnabelthiere,  die  kleinere  Auatiefuugen  bewohnen,  wbald  der  Waaseistand  in  denselben  allm 
tief  «Inkt,  ra  den  graaseien  waaaerreieben,  die  besser  vor  dem  Austrocknen  geschätzt  sind.  Dann  kann 
nan  an  letzteren  -;rn  7nn,üime,  ein  Zusammendransen  der  SchnabcIthierbevOlkerunif  constatiren. 

Solche  Austieiuiisen  nennt  man  in  New  South  Wales  „Fonds",  in  QaeetHiand  aber  „Waterholes". 
Die  deutsche  Beieiclinun^  „Altwasser«  deckt  den  Begriff  nidit  ganz,  da  man  darunter  doch  meist  Theile 
des  Flussbettes  versteht,  die  mit  dem  eißenllichcn  .Strombett  nur  bei  Hochwasser  in  Verbindung  .stehen, 
in  der  Obrigen  Zeit  aber  aus  demselben  ausgeschaltet  sind.  Ich  habe  übri^rcns  auch  in  wirklichen  Alt- 
wassem hie  und  da  Omithorhrtthus  gefunden.  An  dieser  Stdie  sei  daran  erinnert,  dass  die  Waterholea 
am  Bumett  auch  dem  CtroMu»  als  Standort  dienen 

Or»(tkorkyw)nu  ist  beim  Aussuchen  seines  Standortes  ziemlich  wiihlcrisclu  Für  die  Anlegunjf  seines 
Bni..,  ijtv.,/.-  ,r  die  .steiler  ansteigenden,  baurnivuchstragenden  Uiw  vor  denen,  die  mit  geringerem 
Netgungswmkel  zum  Flus»  abfallen.  Die  Configunwion  des  Ufen  rouss  eben  Wne  solche  sein  dass  das 
Thier  eine  unter  dem  Wassnspiegel  beginnende  Rsbie  anlegen  kann,  die,  schief  aufsteigend,  eine  Höhe 
von  .nehreren  Metern  ilher  dem  Wasser  gewinnt.  Bei  dem  ungemein  wechselnden  Wasserstande  der 
australischen  FlQs.e  i.t.  damit  der  Bau  diesen  Anforderungen  genOgen  soll,  das  Thier  sehr  häufig  genötlü«, 
«me  derzeitige  WohnuB«  «Augeben  «nd  eimm  neuen  Bau  ansulegen.  So  fand  ich  denn  von  den  zahl- 
«ichen  Röhren,  die  ich  «ftnetc,  M,  :,,:.,,,!  unbewohnt  und  schon  sei.  längerer  oder  kürzerer  Zeit  von 
Ihrem  Bewohner  verlassen.  Nur  ein  geri„i;er  Procentsat.  der  Kühren.  die  d«,  Fluasufer  duK:haet«n,  dient 
.edesmal  zu  emer  gewissen  Zeit  de«  Thteren  »irklieb  «u»  Aufenthalt  Wirt  dnnrh  Hochwasser  und  Flutb 
il  ^  ^^^^""^'-'^  Reändert,  so  k..nn  man  unter  Umstanden  beobachten.  dllSS  die 

scBnabeianere  jene  Stelle  verlas.scn  und  sich  weiter  dussiufwAra  oder  flossabwärts  ansiedeln. 

n  e  Rohren  fand  ich  gan.  ahnlich,  wie  Bbmmtt  sie  achOdeit.  Zuweilen  sah  faHi  adfibe.  die  sfett 

"  f ^f'-e"  Bumett,  wo  allein  ich  das  TJiier  hmAmibM  habe,  wtt-  «.  «berall  htufig, 

.o^u..r  steh  geeignete  Sundortc  am  Fluss  votfanden.   Auch  bei  Or.M,n.ku.  wurde  ein  entsc',,,.!,  ,, 

^^?r  iJ   1  r    ;        ''^''"^  Männchen  d»i  Weibchen  an  Grie. 

als  r.n    .  11    ?"f  wie  «ioe  ausKhlieaslich  nächtliche  Le',r.,w,.i,e.  Mehr 
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in  den  Fla»  niid  verweOen  dort,  bb  die  SooDe  wll  aufgegangen  in,  ebenso  Abends  von  etwas  for  b» 

kurz  nach  Sonnerni:it*»r[rnr;2'  was  jociesmals  einfin  Zeitraum  von  jo  bis  30  Minuten  entspricht.  Dies  gilt 
lür  die  Wintermonate  Juni  Ijis  Anfang  September,  wenn  die  Nachte  kalt  sind,  und  das  Thermometer  in  den 
BeigRegenden  des  Buraetl  bis  nahe  mm  GefrieiTMinkt  rinkL  Dann  liann  man  sicher  sein,  «brgens  und 
Abends  an  passenden  Stellen  zahlreiche  Oi-niihorhptehws  ni  ttt  :Trii.  k!,-  h]n  und  wieder  auch  bei  hellem  Tage 
aeu  aeben.  Dies  ändert  sidi  aber,  wenn  der  australische  Sommer  beginnt  und  die  Tage  heiaa,  die  Nftchte 
warm  werden.  Von  Uitte  September  an  fand  ich  sowohl  im  Jahre  1891  als  im  Jahre  1893  nur  Xunent  sdtea 
Ornilhnrhifnehus  in  den  Morgen-  oder  Abtndstin.  1.  n  im  ri  .is=!e,  noch  seltener  am  Tage.  Zweifelsohne 
benutzen  sie  dann  mehr  die  Nä<iite  zu  ihren  Austlügeii;  denn  ins  Waaser  rnttasen  sie,  am  ihre  Nahrane 
n  finden.  Ich  habe  mir  MOhe  «reffcben.  in  dieser  Jahresaeit  die  Thiere  in  der  eigendichen  Nacht  im  Flusse 
zu  hcobacliter..  Ks  ist  mir  nl-fr  nicht  gelungen,  -sir  711  .f-lun,  auch  nicht  bei  hellem  Mondschein.  Da 
jedoch  OrnUkwhgncht*  wie  ein  Brett  platt  im  Wa^er  liegt  und  fast  gar  nicht  über  die  überfliiche  beraus' 
ragt,  si«b  auch  meist  beim  Unter-  und  Auftaocben  gans  ««lAaachlos  verhslt,  bedOifte  es  wobt  eines 
besonders  günstigen  Zti*a:tnnentrefrens,  um  einmal  das  Thier  zur  Nachtzeit  wahrzunehmen  und  zu  beobachten. 

in  der  kühlen  Jahrcs*«it  konnte  ich  dagegen  oft  das  Veriialten  des  Tbieres  wahrend  der  Dämmerung 
wid  bei  Tajreslicht,  so  lange  die  Sonne  tief  stand,  im  Fluaa  beobachten.  Wie  erwähnt,  liegt  Omiaorhttnehn» 
ganz  flach  im  Wasser;  am  meisten,  iiiirr  .ik  h  nur  unbedeutend,  ragt  der  platte  Kopf  hervor.'  Gewöhnlich 
liegt  das  Thier  unbeweglich  an  der  ObcrAUche.  Nach  einigen  Minuten  taucht  es  plOtzUch  und  gei&uscblos 
unter,  verweilt  2—5  Minuten  unter  Wasser  und  taucht  dann  wieder  ebenso  pifltzlich  und  gerttuschloa  auf. 
Wahr-  n  !  iL-.-  T.uh  li.  n-,  'int  .  -  am  1  iruTiil'-  •:iit  s.  im  ii;  pl.,:t»:n  S.  I.n.itjd  nach  Kntenart  allerlei  Wassergethier, 
Würmer,  Issectcnlarven,  Schnecken  und  Muscheln  aufgestöbert  und  seine  Backentascben  reicfalich  geftlllt. 
Am  Bumett  bilden  unstreitig  die  Musehehi  seine  Hauptnahrnng;  die  Backentascben  fand  ich  gewShnlich 
mit  ;ci  15  mm  langen  K\!  Tiipl  .rcn  von  Corbirula  nepranenm  Lesson  strotzend  gefüllt.  Das  Auftauchen  geschieht, 
um  Luft  zu  schöpfen  und  um  den  Inhalt  der  Backentaschen  zu  zermalmen  und  zu  verschlucken.  Offenbar 
sind  die  hornigen  Verdickungen  der  Kiefer  beim  ausgewachsenen  Thiere  eine  Anpassung  an  jene  Muschel- 
nahning  und  sind  zur  /.ermalmung  drr  harten  Muschelschalen  ein  dauerhafteres  und  geeigneteres  Instrument 
als  wirkliche  ZAhne,  die  bekanntlich  bei  Or*itharhynckiu  in  der  Jugend  vorbanden  sind,  aber  bald  abgenutzt 
werden  und  ausfallen. 

AI'  Uli:!  r.\  -.ih  ich  das  Thier  auch  spielend  an  der  ObeiOtehe  henunscbwimmen  und  plWxchenid 
auf  kurze  Zeit  tauchen,  gleichwie  um  sicli  zu  vergnügen. 

In  zwei  verschiedenen  Fullen  beobachtete  ich  ein  Scbnabelthier  im  Trockenen,  auf  dem  Grase  der 
Flussbank  lie^'cn,  sich  dehnen  und  strecken  und  seinen  Pelz  reinigen  und  putzen.  In  beiden  Fällen 
glitten  die  Thiere,  als  sie  meine  Gegenwart  bemerkten,  ins  Wasser,  tauchten  unter  und  waren  ver^ 
schwunden,  indem  sie  ihren  Bau  durch  die  unter  dem  Wasserspiegel  befindliche  Wohnung  gewannen.  Der 
oberirdische  Zugang  wurde  in  beiden  Fällen  nicht  benutzt,  dient  aber  ebenfalls  als  Zu-  und  Ausgang,  wie 
man  aus  den  Spuren  des  Tbieres  entnehmen  kann,  und  nicht  lediglich  zur  Durchlüftung  des  Baues.  Auch 
shid  mir  PSlIe  bekannt,  dass  die  Thiere  in  Schlingen,  die  man  vor  dem  oberirdischen  Zugang  anbrachte, 
gefangen  worden  sind.  Allerdings  scheint  für  gewiibnlich  die  unter  dem  Wasscrspir^;.'!  ^(»fliiung 
als  Hauptpforte  benutzt  zu  werden;  denn  ich  selbst  habe  in  den  vielen  Schlingen,  die  ich  vor  dem  ober- 
irdischen  Zugang  anbrachte,  niemals  ein  Schnabelthier  gefangen. 

Wird  das  Thier,  wenn  es  sich  im  Wasser  befindet,  erschreckt,  so  taucht  es  sofort  und  VCTSCb Windet 
auf  Nimmerwiedersehen  durch  den  unter  dem  Wasser  befindlichen  Zugang. 

Obwohl  Orm&orkjfiiduii»  ein  guter  Taucher  ist,  kann  er  natOrlich  nur  eine  gewisse  Zeit  lang  unter 
Wasser  verweilen.  Solche,  die  sich  Nachts  zufälligerweise  in  ein  Fischnetz  verwickeln  und  längere  2Seit 
unter  Wasser  festgehalten  »erden,  lindet  man  am  Morgen  regelmassig  ertrunken  vor. 

Die  Jagd  auf  unser  Thier  ist  nicht  schwierig,  wenn  man  seine  Lebensgewohnbeiten  kennt  So  klein 
das  Auge  des  OmUhorkyyichus  ist  und  so  tief  die  Ühtüflnung  im  Pelzwerk  versteckt  liegt,  so  scharf  ist  doch 
GeBicht  und  Gehör.  Deshalb  i  5t  e^  auch  ein  fruchtloses  Heginnen,  sich  heranschleichen  zu  wollen,  so  lange 
das  Thier  aber  Wasser  verweilt.   Die  Lage  der  Augen  ermöglicht  es  ihm.  genau  au  beobachten,  was  Ober 


.hm  an,  ansteiKcnden  Flu.s  .f.  r  vorg,  1„  Ucbrigiens  erkennt  es  die  Gefahr  nur.  wenn  d«r  VerMger  dch 
bejvect,  nicht,  wem,  er  sich  regungslos  verhält  Aber  «choo  du  Erheben  der  Flinte  Renü«.  J., 
Thier  zu  ve««h««d.ei,.  Aack  Jeder  yer^chtig«  U«t  bringt  «  V«ch*ind.n.  So  sah  ich  einn,al 
eto.  ^fort  untertauche.        In  .  .n  Ki,o..„.  mn,  ein  Schubs  fiel.    Es  lc.n,  ,ber  bald  wteder 

Vo«che.n,  wa.  «  ent..:..dc..  „.cht  ge.han  haben  wurde,  wenn  e.  durch  einen  Laut  i„  ,r«™ 

d<^beu^enden  Morgen  oder  AbcnH  nicht  n.  hr  zum  Vorschein.    Doch  i.st        wie  ge.a^  Wcl.r<i; 

•Koen  bleibt,  wenn  «  x..eder  auifauHÜit.  lUa  hat  «,  ««uipringe«,  «bnlieh  wie  ebieo  Auerhahn. 

gefehU  worden.  0..^«.^  hesiut  Ir'T^.^t.^^^  'TZ  t  J^'L*'""' 

tt^'r     •"''^    - -       .e.dLt  o^^r  ^^^X^^^^  rl:?..^ 

Immer  hetln  ieh  den  LZ  F^tT'  ^  f  t  '  No.  6  oder  Na  8. 

Odert^n  th^^e^tlrL^.^^^^^^^^^^^  Ä  pSL"7^  ^ 

l-cil-ch  bedeutend  le-chte^^Tdaftv^run   h'ie!^!,.^^^^^       ^.^""f"-  «■«' 
aufwände.  Getöd,e.e  treiben  stet,  sofon  au  der  ütt^be  d«  wL^^  «rrt. 
wun,i.  .<.  Thier,  sich  auf  dem  Unä^      ^Jn^^r.^  ^'^'    f^"^'*  " 
>.undc,eu  Schnabeltbieren  ein  du„,p^  Stöhnen  "^1     "'^T"!.  ''"^ 

gehrito.  und  gen.«  beobachtet  hatrberich^t  "„  br    ^^"f"^"  ^""'^'^ 
pfeifenden  Lauten,  die  sie  au.zu.s.ossen  to  «^[7"*"    "  k-,...,,., 

spielten  oder  wenn  «e  «ich  gegenseitig  si^frT^  '  '^'^"'^  «»»"der 

Schwarsen  am  Bumctt  pfleijen  das  Thi#.r 
schmähen;  in  der  That  strömt  da.  ^ hier  ei^ It^^tl"  ^T" ■ 

gehäutet  ^  Wie  un«  ßB««„x  b^i^bt^l^^T^  wenn  e,  ab- 

Ya-Flua.  i„  NewSouA  Wie,  einen  «tren  GlHL"^  ^™  Wollondiüy  (Hawlteahnty)  und  am 

_  Da,  Pelzwerk  i.  und  ^h.  Id^inT^^^^^       a"f^^^„,,p;ei.  h  erpicht, 

ta-erhin  .nUh^une  und  wenig  exKiebige  „ItT  hervorragende,  um  die 

es  paradoxen  GeacbttpliM  nicht  «o  bald  an  beltttditen. 

Die  Bnnntaeil  von  OmUkorLyHchus  beninat  am  R«™«« 
ja  Mitte  Au,...    Knde  Au,.st  ,8^.  hatten ^a;\3S  W^en  ^  "^II"  ^'^ 

Noch  am  14.  September  «du«,  id,  ein  Wciboh.n  ^  '^'«^  Kileitem 

bei  den  einiehea  ThiMwi  s..   1^    •  "  -  ticm  im  Imken  Ovldnct   Der  „ 

.»1.  —  «t  »1»  wie  bei  individuell«.  ■ 

.^.■  Burnett  von  MitteAugu,,  bis  Anfang  September  «Z^  u„,erworf,  ,,  ..kI  dürfte 

•ber  «Icht  ganz  au^gcw.u h,ene  einjährige  Leraln  diTtT^  ^^""^ 

noch  nicht  zur  Geschlechtsreife  gi^  ATder  Fo«r .  "  Geschlechtern  in  dieser  BfunrtperS 

««W^nlich«.  AnMbwell«,  der  männlichen  und  weiblich*«         .  ^  ««««erordentlidi 

von  Hirsekorn-       Krc,^„g,Osse  schwenkeoTEl  ^^^^  "  ""'^        En.wickelung  «hlreich!^ 

uvariun«  prominiren.   Wie  bei  ÄW..  werf«       rr^Ü^ÜM^"^»«  <^  'i«^«" 

wie  des  rechten 

»or  öl.  E«r  dea  |J.|,en  O^ariu«.  befruchtet  und  .nachea 
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im  lebhaft  geschwdHeo  und  gerttlietea  linken  Oviduct  ihre  erste  tmwickelung  durch.  Die  recbte  Tube 
aeigt  um  diae  Zeit  fMt  ebeuBolcheVeiiiideriiagtn  wie  die  linke.  Ich  hnd  aber  nieowla  Bier  in  dendben. 

N'a.  h  Ablauf  der  Briins«  erfolpt  wir  hei  FrhirJna  Verkleinerung  der  Keimdrüsen  und  Resorption  der 
Eier,  die  die  Obertiache  der  Ovarien  vorbuchten.  Ein  Beutel  kommt  bekanatlicfa  bei  Ontitkorhgitdm» 
meamls  mt  Entwicliduiie:,  efa  Verbelleii,  das  iklierliGli  ol*  eb  Mcnndir  entatamdenes  «i&uJäaKn  ist. 
Ormthorhi/nehus  isf  eben  ein  viel  sessbafterM  Thier  als  Eehidna.  Da  rs  im  Was.str  seine  Nahrung  findet, 
braucht  C9  keine  so  weiten  Streifereien  anzustellen  wie  diese  und  kann  nach  jedem  Ausflttg  »-^m  Fluaa 
sofort  SU  eeinem  Nest  am  Flussofer  und  «1  seinea  dort  beündüelien  Eieni  und  Jimgeti  suückliduea. 

In  süninitlii  hi  n  von  mir  iioobachteten  Fällen  fanden  sich  zwei  Eier  im  linken  Oviduct.  Dieselben 
liegen  ftei  neben  einander  im  oberen  Abschnitt  der  Tube,  llire  Anwesenheit  liann  man  nacli  l£rfifinang  der 
BauehboMe  schon  von  aussen  dorch  eine  leichte  Verdidrani;  an  dieeer  Stelle  ericennen.  Die  Hier  gleichen 
in  jeder  Be.'Iiliiir.f;  dfiuti  von  Echr.iiui  und  werden  in  Jen  fol(»cnden  Abhandlungen  näher  tiscliriehoi 
werden.  Ich  fand  niemals  weniger  und  niemals  mehr  ab  zwei  Eier.  Wenn  einige  Haie  Gelege  von 
drei  und  selbst  vier  Jungen  gefunden  worden  sind,  so  handelt  es  sich  wohl  um  Ansnahmen.  Ueber 
die  EntwiLl<>;!uni,'  ö-  r  Eier  nach  dei  A1!a«e  und  der  Jungen  nach  dem  Ausschlüpfen  kann  ich  leider 
keine  Angaben  machen.  Ich  hatte  nicht  dats  GlOck,  in  den  zahlreichen  Bauen,  die  ich  zusammen  mit 
meinen  weissen  Gefährten  Oflnete,  jemals  Eier  oder  Junge  zu  finden.  Heine  Schwanen  zeigten  gegen  duse 
Arbeit  die  grflsste  Abneigung  und  rno<  htm  sii  h  uHei ii,iH|j(  nicht  um  OrnithiyrKj/nchuM  kümmern.  Wir  selbst 
waren  zu  sehr  von  den  zahlreichen  anderen  Aufgaben,  dem  Auffinden  und  Conserviren  der  CtratedM-Eier, 
Wanderungen  mit  den  Schwanen  in  die  an  AAMm  leidiea  Gq^endea,  Jagd  nach  Beuleldiieimw  ahsoiWrt, 
um  der  mültscH^c-n  und  enttauschungsreichen  Aibeit  des  Giabeoa  nach  OnwMsrlipHitNS'Neateni  noaera  «olle 
Kraft  und  Zeit  widmen  zu  können. 

Ein  Naturforscher,  der,  begleitet  von  einigen  erfahrenen  und  aibeitswilligen  Qdomsten,  spcciell  zu 
diesem  Zwecke  aui^zicht  und  vor  allem  eine  günstige  Gi-i:t:iiii  w.ihlt,  in  der  das  Thier  recht  xahirrich  vur- 
liommt,  zahlreicher  als  an  dem  in  dieser  Bexiehung  nicht  besonden  aivgeieicluieleo  Bttraettflusü,  wird 
«weifellos  seine  Bemühungen  von  Erfolg  gekränt  aeben. 


Notizen  über  die  Körpertemperatur  der  Monotremen. 

Im  Jahn  1883  vertifientlichta  MlKi«in)0-M*CLAV*l  eine  knrsa  Kode,  in  der  er  mitAeflIe,  dass  er 

bei  i'.vii  lAi.iript.iiLn  vor,  Krhidna  acultata  var.  tt/piea,  die  in  Hrr  ri<iak(>  und  in  der  rlnrrh  Fir.5?rhnttt 
geöffneten  Bauchhöhle  gemessen  wurden,  durchschnittliche  Temperaturen  von  z'A*  C  gefunden  habe.  Im 
itfchMert  Jahre«)  beriehtete  er  Ober  Mesniogen  an  einem  Exemplar  von  OnMat^ffii^m,  die  eine  mittlere 
Temperatur  von  24,8*  C  ergeben  hatten. 

Lendbnpud  *>,  der  am  Museum  von  Sjdne;  ein  JSdUdiMf  Weibchen  vor  und  nach  der  Eiablage 
bMbadrten  kennte,  berichtet:  JCAt  Temperatur  des  Weibchens  stieg  nach  der  Eiablage  um  3*  C  Die 


I)  N.  DK  HiKLouHOJlMUV.  Tmpanttin  of  die  taady  «f  Edüdsa  kjstHs,  Fteceadisis  Una.  Sse.  New  flealh  Watn*. 

Vol  VIU,  l88i  p  415. 

1)  On  Üje  trinpcrahiTc  of  thc  body  of  Ornitliorhynchus  parfldoiu«,  ibidem  Vol.  IX,  1884,  Sydney  1KH5,  p.  iiof. 
J)  R.  V.  LsNDCHnuJ»,  Zw  Bnitpflcge  von  fidudoa,  Zoola|;itcber  Ameign,  »  Jahrgang,  \m>.  p.  9 
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Tcmpentur  des  Beuttls  ist  viel  höher  als  die  Tcmperaiur  in  dem  übrigen  Theilc  des  Körpers '  >  und  dürfte 
etwa  35*  betra^ren.  Die  Haut  ict  im  Beutet  aUrk  gertttbet.  niui  es  scfaeuit  eine  locale  EDtaEOndung  der 
Brusizweckcn  dort  eingetreten  ni  sein." 

Ich  selbst  habe  eine  griisscre  Zahl  von  Tempenitunnessungen  an  frisch  gefangenen  Eehidua  vor- 
genommen.  Bei  der  Stärke  und  dem  FreibeiBdnillge  der  Thiere  und  bei  dem  Mangel  an  passenden 
Käfigen  war  es  mir  natürlich  wählend  meines  BuscUebeos  nicht  müglich,  die  Thiere  lUgereZeit  gefangen 
zu  Ivalur,  und  mit  ihnen  wie  im  Laboratorium  zu  experimf-rit:!. n  Besonders  fühlbar  n)achte  sich  der 
Maxigel  an  Chloroform  oder  einem  anderen  Beifiubimgsmittd,  da  die  Thiere,  solange  sie  sich  im  VoUbeailz 
ihrer  bedeutenden  Kflrpeihnfi  befanden,  das  Einftbren  des  Thermoraelen  dnreh  Zuaammenkugieln  m  ver- 
h III  lein  wussten.  Seihst  für  zwei  Männer  war  es  schwer  tnöj;lich,  die  Stachclkugcl  wieder  aufzurollen,  und 
fast  umsOgticb,  sie  dann  so  lange  fixirt  zu  halten,  bis  die  Messung  ohne  Schaden  für  das  Thermometer 
voiiettdet  war.  Da  ich  das  einsige  medldnisdie  Thermometer,  das  ich  mit  mir  hatte,  nidbt  der  Gefahr  des 
Zer^l<  ^^lfns  .luss'.  t,'i  r.  wnltti  ,  pflegte  ich  die  Thieti  diLii  lj  Si Mäge  auf  den  Rückrn  /u  tn  uinlien,  Dt-r 
Kopf  wurde  «tet«  geschont.  Doch  starben  die  Thiere  meist  bald  nachher  und  konnten  jedes  nur  zu  je  einer 
Meatong  vefwendet  werden.  An  «sei  Beui^ungen  nahm  ieh  Messungen  vor,  ohne  die  Thiere  vor- 
her su  betinben.  In  Folgeodem  gdie  ich  eine  Liste  meiner  Memingeni 


I.  Aw)|ewMliieiii>  WdbdMB 
%  AtUgpraclMMis  Waibckia 
3>  AiMBCwmtiHnai  HSanciica 

4.  AiB^cwacItM-ncii  Weibchen 
5,.  IVriitcljuiiijcs  |<jo  inni  Ijiner) 
fi.  HriUcljuiixei  (09  mm  L^ln^e) 
7.  EilijiUnigeti  W«iti«bcn 
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2X.  SepumlMw  NMinn. 
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^>  SepiiariMr  Abends 
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aaOcMfacr  lUttaii 

Aus  meinn,  M.  ^„.;;,.n  cr.i-r,,  1,  zunächst  eine  Bestiltigung  der  MlRLOVHO'schen  Beobnchtung 
einer  auffallend  nitdujen  Körpertemperatur  von  Edüdna  ncicteata  var.  Igpiea't. 

Nicht  best.itigt  wird  dagegen  dl4  MuiAunoVhen  Vermuthung.  es  kBnne  sich  etwa  um  eine  Art 
Wmteis^laf  und  dne  danm  in  Verbindung  stehend.  H,  ob.  ,.,„t.:  .i.  K,  „  ..rtemp<  ratur  handeln.  Denn 
erstens  «Wen  meine  Mes*u,>u<r  „mde  in  die  Fortprianzungszeii  der  Thiere,  und  rweitens  seiet  meine 
l  dass  sehr  n.ednge  Temp-  r.tu: , ,  „och  M.tte  September,  abo  nr  Zeit  des  aiistniliBehen  FrtthliaB». 
gerne»«.  w«nlen^eberi«upt  acheint  ei.  Winteischlalt  bei  den  Honolremen  nid«  vomdicniDien.  J«^ 
falls  nicbt  im  subtropischen  Burnendlstrlct  -m«™™,  jw. 

KJeUhzotiK  in  der  aoAe  ind  in  Beutel  rrmfmm  i»*      i.»        *    » i^MmMTu-n  m. .,   , , in,  ob  ci  daaaelbc 
«  h.  F.,«en.>«n  ,.b.  J  Z^^^Z^'lS^^^'^')^^^ 
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IS  Lebeonwii»  tml  Fo...  ^  ^  ^n-Ti«.n. 

Ferner  tritt  uns  aus  obenstehender  Liste  aU-r  no<:h  eine  andere  htteint  merkwttfdige  Thattaehe 
entgegen,  nämlich  eine  inconslanz  der  Körpertempenmir.  wie  sie  sonst  noch  nie  hei  r!en  ,  n.rmten 
WamibMieni  oder  IromoioAermen  Thieren  beobachtet  worden  Ist.  Die  griisstcn  Schwankungen,  die  bei 
SauKethi.-rrTi  ^rfnniJ.  n  v,„uh-n  mii^I,  1:rn,<-,M;  2,;  .t,-,-  C;  bei  Vögeln  2,5-3,5°  C.  Viel  gröaamZMtn 
würde  man  erhalten,  wenn  man  die  Temperaturen  mancher  Sauger  väbieiul  des  Winterschlafes  mit  in 
ReduHii«  riehen  würde.  Aber  dieser  besondere  Zustand,  in  wddieni  der  gesammte  Stoffwechsel  tief- 
greifendr  \'.  r  in  i*  rtmt;;.  n  ,  rr<  idet,  bleibt  am  besten  zunächst  unberücksichtigt. 

Meine  Liste  «igt,  dass  die  Temperatur  der  Amciaenigel,  die  MiKLouHo'achen  Messungen,  daas  auch 
die  der  S«Anabdthiere  im  Alleeneinen  erheblich  hfiher  ist,  als  die  der  ungebeoden  Luft.  Die  von  mir  bei 
-nri.'ssrn-n  T<  iii(u  i .ituren  schwanke  .ih^r  von  26,5»  C  bis  zu  34^»  C  fllr  Messungen  in  der 
Cloake.  von  29,0»  C  bis  36,0"  C  für  Messungen  in  der  Baucbbehk,  also  um  7-7,5  -  C,  und  da  m<  inp 
UesBUDgeo  iiataf^K«»*!^  »«ch*  die  niedenten  und  höchsten  Temperaturen  getroffen  haben  werden,  die 
überhaupt  vorkommen,  i  Ii.  rlich  um  noch  mehr.  Dabei  geht  aus  meiner  Liste  kein  direct  erkenn- 
barer Zusammenhang  der  Schwankungen  der  Körpertemperatur  mit  der  Lufttemperatur,  der  Jahres- 
seil oder  dem  Lebensalter  der  Thiere  hervor.  Oass  es  sich  nicht  tim  Temperaturab^e  oder  um 
Temi  etaii^r-tei^.  rii:i;Ten  handelt,  >i:.  iJurch  das  Retauben  der  Thiere  < Kückenmarksreizung  oder -lahmoag 
in  Folge  der  Schlage)  hervorgerufen  worden  sind,  beweisen  Exemplar  5  und  6,  die  in  völlig  inlactem  Zu- 
stande gemessen  worden. 

Eine  grosse  Unvollkommenheil  ititiiiL-r  Mc.-nw^en  liegt  in  dem  Umstände,  da«  die  Messangen  nldlt 
zu  verschiedenen  Zeiten  ao  einem  und  demselben  Thiere,  sondern  jedesmal  ao  neuen  Thieren  voigenomsMO 
wurden.  Dieser  Hangel  war  durch  die  Veibaltnisse  bedingt,  unter  denen  ich  arbeiten  mussle.  Dodi  ist 
wohl  nicht  zu  zweifeln,  dass  die  Temperatur  1  <  i  jt-  li-m  Individuum  inconsUnt  ist,  und  nicl)t  jedes  Individuum 
seine  eigene  constante,  aber  von  anderen  Individuen  »einer  Art  abweichende  Temperatur  besitzt.  In  Hi—» 
Sinne  bt  auch  die  etwas  unbestimmte  Angabe  v.  Lenmnpelo's  sn  verwerthen :  „Die  Blottenperatur  von 
Eehidna  b>  ti.iut  ;3nter  gewülinlichen  Uif.si.in  lr-ti  2S'  i'  1 ' tii-,  1 1  rHO-MAC  l.AYI.  Die  Temperatur  stieg  nach 
der  Eiablage  um  etwa  2*  C."  Eine  Teiupcraturdiü'erenz  von  0,8*  C  fand  IkltKLOUHo  bei  zweimaliger 
Messung  desselben  Ezemplares  von  OmÜhwrhynehm. 

erscheint  nach  aliedeit  ul>  ilj  die  Monotremen  weder  zu  di-ii  p' likilotheniien  noch  auch,  ganz 
streng  genommen,  zu  den  homoiothermen  Thieren  zu  rechnen  sind.  Sie  besitzen  eine  Körpertemperatur, 
die  zu  der  Tempentur  der  ftasseren  Luft  in  keinem  unmittelbaren  AbhSIngigkeilsveThaltnias  steht,  die  aber 
imgewöhnlich  grosM  H  S;  I  w  nifjungen  unterliegt 

Die  Monotremen  würden  also  nicht  nur  in  morphologischer,  sondern  auch  in  dieser  physiologischen 
Beziäiung  in  gewissem  Sinne  ein  Binde^rlied  zwtefaen  poUtilotherraen  Reptilien  und  bomoiodiermen  Sttuge- 
thirrrn  i-};ir>tel!rp..    Dabei  sei  d.ir.in  L-rii  ntit,  -I.kv  h:  \  d'-n  AiiiptiiMen  und  in  noch  höhcrrm  Grade 

bei  den  Keptilien  ein  Plus  der  Eigenwärme  (maximales  Plus  bei  Amphibien  4—  ^15"  ^>  bei  Reptilien 
4—8*  Q  gelegentlich  nachgewiesen  werden  kann,  und  dass  bei  bratenden  iyiUm-Weibchen  die  Erhöhung 
der  Körpertemperatur  ncrr  'Ur  uniuebenii-  Luft  uiiiut  Uiristündor.  iS'  ("",  jn  21,5°  C  betratet 

Ob  bei  Monotremen  irgend  ein,  vielleicht  mehr  indirecter  Zusammenhang  zwischen  Körpertemperatur 
«ad  Süsserer  Lufttemperatur  besteht,  welcher  Art  dieser  »t,  anf  welche  Momente  ttberluupt  die  Schwan- 
kungen der  Körpertemperatur  zurückzuführen  sind,  muss  ferneren  L'ntersuchungf  r.  vi.il.r  halten  bleiben. 
Benirtige  Arbeiten  lassen  sich  in  planvoller  und  facbgemäaser  Weise,  nur  im  physiologischen  Laboratorinra 
vovnehmen,  und  sie  anzustellen,  dflifle  welter  nicht  schwer  fallen»  da  Ameisenigd  häufig  in  den  aatur* 
wisscnschtiftli«  hen  Instituten  drr  grossen  australischen  Stftdte  lebend  gehalten  werden  und  «mjh  mehlfach 
lebend  nach  Europa  herübergebracht  worden  sind. 

Vielleicht  erweisen  sich  die  Monotremen  ftir  das  pbyxiolcigiselte  Stu^m  der  Wtnwngiillnuiig  bei 
den  WarmMritern  ;ils  cbcn.'io  bedeutun^isvoll,  n  irsi.  Ii  iFir<- iviorpli.ilogischen  Charaktere  ftr  die  Wlgieicheade 
Anatomie  und  Entwickclungsgescbichtc  der  Säugetbierklasse  »;hon  erwiesen  haben. 
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Beschreibung  der  Embryonalhüllen  der  Mono- 
tremen  und  Marsupialier. 


Für  die  Untersuchung  der  F.mhryonalhüllen  der  Monotremen  stand  mir  ein  ziftmüth  n  irh'irhes 
Material  von  ^cAW»«- Embryonen  zur  Verfügung.  Dasselbe  setzt  sicli  zusammen  aus  jungen,  in  Furchung 
bcjcriflenen  Uterineiern  tiad  am  Beuteleieni  wraciiiedener  Stodiea.  Es  fehlen  l«der  Bltere  Ulerineier.  Von 
Omühorhjfnekus  gelangt«"!!  nur  innt^e  L'terinrirr  in  nirim  n  Resit?.  l;<^ini°-  aherpn  Startien 

Von  Beutclthiercn  habe  ich  besonders  Phasrotaretus  eiHereu^i  und  Aepyprgmtiu»  ru/escens  untersucht, 
nebenbei  auch  l'etaurus  «jwwM;  Zur  Ver;g]eichuDf;  wurden  ferner  Laemta.  Aiigim,  Tn^damatm,  FiKm, 
Gallus,  ilnnis  und  Lepm  runicultui  hcrangetogen  wid  MiT  cewiMe  Punkte  ihrer  Enibryonalh(llleo  und  ihret 
Embryonalkreislautes  näher  untersucht. 

Ich  schicke  nun  eine  eingehendere  Beschreibong  der  EmbryowdhOllen  nnd  gewiaer  Verbtttniaae 
<lc":  KrT'^rvnnillirf'islaTifes  vnn  Frhidna  voraus  und  schildere  dann  etwas  kürzer  die  entrsprcrhenden  Verhält- 
nisae  bei  Aept/prymntui  und  fhnscoiarctm.  Ein«  zusammenhtogcnde  Beschreibung  metner  Befunde  bei 
anderen  Anmioten  liefe»  ich  nicht;  ich  «erde  lAer  Itber  dieselben,  soweit  sie  mir  «tehtifr  «rKheiaea,  bei 
vecacbiedenen  Gelegenheiten  im  vergleicbenden  Theil  Bericht  ecslatten. 


Die  Embryonalhüllen  von  Eehidna  aeuleata»  var.  typiea. 


Das  Ei  von  Edtiina  tuuUtita,  das  nach  Bersten  des  Follikels  vom  Unken  Ovarium  in  die  linke  Tobe 
gelangt.  mLsst  3'/,— 4  mni  im  Durchmts.scr.  Ks-  kommen  hier  nicht  giinz  unbedeutende  Schwankungen 
in  der  Grösse  vor.  Aehnliche  Dimensionen  und  ähnliche  Grösscnschwankungen  zeigen  die  Eier  von 
OrmOtrkgntHma  (veigl.  aber  diese  Punkte  audi  die  Angaben  von  C  albwi  i  l  <5t.  Im  Oviduct  erblit 
das  von  pin»  n-,  Dr^fterhilutchen  uni2;'eh,  ne  Ki  rirn'  ntnn-  Hfille,  die  Kischale,  die  das  Ganze  siemlich  eng 
utnschliesst  und  nur  durch  eine  dünne  iSchicht  von  Kiweiss  vom  Dotlcrhäutchcn  gelrennt  ist  Dte 
SchalenboMkug«!  hat  einen  Durehneawr  wun  dmdtadmittlirh  4'  i-5  mm.  Di.-  Wanddicke  der  Schale 
bcträfft  Anfangs  nur  0,072  mm.  Schneidet  man  bei  frischen  Eiern  die  Schale  auf.  so  fliesst  das  Eiweiss  ab 
und  diis  von  der  Dutterhaut  umgebene  Ei  liegt  vor  uns  1  laf.  1.  Fifr-  1,  tiat.  Gr.).  Dasselbe  ist  von  gelb- 
licher Farbe.  Die  Bebnwheibe  markirt  sich  als  ein  weisser  Fleck  auf  dem  braungelben  Dotter. 

Während  da-  Fi  tllmählicli  im  Oviduct  herabsteigt,  wachst  es  beträchtlich  innerhalb  seiner  Schale. 
In  gleichem  Schritt  weitet  sich  die  Schale  selbst  aus  und  erreicht  ein  Vielfaches  ihr«»  ursprünglichen 


r 


ao  Di«  anbjWMibMItii  4«r  MwiiuMwiiwi  w4  HintafiWIcr. 


DonlmeMen;  dabei  aimiitt  aber  ihre  Dicke  nicht  ah,  sondern  wachst  um  mehr  das  Zehnfacbe 
(von  oyDii  «Hl  mif  Oilj-MJ^SI  mm).  NatOilkh  kann  dieae  Zunahme  nur  durch  Auilagerong  neuer  Keratin- 
•nawen  tot  auaaen,  aho  den  Uleni^  her  «ifolgen.  Ich  komme  auf  diesen  Ge^natand  noch  ausfuhrlicher 
in  der  folgenden  Abhandlung  zurttck. 

Die  at^legien  Eier  sind  gewflhidich  nicht  Iciigelnind,  aondern  etwas  abgeflacht  Ihr  graaicr 
Dwchmeaaer  bcMst  durdwchnittlich  i6,$  mm,  ihr  kleiner  Dorchnener  13  mm.  Die  E&cliale  hat  eine 
hellgelbp,  ziiwi  ilr:-n  liraungelbe  Karbe  und  e;ni-  nicht  i,^Hnr  ;;Litti:  « Vlirttl  !■  lir  (Taf.  I,  Fig.  2,  nat  Gr.).  Oeflnet 
man  vorsichtig  die  Schale,  »o  »iefat  man  den  von  aeinen  Fütalanhängen  umhüllten  Embryo  fast  das  ganse 
SchaleniniKre  ausfüllen. 

Fig.  ^,  Tnf.  r.  z^-if^t  bei  5*y,.facher  Vergrosserung  Im  I'M:"iryi>  umgeben  von  der  ^rt'lsen  Hülle  und 
eingebettet  awkchcn  Dotteräack  und  AUantois  in  der  aufgeschnittenen  Schale.  Der  Embryo  hat  etwa 
dieselbe  Lage,  wie  in  Fig.  s,  wo  er  nach  Bntnmg  der  serOsea  Httlle  abRelMklet  ist  Auf  Fig.  3  ist  die 
aerOac  Hülle  intact  geblieben  und  umschlicsat  den  Embryo  wie  seine  Anhangsorgane  t'ntfr  ihr  bedeckt 
der  DoHersack  die  ganze  linke  (dem  Beschauer  zugewendete!  Hemisphäre  des  Eiinnereii.  Etwa  in  der 
Mittrllmir  ;,bwärts  vom  Centrum  läMt  sich  die  aus  dem  Nabel  heraushängend«  OaimNMilge  (&M)  erhenaen, 
die  in  Fig. 5  in  grtloter  Deutlichkeit  lu  sehen  ist.  Die  rechte  Hälfte  wird  von  der  AUantois  einf^enomnirn 
Ihre  WanduqR,  soweit  sie  mit  der  sertaen  HflUe  in  Berührung  kommt,  ist  mit  derselben  inniger 
verwachsen  ala  die  entoprachenda  des  DonetaacJms;  deshalb  siebt  man  ihn  Geftwe  deutlicher  durcfa- 
ach  im  Hiera. 

In  Flg.  4  ist  der  ganae  Gmbiyosaek  ans  der  Eischale  herausgenommen  und  von  hinten  betrachtet, 

so  dass  der  Deschau.r  rechts  auf  die  Allantoi*,  link.  ...f  den  D.,tt<-,sack  blickt.  Dabei  i*t  das  Präparat 
aber  80  gedreht,  il^^  man  mehr  von  ^iuer  rechten  als  von  seiner  Unken  Seite  siebt,  also  mehr  von  der 
Allaalois  aU  vom  Dottersack. 

In  Fig.  5  ist  die  aertlse  Hülle  auf  der  Vordetfls.he  gertflhet  und  der  Dotteisadc  nach  aiinen 
geklappt,  wahrend  die  Allantob  unvcrrockt  an  ihrer  Stelle  liegen  geblieben  ist. 

Fig  6  «igt  die  Allantoi.s,  Fig.  8  den  Dottersack  von  der  Seite  Ihrer  Stiele  her.  also  derjenigen,  die 
sertteen  HQlle  keine  Beaiehurufen  besiut.  Der  Hmbryo.  dem  allr  Au-.o  Ansichten  .ugeh«rcn,  iat  in  der 
fttffmden  Abbandlmig:  Zar  Entwlckelungsge.schichte  der  Monotrcmen  aui  laf.  X,  Fig.  45  für  «ich  ab- 

JOngere  Embryonen,  namlicfa  Stadium  Fig.  43  und  43  der  folgenden  AbhandJnnj;.  lfr^P„  d<  n  F:  k 
.  "  IT    f  Abhandln,«  au  Grunde;  diese  beiden  FiRu..n  geben  unter  anderem 

wettere  Absichten  des  Dotter«,ckes.  Auf  die  eigenthümlicben  Verhältn,.,..  des  Dotleraackes.  die  der  IMeh 
Jüngere  ^^a-tmbrjo  von  Fig.  a.  und  aa,  Taf.  III  (folgende  Abhandlung  T.f.  X,  Stadinr  Fig. 


'  ich  später  zurück. 

T.^'  ""'JT"  "'^'""^  D«.er«u:k.  die  rechte  die  Allantoi.  Da. 

Z,      Z  "''"'^  '^-S''        Taf.  V.  Fig. 41).  NacMem  wir  somit  Aber  die  L.«e- 

B«n«Mm.,  A  u.^  Theite:  Amnii»  tmd  serts^e  Httlle,  Dotter.sack  und  AUantois. 


Amnion  und  seröae  HAU«. 

Im  ausgebildeten  Zustande  zeigen  diese  beiden  eenctisrh  i>^i,.r,r„i;  u 

Embrjonalhmien  hei  JJrt««^  eine  ^*«mlichket  dl            eil^  S^^^^^^^^^^  -sammengehörigeo 

Botwickelungsstufe  bezeichnen  müsser                                           Stehenble.ben  auf  emer  primitiven 

Ma^upire^llirJ^T.'«^"^^^^          ^"'^  ^'""•^^"'^  -^'^  ^« 

in      AmnioZLX  ^.ir:^  ihrer  Ve^achsung 
v«i  emanoer  ireimen  and  dann  nrei  m  eimndeirgeachacbtdte  Sflcke  bilden,  die 
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31  Di*  CMbryoubOtai  d«  Haneima  «ad  Mimpialiw,  2, 

mit  dnuMler  niclit  ziuammenhAngen :  den  AmnimiMick  «b  Prodncl  der  inneren  Blatter  der  AmnioolBltai  und 

die  seröse  HOlle  als  Product  der  äiissrrrn,  finHft  hri  Ethulna  zwar  auch  median  über  li  m  Rücken  des 
Embryo  eine  nahtförraige  Verwatiisuiig  der  Amnionfalien  statt.  Diese  Vcrwachaung  aber  erhält  »ich  als  solche 
bia  lur  (ieburt  des  Embryo  aus  der  Schale.  Dauernd  hStiKen  Amniom  and  aerMe  HONe  in  einer  naht* 
förmigen  Linie  zusammen,  die  (Iber  <i<  r  Schcitcltfcjjcnd  »!f>»  Kmbryo  anfantjf  ni  nu  ili  iii  n.u  ij  lii;it,  ii  zieht. 
Die  Ausdehnung  dieser  Linie  nach  hinten  ist  eine  individuell  wecliselode.  Hei  manchen  Exerapkireu  ist  sie 
liQner  tind  dehnt  sich  nur  aber  die  vordere  Hälfte  des  Rflclieu  aus  (Taf.  II,  Pifif.  ti  ««i»);  bei  mmelien 
zieht  hie  viel  weiter  nach  hinten  und  nimmt  fast  zwei  Drittel  Ir^  R(!cl<ens-  tin  iTrsl.  II.  Fi|;  lu  i-u>n\  \t^f 
dieser  Figur  ist  sie  vom  eingerissen;  ihre  volle  Ausdehnung  erhalt  man,  wenn  man  sich  die  beiden, 
diudi  *  besaichnelen  Panlite  aneinandergelegt  denitt 

n>-  Vi-i-.vac:h'^-in^sn:iht  hat  im  <>icrNclinit!  fii'--  Hiclii-  von  ilim  IiMrlnif.Ii;  Ii  1.^  mm.    Aul"  Fi^,  !u.  Taf.  II, 

sehen  wir  <)en  Querschnitt  (von  y  bis  *  reichend)  bei  s8-fachcr  Vergrüsserung.  Der  «wischen  den  beiden 
*  gekeene  Tiieil  des  Queradmitles  Fig.  19  kt  auf  Fig.  w  a4eniBl  versrOsaert.  Amnion  wie  serttae  HflUe 

bestehen  in  i!ii>rr  ('cficnd  jed.-!;  au«;  cinr-r  Epithelschicht,  die  ectocIfnvi.^lHt  llcrkanft  i.st.  iinci  .uss  einer 
dttoaen,  bindegewebigen  Mesodermplattc  (Soraatopleura>.  la  Fig.  iO  sind  die  ectodermalen  Theilc  durch 
blsne,  die  neaodennalen  durch  rotbe  Farbe  geltennieiclinei.  Alle  dieae  BlBtter  sind  einschichtig.  An  der  Baak 
des  Fjiitliel--  Act  •Jcrtisrn  Hülle  finden  sich  vcr^trcm  und  keine  wirklii  In-  Si  liit  In  ditiimd  kleiiierr  Kpithel* 
teilen  (tri.  tk,  Fig.  30K  die  wahrscheinlich  bei  dem  W  achstbum  der  scr(i>scn  Httlte  eine  Kolle  spielen. 

Wie  die  Querachnitie  lehren,  sieht  das  Epithel  der  serOsen  Httlle  glatt  über  die  Nshtstelle  wc^,  und 
dasselbe  thut  d.-»s  Epithel  des  Amnion.  Der  nahtfiirmige  Zusammenhang  beruht  .allein  darauf,  daas  die 
Mesodermplatten  der  serösen  HOlle  und  des  Amnion  sich  nicht  von  einander  getrennt  haben.  Ihr  Zusaoainea- 
hang  ist  innerhalb  der  Nahtatelle  hie  und  da  fetter,  hie  und  da  lodcerer. 

Eine  <lerarti;;c  Amnionnaht  fand  ich  bei  allen  Eminyonen,  die  sich  noch  in  der  Eischale  befanden. 
In  ibrei»  Erhaltenbleiben  erblicke  ich  einen  prinitiven  Zustand  der  Ejnbr>'onalh(illen  von  feMdaa,  primitiver, 
ala  aich  in  dieser  Beziehung  die  Manwpialicr  und  Placentalier  darstellen,  bei  denen  bald  firOher.  bald  spater 
eine  gftndiclie  TicmHing  von  Amnion  und  «ertser  Htllle  stattfindet. 

Auch  b-ei  den  nifis-trn  SaiirDpsirfen  tinrlrt  =;chli*"f5lirb  oinf  g;iri?liche  Lösuni;  von  Amnion  ;ind 
serü«er  Hülle  statt.  Nut  l>ei  den  Chclonicm  i)leit>t  nach  Mnsi  ki  hi  1,1 1)  ein  Ziisamnienhuiig  zwischen 
beideii  bestehen,  der  topographiaGb  der  Verwochannganalit  von  .SIdWAw  gcmo  eniapricht  Allerdiqgs 
soll  bei  den  Cheloniern  nach  Mitsi^ki'ri  kein  Mc.so<lcrm  bi.s  zu  dieser  Stelle  drr  Vr-rwachsung  vor- 
gedrungen sein,  liei  Eckidna  erstreckt  sich  das  Mcsodcmi  schon  bis  dabin,  der  /.usammenbaiig  erhält 
sich  hier  nur  dadurch,  dass  der  Cölomsuk  nicht  von  rechts  und  Iraks  her  swiadien  die  Ueasdennplatten 

eindringt  und  n-  ht  dtirr-h  Zniammrnflies.sfn   in  der  Mittdünir  das  Amnion  von  der  scrftscn  HClllf  trrnnt. 

Vielleicht  hat  Hektwiu  (8,  p.  339;  Recht,  wenn  er  die  Anbeftung  des  zipfelfürmig  verlagerten 
Amnians  an  die  aerdae  Hfdie  (Chorion)  im  Baudtstiel  menschlicher  Embryonen  ak  einen  letzten  Rest  der 

Amnionnaht  deutet.  Dort  lKini;<:li  -.irli  aber  dann  «ohl  ^icherlicli  um  sectindni  ■»i.uK  inndifiritt<  Vrrhitlt- 
Dtsae,  die  von  der  eigenartigen  und  frühzeitigen  Entwickelung  der  Allantois  und  ihrer  Gefässe  mit  beeintlusst 
sind.  Bei  fdUdaa,  sowie  bei  den  Clieloniem  sind  hinsichtlich  der  Erhaltung  der  Amnionnaht  secnndftre 

Einflii;;ap  nirht  erkennbar;  hier  --i  In  ii:t  wlrklidi  drr  [iriiiuirr  Zii-.;.ind  ;  ih.dtt-n  orl  lii  l k  n  /u  -rir.,  di  r  dr-r 
Bildung  eines  selbständigen  Anuiion  und  einer  selbständigen  serüsen  Halle  vorausgegangen  sein  rouss. 


Auf  nrittleren  und  Üteten  Stadien  der  Embrjronalentwichelang  von  SOMiut  bedeckt  der  Dotletsack 

dif  linke  Hemisphäre  der  den  Embryo  umgebenden  Kugelschale  unterhalb  der  serösen  Mülle.  Auf  solchen 
Stadien  liegt  der  Embryo  dem  Oottersack  an,  ohne  mit  irgend  einem  Theil  des  Körpers  in  ihn 
•ingesenkt  XU  sein  (Taf.  I,  Fig.  5;  Taf.  II,  Fig.  11 ).  Auf  jangeren  Stadien  aber  wird  zeitweilig  der 


Sa  Om  Bwliiywwiiiwi  aar  ■pnwnrmwi  ihm  aMopiMicr.  23 

Kopf  bis  zur  Wurzel  dn  Anlat;.-  dei  vc [clt^rtm  i;xtri;-it.it  in  i\i;n  Dottenack  eingesenkt  (Taf.  III,  Fig.  21 
und  33),  ein  Zustand,  der  sich  in  der  Entwickelung  aller  Am&ioMn  mehr  oder  weniger  deaUidi  au^iAgt 
Dkae  seitweOige  ElniiettHiiB  der  embrnMulen  VordericOrper  h«  die  Bedeutung^  einer  ProamntOR'Ein- 
stülpunET;  =5ie  fillirt  zur  Bildiir.;;  <h-r  Kopfscheidr  ilr-s  Amnion,  dergestalt,  das3  die  in  das  Lumen  des 
Dottersackes  vorgestülpte  Dottersack  wand,  die  zu  dieser  Zeit  nur  aus  Ectodertn  und  £ntoderm  besteht, 
gleicbseitig  als  Proasuiiim  Aaat  (Fi^-  3I,  33  MW  jjir]).  Die  Binbettimgrdes  enbiTonaten  VorderkOrpen 
erfolgt  gerade  zwischen  der  nr,b?l  der  beiden  Acste  der  \'en;i  vitellin  i  ui;!  Fi^r.  8,  Taf.  Ii,  und  diese 
Venenäste  liegen  an  der  Unischl,ij4ist{:Uc  (usdU  Fig.  21,  22)  der  eingestülpten  inneren  Dottereackwand,  die  im 
Bereich  der  Einstülpung  weder  Gefässe  noch  Hesoderm  enthalt,  in  die  flnnei«,  nicht  eingesMlpie  (nM), 
die  Mesodcrm  enthfttt  und  in  der  sich  Cefä-sse  verzweigen.  Diese  ganze  Proaninionbildung  .stimmt  in  allen 
WstologUchcn  und  topographischen  Einzelheiten  voll-<t;indig  mit  den  Proamnioobilduiyfai  der  Keptiiien, 
Vögel  und  der  meisten  Sauger  Oberein.  Wie  bei  den  anderen  Amnioten  drtngt  auch  bei  EOuAia  nach' 
tragUch  das  Mcsodera»  in  die  emgestalpte  Dottersackwand,  und  indem  sich  Arr  (  «lorn^p^It  in  rfie.M  s  Meso- 
dem  foitelit,  wird  die  ursprünglich  einheitliche,  aus  Bctoderm  und  Entoderm  bestehende  Wandung  in 
zwei  Blätter  gespalten  u.:^  J.::,  i.n.i  rvo  anliegende  Blatt  besteht  aus  Ectodenu  und  Somatopleaia  nad 
bildet  den  KopAheil  des  definitiven  Amnion;  das  dem  OottenacUumen  zugewandte,  aussen  von  der 
enteren  liegende  Blatt  berteht  aus  Emoderm  und  Somatopleura  und  bildet  nach  wie  vor  Dottersackwand. 
AurVi  in  die..r  n:K  htrr,n:?i,  hen  Spaltung  erkennen  wir  Vorgänge,  die  be.  siimmtliche.i  Amnioten  wiederkdlffeD. 
Nach  valizugeM^ii  tmwuebcm  des  Mesoderms  in  die  Prwimniontasche,  Spaltung  der  Wand  dcr^Iben  durch 
Vordnng«  des  Cölora,.  dadureb  bedingter  Bildung  des  deifaiitiven  Kopfonmions.  rieht  sich  h^i  Eckidna  das 
Vorderende  des  Körpers  mitwmmt  dem  nunmehr  gebildeten  Amnion  aus  der  Grube  im  Dotter^ack  wieder 
surnck.  jene  Grube  verstreicht  und  wird  nachträglich  noch  vascularisirt  (Taf.  1,  Fig.  8).  In  diesen  feisteren 
Beziehungen  besteht  ein  bemerk enswenher  Gegensala  zwis(>ben  Monotiemen  und  Manupidiem:  EaUna 
scbliesM  sich  m  dieser  Beziehuqg  viel  enger  an  die  Vögel  al.*  an  di.  Mm  supialier  an 

Was  nun  ferner  den  Dotleraack  von  Echuina  vor  dem  der  höheren  Säugethiere  ausaeiehnet,  ist  der 
t  n.und,  dass  er  w.rkhches  Dotterorgan  ist  und  seine  Zellen  selbst  «Och  auf  aheren  Stadien  reichliche 

Thü^T^  ,      S«u«ps.den.    In  emer  anderen  Beziehung  zeigt  er  aber  schon  deutlich  gewis«.  Eigeo- 

at^i^^  odir'    L  K^"""'^'       ''"^^•'''^"^  charakteristi«*  sind.  Sei«  Votuti,  bleib.  «^ 

.^..omlr  oder  verklen,ert3.ch  gar.  sondern  er  ni^m.  bis  in  spSte  Stadien  der  Knd,rv.„.d.n..vi,  k-Iu, 
hmern  contmutrlK*  «.GiÖMe  und  Ausdehnung  sa.   Der  Durchmesser  eine«  Do.ter^ckc^  wie  er  auf  Fi^  8 

rrmmeredrü^^    Ab  ^''^         "  lässt.lch^ 

tZ^^CTl^  t^:Z::r  Volumen^unahme  eine  «br 

FTs  i^SLr  S^^tten  ;  v.„r  ..erte  Kig.     mit  der  n,«  5V. mal  vergrös«rte« 

.«cie              sic?^,^       k  T  r'                                       zu«««n«ngednu:kten  Dotter- 

«estreckr^^^-^t/dt;::  z^rT^, "  " 

W«h««l         w   K  !  ,d,-n..  anfgenommer.  , da^  II,  Kig.  ,7,  18). 

Ge..dt     rtd^enT     L  r„r^  TT^^"  doUerhaltigen   Kpi.helzeller.  ihre 

von  semer  bas^,l  otrj^  TbT  *»  Epithel   de.s  Dotte.sacke^ 

J^Gn«mZZ^^^l      T'  ''''  '•'8  9.  Taf.  1  wiedergegebene. 

n™*  der  alle«  »t  eine  unreeeteass4j  polygonale.  Die  prismatischen  Zellen,  die  aich  auf  dieser 

l>  In  zvtfi  Fillen  tan<l  ich  hei  xltnen  MiJ-^u  t   .  .  , 

Amnion  ,cl,on  vflilig  volUoso,  hatte,  m.dial  vor  J^^t^ZT!^  ^'^'"''■"'K  D"«e«ack**„d  «»1 

^mU™  V|d«hkhtig.  An  d.^  V>m.^n,n.  ri..  Lk^L^I'^SÜ' rf.n^el».  „„  hier  nicht  zwei- 
VLTt^tTT'Z  "»'1       ■IW^.I-TSZ?- f!'/T^.  '  ■<  '^t  die,  die  Stelle.  ™ 

~t.^  ü.  d««  eö««  d«  bH  b..,      ,.:J:p:IT'1'':±.^.T^^^^^^^^  <f«ue,nd  ein  P.«,nnio„ 


bd  i««<M„  (Trf.  W,  f%.  si.  ™«  ^      Vsnllekiaw  Modi«  das 


Basis  Cfheben,  haben  verschiedeBe  Ltnfe  und  «odtgcn  abgerandet  gegen  das  Lumen  des  Donefaackea 

}iin  In  Fnlee  'lei^K?!!  ist  flippe  Oberfläche  des  KpitheU  Ue-nf  p^nz  t{lattc,  cberjr.  Die  Ktinr  ili  r  D-ittcr- 
zcllen  liegen  sammtlich  an  der  Basis  oder  in  deren  Nahe  (Taf.  II.  Kig.  x?,  i8;.  Der  ganze  Zellkrtrpcr 
Ht  mit  Dotteifcugelii  vencbtedener  Gr6aK  dicht  ermilt  Das  Cspillaneli  der  McaodenMclHciit  des  Dottet^ 
«.icltfs  ist  ein  dichtr«,  ^icrnli.  h  unregclmassiKes.  Die  Capillarcn  laufen  unmittelbar  unter  der  Basis  der 
Zellen,  ja  sie  scheinen  zum  I  heil  in  diese  Basis  etwaü  hineingesenkt  (Fig.  9,  Taf.  ij  Fig.  17,  Taf.  11).  Bei 
jttteren  Dottersteicen  findet  sich  der  Querdurchmeaser  der  Zelten  verkleinert,  die  ZeOen  und  Bcbnder,  dabei 
aber  K!eirh7(-:tii:  rtwas  VXn{.',cT  (Taf.  II,  Fig.  iK);  ihre  Kerne  «ind  Ulpifif-r  früh-'r.  he]  der  nctr.Hchtiin^ 
von  der  DltcrUäche  liegen  sie  dichter  bei  einander,  weil  auf  einen  bestimmten  Bezirk  jetzt  viel  mehr 
Zellen  kommen. 

In  (ii'in  ncrrii  h,  iniu-r;ialh  dessen  der  Dotter-J-irk  drr  «rrnSPii  Hüllt-  ,iii'ii:-Mt,  liuften  h<-v:]c  ri:liJiini;rn 
auch  in  späteren  Stadien  noch  an  einander.  Sie  lassen  sich  aber  durch  vorsichtige  Prfiparation  von  einander 
trennea,  nnd  swar  eifelgt  die  TreiiDuni;  innerhalb  der  hier  aweisebiehtigen  Ifesodenaplntte.  Der  Spaltraum, 
den  man  d.ifluri  h  künstlirli  urzeu^;!.  lie^t  in  'ivT  iilraJen  Fortsetzung  der  extraeinbryonalcn  l.eibeshöhie. 
Die  Mesodcrtnplatte  des  Dottersackes  entspricht  dem  visceralen,  die  der  serösen  Hülle  dem  parietale  Blatt 
de«  eattmembiyonalen  Ctftoos.  Dagegen  iai  cs^  wie  hier  vnrgniSenä  bemerkt  sei,  nicht  mOgUdit  die 
AUantois,  die  sich  secundür  an  die  sexOw  HOlle  «nl«gt  nnd  in  einem  geräaea  Umkielae  mit  ihr  verwachst, 
ohne  Beschädigung  absulüaen. 

DoraalwUts  kann  Bich  der  Dottmacfc  natarKemSsa  nicht  weiter  aosddinen  als  bis  zur  Verwacbsunga» 
naht  des  Amnion  mit  der  seriiscn  niilli-.  V<  ntr.iUv.ii  ts  reicht  der  Dottt  rs.ii  k  in  niittlin  n  im  I  alteren 
Stadien  angefähr  bis  zu  der  ventralen  Mittellinie  des  Embr>'osackes.  Hier  findet  sich  an  der  Oberllache 
ebi  Zwischennum  zwischen  Dotleiaack  und  Allantois,  an  welchemi  die  Wand  des  Embryoaadcas  nnr  ans 
scriiscr  Hülle  besteht,  durch  die  man  zwischen  Dottemtck  und  Allantois  eindringen  kann,  ohne  «ia«s  von 
beiden  zu  verletzen. 


Der  Dutterkreislauf  von  Echtdna  bietet  in  seiner  Anordnung  sehr  eigenthümliche  Verlialtnis-sc,  auf 
deren  piincipieUe  Bedeutung  fUr  die  Verg^eidmng  der  «chehihar  nkbt  «nf  einen  gemeinsamen  Grundplan 
ziirückfüliri  iir. :]  l>otterkreislaufe  der  Snnropsiden  und  llanunalien  im  zweiten  Abschnitt  dieser  Abbuidlung 
naher  eingegangen  werden  soll. 

Ueber  die  Anoidnong  der  Dottersadcgefilsse  geben  Pig.  5  «ad  S.  Taf.  1,  sowie  Fig.  61  a  und  61s, 
Tat  VII,  Auskunft. 

Die  bei  ihrem  Auatritt  aus  dem  Embryo  noch  nnpaare  Vene  tbettt  aicli  bald  in  zwei  symraetrisdie 
Aerte,  die  auf  dem  Dottersadt  nach  vorn  (kopfwürts)  ziehen  und  jede  tou  rechte  und  links  her  nbiieiche 
Seitenäste  anftiehmen.  Der  VenensUmm  liegt  auf  späteren  Stadien  neben,  nicht  in  dem  Dottersackstiel 
und  tritt  etwas  vor  dem  Stiel  auf  den  cigf-ntlichen  Dotleraack  (Fig.  8).  Die  Dotterarterien  sind  paarige 
Aeste  der  Aorta  abdominalis  (Taf.  VII,  Fig.  61).  Sie  treten  stets  im  Dotteisadtatiel  ans  und  sieben  parallel 
didit  neben  einander  (Taf.  II,  Fig.  16)  nach  hinten.  In  dieser  Weise  umkreisen  sie  f.ist  i  md/.^  Hott,  r- 
kugel,  indem  sie  schliesslich  vom  zwischen  der  Gabel  der  sich  theilenden  Dotter\'enc  nahe  dem  Stiel 
endigen.  Bei  manchen  Individuen  bleiben  sie  dauernd  paarig:  bei  anderen  fliessen  sie  hie  und  da  zu- 
sammen, thcilen  sich  wieder  und  vereinigen  sich  aufs  neue  (ähnlich  den  Arteriae  spinales  anteriores  beim 
Menschen).  In  einer  dritten  Reihe  von  Fällen  werden  sie  im  grOssten  Theile  ihres  Verlaufe»  durch 
medianes  Znsaromenfliessen  unpaar.  Einen  solchen  Fall  bietet  der  in  Fig.  5  und  8  daiKOl^lte  Dottenack. 
r>iese3  Präparat  ist  noch  besonders  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  unpaare  Arterie,  t  iM  n...  iuli  ni  <ie  vnm 
Stiel  auf  dm  Dottenack  getreten  ist,  eine  Art  Wundemetz  bildet  (Fig.  8).  Schon  im  Stiel  geben  die 
I>QMe»terten  sehr  zahlreiche  Seitealtste  ab,  die  tar  sich  vom  Stiel  auf  den  Dottersack  treten  (Fig.  8).  In 


Kreislaiif  des  DotteraaekM. 


(to  Fäll«!,  in  denen  die  Art.rien  paarig  geblieben  sind,  !auf.„  si.-  par.Il.l  -Sicht  nehm  einander.  In  die 
.chm.le  Zone,  die  beide  trennt,  «rdeo  kein«  CSe«««weige  abgegeben;  dieselbe  wt  durchaus  gefiU*lf«  und 
ist  femer  dadnrch  .u*ge«telmet,  d»»  die  Ken.«  der  Hülle  in  di«em  Be«rk  viel  *'<*'«;''2^- 

ausserhalb  (Fig.  l6).    Die  rechte  rarteri-  fjirht  rlant.  nur  nach  rechts,  die  Unke  nur  null  Iml«  Aeste 

ab  Es  e«i«irt  also  eine  «an»  schmale  Kefasslosc  Zone  zwischen  den  beiden  parallelen  Dottertrterien ;  tm 
Uebrigvn  bedecken  die  Aiwbwituagen  der  Artariai  tud  Venen  den  ganzen  Dottersack.  eine  ^efässlose 
Zone  cxistirt  sonst  ni-lit  üb^esehen  von  einem  kleinen  Bezirk  in  der  Gabel  der  beiden  Venenibile.  in 
welchen  sich  ««/  frühen  Stadien  du  Vorderende  des  Embryo  einsenkte  (Taf.  III,  Fig.  2l).  Wenn  lieb 
tfmu  Kopf  and  Vordenfaeil  des  Emluyo  aus  der  Grube  «irtleknehcii,  breiten  «icb  aneh  hier  die  GeAa*> 

WBritetehiTip!-:-,  -AUi^- 

Ucber  die  Art  der  (jetosauabreituiig  au»  dem  l>autri^ck  gicbt  besonders  Fijj.  5  »nd  B  Auskunft. 
Arterien  wid  Venenisle  sind  altemirend  «nfceordnel  (Fig.  5»;  die  arteriellen  Zweige  bilden  nicht  selten 
Wuinli  ri  et/e  Arterien  und  Venen  liegen  alle  in  demselben  Niveau.  Das  eigenthümliche  Vertalten  des 
üotterkreisiaufes  der  Sauropsiden  in  späteren  Stadien:  Zweischicbtigkeit  der  Getesnnordnung,  derneslalt. 
daas  an  vielen  Stelleo  die  Arterien  die  tieier^  dl«  Venen  die  oberfliehlichere  Lti^  dniitdten,  findet  «ich 
nicht  beilMUdiM. 


Auf  millleKn  tmd  Siteren  Stadien  der  Embiyonalentwiebclung  von  AMAm  nimmt  die  Allantois  die 
rechte  Hälfte  der  den  Etnbr}'0  iiirit;i  licr,.^«  n  Kugclschale  unterhalb  der  .-icrosen  Hülle  ein  (Fig.  5,  Tal.  1; 
Fig.  10,  Taf.  Il>.  Das  Gebilde  stellt  dabei  eine  Hache  Scheibe  mit  doppelter  Wandung  dar.  Die  beiden 
Vl^andlUchen  mnacbliesaen  ein  schmales,  spaltfKrmiges  Lumen  (Taf.  II,  Fig.  12,  all.  b.  In  der  Zone  des 
Scheibenrandes  sind  die  beiden  Wandflächen  mit  einander  verwachaen,  und  hier  ist  kein  Lumen  mehr  vet- 
banden.  Diese  Zone  entspricht  den  beiden  Strecken  zwischen  »  und  r  des  QuerKhnitts  Fig.  i».  Die  äussere 
Wand  des  plattgedrückten  Sackes  (Fig.  12  aw)  ist  .secundär  so  innig  mit  der  scriisen  Hülle  (sh)  verwachsen, 
dms  man  sie  nicht  ohne  Verletzung  abUsen  kann.  Diese  Äussere  Wand  ist  Hauptlrftgerin  der  feitieren  Geftss- 
verasteltmg  und  eines  sehr  reich  entwickelten  CapUlametzes,  wahrend  die  innere,  dem  Embryo  sugewenttele 
Wand  um;,  In  kr  ii-r-  Bczi»-tiun^en  zur  serösen  Hülle  besitzt,  die  Huu]it-:er.i-.st.ltiinii  uinl  ihre  stärkeren 
Verzweigungen  fubn.  Auf  Fig.  6,  Taf.  1,  ist  die  Allantois  des  auf  dieser  Tafel  in  verschiedenen  Stellungen 
abgebildeten  Embryo  von  der  Stidaeile  her  bei  9-fiidier  Vergriteserang  abgebildet  Man  blickt  also  auf  die 
dem  limbr>  'i  zut"-« Jlt- ,  nlehl  von  serOser  Hülle  fir  li^  kti-  Seite  mit  ihren  grossen  Gefas.sf-tl'mmen. 
Ueberau  am  Rande  aber  sieht  man  die  Ccfasse  sich  in  ein  feines  Netz  autXisen,  das  die  ganze  äussere 
Wand,  die  mit  der  aeriteen  Halle  venrachaen  ist,  abenidit  Ehi  Stttck  dieser  Geftssausbreitung  auf  der 
.\us.spnwand  ist  auf  Fig.  13,  Taf.  11,  33-fach  vergrilsaert.  Schon  bei  dieser  Vergrflsserung  fällt  das  ungemein 
dichte  Capillamctz  (eap)  auf;  Fig.  14  giebt  das  CMpillarnetz  bei  180-facher  VergrÖsserung  wieder.  Das 
Lumen  der  Capillaren  ist  grOüslentheils  dicht  mit  Illutk  r]it  ruhen  erfüllt.  Man  sieht  in  Fig.  14  auf  ditsies 
l^apUlametE  durch  die  serDse  HflUe  hindurch,  deren  Epithelzellen  besoodera  in  den  Lücken  zwischen  den 
MsKlien  des  Nettes  beivorirelen. 

Ueber  die  räumliche  Ausdehnung  der  Allantois  Ut  schon  gesprochen.  Da,  wo  sie  an  der  Ver- 
«adisttneni^t  von  Amnion  und  seröser  Hülle  ihre  dorsale  Begrenzung  findet,  treten  feine  GeOaiflste  Ober 
ihre  Peripherie  hbutus  in  das  sonst  gefasslose  Mesodenn  der  aetflsen  HUlIe. 

Die  Hauptgcfässstamiiie  der  Allanteis  sidit  man  auf  Fig.  6.  Ls  sind  zwei  Allantoisvenen  und  ssrei 
feinere  AUantoiaanerien.  di«  zusammen  aas  dem  Stiel  treten  und  sich  symmetrisch  vertheilcn.  Die  Hatipt^ 
stamme  der  Arterien  tmd  Venen,  sowie  viele  stärkere  Nebensttaime  laufen  neben  einander  her  und  v«r> 
thcili  r.  >ii  h  auch  in  ähnlicher  Weise,  wolwi  sie  si<  h  vielfach  kreuzen  und  durchflcchtcn.  Eine  bessere 
Vorstelluttg  von  dieser  Vertheilung  als  dctailhrte  Beschreibung  wird  die  Betrachtung  von  Fig,  6  ergeben. 


u  cy  Google 


Geburt  des  Embryo  aiu  der  Schale. 

Der  aui  TaC  I  dargestellte  Embryo  ist  nicht  weit  von  dem  Entwickelungntadiimi  eotfeiat,  in  dem 
die  Eifchale  gespren^  wird.  Weim  letzterer  Vorgang  suttfindet,  Irat  der  Dotleiwck  nocb  dicHlb* 
Grösst-,  wie  der  in  Fifj  5.  SnliaM  si:  h  iloi  Rmbryo  aus  seinen  Hüllen  herausgearbeitet  nnd  die  Eiscbalc 
durchbrochen  bat,  trocknen  Dotteraack  und  AUantois  ein.  Sie  bilden  in  diesem  Zustande  noch  eine 
Zeit  lang  einen  lasseren  Anhang  des  Nabeb,  bis  sie  ■cWiesslich  gans  abgcstossen  werden  (vgl.  die  folBende 
Abhanrllun^  Tat'.  \,  Fi^;.  4')  nr).  Finc  Aufinhme  des  DoMewaciw  in  den  KOrper  findet  ako  ehenaoweoig 
statt  wie  l>ei  den  höheren  ääugethicrcn. 


Die  Embryonalhülien  der  Marsupialier. 

1.  Typne  (AepypgyuMM 


nie  Verhaltnisse  ilt-r  Ktii)ir\ <malhüllet5  dieses  Typus  sind  durch  die  vorT^i'ijjli,  hen  ITiltersUchunfjen 
von  Sele.nka  in  fast  allen  wesentlichen  Funkten  aufgeklärt  worden.   Selenka's  Hauptubject  für  die  Unter- 
sadiong  war  DiMphj/a  sifaymimM  (ao);  besUltigt  imd  erweitert  wurden  von  ihm  (21)  seine  dort  gewomienco 
Befunde  an  den  beiden  der  australischen 
Kegion  <ui>;chörigen  beutelthieren  l'hatangtr 
«rimtafii  (mya.  TImUmtbIa  trkiMu)  und 
Betlongia  eunieulHs  (syii.  Huj'^'jir^mmm  etuti-  GHom 
eubu).  Ich  selbst  habe  von  diesem  Typus, 
den  Ae  llbei  wiegende  Mdmabl  aller  Mar-  ffn^^ 
.si!|iirdi;if  .inzii<;t-!iören  scheint,   nur  A'/iy- 
jitymnus  rufeaeen»  genauer,  nebenbei  auch  AmnionUMe 
w.  lißpitm  nnterracht 


|!:'n'':5!r!5!'iä„Sa 


Die  Anordnung  der  Eihtlllrn  ist  auf 
Taf.  V,  Fig.  42,  sowie  auf  der  nebenstehen- 
den Texlfignr  wiedergegeben. 

Wir  Sn.FNKA  ?uer>it  klar  erkannt  hat, 
ist  bei  den  Beutelthieren  dieses  Typus  der 
Embryo  bi  den  Dottemek  gtnsUch  ein- 
gesenkt, ähnlich  Pinciu  Eingeweidfth<-il  in 
den  ricura-,  FericardiaU  oder  Fcntoneal- 
sack.  Den  mit  in  das  Dotterlumen  ein- 

gestülptrn  Thcil,  der  dem  visi  i'ralrn  niatt 
eines  Pleura-  oder  Peritonealuberiugcs  ent- 
sprechen  wttrde,  unterscheiden  wir  als 
inneres  Blatt  <int.      von  dpm  parietalen 

oder  äuss<-ren  <ej«.  W).  Ucr  Beulelünerembryo  unseres  T3rpus  ist  dabei  gindich  in  den  Dottersack  ein- 
geschlossen, ab  sei  er  in  einen  Krater  versunken.  Ein  schmaler,  kratcrfiirmij;er  Gang  führt  zum  i'mbr^  o 
hinein.  Dir  KraterOffnunR  sowohl  wie  der  Dottersack  werden  von  der  serOeen  Hölle  Uberzogen,  die  das 
<.)anze  zu  einem  kugeligen  Gebilde  abschliesst. 

Die  HflUe  des  eslnembryonalen  Cöloms  erstreckt  sich  zwar  in  die  Kratenlftnuni;  hinauf;  sie  dringt 
aber  nicht  ein  Mvischen  die  Blätter  des  Mr-ioderms  im  Umkreise  des  Zusammenhangs  von  Äusserer 
Wand  des  Dottersackes  und  seröser  Hülle,  und  da,  wo  die  äussere  Wand  des  Dottersackes  {txLt^gftU^ 
Y.  i  ••MOS.  Sm)«»  r 


lYtttalfmma 


(t.  Typus), 
pnbtirt,  gcftNiMWf  a  Hoodcnn  dieka. 
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ist,  iilso  rui~.«:rli.:lti  lies  Siruis  tt-rrtiinali? ,  rindet  sich  überhaupt  kein  Mesoderm :  auf  das  HrituJcrm  de« 
Dottensackes  folgt  unmittelbar  das  Kctoderm  der  aeKta«n  HttUe,  oder  richtiger  gesagt,  wie  können  hier 
Oberhaapt  noch  nicht  Dotterackwand  und  aeiflae  EUHIe  iintciacbdd«n,  «tr  hellen  «ine  Bädamg,  die  wir 
drm  Pi  inmakMi  der  ianeten  Dottenackmnd  eulsprechend  ab  Vorhalle.  Prokalymma,  beieiehnen 

künticn. 

Die  Allantnis  liegt  gatu  im  Inneren  der  Rinttalpung  in  der  Tiefi»  ven>Tabeo  und  erreiche  nifffead* 

die  Äussere  Oberfläche  und  die  seröse  Hülle. 

Auf  Taf.  III.  Fig.  23  und  34,  ist  das  äussere  Blatt  eil.  bl  des  Dottersatkea  im  Bereich  der  gefaas- 
losen  Zone  aufgeschnitten  und  «her  den  Embryo  wegKeatreifl,  so  daas  dendbe  nur  noch  vom  inneren  BUtt 
rings  Jv  J<  LKt  ist,  ähnlich,  als  hatte  man  das  parietale  ülatt  de?  Perirards  £;(  rtffhet  und  über  das  Herz  nach 
oben  g.  vhLiiien.  Der  Embryo  liegt  nun  nur  noch  vom  inneren  Blatt  umhüllt.  Fig.  23  seigt  Um  in  der 
Vorderansicht,  Fig.  24  in  der  Ansicht  von  hinten.  Die  Umschlagsstelle  beider  BÜller  anthbt  alch  in  beiden 
Anaichten  als  eine  ringförmige  Einschnürung  (tceU).  Sehr  interessant  ist  di*-  r.pfä^s^vrnJipituiig  auf  dem 
Dottersack.  Im  Doltersackatid  (Fig.  25)  findet  aidi  eine  Dotiervenc  1 1'.  vit\  unii  cme  Dottcrattcrie  (A.  vU).  Die 
Wni  tli.  iU  «irli  i^lLid,  beim  Verlassen  des  Stiel.«  in  «wei  symmetriacbe  Aeste,  die,  luersi  nach  vorn  ziehend, 
Vordertheil  und  Kopf  de»  Embryo  in  gana  eigenlhfimlicber  Weiae  umgreifen,  ähnlich  wie  wir  es  auch  in 
Fig.  31  und  33  in  Mhen  Stadien  von  SUiAm,  b  Rg.  31,  Taf.  IV  bei  Phageolarclus  und  auf  Taf  VII 
Fig-  54  pnnz  all-emcin  bei  ..Il^^n  .\r:.nint,  n  geschehen  sehen.     Diese«  zwischen  den  Venen  ein- 

geschlossene Feld  des  inneren  Blattes  des  üoitersackea  ist  gtnxlicb  gefäaalos.  l£a  entapricht  dem  Theile 
des  Dottersackca,  in  den  sfeh  auf  fiHheren  Stadien  der  VorderkArper  des  Embryo  behufi  ProemnionlHldtnig 
eingestülpt  hat.  i.st  aber  kein  wahrfs  Prr.r=m,ii  m  mehr,  wril  hier  n a c h  t  r.t gli  ch  Mcsoderm  und  IDÜ 
ihmCölom  eingedrungen  ist,  und  eine  Spaltung  der  Wand  in  zwei  Blfttter  sich  vollzogen  hat:  in  meaoderm- 
haltige,  aber  hier  dauernd  gelteioae  DMteiaacfcmnd.  die  aua  Entnderrn  und  Splancbnopleura,  und  in  defini- 
tivea  Amnion,  das  ans  SomMopleuni  und  Ectoderm  besteht.  Sk:  .s.  a  (20,  p.  130)  gicht  an,  dass  sich  beim 
Opoesum  hier  das  Proamnion  erhält,  ja,  dass  sich  daaselbe  noch  weit  nach  hinten  in  das  Gebiet  dea  Kumpf- 
amnion,  v  „,  Anfang  an  au*  Ectoderm  und  Somatopleura  besteht,  auadebnt  und  leMeies  alhnfthKch 
verdrängt.  Bei  den  von  mir  untersuchten  Maiaupialiem  verhielt  sich  da.s  anders,  und  überall  f,.n,i  m,  h  auf 
dleren  Stadien  unter  dem  hmeren  Blatte  des  Dcttenacfces,  und  von  demselben  durch  Cölom  getrennt, 
em  ^IbstandiK..  .!<  finitivesAmm,  r  .\llein  bei  PWarcto.  erhalt  sich  in  einen,  kleinen  Umkiela  dnüemd 
emZusammenbang  zwischen  innerer  Douersackwand  und  Amnion,  aber  .elbat  dort  iat  achon  Mesodenn 
eingedrungen,  wie  unten  n«her  geachildert  werden  adl. 

Die  beiden  Aeste  der  Dottervene  nehn  .n  «  ,.h  =  e:„1  ihres  Verlaufes  über  das  innere  BUtt  desDotter- 

;::ä"r'rn.!:"Ä  ^ ^^^^^^  .»f  d«  ^ 

Zwi.,chen  den  leiden  Venen  !„  H.d-.  1,  1..f  .lb  auf  dem  eingeatüJpten  Blatt  de.  Dotteraackes  ein. 
gänzbch  ge^slose  Stelle  denn  es  dnngen  auch  keine  Arterien  b.  dieaen  iLrk  ,Tar  III,  Sg^)  0^^!^ 

r^  bSl^t  iTh"""'"     T      ■  '-'-^R-   Oan.  ähnliche  Verhältnisse  linden 

^  V  WirSr  '^^  nachher  au  beschreibenden  T,pus  ^Taf.  IV. 

P^ier  (L  V  r  FiTt'  «^^'-^  Stelle  auch  i^erhnlb  d«  Geftsriiole.  der  Saaropsiden  und 

und  so  das  Proamnta«  bildet   üZ^^^  l^JT  "  Vorderk.rper  einstülpt 

den  S««opride7M!!o.re7  .  """«f  ^  P*«"nn.ontasche  Jas  Mescderm  hinein,  ao  wird  bei 

»S^S  erh.u:rr.    j;,;  '^^  '^"■^^         nacbt^gMch  ^nlariairt.   Bei  den 

.  der  Medianlinie  o^r  d.         ROck'lSihrt  X  S:e;"i\ru^^ 


iro  sie  «dl  in  maea  recbten  wid  dnen  lioken  Ait  thdit  Wafarcnd  ihn*  Verfaufti  Ober  das  innere  Blatt 

des  ridttersac'Krs  ciebt  sie  un|;cniein  zahlreiche,  dfmnt-,  langgestreckte  Si'it,  nrbte  ab,  die  sich  nach  vom  bis 
zu  den  beiden  Aesten  der  Ven«  vitellina  ausdehnen  (Fig.  33,  34,  as>  Auf  dem  äusseren  Blatt  des  Dotter* 
Sackes  anedangt,  tiieUt  sich  die  Dotterartarl«  in  swd  synanetrische  Aeate,  die,  nacli  reell»  und  links  im 

KreLse  henimziehemi,  sicli  vnrn.  iliretn  Ausgangspunkt  t:i'£;i'nübf  1  .  wi.  ilfr  verrinii^r-n  iFifr,  ..ji,  zuu eilen 
dort  auch  bloss  durch  Anastomosen  in  Verbindung  treten.  Der  rechte  Ast  der  Dottcrartcrie  giebt  nur  nach 
rechts,  der  linke  nur  nach  links  Seiten«ste  abw  Somit  beaeiehnet  der  von  ihnen  doraUaiifene  Umkreis  die 
Grenze  der  fjefilssh.iUitrin  Zone  rlos  Dnttoi-i  ickes,  den  Gefässhof.  jmsrit-i  vim  ihnen  beginnt  die  i^fftssloae 
Zone;  sie  gelbst  bilden  einen  zuweilen  einheitlichen,  xu weilen  durch  Anastomg.sen  zun)  AbscblusB  gebrachten 
Tenniaalring. 

Auch  hier  wieder,  wie  liei  Echiilna,  Ui-u-n  die  grösseren  Venenzweige  in  die  Intcrstitirn  zi\;--rhen 
die  gröaaeren  Aiterienzweige  (Fig.  Ii).  Dieser  Typus  der  GelifaHiverzweigung  des  üottcrsackcs  ist  für  den 
Dollersadikreishiiif  aller  Slaiser  cbarakteristiach  «nd  steht  in  anffallendera  Gegensatz  zur  Gefitasverthetinnff 
der  Allantois. 

Der  Keim  liegt  .im  Uterus  der  Mutter  derart  befestigt,  dasa  sich  Falten  des  üusscrc-n  Ulattes  des 
DntlerHMlies  in  tiefe  Bncbleo  der  gewnbleten  mfltterlicheB  Schleimbattt  einbetten.  Eine  «tifclicrbe  Ver- 
wachsung der  nifitti  rliclirn  unil  kindlichen  Gewebe  wie  bei  den  PI«' ftiiallem  kommt  alitr  ini.f]t  zu  Stande'). 

Wie  schon  oben  «Twühnt,  hängt  innerhalb  der  geftohaltigen  Zone  die  parietale  i>otl6räackwand 
anf  das  innigBle  mit  der  serOsen  Hülle  «naammen,  da  der  COkimspalt  bei  den  Manupialiein  sich  nicht  in 

diesen  .•Vbsdinitl  (Ic--  Mcsi/d'.-T-ms  liinrinrrstrrrkt.  In  (Iii:-  i:;f:fa?i>Ir-sn  7.rinr  lici  [Mrictali-n  T)n1ter^:irk wanri 
dringt  überhaupt  kein  Mcsodemi,  die-  Wandung  besteht  bloss  aus  l%ctodcrni  und  Kntoderm,  und  wir  k(>nnen, 
wie  sdKm  bemerkt,  diese  Zone,  in  der  eine  Diflierendrunir  von  serfiaer  Hfllle  und  Dotleraackfmnd  nieht  ein* 
mat  nnceiifjtrt  m.  als  V.irl-iill!-.  Prokalymma,  hczcirliufn,  i-b(-nso  wie  man  den  nacli  innen  p;estfll^:.1en  Theil 
der  Dottersackwand,  solange  er  bloüs  aus  Ecloderni  und  hnioderm  besteht  und  noch  kein  selbständiges 
Amnkm  abgegliedert  hat,  als  Pronmnion  beaeidmet. 

Kin  rlerartiq;!»«  Prok.ilyinmmn.  das  heisst  eim-  nur  aus  Ectoderni  und  Kntoderm  zusamtnengc^ietzte 
Keimblasenwand  scheint  auch  bei  allen  Placentaliern  vorzukommen,  die  eine  gefässlose  Zone  des  Uutter- 
sackca  beailaeB,  Wenigstens  ist  das  vo«  van  Bknbdbk  und  Jou«  (9,  pL  XXIV)  für  Kaninchen  tind  Fledec» 

rr.au-  nai  hi,'fwic3en.  Bei  «rrsteretn  (llijfct  ist  fite  nteiorjermfrcip  P.irthir  drr  Keimblasenwand  ausgedehnter 
als  Iwi  letzterem.  Auch  besitzt  sie  in  ihrem  inner*ten  Umkreis  nicht  einmal  Entodcrm,  sondern  besteht 
Uoas  aus  Ectoderm.  Lehtlere  EigeothUmlidikcit  ist  wohl  kaum  als  ein  arspranglkhes  Verhalten  anzusehen. 
Auf  di>  ;  liysiologisdie  Bedeutung  des  Bestehenbteibena  des  Prokalynmm  komme  ich  unten  im  allgesneinen 

Theil  zurück. 

Sie  Eclodermzellen  im  Bereich  des  Prokalymma  der  Haiauinalier  sind  viel  protopla.sniareicher  uud 

hüher  als  diejenigen,  die  in  ihn  r  Fnrtsrt.'uni;  die  ;;cfas«lin!ti[:i-  7.r,rii-  d<  r  parietalen  Dottcrsackw.ind  über- 
ziehen. Sicherlich  besitzen  sie  eine  besondere  physiologische  Bedeutung.  Ihre  freie  Oberttache,  die  sich 
an  das  Epithd  der  Uteruascbteimhaut  anlegt,  ist  nicht  giatt,  sondern  uniegclmässig.  Ob  man  hier  von 
«irtthniden  Portvlt/en  rrdf  n  darf,  wie  Cu.r.wFi.L  es  tliiit,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  da  ich  kein  Matertal 
im  Stadium  des  Ueberlebens  daraufhin  untersucht  habe.  Was  ich  an  conscrvirtetn  Material  beobachtete, 
sprach  nicht  gende  dafitr. 

Durch  die  Configuration  der  Eihüllen  Hte^r^  Typus  wirrf  es  bedingt,  dass  die  Allantois  hier  «an 
jeder  Beziehung  zur  serüsen  Hülle  und  damit  auch  zur  mütterlichen  Schleimhaut  völlig  ausgeschlossen  ist. 
Dem  entapricht  die  morphobgische  Stmctnr  der  Allantois  selbst.  L'm  letztere  Oberhaupt  sichtbar  zu 
THarhen,  hat  man  den  nocl,  v-"m  inneren  riüttersackhlatt  umhüllten  Embryo  Fig.  23  WM  vollends  hecaiis- 
zustreiien.  Erst  dann  wird  die  kleine,  oftcnbar  rudimentäre  Allantois  sichtbar,  die  mit  kurzem  Stiel  unter 
dem  Dottenackatiel  herrartritL  Auf  Fig.  a6  ist  ein  aotches  Präparat  abgebildet;  uro  eine  gute  Ansicht 
Embryo  au  geben,  ict  da*  Annio«  entfernt  worden.   Pig.  a6  zeigt  also  die  Allantoia  in  Seitenansicht, 

1)  Di*  «OD  OsaoBi  («  und  13)  bcMbriebcnen  hoiilcii  „VMi"  der  den  DoiiMaMsk  ttlMnl^«Ml«n  aerUws  HsUs  «sd  wedsr 
W  CalOwhx  noch  von  itaLBiiKA  t>eobackt«t  worden,        aneb  habe  kh  «tsm  DafHUKH  «uffiadoi  UHaan. 
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Fis,  v.m  .1,1  St-:.  Isritc  her  Di.'  I  i efiMe  der  Alfauitoil  «fald  »eiMItniMiuä.'ai?  nchr  schwach  und  dOitig. 
Ein  solches  G«ftliäin€U,  wie  wir  es  bei  AMidlw  ao  dem  «it  der  «erösen  Hülle  verwachsenden  Theil  der 
AUmwA^  kennen  getenit  heben  und  wie  ee  eoek  den  Saanfieiden  and  den  Beutelthieren  des  zweiten  Typus 
eigenäritanlich  ist.  f-  hh  dem  uns  jetzt  beschäftigenden  Typus  ganz.  De  die  Allantois,  in  der  Tiefe  begraben, 
Mae  Attiemfunction  mehr  besitzt,  ist  auch  die  charakteristische  Athemfllcfae  verloren  gegangen.  Was  wir 
vor  um  beben,  ist  ein  mdimenttree  Organ. 


/Voita/jfmiuK 


/Vuamawn- 


2.  TypuB  (Phascolarctus  cin<^reu8). 

Die  von  Selbnka  uniersacbien  Formen:  Diitlpl^,  ßtUongia  (syn.  fiyjM^ptyMMw),  Pkahmgir 
(qpn.  tManflriK)  fschUnn  in  ihrer  Embiyonelentwickdnng  ■BanntHch  dem  eraten.  soeben  beschriebenen 
TypQs  an  Fin  VrrIrctt.T  lies  /weiten  Typus  hat  Ski.i;nka  r.ur  [ 'ntr-isiicliune  nidit  voreelegen.  Auch 
sdieint  er  keine  Kenntniss  von  der  CALuwBLL'achen  Mittheilung  aus  dem  Jahre  18S4  gehabt  zu  haben,  die 

«I  sefaien  eif^enen  Anniaben  in  mencher  Besiehnngr 
im  Gegensatz  •iteht-n  C.m.iiu  fi  s.  '51  scinerseils 
beschreibt  nur  den  zweiten  Typus  und  glaubt  ihn 
(üT  den  w^rpieel  mersupiel  one"  hellen  «1  dOifien. 
Er  fand  ihn  bei  PhnsiKlarelu^  cinereun,  von  dem 
ihm  eine  fiwt  vollständig^«!  Serie  aller  Entwickelungs- 
atedien  vorlag,  ferner  aber  auch  bei  Aebnelentt 
fvficiOik  Ich  will  hier  gleich  vorausschicken,  dass 
idi  in  der  Hauptsache  die  kurzen,  aber  präcisen 
AnRaben  Caldwkli.'s,  soweit  sie  eich  auf  Plo- 
«e«far«<M  bezieben,  bestu^eo  und  ergänzen  kann. 

HMmUurtu  nifieeOU  hat  mir  nicht  vorgelegen. 
Ks  würde  sehr  auffallend  sein,  wenn  er  wirklich 
diesem  Typus  angehörte,  da  der  nahe  verwandle 
^wgvyamw  dnrdiaus  zinn  ersten  Typus  gehört 
Nim  bezieht  sich  Calowbli.'s  eigentliche  Besclirei- 
bwiKKanz  vorwiegend  avH%ueolaretiu;  HakMtmnm 
wird  mehr  nebenliei  erwlhnt  tmd  die  atrf  Ihn  be- 
zügliche Abbildung  (1.  c,  Tiif.  4.1,  Fig.  2)  betrifh 
nicht  die  Lagerungsverhältnis^e  von  Embryo  und 
„  EihOllen,   sondern  die  Hiatoloeie  der  Keim- 

I  dünae  Uaic.  *"  Oiaseowand.   F3  wäre  also  nicht  undenkbar,  dass 

CkUDWRU.  bei  seiner  an  Ort  und  Stelle  vor- 
genommenen UnierstidbiraK  Befiuide,  die  er  bei 
HfK*  ausgedehnt  hat,  ohne  gewisse  Unterschiede  zu  merken.  Ob 

Tmn.  ..»kn^  -      j  der  verwandte  Äeptfptymma  aber  dem  ersten 

L^^rü"**^  tmentsch.eden  Weihen,  hi.  neue  Untersuchungen  vorliegen.   Ich  betntchle  ded>.lb 

^t^,  "n  t\   :  '""'"-"r'^       '^^^  Typ«..  Es  mnilpi«.ren  ünte™,ch,mg«. 

Jiii^.  !^  xJl     L^^  ^  ^  Ome««ch««g  noch  harrende«  Forme«  wie 

SL^rA^'^ZrjL""**  """"^  Typen  einordnen.  Das  Vorkommen 

2ren-e':  Ä^-^^Sh"  "^'^  ~  ^^^^  ' 


Ectodenn  geitriciMU,  Entodcm 


Kctodenn  geftndMU 
denn  «Htdu,  fSkaibiKs 


gemacht  bat,  anl 
dies  der  Fall  ist,  oder  ob  wiililicfa 


nächst  Fig 
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gegenüber  den,  l>nttrr^ack  aufeufasscii  Arf  Fig.  42  sehen  wir  iho  mit  den  Hinlerende  voraus,  auf  Flg.AX 
ond  44  mit  dem  Kopf  vorau»  in  den  Dottersack  eingestOlpt. 

Ak  unwesentlich  bexeicliae  ich  diese  Differenz  deshalb.  weD  auf  die.ven  spaten  I  n.w.ckelungssuulieii 
die  Lage  des  Embryo  in  seiner  Dott.  r..i>  Uhühle  auch  bei  Individuen  derselben  Art  keine  gwn  COOSiiaie 
Lagerun«  hat,  wie  ein  Vergleich  von  Fig.  43  und  44.  «wei  veischiedene  Individuen  von  Fkmtctbmliu  dar- 
sidiend,  lehrt. 

IVr  wesentliche  Tntcrschied  vr,n  T\ , -..s  ,  und  2  besteht  darin,  dass  die  Allantois  bei  eralcrem 
Tjpus  vom  Embryo  gan«  mit  in  die  Tiefe  der  Einstülpung  hinemgenommen  ist  and  im  Inneren  li--t  ahm 
jede  Beziehung  «ir  OfaeHUche  und  sur  serflsen  Halle  «emmnen  zu  hiben.  B^iti.  PA«*c./,.,«<u^-  i  j  „u* 
dage-nn  r.i-t  sie  mi^  I  m-e.n  Sti.  Ir  aus  dem  Krater,  der  im  Dottersack  durch  das  Einsinken  des  Embryo 
gebildet  ist.  hervor  und  verstopft  die  Mündung  des  Kraters  gilnzlich,  indem  sie  mittelst  der  herausra^-enden 
Flidie  mit  der  serOsen  Holle  verwachst  {Fig.  43;  in  Pig.  44  ist  die  AHantob  adbst  abgeschnitten,  nur  ihr 
Stiel  hangt  heraus). 

Auf  Taf.  IV,  Flg.  30  ist  eine  nicht  schcniatisirte  Ansicht  des  Embryo  Fig.  43  von  vom  geßeben. 
Vergleicht  man  Fig.  30,  Taf.  IV,  mit  Fig.  44,  Taf.  V,  so  erkennt  man  die  leichte  Verdrehung  des  Finbryo 
Fig.  30  innerhalb  des  F^:itt<  r?s(  Krs 

Der  DottersÄck  v.m  l'haseolarctus  zeigt  genau  dieselben  Eigenthürahchkeiten  wie  deijenige  iles  ersten 
Typus:  denelbe  Verlauf  der  beiden  Aeste  der  Vena  vitellina  (Fig.  44).  die  geffaetose  StT.xke  auf  dem 
inneren  Blatte  des  Dotter.sacks  in  vr,.\  ,1  ►  rhalb  der  Venengabel  (Fig,  31,  44»,  dioselbeti  eigcntliümlichen 
AftericnbOschel  auf  dem  inneren  Blatt  ausserhalb  von  den  Venen  (Fig.  31),  dieselbe  Configuration  der 
Geifaavertheilung  auf  dem  Äusseren  Blatt  des  Dotiersackes.  Auch  der  Schichtenbau  der  Dottersackwandung 
ist  bL-i  beiden  Typen  derselbe  (vgl.  oJ,,  ,,  S,  itr  26  un.t  27).  Die  Dotteiarter.,-  knimit  uni>aar  au*  dem 
üottersackstiel,  läuft  ungetbeilt  unter  Abgabe  sehr  zahlreicher,  feiner,  langer  Aestc  (AilerienbOscbel^  über 
das  inneie  Blatt,  gdit  dann  auf  die  Umschlagssielte  und  steigt  noch  ehi  StOck  an  dem  Insseren  Blatt  empor 
iTaf.  V,  Fig.  .)  V  I'Miii.  t'H-ih  -ii  sicli  t-i-  i~t  'ir  t.  r  Deltabildung,  in  zwei  Arste,  die,  auf  dem  l>ottersack 
nach  rechts  und  links  herumziehend,  einen  King  bilden,  der  den  Geäsishof  abschliesst  Seinen  Abschlm^s 
eneiehteder  Ring  in  allen  von  mir  untersuchten  Fallen  durch  Anastomosen  der  beiden  Arterienasle 
an  ihrem  Ende,  nicht  durch  directen  UeberRang  der  St.lmme  in  einander. 

Auf  eine  merkwürdige  Verwaclisnng  des  Dottersackes  mit  dem  Amnion  in  einem  gewimen  Bezirk 
oberhalb  der  Venengabel  komme  ich  unten  znrOck. 

Was  unseren  zweiten  Typus  vum  nstf n,  wie  f  >  -  heim,  weiter  verbreiteten  unterscheidet,  ist  die 
morphologische  Beschaffenheit  und  die  physiologische  Leistung  der  Allantois.  Dieselbe  ist  nicht  wesentlich 
grosser  als  die  des  ersten  Typus,  aber  da  sie  nicht  im  Inneren  vcrgralK-n  liegt,  sondern,  mit  langem  Stiel 
aus  dem  Kraler  heraush.ingend,  die  Kratcrüffnung  verstopft  und  mit  der  serOsen  Holle  verwichst,  zeigt  ihr 
Gefüsssystem  nitht5  von  der  rudimentären  Bp^chafftnheit  des  ersten  Tvpus. 

Auf  Fig.  34,  Taf.  IV  Lst  ein  nicht  scheinatisirtes  iiild  des  Lagerungsvcrhültnissc»  von  Allantois  und  Embryo 
gegeben.  Auf  Fig.  33  ist  dieselbe  Allantois,  cHiker  vergiOasctt,  in  Seitenansicht  gezeichnet,  und  zwar  ist 
die  Flache,  mit  der  sie  mit  der  serösen  Hülle  verwi«rh';t,  vom  nfsrh:nii-r  abrrt-wrndft.  ;nif  Fii:  ?6  a'n-r  ihm 
a^jewendet.  In  Fig.  37  sieht  man  von  oben  ialso  vom  Stiel  her),  in  Fig.  38  in  entgegenj;esetztcr  kichtunjj 
auf  das  Organ. 

Wir  können  an  (iri  .Mlantois  zwei  Flftrhm  iintf rürhriden  ■  rfir  'cirht  frfl^Tnmmte  Kilf^elflMehr'. 
1»  deren  Bereich  sie  mit  der  serösen  Hülle  verwachst,  und  den  Kegelmantel,  der  jene  Kugelilächc  zur  Basis, 
das  Ende  des  Stieles  aber  zur  Spitze  hat  Es  tritt  mm  bei  Betraditung  der  Figuren  sehr  deudicfa  die 
Higeotfaamlichkeh  Icivor.  das«;  dir  Kegrlmantelfläche  fast  nur  die  Stflmnif  drr  errossen  Gefässe  (Fig.  37), 
die  mit  der  serösen  Hülle  verwachsene  KugelfUlche  aber  ihre  Endaushreitung,  ein  äusserst  dichtes  und  reich 
entwickeltes  GeOasoelK  enttiftit  Die  Allantois  besitzt  zwei  Venen,  die  ungetheilt  ober  die  Kegelmantelfläche 
in  den  Stiel  treten  und  dahfi  nur  wenif^e  Scitennste  aufnehmen.  Ihr  Rliit  «srirniTiehi  sie  auf  der  Kugelfläche, 
wobei  sich  die  Vencnäste  mit  den  arteriellen  Gefa^weigen  in  der  für  die  Allantois  charakteristischen 
Weise  krenzen,  eine  Geftssverdieilnng,  wie  sie  am  Dottersack  niemals  vorkommt 
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Die  liciJcn  Allantüisartcni  r.    f-rUisjen  -irhuii.  in  mehrere  (zuweilen  -s<  chs)  kleinere  Aestc  zeifolfefiiJ 

den  Stiel,  treten  unter  Abgab«  weniger  Zweige  Uber  den  Kugelituuitel  und  finden  ihre  Eodausbieitung  auf 
der  Kitg«U)aclic. 

Jene  Flache  ist  ako  liiirch  zwei  rijjrntlnjniüchkeiten  vor  der  Kegelmantelfladie  ausgc/cH  hnet : 
erstens  durch  ihre  Verwachsung  mit  der  serösen  Hülle,  zweitens  den  Besitz  der  eigentlichen  Verzweigung 
der  AllantoiigcaaK. 

Auch  in  i3er  AHantois  von  Eckidna  konnten  wir  consUtiren,  dass  der  Tlieil  der  Allantois,  der  mit 
der  serösen  Hüilc  verwachst,  TrÄger  der  reich  entwickelten  Endausbreitung  der  Ge&Me  ist,  wahrend  die 
dem  Embryo  zugewandte  Flache  ftst  aiUKMicMlkh  nur  die  griMM»  GefitMMBtmne  flibrt  Wir  nanmen 
dcAalb  eratorwahnle  Flache  dir  A  th .  mfl  :ic  h  r  An-  Altantofs.  und  eine  AthcmtJfKl  e  I  t^itjt  auch  die 
Allantott  wo  Fhamlarebu,  während  ein<-  solche  den  Beutclthieren  des  eisten  Typu«  gänzlich  fehlt,  da  dcut 
die  Allanrois  die  aettee  Halle  nirgends  enreicbt  und  ihr  ganxea  Genaasyalera  dem- 
zufolge rudimentär  geworden  ist. 

Hierin  besteht  die  Diflcrcnz  beider  Tyjjtn,  eine  Dirterenz,  die  neben  ihrer  physio- 
loiftlichen  Bedeutung;  morphologisch  von  grossem  Intereaae  tat 

Deri'AtMMlaniAia.Typus  iat  nlmiich  derjenige,  dt-r  rtif  Beutclthiere  na.  h  untm  in 
«ter  phylosenelisdi«!  Reihe  mit  den  Monotremen  und  Suuropsiden,  nach  oben  mit  den 
I'Ia,  -.nt,,iif.rn  vr,!.;„  l.  t  Aus  ihm  ist  secundär  in  extremer  Weheienlwickelimg  der 
«:hon  hervortreienden  Prävalenz  dea  Dottetaackea  gegenüber  der  Allantois  d^r  andere 
Tjpna  henmrKagangen,  bei  dem  die  Allantott  Jede  Bedeutung  als  Athemorgan  verloren 
bat   Ich  komme  hierauf  später  noch  austührliclier  zurück. 

Der  Beschreibung  der  Embryonaihailen  von  ^hata^ank»  habe  ich  noch  eine 
mcrkwürd.ge  Thatsache  UnxtBuftlKen.  die  ich  bei  dien  wo  mir  un.e«nchten  Exemplaren 
gefunden  habe.  Gerade  zwlscrnr.  der  Venengah.l  ,:nde.  »ich  nämlich  ein  Zusamme«. 
Bang  <tes  Amnions  mit  de«,  h.«  geltolosea  inneren  Blatte  dea  DoOeiaackea,  der  am 
^r/r"  II:''^'^  ^         ^  ^^^^-n^  de.  Embryo  au  dner 

dargeatellte  Embiyo  hat  aich  aus  seiner  ursprUngUchen  Lage  in  der  Venengabel  ver 
dreht,  so  da«,  leutere  statt  median  an  seiner  inkeo  Seite  liegt.    Damit  iat  atich  der 
«!I!^T"?t*"*  T^"**»"        üoXt,....V  nach  links  vom  Fn,hrv..  verschoben.  Aber 
"  <1«^^1»-"  Stellung  zu  ihr  wie  derjenige 

Auf  Fig. 3^  «eht  man  den  Zuaammeohang  von  der  Se.te.  a,:f  Fi.       „  n  v,  ,n 
Derselbe  gr««,  rieh,  wie  man  aiehli  mit  ri«m  scharfen  Ka„d  von  der  L  n.gebung. 

Verw«:h««g  ^  AmnI«  und  Dottet^ck  Iret  über  LJ^ 

Fleck  b^rrtiki'^^r'r*.''*^ 

Do^ck        t  Be«ehenble.ben  de,  ursprünglichen  Zustandes  handelt,  in  welchem 

D  J.^^d     TT/'t  ^"""^  '««^. 

Pr^ml       It  !^  .    Kopfscheide  fUr  den  Emb^  ei„  Proantnion,  bOdet.  D« 

EctodTm  und  Z^^tT'ZfZZ'  ^'^•"^      ^"'•-i^  """" 

vier  Scbichten  bleiben  zwei  (EnU^^d?;,     .   ^  ^    ""^  "'"^  ^--^^-hichtig,  und  von  diesen 

Pleura)  hüden  da.,  defi:.;"  ««d  Splanchnopleura,  dem  Do.tersack;  zwei  .Kctoderm  und  Somatt. 

-^^'n:!!::::^^^^^^^^  R...e„es  ursprünglichen 

den«  die  WandunHeaTerT^rS;  Tf. "^T."'  Proanmionreat  zu  bezeichnen, 

dung  beateht  bier  ntcht  mebr  blo.a  au,  Ectoderm  und  Entoder«.  aon- 
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dern  ein«  Mesodermtchicht  ist  Bcbon  «in^edraneen.  Das  EigenthOmliehe  aber  ist.  dms  der 

Cöloni^patt  in  dicson  cn^  beRreivteii  He^irk  nicht  mit  t-ir.frcdninfjen  i?t  imd  deshalb  hier  der  altr  Zusamnirn- 
bang  der  im  Uebn^en  Überall  getrennten  Bildungen  dauernd  bestehen  bleibt.  Seiner  Ausdehnung  nach 
i«p(flMmirt  MMUrlich  jene  VenvachnrnR  nur  einen  kleinen  Rett  des  onprOnglichen,  bei  FkatetUnltu  aebr 
ausgedehnten  ProanininTi.  Hcn  rh  r  ni  a  H  fj  e  ti  Hroamnion  entspricht  t'.rr  panzr  ^  i' f  .'1  s  slose 
Bezirk  der  inneren  Dotiersack  wand,  also  die  Zone,  die  in  Fig  5K,  Taf.  VII,  mit  blauer 
Farbe  beteicbnet  ist  Wie  jene  ¥igm  aebr  deutlich  ztAgt,  iat  der  besirbenbleibemle  Pvoamnkmmft  (pn) 
nui  l  in  kleiner  Hrr.rhthrrl  firr  p.in^rn  Znnc.  f?enii^rkenswerth  ist.  'i.«s  im  Bereich  dos  Ziisaniinen- 
hange»  das  Entoderm  des  iJottersackes  stark  verdickt  und  eigenthüxnitch  gewuUlet  ist  (vgl.  die  Textilgur). 

TAN  BBinDBM  vod  JuuM  (3,  |>.  3B5)  beechiciben  beim  Kanindien  eltte  tai  der  Hanplaache  wobl  ent- 
sprechende Bildi;tif^  Sip  fjebrn  nämlich  an,  da:^  Amnirin  hafte  wilhrend  des  ganzen  Fiitallebens  am  l>otter- 
gack  in  einem  kleinen  Hczirk  innerhalb  ilcs  Veiitiii^u^jt.!.  Auch  das,  was  sie  beschreiben,  reprasentirt 
oAnibnr  nur  einen  kleinni  Rest  des  ehemaligen  i'roamnion.  van  Beneden  und  JvfJH  bnaen  die 
Frnce  offen,  nli  >-]i-t  Hatipttheil  des  Proamnion  durch  Atrophie  ganz  verschwindet,  oder  ob  er  durrh  Kin- 
dringen von  Mesodenn  und  Cölom  in  echtes  Amnion  übergeführt  wird.  Meine  i^eoluchiun^cn  bei  fkaseu- 
iaffiai.  gnnx  besonders  die  Waodstructur  de^  me»o<leniihAltigcn,  aber  ciklomlosen  Proainnionresles,  spreeben 
durchaus  für  letztere  Auflassung.  Sehr  leicht  lässt  sich  bei  den  Sauropsiden  (Vilgel:  15,  32,  Eidechsen:  23, 
9,  16^  Chelonier:  11),  das  nachträgliche  lundringen  von  Mcsodcrm  und  Cüluro  in  die  Proamnionfalte  nach- 


Vergleichende  Beobachtungen  und  Betrachtungen 
über  die  Embryonalhüllen  und  den  Embryonal- 

kreislauf  der  Amnioten. 

Die  Unter^ituhiin','  und  die  F.rklaning  von  Wesen  und  Bedeutung  der  fötalen  Anhänge  war  ein 
Lieblingsthema  der  alteren  Kmbryologie,  und  hier  hat  dieselbe  mit  Ihre  schttnsten  Triumphe  gefieieft.  Ea 
schien  sogar,  als  ob  man  an  weit  in  der  Eifcenntniss  gelangt  sei,  da;»,  etwa  mit  Ausnahme  der  näheren  Unter- 
suchung der  PI.K  erta .  knv.m  noch  etwas  zu  tbun  übrig  geblieben  wäre.  Andere  Fragen  traten  in  den 
Vordergrund,  und  wenn  auch  gerade  in  dein  letzten  Jahnwhnt  sich  wieder  ein  lebhafleres  Interesse  knnd« 
gegclwn  und  eine  Reibe  glänzender  Untersuchungen  gezeigt  hat,  dass  hier  noch  eine  Fundgrube  von  Ent- 
deckungen vorhanden  ist,  und  unsere  Anschauungen  noch  aebr  der  Sicfaeratellung  und  Vertiefung  bedürfen, 
SU  fehlt  es  doch  ganz  an  emei  jiusammenfassenden  Darstellung. 

Was  ich  in  Folgendem  gebe,  soll  auch  nichts  Abgerundetes  und  Fertiges  vorstellen,  vielmehr  ein 
Programm  fOr  eine  spStere  Arbeit,  in  der  die  Anamnicr  eine  gencbtere  Wördigung  erfehren  aollen,  als 
ihnen  hier  zu  i  heil  werden  kann.  Eine  Spccialuniersuchung  de»  Dolterkreislades  der  Sdaehier  wird  den- 
ntebst  encbefaien;  andere  Klaasen  der  Anmnnier  soIIcr  erst  noch  genauerer  Untenuchong  untenogoi  werden. 


Classification  der  WirbelLhiereniwickelung. 

In  der  Wirbelthierreibe  wie  auch  in  anderen  Thierstammen  können  wir  folgende»  Hauptpnncip  der 
Vennebrung  realiairt  linden: 

Der  Keim,  sobald  er  nach  Verlassen  des  mütterlichen  Körr-  r.  oder  nach  SprencriTiEr  schützenden 
tihülle  sein  Freüeben  beginnt,  hat  denselben  Kampf  um*  Dasein  durchzukämpfen  wie  der  ausgewachsene 


^  Die  EmbrjrMilMIICB  dar  HooMicnMii  una  UnNpiwer.  31 

Orcaniminw.  Er  mnn  die  «mn  Leben  und  xar  Weiterentwickelung  nothwendigc  Nahrung  aufsuchen,  hat 
.i.  ii  zahlreirlu  .i  W  rful  .r;ni  ri  entziehen,  die  thni  naclMtelicd,  wird  durch  Stumi  and  Bruidonj;,  DOm  und 
Ueberschwcmmunn  vctnit  luct,  Gefahren,  denen  er  oft  viel  hfllflowrr  preisgegeben  ist  «Is  d«a  erwachsene  Thier. 
Dem  wenn  aach  Larven  und  junge  Thiere  nicht  selten  allerlei  Schutt  Vorrichtungen  und  Anpassungen 
besitzen,  um  den  Kampf  unut  Duein  erfolgreicb  auännehmen,  so  brauchen  auch  diese  SchuUvomchtunKen 
Zeit  sich  zu  entwickeln,  sie  sind  naturgeiBtos  um  so  unvollkoimnener,  je  jangcr  der  Keim  iit,  und  erreicben 
selten  Uic  Höhe  li-r  \(.. lind, mg,  die  ein  ausgewachsenes  Thier  in  scinrr  Anpassung  an  dit?  Ltbens- 
bedineuneen  xeigt.  Die  Folge  davon  ist,  dus  die  Gefahr  der  Vernichtung  um  so  grösser  ist,  je  janger  der 
K«nn  ft«i  der  Aussenwdt  gegenOber  n  treten  htt.  und  diiss  die  Vemicbtnng  der  Brat  aoocessive  mit  dem 
Adterwerden  der  Keime  almimmt. 

Es  werden  deshalb  in  aUen  'rtiierkla^scn  entweder  in  der  eiuen  Reibe  der  Falle  mügliclist  viele 
Keime  gebomi,  die  sogMch  selbst  sn  beMen  haben,  von  denen  viele  ntniditet  werden,  efai  Ideincr 
ProcentsBtz  aber  flberlebL  Das  kann  bei  sehr  sahireichen  Keamen  immerhin  aeboo  eine  relativ  grasM 
Zahl  bedeuten. 

Oder  aber  die  Zahl  der  erseugten  Individtwn  wird  bcsehrflnkl  sn  Gonslen  von  Efnrichtnngen,  die 

darauf  ihzielen,  den  Keii"  rii  einer  nif'ulichst  späten  Zeit  dem  Kampf  mit  der  Ati'i'ienvx  e!t  zn  npaniien. 
Es  werden  weniger  Keime  crüt-uj^:.  itl^r  ein  griissrrcr  Procentsatz  derselben  bleibt  am  Leben. 

Dies  wird  auf  zu  ei  Wegen  erzielt:  Entweder  werden  die  Keime  frOh  Und  intentwickelt  geboren;  sie 
verweilen  aber  auch  nach  der  Geburt  noch  ISnger«  Zeit  innerhalb  einer  schatzenden  EihUlle  und  sind  da- 
durch dem  Kampf  mit  der  Aussenwelt  zum  grossen  Theile  entrfickt.  In  diesem  Falle  bedürfen  sie  zu  ihrer 
Ernährung  der  Mitgift  einer  reichlichen  Dottermenge.  Oder  aber  sie  durchlaufen  einen  grossen  Theil  ihlCf 
£ntwickeiung  innerhalb  des  maiterlichen  Körpers  luid  werden  erst  relaliT  qiftt  und  vollentwickelt  geboren« 
In  btfden  Fallen  verbindet  sich  blennit  oft  noch  eine  BrutpHege  der  Ellem  Ar  die  abgelegten  Jätr  oder 
für  die  neugeborenen  Jungen  (gcwi."««  Teleostier,  Amphibien,  Reptilien,  fast  alle  V(»gel,  alle  SiUgethiere). 

Wir  sehen  also  entweder  viele  Keime  erzeugt  in  GesMil  von  weichschaligen,  dottcrarmen  oder  doch 
wenig  dotteneichen  Eiern.  Es  besieht  eine  Oviparilkt,  die  wir  nach  Menge  des  mitgegebenen  Dottets  als 
mikrolecithale  und  ab  mesolecitliale  Ovipiirität  r.m,  rsi  In  i  Ii n  U.  inneii 

Uder  aller  die  Zal)l  der  Keime  wird  zu  Gunsten  ihrer  späten  Geburt  aus  der  Eischale  oder  aus  der  Mutter 
beschrlnkt.  Wir  Beben  entweder  hartachalige,  grosse  Eier  mit  reicbeni  Dottervmath  abgelegt,  oder  aberdie  Ent> 
Wickelung  vollzieht  sich  zum  gni<«icn  Theil  in  der  Mutter:  wir  K  r,  r,  ni.ikinlr>cithale  Ovip  irit  it  1  ler  Viviparitkt. 

Die  Tbatsacben  lehren,  da.'*!»  im  W  irbellli  iers  tarn  me  die  Viviparitiit  sich  stets 
and  aberall  aus  der  makrolecithalen  Oviparitlt  entwickelt  bat 

Versuchen  wir  nnn  die  Wiibelthiere  nach  d<n  eben  entwickelten  Princi|  ;fn  -/w  classiilciren,  so  er- 
f  lebt  sieh  anaOcfast  die  mtereaiMMe  Thataache,  das«  fast  in  jeder  Wirbelthierklasac  die  meisten  der  erwähnten 
Vennebrvagsarten  neben  emander  vorkommen 


Mlkroleoltltala 
Acranier 
Petromj^ioBten 


OstpaHU* 


(Pfoaelachicr?) 

Ganoiden 

Dipnoer 

Mehmhl  der  Ampbibiea 


Hyxinuidcn 

Mehmhl  der  Seladiier 
Mehnahl  der  Teleostier 

Einige  Amphibien 
Mehrzahl  der  Reptilien 
Tegel 

Monotremen 


VMpaeMt 


Vidc  Selacbiar 
Einige  Teleostier 

Einige  Amphibien 
Einige  RqttUieo 


Bentelthiere 
Placentalwr 
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Unsere  l.'eb^rsiclit  giebt  uns  v  .ji  -ein  ganz  interessantes  Bild  von  der  ^fronen  Variabilität  der 
Vvmebnmgsart  in  den  verschiedenen  Klauen.  Aber  gerade  au«  diesein  Grunde  mas«en  nir  noch  ein 
«äterfls  Eintbeilun^princip  audien,  das  auf  mebt  dttrcbgieifende  pbyaiologische  und  morphologische 
Merkmale  gegründet  Lst. 

Ein  solches  Merkmal  eri^ebt  sich  una  in  dem  Anfeothalt  der  abgel^;ten  Eier  oder  Larven :  Wird 
der  Keim  in  daa  Wasser  oder  wird  er  in  das  Trockene  abgesem?  Besieht  leeneratio  aquatka  oder  gencralio 
terrestris?  F.s  braucht  wohl  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden,  dass  diese  Eintheilung  nicht  durch«q( 
mit  der  Lebensweise  der  ausgewachsenen  Thiere  übereinstimmt.  Die  meisten  Amphibien  filhreo  eine 
terrestrische  Lebensweise,  besitsan  aber  tet  dnndiweit:  eine  generatio  aquatica. 

In  dieser  Kii.tlii  ilung  liuben  wir  ein  physiologisches  Moment  in  den  Vordergrund  gMHdlt:  den  An^ 
enthalt  der  Eier  im  Wasser  oder  auf  dem  Lande,  im  flOsaigen  oder  gasförmigen  Medium. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  dieses  physiologisdie  Merkmal  so  durchgreifend  und  vichtig  ist,  um  ab 
classitiratorisches  Trincip  angenommen  werden  zu  können,  oder  ob  es  ebenso  viel  Werth  ist,  wie  eine  Ein- 
theiiung  der  Wirbelthiere  in  wasser-,  land-  und  luftt>ewohoende,  dos  zur  Vereinigung  der  Fische  und  Wale, 
der  Vügti  und  Fledemriluse  Aihren  «Orde. 

liei  näl '  rLin  Zusehen  erkennen  wir,  dasi  unsere  Grupptrung  keine  aaiehe  uananrllehen  Zusamnen- 
Stellungen  und  Trennungen  bedingt. 

Die  beiden  graasen  Gruppen,  die  wn*  bei  dieser  Eintiieiinng  erhalten,  bilden  zwei  auch  vergleichend- 
anatomisch  wohl  begründete  Abtheilungen,  die  wir  als  niedere  und  höhere  Wirbelthiere  unter-  lieiden 
kiiaaen,  und  von  deiien  die  zweite  höchst  wahntcheiniicb  mit  gemeinsamer  Wurzel  aus  der  ersten  hervor- 
gegangen ist 

Die  enge  Zusamnn  n^::!  In  lifikeit  der  zweiten  Gruppe  wird  ausser  anderem  auch  durch  den  gemein- 
samen Besitz  eines  eigentbümlichen  Organs  bewiesen,  das  der  ersten  Gruppe  fehlt,  des  Metanephros.  Bei 
den  niederen  Wlrbellhieren,  mit  Einschluaa  der  Amphibien,  eiflUlt  noch  die  einfacher  gebaute  Umief«  oder 
Mesonephros  die  Functionen,  die  bei  den  höheren  Wirbelthieren  der  höher  und  vollkommener  ausgebildete 
Metanephros  Qbemoimnen  hat.  Bei  letzteren  dient  dann  der  Mesonephros  im  ausgebildeten  Zustande  nicht 
mehr  ab  Eicretionaolgan. 

Aber  noch  ein  zweites  morphologisches  Merkmal  oder  besser  eine  zusammengehörige  Summe  von 
Merkmalen  ist  far  die  zweite  Gruppe  charakteristisch,  ein  ganz  speciäscb  erabryologisches  Merkmal,  das 
sich  auf  die  Umhaltung  und  die  Athmung  der  EmlnTonen  wahrend  ihrer  Entwickehing  hn  Ei  oder  in  der 
Mutter  bezieht. 

Die  Gruppe  der  höheren  Wirbelthiere  ist  cntwickelungsgeschicbtlich  durch  den  Besitz  von  Amnion 
und  serSser  Holle  als  embryonaler  Hollorgane,  sowie  der  Atbntob  ab  besonderen  embrycoalen  Athmangs- 
organs  au.sgczcichnet.  Man  bezeichnet  sie  <leshalb  auch  ab  Amnimufalere  oder  Amnioten  und  stellt  thocn 
die  erste  Gruppe  als  Amnionlose,  Anamnia,  gegenfiber. 

Wie  nachher  gezeigt  werden  soll,  siebt  die  Entwicketuag  des  Amnloii  und  der  serOsm  HllDa  in 
engem,  causaletn  Zusammenhang  mit  dem  terrestrischen  AttCenthall  der  Eier Folgflode  Ucbenicht  bringt 
die  eben  besprochenen  Beziehungen  zum  Ausdruck: 

AttMUlia:  ohne  Ainiii   n  .   Hülle  AinTliOtat  mit  Amnion,  eerOser  Halle 

und  Allantois.   OeueraUo  aquatica*)  aad  Allantois.   Qaoantill  ItllMliil 

Pronepbridier  Mesonephridiar  Uetaitepbridier 

Acranier  Cyclostomen  SanropaideB 

Fische  Mammall» 
Dipnoer 
Amphibien 

I)  Wsi  RvDia  (t})  als  nMUmeaiara  AmmoBlUMa  fasi  KaMtaaflaGhaa  hssiicbMt,  ist  «Miacr  Aaricbt  ase3i]ait  den  slgass. 
MctaD  AauteMMs  aidrt  su  vwilekhaii 

4  b  bt  iBlBimilSBl.  4MI  M  4«r  l«ffff|«tf  rtsiiWWnftlMrr.  dHABqMMBB,  schon  hie  und  <U  Anlaufe  KCDoiDinen  werden, 

'S»  itr  Geaensio  sMislics  nr  C«Mndo  Imcslris  AbenagShea,  aa  bei  iMAmiU^  ^«^»mo,  Leptoda^'tyh».  flto- 

»ffkirtu,  CUrnmmtit,   » — 

tadiAt  n— *—!-««—  T.  *  t  Ssaiaa.  ZmIp«.  WmAagmlmm.  IL 


( 


U  EoibryonulhuUen  der  Monotrcmcn  ut^  p— htt 

Veisiekfaen  wir  obenMehende  Ucbenicht  mit  der  auf  i^u-^e  32  gegebenen,  «lo  sehen  wir,  tlass  hfi 
den  Anenmiern,  der  Gruppe  mit  aqaBtiidier  KeimeiitwickeluD«;,  Oviparitat  in  aiJen  drei  Formen  »wie  in 
manchen  Fällr:)  i-cwisst-  Sciachier,  wenige  Teleostier,  wenige  Amphibien)  Viviparität  vorkommt  Bd  den 
Amnioten  findet  «ch  nur  makrolecitliale  Oviparität  (die  raeiMen  RepiilieD  alle  Vögd,  die  Moaotienea) 
odar  VIvipariHt  (manclie  Reptilien,  alle  Bentettiiiere  und  Placentalier).! 

Wo  immer  bei  den  \Virb<-Ithit:r,  n,  h.  i  A„;(mtiicm  so  gut  wie  bei  Amnioten,  makrolecithalc  Oviparidtt 
oder  aucii  ViviparitÄt,  die  ja  stets  aus  exstercr  hervorgegangen  iat  vorliommt,  da  coincidirt  dieselbe  mit  der 
Eatwickelimg  eine.  Dottenneka.  Die«.  Ommi  fat  Ar  die  AUOmmlinge  von  dotteneichcn  Eiern  bei 
allen  Wirbelthter^n  charakteristisch.  Ich  !k  hatte  mir  vcr,  auf  die  verschiedenen  Formen  da  Dotterorgans 
bet  Anamniern,  »eweii  Kreislauf  und  seine  Function  in  späteren  Arbeiten  auTOckraltonunen  und  eine  Ve^ 
^eichung  mit  dem  Doiterorgmi  der  Amniolai  duidttufaiiren. 

DW  Dotleraack  ist  das  einzige  embnonate  Anhangsorgan,  da.s  auch  den  Anamniern  zukommt.  Alle 
abngen  amd  ftr  die  Amnioten  cliaraktcnstisch,  zu  deren  näherer  Betracfaning  wir  uns  jet>t  wenden. 


Enfluss  des  terrestrischen  Aufenthaltes  der  Eier  auf  die 

Entwiekelimg. 

HüUe. 


F       lT""  Z'l  T  Bediagnngen  Mudiren.  unter  denen  sich  d..  Ke„„.  bei  terrestrischer 

EatwKkelung  belmden,  so  kennen  wir  dir  hrf  e  Tp„„  .r:>.„r  uanz  ~r  Vrh,  1  n 

«Mwlnn»  ii»  .  nj|  i  iiiir  ganz  ausser  Acht  lassen,  die  fllr  die  Ent* 

^^^^^^L^^rZ^^:!^  ^T"^  0,|pM,i„,ie„.eigenthflmllchkeite,.  der 

ha.  sich.  e 

.md  Placentaliem  ao.  -«ic«.l«dthale?  O^^iJJ^TnJlkkl  ßeu,ehhi«en 

.p»«tJ^Tnn.'dTrcllhe:  tili  tJ^i^L'^L^"*^^'-"*^       '^-*«-'  ^  ^ 

«Heren,  aber  .'t  von  a^fch ;a;:eberde^SS;t:'rr.  7  ^'^"""^^^  ^^""^ 

Natflrach  bleibt  die  .^«olul  Lh„el  deV^  d^e^"' '  Schwere. 
würgUich  sehen  werten.  E.  handelt  .ich  ^^^^Z^l^T^^^lT.  « 

hier  des  Ei.,  .0  d.,„  es  umgebenden  J^  Z  ^  1'  f  f  *-*'*'»v«»«Itnl.,  de.  ObfeC«. 

WWirend  alle  Körper  im  luftfe^n^T^        Wasser  oder  Luft. 

«.««11.. -..siebte.  i:^ 

nm  so  langsamer  fn'lt  ,  ,    n.  i  ^eicher  Schw«»        da*  Medium  besita,  m  dem  ein  Körper  sich  befindet, 

die  eigene  &bZ  vt^^^n  "n^',  "^'^  ücr  Körper  aafgebalum.  «m  »  mehr 

Medimn^  «.  .ermehre,  .adurch  ^einc  F^ei^^llT™  t^^Z ^""^  r*""*^  '^^""^ 
Letztere,  findet  nun  strtl,  wenn  die  EteT^lT^^i  "  '  S'"''*"«' 

werden  dadurch  relativ  um  ein  Vielfache.    !  ,     T  Trockene  abgelegt  werden.  Sie 

Um  eine  VenteUung     ^ebe„,  w.e  ^.^^i^lc^lZJ^^lZ::^^ 

^ng  d.r  Ei.r  r.u.s  dem  flüssigen  in  das  M^J^  7  -'^'^-^  ^< 'J™  '-eber- 

Jena  unter  gäriger  Uitung  von  Herrn  ProfciorW««^^  '  ^"ystkalachen  insütut  «1 

™-wr  «viMuuiAMi  cmige  genaue  BeaUmmungen  des  tpecahefaen 


L. 


Dtel   .  

GewiehleB  wm  HahMfeutn  gemaclit   DicKlben  ergaben,  da»  dn  Bi  mit  leiner  Kalkschale  bei  cröflneter 

Luftkammer  l,o8maI  schwerer  i.t  al*  WaHs.r;  ,ier  fluss^Ke  iu.nhalt  ist  nm  i,03mal  schwerer  als  Wasser. 
Dagegen  »t  ein  Ei  in  seiner  Jkhale  bei  geötftieter  Luftkammer  900  mal  achwerer  und  das  Eiinnere  ohne 
Sehnte  Stonu]  ichweKr  ah  dn*  Medium  Luft.  Die  Luft  wtrt  abo  dem  Ei  bei  «einem  Fall  fast  gar  keinen, 
(3ns  Wasser  ausserordentlich  bedetitmiieii  Widerstand  entgci;-  i, ;  nn  Ei  kann  im  Wasser  viele  Meter  tief 
»allen,  ohne  sich  im  mindesten  zu  verletzen,  während  es  in  der  Luft  schon  bei  einem  Fall  von  wenigieii 
Decimetern  glnalicii  lertrtmmeit,  ««na  es  auf  harte  Unterlage  auftttSast 

Es  ist  klar,  dass  durch  dte:ä«  Erhöhuns;  flt-r  r.l,.nv,-n  Sihwr.-  ihnc  Zun.iliuir-  der  Druel,  und  Zug- 
festigkeit sich  die  am  Lande  abgelegten  Eier  unter  wesentlich  ungünstigeren  Vcrhältnisaea  befinden  ais  die 
ins  Wasser  gelegten.  Jede  Beweipinfir  des  Bies  ab  Gkrnaes  hat  im  «taamimieen  Medium  ebe  viel  intenrivere 
Druck-  und  S[.'r>swirktm^  <\fr  einzelnen  Theilr-  ■■inan.it-r  zur  Fr.lgr     Die  Erschütterungen  des  Ei- 

inneien  sind  ungleich  intensivere,  wenn  eine  Henne  ihre  Eier  lüftet  und  dreht,  als  wenn  ein  leichter 
Flaaaigkeitsstrom  ein  Fisdiei  am  Boden  auf  und  ab  rollt  Wein  doch  auch  jeder  Anatom,  «eichen  Vor- 
theil  es  bietet,  zarte  Objecte  in  flüssigem  Medium  und  nicht  im  Trocknen  t»  präpariren. 

Es  ist  ganz  selbstveraundlich,  dass  hier  Schutsvorrichtungen  getrofien  werden  mOaaen.  um  diese 
^Fiaeailieh  ungOnstigenn  Daaeinsbedingungen  anssuglelchen.  Eine  Reibe  too  Einrichtunsen  erhalt  nun 
<1,is  Ki  <rleirh  von  drr  Mutter  her  als  Mitgäbe,  um  Irti  Krim  h-.  weich  wie  möglich  zu  betten.  Zwischen 
die  mehr  <)der  weniger  harte  äussere  Schale  und  den  Keim  schiebt  sieb  eine  eiweiasreicbe,  dickflOssige 
FlOasigkehaschicht.  das  Eiareias,  wie  die  äussere  Sdiate  ein  Pmduct  des  Eileitei& 

Üie  complicirte  Structur  dicsrr  HüUHds^itrkeit  lirim  Hühnerei,  ihre  ZusammenseteunR  aus  ab- 
wechselnd dichteren  und  flüssigeren  Lagen,  die  HageUchnüre.  die  Luftkammer  zwischen  den  beiden  Schichten 
der  Schatenhant,  alles  das  sind  Einrichtungen,  die  «inen  heftigen  Anprall  des  KduHs  gegen  die  Schate 
verhindern  sollea,  dte  das  Ei  im  Inneren  suspeadiren  und  sieh  als  Pnfler  *)  «wischen  Keim  und  Schate 
einschieben. 

Diese  Einrichtungen,  die  den  malirolecithalen  Eiern  der  Anamnier  fehlen,  sind  die  «nztgen  Schuts- 
mittel des  Keimes  während  der  ersten  Entwickelungsstadien,  »o  l.iti.  '-  äer  si<  h  entwickelnde  Keim  nicht 
seinerseits  für  Schutzvorrichtungen  Sorge  tragen  kann.  So  lange  die  Keiinscheibc  glatt  oder  nahezu  glatt 
über  den  Dotter  gespannt  ist,  bedarf  sie  auch  wohl  kaum  eines  weiteren  Sdiuteea,  aumal  Voisoige  getroflen 

Lst,  da«  das  Fi  den  Pol  mit  der  Keimscheibe  stets  nach  >,l,eti  krhrt  dieser  Pol  also  niemals  durLli 
das  Eigengewicht  des  dotterreichen,  schweren  Eies  (man  denke  an  ein  Straussen-  oder  Ä^gtrms-EÄ)  ge- 
drdckt  wird. 

Je  mehr  sich  ;ihrr  lier  Kür|>er  des  Thieies  vr,:ii  r).r>it<.'r  ibl-.e'jt,  üin  ssi  irit^hr  Anirrif?spunliti'  tiietet  er 
für  die  Stässe  der  Flüssigkeitswellen,  welche  die  Erschütterungen  und  Bewegungen  des  gcsammten  Eies  in 
dcaen  bwerem  «neugen  und  durch  dte  elgentbOmliche  Sdiichtung  des  Biweias  es  wohl  ahgeadiwicht, 
nidit  aber  j^nnz  aufReboben  werden  können. 

Auch  hört  in  älteren  Sudien  der  Embryonalentwickelung  aus  einer  Reihe  von  Gründen  fttr  den 
Embryo  dte  H«glichkeit  auf,  wte  die  Keimscheibe  unter  allen  Umstanden  oben  auf  dem  Dotter  xu  liegen, 

dem  Gewicht  und  Druck  des  Hdttcr?  somit  entrü,  kt  /U  --ein 

Allen  diesen  Gefahren,  die  dem  Keime  in  mittleren  und  älteren  Entwickelungsstndien  drohen,  entzieht 
ateh  der  Embryo^  hidem  er  suiMtehst  dte  prominirenden  Teite,  Kopf  und  Voidertheil,  dann  audi  den  übrigen 
ROrp<>r  in  di-.n  Dotter  vergrKbt.  Dieses  Einsinken  in  den  Datier  fbhit  zur  BOdung  des  Amnion  und  der 

serösen  HüUp. 

Die  Idee,  dass  der  ganse  oomptieiTte  Proeess  der  Amnionbiidung  in  letsler  Linie  auf  ein  Eiiamkea 

des  Embryo  in  den  Dotter^ack  zurückzufiihren  -ri.  ist  keine  rvHie  Ueber  die  Gründe,  durch  die  dieses 
Einsinken  bedingt  sei,  hat  man  sich  aber  verschiedene  Vorstellungen  gemacht  Ich  will  hier  nun  diejenigen 
'■«ttdinchtigen,  die  mir  dte  beaehtensweitiiesten  scheinen  und  sieh  des  menten  Boblles  ni  «freuen  ge- 
habt haben,  vah  Brkbdsn  und  Jifun  (a,  435)  erblicken  in  der  annehmenden  Schwere  des  Emfaiyo  den 


i|  Die  Uttkammer  des  Vofdsiai  ist  «is*  vnrtreOidie  FuArvefriehnmKi  ftr  dit  «nliiiyoaslc  AAstssg  iit  lis  uMht. 

!B  «hoc  jede  Bedeutung. 


I 


36  Die 

wesentlichpn  Grund  s.  inr?  Finsitiktn«  in  den  Dottersack:  „Dans  notrr  opinion,  k  cause  diterminante  d«k 
fonnatioB  de  l'envcloppe  amniotiquc  r&ide  dans  la  desccnte  de  l'embryon,  d«iennin«e  eUe-meinc  par  le 
poidi  dtt  CM|M.  Cert  par  tme  acc«l«ralkm  da  d«vdoppement  que  la  cavit*  amniotkitte  en  eat  venue  ä  se 
former  qonnd  fetnbryon  nc  poss^dt-  «-nccv  un  poids  insigniliant,  qiwnd  il  est  enrore  une  simple  landle 
didermique,  ^v^nt  qu«  te  möiohlaste  se  soit  constitufi".  Schon  Fleischuanm  machte  gtsgen  die  Anschamnif, 
diM  die  Bildung  der  AmmioDKlieideii  ledij;Iidi  darcb  Eimiaken  des  Embryo  fci  den  Dottetsack  to  Folge 
•enwr  zunehmenden  Sclnvpre  verursacht  sei,  eine  KM-i-  l-cffrlmderer  Einwände. 

Ich  habe  versucht,  einmiü  die  thalsächliche  Unterlage  der  Hypothese,  soweit  dieselbe  di,-  relative 
Schwere  der  in  Betracht  kommenden  Medien  betrifft,  dnreb  directe  Beofa«:htun(;  »i  pröfen.  Zweifellos 
toben  wir  bc.  der  Ainmonbildun«  von  Formen  mit  dotterhaltiRcm  Dottersark  auszudrehen,  wie  ihn 
die  Sauropsiden  und  im  Anfanjre  ihrer  EntwKkclung  auch  die  niedersten  SSugethiei«  (MohoUvimd) 
besitzen  Der  .lotterieere  Dottersack  der  Beutelthiere  und  Ptocentalier  ist  unstreitig  eine  aecundSr 
verande.^  Bildung,  die_  wir  als  Ausgangspunkt  der  AmnicnluMn,,,  nicht  zu  berücksichtigen  brauchen 
E.  eri>ebt  ticb  nun  die  Frage:  I«  denn  der  Embryo  wirklich  specilisch  schwerer  als  der  Dotter, 
d.,.  wenigsten*  diese  (.rundlaRe  der  van  nKNEDm-Jotw'tehen  Hypothese  ab  i^esicheit  n  betrachten 
.  Erklärungen  der  thatsächlichen  Vor,.n„    .ehr  wohl  mögli  h 

«l«n?  Ich  habe  uu  pbysiologwdien  Institut  zu  Jena  zusammen  mit  Herrn  Prof.  W.  B.j;DLaM*NN  die  specitische 
i>.f:«.  ..v  von  Htihiierembrjonen  vom  dritten  und  vierten  Tage  der  BebfOlunir  bestimmt    Bei  dem 
^  ZhT  ^TT    IT"  ^  "  ««=ckmä.s.Ksten.  da.        i-^.  he  Gewicht 

i  wMlTa  ™  ^  ^  »         phj.ioloRische  Koch^zlösung  ge- 

i  J  der  arn  .,c.n,  „       war.  und  der  Gummizu.sa..      Unge  verstärkt,  bfc  d«i  Object  gerade 

mnn  wurde  das  spec.h.sche  liewid«  der  Guoimilflsung  benimmt.    Da  ergab  sich  dTn  :n- 

I  wm  vierten  Z  W   r        '  "         "     ■      '      «<^hnn  weit  .n  der  F.ntwickelung  vorRescbritteneii 

r^iH«  ^  In  den  Gummilösungen,  u.  denen  der  lünb^  „och  schwebte,  gingen  alle  Bestand- 
l  llT  ^^"^^  •P*««'«**  G*"«*»         Embryo  vom  vierten  Tage  ergab  sich 

Die  PrtMimg  des  zugehörigen  Dotters  erwies  sieb  insofern  etwa,  schwierig,  als  der  Dotier  ia  keine 

homopHn,  darstellt,  sondern  ans  -i  c_v:_v^_  .  LWtier  ja  Kerne 

gese.*.  uit    (n  einer  «bwechielnden  Scbicblen  von  weissem  und  gdbem  Dotter  «isammeti. 

noch  schwer.  ,1.  ..e.e  L^uC  ^  ^  ^ 

ich  oic^i^ö^l^lTt:^^^,'^  von  einander  s«  trennen,  kaon 

d«a  in  L^LS^ta  d  Jrje  T  .   "  '  "  Ums«mi  aber. 

«ind  als  der  EmC  D«merb.,t.ndtheile.  auch  der  weisse  Dotter,  specifisch  schwerer 

veHu.mSrs^Ten'Zb^o'S  ^ISJ^^J^ITS  '"^^"^  ' 

der  Einwand,  dass  bei  den  vlfth^n  ,  Hähnchen,  und  schi.ess.ich  bliebe  immer  noch 

der  HypoZe  «Jpo\LfSl!t  "  '»'^^  AmnioobiMung  das  voo 

nachTrta?r'^t^.nn:'r;^^  «i^.irt  habe.    MeinTr  Ansicht 

Amnionbüdung  denkb/r         ^         '  '  ™  ™  «^-^  -«^-^  ^rkbrun«  der 

.hatsitcMich  bS  dT/lS^  J^"'^f-'-'>'^hyp«,hese  den  Vorgan.  der  Amnionbildung.  L  er 

Beides  aber  iT .TTT ,'7^^''';!.  '"'■"'''^  "--«in  einleuchtender  «nd  vollstindiger  Weise  ;rkl«rte. 
der  Amnionbildun.  ..n^r^IL^  "  ?'°««"*««'«»  Th..««:he«  I«««  «ich  bei  anderer  Auffassung 

vorauszusetzen.    Aber  auT™.sf  S?""  J^"'  "^"^  '»"-'^«^""-'^  beobachteten  GewichUverhähnLssc 

•elb«andig  auftretende,  von  vZ^nLl^'T^"'^^  ^"^"^       EinbüUnng  des  Embiyo  durch  »vei 
«urreten«.  von  wn  m,d  hat«,  «rf  ««ander  «x  wachaende  Pulten  nnerkliit  und  un»feiir11dL 


37   ,j 

Sklenka  bat  sich  eine  «ndere  VonlellaB«  von  dem  Zmtuddcommen  des  embtTOnaleB  Anhang». 

organes,  das  wir  Amnion  nennen,  gebildet,  aber  ancY,  rr  bnlt  dic'-r  RiMunf;  für  .  ine  ,^  I  loj^cnetische", 
das  beissi  mechanisch  dircct  beUiogte  —  „im  Gegensatz  zu  den  aulogenetiscbea, 
weletie  sich  activ,  sozusagen  durch  eigene  Kraft  berausbildetea  (ai,  p.  M).  Nach  ihm 
sei2l  sich  das  Amnion  aus  zwei  ganr  rma^hnnDi<j  \,  n  l  inander  entst.in.!,  ixn  Kalten  zusammen.  Die  vor- 
dere Amnionfaltc,  das  Kopfamnfbn  oücr  Prnaninion,  wird  durch  die  Scheitel-Nackenbenge  bedingt;  der 
Kopf  senkt  s.  'h  tief  in  den  Dotter  hinein  und  treibt  die  Eihaut  als  ▼ordere  Amnionblle  vor  sich  her  und 
drückt  dieselbe^  ins  Eiinnere  hinein.  Während  das  Kopfamnion  durch  Kinstülpunjr  'fr  Fi«iinJ  hrt- 
vorRerufen  wir^'  legt  «ich  die  Rumpffalto  vor  einer  Ausbuchtung  an,  die  lediglich  dem  Hervorwachsen 
der  Allan tois  hre  Kntstehun(,'  verdankt.  „Nach  dieser  Hypothese  ««re  das  Amnion  kein  efaibeidiehes 
Gebilde,  sondern  setzt  sich  aus  zwei  Renetisch  differenten  Fnltrn,  dnn  K  |  f-  nr,  I  Rumpfamnion,  ynsimmen, 
welche  nur  drsliaib  zu  einer  doppelten  liüllhaut  des  Embrjos  sich  veremi};en,  weil  ihre  F&llenrändcr,  man 
mochte  sagen  zufallig,  ziiäammennlaesen  mOssen."  In  seiner  IMOieven  PubUcation  (M,  p.  13t}  hatte  sich 
SBtKNK»  entschieden  dafür  ausResprocben.  das  Amnion  :ih  rin  <>inheilliches  Gebilde  ,1  lif.'ufus^eu.  Die 
EntstehunRüKeschichte  dieser  Kmbryonalhüllc  könne  ;iul  ganz  plausible  Weise  durch  «las  Jrjnsinken  des 
specilisch  schwereren  Embryo  in  den  Dotter  crkUirt  werden.  Seine  neuerdings  voigetragene  Anschauung 
findet  sich  in  nuce  schon  in  den  au.<iführlit  hen  Eri'irlenirsen  der  Fr  kis<  HMANN  schen  .Arbeit  \6,  p.  ,  die 
ebenfalls  aus  dem  Erlanger  ZoologLschcn  Institute  hetvurRetfangcn  sind.  In  diesen  bringt  Fl£1»chhakh 
die  Bildung  des  Amnion  in  erster  Linie  mit  der  Spiraldrebung  und  der  Kopibeuge  der  Embiyooen  in 
Beziehung.  Kr  bebt  aber  das  i  lervorw.>rb>ien  und  die  Ausdehnung  der  Allanlois  als  einen  ferneren  wich- 
tigen Factor  bei  der  Gestaltung  de»  Amnions  hervor. 

Gegenober  diesen  Aufiaasungen,  die,  ob  sie  sich  nun  auf  die  angebliche  Schwere  des  Embrvo  oder 
auf  seine  emhryonnl.  n  K rnTiiriingen  und  auf  li vs  Her  . or u ,»i  lison  der  Allantois  stützen,  doch  d,iti:i  jVt  reiii- 
stimmen,  EintllUae  festzustellen,  die  angeblich  die  Knistehung  des  Organe»  mechanisch  dire et  bedingen 
sollen,  sehe  ich  im  Amnion  ebi  Scbulxorgan,  das  als  aoicbes  und  um  seiner  selbst  willen  durch  Zudilwahl 
erworb<!n  worden  ist.  eine  Anpassung  des  Embryonallebcns,  die  ebenso  zu  erklären  ist.  wie  die  Anhitnge, 
Forteätze,  provisorischen  äkelete  vieler  pelagischer  Larven,  zahlreich«  Schutzvorrichtungen  der  ln»eclen> 
larven  und  -puppen,  der  Suugmond  der  Amphibienlarven  und  unzählige  andere  Einrichningen  des  Thier* 
und  Pflanzenreiches. 

Veige^enwärtigcn  wir  uns  den  Uebergang  des  terrestrischen  Aufenüialis  der  Eier  aus  dem  aqua- 
tischen!  Es  ist  allerdings  nicht  anzunehmen,  dass  dieser  Uebeignng  ganz  pKNsKch  und  unvermittelt  sutt- 

^ffunrl.  r  hnt.  Vielleicht  haben  die  S;nr-;nifr.rrieri  flet  .\rnnioten  zunächst  ihrr  !-iet  iti  l'fi  iM  lit.inim  <><\i^<- 
voni  (.irundwoAser  feucht  gehaltene  Erdliklier  abgelegt.  Ein  eigentlichem;  \'ergraben ,  wie  wir  es  bei 
Krokodilen  und  manchen  Sehildkrttten  beobachten  kfinnen,  halle  ich  als  Auagangspunkt  der  ter- 
r'-^stri^i-bt-n  Fii  ntu  Ii  k.Oim;^'  it-  sli  illi  nicht  für  walir-rhfinÜch,  weil  eine  solche  Kntwickelung  bri  rJrn  höchst 
ungllnstijien  L)urchlüftungsverhrtltni.-jscn  ohne  sehr  vollkommene  Einrichtungen  der  embryonalen  Respiration 
nichl  wohl  denkbar  ist  Solche  Etnnchtungen  wm«n  aber  b«m  Beginn  der  lenestriachen  Eientwickdung 
Ticirh  ni\  hr  :  sii-  'iiusstsn  erst  succcssivc  gesch.i(T<  n  w<-nlr'ti.  M;'t:lich  auch,  Hn^s  die  Mutter  n!nncKst 
noch  irine  Art  ßrutpJiege  ausüble  und  den  Eiern  die  nüthigc  Feuchtigkeit  durch  ihren  eigenen  Körper 
mitfheiHe,  wie  dies  nach  dm  Beobachtungen  der  Sabasws  (18,  p.  »)  bei  den  Eiern  von  /«MlyvMs  jlnMMMf 
stattfindet,  -ints  Am|.;ii;;iii:ii>  It  sM.  n  Eier  exceptioneller  Welse  ins  Trockene  abgeK  gt  und  vnm  mütterlichen 
Körper  mit  Feuchtigkeit  versehen  werden,  bis  die  Larven  ausschlapfen  und  den  Rest  ihrer  Entwickelung 
im  Wasser  durchmachen.  Eine  dwliche  Art  von  BrutpBeg«  ist  von  Hav  bei  AmfUmmm  beobschtel  worden. 

Structur  und  ZusammensetZIUlg  d- r  i  '1  umhüllenden  Schale  musste  sich  schrittwcisi-  jiidpm,  che 
die  F.ier  den  Aufenthalt  in  der  gewöhniahen  Luft  ertragen  konnten,  ohne  sofort  durch  Eintrocknen  zu 
Grande  zu  gehen.  Aber  fittr  den  Uebergang  aus  dem  flttssigen  ra  das  gasförmige  Medium  gab  es  kein 
Allrni.hlich.  Diese  Veränderung,  sowie  der  dav(m  abhängige  Wechsel  der  relativen  Si  hwcre  müsstc  ganz 
plötzlich  und  unvermittelt  erfolgen,  denn  in  dieser  Beziehung  ist  es  ganz  gleichgültig,  ob  sich  die  Eier 
io  «ehr  feuchter  oder  in  trockener  Luft  cntwickdn. 
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Wahrend  dieses  Uebergange»  siiui  zweifelsohne  MiWOMIl  W«  Eiern  ;iu1  illei'  möglichen  Ent- 
wickdiiogaitadico  durch  mechaniacbe  ScbAdtf^ungco  aller  Alt  Tenüchlet  worden.  Hier  hatte  die  natorliche 
ZftdrtBiig',  M  dem  tbdMms  dodi  nicht  emidicfa  guwelfdt  werden  kami,  wenn  Mi6h  eiirfge  von  den 
Neoeslen  sie  selbst  und  ihre  Wirksamk'  it  r  infach  wegdccretiren  möchten,  ein  weifc'?  Feld,  sich  zu  bethatlKen. 

Em  Schutz  gegen  die  brschatterungen,  die  den  Keim  im  gasfönnigen  Medium  viel  härter  treilen 
muHlen  ab  fan  flOieigen,  ergab  sich  nun  dadarcht  daa>  der  ErabiTO  dk'KOrpertbeile,  die  im  Laufe  der 
EntwickcUinsj  (Iber  das  Niveau  der  Keiinblase  zu  pmniiniren  begannen,  in  die-se  Kpiml)lase  selbst  vergnib, 
in  den  Dottersack  versenkte.  Deiienigc  Theil  des  Körpers,  der  in  der  Wirbcllhiercntwickclupg  den  übrigen 
■m  Hillen  vorauseilt,  der  am  (rflhcileB  und  hi  eauimen  promiiiirt,  der  euiaerden  des  SdwtKe  ai 
bedarf,  weil  er  die  empfindlichsten  und  lcbenswichtig:stcn  Orjjanc  cnth'ilt,  i.-it  (Irr  Kopf  iiml  dir  vorde 
Partie  des  Rumples.  Oieüer  AlHchnitt  des  Körpers  wurde  dejlnillj  auch  zuerst  in  den  Üuticr  vergraben, 
und  wahiiiPiirinKrh  WUb  es  wahrend  vieler  Generationen  bei  dieser  Einrichtung,  so  daae  bei  gewiaaen 
Anmiotenvorfahren  wohl  nur  ein  Proamniom,  Icein  ncechloeecncr  Amnioondt 
existift  hat. 

Was  hcisst  dag  nun:  der  Eininyo  vergrUit  den  vorderen,  prominirendeo 
Tbeil  seines  Körpers  in  den  Dotienadt?  NeiimeB  wir  iigiend  einen  beliebigea 
Anamnier  md  anchen  wir  in  seiiter  Entwickdung  eine  recht  grosse  Anzahl  von 
K*' p'''^>entaalen  desselben  Knlwickelunt^sstadiums,  ao  finden  wir  unter  denselben 
stets  eine  entannlich  grosse  Variabilität  der  Äusseren  Kflrperferm,  der  Kjümmungen 
um  den  Dotter,  der  Prominenz  der  einadnen  Karpeitheile  and  ilirer  ganzen  COo» 
figuration.    l'ntcr  diesen  mannit^f.ichpn  Variationen  wiirilt^t:  min  beim  IJebergaOf 
des  aquatischen  in  den  terrestrischen  Aufenthalt  der  luer  diejenigen  ausgewflfalti 
die  die  gansdgalen  ComUnationen  daitoten,  daa  heiast  in  nnseren  Falle  die- 
irniecn  die  ihren  prominirrnds-n  Vorderkörper  am  meisten  gegen  den  Dottorsack 
krümmten,  in  denselben  einsenkten.    Von  den  anderen  ging  eine  unvcrbaltnisa- 
maasig  grossere  Ansaht  wahrend  der  Entwlckalnng  im  Ei  an  Gmade. 
Dieser  Proccss  der  Aialeae,  dnich  aablloae  Generationen  tort<Te>i,  i  /t,  ffibrte  allmählich  zu  einer 
vOU^en  Einbettung  des  vorderen  Uspenhaohaitles  in  den  Dotteraack,  zur  Bildung  cjne«  Hroamnion.  Denn 
die  Praemninnbii  iun;;  i^t  nichta  anderes  ab  die  EinkrOmnnm;  und  EinstOlpung  des  embryonalen  Vorder* 
in  den  Dottersack. 

/Top/tmyc  Krflmmungen  der  vencbiedenen  Gehirnabscbnitte  gegeti 

einander  beobachten  wir  in  ver^schiedencr  Aaiprtguqg  sowohl  bei 
den  Embryonen  der  Fische  und  Amphibien  ab  bei  denen  der  Amff?t— 
Die  Erlilaninff  threa  Anfbelens  und  ihrer  Bedeutung  ist  für  dh  um 

hier  bpsrliafticendcn  KtaRcn  ohne  Brhm;:  ni.  se  GehimkrttmonHIgen 
können  auf  die  (JonfiKuration  des  Kopfes  lals  Ganzes  ohne  in  die 
Augen  springenden  Einlhisa  aein,  wie  die  Embryonen  der  Gmoiden, 
Teleostier,  Dipnoer  und  der  meisten  Amphibien  l>pu.-i><  -i,  bei  denen 
man  nicht  von  einer  Kopfbeuge  sprechen  kann.  Sie  können  aber  bei 
starker  Ausprägung  zu  einer  eigenthttmlieiben  winkelige»  ICrammung 
des  Kopfes,  einer  Kopfbeuge,  führen,  wie  wir  bei  Sehichicm,  (  u,  ilicn 
tmd  Amniaten  beobn:hten.  Gerade  die  Selachier  beweisen  mdessen, 
d.iss  p.;  trott  einer  wohl  entwickelten  Kopfbetige,  die  Cücilien,  dMS 
e»  bei  wohl  entwickelter  Kopf,  und  Nackenbeupe  nicht  nrr  Ein- 
h«u^ht    R-j  j     A  .         «MÜpung  dea  Kopfea  in  den  Doller,  zur  ProamnionbildunK.  zu  kommen 

JllSL^V  itlT"  u'i?"  -«^"-cht  das  Kin^raben  des  Kopfe,  in 

*ienDollen«.k,dteProamnionb,ldung.  angeknüpft;  die  Variabonen  der  Kopf-  und  Nackeobenge  lieferten 
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die  Finkrtimmung  des  Vorderpnrte? ,  Fi„.tüIpunK  d^.^lhei,  in  die  Keimblase  kann  noch  über  die 
Nackenbeuge  ynaus  fortschreiten,  wie  der  Kaninchenembryo  Taf.  Vll.  F«.  59  (Copie  mich  vak  Bbmimii 
und  JvuN)<eiet'). 

Attrh  Fi  Rist  HMANN  und  Selenka  brnv.en  lie  Einkrümmung  da  Embrvo  gegen  den  Dotter  «od 
die  Proamnionüildung  in  einen  Cau«aJn«u8.  Auf  emea  gewiageo  ZtHunmenbane  hatte  übrigm«  sc  hon 
Hb  (UMere  KOrperfimm  p.  9»  hbigcwie.«:  „Uebendl  finden  wir  ferner,  »weit  bis  jeut  cxacte  Beobach- 
tungen reichen,  br.  (!.n  Mh.ren  drri  Wirf-!thierkla*sen.  dass  der  Eintritt  der  Kopflcrümmung,  sowie  der- 
jenige der  naclifoigenden  Krümmungen  des  Rumpfe«  «citlich  genau  an  die  dichte  Unwchliessung  durch  die 
Awiionenlage  geknOpft  kt  Wir  heben  hier  eine  jener  Formebhangigkeiten  .wiKfaen  BÜdungen  scheinbar 
ganz  Jifferenter  Natur,  für  welche  ich  Dir  spüter  noch  f.  rn, Beispiele  werde  anftlhren  htanen." 

In  der  BeurtheUung  dieses  Causalnexus  unterscheide  ich  mich  aber  von  FLSitcmuMM  und  Selenka 
in  dem  fundamentalen  Pnnhte.  das.  ich  nicht  in  jenen  Krtramnng«.  daa  nnäehliche  Moment  erblicke,  da, 
die  Einstülpung  des  Enihr.-o  n,  den  I>otter.  .,  K  v,  ,,,„I,,s^t^.  wohl  aber  glaube,  d.is.  di.  Variationen  ,ener 
Krümmungen  der  Zuchtwahl  das  Material  lUr  ihre  auslesende  Wirksamkeit  geliefert  hab«n  Das  wird  auf 
das  Dendicfaate  durah  iMvvhk  bewieaen,  dessen  Nadcenbeoge  viel  «Hifcer  ausgeprägt  ist.  als  mm  Bei- 
spiel die  des  Huhn.  !,tns  Dte  Krümmungen  können  da  sein,  ohn-.  das.s  es  noch  ;rur  Ammnionbildung 
gekommen  ist  (lekthyopiiai ;  die  Krümmungen  künnen  schwach  ausgeprägt  sein,  und  do«h  wiid  der  Embryo 
allDlUilich  vOlUg  eingehflllt  (Hdhnehen).  I>  der  Ammonbildung  erblicke  ich  daher  nicht,  wie  Subhia. 
einen  „allogeneti.srhrn  Vnrcrnns:".  das  Amnion  ist  nicht  .  In  ...ilInK,  netisches,  lediglich  durch  UmgeflMltuqg 
benachbarter  Organe  mechanisch  gebildetes  Organ."  Vielmehr  büdele  sich  die  taschenförmige  Einssnknqg 
des  Embryo  in  den  Dottecsack  altuMMich  heians.  weil  diese  Binriditong  dem  Embryo  bei  terraatiischer 
Entwickelung  j^ri'Ksrrrn  Schutz  gewährte 

Die  Proamnioniuldung  ist  im  Princip  nichts  anderes  als  die  Einstülpung  des  Vonlerendes  de« 
foibiyo  ia  den  Dottenack.  Darttber  henscht  seit  den  glteaenden  Unteraachnngeo  von  tak  Bra»BtniH  und 
JuLiN  keine  M<-innnEr=vers.  liif dcnheit.  Die  Einstülpung  erfolgt  tai.  .in er  Zeit,  zu  welcher  der  Dottersack 
in  dem  eingestülpten  Bezirk  nur  aus  Eiitoderm  und  Ectoderm  besteht,  dea  Meaoderms  aber  ermangelt. 
Deshalb  beatdit  natdrlidi  auch  die  taachenlbrmlge  Einaenkvng  cunAcfast  ntir  aas  F^lodenn  und  Ectodenn; 
Mesoderm  und  Leibeshohle  driiii>t  nicl.t  in  dieselbe  hinein.  Der  Ort  der  Einstü!i>un-  ist  bei  allen  Amnioten 
derselbe,  wie  weiter  unten  gezeigt  werden  soll.  Je  stärker  die  Krammung  des  embryonalen  Vorderkörpers, 
um  ao  grtaer  das  Proamnion. 

Durch  die  Prf>3mninnhildnne  s.ili.'n  wir  lUr  am  frülu-stcn  ^;tark^t^•ll  (irominirt-ndi-n  Köip-^rtheile 
des  Embryo,  Kopf  und  Vorderrumpf,  die  die  lebenswichtigsten  Organe  enthalten,  vor  Stoss  und  Druck  ge- 
schützt, tmd  liaben  die  Anscfaanni^  vertreten,  daas  es  im  Bei^n  der  terresttisehen  Bientwichehnig  bei  der 
Proamnionhildung  sein  Bewenden  irchabt  haben  wird.  Hnt  i^'c  netiücli  ij;;iter  sehen  wir  dann  einen  Process 
auftreten,  der  zu  einer  taschenförmigen  UmbOllung  auch  des  Hinlerendes  des  Embryooalkörpeis  führt,  und 
der  Schluas  li^  nahe,  hierin  nnr  eine  Foid&hiiing,  eine  VoUendong  der  Sehnoeinridming  au  sehen,  anf 
die  »tr  lUr  Pni.imnionbildung  z;jrnrkKi>f(ilirt  haben.  Diese  Einhüllune  des  llinterendes  tritt  bei  allen 
Amnioten  später,  gewöhnlich  erheblich  später  auf  ahi  die  des  Vorderendes.  Meiner  Ansicht  nach  ist  sie 
nuh  phyiogeneliscb  ein  spAterer  Votgmg. 


>)  CNe^ill](|[B  KtHaiang  zahlreicher  Aoamnifr  iCv.  I  »tnmen.  Ganutden,  Tcleosti«,  Dipnoer  und  Aia|lUfaiM)  um  dea 
IMttr,  fiwmaill«h  Mko«  in  ««hr  Mien  Sladieo  in  eine  Kcstieckte  KOrperluUuog  Obergebt.  ist  in  kelter  Wehe  mit  4«a 
"•ttsiBaafSB  der  AauisnaBamtaiTiNMa  an  TsuMdwa,  von  doMa  sie  rieb  tapngnpliiHih  and  bctoodcn  chnaologiidi  dmdiaui 
aatmcbeUeL 

i)  MnauRiu  aoBOHd  «f  CoRcge  «T  Science  hapeiM  UslvcmiV  Jb|nhi,  Vd.  VI,  p.  sS)  beridiM,  du*  die  tartNyonca 
der  ikhUdkretaii  von  der  Zeit  o,  la  sie  vom  Det^  a^ihSben  bttfansw  Ml  aar  AuShlMiMC  dar  Wfc^MlM,  so  iiniidinil 
ikh  aind.  das»  nie  (turckana  kstoe»  TiBBipgrt  »eiUmcM  (die  der  der  dceiekildkiMcn  wodee  bchuurilich  dcf  in  dea  Baad  var- 
RTalwn).   Nach  .AasbUdoBc  dar  FAialbBlIaB  wtidsa  die  Etabiyonea  imI  wlderttmdaBddiBr  and  kann«  olaie  Sdhtim  bewcfl 

und  KeacbatteJi  werden 

3u>  lo  dcnuciticn  Johr«^  in  wsll  kllll  VSM  Wawansw  und  Jtn.ni  den  Vorganic  der  Prounnioobildong  bei  den  S&UKCiliianB 
kliilc|ieii,  cntdccktea  SmäHL  (ij)  uad  HofniAm  (9)  "--'«^»«f^f  «nn  «aandcr  oad  vm  dea  BeebsrhtmiKea  der  bdgNhea 
'«■Mher  dea  ([^ehea  Vttsi^  bei  den  Bapdliett  okI  M^uMmtm- 
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venirsachtcs  hinsinken  in  den  Dottersack  aulTanM. 
Sueben  wir  ihn  ab«r  nicht  in  dieser  Weis«  direct 
mediaiiiich  so  erkUieo,  M  luim  «  uns  nicht  al»  etwag 
Be.sonileres  imponiren,  da:5S  dfe  hialef^  viel  «p«er  auf- 
tretende Hülle  sich  etwas  anden  entwickelt  als  die 

iNHdeK»  , 

Herndien  doch  am  Ort  und  «ir  Zeit,  wo  ach 
der  HinterkOiper  einhüllt,  ganz  andere  Verhlltiiiiae,  «la 
lie  der  sn  aaderar  Zeit  und  an  anderem  Orte  aicb  eitt' 
hallende  Vorderkörper  vorfand. 

Die  Keimblasen  wand  ist  hinten  zu  dieaer  Zdt  llhenll 
idcht  mehr  xwciblätterig.  sondern  vicrblätteris-    S^ie  be- 
■tefataus  Ectoderm,  Somatopleura  und  Splanchnopleura, 
beide  durch  extraembryonalea  Cölom  too  einander 
geachieden,  und  Kntodtrm.  ZwLs«:hcn  Keimbla>rnwi»nd 
und  Hinterende  des  Embryo  hat  aber  ein  be.sonderes 
extrufflbfyooaka  Orgm,  die  hervonprieaaeode  Allantoii. 
sich  einauaehieben  bcuonnen,  und  d;i  diese-«  <  )rt:an  bald 
nähere  Beridiungen  cur  Oberfläche  der  Keimbhcie  ein- 
geht, die  ftr  die  Respifatkm  des  Embryo  von  Vortbeil 
sind,  ist  es  nüulicher,  dass  es  nicht  mit  ein<;ehOllt 
wird,  als  umgekehrt.    Es  sind  also  hier  zwei  Auf- 
gaben vwhanden,  die  die  Entwickelung  tu  lösen  hat  : 
den  llintcrkörper  de?;  Rmbryo  einzuhüllen,  das  An- 
han^sorgan   des    llinterkOrpcrs,  die   AllantOW,  aber 
nncinKeliüllt  zu  lassen.   Diese  zwiefache  Aufgabe  wird 
so  gelöst,  dass  der  hinlere  KOrpertbeil  sich  nicht  einfach 
wie  der  vordere  in  die  KeimUasenwand  einstülpt  imd 
die  ganze,  hier  aus  vier  Schichten  bestehende  Wamiunß 
ab  Hülle  benutzt  Die  Hülle  bildet  sich  jetzt  vielmehr 
durdi  Faltenbilduni;,  und  zwar  sind  von  dieser  Falten- 
bildung diejenigen  Blätter  der  Keimbla.'ienwiind  ausge- 
achloaaen,  die  vom  Embryo  durch  das  Zwischenschieben 
der  Allantoia  getrennt  sind.  ahoEntodermmidSplancfano- 
plcura:  die  Kalte  wird  allt-in  von  Somatnpjpura  und 
Ectoderm  gebildet.  Auch  hier  unterscheidet  sich  wieder 
meine  Auffinaung  von  der  SKUumVa.  Letzterer  ver- 
tritt die  Auffas5uni:,  die  h intern Anmiunfidte  oder  f'.a^  Rirniifiltnniiin  verhinkc  lediglicli  dem  Hcrvorwaclwen 
der  AUantois  ihre  KnUtchung.  Icfa  aber  sage:  da.s  Ruinplamnion  verdankt  wie  Ua.s  Kopfamnion  ^Proamnion) 
seine  Entstehung  dem  Bedarfiiiaae  des  Embryo,  seinen  Körper  bei  terrestrischer  Entwickelung  mit  einer 
weiteten  schützenden  Holle  w  umgeben,  und  ist  um  dieses  Zweckes  willen  allmählich  durcb  natürliche 
Atüleae  itebfldel  «orten,  tn  letzter  Lmie  bedeutet  die  Bildung  der  Schwanzscheide  aticfa  nidits  anderes 
als  die  Einbettung  des  hinteren  K<^rperendes  in  den  Dottersack.    Dass  aber  in  diesem  Kalle  die  Umhüllung 
ontogenetisch  durch  Faltenbildung  und  nicht  durcb  diiecte  Einstülpung  in  den  Datiersack  gebildet  wird, 
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ist  liin  h  die  tni  ns-rsphi.^rhi  n  Vrrhälltnisse.  vor  allem  durch  die  Anwc^icnhcit  der  Allantois  venimdlt,  die 
sieb  zwiaciien  das  iiintcrendc  des  Embryoaalkürpen  und  die  KeimbUaenwand  einschiebt 

Die  BOdan«  der  hinteren  Amniontaaelie  und  dM  Hervorwachsen  der  Allantois  sind  zwei  coordinirte 
Proccssr,  die  sich  zwar  in  Fnlue  der  topognpluKben  Verhältnisse  beeinflussen  müssen,  die  aber  nicht  der 
ane  direcl  auf  den  anderen  zurtkckzufahrm  sind.  Dabei  ist  es  kaum  mOgUcbi  ein  UrtheU  darüber  ab- 
nif^ben,  ob  dironoloei«c1i  beide  Organe  gleichzeitig  in  der  phylogenetischen  ReOie  aufgetreten  sind,  oder 
ob  das  eine  Ort^ran  früher  herangesüchtet  worden  ist  als  dos  andere,  und  \\elches  das  war.  Dedudb  lüast 
sieb  auch  nicht  genauer  der  Einllitta  prAcisiren,  den  beide  Organe  in  ihrer  EntwicIteliiDg  gugnaeitig  auf 
einaader  ausgeübt  haben.  Ist  et  tlbnliaupt  erlaubt,  aus  dem  ontogenetisch  Mhen  Auftieten  eliws  Organa 
innnittelbar  einen  Schluss  auf  sein  phylogenetisches  Alter  zu  machen,  so  könnte  man  hiichstens  saften,  dass  die 
Bildung  der  vorderen  Amniontaache,  die  Proamnionbildung,  eine  Einrichtung  ist,  die  wir  als  einen 
alteren  Erwerb  der  Amnioten  aufzufiuaen  haben  ab  das  eztraembiyonale  Hervonrachaen  der  Allantois. 
Ebenso  ist  die  Ausbildung  der  hinteren  Amniontasche  (Schwanascheide)  nicht  nur  ontogenetisch,  sondern 
wohl  auch  phylogenetisch  eine  spfttere  Bildung  als  die  Einsenkung  des  vorderen  Körpcrabscbnitles  in  den 
Dotter.  Die  seitlidien  Amnionfalten  der  VOgel  haben  keine  selbständige  Bedeutung;  sie  sind  Moese  Ai» 
Ilufer,  Verhindungslcisten  zwischen  vorderer  und  hinterer  Aninionta.schi-  und  sind  demnach  als  secundäre 
Bildungen  aufzufassen,  die  bei  vielen  Reptilien  kaum  angedi  utet  sind,  bei  den  Säugethieren  ganz  fehlen. 
Dnrch  die  beiden  Processe,  die  wir  bidier  ge-  .       .  .. 

schildert  haben,  rnihüllun^  des  X'tirdH-tendes  des 
Embfyo  durch  directes  Einstülpen  in  den  Üottersack, 
UnhflUnng  des  Hinterendee  dnrch  Ueberwallen 
einer  aus  Kctoderm  und  SomatOpleuni  gebildeten 
Falte,  würde  nun  ein  Amnion  gebOdet  werden,  wie 
wir  es  ha  den  meisten  Amnioten  als  dauernde  Bil- 
dung nicht  finden,  wie  es  aber  andeutungSIKiae 
noch  bei  Fkueolaretus  erhalten  ist. 

Ein  derartiger  Arnniomaack  mUsste  in  seinem  onbm 
vorderen  AljsLlinitt  eine  andere  Structur  besitzen 
als  in  seinem  hinteren.  Vom  würde  seine  Wan* 
dung  ans  Ectoderm  und  Entodenn  besteben,  und 
dipseihe  Wand  inüssie  gleicliaeitig  eben  Abaduiitt 
der  Dottersackwand  ausmachen,  Anmion  und 
Dotteixack  «Orden  also  hier  unlflsbar  smaiiunen- 
hängen.  Im  hinteren  Abschnitt  aber  wOrde  die 
Wand  des  Amnion  aus  Ectoderm  und  Somatopleimi 
and  eine  Verklebong  von  Amnion  • 
Dottersackwand  nicht  vorhanden  sein,  weil 
hier  gleich  im  B^inn  der  Faltenbildung  die 
Dotlenadcwand  aus  Ectndenn,  Somatopleura, 
Splanclinoplcura  und  Entodenn  bestand.  Die  beiden  erstgenannten  Schichti  n  l(nmrn  dem  Amnion  zu 
Gute,  die  beiden  letztgenannten  verblieben  dem  Dottersack.  Das  exlraembryonale  Cölom,  das  Somatopleura 
nnd  Splanchnoplean  trennt,  scheidet  hinten  auch  Amnion  wtd  DotlenMk. 

In  gewissen  Stadien  der  Entwickelung  besitzt  nun  aUerdings  diis  Amnion  eine  <lcrartige  Structur, 
veranlasst  durch  den  Umstand,  dass  zur  Zeit,  als  der  Embryo  seinen  Vorderkörper  in  den  Dottersack  ein- 
stülpte ,  die  Dottersackwand  dort  mesodermfrei  war.  Spater  aber  dringt  das  Mesodenn  auch  Wer  em, 
Somatopleura  und  Splanchnopleura  trennen  sich,  indem  sich  das  cxtraembryonale  Culom  in  diesen 
Bezirk  hineinerstreckt.  Durch  diese  Spaltung  erhalten  dann  auch  hier  Amnion  und  Dottersack  selbst- 
tUndigc  Wandungen,  die  des  eisteren  aus  Ectoderm  und  Somatopleura,  die  des  letzteren  ans  Splaocfano* 

pieura  und  Entodcrm  bestehend. 
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Ausnahmsweise  kflnnen  äch  aber  noch  in  einem  gewissen  Bezirke  der  vorderen  AmniontnKbe  Ab* 
klänge  an  die  alte  Structur:  Abwesenheit  des  Cölomspalies,  ZuMinmenliaitsr  der  Amnion-  und  Dottersack- 
Wandung,  erhalten,  so  bei  Fhottolarciu»  (siehe  obenstehende  Textligur  sowie  Taf.  IV,  Fig.  .^o,  31,  32,  33; 
Taf.  V,  Fi|;.44  jTaf.  VII,  Fig.sj  jir#).  Dieaer  Besirk  iitt  «b«r  nur  ein  kleiner  Rcat  des  ehemaligen  Proamnion- 
bestifces,  in  dem  Dottenadc  und  Amnion  niMmnienhinKen.  Ancih  in  diesen  Beiiirli  ist  schon  das  Mesodeim 
eingeclnin^'i  n ;  die  Abwesenheit  dcü  Crili_nn-|)i>lti-s  in  i1>-n)selben  bedingt  I.it  i  das  TVtstchcnbleibcn  des 
Zutaiumenbangea  von  Doitenwckwand  und  Amnion.  Ein  ähnlicher  Proainuioiisrest  scheint  auch  beim 
Kantneben  bcsidwn  tu  bleiben.  Bs  geht  aber  ans  den  Angaben  von  van  BsimnEM  imd  Julim  nicht  mit 
voller  Sir.hcihcit  hervor,  ob  in  den-vclbcn  noch  nachträglich  Mesoi'erm  eir.ilritif^)  o  li  r  nii  lit 

Selanka  giebt  an,  da««  beim  (}p«»imm  das  aus  bctoderin  und  Kiitoderm  bestehende  Knpfamnion 
(Proamoion)  vier  Tage  nach  Beginn  der  Pmrchang  nngefthr  das  vordere  thittel  de«  EmbryonalhOrpent 
umhüllt,  während  das  Rumpf»  mnion,  welches  aus  Ectoderiii  und  Mesoderm  zusammengesetzt  ist,  dessen 
hintere  zwei  Drittel  umfusst.  „Am  hndc  di-s  fünften  Tages  sind  beide  Falten  gleich  gross,  und  am  F.nde 
des  sechsten  Tages  ist  der  panzr  Embryo  ausschliesslich  vom  Kopfamnion  tF-cfo-  und  Fntoderml  um- 
kleidet, «ahtend  das  Rumpbmnion  sich  hinter  den  Scbmnz  zurückgezogen  hat.  Das  Kopfamnioit  spielt 
alao  hier  die  Rolle  eines  Dnuerortranes,  hingegen  Ist  das  Rumpfamnion  das  tiansitorische  Gebilde 
geworden." 

Die  von  mir  untersuchten  Beuielthierembryonen  ergaben  andere  Befimde.  Allerdin(;s  fand  auch 
ich  altere  Embryonen  von  Anpf/mfmmu  nnd  Fhataitar^  glndich  in  den  Dotteisadc  eingestülpt  (veri^L 

T;if.  V,  Fi^    4->  .; ;  sr.wir  T.if  Hl  IVl,  über  diese  K'iHtril]  mn.;   ist    nicht  mit   der  Proamnion- 

ciastülpung  gleich  zu  setzen.  Das  innere  eingestülpte  Blatt  des  Dotter&acks  {üMi  bildet  keineswegs  gleich- 
seitig die  Wandnng  des  Anmians.  sondern  innen  von  ihm  sMsst  man  auf  ein  selbsmkndigea,  mit  ihm 
nicht  zusimmetth-lniji  n  lcs  Amnion.  Die«*»  Amnion  im  Inneren  des  Dottersai  ks  ist  zum  Thcil  Product 
der  Proamnioneiii&tiilpujig,  in  seinen  hinteren  Abschnitten  aber  Product  der  hijiteren  Amnionfalte.  Aus 
den  Fig.  57  und  58  auf  Taf.  VI(  kann  man  enehen,  in  welchem  Bereiche  eigentliche  Proamnionbildnng 
stattgefimden  hat.  £s  ist  der  gefiaslo»-  Bezirk,  der  •.  I  n  len  beiden  Dottitrvcnen  umjiriHi  t  uni!  :utf  den 
i  Figmen  mit  blauer  Farbe  bezeichnet  ist   In  diesem  ikiculi  (khute  sich  früher  das  Pioaimiion  au»,  das 

hcisst.  die  aus  Ecloderm  und  Entoderm  bestehende  Dottersackwandnng  büdele  gleichseitig  die  Proaranlon- 
tasctae.  Auch  in  diesen  Bereich  ist  aber  nachtr.tglich  Mesoderm  eingedrungen .  und  der  Ci.lomspali  hat 
Amnion  tmd  Dotierwand  getrennt.  Bei  Aepi/jirymnm  i&t  die  Trennung  gänzlich  vollzogen ;  bei  Phascolmctui 
ist  aber  in  einen  kleinen  centralen  Bezirk  zwar  Mesoderm,  aber  kein  Colom  mit  eingedrungen,  und  hier 
bttngen  Amnion  und  Dottemck  innig  zusammen,  oder  besser  sie  besitxen  hier  noch  eine  gemeinsame 
Wandimg. 

Üidflphjfi:  hal  ,  ;  },  nicht  selbst  nnf  ts  u  ht  und  kann  daher  nicht  entscheiden,  ob  die  Dinue  dort 
wirklich  so  wcseialicii  anders  liegen.  Bei  einem  so  sicheren  und  genauen  Beobachter  wie  %>Bi.knka  ist  ein 
Irrthum  allerdings  recht  «iwahncheinlich ;  jedenbUs  ist  der  von  ihm  bei  DM^püfs  geachildene  Zustand 
(Kop&mnion  ^  Daueinrgan.  Rum|3Jbrgan  =-  ein  tranmtoiisdieS'  GebUde)  kelneswi^  schlechthin  Ar  die 
Beutelthlere  typisch. 

_  Hei  den  meisten  Aranioten  wird  bduift  der  Proamnionbildung  ongeMir  die  H«Ule  des  Embrvonal- 

körpers  m  den  Oottetsack  eingestülpt,  meistens  bis  zur  ».rrvork,,,  .,  ,  ,i,!eii  ..\nl.i^-      r  vorderen  Fvin  rniMt 
(t.  B.  LMtrta,  SelfAM,  viele  Beotelthiere,  rapertilU  et..  ,,  uüo  noch  darüber  hinaus,  »o  da«  die  vordere 
I  l-Alremit.lt  mit  i:,  di.  1-  i:;stülpung  zu  liegen  kommt  (Kaninchen,  Taf.  VII,  Pjg,  59X  oder  aber  CS  wird  bloss 

eigentlich  der  Kopf  e  ingestOlpt.  und  die  BSnder  der  dadurch  gebildeten  kleinen  T..s,  r„ .  ,lie  zunächst 
,  Entoderm  besteht,  oberwallen  als  selbständig  wachsende  Faltenbildung  den  übrigen 

Vorderkorper.  Dieser  et.v,  .  rn,>,Iificirte  Hrocess.  der  an  die  Bildung  der  hinteren  Amniontasche  erinnert, 
hndet  bcimjlahnchen'  i  statt.    Da  bei  diesem  Object  zuerst  die  Amnionbildung  genauer  studirt  wurde, 

.ad  PieK«5?a*S'JJ  ^""S^l^'Tfi'i^^  "^J-         "c.  D,«,-m,n,  v™  Sho«k 
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"T^^^u^  A«fl««.i«.  dMs  Mgemin  die  BOda^g  der  vorderen  A,„nianta«:he  durc  h  ein* 
seli«tänd.c  he^^orwacll9«l]de  PalMobildaii«,  nicht  aber  doreli  «ne  ««n  Kopfe  venimdite  EinMfllimiur 

bedingt  werde.  ^ 
Fär  alle  AmiHOten  ist  climr.kteri.liwl.,  dus  die  Einstülpung  des  embryonalen  Vorderkörpers  stete 
genau  in  di^  Stelle  erfols^t  Hie  vor  d.,  r  lal.  h.n;,  ^  ■symmetrisch  sich  thdieildea  Dotiervene  li«t  (Taf.  VU 
F«.  54-60;.  Diese  Stelle  de:»  Dottersacks  «t  zur  Zeit,  wo  die  Einsililpune  vor  «ich  geht,  mesodermfrei' 
also  auch  geftsslo«.  Werni  später  das  Mesoderm  a»ch  hier  eindringt,  und  dui«h  den  Cülompalt  die 
Wendung  der  vorderen  Amniontasche  sich  von  d.  r  dr.  D  .ttersacks  ablöst,  so  können  sich  die  Gefitae  anch 
u.  diesen  Be/irk  hinein  ausdeluien.  Sie  thun  es  aber  nur  langsam,  und  bei  den  ttieistcn  Amnioten  bleibt 
hkr  dauemd  ein  kidner.  geftasloser  Besiifc  innerhalb  der  Venengabel  inmitten  des  Gefässhofe  bestehen 
Besonders  deutlich  markirt  sich  diese  «efässlose  Stelle  innerhalb  des  Gefftsahofes 
bei  den  Beu  te  Ithieren  und  sie  erhalt  «ich  wahrend  der  ganzen  Entwiekeliing  also 
auch  in  den  Stadien,  in  «eichen  langst  der  Cölonispalt  die  lÄTardnng  der  vorderen 
Ammontasche  von  der  des  Dottersaeks  al  n  l.,,t  Taf.  Vll.  Fig.  ^7.  jS».    An  jenem  ge- 

f^ivslasen  Bezirke  können  wir  dann  auch  noch  spdter  erkennen,  in  welcher  Ausdehnung  ehemate  die  Pro- 
amnionemstülpi.nK  den  [>ottenach  m  Ansprueh  genommen  hat  Wie  Fig.  58  seigt,  ist  der  Zusammenhang, 
die  Stelle,  wo  bei  Phasc^larclus  An.nion  und  D<.ttcrsack  in  spateren  Stadien  noch  verbunden  bleiben,  Bttr 
ein  spärlicher  Kesl  des  ursprünglichen  Zusammenhanges  zwischen  Amnion  und  üottersack. 

Wir  haben  aber  noch  die  eigentlidw  Bedeutung  jenes  mesoderm-  nnd  geftssfteten  Beriikes  inner- 
halb des  Getasshofes  zu  erftrtern,  in  die  hinein  die  Pmamnioneinstdlpung  erfolgt.  Die  einfache  ErklärWJg 
dieses  !»clieinbar  so  sonderbaren  Verhallens  liegt  darin,  dass  jene  ütelle  ursprünglich  gar 
nicht  innerhalb  desGefaashofes  liegt,  sondern  erst  secnndar  in  denselben  einbezogen, 
von  ih m  u m  w  a  c  h -srn  w  i  rd. 

Dies  lässt  sich  beim  Hähnchen  direct  ontogcnctisch  nachweisen  (vergL  z.  B.  Taf.  VII,  Fig.  55  und  63  ^ 
mit  Taf.  VI,  F-ig.  go).  Ganz  ebenso  liegen  die  Ouige  bei  den  ReptiUen.  Aber  derselbe  Nachweis  Iflsst  skb 
auch  lür  die  Saugethicre  führen,  wo  mar,  he.  l  achten  kann,  ila.s.s  der  Gefasshof  erst  nach  erfolgter  Pro- 
ainnionein.st(llpuiig  sich  vor  derselben  scliliesst  und  einen  zuweilen  geschlosseneo,  zuweilen  bloss  dui«h 
kleinere  Anastomoaen  zusammenhangenden  arteriellen  Sinns  bildet  (Taf.  VII.  Fig.  6i  0,  lpf% 

Bei  Echidna  endlich,  wo  tf.-r  'j^nme  Dottersack  vascuhii !  Irt  -.vird,  erfolgt  die  Proamnioncinstülpung 
in  der  Vcnengabd  gerade  gegenüber  dem  Ende  der  von  hinten  her  den  ganzen  Dottersack  umgießenden 
Doppelarterie,  also  auch  an  einer  Stelle^  in  deren  Umgebung  die  Geflisse  von  vom  her  am  apatesten  vor- 
gedrungen sein  miiäsen  (Taf.  VM  f-i:  (n  ■■.  !,:>  l  ]..  [.],■,  f,-h\\  .  ,  mir  m  jiingeren  Stadien,  um  hier  den 
Nachweis  ebenso  schlagend  zu  erbringen,  wie  fiir  Saiiropsiden  und  höhere  Sauger. 

Zum  Schluas  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  in  der  Configunition  des  Amnions  und  der  serOsen 
Hülle  bei  den  Monotremen  (Erhidnn  nriinitive  Zu.st.1nde  vi.  ti  insofern  erhalten,  als  nach  Verlölhung  des 
Schlitzes,  der  den  Zugang  in  die  Doppeltaschc  des  Amnions  bildet,  sich  an  der  Schlmssteile  ein  dauernder 
Zusammenhang  zwischen  Amnion  und  aerOaer  Hlllle  erhält  <Taf.  II,  Fig.  10.  11,  iq,  90}.  AehnUch  primitive 
Zustande  tinden  sich  auch  bei  den  Chelonierr  ^^^Ts^  K^  Kl 

l'ragcn  wir  nach  der  morphologischen  Bedeutung  dieses  Ziisainnienhangcs,  so  fragen  wir  damit 
nach  der  Bedeutung  der  serOsen  Httlle.    UrsprQnglicfa  sind  auch  in  der  Amniotenentwickelmig  mir 

i)  Wälirrnd  ich  di<-  t  orrcctur  U»e,  kommt  mir  ein?  in  dickem  Jahie  erschienene  .\ibeil  von  S.  Hihota  lOn  thc  Sero- 
.Amiuotic  Connectii.u  and  thc  Ftn-t:U  Mcmbroncs  in  ihe  Chick,  Jciuni.il  of  ihe  C<dle){e  uf  Sciencr  Imp.  Univers  Japan,  Vol.  VT, 
VI  Gesidil,  in  der  der  Narhwcis  sefohtt  wir<l,  <la.ss  auch  beim  Hühnchen  die  Amnionnaht  bis  in  das  Ende  des  Kfttallebcns  hinein 
P*™aljrt  Erataunliiiitrr  Weise  iist  di«-s  bisher  ({ttiiz  übentchcn  worden.  Die  .,sero-araDiolic  connection"  beim  Hähnchen  [(leicht 
Mcb  Ausdehnung  und  Stniclur  in  holi.  ni  (iradr  meiner  .,Venv  i-Ti-nn2<n.'i'it"  f  ei  f  *. tvg}  HtBor\'s  Texif'rn  p- und 
fl^rOJaufTaf  .Wir.  Benierkrnswertlier  Weise  i^l  aiuJi  b.  in,  llLim.h.n  \v..  .m  A.r/«a  die  Naht  mcso'lctn.li.dtig,  wahrend 
sll?*"!!!?^!"^'  1**'"  Mesodcnn  cindrui+jCD  iuiJ.  -    L  iitci  Unsen  L'mstinden  etatdieuit  ca  mir  durdtaiu 

,  jg™?*  WHK*»<iacht,  dass  e:tr  /  i  1 1  imenh.inK  sich  bei  den  lllmKen  Ijautup.Hiden  lOat.    Saurier,  Schlangen  und  Krokodile  «nd 
disilttl  PttDkt  hin  noch  eiüsd.-i  /u  in»ferstH:hni.    nie  Hp:i5?TWi<;\cbe  f^entnnif-  der  AniieftlUlK  des  U|^felföniii|[  verUaaetOl 
die  s«i%9,e  Holle  i<')H>ri  u    u   1:  «Mcliii.r,  :„p„..,.|,|,rl:,  r  l'.rrlirv  r.rii  :ils  letMrBeit  dCT AmafoRmilt  gewisMt  dyTch  <U* 
1  BsAnado  bei  Sauropsiden  und  Monolremen  sehr  an  Wahrscheinlichkeit. 


44  ^ 

zwei  Factoren  voiriunden:  der  aus  Ectodcrm  und  Entoderm  bestehende  Dottertack  und  die  von  ihm  sich 
«bachnOrend«  EmbryonkliinUge.  Danui  wird  im  Crrande  nicbts  geändert,  weoii  der  Embiyo  seinen  Vorder- 
kSiper  in  den  Dotlenack  vergrtbt  und  dadurch  in  letzterem  eine  ttschenftnnlge  Einsenkung  erzeugt,  die 
wir  !'rr)Linuiion  nennen.  Erst  dadurch,  dass  Mesodcrm  zwischen  die  beiden  Schichten  des  Dottersackes  ein- 
dringt, und  der  sieb  in  dieses  Mesoderm  bineinentreckende  Cälomspalt  die  Dotteraackwandung  in  zwei 
Bteaer  «poltet;  kommt  es  sur  Entaldnuig  wirklicli  neuer  Organe.  Die  vom  Dottersack  ahgetpaltene,  ans 
Ectodcrm  unrl  Scmatoplcura  bestehende  Schicht,  sr>wr-it  sif  den  Embrj-o  umgiebl,  also  der  eingestülpten 
Dottersack  wand  angehört  hat,  bezeichnen  wir  als  Amnion.  Dteaelbe  Schicht,  soweit  sie  der  nicht  ein- 
gesialpten  Dottenackwand  angebttrt  hat,  beieiehnen  wir  als  aerOse  HflUe.  Bei  allen  Amntoten.  wie  es 
scheint  mit  alleiniger')  Ausnahme  der  Chelonier  und  Monotremcn,  kommt  es  secundftr  ru  .  incr  gänzlichen 
Lösung  dieser  von  der  üottereackwand  abgespaltenen  Schichten,  die  sich  auf  jüngeren  Entwickelnngs- 
atadien  über  den  Röcken  des  Embryo  in  einander  oniSChlageB. 

Bei  den  Beuteltfaieren  dringt  zwar  in  einem  gewissen  Bereich  '1er  ;iu<^ürrrn  KeimMri^ei.w.in.l  Mi-sn- 
denn  swischen  das  Ectoderm  nnd  Entoderm  de«  DottersacUs,  und  es  entw  ickeln  sich  hierOefässe;  der  Cölom- 
spalt  dringt  aber  nicht  mit  ein.  Ja  in  einem  grossen  Umkreise,  der  vom  Simia  terminalis  begrenst  wird, 
dringt  das  Mesoderm  gar  nicht  mit  ein,  diese  2oae  bleibt  gefässfrei,  und  ihre  Wandung  seut  sich  nur  aus 
Ectoderm  und  BUoderra  nnammen,  so  data  wir  sie,  streng  genommen,  nicht  als  seröse  Hülle,  sondern  nach 
An..los;.  r  mcsodermfreicn  Wandstrecke  des  eingestülpten  Dottersacke*,  die  wir  Proamnion  nennen,  als 
Fiok.il>u,ma  bezeichnen  mttssen  (vgl.  Textfigurcn  Seile  25  nnd  Seite  aB).  Ein  ähnliches  Prokalymma 
erhalt  sich  «neb  bei  den  Plaoentalinro,  die  eine  geAsiJose  Zone  des  Dotteisaekes  besitzen,  innerhalb  der- 
selben in  gMaaerer  oder  geringerer  Ausdehnung  (v^.  Seile  27). 


Weitere  Einflüsse  des  terrestrischen  Aufenthaltes  der  Eier, 
besonders  auf  die  embryonale  Respiration.  Allantois. 

Durch  den  terrestrUchen  Aufenthalt  der  Hier  tret.r.  .».1.  an  die  Organe  des  embryonalen  SttrfT- 
w^toels  neue  Anforderungen  heran:  besonders  die  cmbrionale  Respiration  geht  unter  «jhr  veränderten 
Beamgungcn  vor  sich. 

^^^JTT'  ^^^""^        J""«  "  «-»e  geringe  Dicke  und  Dichte,  so  findet  eine 

J^Tle  J""'  -^thmungsweUe.  die  sich  übernll  im  Thier«ieh.  auch  bei  den  Amnioten 

to  iZ~  i^JT  "üJ  'T"-  ^"-hmendem  Vo,,,:  :.n  der  Embryonen  genügt  die  natürlich 
Jeh'^efTe^E!^^  bT"""^  '"^  '^'"""'^''^  '  '  ''^^^  ^'^  Gasaustausches,  üa 

tt—l^TJ^K  des  Hmhnro  aud.  seine  bleibemlen 

t^^  Jl  anlegen  und  ve,grü«,em,  «,  bedarf  der  Fischen,brvo,  selbst  .v.:n,  <-r  den 


irrKMtM.  TT,..«  — >- -     _  .  ,  .  .  ^   .  — w  ucuari  oer  riscnemorvo,  selbst  .vtnn  <r  den 

SSLZ^s^^lllS^  t"^,  ^''-»'«-»^'.  keines    besonderen  larvalen 

KcspmttoDSMgaas.  Allerdmg«  h..-fMi.j,jt        ,-.u,.  1,  d.-i  Fi  ,,  k 


fc««Aribte^hJe  T;  '  "  -  Folge  der  Stagnation  de.   

^T.^,  ^,1  ;   :  Bedingungen  für  die  Respiration  als  da.  freilebende  Thier. 

llnacLl  «.^^^  EntWickelung  innerhalb  der  iü^hale 

^L^l.  J^^"^  ansehnliches  Volume.  ,  ,rM,  l„.n,  ,!ie  eigentlichen  Kie»»  «»Iweder 

■panen  angeieg.,  ,h,  m,  I,  ,„„  Ende  des  Embryonallebens  rfldcbttden. 

Derartige  Kiemenbildungen  «teilen  auch  da«  R«n;r^.;^„<,^  . 
luftathmenden  Ampliibien  dar  »lam»  äST.  „  .  '        ^"«e^bildeten  Zustande 

•ifih  dieselbe  tu«  «««L^SJ^J^  «qosuscbc  hntwckelung  durchmachen.   Freilich  «olUieht 

Steh  d«selbe  ««,  gt*««  Theae  m»srhrfb  der  Eihülle.  Aber  genule  bei  de«jenig«i  Fonnsn.  bei  denen 


l>  Sttkt  Aon.  I  Hilf  vwictt  Mia 




csceptioneller  Weise  terrestrische  Entwicklung  {MOfftfUf  fMiiutm)  oder  VimpttuAt  (TfaiMiiiHMto  «em- 
prtfßirmda,  SaJimmitdra  lUn)  eintritt,  «nden  wir  jene  «oMCwn  Kiemen  xn  bewMiden  «ii^iwilifhfii  «mbiToiialen 

Rcsfjirationscirganen  entfaltet. 

Wir  kanneil  also  sa|;ea:  Bei  den  WirbdihieKn  mit  aqnatisciier  Entwiclieliiiiit  besorgt  der 
Embryonalkörper  seltet  die  Athraung,  zunächst  bloss  durch  die  Haut,  ^pr.or  rlurch  die  Kienifii,  dir  zuweilen 
eine  ganz  besondere  Entfaltung  zeigen.  Die  Gefässe  des  Dottersackes  dienen  in  erster  Linie  nutritorisehen 
Zwcciten.  Daneben  mdgeo  ne  wohl  midi  nspinioiiacbe  Fnnctioa  nusObeo. 

Wcn'lrn  wir  im^  nun  71:  rlrn  VVir!idthicr<>n  mit  tiTn-stris,  Ixr  Kiitwirkr-Iunß  der  Keime,  so  sehen 
wir  hier  wescnthch  andere  Verhältnisse.  Audi  bei  ihnen  findet  zu  ßegion  der  Entwickelang  blosse  üewebi- 
«dinuncr  des  EmbiyonalkOrpen  statt.  Später  aber  ist  der  in  die  Tide  des  Amnions  eerttckie  Embryonal* 
körper  am  eifjentlichen  Rr>]  ;i  itir>n^.i.  •  untvcthciliKt.  tu/  lu-fjcschlosscn  ist  natürlich  die  Benutzung  des 
Organs,  das  der  Kespiration  des  ausgebildeten  Thieres  dient,  der  Lunge.  Aber  auch  embryonale  Kiemen 
entfiüten  sich  nicht  an  den  Winden  der  KiemenspaHen,  wie  bei  den  wenif^  Ampliibienfonnen  mit  terre- 
strLirhrr  Fntwickelung  oder  Viviparitat.  Jene  KiemenbiKhirjL' 111  •■.  irdt-u  ;,i  unt<  i  besonders  ungünstii^en 
Bedingungen  zu  functioniren  haben,  da  der  köpf  möglichst  tief  in  den  Uotter  vergraben,  von  schatzenden 
HBtiten  umhOllt  wiitL  Freilich  wflren  wohl  Einrichtungen  denkbar,  die  es  ermitfriichlen,  dass  die  Kiemen- 
anhänge aius  dem  .^mnionsark  hcraustn-tcn  und  <li<'  Oberfläche  im  ii  l,.  n  k  nui: n  S  ti  fif  I'iuri.  Iitur.^'rn 
ünd  aber  nicht  getroffen.  Warum  nicht,  darüber  \ässX  sich  nichts  ausmachen.  Wir  kunneu  wohl  den 
We((en  nachgeben,  die  die  Entwicitelwif;  gewandelt  ist,  tind  ttns  bis  so  einem  gewissen  Grade  soffar  den 
caus.iti  1.  /'ii^ammcnhang  der  .Anpassungen  und  Vervollkommnungen  vergegenwärtigen.  W'.irini)  .i!jt-i  ui  r-nit- 
ein  bestimmter  W(%  gewählt  ist  und  nicht  ein  anderer,  scheinbar  ebeioo  zweckmikssiger,  darüber  la^st  sich 
in  den  mdsten  Fallen  nicht  einmal  eine  Vennuthnng  Äussern,  weil  uns  die  Kenntnise  der  speciellen 
biologiscbrn  Rciingungen  mangelt,  unter  welchen  sich  seiner  Ziit  die  \'ir;indr'nnin  vollzog.  Wir  haben 
bloss  zu  conatatiren,  dass  in  der  Amniotenentwickelung  niemals  Kiemenbildungen  eine  Rolle  in  der  embrj'o- 
nalen  Respiration  ttbemehnen. 

Wie  schon  hervorgehoben,  ist  auch  bi  i  den  Amnir".i  11  i'ie  erste  eiiibryon.ile  Atlinung  blosne  Ge- 
websathmong.  Weni>  dann  der  körper  voluminüser  wird  und  sich  verdichtet,  ausserdem  durch  die 
AmnionbOdun^  in  den  DoNersack  versenkt,  von  der  OfaerflSche  abgekapselt  wird,  kann  noihwendigerweise 
dir.se  Form  der  Athmung  nicht  mehr  ausrfif  r,  \nnmi4ir  ftüt  flr-n  fit-fässen  des  Dottersackes,  in  dessen 
Tiefe  der  Embryo  versenkt  liegt,  ausscblie&älich  die  respiratorische  Function  zu.  Die  Dotteisackgefässe  Uber« 
nehmen  neben  ihrer  nntrilorisGhen  auch  respiratorische  Punetion.  Sie  führen  dem  Embryo  nldit  nur  die 
m  seinem  Waclisthum  iiütliip.  \  »lirung,  sondern  auch  den  zum  Lebensprooeas  erfofdcrlichen  SauetSloA  an 
und  sie  sorgen  für  die  Beseitigung  der  abgeschiedenen  koliiensäure. 

In  dieser  IDoppelfunction  erblicken  wir  den  Dotterkreislanf  atif  gewissen  mittleren  Entwtckelni«» 
Stadien  bei  Sauropsidcn,  Monotremeii  und  viviparen  Säugern.  Bei  den  letzteren  I  rstcl.t  dir  nutritorischc 
Function  nicht  in  der  Aufnahme  von  Dotter,  sondern  von  andersartiger  Nahrung,  die  von  den  mütterlichen 
Ceweben  geliefert  wird.  Bei  den  Mtmotremen  haben  die  Geftaae  des  Dotteraackes  sowohl  wtrkiieben 
Dotter  als  auch  mütterliche  Transsudate  dein  Embryo  zuzuführen. 

Bei  allen  Amnioten,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Beutelthiere  unseres  er&ten  Typus,  die  secundare, 
sptter  za  erörternde  VerhMtniMe  darbieten,  wh-d  den  Dotteiaackgeftaen  auf  gitteren  Stadien  die  reqnn- 
torische  Function  wieder  xum  Theil  Oder  gnna  entsoigen  nnd  den  GeAUaen  emea  andeiwi  Oigana,  der 
Allantois,  übertragen- 

Wohl  die  allermeisten  Morphologen  sind  der  Ansicht,  daas  die  Allantois  ntapt«nglich  nichts  andern 

L^t  a]<  die  embryonale  Harnblase,  welche  in  Folge  der  starken  Ausdehnun,z  ilunli  ilcii  Harn  .iu>  di  r  noch 
<uigeschlossenen  Bauchhöhle  prolabirt,  in  extraembryonale  Lage  gekommen  ist.  Eine  eigentliche  Hani- 
biase,  das  faeisst  em  Divertikel  der  Qoakenwand,  das  als  Hamreservon-  dient,  finden  wir  in  derWlrbdlhier- 
ro-ihe  nur  bei  Amphibien  und  Amnioten.  Was  man  bei  Fischen  ak  Harnblase  be/e;cbnrt,  i.'it  einr  Kr- 
weiterung  des  Endabscbnittes  der  Vomiei«ngänge  (Umierengange),  also  ein  morphologisch  mit  der  eigent- 
lichen HamUaae  nkbl  za  vetgleichendei  Gebilde. 


Können  wir  uns  eine  Vorstenum;  Jarüber  bilden,  was  den  Prolaps  und  die  starke  Ausdehnittg  der 
Uarnbliiae  bei  den  Erabryoneo  der  Amnioten  venmliast  bat,  <wei  PUuiomene,  die  wir  bei  den  Anamniem 
Riebt  bwiMcbten?  Man  kflndte  darauf  hin««teii,  da«  bat  deMelb«!  Thieren,  bei  welchen  ein  ProUp*  der 

Harnblase,  ^üie  Allantnkbildung  auffritt,  Atnr.ni,  a,  später  auch  noch  das  Auftreten  eines  hOher  «gani- 
sirten  Excrcüonsargaii»,  des  iMetanephros,  constatirt  werden  kann.  Dies  wei«t  darauf  hin  dass  eine  gründ 
lidien.  und  .-.„sRiebigere  AndMid.»«  der  rtid«Kiflhaltig«n  V«rbr««i,«ng,pK«I«te  ülM^rhaupt  Bedürfni« 
geword^D  »L  Uebertrifft  doch  nach  v  Sr„RönER  (lo,  p  v-S  ,1.  :  HarnstotTsehalt  des  Haif.schblut«  d*» 
dea  Hundebliites  um  circa  das  5o  »arhe,  und  sind  doch  nach  KRcitENBKao  (loj  auch  die  Gewebe  de» 
Haifiachembryonen  durch  besonderen  HamstoflKiehthuin  aasgezeidinet. 

Bei  anderen  Mewmephridiem,  z.  B.  den  Amphihien,  ist  „ll.  rünus  k.  in  ^kr.utiger  auflall.-nder  Ha«, 
«ofteschthm»  de.  Btote,  und  der  Gewebe  „ach.uw.scn  w.e  be.  den  HaLfecbea.  Lü.  E^u^nd  ^ 

n«At  mehr  als  Reservoir  der  emlMTOoalen  Excnsirtofte  functionirl.    Dur  !,        vT^bindun./ TT  T 

"T  >  -  -'-"cheu  Gcwe  JiritX  Zv;.^;i" 

gesch^ff...  ...  ..ch  so  .,v,:„   v,„„  Ausgangspunk,.  ersten  Büdun^  der  EmbryonÄle«  W 

"    LT'^r'        ^'^  ^r''"'^"^'""  '■^^•^  "'^H...-L.btigt  gel^^tn^Lt: 

w.r.  der  Harn  dar.»  .n  eine«  R«ervoir  «f«en«i<^r  " 

A^.h.  at«  („,  p.  ,86).  bei  den  Saurap^den^SmTder  .ich  an.u.„.e,nd  J^Tnicht  n  dal  l  T 
Med-u«  antraten,  wie  die.  bei  den  in,  Wa«er  sich  entwickelnden  iiiem  deTLi^dei  -rtt"? 

.ein  .r^2r:tr=;:^r~^^ 

Kxperiment  M,  l„  r  >  achgewiesen  da.«  tWnrtbl?^„  ■  j  .  patholop.srhe  Befunde  und  durch  das 
HamaM^ehah  de.  FnuAtw««;:  "ch  auch  der  «egen  Ende  der  Entwicketnog  aieigJde 

-Stadien  jernfalu'nlcLlmUdel't.iLtlL™^^^^^  Entwickclung.. 
sehende  Mediu«.  nuatrelen  kann.  weH  die  Fntwickelun.  L  r'  -eh.  In  daa  »n,. 

Viel  plausibler  wäre  e.,  di.    Nn..,n„nlun..  d^  H.rl       I  a^"^      1  rockeneo.  au/  dem  Lan.le  .stat.tindet. 
Ausdehnung  der  Hamb.,  mit  de™  Z  Z^'ZZ^.  rr,"^  fT\  """^^ 

b""g--  t)«  wir  aber  doch  kerne  nihe««  Anhaltspunkt  dlfL  hl^  1"  "^"^ 
*Wg«»eitig  beeinflusst  haben,  welchr  Mom.n,      ,  '^''^"^  ^''^  »•««  beiden  Ptu  .  ..n  sich 

haben  etc.,       mOs.n  tir  ^  Ti^t^'l^"?'^ 

Amn.oten  die  durch  e„,br>onalen  H.m  «.St  .l^i«  J S  '"innehmen.  dass  lK.i  den 

-n  diesen  ^«W»  «ch  ein  FunctionardS  dTS^L^^'^^^  ^Ba«=bhOhle  p,..ab.>t.  und 
«it«.  de*  OnpH«  kMipft.  *■  ü-bemahme  einer  neuen  Function 

A-  "  '    '"'»KeneHsch  die  Allamok  in  ebileen  aeiten»»  Kmn  r 

-.e  .rn  u.cht«g,.ch  ..n  L»u«n  erhalt,  das  2  t^Uu^^T  '      V  "'^  ^"^^ 

'-m  Emwand  «eg«,  die  Auflassung  der  Allan.o.s  al.  rrj^K""'      ^""«"«J«  «1».  natOriich 

Phoioge.  der  „berhaup,       .genetische  Oes  htpU^ ""^  T"'"""'^ 

eu,en  -oge^n«^«,  Vorgang,  eine  leichte  .eUllt' Vet^eb^T  h::JeJ^^  ^  - 

E-.u,on.iLp..  zz^rTT^  .  „„, 

UTrlSr       Dichterwerden  des  En,bryo«alk«™ra  mLl  SISTh'*"  ^  thnlnehmen  und  erst 

»r  die.«  Function  bd««1o,  werfen.  B«*niuiig  von  der  Oberitadie  der  KeimUaae 

Die  p,»ÜU.«e.  donnwandign  AU.«^ 

wn  aeiDBt  an  der  Respiration  mit- 
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bethchgon,  solmid  s.c  eben  1ur.  h  Prolaps  oberflächliche  UgerunK  gewinnt  Zadem  befindet  tie 

oder  vielmehr  ihr  bald  siel,  entwickelndes  üefüswwU  alch  in  «aiu  besonders  ROnstiger  U(,r 
Fooctk»  >n  «bemehmeii.  Die  Allmtois  kt  xunflclm  nicht,  als  ein  blosse*  Hamreservoir.  Ihre  Gefä^se  habe« 
bloss  die  AufKahr,  <l,c  Rlasenwandung  zu  ernähr,  ,.,  „ich.  wie  die  Dottersackgefässe,  auch  noch  dem  Etnbm 
NabruDgsbeswndtheile  «uiuführen.  In  dieser  Bciiehuug  betiaden  cicfa  die  Allantobgeßss.  in  rm^r  zur  Aus- 
abnagderiespiratoriMfa«!  Function  «orlfaeilhiiA»ren  Lage.  NatörPu^b  bähen  wir  bri  diesen  I  rorterungen  hier 
immer  mi  Kmbryuncn  mit  eine-n  '.virklirh  mit  R  itter  gefüllten  Dottersack  zu  denken. 

Man  konnte  hiergegen  einwenden,  es  «ei  eine  unbewiesene  Behauptung,  dass  die  Doffersackgcftsse 
nicht  ebenso  UMe  waren,  den  TespiralorischeD  BedOrfiiiMen  genORen,  als  die  Allantoisgefa^.  «eü  sie 
daneben  nocli  eine  andere  wichtige  Function.  Aufnahme  und  Ueherführung  von  Nahrungattoflen,  h«tten 
Warum  können  ihr  Blutplasma  und  ihre  weissen  Blutkörperchen  nicht  den  Transport  der  festen  oder 
fimsieen  NahningabetlMMitheile  «endtletn.  wfthrend  ihre  rothen  Blutkörperchen  ft»r  die  Kespiration  sorgen? 
A  priori  scheinen  beide  Functionen  sich  nicht  im  mindesten  ^icgcnseitig  zu  heeinträ.  htigen. 

Dass  der  Dotlerkreislauf  beiden  Anforderungen  genOgen  kann,  vird  dadurch  bewiesen,  dass  er  bei 
den  Sanropsiden  und  Monotremen  auf  jOngeicn  Stadien  thatsfldilich  das  Gefbiderte  leistet 

F«ir  die  nutritorischo  Fun.ti.  n  ■!,  .  Dntter'ack-Krei.slaufts  ist  es  ganz  gleichgültig,  ob  er  an  der 
Oberfläche  d.:s  Eies  oder  in  der  i  icte  statthndct,  flu  die  respiratorische  nicht.  Ueberwächst  nun  ein  Organ, 
das  dem  Dottennck  die  respiratorische  Function  abnimmt,  den  letzteren,  so  ist  fttr  den  Embryo  eine  besonders 
günstige  Combination  geschaffen.  Die  capillare  Fläche,  die  ihn  mit  geformter  und  mit  ga-sformiger  Nahrung 
versieht,  hat  sich  verdoppelt,  indem  der  respiratorische  Krcislaut  lAUantoiskreislauf)  den  BUtritoriscben 
(Doitersack-Kreislaaf)  ttberlagerte.  Diese  besoodeis  f!tln8ti«e  Combination  ist  auf  spateren  EntwickdtK^ 
Stadien  aller  Amnioten  mit  sehr  dotterrri,  f-,-n  V:rr„  ili-irt.  Wir  finden  sie  aber  nicht  bei  Fonneil,  bei 
denen  in  Folge  de*  secundären  Schwundes  des  Dotters  die  Function  der  Dotterreaarption  stark  ein- 
«cschcBBkt  ist  Wenn  »ir  vorlftnfifr  ganz  von  den  Placentaiiem  abstrahiren,  bet  denen  durch  die  Placentae 
bildung  be.<iondere  physiologische  Bedingungen  gcsrhaften  sind.  s..  -r  h,  r  uir  1  .-i  den  Monotrrm«  n.  d.  rcn 
Douer  schon  reducin,  und  bei  den  Marsupialicm ,  deren  üütter  ganz  geschwunden  ist,  Dottcisack  und 
ADaniois  sich  in  die  respiratorische  Function  theilen.  Bei  den  Monotremen  halten  sie  sich  die  Wage;  bei  den 
Marsupialiem  hat  der  von  d«T  Dotterresorption  rn»:.  -ti  t:  IViiit-r,,u  k:-;n  islanf  Im  I  .  ,>antheil  davongetragen 
iPhaicohu-etu»)  oder  er  Idsst  »ich  überhaupt  die  respiratorische  Function  von  der  AUantois  auch  nicht  mm 
Theii  «bmdimen,  sondern  besoigt  sie  ganz  allein  (die  tlbrigea  Beuletdriere)  (vgl.  Taf.  V). 

Die  Monotretnen  wurden  soeben  al-  I"  rmi  n  bezeichnet,  bei  denen  d!-j  Kt-Jnction  de»  Dotters  schon 
begonnen  hat.  lü»  schlicsse  dies  nicht  nur  aus  der  relativen  Kleinheit  ihrer  Eier,  die  »ich  allerdings  noch 
meroblastisch  furchen,  sondern  auch  aus  dem  Umstände,  dass  ihre  Eier  gar  nicht  mehr  genug  ReservestoHe 
miterhalten,  um  den  Emhry-  'li-  /nt  'si.rLrn';i;iiq  Kis.Ii  il.-  /u  .jrn.lhrfn.  Wie  di<'  ..iif  10  -.'egebcnen 
Grössen-  und  Gewichtsangaben  beweisen,  nimmt  der  Keim  innerhalb  der  Schal«  an  Umfang  und  Uewicbt 
ZU.  Er  musB  dazu  auch  andere  als  gaaltlrmige  Stoffi»  von  aussen  her  aufaehmen,  da  die  DottermitgtR  allein 
nicht  zu  seiner  l\ntwickelung  ausreicht  wie  bei  den  F.iern  I«  t  S  iur.  .|i^idijii.  \i  rh  wt  itcr  .^breitet  dlMC 
Reduttion  bei  den  MarsupiaUem  und  sie  erreicht  ihren  Höbepunkt  bei  den  I'lacentalicrn. 

ANetditigs  haben  die  Ootlersackgeftsse  bei  den  Monotremen  aucJi  nach  Resorption  des  Dotters,  bei 
den  BriitplHnrrrn  '.vnhrtMi  )  der  ganzen  Kntwickelung.  I>ei  den  Placentaliern  inindf-n  iis  Iji-,  /.ur  .\u>[iiidiiiitj 
der  Fiacenta  nutritori&che  Function,  da  durch  sie  eben  die  Aufnahme  der  von  der  Mutter  gelieferten 
eiuftbrendea  Stolle  zu  geschehen  hat  Zur  Ansfibung  dieser  Fnncticm  aber  «the  es  unzweckmSssig.  wenn 
der  Dottersack  durch  die  AUantois  von  der  (MjerflJlche  des  Fies  ab-  und  in  die  Tiefe  gedrSngt  würde. 

Wir  sehen  deshalb  in  der  Reihe  dieser  Formen  Dottersack  und  Alianlois  in  einem  sehr  labilen 
Verhdtnisae  (vgl.  Ta£  V).  Bei  den  Monotremen  (JSeWeftM,  Taf.  V,  Fig.  4t)  sind  die  Veriitltnisse.  die  wir 
an  len  T- mbryonalhüllen  der  Sauropsiden  beoltachten,  und  die  wir  morphologisch  und  physiologisch  als  die 
urspranglichen,  der  Anuiiotenstammform  eigenthamlichen  aufzufassen  haben,  noch  am  wenigsten  abgeändert. 
Die  AHaaiois  erreicht  sdir  ansehnliche  Ausdelmaag  und  nimmt  gegen  Ende  der  Bntwickeluiig  mehr  als 
die  Hälfte  der  Fioberfläche  in  Anspruch.  Niemals  aber  Obenrtchst  sie  den  Dottenack  und  schiebt  sidi 
zwischen  ihn  und  die  aeitlae  Hülle. 


Die  Embr^'unalliUlIen  der  Munubetaen  und  ManiupUlier.  ^ 

Db,  wo  der  DottenMk  noch  die  ObcriUche  erreicht,  also  auf  alteren  Stadien  in  nicht  ganz  der 
linken  EitMÜftet  haftet  er  ziemlich  fest  an  der  serOeen  Hfllie.  Man  kann  ihn  bei  vorsichtiger  Fräparatioo 
indessen  ohne  Verletzung  von  letzterer  trennen.  Der  CAlom:;|>alt  erstreckt  sich  bei  Echidna  also  viitueO 
in  dm  Mesodenn  zwiacbea  DoOmtidi  ood  aerOse  Hfille  hinein,  die  beiden  Schichten  spalten  sich  von 
cnnniter  ab,  aber  bleiben  fnl  auf  einander  gepresst  liefen,  ein  Hoblnttm  tritt  zwischen  ihnen  nicht  auf. 
Dagegen  verwächst  JiL  All  intois.  wo  immer  sie  mit  der  serdtsen  Hfllie  in  Berührung  kommt,  so  fest  mit 
ihr,  dass  man  lieide  Gebilde  nicht  ohne  VerieUung  von  einander  trennen  kann.  Uier  bildet  sich  denn  auch 
da  mtremebi  dichtet  GcOeaiMti  wv  (Taf.  II,  Fig.  13,  T4X  ao  daa  nun  dleaen  Abschnitt  der  ADantois  als 
Alhetntlj  .'n?-  Iiezeichnen  kann. 

An  EdudtM  schliessen  sich  ziemlich  nahe  die  Beotelthiete  vom  AaaMbre«H«-Tjpus  an  iTaf.  V, 
P>e-  43>  44)-  Die  HaafMdMerenz  baslebt  darin,  daas  das  Aurkommen  der  Allantoia  und  das  Zuriickdriingen 
des  Dottcrgacke^  h  c^r  mich  weiter  eingeschränkt  i^t  als  lici  Echdna.  Die  Allantoi.s  bedeckt  nur  noch  einen 
kleinen  Umkreis  der  hüoberflAcbc;  in  diesem  Uratcreiae  ist  sie  fest  mit  der  aerCsen  Hülle  verwachsen,  and 
ifeie  GeOsse  bilden  im  Bereiche  der  Verwachsong  ein  ftusserat  dichtes  Netz,  eine  Atbemliaehe  (Taf.  IV, 
Fig.  381.  Der  ganze  Re.st  der  Eioberflächc  wird  von  der  ä  is-t-rrn  miriii  .  iti;;<  stülpteni  Wand  (er/Wi  des 
Dottersackes  eingenommen,  die  in  innigem  Zusamwenhani^c  mit  der  serösen  Halle  geblieben  ist  Mesodenn 
ist  nttf  in  der  gefässhaltigen  Zone,  Cttlom  nirgends  eini;ednin|!en.  In  der  geOsslasen  Zone  ist  demnach 
llbeffaaupt  keine  Sonderung  von  Dottersackwand  und  s,:r%-r  Hiitlc  tnmrrn,  ton :  ,|iesc  Zurxc  b^st.-iit  allein 
aus  Ectnderm  und  F.ntoderm  [und  stellt  ein  Frokaiymroa  dar,  das  wir  seiner  Structur  nach  mit  dem  Pro- 
amnion  vergleichen  können.  Wai  die  wetteren  DeinUs  anlangt  so  verweise  ich  anf  die  ausführliche  Be- 
schreibmg  Seile  3£. 

Der  niueiilar«lM«.T]nM»  ist  inaofem  besonders  interessant  uud  wichtig,  als  er  sich  einmal  ziemlich 
en?  .r,  fl:e  Monotreinen  anschliesst.  andererseits  aber  an  ihn  sowohl  der  der  Placenlalier  als  «uch  derübriffeD 
Beutelthiere  anknüpft.  Wir  haben  also,  indem  wir  den  Typus  der  EmbryonalhflUen,  wie  wir  Om  bei  de» 
Swvopsiden  finden,  ab  den  msprllnglicfaeten  tinsehen,  folgende  Reihe: 

SMUopsiden  -  Monottemen  —  PtasMAwctas-Typus    <^  ^  MehrzaU  der  Ofadgen  Beuteitfaiere 

von  dkm  nmdHMTypn  gehen  zwei  diveighrende  Reihen  aus:  die  eine  fthrt  zu  den  Beutel- 
1  nnsewe  eisten  Typus  iAny'jmr>nr.u.,  Maurus.  VMphy,^,  dir  andere  zu  den  Placcntaliern. 
Es  m  leicht,  die  Ano.ciauog  der  Embrjonalbülkn  bei  den  Benieltbieien  des  eisten  Typus  zu  vtf 
'T  Di«  bd  de«  Monot«men  schon  angedeutete,  bei  jL-larsto 

S  ^-"i?  öcr  Oberherrschaft  der  Allanto.  aber        „.«e'ack  als  Re.piration.o.g«. 

K.  **"        *  Haimeaervoir  dient  (TaC  V.  Fig  42) 

Um  diese  aJÜL^J^I"^.  Anknüpfung  an  die  Flaccntalier  unmöglich  wäre. 

tr\"^  Ausgangsp-nkt  jenes  Beutelthiertypu^  auf  de« 

.Kaninchen)  auf  Taf.  V  wi.^\^  STmaSL    /  !  '7«'.'^"'^""«  «  <i'A-'-^-c,->  mit  Fig.  45 

Typus  nicht  kann"  In  h  ,Tr  '  "''''''^^  ^  Selenka,  der  den  Pkaseolnrctu,- 

iX-Tg  u„;.1:,  Ilmi  d    r  "!:.''  f  ^'"'^  Betrachtungswebe  «.r  Con«mctio«  eine,  „üehcrgangs- 

Wr  haben  u^rur       *^'®'?"*^^""*^''''''""'"  von  Pkascdarciu.S.^H. 

Allantois  L  tn^rVe.^Lir„rr  :r  r  ^-'»^^-■»•yP-  ™  B«-ch  der  Athemftache  *i 
Urtypus  der  EihoTnanrd:^"L  "  " 

derselben  wiederkehren  sehcü^  ««  konimen,  wie  wir  Ihn  in  den  verschiedcmtcn  Ordnungen 


innerer  Slrurtnr  er- 


«ind  functionell  ftir  ni.  »^..'"^   ""l"  '"™^'''">  <•"»  Doitewack  bei  den  Placentaliem  räumlich  unterdrückt 
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Plii. ,  ntaliern  aber  «pielt  der  Dottersack  nicht  aar  al»  eiate*  Organ  der 
embryonalen  Atfamung  eine  KoUe,  sondern  er  fonctionirt  fortdaocmd  als  Eihülle,  und  seine  Cefasse  Iirlfpn 
udindMialicb  auch  fortdauernd  mit  beim  GanuislauKh  trnd  bei  der  Ernährung  des  Embryo  (vergl. 
kieiOber  .ui,h  Stuahl        |.  552). 

Ich  unterlasse  es  innerhalb  der  tiruppe  der  Placentalkr ,  den  mannigfachen  Variationen  der  Em- 
biTonalhOlleo  in  ihrem  gegenMirigen  VerhlltaiM,  ihrer  Ausdehnung  und  ihrer  physiologischen  Leistung 
nachzugelu  n,  \  i  r  alle  -i  den  verschi'  len  .rtigen  Ausbildungsformen  d^r  Placenta.  Es  galt  mir  aar,  den 
Ausgangspunkt  zu  präcisiren,  von  dem  sich  alte  dies«  Umbildungen  tmd  Weilerbihlungeo  v<-r5tehen  la<;srn 

Vei«ieicht  man  die  EmbryonaltiOllen  der  Placentalier  mit  denen  der  Saurupsiden,  so  nehmen  die 
Monotreti  en  I)  eine  unverkennljare  Miti.  Ut.  IlunK  ein.  Zwischen  ihnen  und  den  Piacentaliern  steht  dann 
wieder  der  FhaacoUiretut-Typwt  *)  in  der  Mitte,  der  sich  in  allen  anderen  Beziehungen  enfr  an  die  Flacentalier 
aoachliesst,  in  dem  bochwicht^en  Pnnlite  aber  von  ihnen  abweicht,  daas  es  trotz  inniger  Einlagerung  der 
KeimWasMw  iikI  in  Ii,  F,i!i.  t,  ,l,  s  I  t. nw  doch  nicht  zur  Bildung  einer  wirklichen  Placenta  kommt. 

In  untenstehender  L'ebersicht  habe  ich  versucht,  die  Uebereinstimmungen  und  Abweichungen  der 
wichtigsten  embryonalen  Anhangsorgane  bei  den  vier  grosaen  AmniottnKnippen :  Sauropsidcn,  Monotrcmen, 
Marsupialicr,  rhu  - nt..!!.  r  /um  Ausdruck  zu  liringen.  Mil  grusscr  Deutlichkeit  geht  aus  dieser  L'ebersicht 
die  MittcUtellung der  Monotremen  hervor.  Um  dies  augenfällig  »1  machen,  habe  ich  durch  venchiedeD 
gerichtete  Pfeile  att^|>edracl(t,  ob  sie  in  dem  einen  Falle  mehr  mit  den  Sanropviden,  in  dem  anderen  mehr  mit  den 
Marsupialicrn  ttm!  Pl:i:  < m.-.Iiri  n  i.Iu  rcinstimmen.  Da,  wo  sie  genau  in  der  Mitte  stehen,  hal>e  ich  dies  durch  an 
beiden  Enden  gespiute  Pfeile  ausgedrückt.  Die  Uebersicht  ergiebt,  da»  die  Monotremen  in  zwei  wichtigen 
Beiiefattngen  mit  den  Sauropsiden,  in  einer  mit  den  viviparen  &lugethieren  ttbeieinstimnien,  in  einer 
iüidercn  endlirh  rinr  ^^itt<  Kieiriin:;  x\\  ischcn  jenen  beiden  tlauptgruppei^  «  intitlimen.  Das  Amnion  ist  in 
diese  üebcr:>icht  nicht  mit  aufgenutnmcn,  da  in  Bezug  aut  seine  Entstehung  und  bleibende  Uestaltung 
keine  tiefer  greifenden  DUferenxen  in  den  verst^iedenen  Amniotengruppen  zn  erkennen  sind.  Vielleicht 

w3ie  ZI,:  i-nv:ilnifii.  «I.iv-  ,i;  Ii  liri  'li-n  Monotremen  und  vielen,  vielleiclil  ,illf  n  S  im  rip^iiten  di-  \"prl>in:lurig 

zwischen  Amnion  und  seriiser  Hülle,  bei  JUtateokm^  ein  Real  des  ehemaligen  Zusammcnhangca  der  Amnion- 
und  Doitenackwand  mdtt  in  «piteren  Entwickeluopnadien  erMUt 


SauTopeldan 

Uouer  rorhudeii. 


Dottrrsack  M^grttsant  akit 
nicfal^  «ftbrcnU  der  Ent- 
WidMlUf,  keine  AiifnaJimc 
an  oder 


KednctigN    das  Dotlan  hat 


Dotlrrsack  vcigTOsscrt  sich  wäh- 
rend der  t-jitwickrlunK,  Auf- 
iwfam«  von  finnigen  oder 
Stoffen  von  anaiaÄ 


Marsuplaller 

Duttci  sUik  rcduuit 


St  11.1  Anl.ini;  ili  r  Km  w  ii  kr- 
lung  vorhanden,  spa  tcr  bi-icitigi 

l>oneni»ck  veiysTOracft  sich 
wlihrend  der  EotwUkelim^ 
Aul'iuhnie  von : 
ittten  Stötten  van 


Flaoantalkr 

Uottär  ganz  reducut. 


1.  .  iir  ::,.ci:;..t  keine  Scluals 
ini  Eileiter  gebildet. 


Wie  Haitu|>ialicT  und 
tremen.  lOiitienack  ver- 
grOsscrt  sich  bei  allen  PU- 
ccnuiiam,  «enigsUm  im  Aa» 


AllamciLs  und  DoucnadklMltan 
«leb  die  Vftgt. 


bei 

die 

ObBiHllche,  kei  den  meinten 
UMgea  BcutelHiierrn  bleibt 
sie  in  der  Tiefe  and  lane- 

  tienifft  aar  ala  Hamieietviali^. 

I)  Ich  denke  dabei  nicht  an  ■  ti-  ph\  1.  ^  -n-ti-:  lic  M.tt.JsV  l'ijng  der  Munotrcinen  zwischen  Snuiupsiden  luid  vi 
SAugethieren.  Nach  meiner  Ansieht  luili  ti  mi  h  Sei  .i.  u  iwurepüiiieu  die  ursprOngli«;)!«!  EihOllcilvetbaltaiMe  eiaer 
ProUnuiioten-^taminKrupp«  atn  reliutcii  .  rh  .lte  i  .\  u  t>  hei  den  Monotremen  fiadaa  aia  ia  iriflsn  BaalakaagM  aoch 
dmeben  aber  auch  Cmbildungcn,  die  für  Ui..  .S.uik;etlijefe  cliarakteristtsch  sind.  ITebar  die  AnnetlH  efalCT  VMawiQtl» 
Vnppc  vergl.  den  Scbluas  dieser  Abhandlung 

»)  Du»alb,  weil  «ich  bei  itiaMolarriu,  in  der  Anordnung  seiBer  EilUUle«  prinilivtaia  ZaaUade  erhtMca  h«b«n  ab 
1  aadWBD  Marsupiaiieni,  DaM«  kii  iha  aatnrileh  aicb»  Obetlianiit  Ar  tkk  beacNMicn  priiMm  BaalwiltWtr  oder  «car 

übrigen. 

31  Nach  H.  Vbmmow  (a6)  bOalt  dv  Dattenack  dea  Hohadwaa  Wa  m 

t  rfdi  alao  ni^,  «bweibl  ada  lalalt  Mtoaltnd  wdacirtwfad. 

y.  7  8«MB,  gwllf.  FuiailMBIMitaM  IL 


rar  den 
Aua- 
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In  Bezug  auf  den  Bnu  drs  EifoUikels  schlicssen  sich  die  Monotremen  «iger  an  die  Sanroptideo  als 
am  die  viviparen  Saugcthicrc  uu.  Dies  erkliirt  sich  Wohl  «iiiläcb  dtiich  die  bedeutende  GfüMC  der 
Samopsiden-  nnd  Monottemeoeicr.  Da  der  Bau  des  Monotremenovariums  noch  GcgeiialaBd  einer  beaoii- 
dexen  Uatenncbiuis  «erden  aoU,  gehe  ich  auf  dicien  Punkt  nicht  naher  «in. 


Der  DoUerkreislauf  der  Amnioten. 

Bei  allen  Wirbettliiercn,  bei  welchen  das  üotleniuUenal  «o  Stark  vermelirt  ist,  daaa  die  Furdniqg 
deä  I-ies  zu  einer  meroblastischen  nird,  und  die  der  Furchung  Utt  entrOckte  HanptRUUte  des  Dotten  dem 
in  der  Entwickelung  vorau-ieilendcn  Gmbryu  l>  iteruick  antiflngt,  bemerken  «ir  auf  dieaem  Dotter^ 
Mck  einen  eigenthOmlichen  Kreislauf:  den  DotteisaLk- Kreislauf. 

Ein  solcher  Dottersack  and  Dottersack-Kreislauf  hat  sich  zweifellos  verschiedene  Male  selbständig 
in  der  Kinbryonalenlwickelung  der  Wirhelthiere  h<  : ns^el  iMi  t ,  umi  .  .s  l,rd.-it  wohl  rit  incs  Ui  wriscs,  dass 
der  Doltersack  der  amnionlmen  Selachier  und  Tclcusticr  nicht  ohne  weiteres  mit  dem  der  Amnioten  zu 
veii^eichen  ist,  da  er  den  Amphibien  (inid  Dlpnoem)  fehlt,  dm  nächsten  Verwandten  der  Amnioten  in  der 
gratsen  Alitlii  ili'.iiLi  der  Anamnier. 

Dennoch  wäre  es  interea««nt  und  wichtig,  eiuntal  die  Verhältnisse  cles  Ltotterorgans  und  >emer 
Geftsavertbeilnng  durch  die  ganse  Reihe  der  Wirbdthiere  hiadurdi  vergleicbend  xu  ««ifiglgen.  leb  behalte 
iviii  riies  für  spätere  ftitetsm  linn'rcn  vor  iinrt  Vr<;rhrnnkr  mich  hier  nvr  aof  eine  Vefgleicbimg  des  Dotter- 
kre:slaufs  der  verschii-ijctirn  Aiiinioienffruppen  unter  emundcr. 

Alle  Amniutenembryonen  entwidceln  einen  Datiersackt  anch  weon  ihre  Eier  keine  neanenswertben 
Mengen  von  üotter  meiu-  besitasn. 

Bei  den  secun«^  mikroledtlialen  Keinen  der  Maisupialier  und  Placenialier  schwillt  die  Keimblase 
durch  FIässif;keilsanüummlun>;  in  ihrem  Inneren  zu  bedeutender  Gr(>ijie  an  und  bildet  einen  Anhang  des 
an  einem  Eipole  sieb  entwickelnden  Embryo,  der  sich  morphologisch  durchaus  wie  ein  Dotteraack  verhAlt, 
bei  der  Anmionbildnng  dieselben  Beeiehuns^en  zum  Embryo  eingeht,  und  an  dessen  Homologie  mit  dem 
Dottcnark  der  Sauropsiden  Niemiin  l  '.  iii  ils  ■  .-xi.  if.  Ii  Iiat.  Wie  aus  obcnstchender  Ucbersicht  (Seite  4g) 
hervoi^ebt,  bildet  der  Dottersack  der  Monotremen  eine  Art  Bindeglied  zwischen  dem  dotterhaltigen  Organ 
der  Sanvopaidefl.  das  im  Lauife  der  Eatwkkeltmg  nicht  wftchat,  nnd  dem  dotterlosen  Organ  der  viviparen 
Säut{er.  da»  stets  im  Anfange  der  Entwickdung,  zuweilen  bis  in  spate  Stadien  hinein,  an  Grösse  zut.iiiiii  i 
Denn  «Icr  Dottersack  der  Monotremen  enthalt  zwar  Dotter  wie  der  der  Sauropsiden;  seine  bedeutende 
GittKe  erreicht  er  al)er  durch  successives  Wacfasthum  wflhrend  der  EntwickeJang  des  Kdmes  im  Ei. 

Auch  ohne  Kenntnis»  dieser  vermittelnden  Stellung  der  Monotrctmen  hat  man  mit  Rmht  i.irn  ils  nn 
der  Hotnolo«^  des  Sauropsiden-  und  S«ugethier-rJotiersackes  gezweifelt.  Man  ging  aber  noch  weiter  und 
setzte  eine  so  volUt.'Jndige  Gkichartigkeil  voraus,  dass  ein  sonst  $0  ausgezeichneter  Beobaclller  wie  BocBOrr, 
von  jener  vo^gefaasten  Meinung  ausgehend,  Beschreibnngco  und  Abbildungen  13.  p.  121,  Taf  XI\'i  des  Dotter- 
kKisbaft  beim  Kaninchen  gab.  die,  wenn  antreffend,  dne  Uebereinstimmung  aller  Hauptpunkte  im  Dottt  r- 
kreistauf  der  Vögel  und  Saugcthiere  erwiesen  hätten. 

Fast  ein  halbes  Jahrhundert  lang  hat  sich  diese  l^isteliung  des  DotterkieUlaufo  der  Slugethiere 
und  besonder.  BiacHCWs's  Fig.  «o,  Taf.  XIV.  durch  die  ^n>e  anatomische  Literatur,  durch  alle  Lehr-  nml 
Handbücher  durchgeschleppt,  bis  vor  nunmehr  z<  t.„  ].,h,.  v  vun  van  Bf.nedp.n  und  Ji  lin  der  Nachweis 
geführt  wurde,  dass  die  BiÄtHOFF'schen  Beobachtungen  und  Deutungen  in  alten  wesenüichen  Punkten  un- 
autiefirnd  sind. 

VAN  BSNBDBH  Und  JlJLIx  stellten  gegen  BlscHopr  fest,  .Ia,H«.  '-ri  Na.;,  tl.ir,,  n  und  Fledermäu.-  i,  d.  r 
den  Geamhof  abadilMssende  Randsinus  nicht  wie  bei  den  Sauropsiden  von  den  Venae  viteUinae  Isive 
omphalomfM„ur.  .e).  K-ndcm  von  den  Arteriae  vitellinae  gebOdet  Wird.  BÜI  obeiftttdilicfaes  und  ein 
tiefes  Gefitoneu  exisdrt  nicht;  die  ganze  Geftasauabreitong  findet  in  efaiem  und  demselben  Niveau  statt. 
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51  Oi*  Brnbryonilhllllfin  4«r  MwiainnM  und  Miitiipnlier. 

Eine  gao*  tlbeKuntininiCnde  Anordnung  de»  DotterkreislauliBS  wie  die  von  van  Beneden  und  Jui.in  beim 
Kaninchen  und  Fledermaus  l)«chriel  rn,  fanden  Ski.knka  (20  und  31)  bei  Marsupialiera  and  PLBiaCMHAini 
(6  und  7)  bei  Insectivorea  (iRel  und  Maulwurf).  Wie  Fieischmann  mit  Bestimmtheil  nachweisen  konnti» 
(6,  p.  51),  cxistirt  bei  Raub-  und  Huftfaieren  weder  wahrend  das  Gefässbiatt  den  Dottersack  uinwadi^i,  noch 
späterhin,  nachdem  das  Blutgefässnetz  ganz  Kcschlossen  L<tt,  ein  Randßefass  im  Mesoderm.  Unzweifelhaft 
sind  das  aber  secondflre  Zustände,  und  das  Verhalten,  das  wir  in  »o  verschiedenartiKen  und  zum  Theil  so 
primitiven  Suigethierardnungen,  wie  Marsupialier,  InMctivoren,  Rodentier,  Cliiropteren,  in  nahezu  völliger 
Ucbereinstimmang  wiederfinden,  iel  filr  die  viviparen  Singethiere  abertiaiipt  «is  daa  unprüngliche  an 
betrachten. 

Durch  diese  neuen  Befunde  erwachst  der  vergleichenden  Mutpiiulugie  die  interess.mte,  aber  schwierige 
Frage:  Wenn  achon  an  einer  Homol  im  .1^^  Dottersackes  der  Säuger  mit  dem  Dottersack  der  Sauropsiden 
nicht  gezweifelt  werden  kann,  ist  der  Dotterkreisiauf  der  einen  Ahtiteiluiig  mit  dem  der  anderen  ül»crhaupt 
vergleichbar,  imd,  wenn  diese  Frage  bejaht  wird,  ist  es  möglich,  einen  gemeinsamen  Ausgangspunkt  l»ci<lcr, 
in  ihrer  delinitiven  Aushildnntr  so  abweichenden  Bildungen  zu  tindrn? 

Um  diese  Frage  zu  beantworten,  ist  es  vorher  nothwendig,  dos  eigentlich  Typische  im  Dotterkreia* 
lauf  sowohl  der  Sauropsiden  als  auch  der  Süugeihiere  herauszuschslen  und  dieses  ni  vergleichen,  ohne 
durch  secundare  UmbildunRi-n  beirrt  zu  werden. 

Forden  Donerkreislaur  der  viviparen  Saugelhiere  hat  dies  geringe  Schwierigkeilen.  Eine  Function 
des  Donerkreislauls,  die  Resor)>tion  und  Fortftehrang  des  EtotteraiateTials,  IIIU  hier  ganz  fort,  und  da  ea 
diese  Function  ist,  di*  hei  den  Sauropsiden  auf  alteren  Stadien  zu  M  hr  ei^cnthümlichcn  Umbildungen  dcs 
Ootterkreislaufes  Anlaas  giebt,  begegnen  wir  bei  den  Saugern  in  den  verschiedenen  Ordnungen  und  anf 
dcD  venchiedenen  Entwickelttnguiadien  derselben  Form  wesentlich  gleicbfimiigen  Verhältnissen  und  kennen 
irgend  ein  Stadium  der  oben  erwähnten  Ordnungen  als  Typus  herausgreifen. 

AU  eine  morphologisch  unwichtige  Umbildung  ist  es  zu  bezeichnen,  dass  bei  den  Beuteltfaieren  auf 
filteren  Entwidtelungssladien  die  |»aarigen  Dotterarterien  von  ihrem  Ursprung  an  bis  nahe  zu  ihrer  Um- 
biegung  in  den  Kiindsinun,  zu  einem  unpaaren  Stanmie  verschmelzen  und  erst  n.ihc  am  Knmlsinus  delta- 
förmig  auseinanderweichen  (vgl  Tat.  iU,  Fig.  i4  und  Taf.  iV,  Ftg.  30,  3U.  Das  Gleiche  gilt  fUr  die  zu* 
weilen  eintretende  Atrophie  des  einen  Venenstanimes  auf  Siteren  Entwickelongsstadien  (nach  van  Brneden 
und  JuLiN  uiatichmul  b^^iiii  Knnirii  hen). 

Viel  weitergebenden  Abweichungen  und  Verschiedenheiten  begegnen  wir  in  der  Gruppe  der  Sauropsiden 
Hier  kommt  jedoch  hituu,  dis»  allein  der  Dotterkreislauf  der  Vflgel  (Huhn)  auf  allen  Stadien  der  Entwickelung 
mit  hinreichender  Gcnaui).;kcit  bekatint  ist.  Ks  snid  die  illtercn  Bcoliachtun^rcn  von  Kami.  Ehnst  v.  Uakr, 
V,  KOixiKER,  FosTER  Und  Kalpoi;r,  Kowie  die  neueren,  sehr  genauen  Unteniuchungen  von  Popuff  ^i4>, 
die  hier  Lidit  geschafft  haben.  Was  aber  den  l'totterh  reislauf  der  Reptilien  anlangt,  so  sind  uns  nur  ver> 
einzelle,  meist  zusanmicnhan'.'.slasf  nnichstilckc  bekannt;  von  keint-r  einzigen  Kejitilienordnung  kennen  wir 
die  ganze  Entwickelungsreibe  de»  Ootlerkreialaula,  manche  Angaben  und  Abbildungen  sind  direct  unrichtig. 

Et  wOrde  mich  nun  viel  xa  weit  von  meinem  eigentlichen  Arbeitsgebiet  abgefOhrt  haben,  bitte  idi 
für  eine  oder  mehrere  Reptilienordnuni^cn  di-  !  iHv  h  kelung  und  Ausbildung  des  Dotterkreislaufs  in  allen 
seinen  Phasen  ttnter>uchen  und  darstellen  wuUcn.  Schon  das  Material  für  eine  derartige  Untersuchung 
wire  nicht  leidit  in  genügender  Vollatiindigkeit  zu  beschaffen  gewesen. 

Ich  sah  aber  bald,  dsss  es  'suh  um  «-ine  derartige  umfangreiche  Unlersuciiur.-  für  ■]'.'•  I'.rlnil-ui!!: 
der  mich  intereasirenden  Frage  gar  nicht  bandelte.  Schon  von  den  alteren  Untersuchcm  wurden  in  der  Ent- 
wickelung des  DotterkreislauCi  der  Vdgel  zwei  Phasen  unterschieden,  die  sidi  ziemlich  scharf  von  einander 
abgrenzen  lassen.  In  der  ersten  Phase  fvgl.  Taf.  VI,  Fig  50)  «i'^t'«  es  nur  zwei  grosse  Vt-n  i  Stämme,  dir 
wiralsdie  Venac  vitellinaeprimariae»;  bezeichnen  wollen.  Das  Vordcxendc  des  Embryo  liegt  zwischen 
d>«ieB  beiden  Venen,  die  sich  vor  dem  Kopf  des  Embryo  durdi  Anastomosan  verfamden  und  den  img^ 
fttmigen  Sinua  tenninalis  Uldeo.  Zwei  setdich  antretende  Arieriae  vitdlinae  venweigen  ikh  im  Inneren 

1}  Venae  ntelliaae  «ateiipre*  der  Autoten. 
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des  Gefiuwhofcs,  der  bis  auf  tdaep  mdenlen  Atnchnitt  imd  Mänen  KngilinM  tmt  dicM«  Sttdiinii  nur 
•flerielle  Gefasse  entldlt 

Aus  den  feinsten  Ae«ten  der  Arterke  viteHfaiKe  wW  daon  d«  venflw  (cordipebile)  HingsbitH  ireqwul. 
Auf  dioem  Stadium  liegen  die  Geftlsse  in  einfacher  Schicht  ^luf  Jem  Geftsshof.  Hin  Dottcrkrt;tslauf 
wie  4er  feacfaildcne,  beginnt  beim  HObnchen  am  Ende  des  zweiten  ürattages  aich  zu  entwickeln,  und  erst 
Buh  etwa  eintägigem  BeMdien  diaer  GeftwaxioidiiHi«  treten  Veztndemnecn  euf,  die  die  COnfignnrtieii 
des  Gefiksshofes  sehr  betflditlidi  modificiieii.  Dieae  tecnadBitn  VeMnderuogen  beetelieii  in  felnendeB  Um- 
und  Neubildungen: 

T>  RQckbüdung  der  ractiten  Vene  ntellina  primark; 

21  Ausbildung'  scrunt'arer  Venen,  A\f  ich  Vpnrie  virrllinsf  s  p  r  ?i'r  d  a  r  i  a  e  zu  nennen  vor- 
schlage, von  denen  die  beiden  seitlichen  i  V.  secundariae  laterales)  Begleitvenen  der  Artcriac  vitellinae  sind, 
die  hintei«  (V.  aecundaria  peeietioi)  lieine  Arterie  b^leileti  sondern  Air  sidi  verüuft.  Da  die  Hanplatanmte 
v.ni  Jtr?5beren  Veriweigungcn  der  ccundären  BeRleitvenen  meist  über  den  zugehöriger;  Artrrien  liegen, 
kann  man  jetzt  von  einer  Lagerung  der  Geiäs&c  in  zwei  Schichten  reden  (vgl.  Fig.  51,  Tat.  \'\). 

AU  eine  Haaptmlndeniiiig,  die  auf  noch  apftteren  Siadini  auftritt,  wire  die  AuflSraog  dea  venasea 
Randainus  su  erwähnen. 

Bcaeiehnen  wir  den  Dotterkreislanf  des  Huluu,  wie  er  auf  h'tguT  30  nach  Beol>achtung  am  lebenden 
Object  darjfestcllt  ist,  als  den  primären,  den  auf  Figur  51  als  den  Sfcundärcn,  so  ergiebt  eine  Ver- 
gleicfaung  beider  KreisUnfe  mit  dem  der  SHagethiere,  dasa  wenigrtens  die  Uauptbeatandtheile  des  jwinillien 
I>otterltreialau&  der  Vagel  mit  den  Hauptbeaiandtlieilen  des  Dotlericreialatifit  der  Säugetiiiere  vergleiehW 

sind,  wenn  auch  die  Anordrnm;;  1  int!  vrrst  hiedene  ist.  Wir  haben  in  beiden  Fällen  zwei  nach  vorn  ziehende 
Venenstämroe  und  zwei  bei  Vcigeln  seillich  austretende ,  bei  Säugethieien  nach  hinten  nebende  Arterien, 
Seiten«ste  der  prinritiven  Aorten  fTaf.  Vtl,  Fig.  te«  und  63«).  Dagegen  treten  hei  den  S«uget1iieren  oie- 
mals  den  Venaf  secundariae  der  Vögel  entsprechende  Bildungen  auf,  und  jede  Möglichkeit  eines 
Vergleichs  des  Dotterkrcislaufs  des  S;iugers  mit  dem  secundAren  Dotterkreislauf 
der  VSgel  ist  von  vorn  herein  ausgeschlossen. 

Es  etgnb  aich  demnach  zunächst  die  Frage,  ob  der  prim.lre  Km-ilnuf  der  Vögel  auch  für  die  übrigen 
Sauropsiden  cliaraicteristüch  sei;  erst  nachdem  dies  festgestellt  war,  konnte  *n  eine  eingehendere  Ver- 
glekl^unK  dieses  Kreislaufs  mit  dem  der  SAuger  gedacht  werden. 

In  der  Literatur  finden  sich  ober  den  t>otterkrcislaut  der  Reptilien  nur  ganz  zerstreute  .\ngaben 
und  nur  wenige  brauchbare  und  zuverlä^aigc  Abbildungen.  Aus  den  kurzen  Angaben,  die  Stbahl  (aj,  ^  ii4> 
«her  Laetrtn  agilU  und  vivijHtrn  und  H.  Vikciiow  (jft,  p.  i«2,  Taf.  X,  Fig.  1$— 15)  Ober  Laeertu  ugütt  und 
Jn^hw /rogtAif  machen,  ging  aber  schon  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  hervor,  d.iss  h- i  tu  ridechsen- 
artigen  Reptilien  em  primitoer  Dottetkrelslaur  gleich  dem  der  Vögel  vorkommt.  Eigene  Untersuchungen, 
die  ich  .,n  Kmbryonrii  .0:,  Ueerla  agiU»  und  viviparn  und  Angui»  fragilis  Uateilte.  bestSliglen  dies  «Jl- 
kommen.  Zu  gleichen  Result*ten  führten  zur  Beantwortung  dieser  Frage  angestellte  Beohachtnn^-n  ,n 
Schlangen.  Zur  beateren  OrientiTung  und  bei  dem  flthlbaien  Mangel  an  Abbitdunucn  des  Dotterkre  ,lauts 
der  Sauropsiden  habe  ich  auf  Taf.  VI  eine  A  1  von  Abbildungen  der  ein.schlUgigen  Verhaltnisse  ge- 
geben, l-ig,  50  bringt  den  primären  Dotterkrcislauf  eines  Vogels  (Gaiii»),  Fig.  46  und  47  eines  Sauriers 
iA»9u^),  Fi«.  52  einer  Schlange  (IVqMnsfc.).  Auf  Fig.  Ji  ist  der  secund.re  Dotterkreislauf  des  Huhns, 
auf  Flg.  48  and  49  der  Blindschleiche,  auf  Fig.  53  der  Kr..:.,tt.  :  ,t„r:,,^,rllt.  Nimmt  man  nun  noch  die 
schonen  Clahr sehen  Abbildungen  bei  .\t;Ass.7.,  F^br^ologj  of  the  Turtle  (1,  PI.  XIll,  XlVk  hinzu,  so  er- 
g.ri.,  v,  1,  dass  auch  bei  den  Cheloniom  ein  primirer,  dem  der  Vflge!  homologer  Dotterkreislanf  existirt 
p.c  in  meinem  üesitt  befindlichen  Krokodilembryonen  waren  zur  Entscheidung  d.eser  Frage  zu  alt;  auch 
m  der  Literatur  habe  ich  darflber  nichts  finden  können.  Es  ist  wohl  kaum  zu  erwarten,  dasa  die  Krokodile 
allem  sich  ausschlic-M-n  w-rden. 

Folgendes.  Alle  Sauropsiden  (wol,'  -i.  I  erlich  auch  die  Krokodile) 
jr»Sl^l!"*"  pntiten  Dotleritreislauf.  der  von  zwei  paarigen  Dottcrarterien  gespeist  wird,  die 
von  den  Selten  her  au,  dem  Emtayo  In  den  GeHtahnf  eintretan  und  rieh  hier  a.iifl.en.  ^H»«p«am« 
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jeder  dlmcr  Arterien  iM  bei  den  menten  Reptaien  mhng»  sehr  kuis  und  cetftllt  gleich  in  eine  Anzahl  vm 

kleinprfn  Stammen,  so  dass  es  zur  Zr-it.  hpvor  *ich  die  Darmrinne  zum  Kohr  i;eschlossen  hat,  den  Anschein 
hat,  ai-s  gähtt  es  beiderseits  eine  gti»sscre  Anzahl  von  Dotierarterien  (Taf.  VI,  Fig.  46,  47,  53),  Genauere 
UoMnHKhung  zeigt  aber,  daaa  beideraeits  nur  je  ein  Haaptatatnni  Tnifaanden  iat 

l'eberall  sind  ferner  in  den  jüngsten  Stadien  zwei  Vena--  vit.  IliriLie  [  rimariai:  vorhanden,  die  nach 
vom  ziehen  und  hier,  die  reclite  nach  rechts,  die  linke  nach  links  umbiegend,  den  Ringsinitt  bilden,  der 
demnach  die  auf  Fig.  55,  T«f.  VII,  dargestdlte  Form  und  gar  nicht  die  Form  eines  geadiloMenen  Ringe* 
hat.  Df  r  Schill«?'!  «^rs  Rinf;e<=  erfttK'-t  na  c  h  t  r  «  K I  i  c  h  flurrl:  A  11 .1  s  t  o  m  oseii  Im  1 u  n  -  1  Taf.  VI, 
Kig.  40,  47,  50  ,  uuvl  dun.il  diese  wird  also  erst  secundär  das  zwischen  den  beiden  Venen  gelegene 
metodermfreie  Stück  in  den  (JeflUnhor  miieinbeaogen.  In  dfeacs  mcaodennfreie,  dem  Gefltadior  secundUr 
ungegliederte  Feld  crfol^ft  d;.-  IVn.ininioneimtfilpnnK  hinein,  wif  ausführlich  auf  Seilt- 4^  ririrtm  w.;ir.lr-n  i,t. 

Bei  den  Embryonen  aller  Sauropsiden  wird  gewöhnlich  der  rechte  Dottervenenstamm  von  vorn  herein 
schwacher  angelegt  als  der  linke,  r^rdmtaig  aber  bildet  er  sich  später  ganc  rarUcli,  an  daaa  dann  nur 
ein  einziger  primärer  Uottervenenstamni  vprrirn-  f^itt-  rvene  der  Autoren)  übrig  bleibt.  Um  sich  von  rier 
ursprünglichen  Anlage  zweier,  allerdings  hautig  sehr  verschieden  grosser  Dottervenen  zu  überzeugen,  muss 
man  Unraichend  juni;c  Stadien  untersuclieo. 

Auf  Grund  aller  dieser  Beobachtungen  sehe  ich  mich  berechlitrl .  den  primären  Kreislauf  der 
Sauropsiden  ganz  generell  in  dem  Schema  Fig.  63,  Taf.  VII  (63  0  von  oben,  63«  von  der  Seite)  2U  ver- 
sinnbildlichen. 

F.in  näheres  Eingehen  auf  die  secnndrlren  KrrUlituf!  rlrr  Sr.urnp=.idrn  kann  ich  iiiir  yrms^cD,  da 
sie  jeder  Vcrgleichung  mit  dem  LVottersnck-Kreislauf  der  Sauge:  widt-rstrebcn  und  für  die  un*  beschäftigende 
Flage  daher  ohne  Bc<lrutung  sind.   Doch  will  ich  hier  beiläufig  einige  Beobacbtttngen  mit  einflechten. 

In  gleicher  Weise  findet  bei  aflen  Smjropsiden  beim  Uebergang  vom  primären  in  dm  secundären 
Kreislauf  eine  Rückbildung  des  rechten  primären  Dottervenenstammes  statt.  Charakteristisch  ist  ferner  für 
alle  Sauropsiden  das  Neuauftreten  von  ablehrenden  Gefassen,  von  Venae  vitellinae  secundaiiae,  die,  wie  beim 
Hahnchen  <Fig.  51).  theils  als  Begleiterinnen  der  Arterien  (Saurier  Fij.',  4*^  SeM!dtirrittr.>,  thcils  .iiich  mehr 
selbständig  (Schlangen  Fig.  53)  auftreten.  Es  muss  weiteren  Specialuntersucliungcn  vorbehalten  bleiben, 
die  Art  und  Weise  dieaes  Neuauftrelens  bei  den  dnaelnen  ReptUienordnungen  naber  au  veffolgen  und 
festzustellen,  ob  auch  grössere  Arterii-nä.ste  neu  entstehen.  Hier  scheinen  bedeutende  Abwrirhiinn-(.,i  i>ei 
den  verschiedenen  KeptUienordnungen  vorzukommen,  so  dass  ich  vollständig  mit  dem  Ausspruch  H.  Vikchow's 
flbereinstimme,  „daaa  sich  Unterschiede  beratulbiiden  nicht  nur  awiacheo  Reptil  und  Vogel,  sondern  auch 
7'.vischen  '.er-rhipdenfn  Ordnungen  drr  R'-ptilit-n".  t-in  'lemerkeiiswertherer  Unterschied  giebt  sich  mich 
dann  zu  erkennen,  dass  bei  Vögeln  und  Schlangen  ik  i^i.  53I  der  Sinus  terminalis  sich  allmählich  ganz  auf- 
lUat.  Bei  den  Sauriern  und,  wie  es  sdieint,  auch  bei  den  Schildkröten  erhalt  er  .sich;  er  nimmt  aber,  sobald 
der  Geß^^shrf  lim  J>nftrr  •.irrwarhsen  hat,  die  auf  1-":^;  4<)  Taf.  VI  (vgl.  auch  H.  ViHttHOW  T,!'  X, 
Fig.  16)  dargestetltf  Form  eines  zu  einer  gcraiien  Linie  zusammengedrückten  Reifens  an,  dessen  parallele 
Schenkel  sich  endlich  cu  einem  eingeben  geradlinigen  GeAua  verbinden  (von  mir  bei  Atigtiif  beobachtet, 
aber  nirht  dtirrh  hcsnr.derr  Ahhildnng  illustrirt». 

Das  lür  unsere  Probleme  wichtige  Resultat  ist,  dass  die  Sauropsiden  einen  in  allen  Hauptpunkten 
übereinstimmenden  primlren  Kreialauf  besitcen,  auf  den  allein  wir  zurOckzugeben  haben,  wenn  wir  eine  Ver- 
gleichung  des  Dotterkreislanfes  der  viviparen  S;i-ii:^rth->:rr:  mit  dem  d'-r  S:n;rf>p'itdeii  ver«ii<:hen. 

Vergleichen  wir  nun  die  Krcislaufsscbcmata  Fig.  62  und  63,  so  linden  wir  zwei  in  ihren  »estandtheiien 
gleiche,  in  ihrer  Anordnung  venchtedene  Typen.  In  bdden  ist  «brigena  die  Gefilasamirdnni«  insofern  eine 
gleiche,  als  die  beiden  Venenstämme  vor  den  lieiden  Dotterarterien  auatreten,  ctnMchat  nach  vom  »eben 
und  dann  bogenförmig  nach  hinten  umbiegen. 

Der  wesentliche  Untemchied  aber  ist  der,  dass  bei  den  Samopsiden  dteae  beiden  Venenstlmme 
gleichzeitig  die  [i<:f;ietizung  des  Gefässhofes  gegen  die  gefässlose  Zone  abgeben,  wllhiend  bfi  dm  viviparen 
Saugern  die  hinter  den  Venen  austretenden,  zuerst  nach  hinten  verlaufenden,  datm  nach  vorn  umbiegenden 
(iotteninerien  den  Ge&ashof  begrenzen,  den  Ringainus  bilden. 


N'ur;  ..ieli!  c-,  ;>|.lt  noch  hei  den  Amnioten  einen  dritlen  Typus  des  Dotterkrdslftufs,  und  dieaen 
tindea  wir  bei  den  Monotremen.  Auch  hier  haben  wir  swei  Ootterveoeastamme,  die  wie  bei  den  Übrigen 
Saugern  symineirnch  aus  emem  StRunn  enttpringea,  nient  naeli  vorn  nehai  und  dann  nad»  hinten 

umbieseii  'Fit;.  61,  Tuf.  VIT».  Auch  hier  h,[L.rn  wir  zwei  hinter  ilcii  Veiifii  .ui.strctcndc  Artertenstämme, 
die  cbenlails  zunächst  parallel  nach  hinten  ziehen.  Sie  biegen  aber  dann  nicht,  wie  bei  den  vivifMtren 
Sängern,  im  leleral  8>eweni]etea  Bogen  nach  vom  um,  aoDdem  beheHen  ihre  urapionglidie  sa^ittale  Ver> 

laufsrichlung  lici,  so  flai,  ^ir  den  ganzen  l^oitersack  in  einrm  Mrricfi.-in  iirr;1ir'>;srn  iimi  sLliIii^ssür h  vurn 
gegenüber  der  Veneiij^abcJ  L-ulisen.  Ks  kommt  vor,  dass  sie  hie  und  da  zusaminenBicssen  und  wieder 
«uaeinanderweichen,  so  da$s  »ich  zwischen  ihnen  Inaeln  UUen  (Fig.  6t),  dtandnnRl  vereinigen  sie  aidi 
auch  in  grosserer  Ausdehnung  miteinander,  ao  das»  nur  cirtf-  finzicr  nottirarteru-  ila  i>t ;  in  den  mrisien 
FUlen  findet  man  aber  zwei  neben  einander  ziehende  Gcf^^«.  und  dies  ist  sicherlich  diis  typische  Verhältniss. 

Eine  gcfässlose  Zone  existin  bei  dieser  Anardnnng  scheinbar  nidit.  Siebt  man  aber  naher  ni,  so  Ündet 
man  den  schmalen  Streifen  «wischen  den  beiden  Dotierarterii  ti  f^efasslos  (vgl.  auch  Taf.  II,  Fig.  iü>,  und 
man  braucht  bloss  diesen  sch  ma  1  en  St  rc  if  en  zu  vfrbreitern,  um  eine  vollständige 
L  eberführung  der  Verhältnisse  der  Monoirenien  in  die  der  viviparen  Sauger  su  er- 
zielen. Auf  die  physiolo^he  Be<leulung  der  Verbreiterung  jene*  interarteriellen  Streifens  komme  icli 
unten  surttck;  vom  Sttndpunkt  raorphülogischer  Verßleichunj;  Lst  die.*«  UeberführunK  ab«r  ko  einfach  und 
einleuchtend,  dass  zu  ihrer  BegrOndung  keine  weiteren  AusfiUirungcn  nöthig  sind. 

Fast  ebenso  leicht  ist  aber  die  morphologische  Ueberfttbroog  des  Dotterkreislaufs  <lcr  Monotremen 
in  den  der  Sauropsiden.  Micken  wir  auf  Flg.  61  und  denken  uns  den  Dottersack  vcrgrössert,  so  ergeben 
sich  Verhaltni.s*e.  die  «eii-ui  Jrnrn  der  Sauropsiden  entsprechen,  wenn  wir  un.s  vorstellen,  da«  die  vom 
Embryo  abgewandte  (untere,.  Seite  des  Dottemacks  am  ^atesteo  vascularisirt  wird  und  dass  naturgemäs-s 
eine  sehr  bedeutende  relative  Vericanmq;  der  bekien  Ar«»ien  eintreten  »uss,  die  bei  den  dotterärmeren 
tiero  der  Monotremen  den  Dottersack  heinahe  in  seinem  ganzen  Meridian  umspannen.  Durch  diese  relative 
Verkorwmg  muss  die  anenelle  Ansbreitut«  «d.r  und  mehr  auf  die  hinteren  und  oberen  Ataachnitte  be- 
schränkt  werden,  und  in  diesen  lie^^t  sie  fainahalb  des  Venenbogens  (vgl.  Fig.  61 .  mit  65  s).  Durch  Uome 
*^  f*f~  =.ehr  langen  .rt,  :i,  Ilen  Bahnen,  die  in  die^r  Ausdehnung 

auf  Mtaen  Stadmn  sehr  dolterrcicher  Kier  ganz  un<lenkbar  waren,  werden  wir  unmittelbar  auf  die  Anordnung 
<le8  Dotterkrcislaufes  der  Sauropsiden  geführt. 

!  .  1.  w-!^!"""  das  Verhalten  bei  den  Mon.rr.n,™  znn:  Au-,  ■        ,  ,„,.  ,  khnt 

!    '  ^  W  den  vtopai«.  »lugem  der  gefltaJ««  Steifen  zwischen  beiden  Arterien  aus,  warum  verringert 

sich  bei  den  s„„,  , j.,  ..„„j,^  ^^.^^^  Ha„pteHmm«,  und  warum  kommt  es 

«cks  U  ^^^^"-^        Auftreten  eirref..sl..en  Zone  des  Dottel 

r.ckl.^.  ?   "        .  "  ^  Erkenntnis.,  dass  die  gefasslose  Zone  des  Dot.er- 

'  hnnchen'c:^ "  "^"«^^  Bildungen  sind,  die  trotz  ihrer 

«hnhchen  Cot^f.gurat.on  ganz  verschiedenen  Ursachen  ih,.  Entstehung  verd.nk.n. 

^  Volume^k'ff ^i  ^  rT  ^"''^  ^  ^  B'"'^'       ihre  Enutehung  allein  der  ungeheueren 
!                             m^WteriS^nr    r                       ^'^^^^^  ^•-«^-Xt.   D»,  Blastoder«  km»  den  Dotter  mir  all- 
-ti      1-t  .1er  Bezirk,  in  dem  der  GefSashAf       iv.««..  .     •  .  •-•v..iti 

i  die  allein  cntwickelungsmechlL^rv.  r^^te  L^^^  "-^h"  "^T 

)  Entwickelmie  ihre  AuslLung  vern.g.n  |und  sch  iL^i  h  u  Augenblick  der 

I  beamtdere  physiologische  Leistung  zu  erfl^len  hat  "hw.ndet.  die  sicherlich  keine 

i  Bai  ihn^^ti:^  ^^^"JiS!;  ^^'^""^^  ^'viparen  S.uger. 

unnrachsenTen  cltTf^tOrrh^a«        ''""r"  ^''^'^ 

;  und  Wächst  mit  dem  Embiyo  tgleicTem  slri^^  ^1  ""1^  ""'^ 

betrachtet,  in  kürzester  zl  sid.  «^^  ^l^^  ^1^^  "'"'TT'^''  '  """  "^  "  '^^ 

totide  ümwachsmig  de.  J^msZdTj^'^  pberiUcbe  ausdehnen,  wenn  die  Entwickelung  auf  eine 
"«B  ae.  ootteiaacks  dmelte.  wie  sie  es  bei  d«i  Smmipaiden  ihut  LetReres  bt  aber  bei 
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den  wviparen  Säugern  nicht  der  Fall.  Aus  dem  Umstände  der  dauernden  Erlialtung  einer  ^.-cfäisfrtkn 
Zone  am  Dottenack  vieler  Sauger  müssen  «ir  auf  eine  besondere  phynoiogische  Bedeutung,  eine  eigene 
FinetioD  dieser  Pirtie  MfaKeaaeD.  Welctaea  diese  Pnuelm  sei,  darOber  kann  man  xunäclii^t  nur  Vermuthungen 
aiia§prechen. 

Bei  allen  viviparen  Saugern  dient  die  Dottenackwand  nicht  nur  durch  ihr  GefBasnetz  der  embryo- 
nalen Respmtion,  sondern  durch  sie  nassen  audi  die  von  den  mOtlerlichen  Geweben  ausgesdiiedenen 

Stoffe  durchtreten,  die  dem  Embryo  zur  Nahrung  dienen,  bei  den  Beutrlthicrcn  dauernd,  bei  den  Placentaliern, 
bis  sieb  eine  Placenta  gebildet  hat  Es  ist  nun  wabrscheinlicb,  dass  die  Aufnahme  dieser  Stofie  durch 
Vermtttelunfr  der  Entoderntjeellen  des  Dottenacks  xa  gesdidien  hat,  die  sie  an  die  Bltttgenne  Üirer 
Wandung  weitergeben.  T)rnn  dies  ist  der  Weg,  den  die  Nahrung,  die  dem  Kmbryo  zugefßhrt  wird,  bei 
den  Vorfahren  der  viviparen  Sauger,  den  Monotremen,  macht.  Jene  Stode  mOsaen  aber  zunächst  in  das 
Innere  des Dottersackes  gelangen,  und  ffir  diesen  Durchtritt  sind  geftssfreie  und  bei  allen Beotlem sogar 
dauernd  mesodermfreic  W'andstellcn  am  günstigsten.  Sehen  wir  ja  bei  den  Fieuiclthiercn,  dass  vorwicgeml 
diese  gtHa»-  und  mesodcrmfreien  Wandstclien  des  Dottersacks  (Prokalymma)  sich  in  die  Furchen  und  Ver- 
tiefungen der  Gebärmutter  einbetten.  Die  Ectodennxellen  dieses  Bezirks  aei^en  sich  viel  protopiaansaureicher 
und  voluminöser  als  die  abgedachten  Kctodcrmzellen,  welche  den  (teHisshof  überlileiilcii  (",Pin/  entsprechenden 
Verhältnissen  begegnen  wir  bei  den  Flacentaliero,  die  einen  gefässfreien  Bezirk  des  Ix>ttcr»acii8  besitzen. 
Auch  bei  ihnen  Mdbt  dieser  Bedrk  in  grosserer  (Rodmtf<r)  oder  kleinerer  ((Mrtpttren)  Ausdehnung  nicht 
nur  gefil-s.v,  .sondern  auch  ine-sodermfrei  und  kann  als  I'rokKiyttniia  b<v.eichnet  werd<  11  Aiu  h  bei  ihnen  ist 
es  dieser  Abschnitt  der  Dotleraackwand,  der  besonders  innige  Beziehungcu  zur  Schleimhaut  des  Uterus 
eingeht  Hier  erfolgt  eben  der  Dnrchtritt  der  von  der  Mutter  gelieferten  Nahrangsstofüe  in  das  lanete  des 
Dottersacks,  von  wo  ,ius  weiterhin  die  Aufnahme  und  Lebergabc  an  das  Blut  durch  die  Kntodennzcllcn 
dergefassbaltigen  Zone  ausgeführt  wird.  Wir  dürfen  dabei  nicht  aus  den  Augen  verhcren,  was  häutig  ^enug 
geschieht,  dass  wir  physiologisch  ebensowenig  wie  morphologisch  von  den  sehr  einseitig  entwickelten  Zu- 
ständen der  menschlichen  Kihüllen  allgemein  auf  alle  Placentalier  zurückt-chlicssrn  dürfen,  und  mi;l.ss.-n  uns 
Stets  bewuast  bteibeu,  dass  bei  letzteren  auch  functionell  der  wohlausgebildete  IJotlrrsack  eine  viel  höhere, 
die  weit  unvollkommener  gebaute  Placenta  eine  vid  geringere  Bedeutung  besitzt,  als  beim  Mensdien. 

Wenn  wir  nun  allerdings  über  dli-  physiologiache  Betleutimg  der  £:efääslosen  Zone  d.-  Hrtt  .  .u  ks 
der  viviparen  Sriuger  nur  N'i  rniuthungen  äussern  kOnnen :  lo  viel  ist  klar,  dass  diese  Zone  eine  ganit  bestimmte 
und  wichtige  physiotogi.'^i  be  ik-deutung  besitzt  Sie  ist  kein  vorQbergehendes  Entwickelungsphtoomen  wie  bei 
den  Sauroj)siden,  sondern  entstand  als  besondere  .\npasstidg  eines  Theils  der  I  kittcrs.ickwand  an  die  eigenthllm- 
lichcn  Krnährungsverhaltnissr  des  Kinbrjo  in  der  Uebarniutter.  Die  get^fireie  Zone  des  Uottenacke»  der 
Sauropsiden  und  die  der  viviparen  Säuger  sind  heterogene  Bildungen  und  physiologisch  wie 
n  rpl  ologisi  b  nicht  hoiftolog.  Gehen  wir  von  diesem  Gesichtspunkt  .lus  und  machen  wir  uns  klar, 
dass  be»de  Bildungen  ..ucli  topographisch  verschiedene  Lagen  haben,  dass  bei  den  Säugern  die  gcfitesfreie 
Zone  zwischen  den  bt^iden  Artrri.  n  auftritt,  bei  den  Sauropsklen  aber  an  der  Peripherie  der  GeOssatanmie 
und  bcsouders  clei  bei  den  Monotremen  den  ganzen  Dotter  r.-ifenartig  umsi>annen.ien  An,  tI,  n,  so  sehen  wir, 
dass  im  übrigen  der  Dotterkreislauf  der  Säuger  und  Sauropsiden  gleidw  BeatandUieUe  und  gleiche  Anord- 
nung  besitzt  und  sich  ohne  Zwang  auf  dieselben  mehr  indilierenten  Zustande  zurfiekftlbren  iBsat,  wie  wir 
■ie  bei  den  Honoiremen  linden. 

Man  könnt.-  - cn  meine  Ausführur-'-n  i.och  mit  Recht  folgenden  l-mwand  erheben.  Es  bat  durchaus 
keinen  Anstand,  die  Verhältnisse  des  üottcrkreislaufc  der  viviparen  Siluger  von  denen  der  Monotremen 
«bNleiten.  Wohl  aber  erscheint  ebte  Ableitung  derjenigen  der  Sauropsiden  von  denen  der  M<..  t,,  ,n.  n 
hcdenklich,  einmal  weil  hier  bei  den  Monotremen,  die  doch  schon  hoch  differenzirtc  Amniotenformen  dar- 
stellen,  überhaupt  primitivere  VerhälUiisbe  angenommen  werden,  als  bei  den  Reptilien.  Femer  aber,  weil 
es  in  diesem  apeciellen  PaW  ganz  klar  ist.  dass  der  Dottersack  der  Monotremen,  als  Ganze-*  betrachtet,  keines- 
wegs l.rsonder,^  (-rimitiv,-  Z„.i:in.!c  rrprr.sentirrn  kann.  .-Xus  dem  Umstände,  dass  da»  El  der  Monotremen 
während  seiner  Entwickclung  wachst  und  schwerer  wird,  also  auf  AufinahBie  •»  HabrMng  wm  amaeo 
her  angcwki«  bt.  aus  d«m  ferneren  Umstände»  «l«  <•«  J  W  au»  d«»  Ei  in  10  hOlf losem  Zuataiid 
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.iuf;»chlüpft,  dass  es  noch  längere  Zeit  der  mauerlichen  Pflege  und  Etnihning  beduff,  kOonen  wir  mit 
Krubs«r  Wahrscheinlichkeit  schtteasen,  dam  die  Dotttnnitgift,  die  &n  MoiKrtmiienel  aaf  aetnem  Entwicke' 
limgsKang  mit  erhalt,  nicht  mehr  zur  vollen  Auebildung  ausreicht,  dass  bei  ihnen  also  schon  eine  Keduction 
des  Dotters  beso»»^  hs<'  dottenreicbe  Ei  der  Sauropeiden  resptiseatirt  «lao  primitiveTe  Zuatande  als 
daa  dottetSmere  der  Monotrtmen ;  —  darfen  wir  dtennodi  «na  den  KrcManAcverbahniaaen  des  letzteien,  indem 
wir  uns  eine  Zunahme  de»  Dott.-rs  vorstcllrn,  den  Dotterkreis!.iiif  der  S.ivuop'iflfn  rrlilnrrn  -  Die^e  Frage  ist 
in  der  Tiiat  eine  heikle,  denn  um  den  SauropidenkreisUuf  zu  erklären,  mUssten  wir  von  den  primär  dottcr- 
armen  Eiem  der  Voifiihren  der  Amnioteiv  nidit  von  den  aecundlr  dolterarmen  der  Monotoemen  «wigehen. 

Auf  Jiesen  Einwand  ist  Folgendes  zu  cnvii^em  SuLhen  wir.  olif.e  uns  im  mirdesten  v.m  die  Mono- 
tretuen  zu  kümmern,  allein  au«  der  Zusammensetzung  und  Anordnung  des  Dotterkretslauf»  der  SAuger 
und  des  ptimSven  Kreidauft  der  Saurapaiden  eiaeB  gemeiaBamea  GnmdtTpns  an  canabruireQ,  indem  wir 
die  in  beiden  Gnipin^n  nicht  gleichwcrthige  j^cftitslr«:«  Zone  verschwinden  lassen,  so  rtaKs  cirn^fntKprpchend 
weder  das  arterielle  uuch  das  venitee  Gefässpaar  ctiien  in  sich  geschlossenen  Sinus  ierminu.i&  büUet,  so 
kommen  wir  auf  eine  Geftaaanoidnuag',  <lie  derjenigen  der  Monutremen  in  den  wiCsantlidien  Punkten  ent- 
spricht. Wir  dOffen  also  gemnt  Mxwhoien,  das«  an  den  Eiem  der  Monotremen,  trotzdem  bei  ihnen 
schon  eine  aecuttdli*  Rednctina  des  Dotlen  begonnen  hat,  eine  Anordnung  des  Dotteritreialaufes  erhalten 
geblieben  ist,  wie  er  den  Eiem  der  gememsaiiien  Sununförmen  von  SauTapsiden  und  Silngero  eiirenthfln- 
lieh  war. 


SehlussbelraGhtung. 


Ich  lafichte  zum  ScMusa  noch  auf  eine  Frage  Älff;:enii-inert;n  Inhalts  l  intrefien.  Wir  liaben  dn?  Auf- 
und  die  cigenthomliche  Ausbildung  der  embryoiulcji  iiuU-  unU  Anhangsorganc,  wie  Kcratinschale, 
Dottersack,  Amnion  und  seröse  Hülle,  AUanlois  auf  zwei  Hauptursachen  rurttckgeftlhrt  Elstens  aaf  die 
Zunahme  der  Oottermilgift,  die  darauf  abzielte,  statt  sahlreicber.  unvollkommen  entwickelter  wenige  wohl- 
cDtwickelte  Nachkontnen  beim  Veriatsen  der  Eihfille  den  Kampf  mit  der  Anssenwelt  aufnehmen  zu  lassen. 
Zweitens  auf  f1.  ti  tr-rrt  st:  h.  i  Aufenthalt  der  Eier,  der  die  relative  Schwere  derselben  sehr  bedeutend 
erhöht  und  dem  Kemi  hierdurch  und  auch  noch  io  anderen,  weniger  bedeutungsvollen  Beziehung  unter 
sehr  verBndmte  Dnseinsbedingtingen  bringt  Wir  haben  dabei  immer  ganz  im  Allgemeinst  von  Amniolen 
gesprochen,  als  oh  <  .  sich  -.i.u  von  . t  verstund-,  .ühs  die  Bildung  der  Keratin..,  l,,,!,  ,  d..,  Amnions  und 
der  serOsen  Hulic,  4ti  Allantois  eine  Erwerbung  sei,  die  von  gemeinsameo  Vorfalircn  der  Sauropsiden 
einerseits,  der  Mammalier  andereneite  gemacht  worden  w«ie.  Haben  wir  nun  das  Recbt  zu  dieser  Voraus- 
setsang?  Sind  die  Sauropsiden  unr»  die  S.iu-rr  mit  gemein-ainer  Wnr -d  einer  amphibienähnlichen  Stamm- 
form entsprossen,  oder  künnen  sich  man  ^uch  beide  grosse  Gruppen  jede  für  sich  aus  amphibienabnlicben 
Ahnen  entwickelt  haben? 

Die  Frage,  ob  die  Sauropsidcn  \m<l  Mammalier  monophyletisch  oder  diphylelisi:!i  entstitnrj-r  '^ind, 
Ist  «ine  der  intercnwitesien  und  wichtigsten  der  Vcrtebratenuiorphologie,  freüich  auch  eine  der  schwierigsten. 
Zu  Ihrer  Beantwortung  n>üssten  alle  bekannten  Thalsachea  der  vereleidienden  Anatomie  und  Entwickehmg»- 
g«chichte  der  pentadactylen  Vertebraten  herangemgen  nnd  gegen  einander  abgewogen  werden.  Zu  dieser 
Antjealie  iUil«  ich  mich  nicht  berufen.  Wohl  aber  mOchte  ich  hier  die  speciellere  Frage  erörtern :  sind 
Zunahme  des  Nahrnni:.,!,  rs.  Kr,.„in..>.il. .  Amnion  und  seröse  Hülle,  Allantois  bei  den  Sauropsiden 
und  Mammaliem  m<;,.ophylctisch  oder  diphylctiscb  entstanden?  Diese  Frage  deckt  sich,  wie  ich  nachher 
aeig«n  werde,  kemesweg,  mte  der  aUgemefaieren  Frage  nach  dem  Ursprung  der  Amniolen. 

•     *J"^^"**  ührrh.tipt  koi,i„„  Zweifel  unterliegen,  dass  Amnion  und  seröse  Hülle, 

sowie  Anantois  der  Sauropsiden  und  Sauger  monophyletische  Gebilde  sind.  E»  wäre  ja  wohl  denkbar, 
das.  dR  f;le,che  Grundursache,  der  terrestrisd«  Anfcnllmk  der  Eier,  »«imal  imibhangig  zur  selbeHndigcn 
öddung  sehr  ähnlicher  Bildungen  gefUhrt  hktls.  Hier  ab«  hnMklt  ea  sieh  nidb«  nurim  aefar  ll»]ldm. 
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somkm  um  io  allen  wetentUchen  Punkten  völlig  gleiche  Bildung«»,  eine  Wesensgleichheit,  die  taodi  deut^ 
)  icher  henroftritt»  WOMI  man  die  betreäeoden  Oigane  der  Sauropsiden  mit  denen  der  nieder«t<>n,  ovipaten 
Säuger,  der  HmotKiiien,  vergleicht,  aus  denen  rieh  die  «ndeieo  Da&einsbedingungen  angepassten  Bildungen 
der  Tinpweo  Singer  ohne  weitereB  abieilen  lanen. 

Nun  lie^t  aUrr  ferner  nicht  nur  ( Jlcit  lihuit  dtr  friti^cn  (^bilde,  sonftern  aui  h  .  irip  his  in>  Kinzelne 
gellende  Uebcrcinstimmunjj  in  der  linLstenung  und  Ausbildung  vor.  Die  EinstUl|}ung  zunächst  des  \'order- 
itttipen  des  Embr^ro  in  den  Dotteraaclc  (Proafflnionbilduns;),  der  Ort  der  EinatOlpung  xwtechen  den  beiden 
Oottervcncn  an  einer  Stelle,  die  zuniichst  ausserhalli  <leji  Gefässhofes  lietjt  und  inesodeniifrei  ist,  das  nach- 
traglidu;  liinJringcn  des  .Mcsodenns  und  Coloms  in  dicsi;  l'ro.imniontasche,  die  UinltOlluug  des  Hinter- 
endes  niclit  durch  EinslOlpun^,  sondern  durch  Erhebung  einer  aus  Ecloderm  und  SomaHi|deure  be- 
stehen ilm  Falte,  die  Verwaclisunf;  drr  vorderen  und  hinteren  Ainnionfalte  über  dem  Riirkrn  iiiiii  riie  bri 
dwlonicrn,  V'ügelu  und  Monotiemcn  nur  unvollkommene  l.<isung  det  serütien  Hülle  vom  Amnion,  da-s 
Verhalten  des  ezmembrytmalen  Cfiloms,  die  Entstrhun;;  und  fortschreitende  EntwidtdunK  der  Allantnis! 
alles  d;)<  sind  so  <-harakterU.tische  und  so  eisenartigf  F.ntwickclunij.svorgiinge,  dii&.s  man  fast  an  Wunder 
glauben  müsstc,  wollte  man  annchnifn,  dass  fliese  complizirt  ineinander  [greifenden  Vorgänge  sich  zweimal 
ganz  nnabhingig  von  einander  in  vulli^  gleicher  Weise  heraus^etlildct  hatten.  Jedenfiille  ist  diese  An- 
nahme s»  unwahrsrlieinh'ch,  dass  sir  keine  Uerucksiclitifjun^  \erdicnt.  Selbst  die  SLheiuUar  unvcrein1)are 
Anordnung  des  Dotterkreislaufs  der  Sauropsi<|i'n  und  vivi(>.iren  Saujjer  lie^s  sicli  auf  f^cmeinsaine  Grund- 
WSlündc  zurückführen,  die  sii  Ii  im  Wesentlichen  noch  bei  den  Manotremcn  erhalten  haben,  und  dnmit 
schwindet  die  ieute,  tnorpbologisch  bedeutsame  Diücrenz  der  F<italbtiUen  der  beiden  grossen  Amnioten- 
abtheiluugeti. 

Wer  dies  /oyiebt,  erkennt  datnit  auch  an.  da^s  die  Zunahme  der  IJolteriniti^'ift  schon  bei  den  ge- 
ffieinsamen  Vorfahren  der  äauro]>siden  und  Maramalier  srtatinetunden  hat.  Denn  die  Amnionbildung;  liat 
zu  ihrer  phylogenetischen  Bntstelmn^r  ein  reiches  Dotteroiatenal.  einen  ansehnlichen  Dotters.ick  zur  \  oraus- 
setcung.  Ist  also  die  Amnionbii<luni.r  monophyletisch  eotstanden,  umsste  schon  vorher  das  Dottenuaterial 
vermehrt  sein.  Uehri^en«  spr<  rbcii  hierfttr  auch  die  eisten  Entwickelungsvotgänge  am  Ei  der  Sauroijsiilen. 
Monotremen  und  vivi|<areii  Mammalier,  und  fiemet  die  grosse  Ueberefiastimmong  in  der  Aoordni^n};  deü 
•Dellien  und  ueiss<;n  Dotters  tj«]m  S«nmpsiden-  und  Monotremenci,  worauf  ich  in  der  folj^den  Abhandlung 
noch  naher  t  inneiieii  weuh. 

VVcnu  wir  »omit  durch  alic  rhalsaciica  der  kj«wict.elm)g  ohne  Ausiiahiiu-  dahin  j^efiiiirt  und  ge- 
radesu  gezwungen  werden,  anzunelimen,  das«  es  eine  gemeinsame  Vorftfarengruppe  der  Sauropsiden  und 

Jlaniinn'irv  rfr^,>tH  u  hal.  die  ilire  dnlti  rreicheri,  vun  Keiatinschale  uiiduilhen  l'jer  nicht  im  Wasser,  sondern 
aui  dem  ti.iclien  Lande  abiicUten,  deren  lünbrypncn  voll  Amnion  und  »erüser  Hülle  Hingeben  waren  und  die 
die  prolabirte  Harnblase  bei  ihrer  embryonalen  Athmtnifr  mitbenutzen,  so  ist  damit  iif>er  die  Natur  und 

systematische  Stellun^^  cHcsir  l' rip  t  a  in  ti  i  o  t  e  n  j,'r  u  |)  |>  e  kein  Urtlieil  al)t;e::el>c:ll.  Jelu  Tillen  können  ja 
iKich  den  FioUiuplübicn  viel  naJier  gestanden  iuiLien  als  den  Reptilien  »owohl  in  der  /,u.sammcns<  uung  üues 
Siedete,  der  Structnr  ihrer  Haut  und  veracbiedener  anderer  O^ane.  Peeilich  glaube  ich,  da»  die  eigen* 

tlifimlirhc  L'mbdduni;  des  untersten  l.'micreii.dKii  hnilles  zum  Mctanephnis  bei  jener  fjenieinsamen  Stamm- 
gruiijte,  wie  aiaphibtcnikhnlich  sie  im  üi^rigen  audi  gewcien  sein  mag,  »chon  einigermaassen  ausgeprägt 
war.  Andeutungen  einer  solchen  Dilierenzirung  linden  wir  ja  schon  bei  manchen  Amphibien,  so  \m  den 
rrodelen,  wo  sich  ein  deutlicher  Unterschied  in  tlcr  AusV  -ldiini:  dr<  vorderen  Urnicrenbczirkcs  der  „Ge- 
Sthlcchtsnicre"  gegen  den  hintereu,  die  „iJcckcnnicrc".  beinerklicli  macht.  Auch  sei  daran  erinnert,  dass 
schon  von  manchen  Amphibien  (/Aib%«tpkt<,  Äm^itm»  etc.)  makrolecithale  Eier  auf  das  feste  Land  abgelegt 
vverdrn,  aUeidings  ohne  dass  es  bei  diesen  rar  AmnionbOdung  und  zur  Entwickelung  ehier  Aliantois 
kotani. 

Wenn  also  meiner  Ansitzt  nach  kein  Zweifel  obwalten  kann  über  die  monophyletisdie  Entslebung 

des  Amnions,  der  Aliantois  un  i        M  tancphros,  und  ich  die  Existenz  einer  Protamniotengruppe  (Meta- 
nephridier)  ak  Vorfahren  der  Sauropsiden  und  Säugetiere  für  sicher  halte,  so  bleibt  noch  die  Frage  nach 
^  ajstenwtiscben  Stellung  jener  Stsmn«mppe,  sowie  der  (gewiss  auaaefordentlich  frühen)  Trennung  ihrer 
Amiiak»  OmliaMItw.  T.  B  8«bi«b,  ZMtag.  tntAttfft**—».  Ii 


Di«  EmbiyoDJiIhQlleR  der  Monoliemcn  und  IhnupUlicr.  ^ 

beiden  Zweige  eine  Bodi  dnccbtuis  offene^  and  «•  muw  in  jedem  eiiuelnen  Fall  durch  besondere  Unter- 
Buchmif;  eotediiedea  «erden,  ob  wir  ein  bestimmtes  Orf!«i  der  Snoropsiden  md  der  Saui^cr  in 
directe  E3eziehung  bringen  dürfen  oder  ob  wir  hri  «einer  V(TKleichung  die  Vrrhalmijisc  der  Amphibien 
nrficluqgehen  haben,  die  sich  in  vielco  OiKanisationseigeothUmlicbkeüen  bei  der  Protamniotengruppe  noch 
erhalten  haben  mQgen. 
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Mit  Tafel  VUI— XI  uad  10  Abbüdungen  im  Text. 
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Um  Material,  daa  mir  zur  ErBfrUndwiiir  der  eoMeo  ^twicIceliinKavofglBge  bei  den  MotiotKraen 

vorlag,  i>t  Act  Niitur  der  Sache  nach  nur  ein  unvollstänilii^rr--;.  Ist  r>.  doch  seihst  bei  unseren  Haussäuge- 
thieren,  bei  denen  die  Schwierigkeiten  ungleich  Keringere  sind,  noch  nicht  möglich  gewesen,  einigcnnaanen 
wlbtfod^  Entwididuiigaserien  der  firohen  Stadiao  xa  beachafea.  In  umarem  Falle  handdt  ea  mdi  nim 
nirht  Kaninchen  und  Meerschweinchf-n,  nicht  tun  Thiere,  die  zahln-iihr  Krini<-  iT^eiijien.  die  man  in 
beliebiger  Menge  jederzeit  erhalten  kann,  bei  denen  üich  da»  Eintreten  der  Hetruchlung  nach  Gefallen 
ngulMCB,  die  ConflenrinuiK  der  Keime  im  Laboratoriniii  vomebmen  Itat,  aondern  «•  betrMR  aveh  in  ihrer 
Heimath  ''e'tPne  «nH  5;chwpr  erhrtltliche  Thiere,  von  rlrnen  ein  n;rosser  Prurerit-iatz  ve^r^cbens  gen)>f(  it  wird, 
da  er  sich  unbefruchtet  erweist,  die  nur  einen  iJ^ehidiMf  oder  zwei  Keime  {UmMerkjfnekmi  hervorbringen, 
deren  Eier  man  an  dem  Orte  «ad  ni  der  2Seit  ooBserni«»  BUi,  wo  und  wann  mui  aie  erbilt 

In  den  -^nbtrnp:=;rhcn  Gegenden,  in  tlrnrn  i^-h  ilir  Thirre  jagte,  wird  der  Krh;»l(tinf»<fzuslan.I  des 
Keimes  schon  durch  ein  mehrstündiges  Verweilen  in  der  gctodietcn  Mutter  geMirdet  Besondere  Schwierig- 
heilen erwuchMa  mir  danras«  daa«  die  Schwanen  mir  die  EtkUmf  Weibcliew  fiot  alle  nur  Abende  naeb  An- 
bruch der  |)Mnl;elhei?  I.rai  hten.  Dt-nn  nur  bei  taffc  -^m^r-n  >ie  auf  iHe  lapd  nnd  fint  nie  kehrten  sie  vor 
Abend  von  ihren  weiten  Streifxügen  zurfick.  Ich  musste  die  i  hicrr  dann  sofort  tödten.  um  etwa  vorhandene 
Beuleleier  an  retten,  die  aooat  wgdaOMg  bei  den  verawelfelteit  niditUdien  Fluchtversuchen  der  Alten 
zerdrückt  und  »T<>«irhJldi!jt  wurden.  Auch  tlas  Lrrwaltsame  ,^uf^<lllen  der  Mutter  erwies  sich  als  ein  dem 
Bcutelei  in  vielen  Fällen  verderbliches  Kxpenment,  L^m  aUo  die  iiuuteleier  zu  retten,  tödtete  ich  sofort 
alle  mir  gebrachten  Weibchen  —  Chloroform  hatte  ich  leider  nicht  mit  mir  genommen  —  und  fiutd  sieb 
dann  ein  Uterinei.  so  niiK--tc  es  auf  der  Stelle,  mriüt  tiei  flackerndem  Kerzenlicht,  aus  seiner  eng  anliegenden 
Schale  herau&pril|jarirt  werden.  l>as  Einlegen  der  hier  in  ihrer  Ke  ratinschale  in  die  ConservirungsflOssig- 
heit*)  ergab  eine  nur  sehr  mangelhaAe Conservining.  Zeitweilig  musste  ich  das  Conserviren  der /?eAtdnd-F,ier 
einem  meiner  weissf-n  Berrletter  fiderla.vsen.  di  r  mit  den  Schwarzen  in  den  dichten  Scruhs  mehrere  Meilen 
flstlicli  vom  Boyne  kiver  verblieb,  wahrend  ich  am  Hiuba  nach  CeraUtdu3-¥.iem  suchte.  Da  ihm  das  Heraus- 
präpariren  aus  der  Schale  aelten  gMcken  wollte,  und  er  mehrere  kostbare  Objecte  ganz  verdarb.  Hess  ich 
ihn  die  Uterineicr,  wir  sie  waren,  einlegen.  So  ist  nicht  alles  von  mir  erbeutete  Material  an  Uterineiem 
zufriedenstellend  conservirt.  Gehngere  Schwierigkeit  bot  die  Conservirung  der  Beuleljungen  von  Eekidna  und 
de»  Inhalts  der  Benteleier.  Von  adden  ilteren  Stadien  habe  ich  denn  auch  eine  hul>sche  Serie,  die  hoffentlich 
geeignet  sein  wird,  nuf  viele  Punkte  der  Organogenie  der  Monotrcmen  Licht  zu  werfen.  Diese  letztere 
Aufgabe  wird  von  verschiedenen  Forschern  für  die  verschiedenen  Organsj'steme  unternommen  werden. 
Ich  selbst  gebe  in  FtäffanSm  nur  eine  nShere  Untemucliung  des  .Materials  von  ersten  Eatwwkeinngs- 
sudien  und  stelle  auf  Taf  X  und  XI  die  Gnindjrttfje  der  äusseren  Entwickelung  dar.  Eine  gCMHie  Wieder- 
gabe der  äusseren  Verhältnisse,  besonders  der  jüngeren  Embryonen,  war  schon  deshalb  noMlMÜch,  weil 
dieaelbeo  nach  ihrer  ZeAtguag  i»  ScbnittMarien  ehwr  ganaen  Ansahl  von  Foiadiem  zur  Untenachung  dienen 


mllen.   Ohne  eine  ;^'enauc  OrirntininK  nbrr  Jie  .'iusseren  VerhSltni.ssr  wurde  e-:n  licfrird ige n des  Verständnis» 
der  Schnittsertcn  ai)«r  dem  jeweilij;cn  Untersuclier  oft  nicht  möglich  sein.    Reichlicheres  Material 
ich  von  StMÜiHB  Piff.  46  a«  und  habe  vea  dktm  mir  einMlne  Stediea  lur  WietepJie  hen 
da  TOD  dum  an  die  Itmcriich  «aluniebiiilitma  VertBderuBfen  oor  ««rhflItiiiiMBlni((  ««ringfllgif  sind. 


Allgemeines.  Struetur  und  ehemisehe  Zusammensetzung  der 

äusseren  Sehale. 

Der  Keifhngsprocesa  des  Eies  und  die  Struetur  des  letzteren  bis  rur  Auastoäsung  aus  dem  Ovarium  wirf 
.11  HuJertni  Orte  und  von  einem  anderen  lintersuthcr  behuidelt  weiden.  U«bdgens  iMsitKfiwir  Aber  diese 
Punkte  achon  ziemlich  eingefaeml«  Angaben  von  Caldweli. ').  Wir  l»cschafti-,  n  un^  !,;er  nur  mit  J,  m 
befhKbtetea  EL  Obwohl  bei  beiden  MonotremenKattungeD  sich  sowohl  im  rechten  als  auch  im  linken 
Ovr^riiim  Finr  entwickeln  und  ausbilden,  werden  doch  nur  die  Eier  des  linken  Övarinn»  vollhonimen 
""^  ^  Ovarium,  wo  die  BefruchttUlg  .tattfird«,  in   den  linl;Pn  Ovidn  t 

Bd  Onmtrifnthu  findet  man  meistens  zwei,  bei  BehUm  in  der  QberwieMcuden  M  hr.  .1>1  der  I  alle  einen 
Kefan.   Nach  erfolirter  RefruchtunL^  uird  ;edes  Ei  von  einer  Kcratinschale  umgeben. 

Der  Ablaui  der  ersten  Entwickdungsvorgaoge  voUxieht  «cb  onn  in  dem  oberen  Abschnitte  de» 
Unken  Eileiters  Man  kann  sehen  «on  ansäen  die  Stelle  wahmebmen,  wo  die  Eier  sich  befinden,  da  dieselbe 
ab  «ine  bauchte  Auftreibun^  de*  Eileiterrohre.  v„r.,,rins.  Schneidet  man  ein,  so  findet  man  die  Eier 
Ina  im  Lumen,  das  ausserdem  noch  etwas  scrflse  Flüssigkeit  enthalt.  Der  ganze  Eileiter  ist  au  dieser  Zeit 
verdickt  und  Ker  ,th.  t  Letztere  Eiacheimmg  nbnnt  man  ttbrigen,  auch  am  lechlen  Eileiter  wahr,  in  dem 
K»  niemaia  hier  gefunden  habe. 

Die  Grosse       reifen  oder  in  der  ersten  l-ntwiekelung  bcgriflenen  Eier  variirt  etwa»,  wie  die  bei 

»Lft^T;  a  '"'.tl      "T^""".-  «f  Tnf.  Vm  aeigen.  Auch  ihre  Fonn  ist 

me«er^d^ge«„B^  fte.      i«ner  Schate  betritt  «  «m      5  mm  «wohl  bei  OhwflMMw  ancb 

wlekdJI'lt'^tS*!!:;^''"*''"  'T**'*"  Monotremenci  während  seiner  ünt- 

VnlT        Y  ^  Durchmesser  is-,6'/.  mm.  kJeinrter  Durchmesser  12^  ,3  mm,  nf<>,.r 

Volumenszunalune  entspricht  eine  Gewfchülünalmie-  das  dmi  .  J 

oöi  »  H...  i„  j      «iw*wi»unMHne,  ma  «nb  bermchtete  Ei  wiegt  ohne  Schale  etwa 

<V»  g.  der  Embiyo  knrt  vor  dem  AusscUapfea  ohne  Sehale  0^»  s 


m^^Z^Ul  fTa  T?  ''r*'  ernährender,  von,  üviduct  auage«d»iede«er 
.  ..i««»«™  auren  Ol«  S>chaJe  bmrtiireh,  die  dem  nurrlitritt  Wpiiw.  HinH  i      •  ^ 

»««rtieb  muss  die  Schale  selb,  aber  wahrend  ä^  W^^l  :^^^,^.  '^  "  T  ITT' 
mmm^ie  aber  ,n  ni.ke  nicht  ah.  «mdem  ».  Die  Z^'^TV^I""  ! 

begnflenen  Uterineie.  beträgt  c^oia  mm.  die  tit^^^SÜT^  T  Furchungwtadien 
W  r.  *r  let««S  ^5  "'""^  <«•  Schwee  der 


"^Tiwisic«laBi,to!j»l«od*»jrirftoadsB.Vel.i7«,i«y. 


«3  1  vv-"~>i-«      -oMiin»«.  ^ 

Auf  Taf  VIII  T-iK  26-29  sind  vier  aufeinander  folgemle  EirtwickelinieaBlMlien  der  EiencMe  von 
ÄcAitoa  abgebildet.  Fig.  26-28  gehOKn  ütcrineien,.  Fig.  29  gehört  ebem  Beutelei  an  n.r  Rhu  der 
Schale  des  Ul«ruieie.  von  0««»«»%«.«»  eolapriclit  dürchau.  dem  von  Aeltere  Omithorhunolm- 

Kier  lagen  mir  nicht  ^ut  Lntersuchung  vor.  Nach  Caldwell  ist  die  Schale  de«  gelegten  'M'ffiiTTlIimidhit 
Eies  kalkballig.  Die  Schalen  der  Beateleier  von  £dHdw  enthalten,  wie  aus  den  Analyaeo  berrorgdit  dk 
NntiHEWTEx  «I  oiemem  Material  angesteUt  hat,  keine  Spur  von  Kalk.  ' 

Fit;  :f,  und  27  stellen  Quen,chnitte  durch  die  eben  gebildete  Eischale  dar;  Fig.  «7  leprtaentiit  ein 
«twas  .llteres  Stadium  «U  iU.  Doch  sind  beide  Schalen  noch  annähernd  gleich  dick,  wor.„f  ich  besonders 
anfinerinani  madie,  da  durch  den  Unisland,  da»  Fig.  27  bei  1900-facher  Vcrgrösserung  geaeichnet  ist, 
Fig  .il.er  nur  br>  i  ,üo-t.i. f i^r.  ein  falscher  Anschein  hervorgerufen  werden  kOnnte.  F%.  fal  bei  dei- 
selben,  nümlich  1900-fachen,  VergröaMmng  gewidmet  wie  Fig.  a?;  «ie  gehört  emer  eriiebUeli  «eiteren, 
dickeren  und  filteren  Schale  an. 

Ar,  .teil  Sihalcn  der  Ulerinrii-r  lassen  sich  zwei  deutlich  gesonderte  Schichten  onlencheiden:  eine 
innere  Schicht,  die  ich  mit  der  Ziffer  I  bezeichne  und  an  der  ich  mit  den  besten  optischen  Htllfsmitteln 
keine  Stmctnr  nachweisen  kann.  Auf  Queisdinitten  eneheint  die  freie  Kontur  dieser  Schicht  gegen  das 
Fiinncre  zu  bei  geuiss.  r  Einstellung  doppelt,  ich  bin  nach  sorgfältiger  Plflfung  des  Gegenstandes  zu  dem 
Resultat  gelangt,  in  dieser  doppelten  Kontur  ein  optisches  Fhanomen  and  nicht  dm  Querschnitt  rm^^r 
mneren  Grendamelle  za  erblidteia.  Es  würde  m  weit  Aihren,  hier  auseinanderzusetzen,  wie  ich  mir  da* 
Zustandrkoiiiinen  des  optischen  Phänomens  erkläre.  Die  Schicht  2  ist  ihrer  ganaen  Dickr  nach  von  radito 
gtsleUten  Poren  durchsettt.  Diese  Poren  sind  in  ihren  mittleren  Abschnitten  etww  aufgetrieben,  an  ihren 
Enden,  deren  ebis  die  freie  Oberfläche  erreicht,  das  andere  bis  zur  tnaaeren  Grenze  »on  Schicht  i  verläuft, 

ZUg«S|Htzt. 

in  dem  auf  1-ig,  27  dargestellten  Stadinm  sind  die  Auütretbnngen  der  Poren  von  Schicht  2  viel 
iMuchiger  geworden,  wid  die  Poren  mOnden  duith  weitere  Oeflnungen  nach  aussen.  Auf  manchen  Schnitten 
kommt  r-,  irtifu  icll.-n  /et rei-ssung  der  Oberfläche  an  der  Mündung  der  Foren,  und  dann  erhält  man 
statt  des  Bildes  einer  von  bauchig  aufgetriebenen  Poren  durchseuten  Schicht  den  Eindruck  einer  aus  isolirten 
PkpOlen  hcMehenden  Lage,  wie  sie  too  Caldwul  (Plate  30,  Fig.  4;  abgebiidet  wird.  Diese  „papillae" 
oder  „cones"  sind  aber  Kunstproducte ;  in  Wiikllchkeit  handelt  es  «ich  um  eine  anftngs  von  Poren,  splier 
von  bucfatigen  Räumen  duichseute  Schicht 

Zwischen  Schicht  i  und  Schicht  3  erblickt  man  bei  schwächeren  VergrHgserungen  etwaü,  wa.s  man 
•ils  eine  etwas  granulirte  Zwischenschicht  deuten  könnte.  Durch  Untersuchung  mit  stärkeren  Vt-rk;r.%<ierungen 
bin  ich  aber  zu  der  Ansicht  gelangt,  dass  dieses  Bild  nur  dadurch  hervorgetäuscht  wird,  das»  die  Poren 
vcm  Schicht  3  natBrlich  nk:ht  sSmintlich  in  genau  demsdben  Niveau  gegen  die  homogene  Schicht  zu 
'  ndiKcn  Du  luri  h  i  rgicbt  sich  auf  Schnitten,  die  mehrere  Lagen  von  Poren  Aber  emander  enthalten,  der 
Anschein  einer  Zwi«cbenscbicbt. 

Fig.  aS,  bei  dersdbeo  Vergrtaserung  gezeichnet  wie  ay,  zeigt  dieselben  beiden  Schiditen;  Schicht  [ 
ist  al>er  <  rh' lili<  h  vrr  lüiiiit  .'^t  hlc  ht  2  noch  vui  erheblicher  mdickt,  so  daaa  die  Gesammtdidie  der  Sehale 
sich  auf  diesem  Stadium  verdoppelt  hat. 

Atls  den  Poren  der  Schicht  a  ist  ein  System  von  langgestreckten,  vielfach  gebuchteten,  untereinander 
wmmunicirenden  Hohlrftumen  geworden,  die  die  gaiue  Dicke  durchsetzen.  Ihre  Anordnung  ist  weit  un- 
regelmlasiger  als  früher  Man  hat  den  Eindruck,  ate  sei  bei  der  Ausweitung  des  Umfanges  und  der  damit 
verbundenen  Dehnung  Uer  Schale  das  feine  Porensystem  zu  einem  unregelniässigen  Hohlraumsystem  zer- 
sprengt worden.  Da  Schicht  I  von  Anläng  an  keine  Structur  erkennen  liess,  ist  die  einzige  Veränderung,  die 
!nch  an  ihr  nach  der  Dehnung  zu  erkennen  giebt,  eine  recht  beträchtliche  Dickenabnahme.  Dass  Schicht  a 
tieta  der  Ddiming  an  Dicke  nicht  ab-,  sondern  erheblich  zugenommen  hat,  erkUrt  sich  durch  Zuwachs  von 
avMen  her  mittebt  weiteren,  vom  Uten»  gelieferten  Kentinniateriala. 

Wen'len  wir  nn--  nun  zur  Betrachtung  der  Schale  ilcs   ^i  lt'frten  Ficü,  wie  wir  rs  im  Rrtit?!  von 
E^idna  linden,  so  hat  eine  weitere,  noch  viel  erheblichere  Dehnung  der  Schale  unter  gleichzeitiger  Dicken- 
«tatigefunden.  Um  sich  dessen  ganz  hewusit  zu  sein,  muas  man  sich  vcigegenwflrtignn,  daas 


Google 


^  Zur  KntwickeluiiKiigexcluchte  der  M«noCr<Mnen.  ^ 

Figur  39  bei  7S0<<iiGber,  abo  bei  a  «diwacfaerer  Vcrgrönatmag  geieichnet  igt,  ab  Fig.  a8  und  vj. 

Durdi  die  «elter  feftgeschrittene  Dehnung  hat  »ch  die  houiogene  Sdildit  t  noch  fenier  efbeUich  venUnnt 

Die  schon  auf  SteJiiim  zu  unrrijclmässigen  Hohlräumen  zerspri-nt'ti  n  Poren  der  Schicht  2  bilden  jetzt 
ein  noch  viel  weiteres  und  unregelmActigefe»  Hohiraumcyxtem.  Die  ganze  Sciücbt  3  zeigt  dabei  eine 
kolniiiaif  Didcensttnahme  und  geht  nach  anaMO  hin  aUmlhUdi  in  eine  neu  hinaogehommene.  ihr  an  Dielte 
;4^1<-ic!i(;  Si-hicht  Uber,  für  icli  nitf  Ki--iir  24  mit  ZifTiT  i  ?.i'7.eichnet  habe.  Diese  Lage  eniii.'ili  nur  w-nige 
und  meist  kleinere  Hohlräume,  die  im  Grossen  und  Ganzen  eiae  gewisse  concentrischc  Anordnung  zur 
Sehaknoberfflkhe  ericennen  lassen. 

Nach  innen  zu  geist  S  Viirht  ^  ohne  »cliarfc  Grenze  in  Srhtrhl  2  übnr,  von  der  s!'^  sir!i  vor 
allem  durch  viel  l'ej-tere  Slruciur  uii4erscheideL  Das  Bctnerkcnswcnilc^te  an  ihr  aber  ist,  dass  sie  in  weiten, 
massig  regelmässigen  Abständen  von  radülr  geatelltcn,  langen  l'orencanAlen  dttrchsetit  wird.  Dieadben 
gehen  von  den  Hoblrtümien  der  Schicht  3  ans  und  mfindcn  irei  nach  anaien,  indem  sie  auch  noeih  die 
BMBCrate  Deckschicht  4  durchbrechen. 

Die  PurenUaniUe  steilen  runde  Köhren  dar;  ihre  Münduniien  erblickt  nian.  wenn  man  die  äussere 
ObertUkcbe  der  Schale  bei  schwacher  VergFOsserung  mustert.  Dieselben  stehen  in  ziemlich  luregei- 
mlssigen  Abstanden  in  einer  dnrchachnittlkhen  Entlemung  von  0.3—0,3  mio  von  einander. 

Die  Dr.  !:-Mpbt  .\  endlich  ist  durch  ili:,:t,  1  .  halt  an  br.lunlichem  bis  scharzcm  Pigi)it>n(  uusRezeichnet, 
von  wechselnder  Dicke,  oline  erkennbare  Structur.  Je  nach  ihrer  stariieren  oder  schwächeren  Entwickelni« 
varürtdle  Farbe  dea  Beutdcies  von  RMAm  von  Gelbltchweiss  za  Gelb  bis  zu  Breun  (vergt.  Taf.  I,  Fig.  3). 

Ich  habe  noch  für  die  Schale  de?,  f! -  u-lt  i.  -  ,  ;,„  K iin  nthümlichkeit  von  Schicht  2  zu  erwähnen. 
Kine  innerste  schmale  Lai;c,  die  ich  ah.  2a  bezeichnet  habe,  hebt  sich  durch  etwas  anderen  Farbenton  bei 
ungef.trbten  und  durch  ctwi,  verschiedenes  Verhalten  gegen  die  Rengentlen  bei  gefibbten  Präparaten  von 
der  sehr  viel  dickereu  Schicht  ab  ab.  An  manchen  Beateleiscbalen  lassen  skh  Schicht  1  und  2a  ala  eine 
dttnne  Lamelle  von  der  ttbrigen  Schale  abziehen. 

Die  nähere  Untersuchung  zeigt  aber,  dass  es  sich  dabei  nicht  um  ein  glattes  Lüsen  scharf  ge- 
sonderter Schiebten,  sondern  um  «ine  ziemlich  «nregelinJissige  Zerreissung  hsiir!  ft  l  ine  scharfe  morpho- 
logische Sonderung  von  Scbidil  3a  und  ab  ensdit  nicht  •).  Ich  hatte  es  lur  wahrscheinlich,  da^  wir  in 
Ja  den  alleren,  zuerst  abgeschiedenen  Thell  der  Schicht  3  zu  erblicken  haben,  wie  sie  uns  In  Fig.  a6 und 
27  entgegentritt. 

Weder  anf  Schntelen  noch  auf  Znpf.  oder  Macerationspritpanten  konnte  ich  in  einer  der  4  Schichten 
emeSpur  vcm  1il>nllarer  .StrucHir  nach,.ei»en.  Di.  Schicht,-n  2  und  3  zcis(en  ja  bei  Meuteleiern  eine  gewisse 
conccntnschr  .^chichtuni^  .„  der  Art  der  Anordnung  de*  Hohlraumsyatems.  In  ihrer  Subsunz  selbst  konnte 
ich  aber  keine  Schichiun;^  entdecken,  ebensowenig  Faseiayateme  irgend  welcher  Art,  und  das  Gleiche  gilt  fBr 
die  Schichten  l  und  4.  Schicht  i  erscheint  nu<  .i>len  KntwickelunKs.stadien  -an/  klar  und  durcbscheineiul, 
die  Sobstainz  von  Schicht  2  und  d.  r  ..pater  »un^iitretcnden  Schiebt  3  etwas  trabe  und  granuiirt. 

Der  Vergleich  der  verschiedenen  Kntwickelungsstadien  der  AUdM-Eienchaien  zeigt  uns,  wie  sich 
die  Vertoderongen,  die  wir  wahrnehmen,  durch  eine  fortge^eirt.  nehnun,^  der  Schale  „nter  gleichzeiti.^r 
Anlagerung  von  neuem,  vom  Oviduct  geliefertem  .Material  erklaren  lassen.  Schwerer  i.t  es,  sich  eine  Vor- 
^te,,:,„...  davon  zu  „,  „  h.n,  durch  welch.  K,  die  enorme  Dehnung  der  Schak  bewirkt  wttd.  eine 
li^hnung.  die  Ihren  Durchmesser  verdreifacht  In  e»ter  Liuie  wird  man  H..ran  d.nk.  r.  ,1...  ,l,  r  Druck 
1  '^'^^^^'^^  wachaemte  Kdm  mnObt,  die  Schale  allmithlich  dehnt  und  ausweitet.   Für  den  Keini 

^^L  Ü  ht"  ^'^'«S  «»»       «idgültige»  AtacUua.  der  Schaleodehnung «nter 

einem  sehr  hohen  Dsuvk  .statttiiidcn, 

die  h«J.!Z  ' ? '  Schalenstiuctnr  der  Monotremen  mit  der  der  Saurops.den  stellt  sich  zunächst 
ü«^h™^r'  ^"  '"^  "'^^  ^^^ro,.iäe.  zwar  ungemein  zahlreiche 

tir'  Verglcichung  aller  Componenten  der  Schale  Air  die 

^■■«l»dea  aaOM  Naher  noch  nicht  untemommen  worden  isL 


tiS  Z<w  EBtwickcIgiiifEiRGMdäd««  4er  MoBO^^  ^ 

frl.er^in.ti:n>n^nd  tiut  .Icr  Schalonstructur  der  Monotremen  linden  wir  bei  inancheD  Reptilien  zu 
iimersl  eine  dünne,  homogene  Lage,  die  wohl  mit  unser..r  S,  Incht  i  gleichzusetzen  i.st.  Noch  weni  -r  l<r,nn 
u  einer  deiehirtigfcdt  de«  Oberhiulcheiis  da  Saiiropsid,  naes  mit  unserer  Schicht  4  gestwtafelt  werden. 

r>a-<..-rn  ergiebt  ein  VerRleich  der  inneren  Schichten  der  Sauropsiden-  und  MonottemCMchiae 
die  die  eigentliche  Dielte  der  Schale  ausmacben,  weaentlicbe  Ungleichartigkeiten.  Ich  lef^p  fn»,<-i  <^ar 
keinen  Werth  atif  die  Abwesenheit  von  MammOlen  und  Buckelbildungen  bei  EchidM.  Diese  Structureigei». 
thümlichl<'  it.  n  -tehen  unverkrrnl.a:  i:i  einer  gewissen  Wechselbeziehung  zur  Rinlagening  der  Küliiaatoe  tn 
die  Schale,  und  ihr  Fehlen  kann  in  kalkbeien  Eierachalen  nicht  weiter  befremden. 

Recht  auflUiend  ist  dagegen  die  gänzliche  AbweMnheii  der  I-asersUuctur  in  siim.ntiiciien  Schichten 
des  Monotremeneies;  denn  bei  den  Sauropsiden  tritt  gerade  in  den  an  Kalksalzen  armen  Eiern  oder 
bei  barechaligen  Eiern  in  den  kaikloaen  Schichten  die  Faaeittractiir  am  deutlichsten  hervor.  Diese 
ZusammenselzungaiisdnTchetnandergeachlunffenen,  verfilzten  Fasern  ist  es  fa  auch,  die  den  weichschaligen 
Kicrn  Oller  Schichtt-n  von  Hiern  der  Siuiropsiden  eine  so  grosse  Kestigkeit  und  Zähigkeit  verleiht,  die  einen 
lirsati  für  die  Aussteifung  durch  Kalksalze  liefert  Eine  derartige  Zähigkeit  und  Festigkeit  mangelt  denn 
auch  der  Eischale  der  Monotremen  nnd  muss  ihr  wohl  mangeln,  wenn  man  ihre  Entwickclung  bedenkt. 
i:ine  feste,  aus  vcrtilztcn  Fasern  bestehende  Mas.««  würde  der  kolossalen  Dehnung,  die  die  Monotremen- 
schale  dtircbzumachen  hat,  zu  grossen  Widerstand  entgegensetzen. 

So  iiBngt  denn  die  Diflerens  in  der  Scbalenslrucnir  der  Sauropsiden-  und  Monotretneneier  wahr- 
acheinlich  mit  den  eigenthümlicben  Wai  listhumsverhilltnissen  der  letztgenannten  zusammen. 

Mein  College,  Herr  FrofesscM-  Nkumei«ter  in  Jena,  bat  sich  auf  meine  Bitte  der  Mabe  untersogen, 
verschiedene  Entwickeiongastadien  der  Eischale  von  JESckiAia  chenuadt  ni  untersuchen.  Ein  Umenehied  in 
der  chemigchen  Zusammensetzung  in  den  verschiedenen  Stadien  liesB  sich  nicht  nachweisen.  Ich  lasse  hier 
den  wörtlichen  üericht  Professor  Nküheistbk'»  folgen. 


Cheminclw  Ziuamiucnsctznng  der  Eischale  von  Eohidoa. 

f\'on  Professor  Dr.  H»  Neumeigter  in  Jena.) 

Die  F.i.schale  von  Krhtdna  iKuitaia  bildet  eine  im  Was-scr  etwa.s  quellende,  im  leuchten  Zustande 
lederartig  anzufühlende  Meniliran  von  gelbbrauner  Farbe  Manche  Exemplare  sind  indessen  hellgelb  gefärbt, 
i.cnau  wie  dics.e  .1  unsere  .Schal«  verhalt  sieh  chemisch  die  innere,  viel  dOnnere  Membran  (Dotter- 

h&utch(rn  ,  welche  das  Ki  uingiebt. 

Zur  Reinigung  wurden  die  Ilisclialcn  i.\  .Stun<len  in  i-pr<M.entigc  Sttda  verbracht,  zwischen  den 
Pingem  abgerieben,  mit  destillirtem  Wasser  gehörig  ausgelaugt  und  sodann  1  Tag  in  I-pvocentige  Säle- 
Slure  gegeben,  welche  Ix-ini  .-Xbdunsten  k.iuui  einen  K'ückstand  binterlies.s. 

Nochmals  mit  Wasser  völlig  ausgewaschen,  gaben  Proben  der  Haut  die  Xanthoprotelu-  und 
Mii.i.<)s'sche  Reaction  in  ausgesprochener  Weise-  Das  Benetzen  mit  wenig  NatnmUrage  und  Bleiaoetal  hatte 
beim  Frwiirmen  s^ogleiLli  eine  tiefe  .Scliwarzfiirbung  zur  Fr'r>  • 

In  2-procentige  Kalüauge  gegeben,  war  ein  Stui-kcJien  der  .Membran  nach  4  Tagen  fast  durch- 
sichtig geworden.  Kurse  ErwSnnung  auf  Siedetemperatur  genügte,  um  nach  wenigen  .Minuten  eine  vttllige 
Losung  der  Substanz  herbeizuführen.  Die  Flttnigkeit  gab  dentlicbe  Bioretreaction  und  wurde  beim  Znsalx 
von  einigen  Tropfen  Bleiacctat  dunkelbraun. 

50-procentige  Kalilauge  bewirkte  bereits  in  der  K4lle  nach  4  Tagen  einen  völligen  Zerfall  und 
auch  eine  theüw  eivr  !.n<-'.ir;ir  Her  Membran.    Rrir-.  I- rw;irmi»n  entstand  soglrjich  eine  klare  Flüssigkeit. 

Durch  conccntnric  Schwefelsäure  wurtlc  nach  mehrtägigem  .Stehen  ein  Zerfall  der  Membran  hcrbei- 
geftdirt,  ohne  dass  in  der  Folge  der  Detritus  si<di  lOate.  VerdOnntc  SchwefidbBure  oder  Salzsäure  (s-proc.) 
vermochte  die  Il.mt  !cl^<;t  nach  wochen?anper  Finwirkimsr  nicht  im  geringsten  zu  verandern.  In  der  Siede- 
hitze dagegen  wurde  die  Membran  von  5-]>rocentiger  Salzsäure  nach  etwa  5  Stunden  gelöst.  Die  so  ent- 
standene Flüssigkeit  enthielt  keine  Substanx,  welche  alkalische  Kupferlösung  rcducirt  hätte. 

fmibiiiifl  WetiniilftM  T.  9  Samaa,  SSmI««.  ramhwcndiM.  U. 
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Pankrcassaft,  welcher  eine  Fibrinflocke  bei  Körpertempentiir  in  5  Minnlen  versch winden  Ucm,  mgi& 
äuf  die  Eischale  im  Verlaufe  von  8  Tagen  durchaus  keine  EinwtikilBg.  EaaftlMii  «irktUMT  UMgamh 
daj{cKen  liess  nach  24-stündigem  Verweilen  im  Brütafen  die  Binder  der  MenlMiii  durcbaididK  woden, 
um  dm  Game  nacb  4$  Stunden  voilkommea  ni  Iteen. 

Der  Rest  der  EimAuäs  winde  nanmebr  durch  mehrtlgigcs  Verbringen  in  abaoluten  Alkohol  ent- 
wässert und  bei  105"  C  getrocknet.  Sie  bildete  hierauf  eine  hornartige,  äusserst  sjirOde  M,ix<e.  welche 
•kli  leicht  zu  einem  feinen  Pulver  xerreiben  liees.  Danelbe  enthielt  etwa  5  Proc.  Schwefel.  Doch  loU 
bemerkt  «erden,  dass  diese  Scbwefetbestimmimg  **»  Hanget  an  Matetial  mit  nnr  0,06  gr  Sutastane  uh- 

gCAbrt  wurde. 

Die  angefahrten  Keactionen,  namentlich  der  hohe  Schwefelgehalt,  die  verhältnissmässig  leichte 
LBatiehkeit  in  Lange  und  die  vüllige  UnverdauUehkeit  der  Membtra  dmdi  Tijrpsina  scblieiscn  —  mnui 
man  lirnken  mus»te  —  einen  <  irj^tinaiii^«  r.  Ch.irakter  denslbcn  AHB  und^venteisen  vldotehr  die  Eischalen' 
itaut  voti  EMdm  aeuleala  in  die  Reihe  der  Keratine. 

Hieigegen  iribde  nur  ihre,  wenn  auch  ungemein  «ehwer  erfolgend^  Verduüiehkeit  durch  Mngeo- 
aaft  sprechen. 

In  dieser  Beziehnng  iat  indessen  eine  Beobachtung  von  Krukknuei«!  ■)  von  Interesse,  welcher  fand, 
dasa  die  keratinflsen  HOllen  um  die  Eier  von  SegUmm  sbtthre,  wenn  letztere  dem  Uterus  entnommen  waren, 
awar  nicht  von  Tiypiüi,  dngcgen  von  Pepsin  verdaut  wurden,  während  mit  nmehmeodem  Alter  und 
qMdell  in  dem  Stadium,  wo  dte  Eier  bereHa  abgelegt  sind,  die  SchalensnbatUB  steh  den  proteolyti^ichen 
Enqrtncn  gegenüber  als  ebenso  widerstandsfnhig  erweist,  wie  die  Qbrigen  Kentine. 

Aefanliches  scheint  auch  v.  Morocrowbtz  beobachtet  ni  haben.  Wenigstem  bemerkt  KOhnb'): 
iJIiBsielitlidi  der  Resistenz  des  Keratins  seigen  neuere  EtfthniQgen  von  Dr.  Moboschowbtx,  dMS  es 
itJnrli  vcrh'irntr  ("•„■•.v.  i.r,  ,,.,i,k  i,:tkii  der  Oberhaut  giebt,  wekhe  Sehr  krtßigen  PepsHialuNO  eiliegen, 
besonders  nach  vorausgegangenem  Kochen  mit  Waaser." 

Aus  der  milgedieillen  Beobachtung  von  Kbukbhsrm  Uuu  sich  achliesscn,  dass  die  von  der 
Schleimhaut  des  Ovidiirtrs  h»kanntlii;h  im  flüssigen  Zitstnnrte  flibgejiondcrten  und  erct  spiltr  r  /u  Kci.itin  cr- 
atarrenden  Rigchaleniiaulc  von  SofUium  $teUare  erst  nach  und  nach,  vielleicht  durch  eine  weitere  Ver- 
dichtung unter  Wasserabspaltung,  eine  vollkommene  Reusteiiz  gegen  die  peplische  Veidaoung  gewinnen. 
0«  die  Eier  der  Eekidna  niemals  nach  aussen,  sondern  in  den  Beutel  al.ci^!e?t  wprdrn,  erscheint  die  ver- 
hUmttStnflssig  geringe  WidentandsRihigkeit  ihrer  Eischalcnhaut  auch  im  cxtrauicrinen  Zustande  erklärlich. 

Die  bisher  vorliegenden  Untersuchungen  der  organisdien  Grundsubstanzen  von  Eisebaien  ver- 
schiedener Wirbelthiere  haben  eifeben,  dais  dieselben  m  ihrem  ehemiachen  Verhalten  wechseln,  meist  aber 

zu  den  Keratinen  zu  steHcr.  sind.  Wenige  nähern  sich  in  ihren  Rigenschaften  den  Elastinen,  ohne  indessen 
jemals  alle  Eigensthatter.  liieser  Albuminotdgrupp«  ausmtbmskw  zu  besitzen.  Mucin  ist  bisher  nur  als 
Hfllle  der  Froseheier  gefunden  worden ')l 


Au»  einen  typischen  Keratin  besteht  die  Fischalcnhaut  der  llilhn.t  ■  ■  und  ■.<  rmuililirli  ili  r  V  iij.  l 
Oberhaupt,  sowie  der  abgelegten  Eier  von  üa^Uium  lUltare'').  Audi  bei  anderen  Selachicm  sind  die  Ei- 
hnllmi  kcntiBaaer  Nalur,  «0  bei  J^ja  fuaiMwHMlste«)  und  bei  IfyMafm  «gnOa').  Dasselbe  at  nach 


{/j  Zw  6itwiekdiiiifm*icWirlnc  da  MmaliMMk.  ^ 

BKiMii  Befttnden  der  Fall  bei  gewInen  SaurieRi  und  Hsnlraaauriem,  nlmlidi  bei  CUMm  jiMuM  and  Omt- 
iShtt  bip«reatH9. 

Die  Eischalcnbaut  von  Seyllium  eanieula  dagegen  stimmt  mit  den  Keratinen  zwar  darin  äbcrein,  daw 
iie  aldi  verfaaltnissBilasig  leicht  in  verdOnnter,  kalter  Netmoieiige  etriUlct  md  andererseita  durch  Paakreaa- 

saft  seihst  nach  fis^elanfrer  Hmwirkunj;  nicht  an^-»«^rifFpn  wird,  ft.if;prren  fnrfrmt  sie  sich  von  i'.r-n  Unrn- 
üubätaozen  durch  ihre  Verdaulichkeit  im  Magcnsait.  Krukenber(.  ' )  hat  deshalb  zunächst  Bedenken 
getfagen.  die  Eiscbale  voo  SeylSHM  eamtula  ni  den  Keratinsabstansen  au  stdIeD,  mewolil  dieadbe  swdfel' 
Ic.i  55cfiwefel  enthielt.  Später  ist  dieser  For.wher  indessen  /«  der  Ansrhauung  gelans^t,  das-;  /Ai^chen 
den  hiliiUlcn  von  Sylliim  cuuieula  und  von  MjfUobfUia  keine  durchgreifenden  cliemischen  Ditfcrenzpunkte  be- 
sieheo  and  dass  ihr  versdiiedenea  Verhalten  gegen  die  Magenverdanung  auf  Alleraunlerediiede  der 
Schalenhaut  zv.  tie?:iihen  sind'». 

Dieser  EibLliale  von  ikpilium  canicuiaitt  wurue  sich  diejenige  von  Eckiäna  aatUat»  anreiben,  da  beide 
Snbstanien  in  ihren  Keactionen  ziemlich  Obereimitiininea. 

Ein  eiKenthUmliches  \'erh;«lten  zr  iin        orijanischc  Grundsubstanz  der  Eihülle  von  C«lu*i,<r  mifrir. 

iliLUKB  •},  welctier  dieselbe  zuerst  untcniucbte,  beschreibt  wc  aU  einen  äusserst  resistenten,  eiweiss- 
artqten  Körper,  der  frei  tat  von  Schwefel  and  Phosphor. 

Unlöslich  in  SSiirrn.  i'-t  rjfrsclbc  jfej/em'ihfr  verdünnter  und  conccntrirtcr  Kalilauge  resi.stent,  selbüt 
nach  monatelanger  Einwirkung'.  i)«-innach  glaul>t  Hii.i.EU,  da»«  die  entkalkte  Membran  des  Ringelnatter- 
eiea  unbedingt  den  Elaatin  an«  nAchsten  steht,  wenn  audi  die  abaelute  Resiaienz  gegen  ooncentrirte  Kali- 
lauge bei  diesfm  nicht  vrrÜPL't 

Diese  völlige  \Vi<ifrstandstahif;kint  gegen  gesattigte  Lau^^c  vermochte  übrigens  W.  KKt;ki.*t  bei 
seiner  Untersuchung  des  gleichen  Materials  nicht  au  eonatatiren.  Aber  in  dieitein  Falle  waren  die 
Keptilieneier  aus  dt  n  Thirren  herausgeschnitten  worden,  befanden  sich  also  vielleicht  in  einem  weniger 
widcrstandsfiüiigun  Jugcndzustaude  als  die  von  Hilger  verwendeten. 

Anderetadls  aber  hat  Krukümbkro  geaeigt,  dasg  die  Substanz  der  in  Rede  stehenden  Eischalen, 
•fltt^rht  wie  ungekocht,  im  G-'jTii-it?  T'tirr  Fhstin  und  hierin  mit  dem  Keratin  übereinstimmend,  sich 
);egcniibcr  den  eiweissverdauenden  Knzymcn  durchaus  resistent  erweist,  so  da.ss  man  sie  Keratoelastin 
beseichnen  möchte. 

N'nrh  mehr  -scheinen  dem  Kl.istin  dit-  ("isclialen  von  MuxUlius  laevis'^f  sich  zu  niShera,  namentlich 
duTci)  ihre  Unlüslichkeit  in  kalter  Natronlauge  und  andcrerseiu  durch  ihte  Verdaulichkeit  in  Magen-  und 
Fankreaasaft.  Allerding«  iat  daa  Fehlen  voo  Schweis  in  dieser  Sttfaatanx  nicht  oonstatirt  worden«  womit 
ihi«  SieDung  in  die  Reihe  der  Elaatine  etat  gesichert  würe. 


Das  Monotremenei  fDllt  den  von  der  Schale  nmschlosaenen  Hohlranm  fast  vollkonmen  aus.  Auf 
jüngeren  Entwickclungsstadien  findet  sich  zwischen  Schale  und  Dotterhäutchen  eine  dünne  Kiwtkshchicht 
(Taf.  VIII,  Fig.  19).  Bald  wird  dieselbe  aber  vOllig  von  dem  sich  vergrOasemden  Ei  rcsorbiri,  und  das 
Detterhftutchen  liegt  der  Sdiale  dicht  an.  E»  ist  aladai»  nicht  locht,  das  El  uaverletit  ana  der  Schale 
teiaurapnparfaen. 

0  W   K»CKKNHK»G  Jl.  n   O.,  .f. 

2)  W.  K.BltKRN-RXBO,  Mitüinl.  d.  Z<X)lo(t.  Swtinr.  /.  1  Ncij.cl,  iUl  1^  [885,  S.  195.   _  . 

V  H11..OKB,  lieber  die  chemischen  He««i«dtlitik  iIm  Ktpulirnci« ,  Her.  d.  OeotadieD  chaa.  CiNHlllirllBlti  Ba  6, 
lljj,  S  i'r-. 

4>  WAi.f  KjEi>  Enüel,  BcitiBue  TMr  Ktiniiiiui.»  der  orgnniüthen  GrundmbctUiB  dirSdlll(a  voo  Repiilieiwisni  «tb,  S9M^. 
ABbl..  N.  F.  Bd  9,  1890,  S.  378. 

5)  W.  Khukkkuehg,  Uebci  die  chcmiscke  BcKlttffeiilieit  dl 
Vwii^ichcDd-physiol.  Studien,  II,  2.  Atithcil,  &  9I, 

6)  W.  ICBUILEXI>EB(ik  X  l.  O. 
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Das  Dotterliäutchcn  ISssi  Keinn  -ii,'entliche  Stnictur  erkeutien.  Hin  und  .ia  kann  m:m  in  ihm 
mduere  Schiebten  unteracheidcn,  eine  äussere  und  eine  innere,  zuweilen  ausserdem  noch  eine  oder 
rndneie  mitfleie,  die  skdi  etwas  vencliieden  gegen  FasfattoOe  veriMileo,  aber  meist  nicht  achMif  von  ein- 
ander gesondert  sind.  WährenH  i^^r  ersten  Entwickdimg  dca  Eiea  nimmt  das  Dotterhlutchet)  etwas  an 
Dkkc  tu  (OyOi5— CV03  mm  IKcliendurchmesseri. 

In  dem  Avtata  ütMr  die  Embryonalhallen  habe  ich  auf  Taf.  I,  Fig.  i  '-in  aus  der  Schale  heraus- 
prsparirte»  Uterinei  von  Eehidna  in  natürlicher  Grösse  abgebildet  Deutlich  hebt  «ich  die  weiasliche  Keim- 
scbcibe  von  dem  gelben  Uotter  ab.  Auf  Taf.  VIII.  Fig.  1—9  sieht  man  solche  Eier  bei  5»^-fecher.  auf 
Pig.  1^35  Schnitte  durch  dieselben  hei  13-facher  Ver^üsserung.  Leutere  Figuren  geben  eine  gute 
Vorstellung  von  der  Anordnung  des  j^elbea  und  «eissea  Ootten,  die  duichaiui  an  die  VerfaAltniaie  des 
Saaropsideneirs  erinnert  Wie  hei  leUterem  Uaat  aidi  auch  am  Menolremeoei  eine  zwiebdachalenllialjche 
Schichtung  der  Dottennaiae,  diche  Schalen  gelben  Ootten  getrennt  dinch  gana  domie  Scbiditcn  weiaaan 
Dotters,  nachweiaen. 

Die  Kehnscbeibe  ruht  auf  einem  Lager  von  fehilt«nugem,  weissem  Dotter,  and  dieser  enisemlei  nach 

innen  r  ine  strangförmige  Fortsetzung,  einen  „Dotteist;.  I 1!.  r  im  ("i-ntrum  sich  Haschenförinif;  zu  einer 
Latcbra  (Fig.  19  0  aufblttht  Die  lücroente  des  gelben  Dotters  sind  kugelruaü;  gegen  den  weissen  Etolter 
tu,  beaonden  in  der  Gegend  der  Keimacbube,  nimmt  der  Duichroesser  der  Kogelo  des  gelben  Dotters 
continuirlich  ab  (vgl  T.if.  IX 1  An  der  (Irenzc  erl  Mi-kt  man  häufit^  die  Kugeln  des  gclhi^n  Dn'ters  in  allen 
Stadien  dea  Zerfalls  zu  kleineren  und  kleinsten  KIcmcntcn,  In  gleichem  MaaSise  wie  da.s  Blastoderm 
den  Dotter  umwicbet»  breitet  sich  an  der  Oberfläche  des  letzteren  und  anter  enterem  eine  Sdiicht  von 
weissem  Dotier  aitö. 

Wie  Caluwei.l  (1.  c.  j).  475)  ganz  richtig  angieht,  liegt  da.";  Dottcrhilutchcn  dem  Ei  lu^al  un- 
millelbar  auf.  sondern  man  sieht  dazwischen  .schon  l>ci  sieh  furchenden  Eiern  eine  schmält-,  ganz  fein 
gianalirte  Schicht,  die  albdhlich  an  Dicke  zunimmt  Aof  spWercn  Stailien  ändet  man  im  Eiinnem  zwischen 
den  Dotterelementen  Ihnlkhe,  sehr  fein  granulirle  Maoen,  die  sich  ge^^en  ParbatoHie  ganz  ebenso  verhaken, 
•wie  jen«?  oberriachliche  Sdiieht  unti-r  dem  Dotterhäutchcn.  Mit  I.'ai.owki.l  deute  ich  diese  Massen  ak 
Coagulum  der  in  das  Ei  «on  aussen  her  aul'geoommesen,  vom  Uterus  der  Mutter  at^esonderten  Ernährung 
flhaslgkeit,  die  das  Grfisser'  tmd  Schwererwerden  des  Keimes  bedingt  Sischsle  und  Dotterhluti*hen  legen 
dem  Durchtritt  dieser  Flas»igUeit  keine  Hindernissi-  in  WVe  a.,^  niTi'lt  iMl  ist,  da  ja  gewisse  Schichten 
der  Schale  und  das  gesammtc  Dotterhüatcbcn  keine  Poren  bcsiucn,  und  Kiweiss  durch  Membranen  nicht 
difibnditt.  Deeh  sind  wir  Aber  die  chemische  Zusanmiensetsang  jener  EntahrungsfiOssigfceit  gani  im  Un- 
klaren:  vielleicht  enthalt  sie  Albumosen  nr!cr  Prptnnr  rlie  <  rs;  n.i  h  dvr  Hiffusion  durch  di«  bamagenen 
Schichten  der  Schale  und  durch  da>  Dotterhaiitclien  in  F.iweu5sk(iri)eT  übergeführt  werden. 


Taf.  VlII  und  IX  geben  Darstellungen  von  sir'  1  nlwickelungf<i  iditn  von  Eehidna  und  drei  von 
OnUhorhynciu«.  die  ich  fortlaufend  mit  .E,  {Jidiidna)  und  0,-0,  ( OmiMtfrAyMAiw)  bezeichne.  Auf 
Taf.  VIII.  Fig.  1-18  sind  Obertlachenansichlen  bei  s*/t-<bdier,  Fig.  ig-as  Schnitte  durch  die  ganaen 
Hier  bei  lyfacber  VergrOsaerung  dsrgesieUt.  Taf  !\  :i,  «,t  s  5n,:«r  rlurch  die  Keim.sche>beni«gi(«  der 
betreffenden  Eier  bei  stärkeren  VergrOesemngen  (vg..  a^iuoer  die  I  afelerklärungj  wieder. 

Caldwki.l  macht  einige  kurze  Angaben  Über  die  Eifurchung  der  Monotremen.  Nad>  ihm  seit 
schon  die  erste  TheUungsebene  die  Keimscheibe  in  zwei  ungleiche  A^.rsrhnitt?  thHlm  Dif  ^'wpit.  <h.ran( 
aenkredüe  Theiluiigsebene  soll  dann  vfcr  Bezirke,  zwei  grössere  uau  ^««1  kleinere,  absondern.  Die 
Forchung  wSri-  dt-mrach  von  Anlang  an  eine  inäquale. 

Ich  besitze  kein  Stadium  von  ZwcitheUung,  aber  ein  Stadium  von  Viertheiliing  und  nmr  von 
JScA.d»a  Fig,  I,  K),  19,  30).  Bei  diesem  Object  aind  die  vier  Theilstücke  gleich  gross. 
Die  Thedung  »t  hervoigebiacht  duieh  zwei  aufeiminder  aenkieehte  Farchuiigaebenai  Bei  1 
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Stadium  £,  (Fig.  2,  Ii,  20,  ji»  hat  die  Furchung  weitere  Fortschritte  gemacht^  und  «jr  erblicken  eiae 
einschichtige  Platte  von  34  nahezu  gleicfagroisen  Furchung^en.  Der  Kand  dieser  Platte  wOgt  eine 
unregeliDassiKe  Beirrensung. 

Vorn  ti  i.l.^itn  Stadunv.  besitze  ich  einen  Repitoentanten  von  EikUm  (JJ.)  und  einen  ytm  OrmAe- 
rtifnOiiu  (Ö,;.  Durch  weitere  Theilung,  die  man  aus  der  at  nerimcndcn  Gri^^e  d-r  Für.  liun-s;-,  n.  n  PI  kerint.  hat 
sich  die  T1«chenauade1mun«;  des  BUwtoderms  ■>  nicht  vcrgrttesert,  dafür  ist  aber  aus  der  einschichtigen  Pistte 
eine  vi<  Kci  .  f.tige  geworden  (Fig.  21  und  33  auf  Tafel  VIII,  Fijf .  33  und  34  auf  Taf,  IX>.  Das  BlaModerm 
hat  nun  die  Gestalt  einer  Biconvexlinse,  deren  nach  aussen  gerichtete  Flärhc  «rhwach,  deren  gegen  das  F.i- 
innere  gerichtete  FlXdie  stark  gekrümmt  ist.  Sehr  charakteristisch  für  diese  wie  für  alle  folgenden  Stadien 
ist  die  scharfe  Begrenzung  dts  Blastodenns  gegen  den  umgebendeB  Dotier,  dessen  Structur  «w  den  Ab- 
bildungen Taf.  IX  XU  ersehen  ist  Niemals  fand  ich  freie  Kerne  ini  Dottt  r,  l  i,  mals  Zellen,  deren  unmittel- 
hiiw  ZusamnienhanK  mit  dem  Blastoderm  nicht  ohne  weiteres  ersichtlich  war. 

Eine  subgenninaie  Heble  twiactaen  Blastoderm  und  Dotter  war  auf  keinem  meiner  Pra|Muale  zu 
sehen  Wohl  aber  konnte  ich  j-nu  riff-n  in  wri.M  r.  Dotter  stlbgl.  etwas  unterhalb  des  Rlastoderms,  al>er 
niemals  dem  leuteren  direct  anliegend,  kleine  Höhlungen  n«chwci*en  (Taf.  IX,  Fig.  34-30»,  die  wohl 
anf  Vefflflaaigungen  des  Dottera  zurttckzuAlhien  sind. 

!■  in  St.Hdium  wie  mein  St  i  liu  r.  A',  und  O,  hat  CAi.nwKi  i  iFl.  31,  Fi;i.  4  abv'cbildet,  jedoch  deutet  er  bei 
der  Erklärung  der  Figur,  wie  ich  glaube  unrich literweise,  die  obertittchlicben  Zellen  als  Epiblast,  die  tiefer 
gelegenen  ate  Hypoblast  Gegen  diese  Deutung  spricht  entschieden  der  weitere  Verlauf  der  Entwidtdung. 
Auf  llt  rt  ii  '^t;irlii  r.  n'hnlich  finden  wir  tili  itiii  1  hweg  e  i  n  «i  h  i  c  h  t i  g  r  s  HIastoderm.  Dasselbe  hat  sich  peri- 
jihcr  stark  ausgedehnt,  so  das»  bei  Ö,  und  etwa  der  dritte  Theil  des  Uotters  Überwachsen  ist  (vgl.  Fig.  9, 
24,  9$fiU),  bei  (Flg.  6  und  33)  etwa  die  HMte.  Am  Rande  zeigt  sich  das  Blasiodenn  meist  etwas  ver- 
lÜckt,  aber  immer  noch  cinschichtiL  Fi  i  i',,  tFig.  22)  und  O,  (Fig.  251  ist  es  dur.  h  eine  kleine  Ringfuichc 
von  dem  noch  nicht  überwaciutenen  Dutter  abgesetzt.  Das  Blastoderm  von  und  ist  durchweg,  auch 
in  sebem  Gentium  einschichtig  (vgl  Fig.  33->-5Bl,  so  dass  wir  anndinwn  mAssen,  da»  sich  die  Blastod  er  m- 
ünse  der  jüngeren  St.idi- VI  iiurrt  fortgesetzter  Theilung  ihrer  Kiemente  .  n.  r  e  i  n  s  ch  i  c  h  t  ig  e  n  Kugel- 
flache  abgedacht  und  ausgeweitet  hat.  tüiie  andere  Deutung  der  Uefunde,  die  Fig.  34,  35  und  36, 
sowie  auch  Fig.  32  und  die  spdter  zn  besprechende  Fig.  33  geben,  scheint  mir  nicht  nüliglich  zu  sein.  Den 
iteginn  drr  Aasbreimng  der  Blastodemlinie  gegen  die  Peripherie  erkennt  man  übrigens  schon  bei  0^ 
auf  Fig.  34. 

Obwohl  meine  Untersuchungen  nur  an  einem  verhaltnissmflssig  sehr  kleinen  Material  angestellt  sind, 

l'in  ich  doch  von  der  allgemeinen  Kichtigkcit  der  bis  hierher  gewonnqfien  Resultate  Qberzeugt,  und  zwar  aus 
zwei  GrtUiden.  Einmal  wegen  der  Uebereinstimmung,  die  die  Befunde  bei  OrmUlmfipuluu  und  EeMdna  iO, 
rait  E,,  O,  mit  J?j)  seifi:en.  Ferner  aber  weil  sich  diese  Beliinde  mit  dem,  was  wir  von  allen  Qbrigen  Säugc- 
thieren  wisset»,  au.sgczeichnct  vereinigen  lassen.  Betrachten  wir  die  Texttigur  auf  der  folgenden  Seite  oder  F"ig.32 
und  34  (O,),  Stadien,  auf  denen  sich  das  Blaslodemi  von  dem  durch  die  Furchung  entstandenen  /cll- 
haafen  her  peripher  Aber  dm  Dotter  auszubretten  beginnt,  so  gelangen  wir  ohne  weiteres  zu  einer  hlng.st 
bekannten  Fniwickclung&form  der  höheren  Säuger,  wenn  wir  uns  den  Dotter  wegdenken  und  die  peripheren 
ÜlastodermrAndcr  am  entgegengesetzten  Pol  der  somit  «tm  sdir  viel  verkleinerten  Eikugel  zur  Vereinigung 
bringen.  Em  Vergleich  der  beiden  Teztfiguren  auf  Seite  70  wird  das  klar  machen.  Dieses  E^^ 
wickelungsstadiuni ,  das  bei  dei»  verschiedensten  KIa.s.scn  der  höheren  Säuger  aufgefunden  worden  ist, 
gehl  unmittelbar  aus  der  Furchung  hervor  und  ist  einbUttrig,  nicht,  wie  heute  noch  manche 
Autoren  annehmen,  aweibllttrig. 

Stadium  £^  and  0,  der  Monotremen  sind  Morulae,  Stadium  0,  eine  nia.^tula,  der  freilich  eine 
FurchungshOhle  f-hh  Da>  auf  der  Texttigur  :ibs'»»hiMete  Kntwickelungsstadium  der  höheren  Säuger  ist 
ebenfalls  eine  Blastula.    Der  cigcnthümliche  Hau  dieser  Blastula  wird  genetisch  ohne  weiteres  ventlnd' 
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Zur  Eatwickalunfcageschichlr  der  Monotronen. 


Vivipar«  SSuccthiar» 


lieh,  wenn  wir  dieaelbe  aus  dem  Uebeigu^EHlidiuiD  der  Morula  cor  Blaatula  der  MonotremeD  (vgL  die  Tnt- 
figur)  durch  Schwund  des  Dollen  entttanden  denken. 

Die  Grosse  der  Eikugel  bei  den  Monotrcracn  bedini^t  es,  das'-  aus  der  Morula  eine  einschichtige 
Blastuk  wird.  Bei  der  ungemein  geringen  Grüsw  der  Eikngel  der  höheren  SAugelbiere  ist,  trotzdem  das 
Ei  durch  PlOasiglieitsainanmiiung  in  seinem  Inneren  allmalilicli  amdiwflit,  doch  für  die  Zellen  ihrer  Ifemh 
nicht  ntnüKcnd  Oberfläche  vorhanden,  um  sich  überall  f.u  einer  Schicht  auszulireiten,  und  Jii-  Bli-itula, 
die  gebildet  wird,  ist  an  ihrem  oberen  Pole  mehrschichtig.  Eine  Sondernng  in  zwei  Keimblätter 
ist  aber  gleidiiUla  bei  ihr  aneh  an  dieser  Sidle  nodi  nicht  erftlgt 

In  dem  r  twas  iiltprpn  Stadium  0,  (Fig.  24,  3;,  371  ülHrrzielit  da«.  Hlastndi  rm  die  Kcimscheibennsgion 
Qlieinll  glatt,  ohne  eine  Einrenkung  zu  bilden.  Dagej^cn  bemerken  wir  auf  dem  noch  älteren  SladinB  0, 
(Fig.9$i  36,  3Q  nkht  fem  vom  Centnun  der  Keiaiacfaeibe  «ine  Wehte  Einaenkun|c(lw)i  die  aidi  auch  hi  der 
Oberflflchenansicht  ah  solche  erkennen  Mess  <Fii'  0  und  18).   Dieselbe  Rinsenkuni;  finden  wir  an  dem  etwa.s 

alteren  Stadium  E^,  duBchidna  an^feln.rl  ll'if,'.  22,  331.  Wir  seilen 
Iiier  aber,  doss  in  der  Gegend  itiuj  Einstulijunt;  des  liiastudcrms 
nicht  melur  einscbiditig  ist,  sondern  dass  von  iiier  aus  eine  ^cll- 
wnchemng  in  den  feinfrekdmlen  weim  Dotier  taineia  erfolgt 
(FiK-  3.3).  Die^e  Wucherung  hat  auf  meinen  Priparalen  eine  etwas 
unregelmässige,  difiiise  Form. 

Die  soeben  geschilderten  Befunde  an  den  Kdmscbeiben  0,  und 
£,  sind  meiner  Ansitlit  nach  nun  so  zu  deuten,  das^:  sich  bei  den 
Monotremen  im  Centrutn  der  einschichtigcu  Olastula  eine 
Gaatndaeinital|Ming  (tp)  bildet;  Aa  diese  BinsMliHing  kntl|>lt  sidi 
aber  noch  eine  mehr  dÜRise  Zellwucherung  an,  deren  l'rn  luri  mit 
dem  „canogenetischen  Entoderm"  der  Sauropaiden  und  der  huhercn 
Siiugethiere  zu  vergleichen  wäre.  Leider  Standen  mir  altere  Stadien 
der  Keimblattentwickelung  der  Monotremen  nicht  aar  VeifUgung. 
Fig.  39  zeigt  einen  Schnitt  durch  die  Keimblasenwand  eines  alteren, 
schon  zwi'ischii  luii;en  Sudiums  iE,).  Das  Ectodenn  bildet  hier 
eine  zusammenhangende  äcbichl  ziemlich  platter  Zellen.  Das  auf 
diesem  Stadium  schon  entwiekdte  Entoderm  besieht  aus  einer 
einfachen  Schicht  imrcßelmä.^iiK  gelnrmter  Zellen,  die  oft  nur  durch 
^  feine  Auslauter  zusutniuenhängcn.  l>er  Schnitt  ist  nicht  durch  die 
Muuotrrnx  n.  ivbeiKai«  d«  Monat  K»ins<-'heibengegend  seihst  geflOiit,  da  diese  durdi  einen  ungUidc 
o.)  b.  die  Bbxtub  («.,.  lioua  ZaMl  verletzt  war. 

Auf  Taf.  Vni,  Fig.  15  ist  eine  Keinischcibc  von  Ki-hulwi  (ü,) 
in  Oherfladienansiclit  ab^'ebildet.  K<r;m.Kcheibc,  wie  auch  die  von  £j  (Fig.  14)  erinnert  Susserlich 

ausserordentUcfa  an  gewisse  Obertlächenbildcr  der  Sauropaiden>Keimscheiben.  Leider  erwies  sich  dieses 
intereisanie  Stadhim,  das  von  einem  meiner  Begleiter  eibenlet  und  eunachst  wahndheinlich  in  eine  falsche 
Fhtnigkeit  gelegt  worden  war,  als  untauglich  zur  näheren  mikroskoplsrlR-ri  I  niersuchung. 

So  lockenhafi  meine  Befunde  auch  sein  mögen,  wie  ich  bereitwillig  zugebe,  sind  sie  doch  im  Stande, 
uns  emiKerma...sen  über  die  Grundzüge  der  eisten  Entwicketungsvorgange  bd  den  Monohemen:  Scgmea- 
tation,  BUdung  der  Blastula  und  Gatfnila  auftukiaren.  Die  hier  gewonnenen  Resultate  sind  geeignet,  bis 
an  canem  gewimen  Grade  auf  die  entsprechenden  Vorgänge  bei  den  höheren  Saugern  Licht  zu  werfen 
mid  sie  unserem  VerständnU.s  naher  zu  rücken. 

Die  Zurückführung  der  Bildung  der  primären  Keimblätter  bei  den  höheren  San«ethi<-ren  auf  ein-n 
Giatmlationsprocem,  wie  wir  ihn  bei  den  Ammmiera  beobachten,  wird  bekanntl.ch  durch  den  l  m.stand  bc 
MDd  mKbwert  das»  s.ch  von  der  in  der  obcn.t,  V-nd-n  L-xtligur  dargeatellteo  Blastula  die  innerste 
Schfcht  der  am  oberen  Pole  mehnschichtigen  üla*tuU  zu  einem  besonderen  Blatte  deUminirl  ehe  aodx  ein 
Process,  den  man  irgendwie  mit  einer  Invagfamtion  vergidcben  hOnntn,  dngctetat  hat  Daran  adtUentaieh 


dann  eine  periphere  Wucherung  der  delamfaiirten  aMVfWpht 
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Umtmi'limmgr- 


KeiinbUltcf  bei  den  viviparcn  Siiuecthiareii. 


Diese  SchKht  wird  von  den  Autoren  als  cänoRenet«che,  oder  ak  .ecundb«.  Entederm  (DarmenloblMt 
I>araU«t^  I>atterbtett,l^.tl«>iAor>bexete^  nebenstehenden  Textfiguren  .1  und      S,  in,  Fntstehung 

..f  e»en  h^n^HMupnee»  «nröckflOireniu  wollen,  wie  Ke.hel  es  thut,  er«beint  mir  gezwungen.  Er«  nach 
vollzogener  Abspaltmu;  und  w,-ite,er  Ausbreitung  des  Darmblatts  durch  periphere  Wueheninfr  eiftHet  bei  den 
viviparen  Säugern  ein  rait  Invagination  vergleichbarer  Vorgang,  dessen  B.fr^n  irh  inTextfi^.ur  C  angedeutet 
habe  i»he.  in  die«««  frühen  Anftreten  „och  nicht  M«t..,  hl„  „  -.obachtet  woLn  ist 

Jedoch  ..i«t  er  h  als  solcher  aus  spateren  Stadien  er- 
schüessen.  Diese  Invagination  liefert  Chorda  und  Meaoderro, 
wIliKiid  das  eigentUehe  Dannepithel  wenigaleiis  vm  grOgsten 
Thci!  aus  dem  diirrh  Drlsminatinu  tin.l  peripheres  Weiter- 
wuchem  KtljiWf  ten  „cänogenetischen  Entoderm"  hervorgeht. 
Bei  den  höheren  S»tgem  veiUnfk  demnach  die  Gaatru- 
lation  in  zwei  Phasen :  erstens  Bildung  des  canogenetischen 
lüitoderms  durch  Delamination  im  Cenirum,  Weilerwuchern 
nadi  der  Peripherie :  zweitens  InvagimtkNL  A«f  die  Zer- 
Ugnng  des  bei  den  Ananinicrn  einheitlichen  Vorgangr^  ;n 
awei  aeitlich  ausieinanderliegcnde  Frocesse  bei  den  höheren 
Satwera  haben  beaondeia  HinnKCHT  •)  und  Kbuex')  hinge- 
wieaea 

Nun  sind  die  Honotremen  aus  dem  Orunde  von  hervor- 
ragendem Interesse,  weil  sich  auch  hei  ihnen  sowohl  eine 
Invagination  als  auch  eine  Entodermbildung  durch  einen 
Wueherungsproceas  nadiweiseti  lässt.  Beide  Vorgänge  sind 
.'wr  l«i  ihnen  nicht  zeitlich  von  einander  getrennt,  aondem 
die  Wucherung  begleitet  die  Invagination.  folgt  sogar  ein 
«enig  auf  dieselbe  nach  (vgl.  die  beistehenden  Textfiguren}. 

Ich  wage  es  nicht,  diesen  Vergleich  weiter  auszudehnen, 
da  ich  ja  leider  aus  Mangel  an  Material  Aber  die  weiteren 
Schicksale  der  invaginirten  und  der  durch  Wucherung  ent- 
standenen Zellschichten  keine  Beobachtungen  machen  konnte. 

Ich  möchte  aber  zum  Scblnss  darauf  hinweisen .  dass 
auch  die  Keirablattfaildung  der  Sauropsiden  Vcrgleichspunktp 
mit  der  der  Moncitremen  bietet,  wobei  bcmcrkenswcrtlicr 
Weise  bei  den  letzteren  sich  primitivere  Zustände  erhalten 
haben,  als  bei  Reptilien  und  VOgeln.  Bei  den  Sauropsiden 
geht  Jk'hon  aus  der  Furchung  vor  Auftreten  der  Gastrula- 
cinstülpung  ein  wenigsten»  in  der  Peripherie  zweiblAttriger 
Kdm  hervor.  Die  primitivsten  Verhflltniaw  scheinen  mir 
nun,  soweit  die  bisherigen  Untersuchungen  reichen,  (Kro- 

kodde  sind  daraufhin  noch  gar  nicht  untenwchti  bei  den  Schildkröten  vorzuliegen 
der  DaiBleUung  von  Will*)  vmä  Mitsvkuim«)  folgend,  zum  Vergleich  heraut|rreife. 
l  urchnng  finttM  ni  ui  h<  i  ,5en  Schildkröten  einen  Keim  von  der  in  Texttigur  A  auf  folgender  Seite  wieder- 
gegebenen  Beschaffenheit  Wir  sehen  dort  das  Blastoderm  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zweischichtig,  nur  in 
der  Gegend  der  Priuitivplalte  geben  beide  Schichten  so  in  eniander  über,  da»  eine  Unteradieidung  unm<)glich 


türmt 


Scbrmalwchr  ()Rn>tc)luiifi;  d«  Bildunv;  üli  lu  injUri) 
KpimbUltler  bei  den  Monotrenicn  t^jaujucoctiüchi-s 
Mmo^rrm  piinktirt 


,  die  ich  deshalb^ 
Nach  Ablauf  der 
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i.L   All  di«er  Stdte  erfolgt  bei  den  Seeschildkröten  dann  sp.U.r  die  O.nrutneinstülpung  <T«^  Ä>. 
lc.  jT.!^^  -^ö^^  „„p^Uch  einheitlich«  Ga.tru.atio...roce^  - 
«^llt  wie  be«.nderVwu.i  «hwf  betont  imt  A™*  hier  wieder  cel«i«<i       durch  Vcrgletch  den 
«mL«  a\  7M  dem  Kesulut.  dass  bloss.  ..itliche  Verschiebungen  die  Monotremeogewrul«  C 
M««toe««,  (Te«fig«r  O  .«  j,  „„»erscheide«.  Di*  See«W1dWten  eind 

deshalb  faeeondei»  interessant,  weil  bei  ihnen  zur  Zeit  des  \uftr,ten»  der 
Ga.trulaeinsiQlpung  eine  Sonderung  des  dtoogenelischeo  Entodenns  wa»ig- 
stens  im  Bereich  der  Primitivpl««»  öodl  nicht  eHWgt  ist  Bei  OMhAi  erWgt 
diese  Sonderling  etwas  früher,  noch  früher  bei  den  S  uirk-n. 

So  viel  steht  fest,  dass  ein  „cat»ogeneti«cheii  Kntodenn".  ein  Entoderm, 
das  nldit  auf  den  typischen  Invapnationn»»««»  wrtlckzuführen  Ut,  s  .w ol, 
bei  den  viviparrn  Sauj;ern,  als  auch  b*i  den  Sauropsiden  vorkommt  Bei 
.•,i.,»^.,<(.-r4'x  iM-,i.rm  Seeschildkröten  steht  dasselbe  wenigsten*  noch  in  continuirllchem  Zn- 

schc-maiiKhe  DarviiUiiDK       sammenbanRe  mit  dem  invaginlrten  Entodcrm. 
SridÄ  (*dK!SSr*SS^"  ^  ■  • '  hervorgehoben  «i  werden,  dass  dieEntstehiioe»- 

KUto.  vereise  diese».  cura  .gLneiiichen  Entodennt  bei  den  Sauropsiden  eine  andere  ist, 

als  bei  den  viviparen  Slugem.  Bei  den  Sauropsiden  ist  es  in,  Wesentlichen  ein  von  ,  r.ripherie  grgcn 
.las  Centrum  , Primitivplatte,  fc.rtschrdtcnder  Delwninationsprocess,  bei  den  viviparen  äiiugcrn  aber  eine 
Oebunination.  die  vom  centralen  viel.oh.ihtigen  TlieU  des  Blastodernw  ausgeht,  und  «  die  «ich  dann  eine 
seihetändige  periphere  Wucherung  der  delaminirten  Schicht  an.schliesst. 

Wie  wir  sahen,  atdieint  sich  ein  c«nogeaetisches  Entoderai  aucli  bei  <ien  Monoiremen  zu  entwickeln, 
das  Hl«  einem  WochenniRsproce»  de«  Bodens  der  invaRhiirten  Delle  absuleiten  wlm  Sicher  ist.  da^ 
hier  die  Bildung  de*  cäncgenetischcn  En!nd- mi^  .Jer  li.v.-inatinn  nicht  zeitlich  vorauseilt,  und  da« 
eist  letsctere  mit  den  *ich  an  sie  anschlic&stnden  ProccsKmi  uen  Kcini  zweischichtig  niachi. 

Uniwetfelhaftlmden  wir  also  bei  der  Keimblattbildung  der  Monotrtmen  Verhältnisse  vor,  die  weniger 
stark  cuiiogcneti  i  Ii  difi;  irt  sind,  als  bei  den  anderen  Amnioten,  und  auf  der  Monotremengastrula  ent- 
sprechende Zustände  wird  man  zurückgehen  müssen,  um  die  merkwürdigen  seitlichen  und  topOffrtphiacben 
VendiiebunRen  bei  der  Gastrulation  Oer  Sauropsiden  und  viviparen  Sauger  ganz  zu  ver-lrh,  i.  und  unter 
einander  zu  veigleichen.  Freilicb  sind  dazu  noch  weitere  Beobachtungen  an  älteren  Monotrcmcn  Keimschciben 
erforderlich,  die  Ober  die  ferneren  Schicksale  des  invaginirten  Abscbnitis  und  der  sich  daran  anschliessenden 
ZeUwuchcn-^;  Nufklärung  zubringen  haben.  Da  mein  Material  hier  versagt,  will  ich  hoffen,  dass  die  Lücken 
bald  von  anderer  Seite  her  ergänit  werden.  Wenn  die  Verhältnisse  es  gestetten,  werde  ich  mich  vielleicht 
spiter  selbst  noch  emmal  aufinaehen.  um  die  fehlenden  Stadien  m  erbeuten  und  abwhliessende  Resultate 
über  die  Kcimblaltbildung  der  Monotreraen  zu  erzielen,  deren  {undamcnlBle  BedeuftUIg  mir  schon  aus  dem 
hier  vorgelegten  Bcobachtung&material  hervorzugehen  schcinL 


£ntwickelimg  der  Körperform  von  Eohidna. 

Dieses  lUuK.i»  »tnle  icii  gani  kur^  behandcliL,  denn  es  erscheint  mir  überflüssig.  Dinge  auaitihr» 
lieh  mit  Worten  zu  beschreiben,  die  einem  Jeden  ohne  weiteres  bei  Betra<^tniig  der  Abbildungen  (Taf.  X 
und  XI)  in  die  Augen  springen.  Ea  liegt  mir  nur  daran,  auf  einige  inteveamnte  Punkte  aufinerksam  tu 
machen;  ein  ikferes  Eingehen  aber  venneide  Idi  aberaU,  um  den  Bearbeitern  der  einiefaien  Organsysteme 
nicht  vorzugreifen. 

Die  Figuren  40—45  stellen  Embryonen  dar,  die  sich  in  der  Schale  von  Beuteleiem  befanden. 
Der  Embrro  Figur  46  ist  eben  gebaren;  er  irtgt  noch  als  Anhang  des  Nabels  die  vei trockneten  Reste 

seiner  rmnrvonalhüllen  (nr).  I>ie  Stiiiirn  .;7-  ^'  stpHen  Beuteljunge  dar.  In  etwa«^  Hltnicn  f^t.idicn  aU  53 
öffnet  sich  die  von  Stadium  46-53  verwachsene  l.idapalte,  und  das  Junge  wird  aus  dem  Beutel  entlassen. 
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xunacf  s.  _;lIerdlnK.  noch  ein.  Zeil  lang  von  der  Matter  ««.lugt  (veigL  oben:  Beol»cl>t  Ober  die  Leben., 
weise  u.  Fortpfl.  d.  Monotremen  «tc.,  S.  9). 

Den  «UKiOiuiUn  AbbildmiKen  der  Embryonen  40  46  auf  Tafel  X  sind  Konturbüder  in  natürlicher 
Grosse  bet;;,iaru.  kt.  n.-t.i.  ijun^ccr:   -7-5.5  sind  in  natürlicher  Gtfim  dtoBeaUik,  St«linm  Pkur  47 

außerdem  noch  in  Vorder-  und  Seitenansicht  bei  5*/>facfa«r  Vercrässcruns. 

Kopf  nnd  NeekenbeoRe,  die  in  St«Uii»  40-44  dendicb  ausgeprägt  sind,  beginnen  ,..h  von  Stadium  44 
an  auszugleichen  In  den  Sudien,  die  dem  Ausschlüpfen  au*  dem  Fi  entsprechen  (Fig.  45),  hat  .ieii  oben 
auf  der  Schnauzenspitze  eine  aU  kleiner  Höcker  prominiiende  Epidemi«verdickui«  gebildet  die  sichprlicJ. 
almlich  «je  bei  den  Sauraptiden  beim  Aufbrechen  der  Ebcbale  eine  RoOe  »pielt  Nach  dem  Ausschlupfen 
«erwrhwindet  dies«-  nildung  ganz  allnüFilich  wieder 

Auf  die  Eiiiwickclung  und  weiteren  Schtdoale  der  Vüsceralbogea,  Gesichts-  und  Üaumenbilduug,  An- 
lage und  AmbUdinig  von  Au^e  und  Naae  wird  in  den  Untenuchungen  Ober  die  Organogcnie  der 
Monotremen  näher  einKegangm  -.vr  rdfti   VJele  Ha  ipti.unl  ^-  -.in.)  ii:,mittdbar  aus  den  Abbildumcen  ersichtlich. 

Was  die  Bildung  des  äusseren  Ohres  anlangt,  so  mochte  ich  beaondeis  anf  Figur  42  aufmerksam 
machen,  Ulf  welcher  man  die  nandibulaten  nnd  hyeidalen  Auricuiarh&cker  die  erate  Kiemeiwpalte  umgeben 
sieht.  Der  Anblick  triniutrt  rinifTprniaasseii  an  den  derOhrbildung  des  iii.Mi>(.liIiLl]Ln  Kmhrvo  bciHis,  Anatomie 
menschlicher  Kmbryonen,  i  akl  \lll,  Fig.  7.  Da  mir  ein  gnJaiseres  VergleiclismateriaJ  von  feAMAia-Embryonen 
dieses  Stadiums  nicht  zu  (iebote  steht,  und  die  fiegTeniung  der  ein^nen  H«eker  bei  dem  variierenden 
Exemplar  aowohl  auf  dpr  rechten  .ils  auch  auf  ;)pr  linken  K-ipf^sr-tr  ni.  ht  mehr  ein.-  =.,  hr  M  lurFt-  ist.  wi'I 
ich  es  nicht  unternehmen,  eint  ii  Vergleich  um  den  einzelnen  llfickcrn  der  huheren  Säugcthicrc  und  der 
Sauropsiden  dunh/utühren.  Auffallend  ist  da»  Auftreten  von  deutlichen  Wvlstungen 
hinter  den  h)  oi<Uleii  Höckern.  .Schnitte  werden  .Vufkläruni;  danihe;  V' richaffen,  ob  auch  diese 
Itinteren  Wulstun^cn  KiemeiiL>ot;eii  zuzurc«  hnen  sind,  und  welchen.  Jene  Wulste  gleichen  den  wirklichen 
AuficuUrhftckem ;  an  der  liildung  des  äusseren  Ohres  sind  sie  wohl  kaum  betheiUftt  Vo»  Stadium  43 
bis  Stadium  45  verliert  «ich  die  schMere  AuspräLftmi;  it  r  H>m  kcrbildungen,  welche  die  äussere  Ohröffnunf; 
umgeben,  mehr  und  mehr,  und  von  Stadtuui  40  iuj^t  letztere  als  ein  zur  l.iingsaxe  des  Tliieres  teuerer 
Spalt  tief  in  der  Haut  ver-i' .  k:  ■  Kij;.  46    52  aur.). 

Auf  Stadium  45  machen  sich  auf  der  Haut  die  Hachen  i'rotuberanzen  K^^  ntrklich,  deren  Auftreten 
beltanntlich  bei  den  Siugethieremhnronm  die  Haar-  beziehentlich  Stachelbihluiis  einleitet,  obwohl  spater 
auch  Haarkeime  ohne  HockerbiUluiig  .Ulftreten  können.  .-Vuf  jüngeren  Stadien  (45,  4t)l  kann  ich  eine  be- 
sondere Uegelmassigkeit  in  der  Anordnung  der  Hdckerchen  nicht  wahrnehmen;  auf  mittleren  Kntwickelunga* 
Stadien  aber  herracbt  eine  gewisse  Regel  in  ihrer  Aulstellunt;  und  Ver0»eilung  iFig.  47  und  •■). 
Ich  mache  hier  nur  auf  die^e  interessante  Thats.ich<'  aufmerksam,  ohne  weitere  Betrachtungen  daran  zu 
knlipfcn^  da  Herr  Ur.  KiiMKR  die  Haarentwickelung  bei  JietüiltM  zum  Uegenstande  einer  besonderen  Unter- 
•ncbunsr  machen  wird.   Der  Durdibruch  der  Stacheln  erfolgt  auf  Stadium  53. 

Die  KntttickeliiOK  der  F-Xtreinitütcn  ergiebt  sich,  .soweit  sie  dir  .iusserlii  hcn  Verhältni.-^se  lielrillt,  aus 
den  Abbildungen.  Wi«  man  aus  der  Bildung  der  Zehen  erkennen  kann,  eilt  dabei  die  vordere  Extremität 
der  hinteren  zeitlich  weit  vonus.  Durch  besondere  GriSaae  nucbt  sich  von  voroheiein  die  «ucite  Zehe  des 
Hinterfusses  beiiierklich,  die  beim  ausgebildeten  Thier  eine  bedeutende  Lange  erreicht  und  beim  Gmbni 
hervorragte  Dienste  m  leisten  hat. 

Der  beiden  Monotremenfitmilien  eigenthflmliche  Spora  aeigt  sich  auf  Stadium  48  (Vig.  48»'  als 
pinc  l<V;nc  U-l' i  lf' iriiiit,^  HervorraKuii ai:i  KU  in/,  lienrande  der  Sohle.  Auf  spateren  Stadien  versinkt  da* 
Gebilde  in  eine  kleine  (irube  wie  in  einen  Krater  (50/,  52/,  S3f»Pt)-  Dies«  Spomanlage  fand  ich  bei  allen 
Embryonen  in  den  betreffenden  Stadien.  Da  nicht  anzunehmen  ist,  daas  alle  llleitn  Staidien,  die  ich  ge- 
sammelt habe,  ausschliesslich  .Mannchen  sind,  so  ist  wohl  kein  Zweif«"!,  der  Sporn  auch  beim  weiblichen 
Thicre  angelegt  wird.  Damit  steht  in  Einklang,  da««  ich  nicht  ganz  selten  ausgewachsene  Weibrhen 
ftmden  habe,  die  einen  kleinen,  aber  wohl  entwickelten  Sporn  benaen. 

.^uch  in  tlcr  Hilrlurtfr  ie«  Genitalhöcke: ;  vermag;  ich  l>ei  meinen  KmbrY<'r:"i  !<eine  geschlechtlichen 
Differenzen  walirzunehroeti.    Bi»  zu  Stadium  43  wird  die  Cloakengcgcnd  su  sehr  durch  den  Schwanz  ver- 
,  T.  S*ai*B,  iMltg.  FimiifihiB.  IL 
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deckt,  dus  (Amt  Frt|)MMion.  der  mit  ROdniidit  aul  die  spUar  vorrunehmmde  Mikrotomirung  Abetaid 
-enommcn  wurde,  keine  diesbezüglichen  Beobachtungen  angestellt  werden  konnten-  Auf  Sttdiam  44 
erblickt  man  dann  halb  vom  Schwanz  verdeckt  das  pfeilspitzenförraigc-  Ende  de«  unpMien  GtuSoA- 
bocken  (J*).  Bd  weiterer  Abnahme  der  relativen  Länge  des  Schwanzes  wird  die  Bild.lll^;  noch  cirutlk  h' r 
ichtiar  wobei  sich  ihre  Form  in  einer  am  den  AbbUdtmgen  eraichüichen  Wei»e  ändert.  Von  Stadium  49 
an  !.ct;innt  der  HScker  sich  in  seine  CloakentMcAe  zurOeknuiehen  und  ist  auf  Stmliam  gi  g«M  in  denellien 

W.  Uaacke,  der  bekanntlich  im  Jahre  i>S»4  gleichceitig  mit  C*i.DWBi,L'j  und  unabhängig  von  dcra- 
^elben  durch  Fand  eine«  IMjdbw-Weibebeos  rait  einem  Ei  im  Beutd  die  OvipiriWt  der  MMOtremen  sieber 

l..  wit;.-r-„  n.it,  ili.  viTlirr  "i.ilö  1  i  ha uptrt  l'ald  abgeleugnet -.virrlcn  war.  hnt  c:1eirVi7Piri[r  dnrauf  hingewiesen, 
dma  die  weibliche  £ekidtut  einen  Hrutbcutel  besitzt,  der  naeli  l-.jitLü»uu^  lics  juuji;cti  .tUmiahlich  verstreicht 
und  erat  wieder  bei  «nenlier  TrtAtjgfceit  auftritt.  Die  Richtigkeit  dieser  Aufteilung  kann  ich  auf  Cmtid 
sehr  zahlreicher  Beobachtungen  bestStigt-n,  Ich  habt  ein  reichliche«  Material  des  Brulbeutels  VOR  EeUdita 
in  ailiiii  I'Sisuien  seines  Aultrctcns,  Bestdietw  und  Ver^treichcns  gesammelt 

Ks  ist  nun  interessant,  flass  der  Beutel  nicht  etwa  bei  il<;r  ersten  Trächtii;- 
keit  de«  Thieres  zuerst  auftritt,  sondern  schon  im  Embryonalleben.  Die  Stadien  47—5} 
zeigen  die  deutlichen  Anlagen  des  Beutels.  Die  erste  Spur  bemerke  ich  auf  Sudium  47,  wo  sich  die  An- 
lag«' '  ine-  in  \hrv:::  ersten  Auftreten  paarige  Uildung  documcntirt.  Später  wird  zwar  ans  den  beiden 
paarigen  Gruben  eine  einheitliche  Tasche,  aber  bi*  in  Stadium  ^  und  51  hinein  sind  die  beiden  seitlichen 
Rinder  der  Grabe  an  sclilriäien  ausgeprlgt,  viel  icbKilbr  ah  der  obere  und  der  untere  Rand. 

Aui  h  ilif  Beutclanlage  scheint  bei  t  eiden  Geschlechtern  zur  Entwickebme  ir'-lutifn  ii ,  ^enr\ 
idsl  iilis  liicine  Kmbryoncn  zeigen  sie,  und  in  den  wenii:en  Fällen,  in  denen  ich  .iic  luchj  walimcHuien 
kann,  ist  das  wahr.soheinlich  auf  ungünstige  Führung  des  Baucbschnitts  bei  der  Conservirung  oder  auf 
leichte  Schrumpfungiei^heinungen  «uiückxui&bren,  die  durch  den  Alkohol  bervorgenifiea  sind,  Machden 
das  Junge  «ich  selbständig  gemacht  hat,  ventreicht  die  Im  EmbryonaDeben  so  deuflidi  wahmdimbu« 
Bi-iiiel,ii)lnf,'e  und  tritt  erst  wieder  in  Erscheinung,  wenn  das  Thier  trflchtig  wird.  Die  Morphologie  des 
BrutbeuteU  der  Monotremen  und  Maisupiaiien  wird  demnächst  in  vorliegendem  Keisewerke  durch  Herrn 
Dr.  H.  KLaaTSCH  atufllhrikih  behandelt  werden. 

r>i*>  ohriTstehcndc  Uehersicht  üticr  liic  ;iu>^...n:  Fr.twickelung  von  EeJiidtta  bitte  idi  nur  ab  eine  kurie 
knilcitung  für  eine  gründliche  Durchartieitung  der  (frganogeuie  zu  betrachten. 


I  I  C>u>wEix  m»ciii«  (eine  BeubaclitunKcii  an  «laoa  «dir  nislNB  HBMrisl  und  bsSfiSi  sacb  die  Osipsiitit  VW  OmUht' 
rktmimt.  Eine  aasfUnUdi«  histMiidia  DafSHllaag  öw  Bntwiekdaac  iissiiiiii  dlmb^Mliclwa  XcMt^se  fndet'  lam  ia  ssiner 
«hea  «Mnea  Aitwit  FhikMaplL  TtssssBÜBas,  V«L  r/t  vm,  S.  4M-H69k 
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Die  Hautmusculatur  der  Monotremen 


und  ihre  Beziehungen 

zu  dem  Marsupiai-  und  Mammarapparate. 

Von 


Georg  Rüge. 


Mit  Tafel  xn  und  38  Textfiguien. 
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Di«  nnler  dem  Intaguueiite  der  Monotrcmen  sich  ausbreitende  Miisculatur  ist  von  ansehnliclier 
Art.  D«r  Uimtand  alleim  dm  sie  beinahe  Uber  den  Kamen  KOrp»  ach  ansbreitet  und  Oid  lunbont,  timt 

ihre  Bed-.itTir.-:  fnr  den  OT-[Tr,Tii=mus  hervortreten. 

Die  Beziehungen  der  subcutanen  Muskellagc  zu  benachbarten  Tl.eiten  sind  manni^ach,  Dirjonifren 
OBler  ihnen,  «eiche  in  festen  Verbmdmiffen  mit  der  Jlaut  und  deren  l>envaten,  mit  Haaren  und  Stacheln, 
aidi  niaieni,  heben  aich  vor  aadeien  hervor. 

Lage  und  Aii?hreitung  unter  der  Haut,  sowie  die  Verbindung  mit  dieser  berechtigen  dazu,  bei  den 
Alonotremen  von  einer  lUutm  usculatur  zu  sprechen.  Allerdings  dürfen  mit  dieser  B«eichnunK  kerne 
ftltdien  Vottlellungen  tSm  engeren  genetischen  Verbandes  der  Musculatur  mit  dem  Integument  ver- 
knaplt  «erden,  da  «ir  ea  alets  nur  mit  AbqMltnofen  von  «ahren  SkeletmiiaiKln  an  diun  haben. 

Die  Verbindungen  der  Musculatur  mit  dem  Integumente  sind  erworbene.  Alte  Einrichtungen  beben 
sich  trotz  lebhafter  phylogenetischer  Veränderungen  allenthalben  erhalten;  trctm  in  der  Befestigung  von 
twferen  IfnalieNagen  an  da«  Skelet  hier  und  dort  in  die  Erscheinung.  Von  Skeletanhettungen  aus 
kennen  ganae  Husicelsehlchten  auf  Strecken  der  Haut  and  vennittels  dieaer  auf  ganse  KQipenbaduune 
einwirken.  Dt  r.iii;>  e  MuakeHag«!  vermögen  wiederois  von  der  Haut  aua  auf  die  Bewegtmg^  des  Skdelea 
Eiofluss  zu  gewinnea. 

Die  Vieiaeitig'keit  der  Wirkung  der  Hautmusculalur  äussert  sich  bei  der  iandlebcnden  Jiehidna 
unter  anderem  ak  Sdmtewdir  beitn  Einrollen  des  etachelbeseMen  Kerpers;  sie  ftuasert  aich  bei  dem  in 
^^^^  f^ii  N'.ihrung  .suchenden  Schnabelthierc  wohl  in  der  Beg<lnstigung  der  Schwimmbewegungen. 

Skelctanlieftungen  geben  für  ganze  Bündclgruppcn  der  Hautmusculatur  Ursprungsplittze  ab. 
Kn  eogerer  Zuaanunenhang  mit  wahren  Skdetmuskdn  kann  dabei  erhalten  sein.  Ist  dies  der  Fall,  so  ist 
der  UaaaaMab  flir  die  BeardiellwiK  der  Herkunft  der  Hautamncnhitur  neistena  gewonnen.  Die  jeweilig 
aicb  ergehende  Anschauung  darf  jedoch  mit  dem  Verhalten  der  lnner%ation  nicht  im  Widerspruche  stehen. 

Obertlacliliche,  aberrirte  Muskcischichten  haben  oftnuils  drn  Zus.imrr.pnhang  mit  dem  Skelete 
ginzlkh  verloren.  Auf  genetische  Beziehungen  zur  Skdetniuücuiatur  kann  dann  nur  noch  auf  indirectem 
Weg«  geschlmsen  «erden.  Entweder  geben  der  Zonmmenhaag  der  Hiiakdacbichten  unter  einander  oder 
der  Ver-Icich  mit  niederen  Zustanden  gewünschten  Aufschluaa.  Die  Ontogsnie  wird,  falls  die  Frage- 
stellung eine  correctc  ist,  ebenfalls  ihre  Dienste  nicht  versagen,  indem  sie  die  auf  anderem  Wege 
MCliloaMnen  Anschauungen  fester  zu  begründen  oder  zu  erweitern  befugt  ist. 

Eme  Hauimuacolatur  im  Sinne  derjenigen,  welche  wir  bei  Monotcemen  antrelien,  iat  ete  Beaittthun 

der  Sdtugediiere.  Sie  wird  bei  den  niedrigst  alehenden  unter  ihnen  beieits  in  «ineni  «ehr  vortiefiliGhen 

1* 
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SondeningszusUindcCangetrofren.  Der  Mutterboden  für  diese  Musculatur  ist  b<»)  niederen  Wirbelthieren  anzu- 
geben. Nichtsdestoweniger  kt  eine  eiKentliche  VoriiereitUDR  der  Entfaltung  für  Säugetbiersustfinde  bisher 
nicht  wahrgenominen.  So  aiiMl  &  B.  bei  d«  vidMolit  in  «ninrIJaie  in  Frag«  kmmmdKa  ReplUim  keiM 
Einklituiigai  bciunnit  geworden,  weiche  auf  cüms  gnnx  mmitleliNtieii  AmMim  an  diejenigen  der  Mono- 

iKnteri  hinweisen. 

Die  vortrefflich  entwickelte  Hautmusculatur  ist  für  die  niedrujsten,  uns  erhaltenen  Mammalier  ein 
Aenao  ehaiakleiittiaeliea  EifasMIck  wie  deren  Haar-StadielUeid  und  wie  der  die«  Tiueie  anankfanende 
Marsupial-  und  Mammarapparat  Letztere  Iat^gn]iienta));cbilde  zeigen  ausserdem  eine  so  innige  Verbindung 
mit  den  zur  ^autmuaculatnr"  gewordcMn  Derivaten  der  Skeletmusculatur,  da»  die  Vermuthung  wach 
gerufen  wird,  ea  habe  iwiadien  dem  Haarkleide  etc.  und  der  Hautinusculatur  achon  aebr  frtlhseitig  eine 
enge  Comlaition  sieb  eingestellt  Jedenfalls  bildet  jene  Uuoculatur  fljr  die  Organisation  der  Haaidiier« 

einen  inteprirpn'rlpn  R(j<lriiirlllii: il. 

Neben  den  für  beide  Vertreter  der  Monotremcn  gemeinsam  geltenden  Beziehun^n  zwischen  Muscu- 
lativ  nnd  Int^ument  aind  ab  beaoodere  diejenigen  hervonuheben,  wekbe  awiacben  der  Uuaculailar  und 
der  Qoakenöftnung  bei  ftiUdttn  wahrzunehmen  sind.  Es  kommt  hier  zur  AnsbildanffCner  Alt  TOQ  Spbincter 
cloacae^  dfs-r^n  FM-tenr  nn  j  rimitive  Mareapiom  gebunden  m  aein  acbeint^  und  welcher  bcd  hOber 
stehenden  Snugethiercn  vennu^i  wird. 

1>er  Ober  Rumiif  und  Eztiemiläien  atisgedtihnte  HttKalns  avbcwtanena  tritt  bei  vielen  Sauge- 
tliicrtn  in  ähnlirli(-r  Staltlichkeit  wie  bei  Monotrcmen  auf.  Er  ist  bei  einigen  Abteilungen  an  bestimmten 
KörpcrstcUen  zu  höherer^  Ent&ltung  gelangt;  er  ist  in  dieser  Eigenschaft  bei  Beutelthieren  in  noch 
nähere  Bexidiungen  zu  dem  Muaupium  getreten.  Sokfae  bei  den  Marsupialiern  hervoretechenden  Eigen- 
schaften anden  ihre  Vorstufen  bei  Henotiemen,  apeeidl  bei  EtkUkia,  Hier  darf  der  Amgangaptmltt  aum 
Versländnisse  der  Oiii.iiu<;.ition  anclcrrr  Mammnlier  auch  in  vielen  anderen  Punkten  gesucht  werden. 

Eine  HautmuKcuiatur,  wie  wir  sie  bei  den  Monotrcmen  antieflen,  iat  im  ausgebildeten  und  ver- 
änderten oder  aber  im  lückjrebadeten  Zostande  bis  hmauf  zu  dem  Uenschea  erkennbar.  Der  Ober  den  ftumpf 
niederer  Formen  ausgedehnte  Muse,  subcui^tneus  i.st  bei  den  Primaten  einem  jlhen,  laacben  Unteiganga 
geweiht  gewesen,  wahrend  eine  mächtige  Entfaltung  des  flautmnsket^  nm  HaUe  und  Kopfe  Plate  (rr|Trinen 
iMt  Bngate  Beaiehuqgen  an  groaten  Strcdcea  des  integumentes  und  zu  den  Mamnwrorganen,  welche  bei 
Ubnotremen  von  Bedeutung  sind,  griien  aUmablidi  bei  den  Primaien  veriomi.  Die  miniache  Muacnlatnr 
indessen  entwickelt  sich  auf  einem  Rr  rl^n  alter  Organisation,  welche  allen  Säugethieren  zukommt.  Dieser 
Boden  wird  eingeaoumien  durch  subcutane  MuakeUagen,  welche  unter  der  Herr.schaft  ri,..  NV  r  v  us  f a  c  i  a  l  i  s 
atehen.  Die  Verbtftniaae  dieser  PadaUa-UuiculatHr  aind  bei  einigen  abseits  stehenden  l  ormcn,  ferner  bei 
Ilali^afT  n,  Affen  und  beim  Menschen  genauer  bekannt  geworden.  Dfe  Auadabnung  deraelben  beachrtiikt 
sich  stets  auf  Kopf,  Hal.s  und  die  dem  leteteren  benarhhrtrten  Abschnitte  von  BmBt,  obeitr  Eatrcmittt  und 
Nacken.  Auf  dieae  Kötperabschnittc  strahlen  Bündelbogcn  allenthalben  aus. 


Ea  ial  VCB  Bedemnag,  «aibnwbaen  au  kennen,  daaa  die  anbcuitaaa  Kopf,  imd  Habmimculatar  der 

Monotremen  et,rf.!-,  vnm  Nervus  facialis  versorgt  wird,  daa.  «ho  eüie  dieabeiOgiicfae  Gtekbaitigkeit  der 
Organmtion  in  der  SJlugethiergruppc  herracht  Cha«lotte  Westung  •)  hat  wohl  in  zutreffend,  r  Wci..  di^ 
bmervatton  der  Hantamiaeulatnr  am  UntaiUefer,  u,  den  Seitenflächen  des  Kopfes  tmd  dem  vorderen  TheUe 
de»  Halses  bei  Echüina  dem  N  faciaüs  (ugt^brieben  (188»,  p.  43).  An  «.deier  Stelle  iMt  die  Autnrm  jedoch 
der  Memung  Kaum,  da.,  auch  Cervicataer«»  Abachnitia  jener  Mtnculntur  veiaeben  (18B9,  p.  S).  Spacialle 


1)  CU.  WaaiUl»,  —nvm   IHM   ---^'^  -    iKL       ^«  -  ^  . 
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Angaben  Unfllr  fehlen  jedoch.  Meine  eigenen  WahradinranRen  geben  keine  Anhalteponkte  ttr  die  An* 

aabmc  einer  solchen  nrippelinDervation  der  Haatmusculatur  von  Hals  and  Kdpt 

Der  subcutane  Muakel  an  Brust.  Bauch,  R(;,:ken  und  der  unteren  Glicdmaasse  b^sim  in  ent- 
epieehender  Welae  hei  allen  Uemoialiern  seine  Bildungsstätte  in  den  GUedmaMaenmtnkdn  der  Briut 
(Huw.  peemMles).  Von  oberitachlidien  Legen  der  Hnendi  fieeloniles  feiten  sich  die  --■-~*-r- 
Schichten  her  und  üin  I  (IrmgeiruLss  durch  Aeste  der  Nervi  thoracici  anteriores  innemit  Ch.  WutLDlG 
bat  die  Innervation  des  Hautbrustmuskcls  von  Jiekidna  in  diesem  Sinne  beschrieben  (188«^  p.  46). 

Bei  den  Monoltenien  in  die  subcutane  Pectoralis-Musculatur  sehr  ausgebildet;  sie  entreckt  sich 
«her  die  ventale  sowie  dornte  Flflcfae  dee  Rnnpfes  imd  tfaeiiw«iM  Uber  die  GUednnaseen.  J.  Fa.  Ifnoui 
p  >  fand  cir.r  koV!,,  A„.  rJnung  bei  OrnMorhynchus ;  G.  MtVART  Ü866,  p.  379) •)  gidit  «ine  die» 
bezügliche  kurze  Bemerkung  über  den  Muskel  von  Eehidna.  Die  von  der  Br-jst  «ou-ie  vom  Racken  zum 
Hals  und  Nachen  pnnimdwlfla  nnnlnihlenden  Bfiadcllagen  verbinden  sich  entweder  mit  der  Fscialis- 
Mucnialnr,  oder  sie  achieben  eich  ober  dieaelbe  hbweg.  Auf  dieae  Weise  kann  es  an 
Stellen  zur  Ausbildung  eines  in  morphologischer  Hinsicht  nur  scheinbar  einheitlichen,  subcutanen 
schkucbea  kommen,  welcher  functioncll  auch  nur  schwer  als  einheiüiches  Gebilde  vorstelltjar  ist.  Dieser 
Hmltel  hat  «eine  Bnusleiiie  ana  xwei  veischiedenartigcn,  einander  fremden  Gebieten  entnommen. 

Der  anatomische  Nachweis  der  nisptOaclidien  Grenze  zwischen  Faciali»-  und  Pectonlis-Gebiete  der 
subcutanen  MusKclIage  ist  zuweilen  schwierig  festzustellen.  Es  ist  mflgiich»  das»  es  mir  auch  hier  oder 
dort  nicht  gelungen  ist,  die  Grenzbestimmung  einwandsflrei  angegeben  an  haben,  ttotadem  mein  Angen^ 
merk  spectell  auf  diese  Punkte  gerichtet  gewesen  ist. 

Seihst  da,  wo  die  innig««  VereiniKung  heider  Mualwltemtarien  voriiegt,  weidea  mit  der  Anwendm« 
des  Berrriffcs  (  Im-!,  Panniculus  carnosus  auf  diese,  aus  heterogenen  Bcstandtlietieii  suaammengesetzte, 
subcutane  Saugeihier-Muscnlatur  im  morphologischen  Sinne  insofern  Unklarheiten  gross  gezogen,  als  mit 
dieser  Beaeicbnuug  die  Alacbe  Vorstellung  von  etwas  organisch  Einheitlichem  nicht  beseitigt  wird. 

Die  Damettungen  J.  F«.  Hkckbl'b  (ifti6}  vom  Paanic.  canm.  dea  Sehnahdthieres  kflmien  als  aeit- 
gemässe  nicht  mehr  ausgegeben  werden.  Die  ins  Auge  fallenden  Eigenschaften  J.  s  Ilautmuskels  sind  dem 
beriihmten  Anatomen  natflriich  nicht  entgangen.  Die  Feinheiten  anatomischer  Asnilyse  alu  r  wenlen  in  dem 
Werim  MlCKBL's,  soweit  die  Hautmusculatur  in  Rechnung  kommt,  vermisst.  Der  Hautmuskel  des  kumptes 
M  mit  deoljeaigen  von  Hala  und  Kopf  als  eine  Ebhdt  beschrieben.  Es  werden  als  TheUe  des  Pannic. 
camos.  auch  Gebilde  angeführt,  welche,  z.  B.  zwischen  Myoid  und  Mandibula,  ferner  .7wi  rhcn  Tibia  und 
Cauda  sich  ausbreitend,  als  Skclctmuskcln  in  andere  Gebiete  gehören,  weanachon  der  hjro-mandibnlaia 
Ifiiaket,  wie  Ubckel  angiebt  (1.  c.  p.  34;,  dem  Nerv,  facialis  zugehört. 

Daa  ttnrpholcgiBdie  Weaen  einea  „PannieuliiB  caraosiis'*  ist  bis  je«  nicht  khuigeMcUt  worden.  Die 
Untersu.  Liin-jcn  Ch.  Westlino's  über  die  Anatomie  von  Echukm  (Mgl)  gestatten  ebenfiüls  keinen  Einblick 
m  die  anatomischen  Eigenheiten  des  8<iV>cuta[K-n  MuskeUfcbietes,  wennachon  die  BetheiUgung  aeiir  verschie- 
dener Nerven  an  dessen  Versorgimg  hervorgehoben  wird. 

Der  BegriA  «Ines  Pauiiculua  eantoaiia  wird  lilr  nos  lanKchst  weiter  kein«  RoOe  spielen,  da  wir  mit 
der  Bezeichnung  einer  Hautmusculatnr  im  Gefaiele  da  N.  lädslis^  und  einer  aolchen  im  Gebfate  der  Nn. 
thoracici  ant,  aufs  beste  ?u-i  rier  .■\n.ilvse  er  ir.plicirter  nnntnmi'ichcr  Vrrh.l!tntK5;r  operircn  kttnncn,  da 
ausserdem  der  mit  einem  Pannic,  carnosus  sich  verknüpfende  Begriff  keinerlei  morphologische  Vorstellungen 

l)JOB.  F'RIEOB.  M|!CM:L,  Or:ij-Jl()rhyni-!il  juriulom  ,ir.-.,:npti  ::■  .inul. riri:i:ä.  Li|.si;.c  |NJ6. 

 ^     4  HlVABT,  Oo  wmc  poutu  in  thc  uutom;  of  Efhidna  hjfttrii.    Trwui.  Linoeaa  Soc  vA  London,  Vok.  XXV,  sSbb;  On  tbe 

dMl  griffe  «f  ika  Mwnmalis  Frac.  «f  Bsjal  4ob  Laadsn,  VoL  XkSO,  1 "' 
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weckt,  um  deraa  Darlegung  ea  mir  aber  hier  m  tiiun  tet  Durch  Henniiehen  der  r^ioaalai  BntheOui« 
Mr  die  sobcutue  Kopf-  ond  RnnqiftBiiKiilatMr  ftwinncn  wir  vollends  ausreichende  Nfittd  for  die  Darstellung 

Jer  betreffenden  Finrirhtuncrpn  bei  Monotremen.  G.  Mivart  (l8n6),  Fewses  l&W')  "»"i  Ch.  Wüstung 
(1889)  bedienten  sich  jenes  Begrittes,  ohne  aber  in  eine  strengere  Analyse  dieaea  Huakelfdiiataa  dnanlretei 
Ck.  WiSTtiNO  achten  daa  Weaen  dea  Paanfe.  canoa»  liOar  an  ««tflndem  inaofem  aie  den  Muskel- 
adllailieh  nicht  allein  aus  Cervicalncrven  und  aus  Aestcn  des  Plexus  br  u  liialls,  snndpm  «elbst  von  .1  ns..!:  n 
Zweigen  der  Thoiacalnerven  iimervirt  aein  lim.  Ea  hatte,  um  bestehende  Schwierigkeiten  zu  lösen,  nur 
festgestellt  werden  müssen,  wetehe  Rfickenmoakeht  oad  wdcfae  HalaKebiUe  mit  der  aubcidueB  Paddia- 
UBd  Peelofalia-Macnlatur  bei  Honotramen  sidh  auaaerdeoi  au  einer  einheididiea  Mas^  verbunden  hätten. 

Ebenso  scharf  wie  die  subcutane  Facialk-Musculatur  bis  zum  Menschen  hin  von  nachbarlkhem  Gebilden 
aicb  abbebt,  so  limt  sich  auch  die  subcutane  Pectoralis-Musculatur  bei  Primaten  und  sclhat  beim  ItauciHm 
noA  m  iMitao  BaattBden  deutUdi  «aehweiaen.  Bei  aUen  niedr^  SängeAteren  iat  die  aubcntane  Pectonlia- 
Moaoilatar  gut  entwidielt  Ea  kann  der  Beweis  ^jelieferl  werden,  dass  z.  B.  die  als  „Achsclbosei."  tiekar.nten 
und  »U5-!er5t  variablen  Bildiin^eti  de.  AfrescTifn  grösstcntheils  Reste  der  mitcbtigen  subcutanen  Rumpf- 
muscuiatur  von  Monotrcmcn  etc.  vorstellen.  Man  findet  kurze  und  der  Uaupiaaclie  flach  aehr  mtreflende 
Angaben  hieiflber  in  C  GBOBiwAva'a  Lelirbiiche  der  Anatomie  dea  Menaehen  (5.  AniL  1892,  p.  344)- 

Aus  dem  \'orlKiiiiIeti>ein  eines  „Achselbogens"  Iftäst  sich  oft  mit  Sicherheit  herleiten,  dass  der  Mensrh 
froher  einen  subcuunea  Rumphnuakel  beaeamn  habe,  welcher  von  der  Brust-  durch  die  Acbselbdhie  zum 
RadieD  md  weit  Aber  daa  Abdoown  candalwirti  vaiUcf.  Der  Mdac.  latianniw  den»  wird  dadurch,  daaa 
der  genannte  subcatane  Mtuiul  aber  ihaa  veislKieht  und  mit  ihm  versdimilst,  in  die  Sphäre  b<  stiminter 
zahlreicher  Abwetch(!n<»en  >i!rn?inKezo)tcn ,  weicht  eij^tlicli  nicht  von  ihm  aua^^en,  vielmehr  durch 
atavistisch  auftretende  Bandet  eines  subcutanen  „PcctoralmuskeU"  erzeugt  werden. 

Die  Einrichtingen  der  Monotremen,  wddie  auf  den  Mgenden  BttUem  aar  Damellnig  fcoomen, 
sind  daher  in  wechselvollem  Schicksale  weithin  durch  die  Säu<;elliieiiethe  an  verfolgen.  VoUiuniinen  ver- 
miast  werden  sie  seihet  bei  höheren  Abtheilungen  niigeods  mehr. 

Die  Wirknoi^  welche  die  Hauimusculatur  auaznaben  im  Sttnde  ist,  kann  nur  irtthomlidier  Weiae 
als  eine  efaifhcfa«  gelten.  Dieaelbe  ist  ebenso  vidaeitig  ab  die  Vielgeataltigkelt  der  neu  eisgegaageaen  Be- 
richunrr™  und  der  Verbreitung  der  Mus. n'atnr  l^ist.  Die  FahiRkfit  den  ganzen  KUrpcr  zusammeni^iirolWn, 
darf  nur  als  eine  der  vielfachen  Wirkungsarten  der  Musculatur  bei  Eekidim  gelten.  i>a«s  die  Musculatur 
b«  OnMarhfttekm  efaie  groiae  Bedeunmg  fltr  die  Bewegangsart  hn  Waaaer  habe,  kann  kaum  eniem  Zweiiel 
unterlieKen,  da  Anheftungen  am  RuJi  rs.  Iiwanze  und  an  den  Kxtreniit.lten  in  aehr  ausgedehntem  Maiusse 
vorliegen.  Die  Hautnmsculatur  erscheint  bei  OntMorhynchut  im  1  .uijeTTr.ntje  m  derjenigen  bei  Efhidna 
gleichnUtssiger  entfalteL  Hierfar  können  die  Lebensweise  und  die  Intcgumcntalbildungea  verantwortlidi 
genwcfat  werden.  Daa  SladMikhiid  bei  SOUmi  iat  Unaebe  der  kraftigen  HvakelentMtaog  an  der  donalen 
und  laienien  Run^),nM  >,.  Pi,  Veiachiedeahetten  dar  Mnaenintttr  bei  beiden  Formen  amd  duidi  Cm.  WbsT' 
LUiO  (1889,  p.  9J  her>orgchoben. 

Uandieilei  Wirkimgen  der  aubcutanea  MuakelUge  weiden  ohne  weitere»  aiia  der  geanuen  Vor- 
führung dea  Baues  abgeleitet  werden  hfloaea.  Atrf  mandieilei  wichtige  Punkte  wird  an  Ort  und  Stelle 
hingewiesen  werden.  Mächtige,  ob^rflnchHrhp  RtlndpMnE^i-n  begeben  sich  bei  Echidna  zum  Stachclkleide 
und  heften  sich  nach  G.  Mivabt  an  den  Basaltheilen  der  Stacheln  fest,  welche  durch  die  Musculatur 

aateeridMet  werden  kOnaen. 

I)  Pawua,  CaaadhnioBS  is  tke  aqrabiy  «f  JWnf««»  %Mrte.  B«IL       hist,  VaL  IX,  i>nr. 
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Der  Begriff  „Hautmusculalur"  ist  kein  strrng  morphologischer.  Die  Zusammensetzung  derselben 
am  swei  beten««!«!  MukelsTuppen  hebt  die  niorpholasiMlie  Einbeitlielikeit  auf.  Es  sind  daher  mehr 
i«Mie  Grtnde^  dass  die  beiden,  von  Terschiedenea  Nerven  Mienachlen  Mnikeln  liier  «tr  Dantellane 
kommen  Eine  vollstaniiit;r  Rpschreihunp  der  Hautmusculatur  der  Monotremen  müsste  unter  ander«  m  aL.  h 
das  Gebiet  des  Nervus  accessorius  nicht  unerwähnt  lassen,  da  oberflacbiicbe,  von  ihm  innervirle  Muskel- 
lagea  tlieib  directe,  dieBs  indlNcte  Beeid!an|{en  xur  Haut  smromien  htÜMa.  Dioe  Acces«oriusgebiete 
mien  aber  nicht  in  gleicher  Weiie  bedentsam  ab  aubentane  Mnakdn,  wie  die  anderen,  her«w,  und  die 
Beziehungen  jrur  Haut  Meihen  auch  für  andere  Säugethier-A1jthpilunc;en  nicht  so  strrnf;  liewahrt,  wie  dies 
bei  der  Facialis'  und  Pectoralis-MiMculatur  der  Fall  ist.  Deshalb  dürfte  es  zweckmässiger  sein,  dass  das 
AcoeMoriui<4>ebiet  für  aich  bebandelt  «Orde. 

Ueberau,  «o  die  Haut  der  Mnaculatnr  AnheftangaflBchen  daibielet,  kOnnen  bei  »ikrailropiadiea 
l'Titer^uchtinpen  quertj^streiffe  Muskelfaüem  ins  Gesichtsfeld  gelanfrcn.  l.rmere  werden  indessen  als  Be- 
standtheile  der  Fanniculus  carnosus  zu  deuten  sein.  C  Gegbnuauu  {i^b,  p.  20)')  hat  denn  auch  eine 
didbaogliche  Beobacfatong  Lbvdig's  (1859)*)  aber  daa  InteKutneM  von  OrmOuri^ndm  in  jenem  Slm« 
anagclegt. 


I.  Die  Hautmuseulatur  des  Rumpfes. 

mHm  MT  HR,  amvCW  HnrNTM, 

Der  von  den  Gliedraaaaaenmnalwin  der  Braat  loigdMe  TheO  der  Hantunacnlalur  der  Monotremen 
«atredit  »ich  %'on  der  Cegend  der  Clavicula  über  Brust  und  Bauch  bis  zur  Cloake,  zum  Schwänze  und 

/nm  proxiiiiulrii  Ab?Lliiiilte  der  hinteren  Fxtrt'tnitflfen.  Andere  mächtige  I,A::en  stehen  über  Jen  Seiten- 
raud  des  Kuinptes  zum  Kücken,  an  welciieni  sie  zur  dorsalen  Medianlinie  und  längs  derselben  ebenfalls 
faii  aau  Schwanae  sieb  begeben.  Von  der  Bniatregkm  ans  bem^fcn  sieb  meist  saite  Muakdbflndel  köpf- 
wärts  über  benachbarte  Partien  des  Halses.  Die  obere  Gliedmaasse  Meibt  nicht  frei  von  a.  Tb.  kräftigen 
Bttndellagen,  welche  hier  t!pm  P-rtoralis-,  dort  dem  Faiialis-Ccbiete  ^tizuwei^en  Hind. 

Wenn  wir  die  von  der  l'cctoralis-Musculatur  obcrtlächlich  abemrten  Schichten  wegen  der  allgen>einen 
Bedehongen  nnd  der  Anadehnung  einen  Mnaculns  snbctttaneii«  trunei  heinen,  so  sind  durch 
diese  Bczcichnmig  die  hauptsächlichsten  Lageverfaaltnisse  angedeutet 

D'  T  U  r><  p  ri!  T!  2:  lif  s  subcutan,  trunci  v?»m  Skclct  ist  bei  Oniithorhuiichi^i  und  E^ki^na  im  Wesent- 
lichen gleichartig,  insofern  die  Festheftung  ans  Skclet  bei  beiden  Formen  mit  derjenigen  der  Mm.  pectorales 
an  der  ««chtigen  Rauhigkeit  des  Hnmenis  zuaammenlMlt  Die  Sheletanheftnng  dea  Snbcutanens  tmnd 
'mt  eine  durchaus  ursprüngliche  Eigenschaft.  Sie  berechtigt  dazu,  die  specielle  Beschreibung  des  sehr 
differrnt  gewordenen  SkeletmiHkfls  mit  ihr  s(^]b<t  zii  t  leLciniicn.  Du:  Festheftung  a:i5  S"^<  It  t  zoichnPt  kfiincs- 
wegs  mehr  den  Gcsamrotmuskcl  aus,  da  vielfach  abgesprengte  .Muskellagcn  vollige  Selbständigkeit  erlangt  haben. 

Die  Thatanehe  der  Feadieftntig  de*  Hautmtukeb  an  den  Oberannknocben  iat  tOt  OmUlurlii/iukm 
durch  Meckel,  flir  Ediidna  durch  Fkwkss  und  Westlinc  bekannt  geworden.  Waren  die  Angaben  frflher 
»ehr  aphori-stisrh,  sl-nl  die  netiprfn  niisfiitirlit  iu  r,  nie  Anheftung  erfolgt  beim  Schnabelthiere  an  der 
distalen  Hälfte  der  vorderen  Leiste  des  Humerus  mittelst  kurzer  Sehne  \cf.  .Meckel). 

«)  CARt  Qnmuum,  Zu  Kiswmiwi  dar  Itaauiiaraqpme  der  Hoesaiiaeii,  Leipng  ttl^ 
s)  Fk.  Lsysio,  AsgUv  Mr  Anatomie  und  Pkyuola^  1859. 
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i.  HnlaitMdwftaiigeD  dw  M. 

trunoL 

OruMorhynehus  paradoxe. 

Bei  einem  weiblleh<»n  Exemplare 
befinden  sich  diej«aigen  BündelUgen  de« 
Mittkels,  «dehe  du  pUtte  MmmiMr' 
drtaenpacket  bedecken  und  lateralwärts 
Ober  dimcB  hinan»  akh  entrecken,  cm- 
dalwini  von  der  Gfand.  mtiiMinria  in 
nmreaalMROi  Verbände  mit  Oiraa  me- 
dialen und  !at»ralcn  Nachbarn.  Die 
Fig.  1  Ittsst  uns  die  ventrale,  gleich- 
artige  Aoabreltiiiif  des  Snbeataneua 
tninci  eines  m4niillld*ilExemplaresinder 
Höhe  der  Gland.  mamm.  sowie  caudalwärts 
von  ihr  erkennen.  Jene  Bandellagen, 
welche  in  der  Hobe  der  Hammardiflae 

beim  Männchen  tinrf  Weibchen  Ptwa 
2,5  cm  von  der  Medianlinie  entfernt  be- 
gnneii  und  ra  BRitenaiHdehnaiw  et«» 
3  cm  üetiagen,  oonvergiren  kopfwarts  in 
s<"hr  a««;f^i>prsgtPT  Wciie.  In  einer 
Breite  von  etwa  i  cm  schiebt  «ich  diese 
BOBdellage  trater  eine  oberflächliche 
Mu*kelscliicht  (d.  l),  welche  von  der 
Achaelgegend  aas  eine  ventro-laterate 
Ansbieitang  «n  ThOEai  gewinnt;  die 
BUndeUege  adiiebt  ikligeceB  die  sehiiC» 
Muskelleistc  des  Oberarmes  empofi  W> 
die  Anheftimg  stattfindeL 

Sie  Fi«.  »  niirt  das  angegebene 
Verhalten  vom  weiblichen  KxfiriplHni 
vor  Ai^ren  *)■  Die  AxiUarbOndel.  welche 
F!g.  I  erkennen  Itat,  änd  entftmt,  ao 
den  diebeHeflandeScdiiclrtedeeSnbcnt 
tratd  in  ihier  gnnaen 


Flgi  1.  Tantialwicicbt  der 
t  SchaaheliUewe» 


I)  Die  der  Flg.  I  «n«»prechrodf  bildliche  DuretcUung  vom  Verhalt«!  beim  Wcibclien  winl  an  uidcter  StdU  i 
licbimc  kommen.  Die  die  Ijafefien  Mtukdiichiciiten  vefgc^cnwartigeiiden  AbbiUuqge»  »nd  vom  wcibliclten  Individuum  < 
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AnadwuuiK;  kommt  ih.v.'i  Die  FesOieftiing  am  Skelet  ist  circumscript.  Die  Inscrtionsportion  befindet 
•ich  in  oberllacblicher  Lage.  Die  BUndel  bedecken  nämlich,  wenigstens  theilweise,  eine  tiefere,  ans  Skelet 
golMAeliB  MnilMlKhidite^  deren  Iiweitioiiepcrtioii  medial  und  litend  auf  der  Fig.  2  lu  Tage  tritt.  Diaae 
tielere  MuaIceUage  (iL«.*)  läast  in  ihrer  Beziehung  zum  Stielet  lieineriei Momente  erkennen,  welche  auf  eine 
genetische  Verschiedenheit  zur  obeHMchlichen  I..ii^e  hinweisen.  Gleiche  Befestigiingspunkte,  z.  Th.  Ver- 
schmelzung von  parallel  verlaufenden  Bändeln  der  beiden  Schichten,  sprechen  natürlich  nur  für  deren 
ZnmmmengeliOriKlteit  Dieae  wird  dordi  den  peripheren  Verbleib  der  tiefen  Lag«  zor  Gewiiabeit  erhoben. 
Die  BOndd  demiben  divergiren  vom  Skelete  ans  znr  btemlea  Ventralllldie  und  zum  Rücken  des  Körpera. 
Etwa  in  der  HHhe  des  oberen  Randes  der  Gland.  mamm.  schliessen  die  medialen  Theile  der  tiefen  Lage 
(k.v.')  an  die  lateralen  Bündel  der  oberttAchlichercn  Schichte  {k.». unmittelbar  an.   Beide  erstrecken  sich 


olxHUchlichcn  La^c  2».  i  laiirc  Schicht™  (A  f.*  und  *.»-^,  wekhe  am  HwBerus  feilgelitftet  sfad.  OL  ma.  Gland.  1 

Fig.  3.   Der  SutÄUlanetis  trunci  tritt  in  »nnem  Verbände  mit  der  Biii>tmus.  nl.imr  der  Glicilmiiii-«c  hervor,  nachdem  ein 
RNSscr  UmiI  de*  HautniMkeb  «atf«n>t  wocden  i&t.  Mn  erkennt  die  Aale  der  Nn.  thoncici  uit.,  welche  den  Subcut  trund  ver- 
Die  GL  mmm.  k»  fn  ihrer  aaHrildMa  Lata  «rinanbar.  OrmtitrhfneAtttVtibAta.  %, 


in  dieser  Einheitlichkeit  caudalwirts.  Dieae  Anordnung  aeigt  andi  die  Fig.  l.  Waa  die  Fig.  a  nur  an- 
deutungsweise oflbnbait,  verrtth  die  Fig.  3  voUenda.  Hier  irt  die  tiefe  Lage  durch  daa  Entfernen 
einca  Stockes  aus  der  oberflächlicheren  Schichte  ih  f.»)  in  ganzer  ..\iisdeliniinir  übersehb.ir.  Die  Gland. 
mammaria  ist  in  ihrer  natürl klier.  Auflehnung  dargestellt.  Die  Nerven,  welche  für  beide  Schichten  des 
am  Skelet  befestigten  Subcutancus  trunci  bestimmt  sind,  entstammen  einem  and  demselben  Strange.  Diese 
,T.                              I  ■•m«B«Mag.l 

n 
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IniwratioamttlilltniNe  ailHl  nur  su  Gunsten  der  Zusammengehürigkcit  der  Scincliten  h,  e.-  und  A.  e.-'  zu 


Beide  Skelctprrtron.  n  f  i^i  lieinen  in  ihrem  vetilralen  Verlaufe  über  den  Rumpf  einheitlich;  sie  sind 
allein  ^egeti  das  Skclet  hin  geschichtet  Die  SchichtcnbiWui«  wird  aus  dem  VerUufe  der  einen  Bfir  Vi- 
abthdluDcr  ia  rein  candater,  dar  andwen  Abüieüung  in  mdir  doi«a1«r  Rkhtanf;  vetatflndlich.  Die  lateral- 
tmd  dorsalwärts  ziehenden,  tiefer  ffdi^en  Bdadel  greifcn  «n  Skeiet  weiter  medianwMs  aus.  Sia  lehren 
uns  neue  Verhältnisse  kennen. 

Die  medialen  Theile  der  tielen  Schicht  (h.v.')  kreuzen  die  lusertionsportion  des  oberflllchlichen 
PactOfalnniikdB.  Die«  llaet  «ich  bereita  «in  der  Fig.  3  entnehmen.  Noch  tiefer  «elagerta  Bindel  da» 
Subcufaneus  trunci  sind  zn  ,  i-,- r  Schnenplattc  verfolKbar,  welche  für  sie  und  für  ßOltdel^ppen  dea 
Pectoralmuskels  gemeinsame  Anhcltuagsflächen  liefert    Die.^e  S-  I,:  -   ;.t  r«^m  Humcru.s  inni(<*i  angefüRt. 

Nach  gdittriger  Eatfennmg  der  auf  Fig.  3  dargestellten  .SIuskelUiKcn  treten  die  auf  der  Fig.  4 
wiedaisagebaiien  VerhUlniHe  ent|«egeM,  waldia  den  fieweia  eitwa  genatJwrhen  Zuaammoihuiges  der  Sehicfai« 

*.  V.*  des  Subcutaneu-s  trunci  mit  dem  Pertoralmiiskel  auf  da.s  Dent- 
liebste  liefern.  Die  gemeinsame  Sehncnplatte  nimmt  den  bt-de.  i>nr»>.ien 
Thail  des  M.  pecKuralia  and  die  tieftie  Zone  des  Subcut,  trunci  aur. 
Sie  st<  I  t  f  ir  den  letrteren  «hie  UniinugS',  filr  den  Pectontlnuiskei 
eine  Inserlionsstätte  dar.  Der  liier  vorliegende  Zusammenh.-«ng  ist  als 
ein  durchaus  primitiver  im  beortheilen :  der  Subcutaaeua  trand  ist 
dem  Pectonlmuakel  nahe  venrandt.  Er  ist  ein  Theil  von  ihm,  ab- 
tfcspaiten  und  xm  Haut  des  Abdomens  und  des  Dorsum  des  Rumpte 
aberrirt  Von  dtescr  tiefen  Lage  aus  haben  die  oberflächlichen 
Sdiichten  grOsacre  Selbständigkeit  gewonnen,  ohne  jedoch  die  Be- 
liehungen  luin  Skeiet  ganz  ao^Kegeben  an  haben.  Dia  Deotnng  des 
thatsiichlichen  Zusammenhanges  zwischen  beiden  Muskeln  als  eines 
ursprünglichen  ist  bedeutungsvoU  und  keineswegs  befremdend.  Die 
Art  dea  Zuaammenhanges  der  Uuaiicln  «bd  in  ^  ICanner  myoto- 
giacher  Einrichtungen,  wie  ich  gttaOm,  tddbt  den  Eindruck  erwecken, 
hier  ein  erworbener  Zustand  vorliege.  Es  mtlsste  doch  auch 
in  sein,  wober  der  Subcutoneus  trunci  anders  stammte. 
Eine  befUedigenda,  diesbeattgiiche  Antwort  wird  nidit  m  geben 
^^FjS-4._  qniflttr*yirtiu.WsibiA.n.  ^ie  gleiche  Innervation  dea  Pectoralrauskels  und  des  Subcut. 

s,.r^.'!^iS!S'?Sy  J^!"^^*^  '»»"»ci  durch  Nn.  thoracici  anter.  verscheucht  die  letzten  Zweifel, 
maTn"  --i^  ^  Homogenitat  der  GebUde  erhüben  werden  könne.,. 

(.V  f«<.>  lu  T.Kc.  ff.  «La.  ttme.  ttam  ^  B'Mchc  Herkunft  der  Muskdn  hatte  ich  Ar  zweiA^oa.  Oer  zam 
Hwrac6.Mibdomo.lis.  M.  pectoralis  zu'W:-,ir:  N,-.rv  errri,  ht  den  Muskel  lateral  vom  Rande 

.  '^<'*^'"s  "'oranco- abdominalis  Die  für  den  Subcut 

«funci  (JV„     „  bestimmten  Nen«a  aenken  rieh  fa>  diaaen  lateral  vo»  Pedoralia  «in. 

dar  SnhZZ'T"*''  '-'''"""^        "  "  ^"'"«^  "'^"'^  «». 

ZITTT  »«^Ibstandig  gewordene  Portion  des  Gliedmua-..n- 

nr.,in,!.    '  "  *•  2'«*«*  ^  «««ewn  älerwirt  uns  hier  nu,  insowei^  als  wir  .hn  in  eine 

Z^^llJ^T  "'"'^  P««»  gel««»,  «he«,  wdchen  Thailen  w«hl 

mit  dem  SidjcBlanena  traoci  an  den  Tag  legt  ^ummmiucun^ 
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Die  Ildutiiiiuculatur  umhülle  die  ganze 
auf  der  iMbenalebendeD  Al>bildiing  (Pig,  s)  m 
Theilen  in  die  gemeiiiflanie  UmhaUunfrsschichte 
mit  hirteinlM-zogen  worden.  Die  jfdrrsrits 
von  der  Vurderextreinität  zur  Brust  und 
AchadhaUe  akh  auadebnende  La^  «dclMr 
eine  vom  Habe  lur  )'[astemalregion  ziehende 
Schichte  continuirlich  sich  anschliessi.  ge- 
hört zum  Gebiete  des  N.  facialis.  Uas  letztere 
crwiea  sieb  beim  weibikben,  erwachsenen 
Individnutn  etwa  durch  eine  transversale  Cn  v./. 
linie  geRen  d.is  thoracale  Gebiet,  welches  dem 
Rumpfe  und  den  unleren  Gliedmaaseen  sni- 
gclheilt  iii,  aemlicb  scbarf  abgesem  (verf(L 
Fig.  loi.  Auf  der  rechten  Kttrperscitc  verlief 
die  Grenze  I>f-ii1er  (".eliiete  oberlialb  zweier 
Hautäste  der  Nn.  thorucici.  Lateral  und  me- 
dial tnfen  die  Bondd  beider  Gebiete  im 
Winkel  aufeinander,  indessen  die  intermediären 
BümJelhi^LTi  fieider heterogener  Muskel^ebietc 
durch  parallelen  Verlauf  zur  Verwischung; 
der  Grenae  Veranlasaong  gatieo.  Durch  ein 
derartiges  Aufcinandertreflcn  konnte  ein  Kene« 
tischer  Zusammenhang  zwischen  den  Gcbictpn 
vorKeiäuscht  werden.  Die  Innervationsver- 
hlltniate  bemliren  vor  IrrtbOmeni,  wdche 
.tuä  jenem  nur  scheinbar genetiscben Verbinde 
leicht  cntspririiJt/n  k'jnnen.  Pi<?  «enannte 
Grenze  zwischen  Hals-  und  Kumpfmusculatur 
ist  beim  rabmlichen  Exemplare  der  Vig.  $  um 
sehr  Vieles  schärfer  allsgepr^iKt,  indem  eine 
breite  Zwiscliensi  hni-  \l.f\  rin«  isrits  die  iiber 
die  Vorderextremität  ausgebreite  Facialis- 
IbiKiilatar  anfiiimmt,  andereraeita  dem  Ur^ 
Sprunge  der  nir  lateralen  Rumpfwand  ziehen- 
den BündellaKen  dient  (Ä.  r.M.  Die  schärfere 
Grenze  ist  auch  auf  der  Fig.  20  erkennbar, 
«dche  die  xiir  VordereKiremiMtt  ziehenden 
Ilautmuskebi  bei  dorso-latender  Ansicht  zur 
Anschaunnf  briqgt    Aach  medial  von  der 


VcntralHache  des  Körpers.  In  dieser  Eigenschaft  tritt  &ie 
Tage.  Vordere  nad  hintere  GKedmaaaaen  sind  in  groiaen 


F.ir  0.1,  - --rV^-M 

fii'W'S'jii 


l'fct.üeh. 


A|iif/',/V'i,'i''  Ii 


Flg.  5.     Vrnt:alan<.ltht   <ter  Huttmusoilann' 

Vr  Dm  facialis  iniMivbts  voiden  CsWsT  hsdsdrt 

s.Tll.dievOttden  Nu.  tbor.  ani.  veisurKte  HwciAinir,  wridw  (Tsi  ItaiHlpitl 
rdd  UBiMlit.  AH«  MiNnil  VcritaltaiiM  «gebe«  ikh  sos  den  T«K. 
%* 
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Zwischensehne  der  Fip  5  bleibt  die  Grenze  rfadurrh  dcutüchi^r  a>!sg;esprochen,  da  täi'-  F;i:  iaüsb'indp!  ober- 
flächlich diejenigen  der  RumpfauscuUlur  kreuzen.  Nur  an  wenigen  Stellen  lauten  die  heterogenen 
Pagerzflge  in  einander  aus. 

Bei  Omithorhi/nehtu  blieb  die  Abscheidung  zwischen  beiden  Gebieten  eine  scharfe.  Das  ihoracale 
Gebiet  aberlagerte  allenthalben  die  Faciidis-Musculatur,  was  die  Figic  h  9  »«^  22  zar  Arachauung  biingen. 
Die  GrenzverwitichuDgen  zwischen  den  Haulmiukelgebieten  sind  b«i  JWHifci«  Auch  die  liMien  Di&imiiniaK 
beidar  lioaktlgebiete  xn  Stande  eekommeii.  « 

Derjenige  Theil  des  Rr  :  ::ifi:el  ielf^':.  wf  l.  lu  i  V  ri  der  weiblichen  Eekidna  schrüg  gerichtet  von  der 
Uteralen  Ventralwand  de«  Rumpfes  köpf-  und  inedianwarts  unter  die  GUedmoassenlagc  des  Facialts- 
ncfa  anadehTit,  gewinnt  Anbeftong  ane  Skelet.  Die  betreffende  Bonddlage  warde  von  einer  <>ber- 
Abtl'iiiJiiia^'.ene  durchbohrt  und  theilwcise  überlagert.  Diese  schräg  gerichtete  oberflächliche 
Lage  war  ru  dri  ^t.ulM'n  r<:r;  iKilUli-isti  dr>  Humerus  verfnlg-b^r.  wr.  i^i:  Ff  nIIh  ft.inij;  srfolgtc.  Von 
dieser  aus  gelangen  eigentiicii  die  ubertiachiiclien  Bündel  zur  Haut  der  lateralen  Grenzzone  von  Bauch 
und  Rocken,  wo  der  Stachelbeaatz  seinen  Anbng  nlmiBt.  Bei  dem  weiblichen  Indiriduam  besteht  inaoifem 
c'w.c  Abweichung,  als  ein  grosser  Thcil  lateraler  oberflächlicher  BQndellagen  die  Festheftung  an  die 
Zwischensehne  (vergl.  Fig.  5)  erlangt  haben,  and  dementsprecbeod  nur  die  tieferen  Sandel  und  die  median» 
Wirts  aogcnüMen  nm  Slidet  lidi  begeben. 

Bd  beiden  Eiea^ikren  treten  tiefere  Bandellagen  vom  Humerua  her  in  nefar  doiMler  Richtung 
imtn^r  voi  Netirrn  hervor,  um  zu  den  Stacheln  des  Dorsuin  sich  zu  begeben.  Diesf  dorsale  Stachcl-Haut- 
musculatur  findet  eine  sehr  starke  Ausdehnung.  Man  sieht  derartige  Bündel  .selbst  bei  ventraler  Ansicht 
bla  sur  Motcfen  Estieodiat  ausgedehnt  An  dem  Radien  veibfdten  sieb  derartige  Bandet  gegen  die 
Medianlinie  und  Us  gegen  den  Schwanz  hin.   Die  Fig.  1 2  bringt  dies  zur  Anschauimg. 

Die  weitest  medial  betindlichen  Bündel  Jer  .•-L'jrltjTcn ,  ob«>rflachl!chen  Laye  bi^pr^n  in  caudaler 
Kichiuiig,  ohne  die  Haut  vorher  zur  Insertion  zu  nehmen,  in  LUngsbündel  des  Abdomens  ein.  Hier  erhielt 
■ich  ein  gencliacber  ZufUBnenbang  swfacben  den  oberttteblichen  aehrtgen  Hantbttndeln  mit  dem  lum  Tbeil 
durch  sie  bedeckten  I  rnie  f.  sr^r^iystemc.  Wahrend  der  BflnddObeigaag  beim  Weibchen  ein  ganc  allmlh- 
Ucher,  gletchina8»iger  war,  so  ist  er  auf  der  Fig.  s  durch  kutie  Elemente  vermittelt,  welche  m  leicht  gU' 
bogenem  aberUchUchen  Verlaufe  bereits  in  BimslbMie  endigen. 

Alle  abdominalen  Längsznge,  wslcfae  in  cranialer  Richtung  unter  die  adirftgen  HantbOndd  skh 
begeben,  verschmelzen  allmählich  mit  ihnen  7Mr  BiHung  einer  anatnm-^i  her.  Kin^eit.  Hiervon  sind  allein 
die  w  Zwischenschnc  ziehenden  obcrHäehliehstcn  Bundellagen  ausgeschlossen  (Fig.  $).  Als  eine  2  cm 
breite,  kflflige  Portion  findet  ^  am  Hometus  des  Weibchens  Anbeftnng.  Auf  Fig.  6  ist  sie  derartig  durdi- 
schnitten  dargestellt,  d^is  nv::'.-irh  eine  tiefere  Schichte  hat  zur  Anschauung  kommen  können.  Die  Insertion 
amHumert»  findet  «wischen  den  Anhdtungen  der  epiatenuden  (p.  #.  a/ 1  und  sten  al,  n  rp  «f  1  Absrhritii-  1.  r 
GliednnaaaettmDacalatur  der  Brust  amtt.  wddie  Ahacfanitte  bei  Eehidm  in  etwas  anderer  Weise  als  bei 
omiikorhynchu»  gegliedert  sind,  aber  bi  Beng  ftnf  die  gegenaeitige  Lage  snm  tboracalcn  Hautmuskel  die 
Hoaologie  dieses  bei  beiden  Fonnrn  imv,  rkmnbar  hervortreten  lassen.  Ich  nehme  keinen  Anstand,  die 
den  Figg.  »  und  6  mit  A.  u.»  bezeichneten  Portionen  als  gieichwerthig  aufeufaaaen.  Bei  Ornittw*yic*ttf 
■  *  ■  die  Porflon  in  einfacher,  einheitlicher  Lage  und  erscheint  nur  ab  ein  Thal  der  ventralen 
Hauimusculatur  Bei  muHa  is,  diese  MuaUetachichte  in  zwei  Lagen  gesondert,  von  denen  die  tiefere 
(Flg.  6,  k.  V.-)  wie  bei  OmUhorkfnchm  die  Zusammengehörigkeit  mit  dem  abdom'ni^li-n  H.iiit-Hsltel  aufrecht 
abah,  hidcsMD  eine  obcrIlltiUiche  Lage  (*. durch  ssehr  lebhaft  ausgesprochene  Beziehungen  zum  Stachel- 
klekie  nod  aur  literalen  Hautfaltt  dea  Abdomens  sich  aähatitndig  naebte,  ohne  nilerd«gi  den  7-  
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nit  der  tieCrnnL^anliecgeben  zu  haben.  Die  ob«rflicfalicfa«te  Miahrimne  bei  KAiJ^  (i,  .^i)  Hn^ut  Jim.,«^ 

bei  <>niaorhynckus  kein  HomoIoRon ;  sie  ist  .  in  lu  ues  Product  des  Pannicuhw  caniOM».  Ou  SttffhtlfclCTll 
ist  die  Ursache  der  Sonderung  der  Portion  *.  von  Echidita.  Es  kann  wohl  kau  >  ri,  -  Zwcifrl  iinter- 
liegoi,  d«8s  der  Zustand  bei  EMdita  aus  einem  solchen,  wie  wir  ihn  etwa  bei  OmMorh^nchus  sehen,  ent- 
attnden  aei.  Bei  beiden  Formen  tmt  die  Pattt»  t.  e.*  von  der  GHedomnennnncalelnr  der  Brint  etwm  b 
gleicher  Weise  sich  abgespalten,  wie  die  oberflächliche  Lege  bei  HUMm  eine  AbemdoD  von  Mmkei- 
bündeln  der  tiereren  Laue  h.  v.'  vergegenwärtigt. 

Haben  wir  hier  einen  festen  Standpunkt  bei  der  Beurtbeilung  der  Hautmusiculatur  des  Rumpfes 
gewonnen,  ao  bieten  nHUwberlei  andere  VetfatftniM  keine  erheblichen  ScbwierlglMiten  mehr.  Zunicbet  wird 

Vig.6. 


tbh  AMUtal^  %  ».  mtuL  Mose.  itemoHiiutold.  naiiiiWililiiifliiH 

KiR.  Vr-ntr.tbn>u  ht  lici  GUcduiaÄÄÄL-nu:u.Hkdn  der  Unwtl  un:'.  ■:Irr<;:i  \''i\  rn,  suw:u  der  Anbeftuniccn  iie%  thcrü  .  alr  ii 
li.iiitniuskcU  an  de»  Huniiiriu.  Üie  Schichten  A.  r.',  ■  itod  bis  auf  die  Inscrtiooss teile  eottcint,  im  die  Lage  h.  r.*  im  Verhalten 
n  deo  Hn>Mmik.keb»  heiwiiiBclBU  a  Immo.  Aua  dorn  let^ewn  lit  da  Mdt  cmtüBniL  Dar  N.  amoHaast  itt  auf  dar  rarliiaa 

Seite  entleruL 

dicrfenige  Muskelächtchte,  welche  auf  Fig.  6  mit  h. bezeichnet  ist,  welche  in  breiter  Lage  ihre  Bündel  zur 
Lateral-  und  Domaiwand  de»  Runplea  entaendet,  nur  mit  der  gleidi  beaeidmeten  Schichte  der  Fig.  a  und  3 
bei  OrnilkorlijfHekus  in  Parallele  createllt  werden  können.  Bei  AUhw  ziehen  die  proximalen  Abicbnltte  der 
Lage  h  V  -  zur  alxlfiminalen  Seitenfalte,  wo  sie  sich  mit  lien  BOndeln  der  Portion  A  p.'  innigst  verfilzen 
und  in  ununterbrochener  Insertionsla|;e  das  Stachelklcid  aufsuchen.  Die  mehr  distal  und  medial  befind- 
lidien  Bündel  nehmen  znr  ROdiengegend  ihren  Vftg,  wo  aie  in  kiütigen  Zdgen  in  dem  Staclidkleide  aich 
begeben.  Verfolgt  man  nun  dieae  Sdiicfat  Ji.  *.*  zum  HnmeniBi  ao  Uagt  lüer  eine  innige  Verschmelzung  mit 
der  Portion  k.  v.'  vor.  Die  Fite  7  zei'.rt  dir  Anlieftungstlilohc  von  *  t' ',  '  an  das  Skelet.  Die  Insi-rtions- 
sehne  umgreift  leicht  gebogen  die  Ansatzstelle  des  von  der  aponeuritischen  Scheide  des  M.  rectus  thor.- 
•Ixlomin.  entapringenden  AbacfaBittea  dea  H.  pectoralis  (p.  «j».).  Die  Inaertionalllehe  greift  dann  medianwiria 
die  epistemo-atemalen  Abschnitte  der  Bmatmuaculatnr  ein. 
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Die  Insertion  der  Portion  h.  v.'  überragt  bei  Omilliorhifnchus  icf.  FiEf.  3I  die  Laf;e  A.  v.'.  Bei  Echidna 
ist  sokhcü  nicht  der  Fall.  Bei  OrnMorlifttehtu  schltessei)  mediale  Bündel  der  Fortion  k  etwa  in  der 
Hfllie  des  oIwreD  Randes  der  Mammanfaflse  (Fig.  3)  an  die  bttenden  PaaenOge  der  Sdiiclit  11«.*  IwiMilä 
Bildung  des  abdominalen  Hautmuskels  an.  Auf  iBese  Weise  kommen  die  am  Skeiete  geschichteten  BSndel 
caudalwärts  wieder  in  ihre  einheitliche  Lagemng.  An  die  ventralen  Bündel  reihen  sich  soK  hp  zum  Rik  ken 
aiofaende  an  (Fig.  3).  Bei  SehUm  hat  die  Gesammtscliichte  h.  v.'  eine  Aberration  zur  Seiten-  und  zur  i^ückcn- 
liaut  eiftlurea  und  xwar  anter  vttHigea  VerMhanudca  der  altdomioalen  LingibUideL  Audi  fltr  dJeaa  Difleienc 
zwischen  beiden  Thicrcn  Lsj  die  Entfaltung  des  Stachelkteides  bei  EehidM  TCrantwortlich  zu  raachen. 

Die  schräge,  oberflächliche  Bündellage  h.v.'  ist  v.ni  iL  r  -rlirj^ren,  tiefen  Schirlue  h.  v."  der  Kig.  6 
bei  EMAta  dmdi  llqei  «an  Abdomen  ziehende  Bündel  «esthicdcn,  welche  den  medialen  Thcil  der  Lage 
».  V.'  ausmachen.  Diew  medialen  Faaenfflge  sind  es.  weldie  den  Zusammenhang  mit  den  fiei  gegm  den 

Hala  auslaufenden  BündelB  ttbemehmcn. 

Ein  autlallender  UalCRchie«!  zwischen  OmiAar^ncAiM  und  Eekidna  tritt  in  der  veränderten  topo- 
gnphiachen  Beaiebtmg  der  Portiaaen  A.«.*  sa  den  Mammaidrttien  »1  Tage.  Bei  OmMcrh^iiamM  duich- 
hrechcn  die  Ausführgange  des  Drüsencomplcxes.  die  MusketbOndel  (Fig.  3);  beiJBUUhs  t-^itwo  dieDMaen- 
ausführgange  einen  solchen  Verband  mit  den  betrcffmd^ti  Musl<,-IIr,L'.-t-  nicht.  Ks  !i..t  .1^n  .\nschein,  dsss 
die  einftdi  sidi  auBwhmende  Einrichtung  von  Omithorhfnchm  bei  Edudna  aufgegeben  worden  sei.  Man 
wird  m  dencHKen  ScMusalblgenmceo  jedoch  «onriditig  sein  mflsaen,  da  «abiscbeinlicfa  vielerlei  Verein- 
fachunfren  i^i  Or»ithr,rh!n,chus  durch  ReductioBen  ZU  Sttnde  gekommen  sind.  Die  Awfllhrgange  der  Mammsr- 
drüscn  sind  bei  £<Mm  weiter  medianwIM  «dagert;  aie  mttnden  an  einem  mtulidfteien  Hautleiritorinm  aus, 
«dchea  als  nanupialftld  ein  «ans  beiondens  büercase  besitzt 

Die  dritte  Schiebte  bei  OmMtAgmAm  (Fig.  4  h.  *«)  bat  ihr  Ho<nol<«oo  bei  AMfa«  in  einer  aebr 
viel  stiilier  entwiekelien  Lage.  Sie  folgt  hier  in.  Ganzen  dem  Verlaufe  der  Schicht  ».•.«;  sie  besitit  Inaer. 

tionen  am  Integumente  der  seitlichen  abdominalen  Hauffaltc  und 
cnlaaidnt  den  Hanptdieil  der  Bündel  seitlich  um  den  Thorax  zur 
Haut  des  Bflekens  (Fig.  7),  dessen  mitderea  Diitld  duieh  ihre  In- 
«ertlonsbOndcl  v.'.lli-  eincenonimi-n  wird.  Bei  OrnMerhynelua  hnt^hm 
ähnliche  Verlaufs-  und  InsertionszusUnde.  Die  Skeletanhefhing  er- 
folgt aber,  wie  ein  Vergleich  der  nebensiebenden  Fig.  8  mit  Fig.  4 
CS  lehrt,  bei  EekidHa  in  tieferer  Lage  ab  bei  ftmiftnrHyrla«  Die 
Schichte  h,  v.*  ist  von  der  Insertion  der  Stemalportion  des  Muse, 
pedoraiis  bedeckt  (Fig.  7>,  sie  ist  im  Verbände  mit  dem  Skelele 
selbstlndiger  geworden  als  bei  OniittmilyndbM,  wo  ehi  engeier  An- 

SCbltt»    an    jenen    Mu.kH    .sirh    erhalten  Oie  selbständige 

Scbichlenbildung  der  Portion  A.  v.>  bei  Echidna  in  der  N.lhe  des 
Sketee  dürfte  wohl  lo  IWietenwtiroroung  mit  der  kralligen  Ent- 
Mtui«  des  gainen  Hanimuakclschlauefaea  erfolgt  sein. 

Die  Anheftungswewe  der  Hautmusculatur  an  den  Humcrus 

Schichten  A    -  bestimm,  ■    ^  oberflächliche  breite  Sehne,  welche  ftlr  die 

nien  A  t  ,    bestimmt  wt,  gemeinsam  mit  der  Sehne  der  tiefen  StMrht^  a      .«^  *    -4  v-  j 

sternalen  Portion  des  PcciomU.  /-  .<  ^        ,      7^  Schiebte  K     die  InsertHOiaebne  der 

Schicht.»  k.JyZ  ^TZL  ^"'"^'^^'«^       einheiUiche  Sehne  dar 

— eiLZsTw^xr''^^^^ ^ 


Kg.S.    Vcnlral.iresuhl  der   

vnn  ScMna        Man  i-ik.  mi:  frspruii|j»r 
Iii«:r1ioM*orliäl!r,Lv.,-   ,|.-,   G  1  .lm.*M,eiimBS. 
kein  der  Brun,  »ow.f  ttiura 
wiwfcslg.  IHsBcniehnungvci  lind 
wie  mt  daa  Mlwna  Figwen. 
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15  Div  Hjulmusculatur  tivr  iwiHiiRniBa. 

An  dem  hrritcn  pectora!e?i  Mü^ltrüv^riji^r  .1.  ,  H;mir-ni^  heften  sich  demzufolge  bei  EtkUhui  vier 
Sehnen  fest,  wdcbc  den  Güedniaasscnmiwketn  der  Untat  und  thoracalen  Theile  des  Panniculus  carnosus 
nediOrea.  Die  «cbiditenweiBe  mit  einander  afMrechMlnde  Anordaui«  der  Sdnen  der  beiden  Muskeln 
mOsste,  schon  flSr  sich  allein  betrachtet,  sehr  zu  Gunsten  eine«  genetnciwn  ZiiHnnineiiluneefl  der  betnOendea 
Muskeln  sprechen.  F.in  Vergleich  t!er  /^i:.;:^nde  bei  Echidna  mit  d- nen  bei  Oniilhorht/nchus  begründet  die 
angenommene  Herkunft  der  Hautmuskcln  des  Kumptes  von  den  PectoraJgdwIden  fester,  zumal  da  die 
HflKUchiteit  sieh  nicfat  deHrietet,  eine  addere  Mnslcelgnippe  in  engere  genettMdie  Beriänmg  zum  Panniculus 
carnosus  xu  bringe«.  Ch.  Westlinc.  (  i88<),  p  8)  beschreibt  die  bei  AüAm  mhieenomniene  Aaheftung 
des  Pannic  camoü  am  Humerus  dcrartijj,  Ii  ^  .  i-,  nocli  cnjjt  rer  Zusammenhang  d.  s  Muskels  mit  den  Glied- 
maaasenmaskdn  der  Bru^t  vorgelegen  zu  haben  scheint  Da*  Tubercul.  majua  faumeri  nahm  eine  gcmeingarac 
EndsebTC  AtiL  Nach  G.  Mivabt  erfolgt  eine  PcMhefttmg  des  Hantmuafceb  «o  der  ülna  (i8</.,  p.  379,  Fig.  i). 

Da.s  pcctoralr  Hauinniskelgcbiet  tritt  bei  Monotremrn  zum  ersten  Maie  in  der  Wirbdthierfeifae  ant 
und  Ist  hier  gleich  so  stattlicli  ausgebildet  und  hoch  diflercnzirt.  dass  es  weder  bei  Ornithwliifnckns  noch  bei 
JSeküiua  erst  entstanden  sein  kann.  Es  ist  frajflos  für  sie  ein  Erwerbssriick  von  Stammformen,  die  uns  nicht 
erlialten  worden  sind ;  denn  in  den  eralen  Zuständen  der  Sondemng  Icann  der  Hantnnukel  mnnflirlich  anders 
als  in  nur  unbedeutenden  Aberrationen  von  l'ectoralisbündeln  zur  Haut  bestanden  habeiL  Seblcbtenbilduag 
einer  ursprünglich  einheitlicli  vorzusn  i  .irn  vom  SkelH  ausj^i  hcnden  Lage  kann  wohl  durch  eine  sub- 
cutane, weitere  Ausbreitung,  sowie  durch  intensivere  VerbiodiuiK  mit  Integumentalbildungen  erfolgt  sein. 
In  diesem  Sinne  scheint  die  Museulatur,  soweit  sie  bisher  vorgefllbrt  worden  üt,  bei  OrmiäurligMhm  in  jeg- 
licher Hin^;<  l.t  ritie  primitivere  als  bei  Frhiiliiu  zu  sein. 

Hierbei  kann  aber  nur  von  den  befunden  iN  >  il,  (xi.  die  Rede  sein,  und  es  muss  dahiiiixesttllt 
bleiben,  ob  nicht  andere  Verhältnisse  früher  bei  Ornitii'frhfnchus  btstanden  haben.  Da»  Hauikleid  mit  dem 
Stacbelbeaatae  hat  bd  EdkUhm  einer  bedeutsamen  Spedalisimng  unterlegen,  demznlblge  stditen  sich  andi 
am  Hantmvskel  Sonderungen  ein,  welche  bei  Ornilhorhjfnchm  vrrmisst  werden.  Hier  sind  keine  sidllfanKD 
Zeichen  von  Rückbildung  der  Hautnuisculatur  angfi  rl.iu  Dir-i-  ,is.rli,.iit  ■•ielitiehr  im  besten  F.nfwicicr- 
lungä2u&tande  und  in  Anpassung  an  dte  schwimmende  Lctiensweise  sich  zu  belinden,  demnach  von  hohem 
i^uictionellen  Werthe  flir  dns  Thier  zu  sein.  Wenn  es  trotsdem  wahrscheinlich  gemacht  weiden  kann,  daia 
ZusUbtde  höherer  Entfaltung  der  Hautmusculatur  hei  OmiOtorhi/nchus  bestanden  haben,  so  bleibt  dotdi  der 
jet&K:«  Zustand  der  Skclrfrinh^ftur^;  c!  -  Hautrumplmu.skrls  ah  eine  Vorstufe  für  die  Hinrichtungen  bei 
EMiUut  auf  daä  beste  vorslellbar.  Wir  verknüpfen  damit  nicht  die  Vorstellung  einer  continuirlichen  Fort- 
entwickelang  des  Verhaltens  von  (MttsrkyMet««  m  demienigen  bei  EdtUkm,  aoodem  oelinien  nur  einen  gemein- 
samen Ausgangspunkt  für  Beide  an,  von  welchem  Edüäm  becügliirh  der  MiHCulatur  dea  Integomentes  sich 
weiter  als  das  Schnabelthicr  entfernt  zu  haben  scheint. 

Es  ist  durch  CHAttLOTiK  Wkstmng  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  tiefere  Lagen  des 
P^ic.  camos.  am  hinteren  Rnmpfäieile  von  Bdtkbim  facht  besteben,  dass  dementsprechend  hier  Beziehungen 
Wim  Skelete  fehlen,  wie  sie  vom  etwa  zum  Humetua  zum  Ausdrucke  kommen.  Die  gcneti.sch<;  Betrach- 
tiiBgaweise  Ober  den  Hautmoekel  giebt  willkMimenen  AnfiKhluas  aber  jene  bervoi^ehoben«  Tbatsache. 


Sl  Tom  Skahto  lOigaUMn  und  M  miMr  dm  BiMb  äA  nwbniMida  BaadeHatan 

des  Muse,  snbcntanens  tnmei. 

Die  an  der  Skeletportion  A.r.'  irjeJi.i!  Ach  ar.scl  li^isei.drn  Mu.skellagen  entbehren  der  Anheftung  an 
Humerus.   Sie  werden  bei  beiden  Formen  gefunden  und  reichen  hier  bis  zur  ventralen  Medianlinie. 
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Ihr  Zmamnwnhaag  mit  der  SJEdelfwitna  1«.*  iit  bei  OtmUitrifnAat  und  JBtUAw  nemUch  gleichartig. 
Eine  nicht  unwesentliche  Vw>rM»denlwit  tritt  «ber  4«afiicii<t  in  Bonne  «uf  die  orale  AudduHiiiy  der 

BOodellasrn  in  liie  Erschrinunfr. 

Bei  ÖnMrtoriyncAiM  J  schiebt  sich  die  in  der  H«he  der  Saugdrüsen  etwa  24  cm  breite  Muakelbige 
der  Fig.  3  unter  tdimeber  Divojreni  ibier  BOodel  gegen  den  Heb  «npor.  Die  median  vor  dem  Bpt- 
•tenum  ekli  nocli  bermnenden  liddenetligen  Ettmente  ddmen  sich  rechts  und  linin  vcndündea  mit  am. 

Rcrht<;sriti£;6  Rüniit^]  findrn  In'«ertionen  an 
der  Haistascie  etwa  1  cm  weiter  oralwärts  als 
die  linkeadtigen  Elemente.  Die  neben* 
stehende  Fig.  9  zei(ftdas  genauere  Verhalten 
an  <e.  c.\  Die  lateral  sich  anfügenden BOndel 
ineeriren  an  der  Untcrhautfascie  in  einer  ao- 
fangn  quer  nach  annen,  dann  nacb  hinten 
län^-^  Ii  r  Seitenfläche  des  Halses  bis  tut 
Vorderextrcinitai  siel)  ausdehnenden  Unie. 
Die  «inaetsteo,  latenlen  Boadd,  welche  an 
der  Bruüt  den  Anscfalufls  an  die  Skdetportion 
findfn.  endigen  in  der  Regio  humeri  sul  - 
cutan.  Die  ganze  oberflächliche  Muskellage 
bedeckt  den  ajifaineteiartig  angeotdnelen 
Halsmujkel,  welcher  dem  Facialii^biele 
zugehört.  Mit  der  Fascic  die.»e8  MuskeU 
eind  die  subcutiucn  Bündel  des  tburacalen 
Hautmnalceb  ibit  verbanden.  Die  beim 
Männchen  Ejefiif.dtrr.rn  Anordnungen  wei- 
chen von  den  Zuständen  auf  Fig.  9  insofern 
nby  «la  die  beiderseitigen  Uiuiwlbandel 
auch  am  HaUe  enger  luaammengeedUossen 
bleiben  und  eine  gleirhmris^iprrr  Aiiflfs^inK 
der  zur  Insertion  »ich  anschickenden  Fleisch- 
faeem  sn  Stande  Icommen  fausen  (veigL 
Fig.  I  c  V.}.  Die  laterale  Insertionslinle 
findet  jedoch  auch  hier  in  der  Regio  humeri 
ihre  Grenie. 

Zieht  man  auch  nnr  die  eine  Tbat^ 
saclie  hier  in  Betr.^rht,  liais  da?  Facialis- 
gebiet  eine  obertlacWichc  Scliicbte  in  der 
Gegend  des  Halses  hei  niedeieo  Wlrbel- 
t,.,l,„..„  j„       ^  thieren  fomit,  so  ergiebt  sich  die  Aus- 

!^^cu  I    ^Itr  ''^Z'''^'^"''^  """"'"^"^  ''^  <MU,,or^nck^  mit  Sicherheit  als 

riZle  Mu    ;T  ■  Werthschatamtg  der  8bele.«d««««e„  ^  ^  ^  ^  ^ 

»nr  moracalen  Musculatur  m  Beziehung  bringt 
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Zwei  Mu_skd-,.tart(-  iherltreuzen  bei  Omr7W»v«<AM,  «muider  «tw«  am  voideren  EpHtenulnndfc 
Die  Ursache  der  Ueberkrcuzung  liegt  in  der  Ausbreitung?  des  ..pc(  toralen"  M.  siibculancus. 

Eimgt  nr  Seite  de«  .Hiha  anactrablende  Züge  des  thoracalen  Haatmusitels  nelimen  vor  ihrer 
iMMitum  eine  Pknilelnehtiii«  mit  BOnddii  des  Sphincter  ootti  am  den  Padaliv^eie  an,  «oiana  Veiw 

hinduti<;en   entstellen,   wekfie  leirht  Kenetischc  ZusammengehöriKkeit  vortüuschtn  kAnoen.  Sot^^fiUtige 
Präparation  sowie  Berücksichtigung  der  wichtijfstcn  Krit«-ritn  bei  myolofji^rlien  Unfprsuchungea 
jedoch  jeden  Gedankeo,  daa»  efaie  geoetiache  Continuiiät  hier  vorliegen  möchte,  rasch  verdrängeo. 


Der  Halsthcil  des  Hautrumpfmuskels  ist  an  Bedeutung  zurUckgetieten ;  er  iat  minder  stark  entwickelt 
md  hat  weder  median"  noch 


kopfwarts  eine  so 

liehe  All'!.'le)nnirur  gWOOnon 
wie  bei  OmtMvrAynelM;  Eine 
Annhl  medialer  Bflndei 
gewann  duch  fegenaeitige 

UrhrrkreiizunRen  neuen 
Werth.  Die  auf  der  gleichen 
KOrpeiseite  verbleibenden 

Uedianbttndd  schUeaaen 
eigentlich  nirgend«  enger  an 
dnamkr.  Alle  subcuunen, 
nach  von  sich  beg^riienden 
Muskelbündel  endigen  etwa 
in  der  Höhe  des  vorderen  Epi- 
•temalrandes,  wo  sie  in  eine 
anbctttanePaadeanaMtahleo. 
zu  welcher  vom  Halse  ber 
auuh  Musl<plljilndel  aus  dem 
Facialisgebietc  herantreten. 
Dieae  Veibaltnaae  werden 
auf  der  Fig.  5  im  Weaent- 
lichen  wiedcrßegeben.  Wohl 
konnten  auch  Bündel  wahr- 
genommen werden,  welche 
in  obcrtlachlicher  htgt  Ober 

den  subcutanen  l-'aciaKanma* 
iiel  kopfwäru  sich  veuMbo- 
ben  zeigten.  Solche  BOndel 
qüden  indesaen  im  Vergleich 
mit  OnuMorJ^riMhif  eine  ganz 
anieigeordnete  Rolle. 

.V. 


K.K 
thorac.  ont 
des  SphiDcter 
Tenchmolseo. 


ici  lircnigobicje  zwischen  der  vom  Facialia  unJ  yon  ilcr.  N'n. 


versorgten  HnutmiHCutatur.  JSi<*M<iM-WeibclKa.  */r  Die  Im 
!r  oam  liiiil  labiMA  dwchhicwt  aad  a.  Ih.  iaaiK  wit  dea 


i 
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^  Die  HauüniisctilatuT  der  MonotremtB*  |g 

Auf  der  Fig.  lo  sind  die  Crrnzh  indrl  heidi-r  Gebiete  des  weiblichen  Kxemplares  genauer  darge- 
MdlL  Rechtsseitige  laterale,  siehr  «arte  i-asem  breiten  sich  auf  der  über  die  Extremität  herabziehenden 
FacMohge  «ib.  Eine  liokMeillge,  i  cm  bieite  BandeHaRe  «Mebt  aicli  kophOrta  nriaebao  ofaerflidilidie 
und  tipfr  Bündel  des  Faciali-k'cl^iLtrji  ein.  Die  medial  sich  anschliessenden  Züge  aus  dem  tlioracalen  Hau^ 
moskelgebiete  sind  mit  schra«  median-  tmd  slernalwaits  «eilenden  Bändeln  des  Späincter  colli  (Dm 
4M)  «endnaoben. 

Die  Gnnze  zwischen  nwdiiiiem  Paeinih.  und  PedoceUagebiete  k)t  bd  AWAm  ziemlich  gt»  Umhn 
geblieben.    Nur  «tminc  ntlndpl  greifen  wirklich  in  fremdes  Trrritnntim  n^er 

Es  ist  vor  der  Hand  nicht  zu  bestimmen,  ob  ein  Zustand  «rüsserer  Ausdehnung  des  Subcut  tninci  Ober 
di«  Raligegead,  wie  «Ir  Um  bei  OrajOgrigmAw  antfdiiBi,  Mich  «b  Vontufe  de«  Veibaltens  bei  XOUm 
angenommen  werden  darf.  Fatls  aber  ein  Rückgang  des  HoflkelB  sur  Hab-BmUgreiue  vorliegt,  ao  itt  die 
stärkere  AosbUdong  des  Sphincter  colli  dafür  mit  verantwortlich  zw  machen.  «Ipr^mti  ahor^Ie  B'JnHrl  au* 
ebem  trantveraaiea  Verianfe,  den  wir  bei  (hmilhorhjfmiAm  antreffen,  in  einen  schrägen  und  gekreuzten  Ver- 
kaf  ^«i  EtkUm  oberitegMeeB  «Ind.  Auf  diese  Weite  heben  die  SpUncteieiilMlHlel  in  Concnn«»  mit 
Elementen  des  Subcufaneus  tn:nci  treten  und  diese  vcrdrut,<:en  kfJnnen. 

Ist  es  mit  Sicherheit  nicht  auszumachen,  ob  die  medialen  Gr,  n^l  ih,d„:  des  pcctoralen  Hr.utimtsliels 
bei  SMätm  piiaiitiTCr  angeordnet  sind  all  bei  OHtMorAyncM».  ao  gewinnen  wir  für  die  lateralen  Gr«u- 
bondel  beider  Gebiete  sehr  viel  sichere  Anhait^MUkte.  Das  PaciaHsgetiiet  eirtieckt  eich  bei  EMm  in 
nichtiger  Lage  von  der  vorderen  Glirfm«a=«  au.  7;r  Brust  und  bedeckt  dabei  den  pectoralen  Haut- 
■>ii*ei.  Dieser  Zustand  iist  im  Vergleiche  mit  dem  bei  OrmM«rAyndkl  difierenter,  da  der  Sphincter  colli 
leUterer  Pom  den  pindtiveii  Charakter  trftgt,  »ekher  bei  Amphibien  und  Reptüien  noch  vorherrscht.  Es 
ist  hiernach  beachtenswerth,  dass  die  wesentlichen  Verschiedenheilen  im  GfenageWele  dureh  Umgealnitnngen 
im  Facwlisgebieie  von  Ediuhta  ta  Stande  ccU,uuntn  ^nd. 

Derpeclorele  Hautmnakel  bat  die  formative  Knergie.  welche  er  am  Hals  von  Onm»hgH«lm  erkennen 
issst,  bei  EcMna  eingefallBM.  Der  Sphincter  colli  «erham  bd  OmMerlyiuilM  i«  ImliAwenniMaBde. 
srthrend  er  bei  Echid«^  m  cn,npcr..r,torischer  Ausgestaltung  an  der  HaU-Brustgreo«  angetnflen  inid. 

Orm*,r»j««i«  hinterlasst  bezüglich  der  vorgeitihrten  Einrichtungen  den  Efatdrock  der  IndifleieiiL 
BMAf  den  dea  Portgeadniitenen. 


Die  diesbezüglichen  Verhältnisse  von  (M>Morhyndm  dflifen  in  jeder  Hfnaicht  ali  die  «nn«»»»a 
rrt^rt"'  Dil.n,nc:.fon.en,  .v, 1.  v.n  einem  gemeinsamen  Aus- 

««WMnkle  Mfax  weit  «ndernt  ü^jen.       bleibt  jedoch  die  Möglichkeit  besteben.  du.  da,  eiafi«*e  Ve«. 

dMd»  Kednctloiien  an  Stelle  einer  hdliereii  Oisanitatioii  getieieQ  aei. 


OriimwlfcimiiiiliMi, 

wo  die  vom  Humerus  kommenden 


Vom  Halse  aus  dehea  die  Bflndel  ge«*lo-«=«  «,  Bm«,  ^ 

M^dge  ^  U.r..,  Anschluss  an  e.tere  gewinnen.   In  der  Mittellh^  «»TW  n«.  Abdtnee. 


ang  an  emandcr  geiugt,  seitlich  continuiriich  auf  die  Rn^^t^r,«-,.!,     •  u  ^ 

aeitisail  «mtnJ«.  rr.....  w  i  ,  ^    "««uiicn  aut  die  ROckenflflche  sich  fortsetzend,  fonniren  die  beidcr- 

aeitig.»  .entnde.  H«M„nAdptat.en  ein»  Ar.  von  Halle  um  den  R«„,pf.  Dieae  MushelhüUe  entbehrt  nur 
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an  wenigen  Stellen  des  festeren  GefOges.  Etm  3  cm  vor  der  Cloake  divergiren  die  Bün<lcl  des  weiblidm 
Exemplarcs  von  der  Medianlinie  aus;  sie  biegen  zur  Seite  rior  (  ln;ikt-  aus  und  endigen  in  der  subcutanen 
Fucie.  So  bleibt  «in  dreieckiges,  medianes  prttanaies  Feld  frei  von  Muskelbündein.  Lateral  sich  anschliessende 
Bflndel  stiafalen  in  oberflsdilicher  SehidMe  in  du  Gewebe  des  Fettachwunea,  in  tiefer  Schiebt  n  den  aeü* 
liehen  Wirbelfortsätzen  d«»  Schwanzes  am.  Noch  weiter  lateral  sich  anfügende  abdominale  Muskclzüg« 
erstrecken  sich  auf  die  hintere  GliednaiMe  und  endigen  etwa  in  der  rabcatanen  Faacie  des  Unter- 
scbenlcels. 

Ißt  den  vorgeführten  VerfaUtoiasen  stimmen  in  allen  wesendkben 

Punkten  die  vom  Männchen  auf  Fig.  i  dargestellten  Befunde  übeniB. 
Das  prflanale,  muskelfreie  Feld  ist  hier  kleiner  als  beim  Weibchen. 

Die  vielen  Hautaerven,  welche  den  Muskelschlauch  durcliseuen, 
aind  «if  den  AbMkhngea  niisends  daigestdh  worden. 

Die  nebenstehende  Fig.  11  bringt  die  Ausbreitung  des  linksseitigen 
Hautmuskels  sowie  der  sich  ihm  anschliessenden  Partie  der  rechten 
Muakellage  eines  männlichen  Exempltires  zur  Anschauung.  Der  bilaterale 
Mnalcel  tat  hier  in  einer  Amdebntmi;  von  etw«  7  j  cm  median  geapnlten. 
Die  Spalte  besitzt  eine  grfKste  quere  Ausdehnung  von  etwa  0,4  cm.  An» 
deutungen  einer  medialen  Langsspalte  sind  auch  atif  der  Fig.  i  zu  sehen. 
Dieaer  medianeii  Spelte  parallel  veriftuft  eine  Uterale  Bandelspalte,  in 
welcher  die  AaafiUuglBee  der  Mainnaidrtae  legem.  Aneh  an  dieaem 
mlmdiehen  Exemplare  divergiren  die  BOndel  vor  der  Cloake,  um  gleiche 
Anheftungen  am  Huderachwanxe  wie  beim  weiblichen  Exemplare  zu  finden. 
Das  dreieckige  präanale,  muskelfreie  Feld  ist  ansehnlich  entfaltet.  Neben 
der  medianen  Spalte  der  Fig.  11  findet  man  hier  und  auf  Fig.  i  beider- 
seits die  Bändel  auf  eine  gr«.<»e  Strecke  auüeinanderweichend.  Die  so 
gebildete  Längüstpalte  dient  den  zahlreichen  Ausführgangen  des  Mammar- 
drttsen-Complexes  zum  Durchtritte.  Die  Ausdehnung  der  interfibflren 
Spalte  sifamnt  auf  Fig.  a  mit  der  HObenauedefannng  der  13iaae  aberein, 
wibrcnd  sie  beim  Mannchen  der. Fig.  II  bedeutend  breiter  und  hnher  ist. 

Die  Drüsenmündungen  sind  in  engster  Anpassung  an  die  inter- 
fibrftre  Spalte  längs  gestellt ;  die  beiderseitigen  Complexe  der  AusiÜhr- 
gtage  laufen  einander  ungelUir  parallel  und  aind  beim  Weibchen  aowie 
beim  Männchen  (Fig.  i)  etwa  5  cm  von  einander  entfernt.  Dieae  Anord* 
nung  der  Drüscnmiindungcn  zwisi  hcri  den  Bündeln  des  Hautmuafcela,  die 
Correlation  zwischen  Beiden  sind  bedeutsame  Erscheinungen. 

Der  DrOaenkerper  breitet  sich  hauptakcblicb  lateral  von  den 
AnsfOhrgangen  und  der  Langsspalte  des  Hautmuskels  unter  diesem  ans. 

Oralwarts  dehnen  sich  nur  kleine  Dniscnpackete  medianwärts  aus.  Die  Fig.  3  und  3  orientiren  über  die 
Lage  der  SaugdrUsen  eines  Weibchens.  Durch  die  Lage  des  Organs  wird  die  RiditttUK  der  Auailllilgtnge 
eine  bedbigte   Dieaelbea  aind  feit  durchweg  medlanwirla  gerichtet,  bevor  aie  die  Mmkelbflndrlapalle 

durchsetzen. 

C  (iFGENBAirR  (1886,  p.  20)  UBteisuchtc  fin  i;iit  erhaltenes,  männliches  Exemplar  und  Änd,  dass 
der  volummüsere  Thcil  der  keulenfHrmigen  J>n4.senlajjpclien  ausserhalb  der  Lederhaut  lag,  im  lockeren 

8* 


Pi^  II.  Ventnic  Hautmusculatur 
eines  OmUkuignekM. Die  txidar- 
»eitiisen  ÜMkclplatten  sind  in  der  He- 

cli:iD[iiiic  von  rinaniicr  t^ctfr-nnt.  Die 
lat.Tjli-  L.ihns-Sj  iilt'-  .T-.vi-.-li.jii  ;,rn  ISun- 
dein  ilicnl  dem  Dur.-.htnltc  der  Au»- 
fOhrangsgiüinc  der  Gl«nd.  nisaimBriae. 
Vor  der  Cloake  tiesteht  ein  drei- 
FaM. 
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subcaianen  Gewebe.  Da  die  Läppchen  nur  14 — 2  nun  lang,  die  Mammardrttaen  dementsprechend  sehr 
ndndn  wiiieii,  nahmen  «ie  voU  auch  nkht  eme  derartige  Lage  nun  HauBmiakd  ein,  wie  sie  auf  Fig.  3 
«ncheint  Gbobnbaur  tbeilt  indcMcn  «lier  daa  Verlnllen  der  MmnMRiiOMii  sam  Hinltel  uieiiK  BeitiiiimMe 
mit.  Es  steht  feii^  diM  die  Hemmuargane  liei  OnMoHtj/mAtu  ia  beiden  Geedilecliteni  «nftnieii  (GBcaM- 

BAITR,  p.  l6>. 

Die  Bedleatnng  dieser  Binrichtuogen  beralit  wiibl  vor  «dieialMr  in  der  groaeen  Einfa^Klmi»  ^ 
■aumtanla^^,  welche  im  Vergleiche  zu  dem  Befunde  bei  SAUhu  hervortritt. 

Wir  untencbeiden  bei  Ormihorkjfnektu  ein  intcrmammares  Feld,  welchei!  von  der  Haiitmusculatur 
nahen  gteiclHnlaug  flbenogen  ict.  Dieses  Intermammarfeld  büsste  seine  einheitliche  Maskellage  bei  jenem 
Enmplare  mit  der  medianefl  Spalte  im  Pwinic.  canoc.  dnigermRaaien  ein. 


Gleichartigkeit  der  A;:^l  r.jitunjr  ^^s•eht  nirht:  eine  solche  ^rt  ^t-nilchst  durch  die  mehrfache  Schichten- 
büdung  der  von  Humerus  kommenden  Hortionen  gestilrt.  Die  oberftachüdiste,  lateiaie  Schichte  enthalt 
laleial.  undcandalvitts  wrlanftnde  BBndel  (Pifr-smid  »».«.').  Der  naelist  tiela«i Lag» Jl,*^sdilieaaen sich 
die  medial  aus  der  Kiitstcmalregion  cntsUniui  nd*  n  .ir>  Sie  bilden  ganeiHehailich  ttht  *itilMU>lUiM^  tfMinU 
MuskelplMte,  deren  Elemente  wie  beim  Schnabelthiere  .i,r  .«hr.uanen  Fascie  de«  Tlntrr..  h.  nt,  I.,  rfer 
aoaJieii.  and  der  StbwmmgSoa  sieh  aivbreiien.  Die  Dicke  des  MuskeU  spricht  für  dessen  hohe  functionelle 
Bedeutung  Die  Fig.  5  bdelirt  ra«:i.  Ober  At»dehDan«t  und  Gmppimnfr  Zogldeh  Ahn  »e  aneh  die  in 
der  Uedianebene  aufgetretener  Snnderungcn  vor. 

/^"j  Wi«TUNG  beobachtete  die  Festheftang  des  Hautmuskcis  von  JSfclirf««  am  Schwanke  sowie  in 
7    V  .     ^"^""^  "      Unle«d«„kelfi«U  (,889.  p.  8j.   G.  M.vart  beschenkte  die  Angaben  über 

LT  ^  dar  Mt-M  am  Schwan,  nnd  «  dar  TiW.  Anhei^nn««. 

fände  (1866,  p.  379).  ^ 

V  A  A^T^  ^  ""^^  «CMuere  Angaben  aber  die  Ausbreitung  der  Ventralbtlndel  über  das 

Ende  des  Rumpfe,  mnl  Aber  die  Mateie  BmmHtt  fcl«en.  Ich  beziehe  mich  dabei  auf  die  Fig.  5  und  auf 

sTaln  r  H   f  ^""^  -  ^  Cloalte  u.d 

!r  r'  «^r Jtr^tige  begeben  sich  zum  ganzen  hinten..  K^rpercnde,  wo  sie  theU-rf». 

r.  h!?  «»^      Rückenbaut  besetsea  Hierbei  finden  lebhafte  Durchkreunng^n 

mit  Hautmsertionen  der  en  ecn  BOtuld  — ^^l.  j„  1*         ^       .  .  -.vu..b».»..b» 
Lairan  her.,,  r.    .^^  ^  ^  "^"^  bert«fchen  und  van  den  humera-detmalen 

Lagen  herstammen.    Die  Fig.  12  verdeutlicht  da,  Verhalten. 

^'^^^T^'^^^^''^^^'  -'cf  c  :.e.a  .,n  .en  vorgeführten  die  .GUedmaasse  bedecken. 
^^.TTf  ^J^""^^  "       Oorso-Uteralitache  de.  Ober^.en.e,,  herum 

In  1  r '*^"''"  ^»-'^^^  «n^-ll^den  Bündeilagen  finden 

STt^^tLTuL  ^^'^"T"  '"^^  Hintergliedmaasse  bed«:ba«.  L  be-*t 

Die  lateralen  Grrnrt.tin 
Bellende  Erscheinung,  das» 

™«»  WMlieln  beginnen,  den  Ursprung  zu  nehmen.    Man  findet  sie  unter 


uie  lateralen  Grrnrt.nr,Jd  an  der  ventral™  • 
die  «.ffi^Uende  Er^hcinung.  da«  «e  nrhrilTimT^  ^  "««-chte,  &Ma».)lln«:l». 

a.  viefandir  d»  sJLT^  Ans.bl an  die  von  vorn  komnwidHi  BOndel  Hch 
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den  Bandeln  der  Schichte  *.t.,'  frstjichtftet  (rf.  Kig.  121.    Riniße  dieser  abcrranten,  vom  Skdele 
Elemente  strahlen  in  mehr  oberflächlicher  Lage  über  den  Randmuskel         aus  iPig.  5) 

Vor  dem  Stenram  und  dem  Hake  mu  lind  die  beideraeitigeo  Sandel  des  weiblichen  Exempiarcs  in  geringer 
AwleliDunfr  von  einander  getrennt  Die  Bündel,  welche  den  ZwiadMumun  MarafUlen  hUten,  «Ingen  eine 
gepenseiliKe  Krt-u.unp  ein.  Die  Bündpikr.u.unp  wird  dem  Abdomen  zu  energischer,  indem  rechtsseitige 
FaserrOge  allmählich  in  beinahe  transversaler  Richtung  «ir  linken  Karpeneite  verlaufen.  LinktMitige 
Bündel  heben  eine  nunder  Sterke  Neigung  angenommen. 

Die  ebenMle  wehnrnhubmca  Dwchkreuiungen  der  medialen  BOndd  bei  dem  männlichen  bdividmmi 
•bd  weni^'^'r  intt-ti<[ve  Dfr  Fi^'.  5  zeigt,  dass  hauptsachlich  recbliKitige  Btbidd  die  llediullinie  flbenebieileD 
nnd  dabei  zarte  linksseitige  Fleischfasem  bedecken.  Es 
koomit  nicht  su  einem  Qnerverlaufe  der  gekreuzten 
BOodel,  wie  dies  benn  Weibchen  angetnacn  worden  ist. 

Die  Durchflrrhtuntj  des  Hautmu.skels  in  der  Median- 
linie i£t  eine  neue  Erscheinung;  ihr  muss  ein  ZusUnd 
vomugegangen  aein,  wie  wir  ihm  etwa  bei  OmiUterk^udiu» 
begagoet  aind.  SOUrnt  eiliebt  neb  daher  über  leicte» 
Form  durch  den  Besitz  des  neuen  bedeutungsvollen  Zu- 
■tandea,  Es  bestehen  keinerlei  positive  Kennzeichen  dafür, 
dam  Onulhorh^chua  derartige  Einrichtungen  besessen  habe. 

Die  beldendtigen  medialen  Mnakelbandel  bleiben 

lieim  Weibchen  2,5,  beim  Männchen  2  cm  (Fig.  S)  von 
einander  entfernt  Sie  umgrenzen  am  Abdomen  bis  zur 
Humgreoae  hm,  indem  aie  weiter  candalwarts  erst  wieder 
naammentrcAa,  ein  ovales^  beim  Weibchen  6  cm,  beim 
M.lnnehen  8,5  cm  hohes,  der  Musculatur  völlig  entbehren- 
des Feld.  Eine  caudale,  sehr  scharfe  Abgrem-uiiR  des 
Felde»  knamt  bei  allen  untersuchten  Individuen  dadurch 
an  Stande,  daas  die  candalen  Greosbündd  von  der  emen 
aar  anderen  Seite  sphincterenartig  umbitgiMI  und  darauf 
Iblgende  in  kräftigen  Zügen  einer  Kreuzung-  unii  ilii  t  i  n- 
B»  sind  dabei  oberflächliche  und  tiefere,  ciudaiwarts 
^  »»lanftnde  Insertionsbündel  «1  «nterecbeiden.  Die   ^J^J,:;,  f;^.  '"kc^T^r in 

zur  anderen  Körperscite  übergetretenen  Elemente  bilden  f»ltebefiiKllidi«SeWcit4b».«,d«mdi»ab«iiH«fcnBaadil 
_■.    •  .  der  Lag«  1^ famar  dis  von  dm  MiwiM  m  dtmm 

mit  einer  vor  der  Cloake  quer  verlaufenden  Hnskellsge    Seh«  ikb  «mcU^eate  wntnlea  Bkneste  {«.^l^ 

em  dreieckiges  Muskelfeld. 

Lateiale  Bündel,  welche  von  der  Kreuzung  anagescfakMsen  bleibeo,  verkufisn  eeitlicfa  von  der  Cloake 

ana  und  zerstreuen  sich  b  der  Unterhautfascie.  Sowohl  diese  letzteren  ab  auch  theilweise  die  überkreuztan 
Btlndel  sind  von  einem  pr.lanalen  Muskel  mit  vonrupsweise  transversalem  BUndelverlaufe  überlagert. 
Ptüanale,  der  Cloake  unmittelbar  anliegende  Bündel  schmiegen  sich  sphincterenartig  um  diesen  herum. 
Der  Uebeigwig  von  den  Sphinderenfimem  der  Qoake  in  die  atlifcat  tnmavcnalen  Züge  wird  durch  Elemente 
vermittelt,  welche  vorn  tiaasvetaal,  caudalwirla  aber  lli^^geriditet  rind,  um  ao  in  die  ungekreoxlen  Candal- 
tuem  anszatoafen. 
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So  verhielt  sich  der  lliatbestancl  beim  Weibchen.  Das  männliche  Exemplar  bot  wohl  im  Wcsent- 
liehen  .ffMche  VeridUtaiiwe,  wich  aber  in  EiiueUieiten  ywu  andena  Bimipiue  alx  Vor  allem  irt  die  Länge 
dpr  Strecke  «wischen  Cloakc  ur.d  dem  mnskulfreien  ovalen  AMomimilftlde  twin  Wfiiflm  (ttg-Ü  viel 
kürzer,  und  die  gesammu:  präanale  Muske!la>.v^  ist  viel  w-niirpr  amphnlich  Der  fjeinahp  ^phincterenartig  um 
die  CiiwkeiiMfiHrac:  aelieiide  Muskel  liess  Andeutungen  einer  Kaphe  erkennen;  er  «eigt  jedeneits  deutlich 
den  Zusainmenii««  mit  abetnnteii  BOnddn  der  VeataalmiiacalKRir,  «elcbe  iiinter  den  miMlielfreien  Felde 
in  viel  geringerem  Maasse  Durcl.flcchtung^,,  eingehen  als  beim  Weibchnn  l  >  handelt  «icli  mehr  um  Ab- 
weichungen der  Läitgs&sern  «ur  Medianlinie,  und  zwar  aowobl  um  solche,  welche  von  vorn  her  da^  ah- 
dominale  MedianMd  iimp«nnB,  avcli  «m  toklie,  welche,  aeidich  von  der  Cloake  gdaircrt,  nach  vom  rur 
MittcUinie  vedbigbar  afaid 

Der  in  prSanalf^r  Latje  zichrr.  le,  transversale,  sonst  mehr  ringförmig  ausgebreitete  UoOtA 
«ant  eine  oberflächl.cbe.  aberr.rte  Fortion  de«  Muac.  .obcataneus  trunci  vor,  Wir  dürfen  ihn  einen 
Sphineter  elaacae  aoperfic  heine.  (F^.  $  *».  «IX  Der  Zusammenhang  seiner  Boodel  mit  denen 
des  Subcut  u  eus  ,„.„ci  ventralis  Ut  seitlich  VW  derCaoal«  deiHlkh  erhallen  Von  dleeen  SteUen  aua  abd 
oberaäcbhcheFasem  und  postanal  zur  Medianlin^.  .»«.^in.  Die  paarige  Anlage  ist  präanal  eilull«.. 
"  —  die  BOndal  m  emer  Mediannaht  zusammentreffen,  was  beim  Weibchen  noch  denHicher  n 


de,    hT?  '"^  u  f ;  obertttcbliche«  Ele«»«i«n  «rf  die  tfafcn  Btodel 

^tlr^Ilf^trif "  -es  die  sich  einen  Moment  vordrängende  Vermuthung 

Ztiltl  fnt!!'^""*^'"  «-frischen Z««nnnenb««h«,deto  könnte.  Ob.r«„  Miel.  Bör  del 
ete^l^^en  str  r"^  ''^-^  ^       Seitenwandungen  der  Cloa.e  in 

«n«  ^.gen  Streifen  welcher  sich  der  präanalen  Sehnennah.  dea  obertUddichen  Sphincler 

Verband  mit  der  N,chb.«:baf.  Ut    e  th^TT^  ""^"^  ""^ 

TÜmuiwmt^  km,(J^l   \  der  Sph  ncter  cloacae  sup.rfu   .i„  S«hc«l>i«,»  UuacL 

-  a^*««.  «.t  «.de«. 

D.r  ventrale  Hautmuskel  erhält  durch  adne  «~i  BeriAnn««  «  ^  x, 
erhöhtes  interesHc    Pini».  -^«.     r  ■      .  vcncoangen  ai  Oem  Mammarapparate  cm 

Mu.cula.ur  von  ^^.r^inr  e^::^^:  ^  ^«^«^  präanale 

«Ult  in.  Gewicht,  weil  On,m.rC^,  w.  dTr*    k"!;*         '»"^^fr^««  Abdominalfelde  besitzt  Da. 

-U*«  die  ventrale  Hautmuscu.atur  .Jr  eZL'T "iT^  ^  ""^^ 
wieder  fai  RechiuuK  d«a  die  bbh«r        r.>^  •'"'"^«'chnei.  Bringt  man  hier 

Bildungsstufe  sich  befinden,  so  dltote  5^  ™  Organisationen  bei  On,.IW»^c*us  auf  einer  einfachen 
Monotremen  «ch  vervollständigen,  ^  BegCMeiti^n  Stellung  beider  Veitteter  der 

'^^^Z^'^L^T""'-  ^''''''^      "       -*'«^"-^-  Abdomhmlfeldea. 
Wir  imdett  mi.  ™,a<J7™T^  ««»culatur  erhebt  £c*id„„  «,,er  OrM,.,,.,^. 

'  *»  «eil««»  Veri.rti«,i«ta,j^„       Kumpfhautmusculatur  «t. 
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Dorsale  Bandellagen  kommen  beiden  Vertretern  der  Monotiemen  cu;  rie  theilfiii  einjee  «iehtigei 
gemeinsame  Eißenscliaften.  Pit:  zur  Kiii:ki:nf1.u  Iic  i-irhenden  Portionen  bilden  an  der  WntMlff.lcVie  des 
RttiDpfes  liefe  Schichten;  sie  nehmen  vom  Skeicte  neben  den  Mm.  pectorales  ihren  Ausgangspunkt  und 
bcMbren  dadurch  den  gvnetiacheii  Zxmuantatmttg  mit  den  Muakelo  der  Bnut  am  ffetreoealen. 

Das  Geraeinsame  und  die  Verschiedenheiten  ergeben  sich  aus  den  folgenden  Befunden. 

ÜL-i  Onöfhorhijni'hu.t.  ist  riie  iii;irviil\vr<r1s  zitlitmlt^  Ti  ition  mittelst  einer  platten  Sfhn<»  an  das  Skelet 
geheftet,  welche  zugleich  dem  Hectoralmuskel  zur  Insertion  dient  Der  Hautmu^kel  fügt  sich  dem  lateralen 
Pedondinande  uBmltlelbar  «n.  Die  Fig.  4  Ubwt  allelii  den  Unpning:  der  OonalbOndel  (L  »*)  erkennen. 
Auf  Fig.  3  schliessen  sich  medial  noell  BOndel  an,  welche  den  Zusammenhang  der  tiefsten  Schichte  A.  v.' 
mit  der  oberÜüchliclier  pf'ä^gfenen  Lape  vermitteln,  deren  Elemente  :ibt  r  an  der  ventralen  Rumpffiiche  «ich 
ausdehnen.    Die  Fig.  2  erleichtert  die  Vorstellung  des  genaueren  Verhaltens. 

Die  Aolieftunif  am  Humenn  liegt  fOr  die  doiaalen  Bändel  bei  JBiMAMi  tiefer  ab  die  bwertioD  dea 
M.  pectoralis  (Fig.  7),  aber  dennoch  in  unmittelbarster  Nachbarschaft  derselben.  Die  starke.,  platte  Sehne 
wird  auf  der  Vx^.  '.ictitbar;  ihre  Anheftung  erf  il^^i  in  tflner  der  lnserliöTV-,f1.iLli<-  der  Pi  ctoralis  folgenden 
Linie.  Kopfwarts  von  der  Hectoralis-ln&ettion  behnden  sich  auf  Fig.  8  die  Anheftungen  an  das  Skelet  von 
den  Portionen  k.  v.\  *.  «dcke  rar  Ventral-  und  cor  SeitenfiXche  des  Rnmpfie*  aich  begeben.  Die  PeetoraIia> 
Inwrtion  wird  von  der  ventralen  und  der  dorsalen  Schichte  des  HautmuakeU  um£iaat.  Dieae  etwas  andere 
Combination  zwischen  den  drei  Schichtenlap-^n  des  P<-i  totalii-Subciitaneus  truncL  welche  FrMna  von 
OmtkorkjriMkm  unterscheidet,  lä«st  das  Verwandtschaftliche  der  Muskeln  nicht  in  den  Hintergrund  treten. 

Der  Verlauf  aur  Doraalfllcbe  des  Korpen  erfolgt  bei  tMWMinMftttt  derartig  gteichnHaaig,  daia  die 
HuakeHaaeni  von  der  oberen  Gliedmaassc  an  herab  bis  zur  unteren  Extremität  den  KQcken  betreten  (vergl. 
Fig.  I,  2,  Die  Fif>ri!r«-n  13  und  14  brit.i.Lri  die  in  der  Nahe  der  vorderen  Gliedinaasse,  die  Fig.  15  bringt 
die  in  unteren  Theilen  des  Kumpfes  und  in  der  Höhe  der  unteren  GUcdmoiuse  zur  DorsalflAche  (Ibertretenden 
Bflnddreihen  xur  Antchauung; 

Während  der  Muskel  bei  Omithorhynchwi  an  einer  selir  ausgedrhntcn  Fläche  den  Rücken  betritt,  so 
bleibt  diese  Fl.'Uhr  hfi  FchiAna  atif  di^n  Thorax  beschränkt.  Hier  verlassen  allerdings  äusserst  kräftige 
BUndellagen  die  seitliche  Rumpfflache,  um  zu  dem  Stachelkleide  «u  gelangen.  Die  in  der  Cutis  tief  ein- 
genmdten  Stacheln  dienen  den  statflichen  Moakdiflgen  sur  Anbeftung.  Von  der  lateralen  Rnmplillcbe 
kommen  bereits  oberflflcblidie  Faserlagcn  zur  Insertion;  sie  schlicsscn  sich  den  Bündeln  der  oberflächlichen 
Schichte  fFi^;.  h  p  '\  an.  Tiefere  Züge  von  Flcischfawtn  hrcLhci:  in  medialer  Flucht  und  in  voller  Con- 
ünuität  allmählich  zur  ganzen  Oberfläche  des  Rücken.s  hervor,  wovon  Kig.  12  nur  Andeutungen  |?i«bt.  Daas 
Ifnabdbllndel  biagegen  den  Sebwanzanhaag  analanftn,  um  Verbindungen  mit  mtralen  EiemenMn  etezugehen, 
iat  aus  Fig.  12  zu  entnehmen. 

Dir  dors,.leti  Bündel  inserircn,  wweit  e?  mir  bekannt  i<;t.  bei£«ftMlmi  aosnahmilos  am  Stachelkleide; 
sie  sind  diesem  wichtigen  Schuuapparatc  des  Tbiere»  angepassL 

Bei  OraMMvnelM  breiltt  dch  der  Uvdiel  Uber  die  ganae  breite  Rückenfllche  bia  sur  Medianebene 
aua,  wo  eine  fierfibimg  der  brldetieitjeCT  BOndd  and  eine  theilweise  Festheftung  an  der  dorsalen  Median- 
linie erfelgt  (Fig.        Die  in  der  N«fae  der  obeicn  Cliedmaaaae  den  ROcken  betretenden  Fleiscbmassen 
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Strahlen  r,  Th.  in  der  Lederhaut  aus,  heften  sich  aber  auch  theilweiae  an  den  Dornfortaätren  von  Brust- 
wirbeln fest  {Fifr.  14).  Die  weitaus  Oberwi^ende  BUndelroasse  weicht  in  caudaler  Richtang  aus,  um  mit 
mehreren  PuHooen  va  den  krlMgen,  latoalen  Port—um  von  «enif^  pnnintalea  Schwanzwirbeln  tSeb  tm 

begeben  (Fifj.  161.  Diese  Anordnung  des  Muskels  in  der  Schwanzrcpon  war  Meckel  bekannt  fiSjfi,  p.  22). 
Lateral  sich  anscfalieMende  Insertioiisbflndiel  durchkreuzen  sich  in  einer  tcbrflg  zur  hinteren  Gliedmaasse 


Linie  nil  Bandeln  der  ventralen  KSrperaeite,  «ddie 


die  Whhelibrtsltse 


Ei  beitefat  aber  UaRe 


tief  im  Pelle  des  Rttdenehwansas 
Alt  Natal 


Hin* 


V  V 


«K-  ti-  Donilamicirt  der  In  d«r  Mke  dss  SchnllwiOtfA  an  Roekoi 

MiucuUtur  von  OrnMork^hwi. 

Fig.  14.    DonaJu»icht  wie  auf  Fi|{.  13.    Dar  voni  Skdet  der 

tOckaaaiataeda  Unkel  ist  thciiwcise  cntfcnit,  «Bdle  aari 
■diendaa  Mi.  diar.  «nt  lu  erkcBDca. 

Fig.  15.  Auabrainng  der  HautauHOriatlV  aktr  4 
fV«iW.  Vr  Pr.^-fns.  iiria.;  JPr.  ir.  Ikoe.  «Hat. 


Nicht  «inanadmliche  Ugen  endigen  in  der  dorealen  Fascie  der  Obel»- 


mboalMier 
Bdienkelregion  (Fig. 

Tritt  d,e  Hauptbeziehunp  ,lrr  bctr.rtendcn  MuskcUchichtcn  bei  MMw  Itt  dCQ  S^BfhflpflfTf 
*1  M^lZI!^*  ^  in  der  Anheftun^  an  DorTifortsStze  und  nn  da.  Skel.t 

r)..A  «Atnatar,  «odnreh  der  Hmtauiifcel  bei  mancherlei  bedeutsamen  Bewegungen  des  ganaea 

Ruderschwan^s  wohl  n,it  eine  Rolle  au  spiel«,  Seit^be^gungen  kannenTiade  «Ml 

^^WW«««oto  8diw««ea,  durch  verschiedene  Combinationen  der  UuAel  n  Steide  gefancht.  Immi 

-^iT^t  H-tmuskelschlauch  pas^te  sich  hie,  «.  die  Lebenaweise  dee  banpiiuMeli  i»Wa»>r 
«««  Schwann«.«  an.  dort  .n  den  Schnirapp««  der  .«f  dem  L««ie  iebendo.  Gelt«»« 
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Dorsale  BündellaKen.  welche  durch  Aherr;ition  ntfue  Anjrriff^p-.inkte  tinrl  fiadtirch  grf''!i«pre  Selb- 
•üiidiKkeit  erlangt  haben,  habe  ich  bei  OmUkorhyncimt  darstellen  und  durch  die  Innervationsverhaltoisse  als 
Dmrato  der  thonoden  Hsatmoicalatar  ericaiiieii  kOimea.  Bd  AIUAm  j^ubl»  kii  anfan^fs  eine  Iwmoloe» 
Ibucaletnr  nicht  annehmen  zu  dürfen,  trotzdem  ich  am  gleidieil  Orte  und  in  gteidiea  Vf  rliiiftif f  ilultnimif  n 
einen  ^ut  diflercnzirtcn  Muskel  vorgefunden  hatte.  Kriieiit»-  nntersiu  Hungen  lassen  es  mir  jetzt  als  wahr- 
scheinlich erscheinen,  dass  dasjenige  Gebilde,  welches  ich  dem  Gebiete  des  N.  facialis  anfangs  unterstellte, 
dem  HnulnunpAmnltel  iqgdiSrt  Idi  «erde  demgenlH  die  betrefleoden  Einrichtungen  an  diejenigen  ven 
OnMerhjfiuihu  anschlieaeoi,  wennschon  ich  einräumen  musa,  daaa  die  biaiier  rnihekannt  geUidieiie  Inaemttion 
des  £eA»rf"i-Mu'^k<"l>i  spater  elwaitje  Zweifel  heben  müsse.  Die 
Befunde  bei  Omilhorh^ehits  sind  hinreichend  sicher  bekannt 
geworden,  tun  hier  vorgeführt  zn  werden. 

Im  unmittelbanten  Anschlüsse  an  die  von  Humerue 

7i.tt;i  Kilrkrn  zichi-ntlcn  Bündfl  hrciti-t  si(  h  Ix-i  Omilhorhr/nrhus 
eine  dorsale  Muskellage  in  cranialer  Richtung  aus,  welche  der 
Anheltnngaflache  em  Humenia  vOUig  entbehrt.  Es  handelt 
■ich  um  aberrlrte,  dem  Dortum  «naschlieasUch  ntgthOrige 

Elemente.  Die  Mu^kellaKe  ist  if.  ilt-r  Srapularregion  als  ein 
Product  der  subcutanen  Pectoralis-Musculatur  erkannt  und  au 
den  Ftgg.  ij  und  14  eritennber.  Die  filier  die  Regio  nuchae 
bii  Ober  den  Schädel  ausgeddinte  domle  Hnakelplatte  fllNt 
indessen  mit  Sicherheit  dem  KacialL^'^ebiete  anbeiin.  Die  Iveitlcn 
Iiier  sich  berührenden  Gebiete  lassen  eine  scharfe  Grenze  nicht 
erkennen.  Allenihelben  handelt  es  sich  um  ein  InenHinder« 
greifen  der  Paaem  verschiedener  Muskeln,  wodurch  ein  gene» 
tischer  Verband  vorgetäusc  ht  winl.  Die  Bündel  der  thoracalen 
Gruppe  gehören  ausschliesslich  der  Regio  dorsi  zu.  Sie  haben 
lateral  an  der  Faaeie  des  Nackens  und  der  Scbuher,  auaaeidem 
am  Skdet  der  freien  Gliedmaasae  Anheftongen  erwotfoen.  Von 

diesen  neuen  festen  Pi.ltzen  aus  riehen  die  Fleisrhbiindel 
median-  und  caudalwärts  und  ziehen  tbeilweise  zur  Haut  des 
Rockens,  z.  Tb.  au  den  Domen  der  Brustwizbel  (Fig.  14).  Die 
weiter  dem  Kopfe  zu  sich  auadehnende  Fadalis*Naskelplatte 
erscheint  als  ein  einheitliches  Gebilde  bis  zur  Cefrend  des 
inneren  Ohres.  Die  ersten  Vorstellungen  von  der  innigen 
Venchmelning  der  bekkn  Hantmukel<Gdiiete  sichert  die 

Ziehen  wir  zun.lchst  die  aufs  neue  ao  den  D«-irsaltl;trhen 
des  Huuienis  festgehefteten  Bandcllagen  naher  in  Betracht,  so 

gewahren  wir  einen  oberfltcblicfa  sich  ausbreitenden  Muskel,  wekher  dmdi  Abemtionen  subcutaner 
Elemente  eich  entwidteH  hat  Es  bandelt  sich  nm  aebr  krflftigc  Bandd,  welche  im  diatalen  Anschlüsse  an 

die  auf  dem  Rücken  bleibenden  und  am  Numerus  festgehefteten  Elemente  cnt.sprin<,'en  (FiRff.  13  und  14). 
Sie  bilden  einen  platten  I3auch,  dessen  proximale  Fasern  der  Dorsalschichte  sich  anschlicssen,  dessen  distale 
Bondel  eben  Iraner  steileren  Verlauf  gewinnen,  um  auf  diese  Weise  in  oberMcfaUebster  Lage  die  von  der 

4  »wlsg.  FuiMiMiskm  U 

14 


Nacken  md  Ke^  sinfHireileteB  H« 
Sie  beiteht  nax  den  vcrschmolzcnm  Gebieten, 
welche  dem  N.  (oc  unJ  den  Nn.  tbor.  anU  zu- 
gdiomb  P.  A.  Paiietalnige.  A.  Auge,   a  Ohr. 
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ventralen  Körpeneite  nahe  der  Achsel  zum  Rücken  auaitnhlenden  Portkmen  tu  kvemien  (Figg.  13  und  17). 
Den  Bagiltal  verlaufenden  Bflnddn  achllewen  sich  endlich  solche  an,  welche  von  der  DorMlfilche  den  Skdeto 

zur  Achselgpgrnd  und  von  ihr  .ms  I  is  zur  verilro-lateralen  Rumpfprgnnd  ausstrahlen-  Die  Bündel  Ji-sir^ 
dorsalen,  selbständig  gewordenen,  obcrtükchlichen  Productes  des  pectoralen  subcuunen  Kutnpfmuskels 
«Cid«)  «chlieailich  auch  von  der  BandiHite  am  lichtlNur  imd  Icmmo  m  anf  den  Vigg.  i,  9  and  11  (dL  l)  znr 
Denlellttng.  Dieser  dono-axillare  Muakd  (dL  L)  «mpllngt  Aeale  aua  den  Nn.  thoracic!  anteriores,  und 
amr  solche,  welche  auch  die  Lb{^,  von  denen  er  her>tammt,  innerviren  ^Fig-  14).    Die  functionelle 

Bedeutiug  dieses  Muskels  (<i.  L)  sowie  der  am  Humerus  adhärentea 
donalen  Lagen  kann  in  feineren  Bewegongaarten  der  Güedmaaaae  in 
caudaler  Richtung,  rr-|  i;i  einer  Fixation  der  Gliedmiuisse  in  einer 
entsprechenden  Stellung  beruhen.  Die  ventralen  Lagen  des  subcutanea 
Muskels  werden  dieae  Wirkung  unterstaizen,  wodurch  die  GUedmaaaie 
ala  Kader  an  Bedeutung  gewfamt 

Ausserdem  dnrsn-axiüaTen  Miis^kel  (il,  I.)  besteht  bei  Ornithorhi/nchus 
noch  eine  andere  abgegliederte,  dorsale  Muskelplatte.  An  die  Skelet- 
bdndel  sdiHeaaen        aolclie  ao,  «wlelie  aubculan  auf  UngabOndel 
rrr^^Js  ^^'i*    der  Facialis-Musculatur  an  der  Seile  dea  Baiaea  anmimwfyrt   Die  Vign. 

16  und  17  geben  hierüber  penllgenden  Aufsch!u.is.  Man  ver^l.  ausser- 
dem die  Figg.  18  und  31.  An  gleichen  Stellen  kommen  auch  Ab- 
aclmitte  des  ventralen  Spliincter  oolH  aar  Anheftnng.  dessen  Elemente 
um  die  Seitenfläche  des  UalaeB  tnubtegen  (Kip.  ih).  Auf  der  Fig.  17 
sind  diese  MuskelbOndel  entfernt  Da  der  Bündelvcrlauf  des  Sphincter 
colU  und  der  donalen  Schichte  der  Haut-Rumpfmusculatur  ein  nahezu 
panllder  iit,  ao  latden  die  Elemente  Beider  in  einander  ans  irod  ianen 
eine  scharfe  Ahtrrenzuni;  nur  iiusserst  schwer  erkennen.  Nach  der 
Emfemung  des  Sphincter  colli  jedoch  gewahrt  man  deutlicher,  dass 
die  aber  Sditdler  und  Nacken  verbreitete  Maactdatur  von  sehr  ver> 
achiedener  Provenienz  ist.  Die  zur  RampAmiaeulatar  gehflcenden 
dorsalen  Portionen  dehnen  sich  vom  dorso-axillaren  Muskel  (d.  l.)  etwa 
4  cm  in  cranialer  Richtung  aus.  Medianwikrts  innigst  dem  Facialis- 
gdbiete  angeiclikMaen,  bedediea  sie  dieses  lateral  am  Halse.  Hier 
schlaRen  die  Faciali-sbündel  'eine  Längsrichtung  ein.  Auf  Fig.  17  ist 
ein  I  cm  breites  GrenzbOndel  der  dorsalen  Schichte  entfernt.  In  der 
Bestimmung  der  voigeRtimen  Grenzen  zwischen  Sphincter  colli,  der 
langaveilaaftiiden  FadaUs-Mttscnlatnr  aowie  der  donalen  Ranpl^ 

muskeln  liefen,  wie  ich  annehmen  darf,  --rilsserc  Irrthilm:!ier  nicht  vor. 
Da  die  Schwierigkeiten  einer  richtigen  ürcnzbestinimung  indessen  bei 
Bich  als  sehr  eriieUiche  erwiesen  haben,  können  kleiaeie  Intiiainer 
t>ie  Ausbreitung  der   NVrvcn   untentOtzte  mich    in   der  FMateOong 
ic  zusammenbangende  Muskclplatte  der  Haut  des  Nackens  etwa 
tiefer  gelegener,  bandartiger  MuskcHMKÜCHi 
Seine  lateralen  FlaiachbUndd  lehnen  sich  an 
Diese  Tbatsadw  ist  ftr  die 


d.i. 


Fjg.  17.   H«utniii»culstur  der  Schuller, 
I  Bad  des  K..|..k-a.    Die  bri.icu 
koontcD  nach  Eotferauoi; 


kommen.  ',1,.   A.  .\afrr;  .V.  Nsaeoanninf;; 
P ■  A.  Paiici^Uaugc ;  .lr(r.  p.  MoK.  aiulciilarii 
poM.;  m.n.  BUjaUoHUichater;  ai,JI. 
'  >;    A  laiiiiiiiB-doiiiiler 


den  von  mir  untersuchten 
wohl  mit   untergelaufen  sein, 
der  Belunde  (Fig.  14).  Entfernt  man  dii 
in  der  Weise,  wie  es  anf  PIg;  18  angegeben  ist,  so 
welcher  Ober  Nacken  und  Interscapulargegend  sieh 
den  auf  Fig.  18  theUweise  entfernten  donalen  HaM-RamiiAnWkfr 
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Abstemmung  des  tiefen  Muskeh  bcnr„nmgsvoII.  Kopfwärte  dehm  sich  letzterer  unter  dm  F^cUUsgebicte 
aus  und  inaerirt  an  einer  derben  Fascic,  welche  die  untere  Fläche  de*  FacI.Hsmu.krts  überzidit.  Die  In- 
Nrtk»  eifelgt  in  diwr  tOu^  wm  vom  udi  liinten  und  lateral  adienden  Linie.  Am  lateralen  Endpunkte 
dntelbeB  beiteht  der  erwähnte  Zuaammenhu«  mit  dem  dontlen  nihcatuien  RnmpfimnheL  Dm  tiefe 
Muskelband  bedecM  in  caudalcr  Richtun,:  dm  M.  trapezius  und  wird  zu  Rippen  verfolghur,  «ddie  euch 
deu  letitcren  UraprunKsnachen  darbieten  (Fig.  t^).   Zwüchen  Tnpaim  und  dem  tiefen  cortCHmcliaien 

F«.  '8. 


mm 

«fei 


Tig.  18.  HUKultlur  «Irr  Schulter,  des  Nndtcns  und  SchlldeU  nack  Entfermmg  der  ofaerflSdiliclMsi  Lagen,  welche  Fig.  17 
dmtcltt.  :Y.  e.  Nerv.  cut.  don.;  c.  »•  costo-nuchaler  Muskel. 

I  )g.  19.  Tiefer«-  Lafre  der  oberUllchlicheD  Musculatur  der  ROckenfljche.  Die  auf  Fii;.  iS  dui^steUten  Maskdn  sind 
KiS-ittTithals  entfemt.  Die  d  iis.ili;ii  Hautnerven  trennen  den  costo-nuchalen  Abschnitt  dn  ,  li-Tlidi  hlicbcn  Musculatur  von  dem 
tieferen  M.  trjqKxilii.  Ül.  pa.  die  der  GlamL  parotis  bomola«  «tonde  Drttie;  Xn.  tt$i.  Nervi  cutanci  domlasi  Aee.  O.  Ace««Mifta«- 
GdMli  a,  ~ 


Huskettmnde  (e.  n.)  ziehen  die  donalot  Hautnerven  in  lateraler  Richtung.  Beide  Muskeln  bedecken  die  lä» 
zur  dorsalen  Medianebene  augjtfi'reiteten  ■prOsenballen  dpr  Parotis.  I.cirJer  ist  ru5  nicht  tjrlunjJtn,  die  Kcn'en 
zu  dem  coäto-nuchalen  Muskelband  darzustellen,  so  dass  die  hier  gegebene  Deutung  vielleicht  auf  Wider- 
•pmdi  elflnt.  Es  Itttnnte  der  M.  triipcsiiw  od«r  gar  da«  Pacialngebiet  ab  Htitterboden  Ar  den  fiaglichen 
Muskel  angesprochen  werdenf  Die  TremMng  von  Trapeciua  durch  die  dorsalen  Hautnerven  weist  dem 
Muskelbande  eine  mehr  subcutane  Herkunft  zu.  Dif  .A.r;hefti:njr  an  <l<>n  tlnrsalrn  Farialismu.'ikel  hinterliess 
durchaus  den  Eindruck  einer  S«cundttrer»cheinimg,  so  dass  ich  den  unmittelbaren  Anschlu«s  der  an  der 
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Scapula  auslaufeaden  BOndel  an  die  Elemente  der  Haut- 
moacalatnr  des  RiuDpte  fllr  maMsgebend  endilete^  um  den 
Muskel  hier  iinter2ubnn|{co.  Die  Innemlion  wird  jedoch 
auch  hier  die  entscheideade  Stimme  führen. 

Die  Ableitung  des  o(Mto>nuch«lei)  Muakela  vom  •üb» 
cntttDen  Pectorelisgebiete  wtntte  ich  daher  nur  mit  aller 
Reserve.  Nachdem  die  starken  dorsalen  Arsle  der  Nn. 
thoracic!  ant.  aus  Unvorsichtigkeit  zu  frQh  entfernt  worden 
waieo,  hatte  ich  trotz  genauester  Prflfting  keine  anderen 
Nerven  nm  Muskel  verlaufen  sehen.  Diese  negative  In- 
stanz, sowie  die  Continuität  lateraler  Bündel  mit  dem  Haut- 
muskel bestärkten  mich  aber  darin,  der  hier  vorgetragenen 
Meintm)^  Raum  geben  an  dflrfen.  Der  Makd  vennag  von 
den  Rippen  aus  auf  die  Musketbaube  des  Kopfes  (Facialia* 
g.  %  t»»  rtflTtf^t  i(t  «an  Scbiet)  und  durch  dieae  auf  BewcgnngeD  des  Schadete  ein» 

OniÜmkyiMiiia  beaitzt  demzufolge  an  dem  ROcken 
mehrere  selbständig  gewordene  Muskcllagen,  welche  dem 
humen-dofnleo  Gebiete  zugehören.   Ich  bezeichne  sie  als 
dMwxervicale  Bflndel  (e.  A  der  FlgmenX  ah  ^  dono^alenle  Huskelplane  (d.  l)  und  drittens  ab  den 
nuchalen  Muskclstreifen  (c  n  ). 

Der  verhaltnissinä5si^  reichen  Gliedcrunfr  g^pfremll^er  crsclirir.rn  dif  Wrliältnisst!  bei  Fehidiia  rintrtnig. 
Ich  habe  nur  einen  einzigen  Muskel  gefunden,  welcher  hier  mit  einigem  Rechte  vorgefahrt  zu  werden  verdient 


gfCBODimen.  Hm  «-rkennt  in  Ftf.  O.  den  donahrtfli 
ombicgeoden  Muskel  des  Facialü^cbicteii  in  k-  die 
oborflldiJidiMc  tboncale  Haiitaiwtelidiiiilmb  in  t.  it 
t  Pndaet  dta 


KifT.  21.   Si-itlichc  Aji.iichl  der 
gebiete  «ind  die  obertli.  hIi,-lMn  Uiindcl, 
abKctreDDt,  so  daxs  nur  Ji.  .-iitii  Ohre 
MukelplMei  /W.  U.  Fudalis-Gebiet 


Kopf^,  Hakes  und  dci  Schulter  eines  Fxl,i,Ua-  1.        Vom  Fs.  ijlis- 
OMVleiebcn  ist  der  VcnUalllieil  dn.  Spliinctrr  colli 
fcA  huMM-dunale  BOndelptaitc  i  4.  t.'  bumero-veauale 
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Fr  ist  auf  den  Fifti^.  :a  und  21  abgebildet  worden  (k.  d.).    Fcslheftungsflflchen  bietet  für  ihn  der  Radius  mit 

weit  ausgedehnten  Flaclien.    Die  Bündel  divcrgiren  (iber  die  vordere  und  seitliche  Fläche  der  GlieU- 

«aaMe,  am  m  den  Sttdiefai  der  8chiillri8«geiid  etc.  lieh  su  begeben.  HdnMtts  werden  die  Randbttndel. 

wie  Figg.  20  und  21  zeigen,  von  caadalwärts  zicbeodeii  LSngizflgea  des  PecidbgeMeles  «ekicazt  iiod 

beJetkt.    Ferner  strahlen   «arkrrt?  Haisthrii-.d.-l  i]^r  vorn  Halsr  her  zur  Rückenhaut  gelangenden  Faaer- 

rüge  aber  und  zwischen  den  Elementen  der  radio-dorsalen  Lage  aus  (Fig.  21).    Die  hinteren,  beim 

HIOBcheB  und  Weibchen  aduuf  gCKlmittenen  RmdbOndd  abd  laiididwflru  gerichtet  Sie  Ichiuin  sich 

unweit  der  Gliedmaasse  so  innigst  den  Bündeln  der  oberflachlich«ten  VenMJsdiiGhte  (*.  bl»)  an,  den  der 

Gedanke  des  ursprünglicl.t-n  Zusjniii;(  nli,inr;ts  zwischen  die^n  Muskeln  reiclilii  lip  Nahrung  empfängt.  Es  darf 

angenommen  werden,  dass  die  dorsaicn  ßundel  nach  stattgefuudener  humeralcr  Loslteung  »ich  cranialwärts 

vendroben,  daaa  die  Anhefini«  ma  die  Fascie  und  dann  «n  daa  Skdct  der  E«li«iiiittl  dieeen  Bandet  sehr 

gflnstige  Angriffspunkte  gewährte,  welche  weilerbin  an  ■tren^  flzirten  Einriciilmigeii  nurden. 

D'.e  dem  Facfali  =  !:;eli;r_t<!  zugehörige  Schichte,  welche  die  Ventralflache  der  FxdTmiiät  bedeckt,  zeigt 

sich  aut  der  hig.  20  in  Bundein,  welche  senkrecht  gegen  die  radio-dorsale  Muskelplattc.  durch  eine  Zwischen- 

■ehne  von  der  Lage        gelnmirt,  awlaiifeii.  Ben»  weiblicheii  Exeniptere  indeMen  (Fig.  21)  schliesseu 

aich  Facialiifaaiidel  enger  an  die  Elemente  der  thoiacalen  oberflldilidien  Schiciite  h,  «,>  an. 


S.  £uiarTation  d«r  mboatBiiai  Fe«tondlaJfiMidntur. 

Die  Nerven,  we'clie  für  den  >-iilinit:;nr  n  Rumpfniuskel  bestimmt  sind,  lösen  sich  von  den  Ner\i 
Iboracici  anteriores  ab  und  entetamracn  unteren  cervicalen  Spinalnerven.  Meckel  hat  iliesp  Tliai  ;iche 
beteitt  1836  für  Oniia««jvu*i»  fiMgettdIt  (I.  c,  p.  34).  Ciutu.  Wbbtuhq  bat  die  Wuxzeln  der  Nn.  tliorac. 
ant,  «eiche  deo  Hautmuaitel  von  JBdUdm  venoi^eD,  auf  den  5.  und  6,  Cervicalneiven  aitrackveifolgen 
ktenen  (188?},  p,  4/i\ 

Die  vorderen  Tboracalncrvcn  dienen  sonst  ausschliesslich  der  Innervation  der  Gliedmaassenmuskeln 
der  Brast.  Die  Nerven  flir  die  letrtereo  betasten  bei  OniiAarlymilMS  deren  hintere  Flache  am  lateralen 
Bande  des  Hose,  rectus  tfaoradco-abdmninalis.  Sie  spalten  sich,  was  die  Fig.  4  angiebt,  in  auf-  und  ab- 
steigende Aeste. 

Die  Nerven  fUr  den  Hautmuükel  treten  bei  Ontiihork]fHehu$  am  Lateraliande  des  M-  pecioralis  hervor 
and  erreichen  in  der  Nahe  des  bumeralen  Ursprunges  die  hintere  Fliehe  des  «ttbcntaoen  Hautrumpfmuskela 
(Fig.  4  Jlk  jx  «.X  Mao  erkennt  auf  Fig.  3  xmü  staA«,  ahdomhialwitte  «iahende  Aeste,  wdche  ihren  Lauf 

dem  Pectoralisrande  parallel  eine  Strecke  weit  fortsetzen.  Sic  sind  weit  ül>cr  die  Mammardrüsc  liiiuiiis  im 
VeotralalMchnitte  des  subcutanen  Muskels  verfolgbar.  Der  mehr  mediale  Nerv  gewinnt  enge  Beziehungen 
lur  veoBaleit  Hoakelplatte  praahnai  von  der  Maroroardrttse.  Drei  kräftige  Aeste  schlagen  nahe  dem  Hamerns 
eme  quere  Richtung  unter  den  dotMlwMs  gerichteten  Fleiscbbandeln  ein;  sie  pnssiren  die  Achsel  und 
erscheinen  auf  der  Fig.  14  an  der  Rückenfläche  wieder.  Krttftige  Nerven  ziehen  abw.irts,  andere  aufwiirti» 
und  noch  andere  begeben  sich  zum  dorso-lateralen  (dorso-axillaren)  Nhwkel  (rf.  l  der  Figg.  i,  13  etc.).  Die 
dem  Habe  zugewendeten  Nerven  sind  im  dorsalen  .Muskelgebiete  etwa  bis  zur  oben  genauer  angegebenen 
Gienae  gegen  das  Facialisgebiet  verfolgt  worden.  Die  Nerven  shid  so  abersus  krlftig  eatfidtet,  dass  ich 
vermuthe,  es  seien  zu  ftUh  entfernte  Aeste  auch  dem  tiefen,  costo-nuchalen  Muskel  zugetheilt  gewesen. 

Die  Verhältnisse  stimmen  bei  Echidna  im  Wesentlichen  mit  denen  bei  OrnMitrhynehu«  überein.  Die 
Ncrvenatilnge  sind  kräftiger  als  beim  Schnabclthierc  i  sie  gelangen  weiter  lateral wärts  vom  Gliedmaassen- 
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Bruitmuskel  zur  Hautmuskelportion.  So  erkennt  man  auf  Fig.  6  in  der  growen  Lürki;-  zwi^rhcn  der 
IfOKUlatur  drei  flache,  caudalwärts  ziehende  Nervenbündel,  die  sich  unter  Theilungen  zum  Vcntralabschnitte 
d«s  HaalrumpfliwMfcels  wenden.  Vom  mittleren  Nerveostnnge  debea  lateral wArts  krtfrige  Aale  swiKhen 
die  Schi'  liVe  h.  v.',  v,  i-ld^e  auf"  der  T'v^.  6  durchschnitten  ist.  und  die  tiefere  Schichte  h.  ».',  welche  dem  Rttckie% 
wohin  auch  die  Nerven  ziehen,  zugehört  Von  dem  meist  lateral  gelegeoeo  Strange  geht  ein  Aat  na, 
welcber  dem  Rande  der  dono-lateialeB  nndd  folgt  und  m  der  SetenfliGlie  dea  Rnmpfea  Aesie  aur  ««n- 
tnlen  und  zur  doiaalen  Katpeneife  entaendeL 

Ich  habe  in  der  Gegend  der  ohrrrn  r^Hedmaase  bei  £«M(ino  keiner! l  i  Acstc  /um  Röcken  aufgefunden, 
mugs  aber  bekennen,  daas  meine  Aufmerksamkeit  auf  den  radio-dorialen  Muskel  der  Figg.  ao  und  31  (k.  d.) 
itnddaaMn  bnervnlkn  ent  gehakt  worden  iat,  ah  die  Nerveqgebiete  lenMiit  waren,  «aa  gadidieii  konnte, 
da  Idi  den  betreflendeti  UmlMl  dem  FaehlhgaWete  miurechnoi  geneigt  war. 


n.  Beziehungen  der  ventralen  Hautmuseulatur  zum  Marsupial- 

und  Mammarapparate. 

Diejeni^r-ti  ElfiiKiite  .ic^  Haiitrnuük-df?.  welche  das  l.lnfTSfnale,  freie  Medianfeld  am  Abdomen  von 
IfeÄiAw  umranden,  beanspruchen  ein  besonderes  Interesse,  insofern  Kachbatachaft  und  engere  Beziehungen 
m  hedeummen  IntegnmcotalUIdaneen  am  aimidinen.  Die  HuakdiMindei  eiMwn  eich,  wie  w.i  gesehen 
bähen,  Jiirch  cranial-  und  caudalwärts  erfolgtes  Ineinandergreifen  faihtenler  Tlieite  an  gvOeaeier  anaf 
tomischcr  Selbständigkeit  Diese  hat  in  functioneller  Hinsicht  in  einer  sicherer  wirkenden  Verrv^fnmg 
dea  ffitnkeHxewn  Fddea  ia  die  Erscheinung  treten  können.  Es  kann  hier  gleichgUtig  für  uns  sein,  in 
wie  weit  man  die  Wtrknqg  dea  Zaaumnenachnan»..  nnck  den  beideiaeitt  hietal  «fcfa  .nKblhaaemien 
Bändeln  des  Subcnfnneu!:  »h/loininis  ^ii/u<?i:hreiben  geneigt  sei. 

Die  Bestimmung  der  sphinctcrcnarlig  angeordneten  Musk.Izrme  wird  durch  d.  n  R^-fund  am 
Integumeate  «ertttoidlKfaer.  DieBeuchbant  ht  auweifen  in  genauer  üebcrcmst.mmung  mit  der  Ausdehnung 
des  intennuscularen,  medianen  Feldes  nicht  nnetbeUfch  wttieft.  Die  Rmdbandd  den  Sphincter  Mhn  dmm 
mit  den  lUndero  der  vertieften  Bauchhaut  zusammen.  Diese  .t,  nt  i.;™,  untersuchten  weiblichen  Enmplaie 
dne  miildenfitnnige.  mediane  Einsenkung  vor,  deren  «eiüichc  Kanten  »enlich  scharf  geschnitten  waren. 
Candalwtel.  gingen  dhaa  Sebemtaderebenfalh  in  «ineo  .ckarfen  WdM  aber;  kopfwärts  venUrichen  sie 

hm^e^ea  «ehr  «nd  »ehr««me«en  dm  lnl.««Beotm«lde  g^  die  Hmrt  der  Bnrt  n«r  aUmtiilkh  ««- 

lauten. 

Wir  aind  aber  dh  Beatimnmng  dieaer  medianen  Tasche  der  Bauchgegend  bei  EtkOna  darch  zuver- 
Ü»«ge  Beobachtungen  .«ÜBeklM  [CAumatt.).  Haa«.-).  Sb.«..)].  Die  Ta«*e  InncUnnirt  eh  Bmt- 

'J,  w "T!^  a^tioip  ot  the  Royal  Sodet»  of  LoMbn  fcr  ins. 

3)  R.CHAKi  SEJ-oi  SrtldS-SS^  *       r  ^=        S -K-thicrs.  Biolog.  C«abalbl»tt.  VID,  .8*8,  p.  8-17. 

KerpMm^enUv.    Dia  «"J  i  ortpftmiang  d«  Monotiuiien  aebit  NoHien  Ober  am 
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beutel  und  verdient  voll  und  ganz  die  Bezeichnung  eines  Mareupiums.  Das  Zusammenfelirr  drr  R.  utel- 
t&adti  mit  den  Grenzbttndelu  des  Muskels  lässt  Zweifel  an  d«r  Zusammengehörig iieit  der  intcgumentalen 
md  der  miMCttlBwB  Binriditiiiig  aciiwiDdc».  Ebemo  leuchtet  ee  eio,  data  die  Einenkon^  d«a  iDtegainentai, 
zur  Anlage  eines  Beutels  dienend,  in  einem  lehr  bestimmten  Verbände  mit  jenem  medtanen«  «W'WlifHirtiwi 
Felde  stehe.  Die  Coincidenz  der  Erscheinungen  allein  dürfte  liierin  Ausschlag  gebend  sein.  Bei  der 
Existenz  eines  Beutels  zielt  der  ihn  umgrenzende  Muskel  auf  eine  Verengerung  des  Einganges  hin,  da 
die  SphineteveabOBdei  in  gleidiem  Nivem  mit  der  Bauehfliiclie  liexen. 

Der  tnasvenaler  Richtung  ausgeführte  Durchschnitt  durch  Marsupium  und  Hautmotkd  ffUbt 
Ober  die  gegenseitige  Lagerung  der  Theile  zu  einander  Aufschluss.  Legt  man  dem  auf  den  Rnitbrntel 
wirksamen  Abschnitte  des  Subcutaneus  abdominis  den  Titel  eines  Sphinctcr  marsupii  bei,  so  erkennt 
ma  ihm  aä»  R«cbt  xuKldcb  EiKemchaAen  zu,  «ddie  am  Mamipiahppante  von  Beuteltbierea  beatehen. 

Die  durch  Owk.n  (18651')  geg.  hr^ne  I ) -.rstellui^  der  Mramudrüsen  von  der  dorsalen  Flftche  aus 
(Plate  XL,  Fig.  I)  läs-st  auch  Theile  des  f annirii'us  camosus  erkennen.  Dies-  fben  werden  in  zutreffender 
Weise  vorgeftlhrt.  Scharf  berandete  Muskeliagcn  begrenzen  ein  miiskelfreies  Feld,  auf  welchem  die 
llaniBaidrftaeo  auamttndeik  Owbm  aah  die  Bedeutung  des  dk  DKlaen  oberftacUich  beatrddieadeB  Theilea 
des  Pannic.  carno»us  in  der  Function  eines  Compreaaor  der  Mammardraaeii.  Das  VabaadeBseiii 
eines  Brutbeuiels  war  dem  Autor  unbekannt  ;;ewesen. 

C.  Gegekbaur  (iHSö,  p.  23)  hat  in  der  Abhandlung  über  die  Mammarapparatc  der  Monotremen 
einige  Bemetitnogeo  Über  den  Hautmuakel  mit  eiollleasen  lassen;  dieaelbeo  «ollen  jedoch  kwna  genauere 
Datslellimg  des  Sachverhaltes  sein.  Der  Körper  der  MainmardrUsc  durchsetze,  so  heisst  es,  den  FUnnicalus 
Canosus.    Ob  ein  intermammare?;,  muskelfreies  Feld  bestanden  habe,  ist  nicht  angegeben. 

W.  Haackk  hat  wcrthvolle  Mittheilungen  über  den  Brutbeutel  und  dessen  Musculatur  bei 
SAkka  gemadit  (iSBSi  t986,  1BB8).  Das  Vorlmodensein  beider  ist  durch  den  Autor  sichergestellt  Die 
vielfach  durch  Andere  verwcrthctcn  Abbildungen,  welche  Haacke  gicbt  (18S8,  Fig.  2)  erachte  ich  der 
Hauptsache  nach  ah  zufn  ffi  n:!  Haackp.  vermis.stp  an  den  Wandungen  des  Brutbetit*  U  ilie  starken  Muskeln, 
welche  zum  Zusammenkugcin  des  Thiercs  dienen  (1S84,  IfiSS,  p.  14).  Diese  negative  Angabe,  sowie  die 
bildliche  DarsleUung  lassen  mit  dem  Zustande  eines  um  dsa  Sfaitnplnm  sphincterenart^  angeordneten 
Muskels  in  Einklang  bringen.  Die  Verandenntgen  dea  BrutbeuteU  werdet»  von  Haacks  auf  Cootractionen 
des  umgebenden  Muskels  zurüdsE^efrthrt 

Charlotte  W&stung  behauptete,  dass  der  Hautmuskcl  von  Eckidna  jederseils  eine  schlitzförmige 
Oettonng  snr  Veibindtmg  der  Uammanbflae  mit  der  Havt  besBwe  (1889^  p>  S)i.  Ich  habe  einen  derartigen 
Zustand  niemals  wahrgenommen;  und  unter  gleichzeitieer  Bezugnahme  der  Darstellungen  durch  R.  Owen 
und  Haac  Kl  ndge  ich  der  Meinuqg  zu,  dass  Cm.  Wbstlimc's  Angabe  auf  iteiner  sehr  genauen  Beobach- 
tung beruhe. 

Der  Brntbeutel  dient  bei  .gfiKJit»  snr  Anteafane  des  Eies,  In  dieser  Function  vnide  er  von 
Caldwbll  und  W.  Haackb  (1884)  angetroüea  Dabei  war  der  Beutel  caudalwarts  am  meistao  wrlieft;  er 

lief  nach  vorn  In  zwei  zarte  Hautfalten  aus  und  war  nach  Haackr's  WahrncliinuBg  gross  peRiis,  um  eine 
Herrenuhr  zu  bergen  (1S84,  p.  648).  Einige  Jahre  später  fand  W.  Haacke  em  4  Zoll  langes  junges  Thier 
in  Bnittwutd  einer  SdtidMt.  Auf  Grand  seiner  Emdeckung  Ahlte  der  Auter  sieh  lllr  bereditigt,  die  von 
Owen  und  GnoBMaAin  als  Ufaomiattaacben  gedeuteten  IbntftUen  kuEsweg  für  Reste  de«  durch  Alkohol 
v«nchnunpften  Brutbeutels  zu  deuten. 

I)  K.  OwBi.  Ott  thc amwplil  fXmdSttt,  awuMMy ghaJt  «ad  MOMMqf  htm  ttHhaMUm  «mrtrfe  PMo«!*. Tmrn., 
Vol.  ISS.  tMls. 
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R.  Sbmon  hat  die  Richtigkeit  von  Caldwell's  und  Haacke's  Angaben  über  den  Besitz  eines  Brat- 
beuteb  bemi  IMMtwWcbdiftii  auf  Grand  «dir  zaUKicher  BeobaehtUBKien  bortlligt  (iBtMi  p.  74). 

Der  Brutb«utel  unterliegt  bei  erwachsenen  weiblichen  Exemplaren  einer  periodischen  Aus-  and 
Rückbildung.  R.  Sp.mon  hat  ein  rcirlil!clii-5  Material  des  Brutbeutels  ..ir.  [i'kn  Phjsi  n  .'ii  irr>  Auftretens, 
Bestehens  und  Verstreicbens  gesammeil Es  findet  aUo  auch  W.  Haacke's  Anschauung  von  den  seit- 
liidian  Vecaadernngcn  des  Brntbeutcb  Beatuigimfi:.  AltenUnfa  hat  die  Meinang  des  Letcteren  hierflbcr 
vcradiiedcntlich  wichtige  T'"i;^i^staltungen  erfahren  müssen.  Oass  der  Brutbeutel  z.  B.  nach  der  eretEn  El» 
abläge  bestehen  bleibe  (18S4),  bat  sieb  als  nicht  licbtig  erwiesen.  Ebenso  ist  es  nicht  sutrefiiend  gewesen, 
daas  der  Beutel,  nachdem  das  Jangt  die  Biselnle  veriaiiai  taalie,  aidi  iflekbflde  Dieser  Prooeas  ist  durch 
Haacke  daraufhin  in  eine  spMere  Zeit  verlegt  worden.  Gleichieitis  ist  dann  auch  «nf  die  periodische 
Unbildtir.^  des  Brülbpiitel«  dtiroh  Haacke  aufmerk.sam  gemacht  worden. 

Die  periodische  Ausbildung  des  Beutels  ist  bei  £clUdmt  so  innig  an  den  jeweiligen  Inhalt  geknüpft, 
dass  dieaer  auf  die  Function  desselben  hindeutet  Im  Betttd  ruhen  das  Ei  und  spater  das  Junge.  Beide 
finden  hier  Schutz,  leuteres  seine  Nahning  nq^eieh.  Di«  KOrpeitempexatur  der  Mutier  konunt  dem  El 
während  der  Entvv ^  kclungsitit  im  Brutbeulel  zu  Nutze.  Es  kann  thh.-t  mir  von  Vortheil  sein,  wenn  die 
Temperatur  im  Beutel  nach  der  Eiablage  eine  gesteigerte  ist.  Eine  erhöhte  Temperatur  wird  sich  aber  in 
einer  taachenliStmlgea  Eunenkung  in  Gegenntse  cur  Obrigen  iotegtmientBlen  Oberfläche  vom  seltet  einstdicn 
V.  Lii.vr,rM  1 1 '  i  r.ind  die  Bluttemperatur  nach  der  Eiablage  anf  30,3»  im  Brutbeutel  etwa  auf  3$*  gestiegen. 
Der  Autor  deutet  die  starke  BOtbung  der  Beutelhaut  als  ?..veckmässige  Hinrichtung  im  Dienste  der  Brut- 
pflege R.  Sbmoh  ■)  hat  dmanf  hingewiesen,  dass  v.  Lf.ndenfeld's  Angaben  nicht  frei  von  Ein- 
warfen seien  und  der  Bestätigung  bedOtfien  (iMti^  Das  mag  sein,  aber  sweifeisohae  wird  der  Beutd  Ünger 
eine  gleichmässifr*  und  ),ffl,»re  T.mp^ratur  h.uM.t.  n  als  andere  Hautstrcrkcn.  was  der  Brutpflege  dann 
eben  su  Gute  kommen  wird.  Wenn  der  Beutel,  nachdem  das  Junge  ihn  verlassen  h  u,  ..i,  ier  veratreicbl^ 
so  beweist  diese  Thaiasd»,  dass  der  Beutel  keinem  anderen  Zweck  als  der  Brutpflege  d.ene 

Die  Bedeutung  de«  Beutels  ak  Bergplats  für  das  Junge  wird  durch  die  p.«gn«nte  AusbUduiig  ein» 
Muse,  sphinctcr  we^ntlich  erhöht,  wenn  nicht  überhaupt  sichergestellt.  Letzterer  wird  wie  ein  Plastischer 
Ring  uia  die  Oeflnung  eines  vertieften  Hautdistrictes.  der  als  Sack  erscheint,  leicht  v,  ,.tr„n'lM,r  PI,  n.te 
leisten  kOnaeu.  Die  periodische  BntTaitung  des  Beutels  ist  in  ihnm  innigen  ConncKe  mit  der  lie.st.mmung 
desselben  B,  r,;r  I.  ..  verständlich,  und  die  Function  eines  Spbineter  uuuuupti  ist  nur  im  Vetbsnde  mit 
einem  entfalteten  Brutbeutel  votstdlbar. 

Die  Conebtk«  .wischen  llanupium  und  Sphincter  matsupii  ist  als  eine  sehr  enge  ansunehmen. 
Dennoch  sehen  wir.  das,  da.  M«supiu«  wflhrend  der  flmctionslosea  Zeit  beider  abwindet,  der 
Sphmcter  indessen  in  voller  Schärfe  bestehen  bleibt.  Das  «rechliche  MwneM  fOr  letalere  Erwdieinung 
w|rd  haupuachlich  in  der  Lage  der  MammardrUsen  «a  ««ben  sein.  D.r  M.  «phincer  „.ar^nm  V...h. 
auch  «.  Euemplaren  ohne  erkennhure  Spure«  eine.  Bnitheutds.  Das  l  actum  an  sich  hat  geringes 
In,.re...  ,.„,,^ng.  er.st  .eine  Bedeutung,  wen.  wfr  e.  uns  im  Verbünde  mit  dem  Zu«.ude 
3  ^^'^'"'""^  runctionirenden  Mn.keU  vergegenwärtigen.    Eine  .solche  Ver- 

JTZ  tr  Marsupialapparat  bei  JScIUä^  .ich  bereits  .ehr  viel  mehr  ein- 

gehflrgertbnhe,  als  »an  glauben  w««le.  wen«  eme  periodische  At^tmg  de,  Beutels  allein  sich  uns 


untei  dem  Tlld:  NoHsCB  ah«  dL  Ea,,,,«!;»       .     j       ^'J^'        ^ctr-llcnd*  Au^cmiinilcrscuunic  findet  slA  auch  alKsdlBCkt 


Digitized  by  Google 


33  ^  KnitHuieiabttir  der  HamtMigMa.  107 

entgegenstellte.  Ist  in  letzterer  noch  elwtt  Wkradelhares  der  GcsammteinrichtunR  ausgesprechen,  SO  hat 
das  stabile  Moment  in  der  Mui^culatur  Eingang  gefunden.  Die  Constanz  eines  Spbincter  Tnir«iipii  in 
Zeiten  der  Roh«  sowie  der  Function  zeugt  für  ein  gewisses  höheres  phylogenetische*  Alter  der  hier 
lieaprodienen  ZuaUbide.  fcitjAw  hat  die  letzteren  wohl  nicht  erat  erworim.  Die  Einrichtnneen  sind 
vielmehr  für  Echuina  als  Frlt^tücke  der  Gesainmtori;anisation  zu  Iwincilten.  Wenn  diese  Interpietatian 
der  Befunde  zutrifft,  ao  findet  noch  eine  andere  Tliatsachc  ungezwungenen  Anschluss  an  eine  gleiche  Er- 
klärung, welche  Tfaatncbo  andererseit»  eine  Staue  un&crer  Annahme  wird.  Der  Muse  sphincter 
Biaraupii  wiid  nimlich  ingcndlichen  Individuen  bereits  In  einer  so  ganz  vcniflglidien  Ansbilduns 
angetroffen,  da.ss  .sein  Auftreten  nicht  etwa  erst  in  die  Zeiten  fällt,  in  dcne^n  er  im  Dienste  der  Brutpflege 
aeinen  Beruf  erfüllen  kann,  imd  unter  diesen  Umstanden  als  ein  periodiscb  aufkrelendes  Gebilde  nicht 
bezeichnet  werden  daif. 

Ich  habe  den  Mnsfcd  bdm  Beuldjungen  von  ca.  10  cm  Lange,  gemeaen  von  der  Sdinanzen-  zur 

Schwansspitze,  angetroffen.  Von  einem  16  cm  langen  Jungthiere  ist  der  Sphincter  marüupii  auf  drr  Tafel  Xll, 
Pig.  1  dargestellt.  Der  Muskel  besiut  sehr  scharf  geschnittene  RandbOndcl,  welche  ein  ovales  Feld  mit 
einem  Querdurehnieaaer  von  einem  Längsdurcbmeaser  von  1,7  cm  umüchrcibciu  Kopfwarts  wird  der 
letztere  durdi  wenige  gdcreazte  Btlndel  gochloasen,  wddie  in  einem  sehr  viid  geringer  festen  Verbsnde 
sich  befinden  als  die  Flei.«chfasern,  welche  den  Abschluss  gegen  die  Cloake  hin  darbieten.  Hier  zklit-n 
einige  Bündel  von  einer  Seite  zur  anderen  hinüber,  grösstentheits  sind  die  ülemente  aber  in  einer  Art 
Raphe  befestigt  Ha  besteht  also  stdion  in  fiHhen  Zeiten  bei  E«l»dfM  ein  Unterschied  zwüchen  einem  oralen 
und  einem  achSrfer  ansgeprigten  aborsicD  Pole  am  Sphineter.  Der  abonile  Pot  weist  den  voükommeaerca 
Zuütand  auf  F.r  bezeichnet  zugleich  diejenige  Stelle,  an  welcher  der  BraHwutel  det  crwacbaeaeB  Weibcheni 
die  griisitc  Tiefe,  folglich  auch  die  höchste  Ausbildung  zu  zeigen  pflegt. 

Wir  finden  auch  im  Jugcndzusiande  bereits  die  frflher  geschilderte  Unacoiatur  vor  der  Cloake  voll  und 
ganz  entfeitet,  deren  Zostandehommen  an  die  Existenz  des  Sphineter  marsopK  gdtnOpft  ist.  Auf  i  der 
Taf.  XII  ist  bei  ventraler  .Ansicht  zu  «  rkennen,  dass  zwischen  Sphincterbündeln  und  den  von  der  Brust  her  direct 
bis  zum  Caudalende  <\k<  Thieres  ziehenden  Bündeln  sich  solche  vorfinden,  welchr  von  der  medianen  Kaphe, 
hier  z.  Th.  durchkreuzt  und  anschlie^nd  an  die  Sphinctcrenbündel,  ansehen  und  seitwärts  finei  anastrahlen, 
um  den  innigsten  Ansehluss  an  die  Ulngsbandel  zu  «neichen  Daran  sind  BOndd  angereiht,  wetdie  von 
der  MedianliiiiL  -  nii^ii  und  caudalwtrts  verlaufen.  Diese  Bündel  linden  lateral  von  dt  r  ci  ,  ise  z.  Th.  den 
ursprOnglitr  i  n  Ar.si  I.Ili^s  ho  die  abdominalen  I.Üngszüge.  Unmittelbar  vor  der  CloakenOtfnung  breitet  «ch 
«ine  zarte  hichte  von  erst  transversal  und  dann  zu  den  Seiten  der  Cloabenwandung  zidnenden  Muskel- 
fiuem  ans.  Diese  Schichte  bildet  auch  hier  eine  Ait  Sphineter  aoper&ialis  doscae;  de  ist  der  dgeal- 
lichen  Cloakenmuaculatur  angelagert.  Ein  sehr  ahnliches  Bild  die.«cr  diffcrenlen  Muskelzone  w.ird  bei 
dorsaler  Ansicht  gewonnen  (Fig.  2  der  Tafel).  Die  grÖ.*.«te  Breite  des  vom  Sphineter  umschloS8«ncn  Feldes 
•»"rägt  1^5  cm.  Caudalwärts  ist  der  Abschluss  ein  vollständiger;  einige  Btlndel  gehen  eine  Kzcnznng  ein; 
andere  linden  in  der  Raphe  Anheftungen  und  lehnen  sich  z.  Th.  von  dicMr  aus  latenlwBrls  an  die  dufdi- 
laufenden  Bündel  des  Subcut.  abdom.  an.  Noch  andere  Klementc  schliessen  sich  enger  der  Cloakenwandung 
an,  wobei  sie  caudalwSrts  Icr.  iiroprdiiKlif  tu  n  Aiim  IiIuss  an  die  Bündel  de-s  Panttic.  camo».  finden.  Di« 
Entstehungsweise  der  zwischen  Marsupium  und  Cloake  befindlichen  Bünddanordnung  ist  auS  der  Ab- 
bildung abonhaen.  Es  handelt  sich  um  Zeric^ungen  von  Llngssystemen.  deren  orale  Theile  dem  Maisupium, 
deren  aborale  Abschnitte  den  Wandungen  der  Cloake  enger  angeschlossen  sind.  Der  medianwärt*  ein- 
gebuchtetem Verlauf  der  zum  hinici.  n  K«r|ierende  durchlaufenden  Bündel  deutet  an,  daas  auch  diese  noch 

unter  dent  Einflüsse  der  crfulgleu  Umbildung  stehen. 

_  (  Bsa«B.  Mt»  iMsiitoaniKlMa  IL 

» 


Digitized  by  Google 


i'hi:  HiiiJlrii  u ul  ."ir  .i:  '"].-r   M  on  ■  ti  '-rr.  r  il . 


34 


Auf  der  linken  KOrpeneite  des  jungen  Thieres  hat  ein  intermedijtrer  Strang  sich  erhalten,  welctic* 
«ber  di«  Wene  ataUgcAmdencr  Abaration  Lkht  verixieilet  Ifan  «rkamt  auf  d«r  Fig.  I  der  Taf.  XIl 
redMi  ein  oberflächliches  BQndel,  weichest  hinter  der  Cloake  im  Verbände  mit  den  LlingeUlnddn  4c» 

AMnmen«  sich  befindet,  in  di«?r  Situation  anct:  lateral  von  der  Glocke  anf^etroffcn  wird,  um  ri;e::pri  ctn; 
Marsupmm  aibistrahlead  genau  die  Mitte  zwischen  den  LAnti^btindelD  und  den  zur  medianen  Kaphe 
abbiegenden  Elementen  inne  sn  halten.  Es  hat  ana  dem  Verbände  der  «bdomimilen  Llogabimdel  sich 
loageläst,  ohne  die  Kigenschaften  eine»  Sphinctcr  clcncae  »ich  ganz  zu  eigen  |:cmacht  zu  haben. 

Die  JogendjUStihide  sind  ebenso  prtgnant  seformt  als  die  späteren.  Der  Sphincter  kann  bei  so 
jnnsea  In^viduaR  natOrUch  nicht  im  [Henate  der  BrutpAcge  stehen.  Wenn  dorn  Muskel  hier  irgend  eine 
Wirltni«  nauadueiben  ist,  ao  muai  dieselbe  eine  aadenarti««»  Uaber  Willig  ungekannte  nnd,  wie  mir 
sfhHn»,  schwer  vorziiät -II™.!?-  sein.  Handelt  es  sich  aber  nur  um  die  frühreititjc  Anlage  einer  Einrichtung, 
deren  Function  eist  spater  nuubar  wird,  so  haben  wir  es  hier  wie  bei  so  vielen  älinlicben,  frUh  angelegten 
md  a])Uer  erat  lunciioajrenden  Organen  mit  einem  alt  eingebürgerten,  ererbten  Zustande  zu  thnn. 

Sehr  anttUenda  aadeie  Endieinnngen  aprecfaen  auaserdem  zu  Gunsten  des  M.  aphincier  ala  eines 
alt  vererbten  Orjjanc».    Ich  ,1a,  fr  il,-  ,\i,f;r.ten  der  Beutctfalten  bei  Eehidna  im  Auge,  welche 

allem  Anscheine  nach  in  engster  Wechselbeziehung  zum  Muskel  stehen.  Der  bis  jetzt  zu  übersehende 
ThaäieBtand  ist  der  finlgende.  R.  Skhon  (1894,  S.  74)  theilt  mit,  das»  der  Beutel  nicht  etwa  bei  der 
ersten  Trächtijrkcit  des  Thieres,  sondern  in  sehr  früher  Jugiend  auftrete:  Deutliche  Anlagen  dea  Beutels 
findet  R.  Srmon  bei  Bcuteljungen  s-incs  47.  St  .iiums,  in  welchem  die  Länge  des  gekrümmten  Jungen  etwa 
2  tat  betragt  Die  erste  Anlage  wird  als  eine  paarige  wahrgenommen.  Spftter  wird  aus  der  paarigen 
Grabe  eine  ehbeitUche  Tasche.  Die  beiden  aeitliehen  Rinder  der  Grube  bleiben  bw  cum  Stadion 
50-  51,  in  welchem  der  grösste  Längsdurchmesser  des  sehr  «laA  gelirflfflmten  KOrpera  etwa  44  cm  beKSgt, 
am  mbiriatm  ausgepiügi,  viel  scharfer  als  der  obere  und  der  untere  Rani  Nnch  lrm  das  Junge  sich  selb- 
atudig  gemacht  hat.  ventteidit  die  Im  Emb(7(matld»n  so  deutlich  wahrnehmbare  Beutclanlage  und  tri« 
e«st  wieder  in  die  Krscheiiinng.  «m>  das  TMer  trächtig  wird.  Durch  diese  huizen  Mitthdlungen  eiAhien 
wir  sehr  vieles  von  Bedentu,,«  Di^^  Krf.hn.n^^n  werden  späterhin  bereichert  weiden  durch  die  von 
R.  Sehoh  in  Aussicht  gestellte  Behandlung  der  Morphologi«  des  Brutbeutels  der  Monotr^'-n^r  und  Marsupialier 
dninh  H.  Klaatsck.  Vor  dem  Beitanntwecdea  die.«  Ankündigung  war  ich  au  dem  m.r  zur  Verfügung 
gestellten  Monotremen-Materiale  der  Erforschung  einiger,  mit  der  Uuacniatur  in  CafTelati<m  stehender  Ein- 
nchtungen  nachgegangen.  Maraupium  und  Mammarapparut  waren  v,  ,„ir  mit  in  den  Kreis  näheren 
StHdnms  ge«>gen  wurden.  Dies  bt  die  U«achc,  da«  ich  auf  einige  Beobachtungen  eingebe,  welche  die 

v!!!!!"^*^        ^""^      ""^"^  Beuteljunge  ^  Jfc«*..  haben  mir  «r 

yerfögungge.tand.n,  Sie  entsprechen  ungefähr  den  Stadien  51,  5^.  5^  R-  Semoh's.  Die  Beutelanlage  Ist  an 
dem  Exemplare^welches  etwa  dem  Stadium  51  beiSa-ON  entspricht,  durch  eine  beinahe  kreisrunde,  vertiefte 
Ftaeheeel.e»i.eid>net  (TafeUSgnr  3).  Die  seidicben  Falten  vereungen  sich  caudalwart.  zu  emem  scharfen 
Wal  rande  vc.  Cloake;  sie  verstreichen  kopiwto.  11»«aicb.  Die  de«  Falte«  «n.«««,e.  «>paare 
Behübe  verueft  sich  nach  hinten  nicht  unerheblich.  r>er  jugendliche  Beutel  entspricht  demgemtt. 
!T^7.  Vertiefungen  demjenigen  Zustande,  welcher  bei  weiblichen  Tl.ieren 

TT,        "T?"  ^^'^  ^  H«l«nlage„  deutlich  erkennbar.    Die  Form 

Beutelbczurk  nimm,  etwa  den  v„.r.en  Theil  des  Querdu.chmessers  des  Abdomens  ein. 

«nit»)  1^  STüt^sü'"'"  "  ^^^^^^  fe^Besse«  von  der  Schnauzen-  bis  zur  Schwanz- 
W  l«-t  dm  Bmndgrabe  nur  ab  eine  «,hr  ihcfan  Eio«»ta^  «itmmeu  (Tafelfigur  4),  welche  von  einem 
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Walle  abgesrenzt  Ut.  der  auch  hier  hinten  mehr  erhoben  in  win  tcbemt  ab  «itUch,  der  andcKiMilB  »n 
Uebergange  der  seitlichen  Abschnitte  in  den  sehr  tlachen  vorderen  Th^il  iedcrseits  RCKcn  dag  Beutelfdd 
eitK  tiefe  Einseokung  uauicht.  Die  über  den  Bcuulbexirk  aerstreuten  Haa«nlagen  sind  zahlreich  und 
treten  dentlieh  lu  Tiig«.  Die.  Verhalten  »chlie»!  .Ich  am  tneinen  .»  d»  anf  der  Fi«.  53  von  R.  Semon 
darKestellte  an.  erv,eLst  sich  aber  fortgeschrittener  insofern,  als  das  BeuMlUd  whr  «lel  mehr  ventricben  tat 
als  dort  Da.  hier  abgebildete  Sudium  dürfte  nach  Srhom*.  Angaben  eiaem  Jvoeea  angehOn  haben,  daa 
wme  SelhaUUidigkeit  bcreitt  erworben  hatte. 

Während  der  Zeit  de.  völligen  Ventmebens  de.  Beutel.,  «eleher  ei»t  bdni  titehtig«n  Thiere  wieder 
aufzutr.  t.  r,  piv^t  Semon),  geht  keineswegs  der  gan«e  Apparat,  m  dem  die  BmidKrabe  ak  -mm  nnd 
wichtige  Erscheinun«  gehört,  zu  Grunde,  Der  Muse,  sphinctcr  w.iranpit  hlf^iht  in  -.  rjll.  r  Pr,ist,.inz  bestehen. 
Der  auf  der  Flg.  2,  Tat  XII,  abgebildete  Muskel  gehört  z.  B.  demselben  Tbiere  an,  dessen  Beulelfeid  die 
Fig.  4  «I.  ein  bereita  «ich  rdchbildend«  aufwewt 

Ks  ist  von  hohem  Interesse,  zu  sehen,  dass,  wahrend  die  IVutelgrube  eine  Ungere  Zeit  dea  I>*Kwiff 
aus  der  Ewcheinung  tritt,  die  Gesamratcinrictituf.-  hi  verschwindet,  vnn  welchrr  rirr  Beutt  l  nur  eine 
TheiltlKheinang  angesehen  werden  darf.  Der  beutclmuskel  bedingt  als  einer  der  ausserlich  nicht  sicht- 
bam»  Factofen  die  Erbaltnng  des  Mannpialapparate»  Nach  dem  VentreicbeB  der  Benteüftlten  bewahm 
die  Sphincterenbündcl  dc-s  Pannic.  carnosu*  die  Grenzen  des  Beutclbczirk«.  Als  leteterar  aei  da.  von 
H.  Klaatscb')  bei  Marsupialiem  bezeichnete  Integaroentalfeld  «entanden,  da.  infprttiigliBh  von  den 
paarigen  Beutdliüten  abgegrenzt  ist 

Du  von  Haackb  und  Sbhon  gelehrte  periodiMdie  Anftieten  de.  Bmtbeutei.  von  BOUim  iat  .Im 
nicht  etwa  derartig  zu  deuten,  dass  der  ganze  Apparat  völlig  ?ei»chwinde  und  dann  wieder  encbeinft 
vielmehr,  wahrend  integrirende  Theilc  des  Brutbeutelafiparate^  v.»r8treicben,  and»  t.    in  ihrer  Fxistfmi 
in  einer  bertimmten  gegenseitigen  Lagebeziehung  (Sphinctcr  marsupii  ~  Älammardrüsen)  verharren. 

Die  Laftt  dea  eben  angelegten  Beutel,  (weigl.  R.  Sbmom,  Fig.  46X  welcher  meist  bei  Beuldjlmgtn 
erkr  nnt.ir  ist,  trifft,  wie  mir  scheint,  mit  dem  Platze  am  Abdomen  zusammen,  wo  bei  eben  ausgachlBpJlen 
Jungen  die  bald  eintrocknenden  Reste  der  Emliryoti.jüiütleii  am  Nabel  sich  als  Anhanpf  !:i-fin.J,  n  i  Sfmon.  p  25). 

Wie  dies  im  Genaueren  sich  verhält,  wird  wohl  durch  die  in  Aussicht  gestellten  Untersuchungen 
bfaigelegt  «eideo.  Et  ist  immerhin  whon  jetzt  als  eine  UOglicblteit  su  ventilireB.  im  die  SleOe  de.  letztea 
Vsrsi  !.liicses  der  Leibeawandung,  der  Nabel,  eine  gewisse  Rolle  bei  der  Anlage  eines  Beutels  gespielt  habe. 
l>as  ist  in  dem  Sinne  zu  verstehen,  dass  diese  Leibesverschlusscntellr  eine  Prftrtwpasition  für  jenr  lÜWung 
abgegeben  habe,  welche  durch  anderweitige  formative  Reize  ins  Leben  getreten  ist.  Von  einer  specifisch 
embiyonalen  Einriehtang  kann  ein  AinetibDell  bedeutsamer  ZuMnod  dea  erwachMnen  Oiganiamns  natdxUcfa 
sich  nicht  herleiten,  wohl  Iv.u.ti  1  r*tere  aber  die  Ausbildungnrt  des  letzteren  zu  beeinflussen  im  Stande 
gewesen  sein.  Dass  der  Beutelbezirk  bei  Eekidna  die  quergestreilte  Musculatur  verlor,  kann  durch  die 
Goincidenz  seiner  Lage  mit  derjenigen  de&  Nabels  begünstigt  worden  sein,  an  dessen  Stelle  eine  mediane 
UndteNücke  aieb  eingestellt  haben  kann. 

f>as  genauere  Verhalten  über  jene  hier  nur  anzudeutenden  Punkte  wird  bei  Eekidna  gewiss  an  dem 
SEMON'schen  ilateriale  klargeh  t;!  u  r  rden  ;  dasjenige  bei  (hnHhorkynchu»  wird  wegen  Mangels  an  jugend- 
lichem llateml  aunächst  noch  in  Dunkel  gehüllt  bleiben.  Ein  grösserer  Fortschritt  in  der  Erkenntniss  der 
Urgeschichte  des  Marauplnn»  kann  aber  eist  eribigea,  nachdem  die  Acten  Aber  die  Foaunuttnde  bei 
ytten  Vextretem  der  Monotremen  abgcKhlonen  aind. 

I)  H.  Klaatkh,  Uabcr  MniMipiilnMliMeBM  bei  Flaewtilimk  Hoipli«)«i»  Jlbth«  Bd.  XX,  p.  «6-iia.  itsg. 

I* 
tt* 
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Das  erste  Auftreten  des  Beutels  bestellt  in  einer  paarigen  Grube  (Semon,  p.  74,  Fig.  471.  Die 
paarige  Anlaufe  Ivomnit,  wie  es  scheint,  ciurch  eine  leichte  median  und  länj^s  gestellte  Prominenz  zu  Stande. 
Die  pnulge  Grabe  wkd  spCler  snr  anpureo  Tasche.  Es  in  aucii  Iiier  feattoslelleD,  ob  die  mediane  Pioraaicnc 
nicht  auf  St.  lli  ri  des  Nabels  beziehbar  sei.  Trifft  dies  zu,  so  kam-.  Ii  -  paarige  Bcutclanlage  vor  der  Hand 
wohl  den  Anspruch  auf  eine  (titale,  aber  nicht  auf  eine  wichtige  morphologische  Bildung  erheben.  Beim 
Erwacliaenen,  aoirie  bei  jungen  Exemplaren  itt  von  NaMmtn  dmch  nick  niditi  «ahiigeiioiDiaen  «oideik 
Wohl  besteht  im  Beutel  der  Benteljungen  eine  leichte  fmuKanff  Erhebung,  ^reiche  Icii  auf  die  tiei  SmOH 
abgebildeten  beziehen  möchte.  Letzterer  tl)«ilie  mir  brieflich  mit,  das«  seine  Fi:-«r  47  ilnn  M<  fiinr1  f^cnaL- 
wiedergäbe.  Üb  Skmon  Kcchl  gehabt  hat,  die  Anlage  ^lechthin  als  eine  paarige  zu  bezeichnen,  l>ezweifle 
idt;  und  idi  bedaiwie  ea,  daae  dies  mit  so  erosaer  Beslinuntheit  gescKelien  ist,  da  diese  Angabe,  bevor  «e  nocb- 
mak  auf  die  olx?n  ;inK<^«el>(.-nc-n  Momente  «eprüft  sein  «nrii,  leicht  zu  .Mis.sdcatHI]geO  Veranliissung  ((eben  kann. 

Die  Beutelanlage  scheint  nach  k.  Sbmon  bei  beiden  GcschlechtPni  von-iiüri-r-n,  .»«nn  fs«t  alle 
Enbiyonen  aeigen  sie.  nsd  in  den  wenigen  Fallen,  in  welchen  unser  Gewährsmann  sie  nicht  hat  wahr- 
nehmen ktenea,  üt  di«  Unache  wahiacheinlich  auf  ungansiige  Schaitlrichtuag  bei  ErOfihuiig  der  Leibes- 
Mhle  oder  auf  Schniropfungserschcinungen  bei  der  Con.»ervirung  zurfickzufObren  (!•      p.  74)- 

Die  Bcutelanlage  besteht  deni^emA»  auch  bei  aUen  drei  von  mir  untersuchten  Thieren.  Es  wild 
Mcfa  welteier  ZergUedening  der  letaleren  sichergestnlit  werden  klkmen,  ob  münnliche  Exemplare  rniier 
ihnen  sich  belinden.  Ich  trete  jcdodi  schon  heoUs  der  SKKONlscIien  Ansieht  bei,  daes  «neb  roSnnliclie 
Exemplare  die  Bcutelanlage  besitzen. 

&  J»t  vemandlich,  daas,  da  die  periodische  Ausbildung  des  BrutbeuteU  die  Anweaenheil  eines 
Eies  od«r  eines  Bemrijungena  erfordert,  erwachsene  münnliche  Individuen  eine  Beuleltaache  nicht  mehr 
zur  periodic,  h.  n  Au4,;t,!„n.;  l,ri„^en.  Ich  halte  es  auch  für  sehr  «mwahnchdaüch,  da«  die  MBaochen 
an  der  kngdauernden  und  den  iMammarapparat  so  lebhaft  in  Anspruch  nehmenden  UnitpOege  je  Tlieil 
gehabt  haben.  Wir  dibrfen  annehmen,  doas  das  männliche  Junge  nach  dem  Verlassen  des  mütterlichen  Brut- 
beutete  seinen  eigenen,  ansserliefa  wahnehmbaren  Bentelbeiirlc  Ar  immer  veriie«.  Der  sum  Mmanpium 
«Cfallrende  Muse,  »phincter  bleibt  indessen  bei  den  Männchen  längere  Zeit  hindurch  bestehen.  Diese  Er- 
icbemang  kommt  aber  der  Annahme  einer  Beutelaalage  bei  i*»id»a-MÄnnchen  zu  Gute.  H.i  .f.,  m  halb- 
«flfibrigen  mtanliehen  Esempbie  ist  der  Mnac  sphineter  maianpH  sehr  wohl  abgegrenzt,  was  d.e  t  ig.  5 
»t.g.eht    „. ,  muskclfreie  Heutelbezirk  bildet  hier  ein  Oval  mfc  median  gelegenem  Ltagadorehmemer. 

Bezuk  beatreicht  Abdomen  und  ThoraK  l>«,entsprechend  kom,,,,  :,  d=e  Gliedmaassenmuskeln  der 
Brust  imBeutelbecirke  lurAnaichL  Während  die  lateralen  ürewbündel  deutlich  begrenzt  sind  und  durch 
gegenseitige  Verflechtung  efaM»  «^baifen,  abonlen  AbMshI».  de.  Sphineter  ergeben,  irt  der  nrate  Ver- 
band zw«che„  den  KIeiscbfa..rr.  heider  Seiten  auch  hier  nur  ein  lockerer.  Es  hat  der  Sphincter  gegen 
ZL  ^^iTf^  Auflösung,  eine  An  Kückbildung  erfahren.  G.,.n  di.  (lo.k.  hin  entfohe.e  sich  auf 
Bodrni  ehw  medianen  Bttndelschluiaes  «in  stattlicher  M.  sphmcter  cloacae  superficialis,  dessen  An- 
IZü   7t'  ^  Imben,  an  de«  Sphincter 

^Sln'^^I'  weiteres  Be«i,««c1t  «1,  die  AnUge  ein^  Beutel,  bei  m*»lich« 

DurchJ^elt:!"  *"  ^P««-'««''-  »e^ug  am  Objectn  ca.  ^  cm.  der  gr^te  ,uerc 

lüdtt  tr  '^"^  Functioaswechse. 

Weibchen  n,f  H    '      T!  "iMhmhar  tst,  so  wird  man  den  mtonlichen  Apparat  als  einen  vom 

We.bchen  auf  das  ganze  Genn.  Oh^tragenen  beti»:ht«>  mOmen,  woltar  wi«ler  vonuaeald  wird.  da.,  die 
Männchen  an  der  Brütp<|.ge  «et.  «nbelbeüig.  gew^en  do.  d» 
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Sind  die  allKcmcinen  funciiondten  Beiiehunuen  des  Bmihevleb  minaudi  gut  XU  fliMnefaen,  ao  werden 
die  diesbezüRlichen  si)«ciellen  Verhältnisse  complicirt.  Es  ist  z.  B.  auffallend.  '  i^,  £'c*«i»a- Weibchen  jedes 
Jahr  nur  ein  «niiges  fci  zur  Reife  bringt  und  demzufolge  ia  der  Ke«d  nur  ein  Ei  oder  ein  Junpcs  im 
Bealel  Mgt.  Die  nvttÜttStien  Angaben  SKHcm's  hierüber  beaeheo  «icli  auf  etwa  «0  Weibchen,  welche 
trächtig  oder  mit  H«utclciern  oder  Bcuteliiinsf  n  verschen  waren.  Nur  ein  eiimgee  Mal  fand  SbmON  x«m 
Junge  im  Beutel  (1894,  p.  8).  Das  linke  Ovar  scheint  allein  mit  der  Reifung  des  einen  Eies  betraut  zxi 
aäa.  OwBM  fand  in  der  MammartMiche  von  Echidna  ein  Jungeis  (1865).  Die  Angaben  von  W.  H.  Cai.dwell 
und  H.  Haacke  beliehen  nch  in  gleicher  Weiae  je  auf  ein  El  oder  ein  Junges  im  BrutbevteL  Lftateicr 
koanle  weder  im  Ovar  noch  im  Uteru»  andere  sich  entwickelnde  Ovula  finden  (1884X 

Die  AusbilHnnsr  von  nur  einem  Keime  darf  also  als  Reifol  gelten.  Die  seltene  Wahrnehmung  von 
zwei  sich  cntwickelndrn  Keimen  wird  al»  ein  KUckseblag  zu  gröwerer  Productivitat  entwickelungsföhiger 
Keimpntdttcte  wohl  anstawlBlos  angestanden  werden  kttnnen.  Die  Uniparilftt  ist  anter  den  Säugethieten 
bckanntermaasscn  keine  vereinzelte  ErKheinsng.  Aber  flbenll.  wo  sie  besteht,  werden  auch-  besondere 
GrüTid.  für  sie  anzugeben  sein.  Solche  werden  auch  für  Echidna  nicht  fehlen.  Es  wird  zu  prüfen  sdn,  ob 
die  keifung  nur  einen  Eies  nicht  ira  Verbände  mit  dem  Erwerbe  eines  Brutbeutels  gestanden  habe 

Bei  den  niedrigstehenden  Warmbtatem  wird  die  Tendenz  sich  efaigesteih  haben^  dem  in  der  Eischale 
gebofeoen  Jnngcn  am  eigenen  Korprr  eine  BratsHtte  zu  bereiten.  Solche«  bat  wohl  ntn  ta  sicherer  vet^ 
wirklicht  wrrdvü  k  itmen,  sobald  ii-.i"i^;!irhst  wenige  Keime  in  Betracht  f^ekornmcn  sind.  Die  Einzahl  wird 
deshalb  du-  zweckinassigste  gewesen  sein  und  dieselbe  wird  unter  der  sich  vollziehenden  Anlage  eines 
Brntbeulels  ancb  alfamhlieh  sich  eingesidlt  haben  können. 

Die  Annahme,  dass  die  Verminderung  von  entwickdnngifthigen  Ketnien  bei  eierlegenden  Warm- 
blfltern  an  die  Ausbildung  <-ir..;-  Iii uthrntrU  fj("knfi;ift  sei,  ist  meines  Kra'-htcns  nicht  ganz  unberechtigt 
Leitet  der  MarsupiaUpparat  der  Hcutelthiere  von  einem  ähnlichen  Zustande  »ich  her,  wie  wir  ihn  bei 
EAÜM  finden,  so  werden  entere  vielleicbt  eine  Zeit  durchtaulai  haben,  in  denen  Ae  geringe  Zahl  der 
Keimausbildiing  geherrscht  hat.  Nach  der  £inbai;gening  des  BniAeuiels  in  den  Oiganismns,  im  viviparea 
Zugtiind'  wprden  bei  Mar>u|  i  .üi  rii  unter  weiterer  Ausbildung  des  ersteren  sowie  des  Mammaiappantes 
wieder  mehrere  Keime  zur  Kntwickelung  gelangt  sein  können. 

Die  Gestalt  des  Beateteies  von  EeUän»  ist  nach  Sbmok  eUipsoidiseh.  Die  Dardimesser  betragen 
16.S  und  13  mm,  nach  Haacke  15  und  tj  mm.  Es  wird  schwer  zu  entscheiden  sein,  ob  die  eUipmde 
Form  des  Beuteleies  als  Adaption  an  die  <',rstn!t  der  ßruttasche  t»  gelten  habe,  Oiff-r  vr.n  inneren  Ei- 
verbilltnisseii  abhängig  sei,  oder  ob  eine  Anpassung  im  entgegengeseUlen  Sinne  stattgefunden  habe.  Das 
Letztere  acheint  dss  Wahncheinlidici«  m  sein.  Die  Keontniis  der  Eifoim  von  Omithorhynehma  kann  viel' 
leicht  einmal  weitere  Aufkllmngen  hierüber  uns  zukommen  lassen. 

Ol  ui'  i  ir,.in,  für  eine  mehrmalige,  selbständige  Ausbildung,  die  Polyphylie  des  Ifarsttpiams  bei 
Säugctbteren  eintreten  zu  k<^nnen,  so  wird  man  einer  solchen  auch  bei  viviparen  Formen  das  Wort 
reden  und  den  Beutel  der  Marsupialier  ohne  i^cbung  zum  Brutbeutel  der  EdÜdiM  setzen  dOtfen.  Die 
hohe  Entwichelung  des  Beutel-  und  Mammarapparates  der  Maraupialier  jedoch  scfaliessl,  wie  ich  meine, 
aus,  diese  Bildungen  als  primitive,  bei  den  Beutelthieren  selbst  entstandene  zu  betrachten.  Man  denke 
an  die  Mamnianaschen,  die  Zitzen  der  Munsupialicr,  welche  \^'rihrend  des  Saugactes  aus  den  Mammartaschen 
hetansgeiog«!  werden,  etc.  um  von  der  Annahme  einer  Entstehung  dieser  Einrichtungen  wenigstens  bei  den 
dwabeztlKlichea  Marsupialiem  Abstand  au  nehmen. 

Es  weiden  dann  aber  auch  die  berechtigten  Zweifel  nicht  gehoben  werden,  welche  sich  bei  der 
Annahme  einer  polyphyJetischen  Herkunft  des  tlaranpiums  innerhalb  dieser  niedrigsten  Abtheilung  erheben. 
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Nach  Haackb  (I^H,  p.  14)  ist  kein  B«uteltbier  bekannt,  dessen  Brutbeutel  nicht  von  einem  solchen, 
wie  wir  ilm  hd  AUAm  taattBen,  hergeleitet  werden  kttnne.  Paul  (iS&t,  p.  65;  lasst  den  Brutbeutel  einer 
jeden  lUMrlidien  Gmiipe  der  Didelphoi  adbatladig  entaiuidea  edn.  KuiAtscH  (1893,  p.368)>)  kt 

Meiniinj:,  ilass  „nicht  eine  Urform  mit  Mar=;up:i]iTi  für  die  ProtiTnnmrr;nli:i  iin^uiiehriirn  sri"  F.inr  i'rdwede 
Stellungnahme  zu  einer  dieser  Ansichten  wird  in  Zukunft  durch  zutreffende  Belege  gestützt  werden  münen; 
denn  bcrtglicli  dieser  Pfiffen  ist  SieheigeateUt»  bislier  gar  niebtt  in  vendcfan«.  Rinf «gm  teldien 
Hypothcam.  mklM  die  Schuttmariie  der  Vertnabtriceh  mcht 

Dif  Mr,;:Hchk<rit  einer  Polyphylie  des  M.i:>u|  iul  q,,  urat( s  gestehe  ich  zu;  Convergenzbildungen 
treten  ja  vielfach  auf.   Zu  frtth  aber  darf  zur  Annahme  einer  Polyphylie  von  Organen  nicfat  2ufluGfat 


Die  sogeutnnln  Beutelknochcn  stehen  bei  EMdna  weder  im  jt^gendliclien  noch  im 
le  in  einem  enßeren  Verbände  mir  .irin  Bruthi-nte!.  Da?  hrtrift  li.is  IiitejTuinrnt  sowie  firn  Panni- 
culv  camonu.  Der  paarige  Skeletapparat  i»t  in  die  Bauchmuskeln  eingelassen,  breitet  sich  bei  Beutel- 
jmeca  «mtittpiadienamnMMO  in  querer  Richtung  aus  tmd  halt  ent  in  apatncn  Stadieo  eine  ateilefe 
Richtung  innr 

Wennschon  es  unbekannt  ist,  ob  dem  Brutbeutel  von  Kehidm  in  dem  „Beutelknochen"  zeit- 
wdw  ehi  Stoisappnrat  erwachse,  ao  ist  uideieneits  die  voUkoroinenstc  anatomtsche  Unabhängigkeit  beider 
Dildtwgen  von  einander  für  junge  Thiere  deutiichal  «TagepMgt;  and  die  „BeutelkDochen«  hoben  bei  OnM»- 
rhmtdm»  »w  dem  aelir  einlacfaen  Grunde  mit  den  Brutbeatel  iteiaeilei  Beiidiua||en,  weil  ein  lolcher  nicht 


r. 

besteht 


Der  Bnilbeutel  vm  SAUm  tteht  mit  lumem  indermi  Muakel  als  wie  mit  dem  Pannic.  carnosus  in 
Verbmdung.  Indessen  kommt  ihm  noch  eine  «ehr  aMtlich  entbltete,  glatte  Muaeulatnr  sn.  welche  «neb 
den»  Mammerappanite  sich  hinxuge»ellt. 

Der  Han^iiaUpparu  von  £ekidm  erfüllt,  aus  der  Hautiaschc  und  dem  median  gespaltenen  Haut- 
muskcl  1  stehend,  die  Bedingungen  ebea' Beute]«ppar«te&  Dicaer  ist  in  seinem  .«f^jrtifii  AufbMK 
bei  £ch,ä.a  rMs;  dass  di.  ^f.  ,,:i.hkeit  besteh,,  denjenigen  bei  MawupWiem  von  ih»  hemleiten. 
Sprechende  ite.cl.en  von  Ur«prünglichkci.  de.  integument-lea  Abschnittes  am  Brutbcutel  von  Echiär^  sind 


perkMüsches  Auftreten  und  WledenendiwindeBi  aus  ihnen  geht  hervor,  Uass  der  ganze  Ueutelhczirk 
A^r  nschaftcn  des  gewöhnlichen  Integumeate.  «ch  bewahrt  habe.  Ein  «aget  Verband  »inl  awtehen 
daesen  prtmitiv^  B„che.nungen  und  der  Ovipart«  ««»ehmen  aei»,  welche  die  niedrige  Stellung  der 
Honoizwnen  ebenfitlb  «ehr  hervortreten  Issst. 


E«.»i  w^**  «»»  fenier  in  Rechnung.  da»i  nttr  ein  einag«  Ei  bei  £ckidna  zur  Reüung  und  wetteren 
^^M^d^M  '""^"^^  ""-'■""^     «ün'^fcn«ti,erCo«h»ion  mit  einem  aidi 

^ 

h!rer™2l!r"^T^'""^""''"  ""^^  "'^'^  früher  einmal 

bOhercrganinrt  gewesen  sei,  ja  eben  Beutd  r 


Wasser  wieder.,;  ~* ^estbauer  wegen  des  Lebeos  auch  im 

zu^l  n!  H  7  I^ie«  Ansicht  «««iliren,  wirt  ab  berechtigt  »ge«and«i  werfen  «««.n. 


I)  IL  Kmaisoi,  Wbtt  ^'"'mutmUmi  M  eiwi 


n.   Morpiml.  Jahtbueh,  Bd.  XVUl,  iSft,  p.  373. 
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habpn  k  inne,  von  weli  hem  ilie  neiitL-lhilrJunp:  rlereinst  ihren  Ausgang  genommen  habe  und  demzufol|fe 
iüs  Grundstock  tat  die  Verhaltniüse  von  Echidna  smftügehm  sei.  Wir  mUwea  hier  etwas  weiter  ausbolen. 

Vordere  Alnchnitte  der  leitlichen  Rtndetnckm  dee  B«nieU  haben  jedecaeits  die  Bildun^Kline  l&r 
die  MsmmiirdrUieii  bei  SAnhut  abeeceten.  Das  Droaenfeid  leifft  den  Ufsprangaort  an.  DaMelbe 
findet  sich  mrdianw»rt<^  von  den  wharfen  Bändeln  des  Sfriiincter  nrnnupU,  medial  von  den  fieuteHUten, 
ftUa  diese  zeitlich  t>cstchen. 

Die  ScIiUUidie  der  Mammardrtlaen  achlieaaen  snm  oompaelen  Drnaenkarper  «ttammcn,  «dcher 
«eine  Lage  awiacben  Paaniculus  careosuB  und  der  mnsculMen  Baudiwand  einnimmt  Von  den  Rindern 
des  Brutbeutel*  dehnt  sich  Hrr  Dr'Jsct-k  <rper  latcralwärts  aus.  Diese  Verhältnisse  sind  durdl  OWIM  (IM5), 
GfiUEKBAUR  (iii&4,  iS^>')  und  Haa<:ke  (i^äu,         hinlänglich  klargestellt  worden. 

Zwüdien  den  If  ondungen  dca  beideneitigen  Droaentiomplex«  befindet  iMi  bei  AMdM  ein  ht«^ 
marnmares  musiielfridea  Feld,  da«  den  Bentdbedifce  sugehfirt. 

An  ^^nt^prcrhenilf-r  Stflli-  brciti-t  sich  zwischen  den  schon  von  Meckel  (iHj6,  p.  53)  entdeckten 
Mammaidriuen  von  Orniiharhynehua  eine  Muskelachichte  des  Paunic.  cam.  aus.  Dietielbe  reicht  jederseils 
fak  zur  M edianeliene.  Daa  Oiltoenfeld  liegt  dementsprechend  ganz  im  Bereiche  des  Hautranskeis,  dessen 
BMdel  durch  die  Ubigseestelhen  Ginge  ^  DrOien  denrtfg  dgrcbsent  «enteo»  dass  jedeneits  ein«  Ltngaapalte 
im  Fasersystemc  des  Hautnuiskel«  auftritt  (Fig.  2,  3).  Es  besteht  also  bei  Ornilhorhi/Hchus  ein  inffTrnnmrniire? 
Muskelfcld,  welches  bei  Etkiätta  fehlt.  Chajil.  Wüstunu  schildert  das  diesbezligliche  Verhalten  far  Ethklna 
dCfVligi  wie  CS  nur  bei  OnMmItgHiAm  angelroAen  wird  (1889,  p>.  %). 

Die  MarnnMidrOsen  kommen  beiden  Geschlechtem  der  Ifonotreinen  zu;  sie  sind  bei  Mftnnchen 
diirrh  O'.vKv  üK3?i«s,  Gkgesbalr,  Haacke  (iRS.j)  um!  WKsrttNr:  'iSSqi  V.prybathtet  worden.  Cm.  West- 
LiKo  fand  beim  £«A«<ina' Männchen  die  Drüsen  von  sehr  viel  aruiehnhi  herer  Grösse  (3  cm  lang,  1,5  cm 
breit  und  4  mm  breit}  ab  Haackb  dieadben  z.  B.  hatte  wabmehmen  können  (o,B  em  lang,  04  breiO* 
Dieser  Umstand  war  Ibr  Webtlimo Grand  zur  Annahme  gewesen»  dnaa  das  MUnnchcn  ^U-^  Or^an  nicht  vom 
Weibchen  erworben  h'iv.r  1  p  Das  Gewicht  der  Organe  nun  kann  (Iber  deren  Herkunft  -.volil 
kaum  Aufschlusst  ertheilen.  Wenn  die  Männchen  sich  an  der  Brutpflege  nie  betheiligt  haben,  was  wir 
«lleidinga  nicht  «icher  wissen,  sa  leiten  die  Oigaae  derselben  sich  von  dem  Weibchen  her,  bei  welchem 
letztere  fluictionirend  graas  geworden  ehul.  Die  Angaben  vonKLAATSCH  hierut>cr  treflen  wohl  das  Richtige. 

WF'^TriNT:  tit  tri rh!tt  lic  Maiiunardrüse  des  JvfWiimi-.Männchens  ein  Organ,  welches  die  Ver- 
muthung  erweckte,  zu  functioniren  oder  doch  vor  kurzem  noch  in  Gebrauch  gewettet)  «u  sein.  Es  erhebt 
sich  fUr  fiiieh  die  guwi<  htiRc  Frage,  «aa  iiier  unter  Fitnctian  zu  veiatdien  sei;  denn  selbst  die  Atocheidnng 
«OD  irgendwelchen  Ste^  durch  die  DrOae  wird  dieser  den  Chiurakter  eines  abortiven  Org.ines  nicht 
nehmen,  falls  dns  Sccr.-t  eine  Ver.ven-lutif;,  liier  im  Dienste  der  Brutpflege,  nicht  fm-AvA.  oder  falls  das 
Secret  nicht  mehr  die  StotTe  enthalte,  welche  nöthig  sind,  um  der  Drüs«  das  Prädicat  eines  trnahrungs- 
apiniates  ftr  das  Junge  zu  gebet».  In  beklea  FdUleo  ist  die  Redoction  ohne  Ftage  eingeleitet,  weO  daa 
Qi«an  nicht  mehr  „leistet?*,  was  es  im  Mfimctioaireaden"  Zustande  beim  Weibchen  uns  verrath. 

Ueber  die  Secretbcschaffenheit  dfi  Matnm  inirn=;'Ti  wissen  w'.x  nur  sehr  weniff.  Semon  (1894,  p.  I4) 
fand  im  Uagen  von  Beuteljungen  einen  festen,  durch  Alkohol  geronnenen  Pfropf,  welcher,  wie  R.  Nbü- 
MEisnn  ermiit^  dnen  EitvcMkttfper  beüissie.  HAAccK'b  «ettiame  Aeuaserang  {1SB8,  p.  10),  da»  die  DrOsen 
Schweiss  abaooderien.  -  «eil  sie  tubulase  Drosen  sekn  I  -  hat  bereil»  R.  Bokwt  (1893.  p.  teS) »)  beleuchtet. 


I)  C  GkOknBach.  Zur  nShCKD  Kenntnücs  des  MimmsrorKans  von  Eeh.,h^.i.    Nkri.!.  J<  i;.  [ul.rl.   Bd.  IX.  iSt^,  |k  fiOf 
a)  R.  Owen,  On  llie  Mammsiy  GiMJd»  of  tbe  Orii**w*jWiAM  J»r«fo        Phil.  Tran».,  jSy  - 1834._ 
3)  Bonnet,  Dir  MaromuTurgiuie  Im  Udtta 
gudvicbte,  Bd.  U,  189«,  p.  «a4-«$ti. 
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Die  MammardrOsen  von  Omitliorkynckui  und  £ehidna  dorfen  mit  Fug  und  Recht  als  tiomolog« 
Ofgane  gelten.  Dte  inteniHmiiiaTCn  Hautittecilen  «ntoprecben  dcfluufotee  einaiMler  ebenfalls  bei  beiden 
Fmaeit.  Du  game  intennaamMre  Feld  i»t  bei  SAUita  in  den  Bentelbczirk  übergegangen.  Sollte  daher 
f'm  Kruthrtjtf!  je  \>ri  Omithorhgnrhuf  be^tnnrien  haben,  «o  liewcn  aich»  faila  er  mit  demjenigen  bei  EMAm 
ubereinstimmte,  einige  seiner  Grenzen  angeben. 

Die  Eiadieütaag,  daaa  ein  Bmibeatel  glöchaeitiK  mit  einem  intennaannafen,  m'inkeli^ien  Beutel- 
bcsirke  bei  SUHthw  anftrin,  die  Tliai^ache  ferner,  dass  das.  Fdilea  de*  BratbenteLs  beim  Schnabelthierc  mit 
der  inlemuunmaren ,  gleichartigen  Ausdehnung  des  Pannic.  canx».  coincidirt,  legen  die  Amvahme  nur 
Dalle,  dass  der  einfachere  Zustand  bei  Ornilkorhiftuihiu  stt  suchen  sei,  dass  von  ihm  aus  derjenige 
abgeleilet  werden  müSRe;  «ennsdum  Beutdanlajte  und  Reduction  der  HuakeUage  b  ihrem 

Bereiche  ?ii«amnK-rif;(rl-..irf-n. 

Wenn  es  wahrscheinlich  gemacht  werden  könnte,  dass  die  MammardrUsen  frülier  bestanden  tifttien 
als  der  Bnitbeulel,  daaa  also  ifas  bd  OntiHM'Jvnälliii  loch  d^ibieiende  Verfanltan  das  phylogenetisch  ihen 
wftre,  so  wäre  die  Annahme  vollauf  begrflndet,  daas,  da  die  Mammmdraaen  eiat  iHmlhlkh  in  cineB  Beiutel- 
bezirk  hirieini:<^'an<rt  w.ircn.  die  Lage  der  AusfBfaigflnge  im  muslcdifelen  B«f«iclw  bei  SMimm  als  dm 

Secunddrcrscheinung  sich  darstellte. 

Es  beaMM  aber  andereraeits  die  Mttgliehkeit,  dass  der  Bmtbeulel  die  Anregung  rar  AasbiManjC 

von  Mammardräsen  abgegeben  liabe,  dass  der  crstcrc  also  das.  phylogenetisch  ältere  Gebilde  sei.  Ist  dem 
SO,  so  lumn  die  Mammardrtite  im  Beutelbczirke  sich  angelegt  haben.  Der  R,»fiirtd  hei  F.fh\4nn  AfVnlr.  riann 
einen  kaum  abgctadeiten  Gang  der  Phylogenie  andeuten.  Zu  Gunsten  dieser  Annahme  \&ssx  skh  anftihren, 
dsas  die  Mammardrlben  bereits  bei  sdir  jugendlichen  Esiempbren  von  JMUAm  ihre  bleibende  Lagerung 
einnehmen  (Taf.  XII,  Fig.  2S,  meiHanw.Irt^  vor,  ,  in  -ai  si  harf  umschriebenen  Sphincter  manupü  ausmünden. 
Diese  Beobachtung  drängt  allerdings,  wie  zugegeben  werdtm  muss,  «n  einer  bestimmten  Anschauung  nicht 
hin,  spviciht  aber,  wie  mir  scheint,  eher  ftr  letctere  als  «r  erMere  Msgliehlnit.  Wichtiger  ist  die  Tfaatsache, 
dam  der  Beutel  iirfiher  ab  die  IfammardrOaen  in  der  Oniogeaie  von  AMAm  deutlich  in  die  Eracheinung  tritt 
D»-riVn!frf.  w^lch^T  •Wr  Mammarorgane  als  das  älteri-  Organ  erkannt  zu  haben  meint  und  die  Beutel- 
falten  von  Umwandungcn  de*  Driisenfeldes  ableitet,  wird  jene  Thalsacbe  auch  für  sich  «urwht  zu  le-en 
vermögen,  da  aeididie  Veradiiehnngen  m  der  Ontogenie  oAmata  die  Organe  treffen.  Die  Schwierigkeiten 
richtiger  Interpretation  von  festu.siellten  Befunden,  womit  die  veigieichende  Anatomie  sich  behmt,  treten 
hier  zu  Tage.  Das  liegt  natürlich  nicht  in  einem  Manuel  der  veigleichendcn  Methode,  sondern  im  Mangel 
von  uns  erhaltenen  Umtbestanden,  mit  denen  Bekanntes  verglichen  werden  sollte.  Weil  Lücken  bestehen, 
welche  die  ontogaMtisehe  Porachung  in  dem  Haaaee  nicht  kennt,  werden  fdr  den  vergteicbenden  Anatomen 
nnr  um       irT*^<«.»rr  Vnr«icht  und  schärfere  Kritik  nothwendig. 

Ist  der  Brutbcutel  das  phylogenetische  ältere,  das  paari^re  Mammarorgan  ab<  r  -Jas  Tor^r,x^_  Organ,  oder 
Sind  Brutbeulel  und  MammardrOsen  phylogenetisch  gleicbseilig  enutandcn  zu  denken.  s<,  iat  der  ana- 
tomische Befund  von  Ormikorhynchu,  als  ein  duRhan.  veiinderter  sn  benrtheilen.  Der  Brotbeutel  «■« 
abhanden  gekomn>en,  wahrscheinlich  unter  der  abgeänderten  Lebensw,  i*e,  im  Wasser  Nahrung  tn  suchen 
und  flir  die  Jungen  Nester  zu  b^uen;  der  Sphincter  ma«upu  hätte  seine  «harfen  Grensen  verloie«.  mdem 
der  PamricttluB  eamoms  bis  rar  ventralen  Medianlinie  sieh  auadehnte. 

r>i^  Frasc  nach  dem  phylogenetischen  Aller  v«.  Maraupimn  und  Uammampparat  wini  geUlst  sein 
mümen,  bevor  wir  die  anatomischen  r.f..H.  am  Brutapparat,    von  Ornükorhy,.cku,  und  Eck,ä«a  in  ihrer 
SMImi«  ra  einander  abwägen  können.  Wohl  scheinen  diejenigext  bei  Omüh^h^ncku.  einfachere;  von  ihnen 
i«h  d«jenigen  m  unserer  VorsteHung  am:ta  ableite«;  aber  es  Iäs3t  sich  nicht  mit 
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Sidierhdt  ogen,  ob  der  Zustand  von  OnittldrljmlNt  nicht  ein  ledudrter  und  in  dieaem  Sinne  ein  Mcun- 

därer  sei.  Ist  letzteres  der  Fall,  so  rkrnnt  -ikiti,  «Ip  im-ft^hrrnd  die  spärlich  uns  erhaltenen  Zustande 
«rsterer  Eirtwickelung  des  niainmalcn  Apparates  sein  köunen;  denn  die  Mammardrüscn  sind  bei  OniOio- 
rtfMcftM  die  einiigen  Organe  jene«  Appantea,  erwecicen  mitliiB  ancb  den  Veidaclit,  die  ersten  in  der  phylo- 
genetiidien  Reil»  tu  aeüi. 

1«!  r!a»  «rP!Tpn''p't'£re  rtnlngcnotische  Aller  von  Marsupiuin  und  Mammardrüsen  aus  dem  bis  jetzt 
vorliegenden  Thatsachcnmateriate  nicht  einfach  atwulesen,  so  liast  sich  doch  eine  ungefähre  Schätzung  des* 
■dben  ffeben,  wobei  «Herdinga  eine  jede  nene  Erblmmit  sdietobsr  Efaehlonenes  wird  moditiciien  littuien. 

Cakl  Geoembauk  thai  1886  die  wertiiwoli«  Aeusieranfc:  ^an  solle  deniien,  daai  aienl  «ae 
Stelle  des  Integumentes  --iir  Pergung  des  jungen,  rcsp  <!e*  gelegten  Eies  sich  auszubilden  fa«be,  Iktot 
der  l^rOaenapparat  an  der  Brutpllcije  Theil  nehme  und  eine  detngeinässe  Ausbildung  in  Anpassung  an  dii» 
neue  Function  empfange.«   Dieaer  Gedanke  ist,  wie  ich  glaube,  fruclilhar,  wcü  er  tiefer  begründbar  ist. 

Das  Vedudlen  bei  OmittsrlyKatHt  scheint  nicht  ni  Gunsten  der  Ansicht  GEGENMint'i  venMrfbbar 
7u  sein,  da  OntilJiorhifNckus  Mamninrdrtiüen,  aber  keinen  Brutbeutel  besitst  und  doch  eine  sehr  alte  Focm 
i.t  Dil  Drüsen  sind,  .so  wir  t  irnn  ■i.Kn;fn,  ],\<-r  die  alleinigen,  folglich  .nirii  dir  ;tti  Ditni^fr  rter  Brutpflege 
zuerst  entstandenen  Organe.  Hiergegen  vertrete  ich  die  Ansicht,  dass  OrnrYAorAynrAw»  einen  Brutbeutel 
verloren  habe,  und  zwar  so  voliattndie,  dasa  bisher  euch  lieine  Spur  mehr  von  ihm  hM  wahreeoomnien 
«erden  kOnneii.  K.  SE»toN  äusserte  sich  jüngsthin  in  diesem  Sinne:  „Ein  Beutel  kommt  bekanntlich  bei 
<)rnilh<yrlijiHrl>us  niemals  zur  Kntwirkelung,  ein  Verli.il'rn.  d.is  ^irlirrlich  als  ein  .secundSr  entstandenes  aufzu- 
fassen Ut"  (1894.  p.  13).  Die  Lebensweise  wird  hierfür  verantwortlich  gemacht.  Auch  BoxNltT  hat  die  Frsk^c 
«nfgievoifen,  ob  da«  Verhallen  beim  Schnabehbier  als  das  primlre  oder  durdi  RlIckblldiniK  aus  dem  hei 
MMkm  beobachteten  Zustande  hervoreesnngen  sei  (1891,  p.  613).  Eine  Entscbddung  hieraher  wird  nidit 
geftllt. 

In  KiiiL'ksichtnahnie  der  Oviparität  von  Urmtkorhynckua  darf  es  wohl  als  ausgischlosscn  gelten,  dass 
sein  Dtflaenappamt  durch  das  gelegte  Ei  entstanden  sei,  voiausgesetat,  dass  dassdbe  niebt  in  einem  lang 
andauernden  Cooiacte  mit  dm  hetrefFenden  Strecken  des  Integumcntes  gestanden  habe.  Wire  letaleres  der 
Fall  gewesen,  so  wiirde  (  in  Vrstimmter  Bergplatz  an  Stellen  der  Il.^nt  erforderlich  gewesen  sein.  Ein 
solcher  wird  aber  bei  Omilhnrh^HchHa  vermisst.  Das  gelegte  Ei  kann  nun  im  Ncüte  ohne  einen  üolcben 
BeiKpiate  ansgebrfltet  worden  sein.  Das  auageschlilpfte,  nnbehdlflicfae  Junge,  welches  des  MamnardrOaeB- 
Appanies  zur  weiteren  Existenz  bedurfte,  kann  sich  denselben  abi-r  schwerlich  erst  nach  den*  Ausschlüpfen 
seihst  geschaffen  haben.  Es  wird  üir  «enn  auch  in  den  einfachsten  Zuständen,  nuch  dem  Verlassen  des 
Eies  voraussichtlich  vorgefunden  und  weiter  au^ebildet  liaben;  denn  hätte  es  einen  Ernäbrungsapparat 
niebt  vorgefunden,  so  hfttle  die  Brut  ai  Grande  gehen  masaen,  bevor  sie  etwa  durch  Auf  lecken  von  Drüsen- 
secreten  un  g.inz  bettimnten  lülfiinralellen  stattlKlie  Organe  grosagezOcbtet  hatte.  Durch  die  Gehurt  kommt 
das  Individuum  unter  so  vrr;ini!ertc  Bedingungen,  dass  für  dasselbe  entweder  durch  eigene  VollkiMiuuniheit 
oder  durch  Darbietung  anderer  Hilfsquellen  für  die  Existenz  gesorgt  sein  muss.  Und  so  gl.iubc  ich,  dass 
das  aus  dem  Ei  geschlilpAe  Junge  von  Oww'fltortjwrtMS  unter  Bedingan)«en,  welche  der  sich  uns  jetst  dar- 
bietende Haushalt  desTbierea  gewährt,  imtaet  einen  diAerent  gewordenen  DrCUenapparat  vo)i:(  fun<l'  n  haben 
müsse,  vu'l  hrr  während  i-iner  frCiher  b<'Standenrn,  jetzt  wieder  versrli \viir.di-iirii  Rnnplcm'  ilrs  Jungen  in 
der  Eihülle  das  Stadium  der  Vorbereitung,  um  vollkommeneren  Zwecken  s|)äter  zu  dienen,  durchlaufen  habe. 

Der  HamnwFapparat  von  tihtfOsrliyNdlus  iat  nicht  J(eagnett  jenen  Voistellnngen  eines  angedeuteten 
Bfldung^anees  geredit  zu  werden.  Die  bekannten  Organisationen  bei  SMäiM  hingegen  enthalten  all« 

in*iNk«  DiaMivlNin.  V.  B  «a,  &•!«■■  WtoAma^g^m».  0. 
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Momente,  unter  welchen  wir  uns  das  Zustandekomraea  eines  Mamroarapparates  vorstellen  können.  Wir 
haben  allein  die  Annahme  zu  machen,  dass  d«r  Brutbeutel,  wie  er  «leh  lehr  Mhieitig  mfcdcgt  wird,  du 
irttheit  wMandme  Orgen  der  Brotpflege  (Keweeen  aei.  Gewagt  iit  dicM  Anmlme  luefat,     die  Thaimdieii 

ihr  ehpr  zur  Hilfe  kommen,  als  fi-^f-  -ic  /•  lur.M  n»iu  im  Brutbeute!  bt?w:ihr1fn  Ei  wird  dann  zur 
LaM  gelegt  werden  dOrfen:  der  Reiz  auf  alle  Bcstandtheile  des  Beutelbezirkc^,  welcher  für  das  Haarkleid 
eine  EiwdirlniuMg,  fOt  die  DrOMii  dne  Ai»bildnn(c  bedeutete.  RcAectoriKlie  Rein  sexueOer  Natur  werden 
liei  dem  Auslwue  des  BeutelbeiiriUB  ebenfalls  miti^ewiikt  haben. 

E^i  ist  nur  allzu  natürlich,  daw,  nachdem  eine  F.ntfaltunji  der  Drüsen  für  die  Oeki  'u  nii.  lies  Genus 
bedeutungsvoll  geworden,  indem  das  {(cburene  Jun^fe  das  Secret  zur  Nahrung  hat  vcru'rndi-n  kennen,  eine 
Art  AibeimbeUnnj;  im  Bevtdbesirlce  hst  eintreten  kOnnen.  Der  efaie  Abaehoitt  da  leisteten  wird,  zur 
ausschlie«*lichen  Berffun>;  des  Jungen  sich  uiii(;e»ultend.  mehr  und  mehr  vertieft,  der  andere  wird  der 
Ausbildung  der  Drü.scn  Raum  i;<-i;cbcn  haiien.  Ks  wäre  also  die  Aufnahme  dci  Eiej,  in  den  cum  Brutheutel 
■iln4hlich  ausgestatteten  Bergplatz  am  Integumcntc  zui^kich  die  Vorbedingung  für  die  Ausbildung  der 
HuMdrOien,  m  welchen  ein  Fumctlonswednel  «ich  «ollstlRe,  indem  sie  in  den  Nutritimwepptint  fttr  das 
JUBjjr«  sich  finfü);ten. 

Die  Befunde  bei  üekidna  Mellen  sich  bei  einer  derartigen  Interpretation  als  verhultnis>.tn9tüsig 
ursprüngliche  dar.  Der  »iin Bratbeutel  gehSiende  Spbmcler  ntti«upii  wiid  in  gleicherweise  nh  primitives 
Organ  gelten  müssen.  Oer  Zustand,  weicher  die  UammardrOsen  medial  vom  Sphincler  ausmOuden  Usst, 
ist  ein  »-infucher,  <la  die  Drtuen  nur  in.  B.  utelbezirke  und  unter  Stetigen  ünnMtiven  Reisen,  die  vom  Bentet- 
inhaltc  au^gctjbt  wurden,  ent-^tanden  zu  denken  üind. 

Die  ManunardrOaen  kommen  im  Uanupium  dem  Jungen  tu  Statten.  Das  Verstlndaita  für  den 
BildungHjiang  wird  durch  dir  Prämisse  geirttbt.  daas  .selbständi«  entstandene  paarige  Mamma^drü^en  erst 
langsam  in  einen  Beutelbezirk  bineinbczog;en  seien;  denn  es  lassen  sich  keine  Cau.salmonirnte  ftir  eine 
Drdfeoentwlckelnng  aa  einem  Orte  angeben,  an  welchem  das  Junge  in  einem  Contacte  mit  dem  Integimicnte 
der  Mutter  nicht  geManden  habe. 

ht  d:ts  V.jrh:..Ur-n  h.r-i  fV/i/.'ri  ri.-f  -i;  .v-rstanden,  s«  wird  man  nicht  umhin  können,  den  Befund 
bei  üm,thori,gnci.u<,  tüT  einen  atigeändertcn  auwugeben.  Ais  solcher  ist  er  ohne  Schwierigkeit  von  dem 
Verhallen  bei  MOtäM  ableilbnr.  Mit  dem  vHUigen  VeiiHale  des  Brutbeuiels  würde  bei  OruMorl^m  da» 
glaiie.  intermamrnare  l-eld  sich  al..  bleibende  Einrichtung  eingeatettt  haben,  welche  bei  EAUxm  eine 
temporäre  ist.  Die  gleichmiUsige  Bündclausbreitun«  des  Pannir  r  unosus  bis  zur  Medianebene  hatte 
wiedcnm  dch  einstellen  können,  und  die  Drüscnmündungen  musstcn  so  swischen  Theile  des  Haut- 
mtiakda  au  liegen  kommen,  wie  wir  ea  thatstchlieb  bei  OraMMyndba  wahrnehmen.  Die  Ausftkhrgäinge 
wpH-  t.  ihre  primitiv.-  1  mm  ur  prQnglichcn  Sphincterrande,  in  einer  Langsrdhe  angeof daet.  efaea- 
falls  l>ewahtt  haben  können.  Uie»  trifft  bei  On,ill„>rhy»cku.,  .„.,,f,  m  zu.  als  alle  Ausführgängc  jederzeit* 
eine  Bandebpalle  im  Mnskel  durchsetaen.  Die  lateral  von  den  Drüsengangen  befindlichen  Muidtelbundel 
des  Pannic.  carno..  bei  <Jm,ih^hi^  „rf«„  jfc,^  Lage  den  achaif  geidübnelcn  Graizbündeb 

des  Sphinrtet  marsupii  bei  Kfhi  lna  entsprechen. 

Der  Thatbestand  von  OrnitiuHthjintlm  ist  auch  in  dieser  Beleuchtunjr  .^1»  secundar  verändert  auffassbar; 
er  WIR  durch  Reductionaeischeinuqgen  in  der  Mu^culatur  wieder  auf  ein  so  niedriges  Niveau  zurock- 
geführt  worden,  das*  er  aU  AusganBapmAt  des  Verhallena  von  AMd«.  genommen  werden  kflnnle.  Da 
aud.  in  der  Cloakenceg.  ,„1  keinerlei  Reste  einer  .^im-r-nten  Musculatur  bei  OffOO^cku.  sich  erhalten 
hrten.ao  entbehren  wir  auch  hier  sicherer  IMümente,  welche  auf  Reductionsprocesse  hindeuten,  und 
dennoch  Itat  der  gesäumte  Bnitappaimt  der  Monotremen  solche  bei  Ormtkorhyncktu  vorausseuen.  Wenn 
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auch  in  [ugrmlzuständen  > >rnith'jrht/neJius  keinerlei  Andeutungen  einer  zwüichcn  Cli^.ikr  inüi  .iispn  ng- 
lic'  <^ni  Bputcil>c2irke  beHndliL-lien  diflerenten  Muaculatur  gefunden  werden  sollten,  un  d  tnit/  lnn  .iic  An- 
nahme der  Beatelredoction  niclit  aufgegcb«;n  werden  dürfte,  so  wilre  diese  negative  Instanz  nur  ein  Beweis 
fDr  die  bereits  lange  Dauer  des  Verlustea  dea  Drulbeulela. 

Wird  die  Muaculatur  allein  zu  Raihe  gelogen,  um  die  Stdlao^  lieider  Formen  lu  eimmder  abc»> 
crenzcn,  so  i^t  nit>n  wohl  nicht  ganr  iinrrhebliVhen  Täuschungen  «ingesetct.  Das  Urtfaell  kann  an  SchSife 
nur  gewinnen,  sobald  auch  andere  i-.rwagungcn  gelten. 

Die  ReiAmg  von  nur  einem  Ei  duifte  in  der  WcclMÜMiidiung  cwiacheD  enter  Anlage  und 
weiterer  AuMtattung  eines  Brutbeutels  als  gilnstige  Einrichtung  gälen.  Ente  Anlage  und  «eitei« 
Ausslattunp  vrin  Mammarclrtl'rn  «tt-Mcn  wir  uns  in  engster  forniativer  Corrtlation  mit  dem  Auftreten 
eines  Brutbeutels  vor.  £ekidHa  kann  als  eine  i-'arm  verstanden  werden,  bei  welcher  die  vorliegenden  Ein* 
lidMungeD  genannter  Art  die  Froducle  einer  aetnlidi  diiect  IbngeAlbiten  Entwickelun^  sind.  Die  Organi- 
sadoo  voo  Omftt<rj^fHdtM  ist  in  gleichem  Lichte  nicht  betncbtungilMiigr  Daa  Fehlen  eines  Braibentds 

verdunkelt  das  \Vrst;(nr!nit';  vi  n  der  Cenese  der  vortrclTlich  enf.vir':"-llcn  MammardrlU' n  r>ir  AiiiVLihnie 
der  Kedoction  eine:»  Brutbeutels  bei  Ürnähorhynchwi  stellt  erst  die  gemeinsame  Basis  für  eine  Bcurthcilung 
der  abweichenden  Einrichtungen  beider  Fonnoi  her. 

Nach  erfolgter  Reduction  des  Brutbeutels,  unter  einer  neu  erworbenen  Art  von  Brntpill^,  wird, 
=1  -Irirt'  man  f<»l^ern,  der  Grund  für  die  Entwickelun^r  nur  eines  Keimes  fortgefallen  sein.  Oiy^ithmhynehm 
entwickelt  in  der  Kegel  zwei  Eier  im  linken  Uvtduct.  R.  SitHOK  sagt:  »Ich  fand  niemals  weniger  und 
niemals  tnebr  al«  «wei  Eier.  Wenn  einige  Haie  Gekge  von  drei  und  selbst  vier  Jungen  gefunden  worden 
sind,  so  handelt  es  sich  wobl  um  Ausnahmen"  (o.  c.  1894,  S,  Ij}.  Es  kann  mcht  frachtbringend  sein,  jetrt 

darüber  zu  discutiren,  ob  jene  Au-inahmc  einen  prOf^rcssiven  Zustand  verkünde,  odt;r  oh  an  sehr  alte 
Zusülnde  reicherer  Productivität  anklinge.  Das  eine  oder  das  andere  einstens  durcli  Tliatsuuhen  xu  er- 
härten, wird  schwierig,  aber  *ietteieht  doch  enufiglieht  sein.  Mierfor  moasen  a.  B.  die  ReiÜBeiBeheisungen 
im  Ovar  genauer  bekannt  werden.  Die  au^worfene  Fm^'e  bleibt  von  Bedeutmiig,  weil  aie  der  Annahme 
BerechtiguTi''  r»;  verleihen  im  Stande  sein  kann,  das«  -itV  S,"ii:::rthicre,  wcUhe  das  Marsupialstadium  durch- 
liefen, von  Vorfahren  abstammen,  welche  nur  eine  beschränkte  Anaahl  von  Jungen,  vielleicht  sogar  nur 
eines,  ähnlich  wie  es  jetat  noch  bei  S^hüM  cutrifll,  sur  Ausbildung  brachten.  Wenn  die  geringe  Amahl 
von  zur  AosbilduBg  kommODden  Keimen  fttr  den  gatuen  Siqgediientamm  als  etwas  Primitives  in  unserer 
Vorstellung  sich  darstellt,  so  darf  natürHrh  Iic  .-nrifje  ZaIiI  von  Keimen,  hier  oder  dort  bei  den  Murrrma- 
hern  angeiroiien,  nicht  bcurtheiit  werden,  wie  wir  es  lär  UrxustiUtde  tni  Maminalierstainme  als  gerechttertigt 
gelten  fansen  moehten. 

Die  DrOsenschUiw^  des  mflchtigen  mamnaien  Complexes  ßflhen  »ich  in  dichter  Nebeneinander-  \ 
n'if  »lern  ziomlicli  scharf  abjjegrenztcn  Dr üsen f e  1 '! e  l  Arpola  Owen'»)  hei  Echidna  und  Omilho-  , 
rhjinchuf.    Die  Anzahl  der  Oettnungen  auf  dem  ManunanltUaenfeMe  ist  eine  crhebliclie.    Üie  betreäeDde  i. 
integumenlstfecke  hebt  sich  bei  OrmAorftyMA«»  gcg«n  ihre  Umgebung  durch  den  Potenbesatt  ab,  wddwn 
<]ie  ausmündenden  Drttsengtlnge  hinterlasaen}  si«  wird  nie  in  anderer  Weise  ausgeseichnet  gefunden  (vgl 
Meckki,.  OwkN,  Gi-riPNB^'  wv    Hin  i^leiches  Verhalten  ist  auch  bei  Echi-ina  'sfinfi  rx  h;islii^\  eftmals  wahr- 
genommen worden  <.(jiit>EXjJAiH,  Haacee).    Weibliche  erwachsene  Kxcmplare  von  JicMUna  können  in  den 
auneren  ReNefverhallniaaen  des  MammardrUsenieldes  mit  frm'ttsriliraahH  im  Wesenüichen  Obereioatiinnien. 

Das  Drttseqfald,  ein  integrirender  Bestandtheil  des  Mammarapparates,  ist  bei  Edtidna  hystri*  durch 
R.  OwKN  U8O51  auch  in  einem  dirtercnten  Zustande  angetrnflen  worden.  D.is  ganze  Drüsenfeld  war  beider- 
seits taschenldtmig  eingestülpt    Am  Uoden  dieser  Maminartasche  (maiiimary  pouch  t)w,KN's)  mündeten  die 
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convergenten  Drttsenschlüuchc  aus.  Das  von  Owen  unteniuchte  £dU<iiw-Weit>clien  barg  ein  Beuteljunge«, 
wanttt  gtieUoMca  werden  darf,  dan  der  gnm  MaronianipiHiTM,  in  ThStigkeit  KudOk,  die  aeitlidw 
bildun^f  der  MamiBartasche  zur  Fulg«  hatte.  Owek's  An(;abcn  und  bildliche  Dar5teUunj{en  Uber  die  leiilne 
sind  so  aberzeugend,  das»  dieiclbcn  ernstlich  nie  in  Frsjrr  gestellt  wonfen  situ!.  Opf.FNBAUH  hat  denn  auch 
bei  einer  weiblichen  £ehiäiM  tttosa  den  Beginn  einer  Mammartaschcn-i^ildung  beschrieben  (l8^  p.  22, 
FJ^.  A  und  Haacxb  (1884)  ftnd  beim  AftMui- Weibchen  einen  Beutd  mit  zwei  leillictien  AiulNiciiitiingen, 
wdchc  den  Mammartaschen  Owen's  genau  entsprachen. 

Uaacke  hat  veitMicht,  die  von  Owen  und  Gkoenuaub  als  MamiDaitaachen  angesprochenen  Haut- 
MtBa  kiusweg  Ar  HeMe  dee  dutcb  Alkaiwl  cinge.^chruinpfteB  Bculbenleia  m  denten.  In  Anbeltacht  der 
Tliatadie,  dasa  Haacks  dai  eingfacokie  Ifoninnnliflsenftld  aelbst  bat  beobachten  kfinnen,  hatte  der  an»- 
gesprocheni»  /Zweifel  m  r!er  netitim;:  <ler  Brnhnchtiingen  guter  Gcw.llirsmrinriri  ti.^^*.-r  hpntfi'i  werden 
müSKen.  Da  Mammartaschen  nicht*  als  Kinsenkunjjcn  dea  Uruscnfeldes  unter  das  Niveau  der  umgebenden 
Baut  bedeuten,  se  nritaen  sie  als  aolcbe  xunOchat  nnahMlngig  von  ehaem  Manupiam,  weldies  Haackb 
aUeidings  in  sch«a<*ter  Ausbildung  sah,  betrachtet  werden. 

£MAia  besitzt  Mammartaschen,  aber  nnr  als  perit>dische  Bildungen.  GF.t;F.SBAiiR  hat  -eine  Befunde 
im  Vergleiclie  mit  denen  Owbn*s  in  diesem  Sinne  gedeutet  (iä«S4)  und  die  Verallgemeinerung  des  Vor- 
komnene  der  OwzM'ecben  Tatchen  als  bleibende  BÜdonffen  bei  EeUAf  bi  jenem  Sinne  modifidren  ItOmieB 
(1876,  p.  266> '). 

Die  Mammartascben  stellen  ebenso  wie  der  Brutbeutel  von  Ethitkta  vorübergehende  Einrichtunßen 
dar,  aber  nicht  in  den  Sinne,  dam  »eimnal  nur  die  Ifanmnittiäie  ohne  Beutel,  das  andere  Mal  der  Beutet 
ohne  die  «eine  Enutehung  bedingenden  und  in  ihm  angegangenen  iUammaitaachen  angetrofien  weiden 

(vgl.  BOMMBT,  189],  p.  637). 

Bemd  und  Mamujartaschc  sind  im  Wesenüicben  von  einander  unabhängige  Gebilde.   Ersterer  ent- 
ala  Bogepiab  ftlr  das  Ei,  letalere  ist  in  ihrem  Auftreten  innigat  an  die  sich  verandemde  Mammar' 

en  Sfrhimrten. 

Der  Boden  der  Mammartaschc  tm  denn  auch  regelmässig  mit  dem  Drllsenfelde  zusammen.  Da« 
die  gaaie  Ibrnnmitasdienanlage  keine  DrOaenanlage  sei,  hat  Klaatsch  (1884)  bei  Marsupialiern  elc.  deut- 
lichst hervorgehoben  Die  Lage  der  Tasche  ist  durch  die  Granzbdndel  des  Sphineler  maimipii  gekenn- 
nicbnet  Die  Tasche  hat  medial  von  Iet«^n-n  ihr.  fre.  0,  lT,,..n,;.,;  tiegl  auch  medial  von  den  Beutel- 
Wten,  in  weichen  ja  die  Grcn«bündel  de*  Muskels  ruhen-  Owen'*  Zeichnung  (i8f.s,  PI.  XL,  Fig.  i)  Riebt 
sutiellemle  VerUUtnime  wieder.  Auch  W.  Haacb^  bHdliebe  Damtellung  Uba  die  gegenseitigen  Lage- 
h»„.hnn..n  ,Ir.,!i<  hst  erkennen  (.8S8,  p.  Fig.  2).  Gleichwie  das Drttaenfeld  befindet  aieh  die  Mammar. 
•asche  im  proxmiaJen  seiÜichen  Bezirke  de^  Brutb^-utels,  wodurch  derhift,  ,,  und  stärker  vertiefte  AbSChniK 
dea  lenteran,  zur  Aufnahme  des  Jungen  bestimmt,  von  den  Mammartaschen  freier  .sich  abhebt. 

An  einem  Ürtttw-Weibcheo,  weicbea  im  BeeiHe  von  Beutel  und  Mammartaschen  war,  mochten 
dte  letzteren  etwa  in  gleichem  Grude  der  Au.sbildung  sich  befunden  haben,  wie  an  dem  IlAAC<B-«d.en 
aiA  ^«^f»^*^   »"1  "-de  Mamn.arta^chen  brachte  die  nachbarlichen  Be- 

el imgen  der  Oigane  zu  bemeier  Aaacbanung.  Man  erkannte  den  Sphincter  tmusupii  in  den  Beutelialten, 
A^e^n  let^cren  abfallenden  selüich«  Wanden  des  Bn„beu«s  befänden  .ich  die  OHhungen  der 

J  u  '  '^"^'^'^^        Mammarta.schen  waren,  wie  auch 

muwmn  und  Haacke's  Darstellungen  erhellt,  auf  kleine  Diatricte  des  Beulelbesirkes  besebiflnkt;  sie 
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waren  von  den  weiter  aviSRedelinten  Beutclfalicn  durch  die  Sphinctcrcnhundel  abgetrennt  und  erwiesen 
skh  auch  hierdurch  als  unabhäugif;  von  den  Bcutelfalteo.  Gegemiaur  fand  die  paarige  Anlage  der 
IfiMimrliacbeii  bd  Dtäelphjfi-Embxyonea  genau  am  Rande  des  Mamn]arfclde&,  da  wo  dasselbe  aus  einer 
iiiitrieMD  Ebene  nach  der  von  der  Palte  abenattten  Furche  sich  abtudaehen  beeana  (1876^  p>  371).  Die 
»o  bezeichnete  Strlli  ^tim:vii  rl.  ■  H.ii:|  tv.icl  e  nach  mit  derjenigen  überein,  wo  bei  Edridm  DrüsenTeld  und 
Mammartasche  gefunden  werden.  Die  Lage  der  Matnmartasche  entapricht  bei  FMmgiila  mäpma,  wie 
Kl.aAT8CH  ■}  angiebt,  in  ROdnicbt  nir  Benlelfalte  derjenigen  bei  Sdudmu, 

Die  Entwicl(«lwi|!sweiae  der  IfenHuartaachen  ist  bei  ÜAhümi  nicht  bekannL  Das  Studium  an 
älteren  Beuteljunjri  n  kann  vi<-!li  i.  I.t  t  icht  hierüber  verbreiten.  Die  Rt-Iiefverhallnisse  am  Dcutelbezirke 
einer  16  cm  langen  jungen  Echidm  weisen  daraul'  hin;  ich  habe  an  demselben  deutlichst  die  Mammar- 
taadiatAniagen  «ahnidunen  kOnnen.  Die  Fig.  4,  Taf.  Xil,  zeigt,  daas  dia  Beuteifitlten  bereits  im  Ver- 
streichen eich  bcinden,  der  BeuteliMcirli  aber  dennodi  fEut  abgwBsbar  ist.  Seiner  war  oben  EnMhnune 
gethan  worden.  1>ct  Rrtitrlt  rrirk-  zt-i^'t  kupfwdrU  jodcrseits  an  seinem  Kanddiütricte  ein  tieferes  Orübchen, 
an  dessen  Grunde,  mit  blossem  Auge  erkennbar,  eine  gros«e  Anzahl  feiner  Poren  sich  vorSnden.  Sie  er- 
weisen  sich  mit  den  bereit»  stark  ati«gigwaiefa«enen  und  mächtig  sproasendea  MammardrttseiiSchlAucNn  in 
Verbindung:  An  den  Rindern  der  ^benfBrmieen  Vertiefung;  aldien  die  DrOsenporen  weniger  gehftuft; 
und  rasch  stellt  sich  in  der  l'nrfn  t.un-- der  gewöhnliche  int'';nim«-ntTi'?- Chsrnktcr  ein  !1i*ir!r  MsrnmardrUsen- 
Complexe  sind  auf  der  Tafel  XII,  Fig.  i,  kurz  vor  ihren  Ausmundungcn  durchschnitten  dargestellt.  Es 
handelt  sich  wn  eine  Ansicht  aar  die  Domlfliche  des  ventralen  Hautnniakd«  und  de«  Beutelbenifcea 
der  Haut. 

I1;i-S    /itjinürh    rimiriFrripti"  Drtiscnfeld     ist    iftlrrürit";    tiriter  Niveau  ^l^;s  nuutrll n-zirki-s  ein- 

gesenkt. Die  tio  zu  Stande  gekommenen  grubenlurmigcn  Vertiefungen  enthalten  alle  Merkmale  von 
Olaamartascben,  deren  Anlagen  «ie  daiaielien.  Sie  ii(!g*en  auch  auf  Fig.  2,  Taf.  XII,  medial  vom  wohl  ent- 
üilleien  Sphincter  maisnpti. 

Das  Ilcutcljungc,  welches  noch  im  VoIlbesit.Tt-  rt  n  Bt-  itdfalten  sich  het^nrfet  /vp;l.  Tnf.  XII,  Fig.  3), 
hat  mit  blossem  Auge  erkennt>are  Anlagen  von  Mammartascneu  nicht  zu  Tage  treten  lassen.  Letztere 
gelangen  eist  denüicti,  wie  a  scbeinti  in  die  Endieinung,  nachdem  der  Beutelbeiiik  im  Ventreicfaen 
begriffen  ist.  die  DiOaen  aber  als  ansehniwhe  Kidunifen  aufbreien.  Diese  wichtigen  Veifatttniaae  werden 
wohl  definitiv  .m  1!.  r  Hand  des  Skmo.n 'sehen  M  tttrinli  -   -e  lfi^t  wrrflf^r«. 

Uie  wenigen  neuen  Thatsachen  gestatten  im  Zusammenhalten  mit  alten  sichergestellten  eine 
Sielhutgnahme  aur  Frage,  wie  Marsupinm  und  Mammarlaachen  von  MMim  lu  einander  sich  verhallen.  Die 
ftuclMnellen  WertbachMzungvn  und  die  morphologischen  Wechselbeaiehungen,  sowie  das  phyiogenetiache 
Alter  beii!cr  f'.ilttungen  lassen  sich  einigermaass!  n  I  i  .stimmr  n 

Dem  Hrutbeulel  ist  bisher  keine  andere  Leistung  zugesc:lirieben  worden  aU  die  des  Bergens  von  Ei 
und  Beuteljungea.  Di^beiOgUehe  Angaben  von  W.  H,  Caldwbll,  W.  Haackb  und  R.  Skmon  atfltaen 
sich  auf  directe  Wahrnehmungen.  Haackb  stellte  1884  die  Hypothese  auf,  dass  der  Bratbeuid  seine 
irrf^?tf>  Ausdehnung  zeigte,  so  lange  das  Ki  in  ihm  geborgen  wnre.  Snch  Semon  entwickelt  sich  der 
Beutel  bei  beginnender  Brunst  und  vergrö$!>ert  sich  successive  mit  dem  Grüsserwerden  des  Beuteljungea. 

Die  Function  der  Matnmartaschen  ist  seit  R.  OwsN's  Untersuchungen  (1865)  ebenbOl  In  einem 
fieigrannw  fttr  das  Junge  gesehen  worden.  C  Gecbnbauk  bat,  auf  Owbm's  Angaben  gestfltat,  den  Taschen 
eine  gleidie  functiooelle  Bedeutung  beigemessen.  Klaatsch  schlicsst  sich  eng  an  GBGlMaAt»  an. 


I)  H.  KiAAnai,  IMisr  dti  BeddiaDiai  suMiea  MaBHUUlsiclie  «ad  Haimiiinm.  llot|*ol.  JsMwh,  Bd.  XVll. 
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W.  H&ACKE  bat  die  Richtij^fceit  von  Owkn's  Darlegung  angesweifeit,  indem  er  behauptet,  dass  der 
^ftendidie  Bmäteulel  ui  dem  dttteb  Owbm  unleniictiteii  Exemplare  durch  AllmiMileinwirkuiig  venchwundan 
Mi.  OwBNt  GBOiNiMUlt«  KUATSCH  haben  den  Botaad  eioes  BnMbeulds  bei  SekiäM  seiner  Zeit  nicht  gekannt 

OwFv  hfl!  da«  mit  er^sitpr  W.ihr^chcinlichkcit  im  Beutel  befindliche  Junge  in  Hie  Mnmmartagche  v<?r'ein. 
und  Gec.en'bavr  hatte  volLstt«  Kechc  die  hervorragenden  und  in  den  heute  allerdings  angreifbaren  Punkten 
sehr  bestechenden  Hitthenungen  OwB>r<b  als  ein  goldenes  Docament  hhisunehmen  nnd  auf  danelbe  fdr 
seine  Dcductioncn  im  weitesten  Sinne  sich  zu  beiiehen.  Nachdem  sichergestellt  Lit,  dass  ein  unpaarer 
Brotbeutel  bei  Eehidna  bestehe,  in  welchem  Ei  und  Iun>;es  thatsarhlich  lange  Zeit  t-.  i  i  r^. n  ■vriilrn,  .rird 
OwsN's  Angabe,  dass  die  Mammartasclie  das  Jun^e  beherbergt  habe,  mehr  als  iweilcihait.  ich  nniie,  «las«  die 
bildludieB  Darstellungen  Owbm's  es  nidit  gut  begreiflich  machen,  wie  das  etwa  3  cm  lange  Junge  in  der  nnr 
1,5  cm  1;.  fcn  Mammartasehe  habe  sicher  ruhen  können.  Volle  Sicherheit  Uber  die  Krage  wird  die  Ver- 
arbeitung des  SEMON'schen  Materiales  bringen.  Die  Loge  der  Mammartaacben  am  iCopfende  des  Brutheuiels, 
wo  deradbe  am  wen^rien  def  ist,  der  unmittelbare  Anscfaluss  der  Mammartaschen  an.  die  Beuiclfaltcn  und 
die  Sphincterenbandel  des  Pannic  carnot.  {itgL  OwHf,  Haacks  und  Fig.  »),  deriBeaats  der  Mammar- 
laschen  mit  einem  Büschel  kurzer,  dichtstchender  Haare  i  vul  !!  ••  ■..  icf,  1888,  |i.  I4)  sind  Momente,  Wekhe 
die  Leistung  der  Mammarta&chen  als  Urutorte  ungünstig  «scheinen  lassen. 

Die  neuesten  IfittheQungen  brii^  nicbls,  was  zu  Gunsten  von  OnrE.v  s  Ansicht  spricht. 
R.  Skmon  fand  das  Junge  von  EMdM  sieit  frei  im  Beuiei  liegen,  in  dem  es  seine  Entwieltelnng  durch- 
IftUit,  bia  es  die  Länge  von  etwa  g-9  cm  erreicht  hat  U-S.,  ,,  p  91.  Das  Richtigstellen  der  Angabc 
Owbm's  ist  von  weittragender  Bedeutung;  denn  auf  jener  Angab«  basirt  die  VotsteHung,  das»  die 
Hwnmartasdm  bei  Beutelthieren  die  Bedeuimig,  das  Junge  anfitunehmen.  verioren  babBi  indem  das  Msr- 
supium  als  compensatorisches  Schutzorgan  in  I  hätigkeit  getreten  seL  Dfe  Ausbildung  des  echten  Mar« 
äupiums  wird  als  eine  Instanz  für  die  Rückbildung  der  Mammartaschen  ang-r-hrn  Diese  Ansicht  ist  von 
GKCnwAun  Tcrtreien  worden  (1871.  p.  214;  igyt^  p.  267),  welcher,  der  ÜWE.s'schen  Angabe  vertrauend, 
scharftinnig  und  folgerichtig  seme  Auacbammgen  begramlet  hat  Nicbladertoweniger  sind  dieselben  au 
.  modificiren.  nachdem  das  gleich.eit.-e  Be.^tehen  von  Marsupium  und  von  Mammartaschen  bei  AMm 
bekannt  geworfen,  wodurch  zunächst  die  Annahme  der  Enutehnng  des  Harsupiums  eist  bei  den  Msr- 
snpialiefn  hbittlifg  encheinen  muss. 

K..AATSCH  l,a,  die  Ansicht  GnentnAtm's  sur  seinigen  gemacht  mid  tritt  fDr  den  niederen  Zustand 

der  M«T.m«rta«:hen  .m  Vergleiche  mit  ^.m  Marsupium  e.n  ,vgl.  ,8*4.  p,  ,75:  ,s.„,  p.  ^^,),  ^fce  beide 
nm  Bergen  des  Jungen  dienen.  Kla.^tsch  geht  aber  noch  einen  Schritt  weiter  als  Groksba,  «  und  leitet 
dss  bisher  unvennwidene  Mampium  der  Beulelthiere  von  den  Mamnvarta.chun  *e)b.t  ab  (iH^i,  p.  48;). 
Das  gletchzeitige  Bestehen  Beider  im  ,^g„,„^  selb^tedigen  Zu«a«de  bei  JS**«  wei«  auch  diese 
Amuhtne  aurUck.  Die  durch  K..aat«c„  gemachte  in.eressa...  R..bachtung,  da.,  die  Mammarta^heu- 
umw^uug«,  ^  rM»ngi.ta  x^p.       der  Umwallung  de*  Marsupiums  in  Beziehung  stehen,  wird  wegen 

zl„        n        ^  """^-^  -                     ^                        aus  dem 

anZ  r'     M  >-ht  ohne  Wehe«,  auf  die  Entstehung  der  etaen  aus  der 

"sTl'Z^r"  IT  ''-^^        ^"^'^                         vergegenwärtigen  haben, 

als  Ref.r.  .  7     ,     .  bei  Echid^  be»tehen.  BosKET  hat.  aUerdiags  mehr 

"  bervorgehen.  spricht  die«m  umprflnglich  eix«  dop^ hTFinctim,  «. 
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sowohl  Ernährun-  iMv  <-.  kc  n  r,!«  auch  ^«r  Bewegung  d«  Jungen  dicn<.n.  welche  letztere  Leistung  den 
Majniiiartaschen  durch  den  Hemel  ab«:cnoinmen  werde.  Meines  Etachtens  nm^s  die  folgende  AnuaUe  von 
Klaatsck  als  mit  den  ThafMdien  ufeM  satraffind  «uOckKewiaea  werden:  „Bei  Ediutm  bildet  sich 
offr  1  r  /  tu  ,  e  ein  Marsupram  «08,  indem  das  ennze  Material  der  Mamnartaschenrtlnder  -  der  eesammte 
Cutiswall  dazu  verwerthet  wird  Das  kflonen  wir  ....  aus  der  Diflereiu  der  Angaben  von  Owen  und 
HAACiLb  schlieüsen"  (iS^i,  p.  369). 

Gbgbkbaus  hat  die  jetet  «Dgenein  aogemmnene  Anaclnttung  «est  bejtründet,  dasü  die  Mammar- 
laschen,  wie  sie  bei  Echidmi  l>estphen,  auf  die  Manupialier  (ibertragea  vorden  sbd.  Mit  dieser  Ansdwuuqg 
vertr^  sich  die  Antiahme  auf  da«  Ijeste,  da>s  .luch  das  M.irsupium  der  Beutelthierc  ein  Erbstück  von 
den  niedriger  stehenden  Säugelhieren  sei,  welche  einen  BroÖKtuieJ,  ahnlich  wie  ErJitdnn  ihn  trÄgt,  bescBsen 
heben.  Es  vertrl«rt  sich  aber  mit  leteterer  Anschauung  die  Annahme  nicht,  das»  der  Beutel  der  Mar- 
aupialfer  sich  aus  den  Mammartaschen  entwickelt  b«b& 

Das  Marsupiuni  dürft.-  auf  Grund  der  v<)rlicgend<;n  Erfahningen  ohne  tii-fcre  Begründung  nicht 
mehr  ais  das  pliylogenetisch  jüngere  Or^an  bezeichnet  werden  können.  l)i.  werthvollen  Winke,  welche 
Gbgembavr  aber  das  gei;eitBMtiKe  phylogenetische  Aller  des  Berrjplatzc«  4&r  da»  Jun«e  sowie  der  Mammar- 
drtisen  gegebeti  hat  (imn.i,  weisen,  wenn  Mammartaschen  cur  Berufung  der  Jungen  nie  gedient  haben,  dem 
Marsupium  eher  das  hfthere  als  das  jüngere  phylogenetische  Aller  zu;  wennschon  eine  forniative  Wechsel- 
hczielmn«  zwischen  Diiden  »ehr  frühzeitig  sich  eingestellt  haben  wird.  Legt  man  keinen  hohen  VVeitli 
dem  Pactum  bei,  dass  der  Beutel  ftaher  als  die  Manunartascfaen  bei  fdUAM'Jungen  auftritt,  da  es  sich 
um  zeitlidi  veiachobene  Entwickelungsiuitände  handein  IcDnne,  so  wifd  man  doch  immerhia  mit  diesen 
£r*cheinungen  zu  rechnen  haben.  Sie  sprechen  eben  eher  für  das  hJlhere  phylogenetische  Alter  des  Beutels. 

Klaatsch  ist  skh  consequent  gebliebeti,  wenn  er  auf  Grund  der  von  Gegbmbaur  n«7ii  vertretenen 
Ansicht  angiebt,  dass  das  Marsupium  pliyloKeneiisch  jünger  als  die  Manimartaachen  sei.  Bonnet  iitk/aj 
trügt  referirend  diese  Anschauungen  vor.  Die  Urform  der  Sttngethiere  denitt  sieh  H.  Kuatsck  ais 
eine  solche,  welche  jedcrseits  eine  Maniinarlaschc ,  aber  keinen  Beutel  besessen  habe.  Diese  Form  ist 
eine  hypothetische ;  sie  ist  weder  durch  Or«wrtörAyrw/i»s  noch  durch  Kehtdna  ver^fegenwartigt.  in  welcher 
phylogenetischen  Besichung  OtniilmhynchM  mit  den  paarigen  Mammardrtisen  and  ohne  Matnmattaachen  su 
jener  Urform  sich  befinde,  ist  nicht  leicht  »1  entscheiden  und  auch  von  Klaatsch  nicht  erörtert  worden. 

hin  Einblick  in  die  K  n  c  s  te  h  u  n  gs  w  e  ise  der  Mammartaschen  bei  i'cJpiiin«  kann  vielleicht  gewonnen 
werden,  sobald  alle  in  Betracht  kommenden  Instanzen  auch  Berücksichtigung  findete  l'<  Vinn.^  lt  sich  ztninr'i^l 
""l  die  Lage  der  MammailabChen  an  der  lateralen  Marsupialwand  und  um  die  Lagerung  unter  den  kraltigen 
Bündeln  des  Sphineter  manupii.  Ferner  »t  die  Ausbreitung  der  Drflsenschlfluche  in  lateraler  Richtung  m 
Betracht  zu  ziehen.  Der  lirutbcutel  gestattet  die  Entfaltung  der  M  iimii  r  Irüsen  in  medialer  Riehtang 
uidlL  Die  Lagerung  des  DrUsenkürpers  lateral  vt)m  iJrüsenfclde.  itlim  iiu  h  v  n  In  Mammartasche,  ist 
durch  Owen  seil  1865  tiekanilt.  Es  ist  zu  verstellen,  dass,  da  der  latcrai  gelagerte  Orüsenkürper  eine 
feate  Verbindmig  mit  den  Integumente  am  Drttsenielde  besitst,  diese  dem  bei  der  Brutpflege  anschwellenden 
und  weiter  lateral  sich  ausdehnenden  KOrper  der  Drüse  in  dieser  Richtung  folgen  könne,  was  die  als  statt- 
liches Organ  sich  anlegende  Drüse  ontogenelisch  schon  zum  Ausdrucke  bringe.  Dies  wird  um  so  verständ- 
licher, als  das  Urüscnicld  eine  circuuiscripte  und  im  Verhidtnisse  zur  Drüse  nur  kleine  Intcgumentslrecke 
ausmacht  Die  in  lateraler  Richtung  auf  das  Di«senield  anigeüble  Zugwiritung  wird  in  dner  EinaenkTMig 
des  letzteren  sich  hal>en  ilussern  können.  Es  kommt  die  mit  der  Brutpflege  in  Kraft  tretende  FiiL^iir  r.  des 
Sphineter  mars.  hinzu,  welche  nur  d.izu  beigetragen  haben  kann,  dass  d.iK  Drüsenfeld.  gegen  das  benach- 
barte Integumeut  lateraiwärts  sich  einsenkend,  2ur  Mammartaschenbildung  Veranlassung  gab. 
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Ich  bin  daher  gcneifft,  die  Mammartaschen  mit  der  periodischen  Verg^rössserung  des  DrOsenkörpors 
und  der  Einwirkung  des  Sphinctcr  marsupii  au/  das  mehr  fixirte  Drflaenfeld  in  genetischm  Verband  zu 
bringen,  nnd  teh  netknapfie  hiermit  die  VbnteliuQe,  daw  Wec1iMltw«ieiianK«n  nvieclien  den  benachbuten 
Theilen  frühzeitig  und  voll  in  Kraft  irrtrctcn  sind.  Die  Mammartaschen bildung  ist  ebenso  periodisch  wie 
die  Brutpflege  selbst  und,  wie  wir  anzunehmen  berechtigt  sind,  ebenso  zeitlich  wie  die  Anschweilangen 
der  HanusardrOmi. 

Die  grOaste  Aradehnang  der  MimmartMclMO  ward  durch  W.  Haacu  vemmdiungsveise  in  die  Zeil 

des  SSue-ni  vrlp-^^    r>:»s  würde  mit  der  stärksten  Drüsenentfaltung  zusammentrefTen. 

Die  Annahme,  da»  die  Mammartaschen  durch  den  periodisch  anscbwelleoden  UrOsenkörper  und 
durch  die  Mnscniatar  ihrer  Umgebung  ins  Leben  gerufen  seien,  Inidet  an  den  Veihiltniaaen  bei  OmiA^ 
rhtptehus  ihren  PrflMein;  sie  wirft  andereraeita  Licht  auf  die  beim  Sdmabdlhier  angeninmienen  Radf 

bildungsfTsr'hf-inungen. 

C.  Geuenbaub  hat  der  glatten  Musculatur  in  der  Lederbaut  des  Drüscafeides  eine  Rolle  bei  der 
Entstehung  der  ftfanmiartuchen  sugesehrieben.  Die  HuienlMttr  beschrankt  sich  nach  GacEAnaua  bei 
OmithorhjpieJiH»  auf  J^s  Dnigenfeid,  entiedtt  skb  indcaacn  beiAUAia  audi  Ober  die  Areola  hiaaua,  und  die 

Wirkung  solcher  Muskelzüge  könne  nur  schwerlich  auf  die  Drüsenausführgange  vorgestellt  werden.  Ghckn- 
aavR  ist  geneigt,  ihnen  eine  andere  Leistung  zucuüchrciben.  „Denkt  man  jene  Moskelzilge  mit  sich  m- 
grosaeraden  Eiemenlan,  also  eine  Volumsatnafame  der  Mushdaellen,  so  wird  die  Folge  eine  Aus- 
dehnung der  li.  irt  fTrnden  Hautfläche  setn.  Eine  solche  Flache  muss  sich  aber  nnthwendlg  ItrOamen,  sobald 
*ie  im  Zusammenliange  mit  anderem  Integumente  gegeben  ist.  Die  Krümmung  mus?  durch  letzteren  Um- 
atand  ngleidi  eine  CancavüU  oacfa  aua»cn  herstellen,  da  der  Rand  jener  Fläche  beim  Uebergange  ins 
indilfennle  Integunwot  dudi  die  «acfasende  MuKmIator  gldchfalls  mit  ausgedehnt  wird  nnd  sich  folglich 
erheben  muss.  Ob  ein  solcher  Vorcr^ns  wirklich  besteht,  werden  spätere  Untersuchungen  fesUtistellea 
haben"  etc  (1886,  p.  36).  ich  halte  es  für  möglich,  dass  diese  Vorstellung  einer  Mituirkunu  *  1  platten 
Hosciilatar  bei  der  Enlatdinng  mn  Mamnattswdien  autiefl«,  För  die  einzige  und  ausscldiessliche  Ursache 
m«  Me  ich  jene  Musculatur  indessen  nicht  anerkemica.  Neben  den  oben  angegebenen  Factoren  mag  sie 
eme  bedeotoame  Rolle  spielen,  was  seihst  an  Wahrscheinlichkeit  gewönne,  sobald  ,ich  nachweisen  Hesse, 
da«  die  glatte  Uusculatur  von  einer  bestimmten  Seite  her  auf  das  Drüscnfeld  einen  Zug  in  der  Richtung 
der  Emstülpmw  «.r  Mammarlaacbe  ai»abte.  Eine  Beobachtung  bei  ein«  jungen  £chidna  leUtct  einer 
solchen  Annahme  Vor.rh„h ;  ,ie  erweitert  augMcfa  GmBMBavn',  Wahmebmung  von  der  Ansdefannnff  der 
gJatten  Musculatur  ttber  die  Areola  huiauSi 

Zum  Zwecke  einer  piaparatorisdien  Darstellung  des  Panniculus  camosus,  der  Mammardräsen  und 
des  M,r.sup,ums  von  der  do^den  Fttche  entfiamte  ich  die  Bnuchhaut  mit  allen  TUeü«.  bia  «ur  B«»h. 
mwcvüatur.    D,e  ..attlich  angelegten  Drüsen  konnten  jederselts  als  ein  linsenfünnigur  Körper  daigcetellt 
rJÜüT."         *"        Seitendistriclen  des  Marsupialgel  i.  ,, .    wo  .ie  0.7  cm  von  einander  ent- 
,hT  C-P'-  von  AusfUhrgangen  war  da.  Mar- 

d  u^In  Ii      T  ~"  «-"•«-•be  eingenommen.  DieHrnnmar. 

TZZ^  durchschnitten  und  abgetragen.    Links  nehmen  die  Gang. 

Zi^beir     ^         ''''      -  p««'-»'-. 

dnd  derdLte.*'«;  '1''"  '  '  '  '  V-»"^"--  r>teki«ti«en  M»del«lea  d«  Pannic  a»«-«. 
^i^l  t^l        f"""*  ^^^r  die  Dorsamäche 

de.  P-^rfculu.  carno«»  breite,  «ch  dne  »,rte.  aber  äusserst  deutUche  Membran  aus,  welche  aus  quer 
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Mrbttienden  BOn<lel>ae«o  sieh  zunrnmemmt.  Utitef«  ervieaen  ikh  bei  mikr£»kopUd,cr  Unter- 
suchung  als  aus  Muskclzcllen  aufgebaut.    Diese  gl^te,  quer  «mgedehnte  Mdwnlatur  mr  proximal 

von  den  Manimardrüscn  am  stärksten  entwickelt  Die  b<-ider«iri[,-.n  Bflndel  traten  in  der  Medianebene  zu- 
Mmtnen  und  tauschten  hier  ihre  Elemente  aus.  Statüichc  Strange  wurden  pioxinal  da  angctroflen,  wo  der 
Paimkiilia  «amoaug  die  MedianliDie  encichte.  Aniehdich«  BOodel  n«aB  aber  auch  pn,ximal  von  den 
AusführKänKcn  in  das  Marsupialgebiel.  In  der  Hflhe  der  DrOaenKUtlnche  «unlen  die  quer  «arbuifenden. 
/Stetten  Muskclzüge  zarter  und  in  caudaltr  RS.titun-  rasch  undeutlich«T,  nm  in  der  Höhe  der  Cloake  nur 
noch  nit  der  Lup«  in  getrennten  Zügen  gut  erkannt  werden  zu  können.  Rechts  zogen  stärkere,  links 
seh-tehoe  »Indei  gtgen  da.  Drflwnfeld  and  senkten  aiefa  in  daaaelbe  da.  Du  gan«  intermammare 
Feld  des  Deutcib«irkes  läs.st  nach  verschiedenen  Richtungen  licli  dttTChkieaMode  BOndelzflee  eritaniieo. 
bleiche«  ist  am  caudalen  Abschnitte  de.s  Bru;fjeut,Is  t.*"r'ierk»iar,  wo  die  ^fiisknl^niiJci  nicht  mehr  im 
Zunnunenhangv  mit  der  lateralen,  Ober  den  Fannicuius  carnos.  versprengten  Musculatur  mit  freiem  Auge 
eikanat  »erden  Ittenen.  Kräftige  BilnddsSge.  welche  keinen  feMeren  Verband  mit  dar  dem  Pannic  canio« 
auflagernden  Schichte  mehr  besitzen,  ziehen  von  lateraler  Seite  her  gCRW  dl«  freien  Lappea  des  Dritaen- 
kOrpers  hin.    Diese  Bündel,   welche  l!.->  nianirusr   ilso  enger  zugehören,  sind  im:  blossem  Auge 

arinml)«.  Auf  mikroskopischen  Schnitten  zeigen  sich  meistens  GefEUse  in  der  Nachbarschaft  oder  im 
Inneren  dieser  Muskelxellenbandel. 

Die  proximale  und  laterale,  weiteste  Ausdehnung  dieser  ^tten  Hnacalatur  Uber  den  Kflrper  habe 
kh  nicht  festgestellt.  Immerhin  wissen  wir,  dass  es  hi»  r  urr,  eit^e  Schichte  von  Muskelzcllcn  si< !,  h.uuihr, 
welche  ihre  mächtigste  Entfaltung  proximal  von  den  Uriisenfeldern  und  dem  Manupium  besitec  und 
mit  bedeutsamen  ZOgen  an  diese  Districte  anmittelbar  angescbloaen  aeL 

Welche  morphologisc  he  und  lunctionelle  Bedeutung  an  die  gUtte  MiMCUlatnr  geknllpft  sei,  weiss  ich 
nicht  anzugeben.  Es  lässt  sich  vennuthen,  dass  die  sich  r!,i,,,l  irende  Schichte  nicht  allein  auf  das  Drfisen- 
ftM,  sondern  auch  auf  die  Haut  des  Brutbcutets  eine  Einwirkung  ausüben  weide.  Die  Art  der  Ausdehnung 
dar  Ifmkekdlenbdndel  ober  die  Donalflflcbe  des  Fannicuius  canrasus  und  über  den  gauteu  BeMdbcsirk  ist 
ter  Annahme  nicht  günstig,  dass  nur  die  .Mammarlaschen  dieser  Musculatur  ihre  Entstehung  verdanken;  denn 
der  ßrutbcutcl  erfreut  sich  gleicher,  winn  in'd  t  engerer  Beziciningcn  zu  IcUtcrqr.  Ks  ist  ebenso  m<i«rHrh, 
dasB  das  gcsammtc  Beutelfeld  durch  die  .Muskeflage  vertieft  werde;  nach  Maassgabe  der  kopfwärts  weit 
sugeddmten  Zuge  indessen  wird  es  sieber,  dass  die  PuBciion  damit  nicht  erledigt  sein  kOnn& 

Nach  GEfitNBAun'a  Angaben  beschränkt  sich  die  glatte  Musculatur  am  Drüsenfelde  von  OmiOto- 
rAyacAtM  auf  das  Stratum  papilläre  der  Lederhaut;  <ie  befindm  sie!)  in  h^ht-rrn  La^i-n  ilcr  Uain  ais.  b<-i 
EAUgß  und  iSul  ausserdem  keine  Ausdehnung  über  die  Areola  hinaus  erkennen.  Diese  Beobachtungen 
werden  einmal  eine  Stimme  bei  der  Frage  von  ROckbHdnngsvoigingen  am  Ibnupialappante  des  Sebnafael- 
thieres  abgehen;  denn  die  uhiite  Musculatur  befindet  sich  bei  ümiiliorhynehu*  im  Gegensatze  zu  Echidna 
fragloa  im  Zustande  geringerer  Ausdehnung.  Fallt  derselben  bei  Eckidna  eine  KoKe  1  ei  der  .\iisi;idunfr  der 
Mammarlaschen  und  des  Brutbeuteis  zu,  so  ist  die  Reduction  bei  Otitiilmh)inckm  insolern  verstandiicbcr, 
als  jene  Bildungen  hier  nicht  wahigenonnnen  werden. 

Hie  L  rsiu  hcn  für  die  erste  Entwickelung  eines  Organes  müs.scn  natürlich  da  gesucht  werden,  wo 
letzteres  durch  Vererbung  noch  nicht  als  altps  Cürd  der  Organisation  siih  zeigt  Für  die  Frkenntniss  der 
liSHHiurlaschen  -  Entwickelung  kann  Eckidna  herangezogen  werden ,  da  die  Taschen  sich  hier  noch  als 
periodiscbe  Bildungen  erweisen,  und  dennoch  muss  eingertumt  werden,  dass  sie  kcineswtiga  ganz  recenta 
Gebilde  seien,  da  sie  bei  jugendlichen  Thieren  bereits  erscheinen,  bei  denen  die  OrOsen  sich  angelegt 
haben,  aber  ebensowie  die  Taschen  noch  nicht  iunciiooiren  kdnnen. 

,  ?.  T  8*w»s,  Skclog.  Fondwa^MHO.  IL 
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Auf  Grund  obiger  Erklärungsversuche  von  der  Genese  der  MaminartaaclMn  bä 
anatoimitcbe  Einricblangen  nicht  widerstrebet^,  bedeuten  jene  »rubenftirmigcn  Vertiefungen  nichts  _ 
ab  eine  ««ilere  AlMondeniog  des  Drüsenfeldes  von  der  Nachbarschaft;  sie  bleiben  gans  und  gtr  an 
du  diflnge  Oteait  ««knOpft  und  «ind  in  dieser  Himieht  im  Stande,  die  Fnnctioa  dee  leteteran  n 
erhr.hen.  indem  dis  Se.  ret  wihrrnd  der  Brutpflege  nicht  allein  an  einem  Mlhaif  unMcilriebeiien  DritonK 
felde  entleert,  sondern  auch  in  eine  »ckförmige  Vcrricfung  des  Integumente«  ergossen  «ird,  um  » 
aa  «cUifcr  ab(q{i«niteo  Beilrkai  cur  Bmihrung  fOr  das  Junge  in  den  Beutd  zu  gelangen.  Die  Lage  der 
TaKiien  kopfwlite  «m  Bentd  lim  desMn  aoalMrla  wtieAen  Bedik  aiwcUieaslIeiier  cor  Bagmg  des 
Jangen  geeignet  erscheinen  Rs  V«nn  also  in  d«  M.nunart.s,  li.n-Entfaltunß  sowohl  eine  Vervollkommnung 
an.  Mamnwrappaiate  seihst  als  auch  eine  schärfere  Sonderung  gegen  den  eigentlichen  BeutclbMirk,  in 
Folge  dMsen  eias  VenralHtODnimnnK  «•«•  gm«!»  nnmualtn  «ad  aanupnlen  Apparates  erblickt  werden. 

Die  Mammarta«:he  von  EOUm  Irt  von  Owm  ab  ein  «erlriUliiinnta«  sehn»ler  Raam  abBsUMet 
(I86S,  Ta£  XL,  Fig.  2  und  V!,  de...n  Uni:,  .tie  Körperlftnge  de*  betreffenden  Beuteljungen  nicht  etivicllt. 
Da  db  Seenaion  der  Drilseo  zei,enwc«e  jedenfalls  eine  r%e  «ein  wird,  so  Issst  sich  annehmen,  d...  d« 
Timg»  di»eh  dsn  Aufeoihalt  in  der  ohnedies  be«:hfiakl«n  Hchinng  der  Mammartaschc  i„  eine  Art  Zwangs- 
läge  vernetzt  sein  mOsse.  Gegenbacr,  der  die  M«nm.rt.«Ae  itt  A«Kbl««e  an  Oww  ter  einen  Anf. 
emhaltsort  für  d«  Jung«  .„s^ebt,  komm,  daher  .u  dem  Schlüsse:  „Dass  das  Secret  reich n  h  ur,d  b 
«Wig^  ZnMH.de  abe«M»dert  werde,  erscheint  deshalb  zweifelhaft,  da  das  Jange  doch  nicht  wohl  von 
«^r  Fl  ..gke,t  umspfllt  -dni-nn,  de«  es  hat  Lull  «  a,h«en«  (.886,  p.  „),  Auftauchende  Bedenken 
riefen  also  le,  0...,,,r,  Vermuthungen  über  Beschaffenheit  nnd  Heng«  do.  Drttaenaec«tas  mmAi 

-"-"einlich,  dass  die  M„..Bm,.h.n  d«  Tange  nicht  beherbergen. 
D^Vomdl»«  .h«r.  d«.  da.  Junge  in.  Brutbeotel  geborgen  werde  und  von  hier  a«.  die  Mamn.«t.scbea 
DieTltT  ^Z"'^*^*  wohlUanm  «tf  Schwierigkeiien. 

v^;.     .  dT-  t  ^'^^^  Drasenapparate  zu  weiterer  Eotfaltu.« 

i^au  ir..l    r  T  «"^^        <-cH  die  An«bn«  v^lid.. 

^^l::  Sb^i^r;:«:;:^^^^  r^"""''^        ^^^^  ^^^^  '"■'^  - 

.ich  Bedeutung.    Die  Befurb^  ^^^^I  ^  —  .t^^^ '  ^ 


E-.^..u„g  beider  Orgl  —vz^T::::::^ 


'•"""S  =«•  "einen  aie  öef und«  von  ÄMdl»  nipfc*  «4.1..  —  V  >.        .  .  _  -    — 

die  SteUutw.  welche  OmiO.  i     *                                  "  «>'^^"  Vorstellungen  ist 

.eib  «an.^^:  ^  I  Om«».HI,n*„  b«i«  jede. 

MammartJ^^TTtt  ^nlT  -  Brutbeutcfu^ 

OtnMorhpu^hu  d.  r,  >ark,e  Or,..n.             '*"!             ^  begreifen  sein,  wie  die  Mammardrüsen  bei 

Hsntdislriel»  begflnetigi  hOma  iiönne.      i  T  T  ^        Annäherung  de.  Jung«  aabesdmnMo 

«ch  wieder  die  mehrfkch  gestreifte  Fr,„     k     u  "  'forden  ist.  so  erhebt 

weidwr  spater  veiloien  ««eai^Ben  seL  Db  HOfelidikeit 
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Ist  ruTtigesleheiij  die  Wahrscheinlichkeit  lässt  sich  darthun.  Lassen  JuKendzusfändc  demn-.t  nir-Iit^  mehr 
von  einem  Brotbeutel  erkennen^  so  darf  es  dennoch  keineswegs  als  ausgemacht  gelten,  dass  Urnithorhi/nehut 
dnea  Beutel  niemals  beaeasen  habe.  Die  lange  Dauer  eines  Verlustes  ininn  auch  letite  Sputen  eina 
verijaltnissmässitf  so  jungen  Organcs  wie  des  Marsupiuins  aus  der  OrRanisation  ganz  ausgeschaltet  haben. 

Auf  Grand  der  Annahme  einer  stattgehabten  Drutbeutel-Rcduction  lassen  sich  aussrr  den  ane;cgrbenen 
nocli  aodei«  Befunde  bei  OmittsrtjmdiMS  als  Uebencste  aus  jener  Marsupiaiieit,  in  welcher  Eckidna  lebt, 
<ven<efa«n.  ZunldiBi  erinnert  die  Foim  des  geacUeasenen  Drflsenfeldes  an  das  Verhalten  bei  EMdma. 
In  beiden  Fällen  handelt  es  sich  etwa  um  ein  nahezu  ovales  Feld,  dessen  Langsdurchmesser  von  vom 
nach  hinten  gerichtet  ist  Ivgl.  Owen  (1832,  1805),  Gf.genbaur  (1886)].  Zweitens  ist  der  Drüsenkörper 
jederaeila  latenl  vom  DrOsenfdde  auagedehnt,  was  die  Fig.  2  und  3  wiedergeben.  Diese  Lage  stimmt  genau 
mit  derjenigen  bei  BeUAim  flberein.  Bei  letzterer  war  die  Uterale  Anadebnung  durch  die  Anweaenbeil  dea 
intcrmammrilr  r.  T^nitbeulels  verständlich.  Bei  Omithorhynehus  kann  ein  derartiger  Grund  dafür  nicht  maass- 
gebend  s«in,  indessen  die  Annahme  der  fieutelreduction  diese  au^lende  Lage  unserem  Versländnisse 
niher  rtekt  Einige  kopfwarts  liegende  Sdiiiuelie  maehen  eine  Autnahme  von  der  typisclien  Dr(Uenkürper> 
Ltgb;  sie  dehnten  sich  vielleicht  ia  aecnndtrer  Weae  medianwärta  aus.  So  erliebt  sieb  die  Frage,  ob  diese 
mediale  I.;ij:iTiin}:  i'in:;:i'r  nrijscnJ.ljipi  licn  ntVht  einen  pri/£;r.  i>ivi  n  7i:>t.ind  ausspreche,  in  w  ulclieni  Jcr 
intemuunmale ,  nun  vom  Marsupium  wahrscheinlich  hefrcitc  lieztrk  von  DrUsenscblauchen  erobert  worden 
ist  Femer  ist  die  Uebereinslimmnng  der  Lagerung  des  Drflaenlificpefs  unter  dem  Panniculus  caniosuB 
hmorniheben,  sowie  die  l>edeaisame  Ueberdnstimmung  in  Gestalt  und  Anordnung  der  Drtlaen.  «elcbe 
Owen  bei  Ornilh'vh/nehHf  tiTiri  einer  jimRen  Ethulna  t-rknnnt  hftt. 

Einige  dieser  Linrichtungen  lassen  sich,  was  ich  zugebe,  auch  für  Eehidna  von  (}miAor}^ftiüms  ab- 
leiten. Tieler  begründet  «lie  eine  loldM!  Ableitung,  wenn  die  Mooenle  angegeben  wlicn,  «etdie  die  Ent^ 
wkkeluag  der  UammardrOaen  von  OmittsrJlyueftus  an  dem  flir  sie  angewiesenen,  gi^ätenen  drcnmaciiptea 
Platze  verständlich  machten.  Die  Th:Us:u  be  al  er,  liis';  i!cr  DrQs^nkürptn  bei  OmUkor)tynehnsi  latera?  vom 
DrQsenfelde  sich  ausbreitet,  musa  deswegen  von  den  Einrichtungen  bei  Eehidtia  hergeleitet  werden,  weil 
hier  die  Uisachen  ftr  diese  Lagerung  anzugeben  «nd.  Dadurdi  wird  das  Faelum  nnaicblaggebend  aueli 
Dir  die  Beurtbeilnng  der  anderen  Zustande. 

Mit  einem  Drutbcutcl  ist  bei  OmiOtorhynckia  auch  ein  M  spliinct^r  marsupii  verloren  gegangen, 
diejenigen  Bande)  des  Fannie  camosui,  welche  lateral  au  die  Drttsenausfohrgange  anschliessend  nehmen 
denn  auch  i'eut  noch  dieselbe  Posfolon  «im  Hamnarapiieiate  ein,  wie  die  achaif  beschnitlenen  SpbincMren- 
bOndd  bei  feMAia.  Alle  medianwtrta  vom  DrOsenfclde  befindliehen  Bändel  dOifen  als  apkter  hier  en^ 
alandene  auf^elasst  werden 

Periodisch  auftretende  Mammartaschcn,  wie  sie  bei  EeUdfta  bestehen,  können  bei  Omitkorkt/ndni* 
nicht  oder  nur  in  beachrflnicter  Weise  zur  Anlage  kommen,  da  mit  der  Ausscbaltnoig  des  Ifarsnpiums  und  des 
Sphineter  marsapü  sowie  raft  der  Einschränkung  der  glatten  Huacnlatur  wesendidie  Bedingungen  flIr  das 
oben  angegebene  Zustandekommen  von  Mammarta-schcn  fortfallen.  Das  Drüsenfelrl  m:t  dem  henachhirtm 
Hautbezirke,  nicht  mehr  an  den  Wall  des  Beutclbezirkes  gebunden,  wird  freier  als  bei  Echidna,  um  so  dem 
wtbiend  der  Bruipüege  anachwellenden  DrflsenkOrper  sich  anpaaten  zu  k«nnc»;  ebauo  wird  dieser,  ni 
genannter  Zeit  an  Stellen  des  reducirten  Marsupiums  sieb  auch  üreier  ausdehnend,  in  geringerem  Grade 
auf  das  Drüsenfcld  nach  einer  Richtung  einen  Zug  austibrn  Auf  derartige  mecbanische  Einflfflsae  aber 
denken  wir  uns  die  Kntstehung  der  Mammarteschen  bei  EehidM  zurückMirbar. 

Erweist  die  Annahme  sich  als  süchhaliig,  dass  Reductionen  auch  da«  DrUien/eld  mit  dem 
IhnmartaachengebieK  von  Clni(Msr«f«cll«s  beherrschen,  ao  wird  auch  die  Thataacbe  der  im  Gegenattce  zu 
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AftUbc  fgeaag  entfUMea  glattai  MoKuktar  de«  DiHBenfeldeB  von  OmülMrhfiidHi»  (vgl.  GacnoAini)  ualer 

dem  Gciichtipnnttr  atattgehabter  Rcduction  zu  betrachten  sein. 

Weim  OnMtrJ^ehus  ein  Stadium  der  OrganitatioD  durchlaufen  bat,  in  welchem  Eckidmi  sich 
befindet,  M  darf  weiterhin  gefolgert  werden,  diM  die  beidweeillgeit  Drtlaeafcider,  oechdem  sie  ant  dem 
Bealelbcsiiite  M  gewofden  sind,  eine  weHni«  Entfemang  von  einander  eiaRenonmen  nnd  xweiteni  eine 

Be\ve*i:iir/  kopfwÄrts  vol)7Pi:''n  hcibei).  Auwrrtictn  «schrinen  aber  auch  die  Drüsenöflnunsr'Jn  über  ein 
grösseres  Feld  »ich  auszudehnen,  als  es  in  dem  vorausgeseuten  verlassenen  Zustande  der  Fall  gewesen  iiX. 

Sehr  wlditlKe  Qgtandiaften  de*  Munraarapparatea  von  OmiOkorhfnthm  gewinnen  im  iMM  einer 
Rednctionsiannahme  des  Marsupiums  an  Klarheit. 

Miiri  fir-i»!rht  nifht  w<;it  nach  den  Ursachen  auszuschauen,  welche  den  Brutbeutel  von  Omithorhyncluu 
haben  zu  Grunde  richten  tnOssen.  Das  Leben  im  Wasser  verbietet  den  Verbleib  des  Eies,  des  Junten  zeit- 
weiae  im  mOHeriiehen  Handtleide;  der  Aufentlialt  in  Gingen  dea  ErdlMues,  weldie  dirdtt  in  daa  Waaser 
au«Iiiiifrn,  un  i  in  welchen  für  die  Brut  NVvter  ^n'baut  werden,  musste  ausserdem  den  Brutlieutel  in  seiner 
Bedeutung  fur  die  Species  herabsetzea.  Der  Nestbau  ist  dabei  als  eine  Folgeerscheinung  der  Gewohnheit 
zn  betrachlen,  die  Naiuang  itn  Wuaer  in  andMii  nnd  in  ErdliBbiaB  m  leben,  GMaaeno  Gefalirat  war  die 
Brut  bei  Verfolgungen  der  Mutter  adiwerlicli  auageaetct,  aodaaa  auch  voa  dieaer  Snii»  die  OrOnde  Air  die 
Beibehalten  des  Marsupium  fehlen. 

Habere  Sttugethierabtbeilungen,  bei  welchen  Mammartaschen  fest  eingebürgert  sind  und  den  Aus- 
gnngapunfcl  ittr  neue  BOdungen  (Pkpilla  nuunmae  etc.)  daigettelll  haben,  lillanen  wobl  kaara  von  Ponnea 
abgeleitet  werden,  denen  Omilhwhynchtu  nahe  gestanden  hat.  Soweit  ich  es  übersehe,  geben  Formen, 
welche  Echidna  verwandtachafUicb  naher  gestanden,  den  Organisatirinaplfin  an,  wslrltr  auf  höhere 
Abtheilnngen  bezielibar  wird.  Dieae  Anmcht  vcruägt  sich  nicht  mit  der  von  H.  Ki.aats*  h  (iS^,  p.  jiöK) 
vertretenen,  welcher  Ahr  den  Umatand  des  Maaimarappnintea  eine  hypothetische  Form  voratnaent,  welche 
jederseits  eine  Mammartasche  ohne  Beutel  besessen  habe.  In  Bezug  hierauf  darf  es,  wie  erörtert  worden  ist,  als 
wahiBcheinlich  gelten,  dassMammantrOsen  ohne  eines  Brtitbeaiel  in  der  flachen  Anordnung  sich  nicht  werden 
«ngd^  Imben,  und  daaa  die  Manmartaadiien  ent  dtti«h  die  cnlftlleleB  KammardrOsen  iuns  Leben  gerufen  snid. 

Es  handelte  sich  in  diesem  AbadiniMa  um  die  BrOrternng  einer  g»*!»«»  widitiger  Fragen,  anter  itf^ 
die  eine  über  andere  weit  herausragt;  es  ist  die  Frage:  welche  Stflhtnf:  nrhTiien  die  l  eider  Vertreter  der 
Monotremen  in  Bezug  auf  ihren  Mamroar-  und  Mareupialapparat  zu  einander  ein?  Ein  deünitiver  Enöchcid 
koniile  nicht  gegeben  werden.  Ea  waren  aber  viderlet  Pnnkie  namhaft  tu  machen,  welche  darauf  hin» 
weisen,  dr«.  die  Orc:.if,i.,,tion  von  Or«irtor*jf«eAw  eine  abgeänderte  sei.  Dieses  Ronltat  mnm  für  die 
iJeurtheilung  der  Hautmusculatur  an  der  Bauchwand  natürlich  von  Bedentnng  sein,  und  dieser  Umalnnd  iat 
die  Vennkaanng  au  dieaen  Besprechungen  gewesen. 


Wsl.rerd  der  Drucklegung  des  Aufsatzes  erscheint  daa  Referat  Aber  ehien  VorUag,  welchen 
H.  Klaatscu  auf  der  nennten  Versammlung  der  Anatomischen  GeseH.rl.r.rt  .,n  i,.  April  1895  in  Basel 
«Jer  die  MamnwtaadMn  und  da*  Marsupium  von  Jühidmi  gehalten  hat'J.   Hier  wird  der  Frage  ntüier 


getreten,  welch.  Stellung  die  llammartaach.«  »m  Brnbentd  efanehmen.  Vari«»tenZ«<«hKfcn  «.  dmi  lelalem> 

wird  d.e  Deutung  gegeb..,  du.,  die  paarigen  Mammartaschen  durch  Conflnen«  dna  impnt«  Ihwuih»  fa«rVOI^ 
geh«lassen.  Der  Verlasser  ,n«  für  die  früher  gcÄUMcrte  Meinung  dementsprechend  auch  hi.r  Hn,  d,,*  die 
irtlrti^JIr»!?!"^'*^  A  i.  mit  den  Mam,«rta«:hen.  den  u«prtinglichen  ZusUnd  damelleo. 
Der<»nMtolpMi>.».Befa.d  mit  de.  «paarigen  Muritdachlilam«  wird  eben&ll*  aia  ein  *ebr  primitives  heortbeik. 


aaai  X.  Bad.  t^s,  p.  l«-!«;. 


Digitized  by  Google 


53  HMtaiii»cul«t„r  der  MuDotremen. 

137 

Etm  n  giächtt  Zeit,  «Is  H.  Klaatsch  über  seine  neu  gewonnenen  Anschauungen  in  Basel  vor- 
trug, hatte  ich  hl  Anoterdan,  am  aa  AprU  Getegenhcit,  d»  im  vorig«,  nlNr  ausgeführten  Erwigungea. 
die  Res-iltate  emgeh..nder  Untersuchungen  einer  Vcrsammlun;;  von  FachgenOMan  VOmAegea.  Ich  mcht« 
2U  begründen,  da^s  das  Marsupium  etwas  Primitives  wäre,  dass  die  Mammartaschen  an  die  F.ntfaltung  der 
nrita«*örper  gebunden,  ab  fiildüngen  secundflrer  Natur,  dass  beide  aU  von  einander  unabhängige 
BMjme^  »1  betndit»!  ,«n«i,  ftner  da»  der  OnNtM»»«». Befand  al.  «n  durah«»  »artudert« 
helrachtet  werrt.-n  ,nu..tr,  welcher  wohl  in  keiner  Beziehung  al*  der  Ausj-adgapwikt  flir  die  BefnDde  fael 
S€kiäm  auiiigegeben  werden  dürfte»).  Der  Gedanke,  den  paarigen  Muskel...  !,Ht7  von  On.ilh.rhvnchus  als 
«Iwai  ganz  Utsprttn^Iichea  aii6ub»en.  hatte  mir  fern  gelegen.  Auch  die  Möglichkeit  der  Aufnahme  de* 
Eiet  in  dieaen  Muskebdiliti  halle  ich  mir  nkbl  vorgeitellt 

Von  r-inintlcr  vrtllinr  unabhängige  Forschungen,  an  einem  gleichen  Materiale  angestellt,  haben  hier 
und  dort  zu  Resultaten  geführt,  welche  in  wichtigen  Punkten  in.irrgehen.    Das  ist  insofern  nicht 

wunderbar,  als  ea  «ich  hii^  nicht  um  das  Fe«tsteUcn  von  I  hatsachcn  allein  handelt,  sondern  vor  allem  um 
die  femcteD  firwJ^u^gen  aller  Oberhanpt  nur  in  Belradtl  kommenden  Momente.  In  mancherh»  wichtigen 
Frn^en  tr  -ffen  lic  Ausführungen  zusammen.  LVberall  das  Richtige  zu  treffen,  gelingt  in  solchen  Fragen 
aber  oft  auch  dem  weit  Ausschauenden  nicht;  das  geistig  F.rblickte  jedtu  h  urunnwunu'm  rl.ir^rtlesren,  i.st 
WHere  Aufgabe,  damit  erneute  ProAingen  durch  Sachkundige  vorgenommen  werden  können.  Wo  es  sich 
vm  Darlegungen  handelt;  wefehe  anf  Wahrnehmungen  von  Befanden  baairen,  die  ihmsehs  als  unter  ein- 
ander variirfr'le  rinc  natürliche  KntwicklunRsreihe  abgeben;  da  ist  e«  natttriich  auch  hier  wiederum  die 
voraeliinste  Aufgabe,  strengstens  zu  rntecheiden.  an  welchem  Ende  der  erschlossenen  Rriht-  der  .\nfan^, 
•n  welchem  Ende  der  Ahachiuas  des  betreffenden  Bildungsprocesaes  sich  befinde.  Ist  dieses  Postulat  nicht 
«Ml^  ao  wild  die  Beweiskraft  aller  Schluaafolgenmgen  auf  Grand  jener  erkannten  VariatioMRiattnde  ala 
hinfällig  bcurtheilt  werden  dürfen.  Es  darf  fü;:lich  auch  vorausgesetzt  werden,  dass  an  dem  voigvAlhiten 
Beweasmateriale,  soweit  es  artificielle  Veränderungen,  Schru;:ii  fun^i  n,  Contr.-ictionen  etc.  aufweist,  gut 
gesichtet  war,  dank  unwesentliche  Erscheinungen  nicht  aL>  bedeutsame  abgeführt  werden,  und  dann  den 
minder  Eingeweihten  irreleiten.  Gerade  in  diesen  Punkten  Ist  R.  Sbmon's  Unlenuchung  mustergOllig.  Ich 
war  auch  bestrebt,  Gefahren  derart,  wo  sie  sich  darboten,  auszuweichen. 

Als  die  Redaction  der  Jenaischen  Denkschriften  (Semon's  Zoologische  For<ichnnrc>rpispn  1  Kenntniss 
der  von  Klaatsch  und  mir  eingesandten  .Manuskripte  genommen  hatte,  entstand  in  ihr  der  Wunsch,  durcli 
einen  Auanuach  der  Korrekturbogen  uns  aber  besäende  Diflhreaien  »  orientiren  und  uns  auf  dieae 
Weise  nochmaLs  zu  gründlicher  Prüfung  un.serer  »o  standhaft  veitralenen,  hier  und  dort  aneeinandergchenden 
Aikschauungen  aufzufordern,  ich  habe  dem  .-.iirl-  ?ern  und  voll  Anerkenniine  siegen  die  wtilihvüIIcnJe 
Gesinnung  der  Redaction  Einblick  in  den  Aufsau  von  Klaatsch  genommen.  .Meinen  obigen  Ausmhrungen 
indessen  habe  ich  an  dieser  Stelle  nichts  hinzuzuAlgen. 

i.*t  ein  nicht  untrünstiger  Zufall,  dn<<  von  zwei  Seiten  her,  wo  das  sachlicbe  Interesse  allein 
maassigebend  bleibt,  die  besprochenen  Fragen  K  h^ritit;  und  völlig  unabbUnnig  von  einander  behandelt 
Worden  sind.  Auf  diese  Weise  sind  die  sich  dem  l-jncn  aufdrikngenden  Gedanken  derartig  vuntilirt  und  bis 
m  letzten  Consequenaen  dnrdigeAlhrt  worden,  dass  ihre  Stichhaltigkeit  durch  das  Entgegenhalten  der  von 
dem  Anderen  hervorgehobenen  lli-wägungen  auf  eine  harte  Probe  gestellt  wird.  Welche  Anschauungen  die 
grätste  Wahrscheinlichkeit  für  sich  1  ifi' n  wird  in  späteren  Di^cii*sionen  zu  Ta«e  tr^^cn.  Zum  definitiven 
Ahachlusse  aber  werden  einitre  Ft.it:i  ii  vorerst  nicht  gebracht  werden  krtnnen. 

■)  Hai>delingcn  vao  het  Vijfde  NederUtulkic^  Naluur-eo  Genc»liundr|[  Coogres,  gchouden  tc  Amsterdam,  op  den  19.  en 
>■>■  Apifl  1^  Hssrissi,  Ogs,  p>  3SJ* 
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III.  Die  vom  Nervus  facialis  versorg  subeutane  Huseulatur 

an  Kopf,  Hals  und  oberer  Güedmaasse. 

Dip  »ithcHtnnf  Mu5rii!atnr,  welclu-  dem  N.  fi.  iaü-.  zugehört,  schliesst  sich  bei  beiden  Vertretern  der 
Monotrenten  an  die  subcutanen  Pectoralislagcn  an.  Der  Atucblus«  erfolgt  in  cnmiider  Ricbtung  und  konnte 
vm  M  mmittelb«Kr  werden,  ab  beide  Mtukdteliicta  ■tractewieiM  dne  Blahett  iior«Hadi«fl,  m  wddNm 
Zustande  sie  im  Hannic.  camos.  der  Autoren  um  wMBeflllirt  worden  afaid.  Niditadotoweniger  gtHa^  es, 
die  Grenzen  der  Gebiete  meistens  mit  Bestimmtheit,  oftmals  mit  grösstcr  Wahrscheinlichkeit  anzugeben. 

Die  F»cialistnu*culatur  umhüllt  bei  OmUheri^Htlm  and  bei  Echidna  die  ventrale  und  dorsale 
HaliKeeeBd  «owie  den  Kopf.  Am  Kopfe  werden  Lid^mlte  und  der  äussere  Gchürsang  von  der  Mus- 
culatur  um^et  :>  Vom  Halse  aus  erstreckt  lidi  «cadbe  bei  EOMm  weit  Uber  den  vorderen  Tliea  der 
Bn«st  eowie  über  die  vordere  Gliedmaasse.  Anheftnngen  von  Tinmifrn  ■.w^  Skclet  der  letzteren  finden  ndl 
eneli  beim  fknitkorhfnehm,  ohne  es  jedoch  jemals  su  einer  grösseren  Bedeutuog  kommen  zu  lasen. 

Die  auweilen  aelir  weaendiebe  Vendiiedanheit  swiachen  den  Eimiclrtungea  iiier  und  dort  etMidit 
einaeln  die  Bcsprechtinj?  der  Befunde  sowie  deren  VetgleidittnK  mit  eimnder. 

Die  Feadalisrnnsculatur  la^^t  b^i  beiden  Thierm  /„rutehst  eine  der  Vcntraltläche  des  Kopfes  und 
Ifalaea  mdummenle  Schicht  unterscheiden.  Diese  ist  aus  quer  verlaufenden  Bändeln  zusammengesetzt  and 
bOdet  denmadi  eine  Art  Sphineter  collL  Unter  diesem  Ütma  wollen  wir  diese  ventrale  Schicht 
führen,  aber  dabei  nicht  übersehen,  dass  hierdurch  nicht  da»  ganift  Weaea  des  Muakda  beaeichnet»  und 
nichte  über  die  Vergleichung  mit  höheren  oder  niederen  Vertebrafen  nusgc^agt  werden  soll.  Meckel 
UM,  p.  aa.  93)  hat  die  queren  Muskelbtodcl  des  Halses  bei  OmMorh.  als  ptöttUch  »us  den  Ungsfasem 
hervorgehende  GebUde  de,  Pinnic  enm.  ku«  erwihrrt.  jedod.  an  .phori.ti.eh.  da,,  die  Bedeutung  der 

5  Angabe  nur  genng  erscl.dnt    Zweiten»  ist  eine  über  Kopf.  Nacken  und  die  lateimle  Halagegend  ansgn- 

I  toMWe  Muskellage  ru  unterscheiden,  welche  bei  beiden  Forcen  n»^^r.t  selbstständig  auftritt,  wrl.hr  d^.r 

•Hw  TOlumfato  BilfaltnBg  tmd  dnrd,  die  vidftchen  Bodelmngcn  zu  Theilen  am  Schädel  cner  sehr  viel 
Cr  '-''t!""'^'""'^'^"  Sphinctar  eoUi  «ch  erfreut  Dieae         iat  ««  Kopie  und  am 

I  (hT^J'    w'*'"'^"  verlaufenden  Bondeln  aufgebaut,  welche  Anhef.ungen  an 

haben  7^  '"»«'*«»ei  Abenati<,nen  zur  l.!.fcpn!t.  un  J  zur  Ohrmuschel 

•  «»»"de  kommen  Di«,e  MuakeD.^  |*er  welche  an  dieser  Stelle  nur  das  Allgemeinste 

aS  d  llt", '''"'^'"^«^PP*  '^--1»»»  ^  Sphtacter  colli  entgegeMtellen.  trot»le« 
^^ll  dltttilf"  A"^-""-'-.  eines  Zu«n,menh^uftre.en.  Di. 

^^.TC^^TTi''^''       "^'^^  Sachvcrhaltef^rfolgen. 
aufgemhr.  und'abgebütu.«!!;  r'^f?"^"'       ^  ^'^'^  "'^  Rumpfmu^cl.  ItP-a 

«n.  Ob,  und  A^  :^l     H  ^«1««««- Ltog^ndd  plfitalich  in  Qu«««« 

«Ut  Kutaen  l^^::^  tZ'^        ''"^  ^^"^       "  ^  gehalten,  al.  daa. 


Digitized  by  Google 


SS  We  H«  

1.  Der  ventnle  Masculus  sphincter  colli 
Ormttkm  <fcyini»iM, 

Des  dDiuhera  VeriMHeD  liegt  em  Miiaiiel  von  OndOtfi^ndm  vor.   Der  Spbincler  colü  tat 
nur  theilweisr-  eine  <.l>erflächliche  Legem«  bewehrt,  insofern  der  subcolane  pectorale  Hudkel  halswifti 

über  den  ersteren  in  oberflächlicher  Schichte  sich  hat  ausbreiten  können     Die  Fig^,  [  und  9  fQhrcn  Hie 
g^nwitige  Lagerung  der  Htniida  vor  Augen.  Die  kopfwSru  diverguenden  Bündel  des  bilateralen  Haut- 
Rumpteiulcele  bedecken  den  Sphincter  colli  an  desMa  bbleier  Bilfte.  Sie  leMen  die  htenlen 
des  Siihiiicier  i  '.iH  unbedeckt,  üo  dass  diese  zur  Seite  des  Habel  ftci  in  die  Haulftacie  auslaufen.  Daa  geben 
unter  anderem  die  Figuren  I,  9,  16  und  22  zu  erkennen. 

Die  aphincterartige  Hekmadid  bildet  ohne  mediane  Raphe  eine  über  beide  KOrperhäiften  gleich- 
mMg  aiMKefacdlete.  einheitlkbe  Schidite.  DIew  beatdit  aua  quer  veriauibndeo  Bflnddn,  welch«  an  einp 
zelnen  Stellen  eine  andere  Richtung  einschlafjrn,  um  dann  benachbarte  QuerbOndel  m  luemen.  Derartige 
schräge  Muskeltheile  werden  vorwiegend  in  der  Nahe  der  Medianlinie  anj^ctrotTen 

Die  mediane  Scheidung  dea  fiaglos  bilateral  angelegten  Muskels  ist  bei  Ortuihorhfnekm  durch  eine 
TttlUge  Dnrcfawaehwing  der  gegenseitigen  BOodel  veiloren  gegangen. 

Der  Muskel  ist  hrustwiirts  ziemlich  scharf  abgesetzt;  er  besitzt  hier  die  itrtftigewn  BUndelgiuppen. 
Dem  Kopfe  zu  werden  die  Fa*em  zarter  und  verlieren  sich  allmählich  in  zerstreute,  nur  noch  hei  grOsster 
Aotaerksamkeit  eikennbaie,  blasse  Strange.  Auf  diese  Weise  ist  auch  der  vordere  Muskelrand  wenig  scharf 
anageprtgt  Immerhin  hall  er  die  quere  Richtung  wie  die  Genmmtläsemng  faroe.  Der  bbteie  Rand  des 
Siihincter  colli  wird  median  am  Halse  in  (geringer  Entfernung  vom  Epistemalapparate  angetroffen.  Diesen 
medianen  Kandbündeln  schliessen  sich  indessen  lateral  in  caosaler  Richiunif  bis  zur  .Schulfergegend  Bündel 
an,  welche  den  Unteren  Ifuskdfwod  von  der  Medianebene  ans  nach  aussen  ausgeschweift  erscheinen  hissen. 
Die  CoDcavittt  ist  gegen  die  Bmst  an  gerichtet  Man  erkennt  diese  Anordnung  auf  Fig.  4,  wo  der  Uuskel 

in  seiner  ganzen  Ausdehnung  auftritt. 

Die  Insertion  der  Sphincterenfasern  findet  sich  an  der  seitlichen  Haktlat  he.    Die  von  vom  zu 

umbiegenden  Bändel  endigen,  wie  die  Fig.  9  und  16  und  vor  allem  die  Fig.  22  erkennen  lassen, 

in  einer  Linie,  welche  etwa  l  cm  hinter  dam 

Mundwinkel  beginnt,  sich  In  gleicher  Entfernung 

vom  Auge  und  Ohr  ein  wenijLr  dem  Dorsum  zu 

und  zugleich  nach  hinten  gegen  die  Schultcrgcgcnd 

himdebt    Die  Bflnddanbeftung  etfiilgt  an  der 

Fascie  des  tiefer  geleiten,  rlorsalen  Längsmuskels, 

welcher  hei  weiterer  dorsaler  Ausdehnung  schräg 
FlR.  Z2.    Sc:t]Khr  Anvidu  der  aolxutanen  Musculalur  von  ,  ,  .„         j       nv  1 

Kopf  nB4  Hala  bei  i^Omrignekui.  %.  A  Aagei  0  OiuOAiiii«.    gerichtet  caudalwärts  sich  wendet.  Die  ausgezackte 

Insettiooalinie  des  Sphincter  coIU  ist  aof  F%.  16  bei 

dor.'^-tler,  auf  Fig.  22  bei  lateraler  Ansicht  dargestellt.   Der  Gesammtmuakd  ist  mittelst  des  ünteibaatgewebea 
allenthalben  sehr  fest  mit  der  Haut  verlötliet  ivi^l.  Mkckel». 

Die  Wirkung  des  Muskek  wird  auf  alle  unter  ihm  bclindlicben  Organtheile  hinzielen.  Welche 
vMer  den  leWeren  den  Hauptvortbdl  haben,  ist  sebwer  festmstellen.  Bs  ist  jedodi  beaditenswerth,  dass 

die  vorderen  seitlichen  Bündel,  welche  die  Backentaschen  bestreichen,  auch  auf  deren  Inhalt  einwirken 
in^erden.  Auf  der  Fii^  :  t  i<t  die  La^.'e  dieser  Buccaltsachen  in  unerOflneleni,  auf  mehrwen  anderen  Ab- 
hildungen  in  erütfnctem  ZusUndc  dargestellt 
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Anheftungen  am  Skelet  sind  nirgends  deutlich  ausg^esprochcn,  und  dennoch  leitet  sich  der  Mtuhd 
«OB  CMiem  bei  Kigcfaen,  Amphibien  and  Reptilien  an  die  M«ndibula  gehefteten  Gebilde  her.  Ich  halte  es 
flr  badeatuoi^avoll,  dai*  Ast  bei  OmiOorhjfndm  vom  Skelcte  befreite  Muskel  in  Wiederholung  froherer 
phylogenetiecher  Einrichtmieen  aodi  den  gtOutm  Theil  der  Rtgio  iniennaadibuIaTb  einoimmt  Aach 

schien  mir,  als  ob  vorderste  zarte  BQndel  (Figg  t  i:ti'1  22)  noch  lockere  Beziehungen  zur  Mandibula  vor 
der  Backenlaschen  besitzen  mochten.  Jedenfalls  haben  sie  ihre  fuactionelle  Bedeutung  in  sehr  erhcbticbem 
Miaue  eingdbOarti 


Der  Sphinder  eolii  dditit  sieb  in  einliri.tliGiMr  Lage  ober  die  Regio  mandibiOaris,  den  Hals  nnd  einen 
Theil  der  Brust  aus.  Hier  finden  die  Dnidiflechtungen  mit  den  auboManen  Rttm])lbitiskd  atatt  Die  Bandet 

des  letzteren  strahlen  rechts  beim  wi'ibliehen  F\f  mTil.ire  in  tincr  etwa  3  cm  breiten  I,age  zwischen  Ji  ncn 
des  HaUmuskels  aus.  Zarte  laterale  Fasern  bewahren  eine  oberflächliche  Lage  (Fig.  lo).  Auf  der  haken 
KOrpoaeiie  acliieben  aicb  mediale  Bdndel  des  tiunrscalen  HantmodEels  imler,  latenl  «ich  «iflleflndt  aber 
(ib.  r  ur..I  zwischen  Theile  des  Sphincter  colli.  Dieser  schiebt  seine  nediaiMB  Thdit  Vfjlffnffig  rariadm 
jenen  ein.  I>ie  Ausdehnung  des  Sphincter  colli  in  tli.  raraler  Richtung  und  Hessen  Hfinflelanf  rdnunjt  in^en 
ein  dillerenterea  Veifaalten  als  bei  Omilh«rhgnctma  zur  Schau.  Vora  sind  die  üucrbündel  auch  bei  Eckidna 
an,  der  Brust  su  «erden  sie  kOtOgfit.  Der  vordere  Husiielrand  ist  nicht  scharf  marldtt:  er  entltnit  sich 
von  clor  Nfu„d=palte  b^fe  W,Ük :r;-  ri  ca.  5  cm,  beim  Männchen  c^.  4  cm  (Fig.  5).  Bis  zur  Mitte  des  Halses 
waltet  der  primitive  quere  Faservcrlauf  vor.  und  hierin  stimmt  dieser  Theil  mit  dem  ganzen  Muskelverhaltco 
bei  OnsAsripMlM  Oberein.  In  der  Milte  dea  Halses  tritt  eine  Kreuzung  der  Bündel  beider  Seiten  auf, 
«elcbe  brustwärt,  rasch  tasseiat  lebendig  wird,  indem  der  qnere  Verlauf  »gleicfa  mit  einer  mehr  mtd 
mehr  achtfigen  Richtung  vertauscht  wirrt.  Man  erkennt  dies  Verhalten  bei  den  beiden  hierauf  genauer 
nnteiaadiMn  Individuen  auf  Fiß.  5  und  auf  Fig.  10.  Die  Befunde  stellen  uns  lehrreiche  leichte  Schwan- 
knneia.  m  der  Art  der  KrensnnK  «ad  der  UMinftigkeit  dea  Psaamustausches  vor.  welcher  beim  Weibchen 
b*vo„.. t  ,,ei„t  7wei  breüe  Btodelmassen  treten  auf  Fig.  10  wm  der  ihihen  .ur  rechtmi  Seite  hinaber 
und  endigen  m  oberflächlicher  Lage;  sie  werden  dabei  von  r.c1,ts.ei,igen  Faserhflndeln  durchsetzt,  welche 
hnk.  tn  d»  F.K:ie  andanfen.  Mit  auftretender  Kreuzung  tritt  die  bilaterale  Symmetrie  wieder  in  die 
trschemun«.  Dieselbe  ist  v«.  venrfscht  Vieifcche  Hanlnervs^  von  dene.  md  Fig.  10  dargasteil 
«nd.  durchsetzen  den  Sphi«ter  cnHi  Auf  der  Fl«.  5  be™*»  regehnismge«  Du»hkn»»mg  «» 
»rten  Bändeln  vor. 

Der  Tkeit  der  BOndel,  veiche  efaier  medianen  Kreuzung  unterliegen,  sowie  sämmtliche  yuerbündel 
hTu?  'I  J'I'"'  im  oherllteWichen  Verlaufe  aar  Seite  d«.  Hal.es  verfolgen,  wo  sie  «r 

"2  begebe«  m,d  tl^eil.  r  i.e  auf  dem  tiefen  Facialisläng^gebiete  sich  ausbreiten.  Die  der  Seite 
amgenommene  Anrieht  ze.gt  auf  Fig.  23  die  tangsvertaufende  Insertionslinie,  .  ctche  zwischen  Auge  and 
J-Sl:::"  ».-tere  Knde  der  obcrMchlicb  in- 


die  obiSi^ir*'''^*  Bündell.8«.  «ulfeetretso.  wnicbe  hinten  an 

die  ob.rtl«chl„:h  .„seruun  «ch  an«:hiies.en.  En,«andene  Difcr«„lrm.ge«lL  w«hl     Th.  d-«h  den 
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schrägen  Verlauf  der  median  gekrcuiteti  Fh  i.chbündcl  einRd.itrt  wordrrn.  Es  handelt  sich  zunächst  um 
die  Ausbildung  bedeutsamer,  tiefer  iiwerirter  Lagen  am  Halse.  Diese  sind  durch  früh  erworbene  Beziehungen 
«im  Ohrkowpel  «iMBeieieliiiet  Zwdtoi*  «npfitaigt  dM  Sjiiem  da  Spliiiieter  colli  eine  nennenswertbe 
Bereicherung  durch  eine  Ausdehnung  über  die  vordere  GHcdmuaa«.  Dicw  beiden  Praducte  de*  SpMnetar 
colli  werden  bei  Omiifiorhi/ni'hus  vermi'Wt. 

Di«  tiefen  Insertionen  des  Sphinctcr  oolli  werden  bei  Eehidna  aus  den  T^  mMn  geformt,  welche 
im  Amcbhuw  m  die  geliniucte  Hd^MUtio«  vad  vorn  an  der  Brust  entstehen  und  lucr  mu  dem  subcutanen 
Rimpfmuskel  sich  verfiechlHL  Ifan  erkennt  dies  atir  der  Fig.  10,  wo  edtiidi  am  HbIm  wr  der  EitmiriW 

längsverlaufcnde  Zft^p  nn- 
(er  den  oberflächlichen 
SphindeHngcit  hervor- 
brechen, um  in  breiten 
La;,'^cn  über  dem  Drust- 
balsthcile  des  Sphincter 
•icii  euatnbreiten.  Eine 
ganz  ahnliche  Combhw* 
tiun  li'-T  BOiidclvcrsrhie- 
bungen  liegt  bei  den  zwei 
anderen  Exemplaren  vor, 
«NNrnber  die  Figg.  5  und 
33  sowie  Fig.  5  der  Taf. 
XU  Auskunft  geben.  Im 
lateralen  hinteren  An- 
schlüsse an  die  ticfin 
Sphinclerbündel  kam  es 
zur  Bildung    einer  die 

Eiiremitu  nmhttllenden  Schidile,  die  unten  «ingeiiender  n  beapieelien  kt   Die  tiefen  Bflndeltafen, 

■Oveä  nie  am  Halse  Insertionen  besitzen,  passircn  den  seitlichen  Halskopftheil  und  .streben  auf  Fig.  31  in 
einfr  Ptwa  3  rm  brcittrn  l  aj^f  rtcm  alnvärts  ;jerielitt/tin  und  umgekrempelten  Randtheilc  der  «^chrtn  ge- 
formten Ohrmuschel  zu.  Die  Insertionen  erstrecken  sich  bus  zu  der  nach  vorn  frei  auslaufenden  Kante  Jenes 
Mvsdielrandee  der  Anricnla.  Die  tiefe  Portion  des  Splibii:leis  ist  auf  jener  Figur  bei  aeitliefaer  Ansidit 
etwa  I  cm  vom  Ohr  entfernt  durchschnitten.  Vor  ihnen  werden  der  Nerv,  facialis  und  der  GebOrgany 
sichtbar.  Ausserdem  lH:fin<lcn  9,u  h  vur  ilim-i-.  diclnscrtionsj.ortit.ntn  kriiftinot.  vorili  icr  Mus.kr!n.  Die  atiricularen 
Sphincterinsertionen  konnten  nur  nach  der  Entfernung  vielfacher,  obertlachitch  verlautender  LängsbUndel, 
die  iluen  UiapnuiK  am  Olierliiefier  lies!  tuen  and  in  dessen  Nibe  quer  duidisehttilten  worden  sind,  zur  An- 
schauung kommen.  Auf  der  Fig.  33  und  Fig.  5,  Taf.  XII  sind  die  auricularen  Bündel  bis  zum  Eintreten  unter 
die  LäRg-tbiinriet  drtrKe5tellt;  sie  erscheinen  im  An.s<  hlusso  an  die  oberflacViHchPTt  Sphincterbündcl.  Die 
hinteren  tiefen  Bflndel  der  Fig.  33  begeben  sich  ebenso  wie  entsprechende  Bündel  auf  Fig.  31  nicht  mehr 
tat  Hvscliel,  sondern  «mr  Haut  hinter  denelben.  Die  F%S.  21  vod  33  helfen  die  VonteUnng  toib  complidrten 
ThathetUmd,  wennacbon  sie  Befunde  von  verschiedenen  Exemphmn  wicdeigAeai  mginaen. 

r>ie  Wirkurifj  der  Ohrportii):i  darf  in  dem  HprflhbcwrL:t.n  des  un'rren  Ohrr:ii?!chelrandes  {Ssacht 
werden.   Eine  derartige  Wirkung  fällt  mit  einer  Erweiterung  der  Musdielhöhle  zusammen.  , 

V.  S  g»n»s,  tMütg.  TiisitiiipiirMs  U. 


Kg-  »3 


ir,lic 


Seillicba 
Die  primitiv« 
iprtpirirt*  so  dsii     mit  ftskat 


i,  vom  N.  fnciolis  versorgten  Muscolttor 
ist  SIN  dem  MiBkeUagcr,  ia  welcbo  sie  cioncbcast 
aidi  SU  wbsbsB  adMial  (vgl.  Fig;  s,  T«£  Xll)> 
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lyt  Die  MautmiiKulatur  <!rr  Monotremen, 

Aunculorc  BUndel  des  Sphincter  colli  fehlen  dem  Schnabelthiere.  Ihre  Existenz  setzt  diqeaige 
«oH  entiUteter  Otunvchdliieile  vaniic.  Solehe  feblen  aber  im  Vergleiche  mit  JSeiiAw  bei  CMAi- 
rhj/nehu.  Die  Aurikel  ist  bei  letzterem  entweder  wenig  zur  Entfaltung  gekominen,  oder  sie  bat  wie  m 
manches  aaden  Orgaa  Rdckbildungen  erlitten;  jedenfigOb  ist  das  Fehlen  jener  Muskellag^n  bezOi;;;  ),  f\n 
Oben]]  heRsdicwkn  CnrnlttiaBen  nicM  iwfremdend.  Der  Befand  bei  EMdaa  bczeicboet  etwas  V  ollliommnercs, 
and  soUn^e  keine  sddilMltitreo  Gritaule  dalBr  angeOhrt  amd,  dass  die  OhnutMchel  und  deren  WwceiiMir 
bei  Omilhnrh/n-hus  in  pinem  RückbildunjtBZUstanrtr  ,1  f;  1  !  <m<lL-n,  kann  der  Zustand  bei  JCckidiM  als  ein  anf 
dem  Boden  vom  Verhalten  bei  Ormtkork}/iuhws  hoher  differciuirter  ausgegeben  werden.  Im  Gegensätze  zu 
mancfaea  Oi«inen  bei  SMkm  Terhanen  diejenigeo  bei  OnMirilfiukm  fiagU»  in  einem  weni«  hochstehenden 
Entwickdiugaatadittm. 

Ich  nehmr  an,  di«  r.ac  Sdctu  !^ii1iincterbündel  durch  Anheftung  an  den  Obrknorpel  von  £ciUdw 
einiival  eine  gewisse  Fixation  erlangt  halten,  die  Fleischfasern  de«  vom  Kieferapparate  auslaufenden  Längs- 
moshela  eich  aber  die  Awicularportion  nadi  biaten  hin  ausgedehnt  haben.  Auf  diese  Weise  ist  wenigsteos 
die  tiefe  Lage  hinterer  .Sphincterabschnitte  ohne  weiteres  venUtaidlich,  und  noch  wichtiger  ist,  diese 
Zustande  lassen  sich  auf  Einrichtungen,  welch.-  U-i  Amphibien  angctrotren  wenlen,  ziemlich  Uircct  b«si^ 

Der  Sphioctcr  colli  bat  bei  Eehiäua  hintere  BcladeUaeen  entstehen  lassen,  welche  irt:  Anschh.^r 
mi  die  anrioihfe»  sich  Uber  die  vordere  Gliedmaame  aHri>r«len,  um  von  hier  aus  sowohl  zur  lateralen 
Brustwand  als  auch  zum  Rücken  zu  ^elangren.  Die  vean^l  aiii«ebreitele  Portion  (Fig.  lo)  dee  Facialis^ 
gebietes  bedeckt  die  Extremität  bU  zun,  Handgelenke.  Ihre  medialen  Bündel  ziehen  senkrecht  aur  Bröl, 
die  lateralen  Tbeile  begeben  sich  in  mehr  und  mehr  gebogenem  Uufe  zur  Seitenflache  des  Thorax  nnd 
rechen  hter  hinauf  bi.  aor  Acb«d.  Sie  in.eri.«n  an  Ha««n  und  Stacheln.  Man  erkennt,  wie  liefe,  hmnei«. 
derm«!.  BMh-.rn  n,  Cci  o  ,.  der  thoracalen  Hautmusculatur  {*.•.•)  in  lateraler  Flucht  mmer 

aufe^u.^  zum  Vorsehen  kommen.    Aul  der  Fig.  21  i«t  diese  ventrale  Schiebte  bei  Utender  A.«cbt 

Oer  Anschluss  an  die  atniela«»  BOndel  «>wie  die  Innervation  berechtigen  «>  der  vorse.ragene«  Aih 
sj^  dass  d.e  oberfUchliche  ventrale  GUedmaa.s»enschichte  als  eine  Portion  de.  M.  aphineter  «rvi  ftriali. 
^i^*"      "'^  P-ialisschichte  üherlagcn  die  Skeletpcrrtone»  d«,  «.boutanen  Pecmml- 


Die  üeberlagenmg  der  Rantrnmp  Wl.h.r  dn«.b  eme  F«d.ifi«bichle  in  der  vorgeführten 

:  Beim  munnlichen  ImKWdunm  der  Fig.  5  -««» 

1k     k-  '"f  e«^«  Schwierigkeiten,  als  die  ganze  Fxtremi....n..h:,      ,  Jf. 

fltchl  Isto^h  '^'^                 '^'^          Zwischensehne  (/.  .)  von  der  ober- 

itr'   rlT^^  ^^-^  DerBOndelm-cblum  L  dieSphin^ 

lagen  ut  auch  hier  em  unmittelbarer    !nr.-r™™i.n-..  . 

v^A^^U  I  "»««««oater.    Int.fn«.<l,äre  zarte  Faserzüge  strahlen  auf  den  Ltagssagen  der 

Epfatetwlgegeml  am.  DI*  ichlifere  Abscheidung  de.  Facialis-  v««  d.,  p-^.-  ../"f^  v  ^ 
der  Fig.  ,0  auf,  wo  die  In.e.tU,„«.«dten  ^.J^J^        "       Pccto«l.amn.cul«tor  tritt  auch  aut 

Glied  JaTr^'^r^'-'''"' ^''"""^^^^ 

^^^^^rn^nT^^lZ  ^angsbündeln  bedeckt  gewesen  ,ind.  Fini.e  dieser 

^2.:TJZ:  "T^r         ^  ^" 

««lalaxFlnA,  1  ""'^       anratenden  Muakelbfladel  weichen  aUmlblicb  in 

«.«ex  Find«  m.,  emander  und  ««er„.„  ^ie  b«led«n  dabei  abgeeprengt*  Ungmnurf-i. 
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^  Die  MMMmMcntalnr  der  UoMtremeD.  Ijj 

hOndel  sowie  die  an  si«  angeschlossenen  nüiiil<  inKissen  der  radio-doreiilen  Schichte  der  subcutanen  Kumpf- 
nf!i!!=cii!.ittir.  Diese  radio-donsale  Schichte  besteht  aus  F.lomcnteii,  welrliL-  sit  ti  in  drr  X.iclifi.n-«  inft  des 
Sphincier  colli  so  eingeb&rgert  haben,  dass,  da  die  Innervation  unbekannt  f^rbiieben  ist,  es  nicht  sicher 
ausaumachen  bt,  ob  die  frohere  Zutiieilnng  aar  Hautrampfintnculatur  yMig  KttwMftrtigt  iat;  dfiim  von 
der  oberflächlichen  Fascie  und  von  den  Skelettlieilen  der  lixtrcmitat  entstehend,  braitaa  aicli  4w  mftchtigcn 
Flcisrhbttndel,  wie  die  Fig.  21  lehrt,  fftchcrfunnif;  in  medialer  unti  caudaler  Richtung  derartit^  aim,  dass  sie 
allenthalben  tnit  Bündeln  aus  dem  Paeialtsgcbictc  sich  durchmischen.  Die  Insertion  liegt  auch  für  sie  im 
Iittegumente.  Die  geatreekten,  caudal  verlaufenden  lalefalen  BOndü  fimden  den  AoacMaaB  an  die  Haut- 
iuaertionsbündel  der  Pectoralportion  h.  v.',  welcher  rmsland  neben  der  Uebereinstiminung  mit  einem  gleich 
ausgebreiteten  Gebilde  bei  OmMar^eiuu  Ursache  iär  die  Einordnung  des  Muskels  in  die  genannte  Gruppe 
gewesen  ist 

Die  Wifkiingaweiae  der  die  Gliedmaaase  ventral  beltleidenden  Muaitelaclikfate  kann  als  eine  aeli>> 

sUlndige  nicht  vorgestellt  werden.  Die  nllenthulbcn  vor- 
liegende Verschmelzung  mit  anderen  Muskeln  schliesst 
wohl  die  Selbständigkeit  der  Wirkung  au^. 

Bei  Omiäkorhfncku»  fehlt  «ine  ventrale  Schichte  an 
der  vorderen  EztremitSt,  die  dem  Facialwgebiete  zugehört. 

Nach  Entfernung  des  S^ihhn  tnr  colli  wurden  l)ci  OrniÜiH' 
ribyH«Aiu  zarte  Mu«kelbUndeI  darstellbar,  welche  die  Mitte  der 
HaltS'egCttd  durdiqueren,  Sie  sind  auf  Fi^.  24  abgebildet 
Unvcit  der  Medianlinie  entstehen  sie  am  VisceraUtcelete. 
divcrgiren  lateraV.i.  nrt^  und  strahlen  auf  den  I  nn"_'-<''""'"'pln 
der  Facialis-Musculatur  aus.  Die  hinteren  Fudern  scheinen 
Tflckwarls  in  die  Liiigibandel  einiubiegen.  Dieser  tiefe 
qneie  KaiamaBliel  wird  von  cervicalen  Hautrkerven  mehr- 

facli  i'liirchsf'tJl.  In  •^f'inpr  l'm[;rbiir.L''  trrtrn  xalilrrirTic 
kleine  Lymphdrüsen  auf.  Der  Muskel  bedeckt  die  Vena 
jugtdaris  und  liegt  luii  liem  medialen  Th«le  vor  der 
Glandula  mhmAxillaria. 

Ich  bin  <!(•!  Meinung,  du&s  das  betreffende  tiefe 
Huslcelgebildc  dem  Muse,  sphincter  colli  zugehUrt,  aber 
von  dtemn  abgesprengt  oder  als  du  Rcct  frübefer  be- 
deutenderer Einrichtungeo  aufttrfiuaen  aeL  Aus  dem 
alleinigen  Befunde,  welcher,  rtip  Fi^'  24  vnr^iihrt,  ll*3t 
sich  nichts  Bestimmtes  aber  die  Abstammung  des  tiefen 
Mtükels  aussagen.  Eine  glücklichere  Deutung  kann  ihm  bei 
einem  Vergleiche  mit  Amphibienbefunden  »  Theil  werden. 

Wichtiger  gestalten  sich  tiefe  Btindellagen  in  der 
Unterkiefergegend  bei  Echidna,  Auch  ist  es  nicht  aus- 
geacUoieen,  das»  sie  mit  den  tiefen  fiOndeki  fad  OmAfts- 
*iVN<iiu«  kl  nabefem  genetischen  Verbände  sidi  befinden. 
Auch  diese  tiefen  Bündel  sind  bei  Echiäna  \"m  5^[ihincter 
colli  bedeckt  und  hallen  wie  dessen  Elemente  einen 


der 


rhfMkiu,  wddie  ludi  derErtHRnaHg  ^  Sphiacatr  < 
xarSdl»»  trsUB.  V 
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mehr  schrägen,  rtck-  und  medianwärts  gerichteten  Veriaaf  inne.    Die  Innervation  durch  Zweige  des 

FadaUs  konnte  bodnmt  werden.  Bei  rtiOaäet  Anelclit  gebeo  in*  die  Figg.  ^5  und  26  von  der  An- 

otdiiiiTi)::  der  tiefen  BOndellagen  Aufschluss.    Seitliclie  Ansichttn  TOD  AwmH^wi  bringen  dte  Vigg.  u 

und  33.   Die  detttUcIWe  Vorstellung  v.^n  .le:i  I,<fiiciTt:nden  tiefen  Mu?kHb;iTifleln  giebt  wohl  die  Fig.  36. 

E»  mmMen,  um  die  Aosbrcitung  vollkommen  darstellen  2u  können,  einige  weiter  auf  die  vordere  Hab* 

filcbe  euigmifeiide  Pwti«wn  des  FteielirUncMmalcde  entfenit  weiden,  weldie  enf  der  Fig  25  darg««telit 

sind    Die  hptreffenJpn  rrr.nsvcrsal  ur.ri  etwas  schräg  gerichteten  tiefen  Elemente  tfttan  in  xwd  Giuppn 

auf,  in  einer  vorderen  und  in  einer  hinteren.  Die  hinteren  Bflndel  enutehen  mit  /art^r  X'i^cn  etwa  in  («er 

Medianebene;  sie  ennmieln  eicb  ietenl  mid  vom  «n  einem  etwa  0.5  cm  breiten  Bcindel,  welches  zum  Kiefer- 

ursprunge  des  UnKsmuslcels  hinzieht,  WO  ei  mtt  dem  leMcfen  «M»meo1iln«t.    Die«  VeAbOmg 

beider  Muskeln  am  Skelet  kann  zur  Annahme  hiniciten.  die  transversalen  Halsbündel  durch  Aberrelkn  m 

Un^ddn  enialehco  «.  la«cD.   Diese  Annahme  lieswj  «ich  vieUeicht  noch  tiefer  da.furch  begründen 

eWg«  Llagebandel  die  tHmwewden  Zoi^  thdiwei«  bedecken  und  dadurch  vom  Sphmcter  colli  mehr 
alMdieiden  (Fig.  35). 

Anderweit,  dürfte  den  tiefen  Hal.hnndeln  die  sehr  viel  höhere  morphologische  BedeMong  «. 

dw  SIC  ai  emcm  Bindemittel  zwischen  dem  Sphincter  colli  ttnri  dem  I  .lr-STru^kel 
Stempelt  DieEnteehddung  hierüber  wird  ei,t  zu  geben  sein, 
wenn  ein  «rössew.  »id  gflneligcs  VenfidcihungwnattiMl  w 
liegt.  r>t>  Ikfunde  i  d.n  so  abseits  stehenden  Formen  en 
und  für  sich  lassen  die  EntschddunR  mit  Sicherheit  nicht  zu. 
Ich  heite  es  ei>r  Gtwd  der  Befonde  bei  Amphibien,  welche 
h.er  nicht  besprochen  sein  kttniieD.  flir  «ehr  wnhndwinKdi. 
«in»  wir  es  mit  tiefen  Sphineterportioncn  zu  thun  haben, 
wd(*e  einen  secundären  Anschluss  .n  da«  Ltogssysiem  aufe 
neue  gewönnen  tmd  doen  primSren  Zmmniienkang  mitleuterem 
nur  v.Tt^„.nhP,.  Die  ursprüngliche  Binhdtlichkdt  bddtr 
Systeme  wird  bei  Fischen  vorgcfund™ 

Dm  wdter  vom  gelagerte  Bündel  besteht  aus  den  zar- 
.esten  Elemente«.  iKn,  denen  dne  AnsiM  hinterer  glddiei 
S^cksal  d.t  Anheftnn,.  wie  die  erstgenannte  Portion  trift 
Ein«  Anzahl  vorderster  Bündel  indessen  bf£;iebt  mcI.  zur 
HuiUa.   Ee  liegt  die  «ehr  unnittelbere  Anlehnung  röckwärt» 
I  n  !  ,  ,  entspringenden  UtagMn««kd,  n«d»  »on.  «,  de« 
.wtschen  Ober-  und  Unterkiefer  bi.  ..r  Mundspalte  hin  aus 
geddmten  Huekd  vor,  welcher  den  Namen  dnes  primitiven 
»»ttccineiori«.  wrttait. 
Der  Zu«aad  de.  Zu«u„menhange,  dieser  tiefen,  cjuer  bis  schrie  TTflenfmi.  ■■  O.^^  ,    u  ^ 
«üdcd  «n  Klefeepp^nte  erhalt  meines  Erachten,  kdnc  ^'^^  H^-bOadd  mit  d«» 

1-om.en  an  entaschende.  Stellen  dn  g,s,etl«J«r  Z^TnL 
derF^idis-Musculatur  vorlieg,   welc"  ^::tlr^tj^^ 

Der  unmittelbare  Z««„„«„h««  der  tiefen  ..^^^  '^"'^ 

"-ä"  ^— ■  -    -  -  11,  "-"letitr  mit  dem  primitiven  Buccinetor  wird  in 

Wirbelthieren  verständlicher.  i«lem  der  Sphincter  «oUi  noch 


I  des  Halus  verli 


_  Ansicht  der  Ml  tli-^  S-iti-i-- 

HskM  veruofeiul«,  Mirtcln  »ach  der 


Weite  durch  ZtaUnde  bei 
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bei  Amphibien  und  Reptilien  flemmti' 


lesitzt,  aus  welchen  sich  ein  Buccinator  von  AMfew  pMUr*  haben 
kamt.  Von  den  tiefen  Sphincterbündeln  »Aren  bei  Omitkorhynthus  niger  zahlreiche  hri  fVA.Vffm 
bMlefaen  ««blklMD,  vod  dieiB  ««DiKen  hUm  hatten  den  innigen  Zusammenhang  mit  dem  doreaien  Längs- 
wmM  dM  FacialisKeUetn  Bidit  enmrbea»  wodwtch  ein  witfm  vergett^riliener  Ztntuid  ikJi  msdrackle. 
Ich  darf  in<Ie55rn  nirht  tinrnvSlint  lassen,  tj.iss  die  vordersten  Sphincterbündel  bei  Omitkorllgitdm  inlitlimlb 
des  Auges  sich  in  der  Nähe  des  Ursprunffes  des  UngsmuskcU  verlieren  1  vgl  Fi--  v)  und  22),  und  das> 
diete  NachUnchnft  ein«  Erimiennv  «ft  deo  Zuaamnwnhang  ventraler  und  dorsaler  Gebiete  wachrufe. 

In  wddieB  Lieble  aueh  die  veticleichende  Aiuiteatie  einmal  die  tiefcn  Tenlnlea  BflnM  tob  ^'^n 
wird  hervortreten  lassen,  immerhin  leiten  sie  uns  zur  Betrachtung  des  M.  bnccinatoriltt,  sowie  des  donalcB 
Langsgel.ietes,  mit  welchem  sie  frn!>lo"i  <:rn<«ttsc!i  f  Verwandtschaft  liesitren. 

Der  primitive  M.  buccinator  kommt  allein  der  EtMtM  zu.  Sein  Fehlen  beim  Schnalwlthicre 
wizd  ao*  der  Geataltungaweiae  des  gaiuen  Kiefeiappacates  und  der  Uiudqialle  verMndlich.  Die  Wanduiij;cn 
der  Backentaschen  sind  bei  Ontithorynduu  wolll  von  einer 
krifti^rrn  Miisrnktiir  umgeben;  dieselbe  besitzt  aber,  wie  ich 
meme,  keine  morphologische  Uebereinstimroung  mit  dem 
«BoceinatOT"  von  JMUiiiNi.  Hier  lieeMit  eine  Oivervenz  in  der 
OiganiiBtini  iieider  Votnler  der  Ifonotremen. 

Den  vorderen,  vom  Halse  kommenden  und  zum  Skelete 
ziehenden  tiefen  „Sphincterbündeln"  «chtiessen  sich  bei  Eehithia 
Imnft  ElenMnte  an,  «ddie  in  CMtinuIrlicfacr  Stdiidite  bw  nr 
llnndi|Hilte  xwiadien  Ober»  und  Untertielier  sieb  i^'wiWHifn. 
Dir  Rnndelf^rupprn  sind  senkrecht  zur  I.anjjsaLhsc  der  Kiefer 
gestellt,  liefen  unmittelbar  unter  dem  Integumente  und  sind 
nur  bei  sorgfältiger  Lotbrennung  de«  leMeren  unfaeechadet  in 
ganier  AnsdebnimK  an  etlialten.  Andererseits  ist  die  Schiebte 
fpst  der  Muiiilsctik-irr.haut  nnsrehir^rrt.  Dadurch  ergiebt  sich 
die  Anheftimg  am  Oberkiefer  und  an  der  Mandibula  an  Linien, 
welche  l«nf»  der  Uawchiagaetellen  der  Sdilcimbaut  auf  die 
SbdetilMsile  verlanCeii.  Man  mag  den  Unpmng  auf  den  Ober^ 
kiefer,  die  Insertion  auf  die  Mandibula  vrrlrircn.  }■>  t«t  von 
miiecgeordneter  BedeutUQg,  dass  die  BUndcl  des  primitiven 
Bneeinator  bier  steü,  dort  Iddit  gebogen,  mit  vorMm 
'geriebteler  Cmcavittt  veilauilBO,  dsas  sie  hier  «ns  ges^lossen, 
dnrt  lorkrr  an  einander  gefügt  sind  Fs  ist  irdix  h  von  Interesse 
zu  sehen,  wie  die  vordersten,  die  Mundspaltc  umgrenzcrKlen 
Elemente  (Figg.  21,  26,  ^)  sehr  kräftig  entwickelt  sind  und 
oben  sowie  antea  sdir  weit  anf  das  Skdet  vorspringen.  Da> 

durch  crr.pf.ingen  sie  den  Charakter  eines  allerdings  noch  deutlichst  in  zwei  Hnlftcn  tjetrennirn 
Sphincter  oris.  Der  primitive  Buccinator  befasst  wohl  das  Material,  aus  welchem  bei  höheren  Säugethieren 
ebi  boeeo.labialer  Hnskel  sich  bervoigebildet  hat.  Er  selbst  jedoeb  verAenl  das  PMdibrt  dnea  aodm  bei 


bei  EAUm  im  g^aeUKhta  Zv- 


f'J"3 

Fig.  26.  VcDlrale  Anxicht  der  Muskeln  mn  der 
Seit«  defH«liooach£iit(enMiag  einher  Lanfibaiidd, 
«dd«  sof  Hf.  35  criNanIbar  risd.  MUütm.  %• 


Oer  pfimidTe  MnsCf  bnednaKiriiia  wiid  dem  Voiyehenden 
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1^  Uie  tiäUtinwcuUtui  der  MonoUcmL-n  (2 

¥;inimenhangc  mit  tiefen  Sphincterbündeln  angctroflen.  Dieaer  Befund  scheint  mir  «r  die  Lehre  der 
Gesichismusculatur  überhaupt  von  Bedeutung  zu  adn,  da  «ir  hier  «ne  scbr  eiii£iclie  HuakdwaQfdBUf 
vor  m»  }<^*>*»,  wddie  den  Auttau  des  bei  Mhereii  MMnoitliero  compIicifteD  und  abgesonderten  BucdnulOB 
ahnen  lässt.  Werden  dadurch  auch  nicht  aüe  ^hwiprifrkeiten  der  Ableitung  eines  M.  bucdaatoriltt  Vdlif 
gehoben,  so  empfangen  wir  doch  durch  den  Befund  bei  £chidm  neue  Anregung. 

Aestc  dcsNcrvoa  läcialis  sind  bi*  in  die  NlhftderhinteiiiiBaiidddwBuccmatiMr,  aber  «i  lebritiw 
cdbat  nicbt  vetfolgt  wofdan. 

IJer  hintere  Rand  der  tiefen,  vom  ansgcbrciteten  Sphincterlage  lehnt  sü  Ii  1  ri  F:-hi:lti,i  (Fig.  jb) 
an  obertUkchliche  Lagen  des  dorsalen  LOngsmuakels  an.  Die  Insertion  der  weiter  rückwärts  gelegenen 
Gruppe  tiefer  Spbincterbündel  zeigt  dnidi  die  Anfaeliaafr  en  dea  Unlerkicfer  «ngenn  VeriNod  mit  deTen, 
vom  Kiefer  nur  Anrikd  »dmiden  SchkhieB  der  L«nKiimtialie]la|t& 

Der  Sphincter  colli  der  Monotremen  ist  der  Hauptsache  nach  ein  ventraler  Muskel.  Von  der  Ventral- 
ttftcbe  aus  gelangt  er  bei  EMdM  Ober  die  Seite  des  Halses  in  dorsale  Gegenden,  in  diesen  von  der  vorderen 
GliedmaasM  aus  bis  Sur  Ohnniiscliä« 

Ausser  diesem  ventralen  lluskd  gdriM  in  das  Gditet  des  N.  CwiaHs  «in  dorsaler  Muskel,  auf 
welchen  ich  bereits  mehrfach  habe  hinwei$«n  milden,  welcher  bei  sehr  reichlichen  Gliederungen  um  Auge 
und  Ohr  die  ihm  zugehörige  domle  Lagerung  nicht  veilengnet,  wennachoQ  er  Bflndelmassen  Ober 
die  Seile  rar  VentfaUidie  des  Halses  henibssndet.  Die  Bdodel  dieses  dorsalen  Muakela  aiiid  der  Haopt' 
sadie  nadi  buig^  verlanfeod  und  sind  hier  und  dort  io  ansgeapredieper  Weise  senkrecht  gegen  dkBfladel 
des  Sphincter  colli  gestellt. 

Dies«  dorsale  Facialisinusculatur  ist  bexQglich  ihrer  haoptstchlicb  lAngs  verlaufenden  Anordnung 
der  BOndel  für  beide  Vertreter  der  Monotremen  nalieia  ^eiehortig.  Ausserdem  liegt  in  der  Anheftang  am 
Skelete  der  Kieferregion  fur  beide  etwas  sehr  UebereinBtininendes.  Am  Kiefetapfiente  liegt  das  Punctum 
fix..::],  itt-r  Urs|.runL;  für  den  dor&alcn  Langsenusskel.  Von  rfer  Kieferregion  erfolgt  die  Wirkung  auf  die 
Haut  der  Lidspaite,  der  ObrbfinuDg,  auf  die  Backcntasche  von  OmUkarh^cku»  sowie  auf  das  übrige  in 
das  Berefch  der  Inseniaiien  gesogene  Integunwnt  und  dessen  Piodnkte. 

Wir  stellen  den  dorsalen  Langsinuskel  for  sich  in  eingebeMler Weise  dar  and  wollen  denselben  in 
seinen  einzelnen  Abschnitten  vcrfj^pic^jungsweKe  hei  OmUh'yrhpjehu!'  iinrl  Erltidna  betrsrhtcn- 

Vcntrale«  und  duraalcs  taciaiisgebiet  zeigen  gemeinsame  Anheftungen  an  das  Skelet  der  Kiefer- 
regioB  und  an  die  Obrmnscfael.  Die  Aahefknngen  an  das  etalere  leiten  den  vergldelienden  Kick  auf  dnen 
scht^inb.^r  unprai«liciien  Zusamneiihaag,  diejenigen  an  die  lelclere  anf  «idicrKcli  eni  erworbene  Gemein- 
«amkeiten. 

Trotz  sehr  grosser  Specialisirungen  haben  sieb  auch  im  dorsalen  Facialisgcbicte  viele  indifferente 
Zostinde  erhalten,  wie  sie  sonst  nirgends  unter  den  Stngediieieii  mehr  auizotielen  acheinen. 


a.  Sie  doimU 

OiwMktfTAinseftiMk 

Die  MasiUa  bietet  unter  der  OrVn.r,lh,>!.l.   den,  Muskel  ansehnliche  Ursprungsflächen  dar.  Diese 
hinter  der  Hautkappe,   welche  längs  der  Mundspalte  dorsalwkrts  sich   frhrbt     Der  Muskel 
entspringt  »gleich  w  nnd  etwas  anfwfth,  von  der  B«:henb»che  und  dem  hier  befindlichen  Zahnapparate. 
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An  der  vorderen  Wandung  der  Tasche  greifen  UnprungstMindel  bei  abnehmender  lliehtigkeit  anf  die 

Mjtndibula  Uber. 

Alle  Bandet  verlanfen  von  der  Maxllla  aue  rOckwIita  Aber  die  BadcentMdie;  ne  fonnen  aafiingi 

an  der  Seite  des  Kopfes  eim-  breite  Musliella^e,  welche  weiter  hinten  zur  RQcken-  und  Veotimlfilciie  VOR 
K<'ij)  -mJ  Hills  sich  ausbreitet,     in  i1u--er  Atiordnunsr  erscheint  der  Muskel  auf  Fi«^.  27.    Vu-  dorsalen 
Orenzbündel  de»  Läng8mu»UeU  ziehen  unter  Auge  und  Uhr  rUckwärtis;  sie  lehnen  sich  dalier  dem  hinteren 
Rande  der  tnaseren  OiwOffisunK  InDiRtt  an  und 
»eben  von  hier  aus  median- dorsal waru,  was 
aiuh  die  h'igg.  IJ  und  iS  wicdcrgel>en.  Die 
Bündel  hiUten  hier  einen  beinahe  queren  Ver- 
lauf inne. 

Rttckwflrts  schliessen  sich  die  zur  Dil- 
dung;   einer    Nackenplatttc    bestimmten ,  sehr 

kräftigen    Bünde»    an,    welche    insgesammint    iTiI,  , ,         'h^' i!nMli,ir^!;*ft',,^|iy iTtl  jüSii^ 
TOB   Kiefenkelete   entapringen.    Nach  vom    laiar  da  FacisliiBaMaM%  mdk  bHfmMBv  da 


■ind  indessen  Fleischfasem   angereiht,  welche 

anf  den  medialen  Rand  der  äusseren  Ohröfinung  bis  zu  deren  vorderer  Ab^renzun^  sieh  fortsetzen.  Man 
eriiennt  sie  m  medialem,  transversalem  Verlaufe  auf  Figg.  17,  18.  Gemeinsam  mit  einigen  vom  Ober- 
kiefer entspringenden  Bflndelgruppen  gehen  sie  in  eine  gllMtende  Aponeoniae  Ober,  mittdst  deren  sie 
der  dorsalen  Medianlinie  adhttriren.  Median  in  dieser  Aponeuraae  liegt  das  Rudiment  eines  Parietalauj^es 
(Figg.  17)-  Dasselbe  orieotirt  n^gleidi  aber  die  Region  am  Schädel,  von  welchem  keine  Skelettheile 
sichtbar  sind. 

Wir  haben  ea  hier  mit  einem  nr  •naseren  ObtOftning  abgezweigten  Gliede  des  dcoialen  Lii^ga- 
mtalielB  ni  thnn«  deaaen  Puactom  lixnm  wir  in  der  Mediaaeben«!  deaaen  Ponctun  mobile  wir  am  Ohre 
iudien  mOssen. 

Der  Lage  nach  ist  der  durch  die  Beziehung  zum  knorpeligen  GehOrgange  —  von  einer  eigentlichen 
Ohnraachel  kann  fcanm  geaprochen  «erden,  wennadion  manche  Theile  einer  abidier  nmerachteden 
werden  kflonen  —  ein  Muse,  auricularis  dorsalia  ».  poalerior  zu  heissen.  Seine  Wirkung  ent< 
ipricfat  wohl  einer  Erweiterung  der  OhrOlfnung.  Dieser  Muskel  darf  in  seinen  allgemeinen  Beziehungen 
mit  dem  gleichnamigen  der  hohcien  Formen  wohl  identiiicirt  werden.  Man  wird  jedoch  im  M.  auricularis 
dorsalis  von  Qrw'ttsrliiMwIlMS  zugkich  das  Material  erblicken  mflasen,  aus  welchem  ein  menachlidier  Trans- 
veiins  nuchae,  Occipitalis  und  die  auf  die  mediale  FUche  aligdagerlen  Huac.  tranav.  et  oUiqinis  «nricnlae 
•icll  haben  difTermcircn  können. 

Die  caudalwarts  an  die  Ohrportion  angeschlossenen  Muskelbflndel  ndnncn  am  Kacken  allmählich 
einen  acbrilgen  und  dann  dnen  ttnga  geridrteten  Veriaof  an.  Sie  Minen  aieh  in  der  Regio  intencapularis, 
wie  frfiber  erwähnt,  ao  unmittelbar  an  die  dorsalen  Theile  des  thoracalea  HaubRumpfmnaliela  an,  daa*  die 
Grenze  zwischen  ihnen  nicht  überall  mit  ^'leichcr  Scharfe  erkennb.ir  ist. 

Zur  Seite  des  Halses  bedecken  obertlacblich  inscrirte  Dorsal  bündel  des  pectoralen  Muskeb  diejenigen 
PMionen,  wdcbe  von  der  Kieferr^;ioB  Ober  die  Waogentaadie  direct  candalwlrtt  sidien.  Hierana  fonut 
sich  eine  breite  Schichte,  wdcbe  am  Skelete  der  vorderen  Gliedmaasse  sich  festheftet.  Dieses  ist 
auch  von  Elementen  dev  dioncalen  Hautmuskcls  aufgesucht.  Die  gegenseitigen  Lagebeziehungeo  der 
beiden  Hautmuskelgebiete  sind  auf  Fig.  27  bei  seitlicher,  auf  Figg.  16,  17,  18  bei  dorsaler  Ansicht  zur  An- 
•dwttung  gebracht 
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Die  seitlichen  Abschnitte  des  dorsalen  Unfismoskels  smd  m  de|-  Nähe  der  Anheftungsptetee  an  d« 


UlE  semuTlltril    -■   . 

SkeUt  von  oberflächlichen  und  tiefen  Bdndd.  de.  «««cd«  «»*«™^"^J*'„^  ^  ^ 

gemaen  ist,  eingeleitet  und  ausgebildet  wnrrfcn.  .   ^„  

ist  el.-.  l.ervorstechende  Er«:heir.ua«,  da»  die  subcutanen  Muskel«  die  hwvom^eWlÄ»» 
r    I.       _  ^„  {h_M       «wiMieher  auf  die  bewegUcheren  Theile  wnten  m 
theile  zur  Betcstigung  aufsuchen,  um  «»  ihn«  a»  eiieiKw»«r       —  's 

**^'Die  distale  Grenze  des  dors.lm  Fsna-.i.s.bi.,..  wird  nach  der  Entfernung  von  oberflächlichen  F««r. 
laxen  erkennbar-  Auf  Figg.  17  und  27  ^irzhlea  diejenigen  Elemente  gegen  die  Schtttterreglcn  hin  ftti  «M. 
welche  die  tOcte  cviaeheii  dm  leln  dowJe»  und  den  lalernle«  MuafuHatrlngen  erfUlaL 

Die  hiMKialen  Bandet  aind  der  Auagangspunkt  für  die  AusbUdung  einer  vollkommm  .elh.t5ndigen 
tieferen  Muskellagc  gewordr,,.  Di^  h^-vorzu-t'  Skeletanheftung  in«g  ala  günstiges  Moment  für  diese  Neu- 
bildung betrachtet  werden.  In  ähnlicher  Weise  kam  ja  auch  die  nbeiMchliche  d««M«llla»e  Schichte  10 
Stande,  tmlcb«  wn  den  Aahefkungialellen  m  die  Bxtrendttt  ans  anr  AhafMÜnng  «ich  «»chicH«. 

Nach  der  Entiemung  der  obei«»cl.lichen  Lage  der  Dor^alschichte  erscheint  auf  Fif  2«  der  liefe 
d,  ,r-al.-  Fncialismuskel  in  seiner  jrsn.^n  Au-  I.  lu  ung.  Bandartig  erstreckt  sich  der  Muskel  vom  Skelele  der 
vcffderen  Gliednmas««  mit  parallel  verlautenden  Bündeln  median-  und  kopfwlita.  Er  gd«  in  «ine  gibueode 
Aponeuioae  «her.  dm«h  welche  er  an  die  Medianlhtie  befestigt  wird.  lÄ  distalen  («ndalen)  Randbündel  des 
„humera-cr,inialen"  Muskelstreifens  {K-cr.)  endigen  auf  dr:  .  S,1,r,dcl  etwa  in  gleicher  Höhe  mit  der  Lage  des 
Parietalaug.=..  Der  orale  Rand  bleibt  I  cro  von  der  Ohröffnung  entfernt  Zwischen  diesem  crunio-humcralen, 
tiefen  Muskel  aus  dem  Fadaliagebiete  und  der  oberflacblidn»  Schichte  der  dorsafen  MnscuUtur  hat  sidi 
das  tiefe  MuakdbMid  des  thoracalen  Raut'Rampfindahela  eine  Strecke  weit  ett)porgeschoben,  um  zur  F  ,sr!,. 
der  llr.trrnn.  Ii-   .1.  i  tlorrnl^-n  Faciaüsschichte  ni  rrcianR^n.    Mrin  übersieht  diese  Verhältnis»  auf  Fig.  l8 
am  besten,  wo  das  costo-nuchale  Mttskelband  {e.  n.)  in  seiner  Insertion  sowie  in  seiner  Ausbreitiuig  «bor 
den  tieAn  eramo-httmenlen  FadalismnslKl  eilmnnt  wnd.   Auf  Fig.  s8  ist  der  oasKMnMhale  Mnshd  (aus 
dem  Pe.ctorali-sgcbictc)  durchschnitten  und  nur  andeutungsweise  abgebildet;   auf  diese  Weise  tritt  der 
cranio-humerale  Muskel  (Facialisgcbict)  ganz  in  die  Erscheinung.  Auf  Fig.  21  scheint  der  Muskel,  von  der 
Seite  aus  gesellen,  durch  die  Bündel  der  oberflächlicheren  Lage  hindurdi.  Auf  der  gleidi«n  Figur  sind 
die  NervenOsle^  wdche  vom  Fadalk  akh  lodOaen  und  hi  dialaler  Ridrtung  aur  UnteriUcfae  dea  owiio- 
hmnerrilen  Goliilrle--  t;'-l-''i'P. ■1'irt;i-'--l':rt. 

Den  distalen,  mcdianwurts  gerichteten  Baadbündeln  des  Muskels  fügt  sich  ein  Glied  der  Acces&oriu*- 
gruppe  i^ehr  eng  an  (Fig.  38).  Duadbe  entsteht  an  der  gleichen  medianen  Aponeurate  wie  der  ciamo- 
humerale  Muskel  des  Fadalisgebieles.  Das,  was  £e  Fifi.  38  lehrt,  kommt  noch  schärfer  durch  Heranziehen 
der  Fig.  J9  zum  Aiisdniriip.  Hier  ist  nach  Entfernung  des  tiefen  dorsalen  Facialismuskels  bis  auf  dessen 
Ursprungsportion  am  ScliJirtel  die  gesammte  tiefer  gelegene  Acve^soriusgruppe  zur  Duslellung  gelangt.  Dä* 
hildHdie  Wiedergahe  wird  vor  dem  Vorworfe  schtttcen  mdssen,  dass  hier  nkht  scharf  genug  gesondert  wtie 
zwischen  den  vorliegenden  Grenzgebieten.  Der  Ursprung  des  cranio-hunieralen  Muskel?  aus  dem  Facialis- 
gebiete  in  einer  mehr  oberflflchlichen  Lage  setzt  siel»  vom  Accessoriusgchictc  scharf  ab.  Nur  in  der  cranial«i 
acdianea  ApoBmaroae  U^t  hiar  {Qr  beide  Muskelgruppen  das  Gemeiusame.  Die  Aesle  der  N.  ftcialia  «nd 
w  dem  cranMiumeralen  Ifwlid  verfolgt  worden  (Fig.  9S);  der  N.  accesaorliaa  lagert  hi  euier  sdir  vid 
tMeren  Lage,  bedeckt  von  den  Muskeln,  die  o  int  i  ^virt  (Fig.  29). 

Die  Difieren«  iwiscbcn  beiden  «.ich  berührenden  Crenzgebilden  tritt  aber  auch  dsurin  sehr  scharf 
hervor,  dass  der  Faddbmuskel  van  der  Aponeurose  an  Cramum  «im  Skdete  der  freien  Gliedmaasse  sich 
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b«giebt,  der  Acceaioriunnuskel  ob«n  zum  SrhiiHerfrOrtc]  sich  ahr^nißt  fvjrl.  Figg.  28  und  29).   Der  Nerv, 
facialis  eauendet  gendnaun  dorule  Aeste  zwischen  beiden  Gebieten  derartig  caudalwftrts,  da&ü  am  Rande 
cnuiMittinaalea  PadaUsminkds  A«rte  de«  N.  fiicnl»  tur  oberfltehliclien  Muricd^hichte  hervorbrechen. 
DiKi  U-Tcn  dW  f;-.  28,  M.wie  dif  spüter  folgc-nclen  Darstellungen  wm  der  NervcoveititeilnQg. 

Den  Angaben  zu  Folge  werden,  wie  ich  annehmen  darf,  keine  erhctblichen  Irrthümer  in  die 
Deutung  der  einzelnen  Glieder  de*  ziemlich  verwiekelien  Ceffiges  sich  eingeschlichen  haben.  Die  muf- 
geAmdenen  ImiemtionsmfalltBkBe  Stötten  vor  Allem  die  vorgetngene  Eintbeilung  der  Muakeb. 


»•«•  Vig.  J9. 


Die  complicirtc  Anordnung  der  dorsalen  Musiulatur  des  Facialtsgebietes  ist  für  Omilkorh^cha  auf- 
Uleod,  iaaofem  das  Vcntralgebict  so  einfache  Verhältnisse  durbietet.  Soweit  bi»  jetzt  zu  übersehen  int, 
■■ttin  diese  Anordnunit  l<eine  primitive  sein;  sie  ist  bei  OnUAaHtgmdm  erworben  und  darf  ab  ein  Aiudiucic 
der  vielfachen  F.igc^nartigkt-ilen  gelten,  welche  die  ganze  ürgani>>atjon  die-ser  Form  cliarakterisirt. 

Wenden  wir  den  latcralpn  Rinrihtindeln  des  dorsalen  Längsmii^kels  nochmals  unser  Augenmerk  m, 
SO  iiflnaen  wir  an  ihnen  zunächst  die  kraftigen  humcralen  Theile  unterscheiden,  zweitens  dte  dondwiitt 
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sich  anlügenden  und  auf  den  cnmio-humeralcn  tieüen  Huiikel  MiHlralileiMlen  BOndd  dv  Figg.  17  und  37, 
«Mm  dk  ticAa  Abemtionai,  «iehe  nr  BiMung  der  leHteM»  geOllirt  haben,  nerta»  die  anf  dn 

latenten  Tlieil  der  vorderen  Halsfladi.-  ül .  r;;reifenden  BündellsEPn  Die  Fi>  74  fnhrt  uns  letztere  vor 
Angan.  Sie  entstebea  lünter  dem  Mundwinkel  in  einer  i  cm  langen  Ausdehnung,  biegen  Uber  die  Badtcn- 
taMdw  rtckwlrt«.  Anden  Ursprun^bOadd  am  Uiilierktefer  amaddieaaen  dnen  atariten  Tngemtniia'Haiitait; 
aie  «edaufco  in  finf"  g^iea  den  Bäb  fmdMUn  oonTOiai  Bogen  and  schliessen  sicfa  idclnrtrts  den 
anderen,  mehr  gestTecltt  ziehpn<1rn  Bündeln  an.  Einige  Onttm**tPr  vor  der  Extremität  schlagen  unansehnliche 
Fasern  einen  oberflächlichen,  dorsalwärts  gekrümmten  Verlauf  ein,  ohne  jedoch  zu  einem  nmnemwerthen 
adbaUbi^Bgen  Muakd  OA  tu  geatadlen.  Hin  eriicniit  dleae  Bflndd  anf  Rg.  a?,  tn>  aie  g«gen  die  Elemente 
der  thoracalcn  Hau^Rtnllp&nuaculatur  anaalrahlen.  Ein  Uebergang  von  vorderen  Fasern  beider  Gebiete 
wurde  erkennbar,  «ekfaer  nur  dam  beitragen  konnte,  die  Deutung  der  vielfach  innigat  verwebten  Zustinde 
SU  erschweren. 

In  der  NXbe  des  ventralen  Muakelntidea  breiten  sich  allenthalben  kleinere  und  grUaaera  obedÜddidM 

Lyn".pVi<1rf!sen  aus  (Fig.  J4).  Drr  Mu-;5;<-I  wiri'  •■■m  nulirfarlv.  r.  rrivir .^le'i  Havitnerven  durcli?et?t,  llieil'Ariw 
nur  gekreuzt.  Vier  stärkere,  derartige  Nerven  brechen  zur  Seite  der  Vena  jugularis  hervor,  betreten  den 
flwdialen  Muritelfand  and  aelno  darauf  lalenil-  und  etaoialwiili  bis  nr  Maut  Ohiflflnung.  Da»  dieae 
Nerven  leicht  für  motorische  ottd  fOr  das  tma  inleieflHrende  Pncialiagetalet  bestimmte  angcaehcn  weidea 

kttnnen,  ii-t  ir.tr  wiihrsdieinlich. 

Das  dorsale  Lftngssjrstem  der  Facialismusculatur  verhält  äch,  wenn  wir  von  den  wenigen  aeibatttttndig 
gewordenen  PRiducten  abaehen,  nn  Cranaen  sdir  einCuli.  Seine  vom  Kopfe  io  rwidiiltr  Ridriniig  auf- 
strahlenden Bflndel  kamen  in  der  Gegend  der  freien  oberen  GUedmaaaae  wohl  zwiadMa  dieifilcUidie  und 
liefe  Schichleit  dea  aubcntanen  Rumpf-;:i;-I<r1?!  zu  liege»,  welrher  Umstand  eher,  nuf  dir  Gnippirung  der 
Bündel  aidunnr  Gdilela  um  einen  «ctjcbcnen  festeren  Punkt  zurückgeführt  werden  kann.  Von  den 
humeralen  LlngabOnddn  ans  kam  es  xm  Bildung  einer  tiefen,  zur  Sdieitelgegend  dea  Schadeis  aberniten 
Muskeflage,  welche  al==  pine  ,,cranio-liumfr  in  Hinsicht  auf  Urspning  und  Insertion,  als  eine  „humero- 
cranialc"  aber  hinsichtlich  des  Aberrationswcgea  sich  knndgiebt  In  der  Umgebung  des  äusseren  Gchöt- 
ganges  kam  ea  cur  Abapabung  eidea  donaieai  Mndiele  dea  Obiea,  weldier  bereits  seine  Darstellung  ab 
iL  auricularis  posterior  eiAbfeD  liaL 

Es  lassen  sich  nun  norh  eimVn  Mn.',:r.1,1,^!jederungen  namhaft  machen,  welche  wie  die  aufgeführten 
bei  gewisser  Selbstständigkeit  dennoch  des  Zusammenhanges  mit  dem  LAngiaystem  nicht  ganz  verhatig 
gegangen  aind. 

I)  Zunächst  sei  einer  tiefen  Schichte  gedacht,  welelie  nadi  dem  Enti^raen  deritiMigen,  vomfCiefcr- 
appaxata  enMehenden  Massen  der  Wandimic  1<  r  Backcnta.,che  aufgelagert  erscheint.    Es  handelt  sich 

Ifaaflla  entopringcnde,  aber  tiefst«  Bündelgruppen  stattUchsier  Entwidtelung.  Sie  um- 
die  dnnale  WamiaiKcke  der  Wangenlaacfae.  biegen  am  ImMeien  Rmid«  didrt  hinter  dam  knorpeligen 
Gehörgange  zu  der  unterer,  Fla.  1,.  d..  Wangenta*che  um  und  können  v«i  bfar  ans  bb  «m  UateiWefer 
^olgt  werden.  Vom  Oberkiefer  aus  stmUeo  andererseits  .ich  rasch  zerstreuend.  F.s.rmassen  zur  freien 
WmMllUche  der  Backenlaadie  an..  Dieaea  VetMten  ist  auf  der  Fig.  30  dargestellt  worden.  Die  Ureprung»- 
P«rt,o„  de.  dorsalen  Langnm.skeU  am  Obefbfefi^  iat  «tf  de«elben  Abbildung  edmken.  mn  durch  d«. 
I««Ueien  Btodelverlauf  mit  den  die  Wangeotmarhe  M  begranaende»  BOndeln  die  Herkonft  diaaer  von 
oan  enteren  anadiaalich  z«  machen. 

aar  W«agentaa,Aenm«kel  bewihrle  nahe  dem  Oberkiefer  den  sehr  engen  Zusammenbang  mit  dem 
An  emem  genedachen  VeitMUide  xwiKdiea  beiden  Uuakdlagen  kmin 
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Fig.  3a  Seitlirhr  Ari'>;clit  der  Ki.plrr(;:,:,n  vua  '.>r„i:lu,- 
rhgnchm.  \.  Üip  Bursa  bucaiJu  ist  von  einem  Sphinct« 
umgeben,  welcher  un  Oberkiefer  mit  dem  hier  entziehenden 
LAngnmiskel  xutaiBmenliaagt.  Der  ctaBii>binDenle  Fadalis- 
muM,  Mwia  tekMtpdi|»G«liito|(aiicBclNaOritäliiiia(i. 
puakM  ihr  dia  AwbnMiqf  dai  N.  hcuiUs  ab. 


Der  Verlauf  Kemcinsamer  Aeste   des  N.  facialis   für  fcfHe  «priebt 
die  Zusammengehörigkeit.    Der  Muskel  der  Wangenta^che  ist  nach  der  Art  eine.  Sphineter  angeordnet. 

WMn  rieh  nur  wenige  Bündel,  welche  in  mehr  radiärer  Weise  auf  der  Wangen- 
Bidit  eioldgea.  Die  WiritODg  dl«»  Sphineter  buocalii  Itnn  «oU  mr  in  der  y«iw 
de>  f  umens  der  buccalen  Tasche  eiblidrt  werden.  In  dieser  Wirkung  «bd  der  «iwM,4ia«>it^ 
donolaterale  Längamuakd,  aoweit  er  die  Taschenwandung  bestreicht,  den  sperialisirten  und  aus  ihm 
henrafgegangenen  Sphineter  bnocae  n  unteistützen  vermögen.  Die  Ausbreitung  über  die  Wangengegend, 
der  genetiache  Zusammenhang  mit  dem  dorsalen  Ling» 
muskel.  die  Lm^r  zwisrhrn  Ober-  und  t'nterkiefer  geben 
die  kritischen  Momente  für  die  allgemeine  Uebeiein- 
atimmung  dieaea  Sphineter  bnraae  baccaSa  mit  dem 
IfuBC  buodutorins  bei  JMWJim  ab  (vgl.  Fig.  ao  «tc.)b 
2)  Eine  ;(nden<arti(rr  Abg;liederailg  tiefer  Bündel- 
massen  hat  sich  in  mehr  dorsaler  Riditung  volLtogen. 
Es  handelt  adi  mn  tdbatatliidig  «iilnane  Moakeh 
um  Aqge  und  Ohr.  Fig;  31  amrie  Hg;  laaaen 
da.s  am  Oberkiefer  entspringende  Gebilde  erkennen, 
dessen  zarte  Fleiscbmassen  ventral  von  der  Lidspalte 
nach  hinten  verlmfen.  Wihrend  die  Hauptportion,  aua  den  mdur  ventnden  Btlndehi  liestehend,  dircct  zu 
vorderen  Randtbeilen  der  einftch  gefetnien  Ofaimuadid  gdangt,  naeigt  aidi  ein  doraaler,  adraftdwnr 
Bündelcomplex  zwischen  Lid<|:.;il!f  und 
Ohrt^iug  dorsalwarts  ab.  Er  endigt  in 
emer  zarten  aponeorotiadien  Meadxan, 
an  welcher  der  H.  Buricuhuns  doraaUs 
im  caudalen  An.sehhi'iie  >icli  anheftet 
Dieser  zweigetbcilte  Muskel  iät  im  Ur- 
apmnge  vom  fOefer  mit  dem  donelen 
Längürnu-skel  ebemo  tag  veriinapft,  wie 
der  Muskel  der  Backentaachen  aolcbes  bat 
erkennen  lassen. 

Ea  handelt  aidi  hier  ako  um  die 
Anl.ige  einea  maxfllMuricolaren  (m.  ow.) 
und  eines  m.ixilln - (^r^)it.1len  Im.  (»rip.i  Mu-ki-l 
knorpeligen  Gehörganges  maxiliarwärt»  zu  bewegen  und  dadurch  auf  einen  Verschluss  der  Ohröfihung  hin- 
miden  vermoditei.  Auf  ebwn  UdschloBa  hOfl  wM  die  andere  IluAdpcrtion  emwirbeo.  Man  vergleiche 
hierzu  auch  die  Függ.  16^  17,  18,  tj. 

3)  Oberflächliche  Mu-kr!hiini!p!  nu>  dem  dors.ilcn  L;in<:^-^vsterne  des  Fiuialisijeliietes  jjewannen  hei 
Ormikerhynehtit  grössere  Unabhängigkeit  ebenfalls  durch  neuerlangte  Beziehungen  zu  Auge  und  Ohr.  Sic 
nmaiehen  in  Andeutungen  von  drculäton  Verlaoie  die  Lidspalte  und  die  tuaaere  Ocdhung  dea  Obrea.  Der 
Zusammenhang  dieser  oberfllchlkben,  sphincterenartigen  Gebilde  mit  dem  Stammmuakel  besteht  stellen- 
weise. Ks  ist  mir  jeddrh  nicht  gelungen,  die  Herkunft  aller  Theile  iius  dem  Läntjvsystem  mit  Sicher- 
heit festzustellen.  Ich  muss  hier  luientschieden  lassen,  ob  der  ventrale  Sphineter  colli  nicht  auch 
Aolbeil  an  der  Anlage  der  S^üneter«  oentt  et  oria  ndmw,  da  die  Bondd  beider  Gebiete 

e* 


Aec.O 


Fig.  31.  Seitliche  Ansicht  der  Kopf-Hatoegion  von  OmitAö' 
rhjfHelitu.  '/,.  llintrr  rlrm  Gf (lOinanj^e  breitet  sich  das  Muxkelgebiet  de» 
Acce]W<iriu5  äus.  Z.un\  votdctva  K^nd'j  dtr  [inniitivt-n  Auricola  g;eliingt  vom 
Oberkiefer  der  maxillo-uuriiularc  .Musiic:  yw.  nur.),  welcher  oiit  eiDcm  dor- 
iairn  hinteren  Ortjilalmuitke]  vtThund«in  i.tt.  lirl^rr  GrhOr)caB|gaadAceMBOliBi- 
nusculatvr  zielit  rQckwttls  der  Ductus  parotideus. 

'.'in  denen   der  crstere  den  vorderen  Theil  des  ätis.seren 
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weise  nuwnmienlilDgni.  E»  scbeinl  mir  ein  solcher  Znsammenhang  allerdings  kein  primitiver  zu  sein 
(Fig.  16).  Et  Um«  Mck  fwMdlen,  dm  «n  die  tiefen  mnitlo-orbittlea  BOodel  (Flg.  99)  oberilMldicte 
dar  Sphincienn  nch  ao  iim'g  udefanlaiii  da^  der  genetische  Verband  far  mich  ausser  Zweifel  stand. 
Diese  oberflflrhlichw  Laeen  nehmen  nun  aber  die  ga.nze  Breite  der  Lücke  atwischen  Lidspalte  und 
OhrttflbuDg  ein  (Fig.  i6).  Sie  strahlen  von  hier  donal-  und  ventralwarls  nach  vom  und  nach  hinten  derart 
•Hl,  dm  die  den  beiden  0«9hungen  beiutcbbarten  HuaiielAMm  den  Rindern  der  Oeftmogen  sich  an- 
achlieaaen,  demgcmÄas  nach  den  betreffenden  Rii  lituncen  surk  gebogen  ausl  i.ifen.  nir  r  I.idipaUc  ni- 
geh»rirr<*n  Flcmentc  macben  diese  Verlauüsanderung  nidit  in  dem  lebhaften  Grade  mit  wie  die  der  Ohr- 
o&ung  angcKchlossenen  BBndd.  Die  Endigung  der  dondwarts  gerichMtti  Sliiiiilettliaadel  Tolläelit  Mch  m 
denlUdi  abgnaAarer,  dofnlwtris  coimiier  Linie  (Füg',  wf^  Die  veatnliiirls  divw^ienden  Flcvcfaläaeni 
endigen  frei  nnter  der  Lidspalte  und  dem  Ohr.  IntemcfiiJlri»  Bünd"!  lauf»Ti  jrdtsch  in  den  vorderen  Abschnitt 
de»  Sphincter  colli  aus.  Meiner  Ansicht  nach  ist  hier  die  Stelle  gekennzeichnet,  wo  durch  zufällige  Parallel» 
ricihtHng  der  Bündel  ein  engerer  ZuHumnenliaiig  vwgeHhnclit  wird,  der  ab  genelndier  aidit  ticaleht 

Dies)  Annahme  findet  Unterstützung  durch  den  Vergleich  flüt  den  Befunden  bei  JWWflia,  «dehe 
viel  besser  zu  beurlheilcn  sind  als  diejenigen  bei  Onähori^/ndttu. 

Vor  der  Lidspalte  breitet  sich  eine  0,6  cm  breite  MuükeUage  aus;  sie  reicht  bis  zum  Oberkiefer  mit^ 
qucien,  doiM>««ntrai  geticblem  Bdadeln  (Fig;  16).  Uamiltdbar  vor  der  Lidapalte  werden  die  Bascm 
dorsal-  und  venlnitwarl-?  in  j^fbf-nfnt'i,  rf.rldjiufiger  Richtung:  ,inf;f-lr.jffen.  Üie  drrrswlen  Alisrlmitt-  in^eriren 
frei  auf  der  unter  ihnen  hegenden  Fascie,  und  »rar  vor  dem  soeben  beschriebenen,  zwischen  Obmuschel 
und  Atige  ausgebreiteten  HnskicL  Die  ventralen  AlMdinitte  laufen  vom  in  Zflge  dea  Spluacler  colU  aiia 
und  endigen  theilweuse  frei  vor  dem  Muskel  zwischen  Ohr  und  Auge.  Der  vordere  Lidq>altenmuskel 
Ut  in  ScUchinn  ircordnct.  Die  dem  Auge  dorsal  benachbarten  BOndel  schieben  aich  von  der  dorsalen  Seite 
her  unter  die  ventralen  Züge^ 

Ob  der  vor  dem  Auge  befindliche  Hualiel  ein  Derivat  dea  Sphincter  coDi  oder  des  dorsalen  Lflnga- 
muskcLs  sei,  kann  ich  aus  den  bei  Orm^AorkyncAiu  gefundenen  Tbatsachen  selbst  nicht  entscheiden.  Nach 
den  Befunden  laisea  sidt  verschiedene  Ansichten  vertreten.  Auch  hier  verbreitet  der  Vergleicb  mit  den 
EÜnichtmtgen  bei  JMtMwa  thäg^  Kbifaait. 

Wir  lassen  die  VoffDhnmg  des  Ar  AAMm  featgealdlten  Thatbedaadea  dem  Vergieicfae  der  Ein- 
liditongen  beider  Formen  vomtagehen. 


Das  dorsale  Lingsfasvcrs^stem  von  EeUitm  stimmt  in  den  Hauptmerkmalen  dtt  Anordanng  mit  dem 
beim  Schnabeltbier  üfaerein.  Es  bandelt  sich  auch  hier  um  einen  Muskel,  welcher  am  Skeletr  drs  Kiefer- 
apiparales  entspringt  und  von  hier  ai»  seine  Bündel  rückwärts  sendet.  Der  Muskel  bdasst  oberflächliche 
BOndellagen,  welche  mm  lategumenle  lidien  oder  an  oberfltddidK  Paadeo  fealgdieflel  aind;  er  enthlH 

ausserdem  und  oft  in  schärferer  AN,  h,-i.'.un£;  ti^fe  Lagen,  deren  Elemente  zum  Ohre  und  zum  Schädcldachc 
gelangen.  Um  da*  Ohr  gruppiren  sich  z.  Th.  sehr  selbsiatttndig  auftretende  Muskeln,  und  um  die  Lidspalte 
ist  ea  stt  «hier  hoch  entfalteten  Muscnlatur  gehommen,  deren  Abstammung  vom  dorsalen  Langssysteme 
jf  do< },  k,  ;„e.wegs  verwischt  ist.  Der  Buccinator  erschien  una  ds  dn  AbitfSmmling  des  ventmkn  Fbddi^ 
gebietes.  Die  An  der  Anordnung  aller  Muskeln  ,t-m,v,.  h.A  grr.nu.-r  Anutys.-  in  hohem  M...>ssc  m^tein  mit 
den  GdiHden  bd  OnO^rhynckus.  von  denen  einige  wegen  ihrer  geringen  Entfaltung  und  UmbUdungsart 
ms  ihre  Herkunft  veihdmUdiea. 
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Der  Ursprung  des  Längsmuskels  bei  Eehidna  breitet  sich  über  den  Obofcieier  und  die  Faade  «n, 
welche  die  Kaumuskdn  bedeckt  Die  vorderen  Bündel  entspringen  hei  einem  wril^üch-n  Fx.-mpl.ire  l,6  i  m 
W  der  UäaptllA  am  HaxiUare,  wo  der  Ursprung  dorsal  vom  primitiven  Buccinator  sich  befindet  (Fig.  ai). 
Die  Mch  hinten  sich  uudiUenendeB  Urspnaigsportiooen  nehnea  eine  4  cm  lange  FUcfae  dee  OberUden 
und  (It-r  Fas(  ien  der  Kit-fcrmuskeln  in  Beschlag.  Die  HölMUiiedämung  der  Urspningiaiclieii  olmmt  nwh 
hinten  zu  und  beträgt  mehr  aU  einen  Ccntimeter.  Dü-  vom  entspringenden  Bündel  n<-hmen  einen  nl«-r- 
fUtUkiten,  die  nach  hinten  angeschlossenen  BOndelgrupp«n  einen  tieferen  Verlauf.  Viele  der  hinteren 
UnprmieBpoftioiMn  veiUeibeB  auch  ia  der  Imeition  in  tiefier  L«genmg.  Diese  Aaoidnnng  tet  aw  Fig.  at 
la  entnehmen. 

Die  Anheftungen  des  Panniculus  camosus  wurden  von  (  h  W'fsti.inc.  fiRRo,  ]>.  8)  bei  Ftkidna  Ober 
der  SddlfeBgnihe  am  Squamosum  bis  zum  Auge  hin  sowie  am  Jochfortsaue  des  genannten  Skelettheücs 


Wir  unterscheiden  an  den  Muskelportionen  zunächst  solche,  welche  vom  Unpranffe  aus  BmCT<""> 
der  Lidspalte,  und  solche,  welche  dorsal  von  letzterer  rackwärt.s  vcrhiufen. 

Die  ▼entral  von  der  Lidspaltc  gelegenen  Bündel  dehnen  sich  bis  auf  die  laterale  Fläche  des  Halses 
«"  (FSglf.  as  «ad  a6).  Hier  sind  sie  aendich  acbaif  abgegtenzt  durch  medianwarts  vorgebucUele  Smd* 

hOndpl.  KiniRe  di"rselhen  haben 
den  Zu-<iammenbang  mit  den 
SkdetursprUngen  verioKM  md 
weidien,  von  hinten  nach  vom 
verfol}^,  medianwärts  aus  (Fin- 
35);  sie  bedecken  dabei  die  ab- 
gesprengten, tieCeren  Sehiditen 
des  SphinciHr  ooffi  (F%.  i6)i  sowie 
das  vordere  Ende  der  Vena  jugu- 
laris  externa  (K.^y.).  Die  BOndel 
aidi  aoftvlits  in  ge^ 
Lage  bis  an  dieOhr- 
iTiii«thcI  .ms  (Figg.  21,  23,  32),  wo 
sie  die  tiefere  Ohrportion  des  Sphinrtcr  <  olli  (Fig.  31)  bedecken,  selbst  aller  von  den  dorsal  anslaufeadcn 
oIwriUcfalidien  Sphinctertheilen  ttbcriagert  sind  (Fig.  33). 

BereH»  miterlialb  der  Olmnuehd  aidien  die  FleischmaaBen  nun  Imegumeole  (Figg.  ^,  s»}.  Tiefeie 
Portinnen  gelangen  in  nuchaler  Fortsetzung  an  das  Inttigninent  zur  Inaeitioa.  Dieses  Vetlisllen  ist  bis  avf 
die  Regio  interscapularis  et  R.  stapularis  f<irteT.';rtzt,  wo  dir  Insertionen  mit  hier  befindlichen  Btlndel- 
massen  aus  anderen  Hautmuskclgcbictcn  (äphincter  colli,  thoracale  Kunipfmusculatur)  sich  durchflecbten 
and  bezfiglich  der  Anbeftnng  an  das  Stachdkldd  sich  eng  an  einander  scUiwsen. 

Hinter  der  CMmmttClid  findet  ein  Aasstnddea  in  dorsaler  Richtung  statt,  so  dsas  die  InserUonen 

hier  mit  denjpnifjen  Mu^krllagcn  zusammentreffen,  welche  vom  gemeinsamen  Kieferursprunge  aus,  dorsal 
von  der  Ohrmuschel  verlaufend,  die  betreffenden  Gegenden  gewinnen.  Man  erkennt  diese  Anordntuig  aus 
Pigg.  ai,  33,  33,  vor  silen  siber  ans  der  Fig.  33,  weldie  eine  donahl  Amidit  der  gtsonmleB 
Nackenranscnlator  vorflthrt.   Die  Ofaranncbel  wird  auf  diese  Weise  von  MoskelbflDdefai  vOlUg 

sie  MFhet  sich  ra-ischen  den  Bündeln  der  dorsalen  I..1ngsschichtp. 

Fassen  wir  diese  ventral  von  der  Lidspalte  und  der  Ohrmuschel  befindliche  MusculaturnMier  Ins  Auge, 


•■  'tt-  3--  ■^:i!l:i:ht!  Ansicht  der  dorsalen  L»n(j»»chichlc  drv  I  i  ili'.-Gcbielea  ' 
f>hfhta.    '1.    Man  «Icrnnl  die  Muakclo  von  der  Mundftflr.ijnp  bis  zum  Nacken. 
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^  zeigt  .i<-  sich  uns  als  eine  Win  Ütagiverlaufende  Schichte,  welche  lebhafte  intcgumentsüe  Beachungeo 
unterhält  und  die  Haut  wwi«  dmii  B««ti  m  d<r  Rictalitiig  gegn  den  Olwkiefcr  w  beatgeil  iKmag. 
Diese  ventnle  Poitiaa  dea  »— g— — kt  dinct  mB^chbar  mit  der  Hauptmasse  bei  OmiOor^puhm.  Beide 
Ineilen  »ich  vcntnd  vo.i  Aupc  und  Ohrmuschel  aus,  und  hierin  äussern  sich  natürUch  sehr  erheblidie 
Ucbcreinstimmungcn.  Die  kurze  Entfernung  beider  Organe  bei  OmUkarifnekm»  von  einander  ao«ie  von 
Ursprünge  dM  Ihalidi  btdingti  dui  din  Wnlar  der  OtaeSmag  donahrtMi  gerichteten  aindrimmwii  ataA 

tfmhgam  und  demgemäss  nur  wenip;  PIat7  für  anrlcrp  Muskel- 
Portionen  flbrig  bUlM.  Die  ventral  von  Auge  und  Ohrüfihung 
sich  rfickwttrtt  «dilmtandCB  UngMheife  iteltaa  bei  Onäh- 
ilfiiiwt  den  Rumpfinoskel,  bei  Stkkkm  nnr  einen  UmO  de* 
Lll^rssystemes  dar. 

Die  als  M.  auricularis  p08t.  sive  dorsalis  vorwUla 
ai^eachloewnen  OhrbOndd  dea  SchnabeMhieret  (Fig.  17)  finden 
ihr  Himologon  bei  Ediidna  in  einem  Muskel,  welcher  im  doiao> 
medialen  An&chhiss.e  an  dir  die  Ohrmuschel  passirenden  ven- 
tralen Elemente  sich  zu  erkennen  giel>t  Auf  der  Fig.  j3 
(Am:  ^)  i>t  der  Mnskd  in  achuftr  Abgremung  von  Minen 
medialen  sowie  lateralen  \aclibarlinnd<-ln  in  der  Nahe  der 
Ohrmuschel  bei  donaler  Ansicht  abgebildet.  Entfernt  vom 
Ohre  lehnen  «ich  die  PaaecbOadel  des  Auricularia  posterior 
dea  NachbarbOndeln  auf  daa  budgate  an.    Dsaaelbe  lehren 

auch  die  Fi^K.  21,  23  und  32,  wo  der  Muskel  im  Verbände  mit 

den  Nadibam  eine  einheitliche  Muskclplatte  formt  Der  Muskel 

wird  durch  seine  Anbeftong  an  der  dem  Beschauer  abgewendeten 

Flache  völlig  selbständig  (Fig:  33}.   Di>-  etua  0,6  cm  biehe 

MiwUt-lpliitlp   findet   etwa  0,6  cm   vor   di  ni    hinteren  fnisn 

Auriliclrandc  Insertion.    Mit  der  Entfaltung  de«  äusseren  OliRi 

md  der  Ohnrnndial  bei  Jdtfdas  ist  «idi  der  M.  autknL  pott 

im  VerRleiche  mit  dem  homologen  Gebilde  bei  Ontitliorltfncku* 

■ehr  stark  entwickelt.  Er  aeigt  indessen  bei  EdmbM  eine  andere 

Verlan&ricfatuag.   Seine  Boadel  tkiita  nkht  ttansvcnal  wie 

bei  OnMuAgtetm,  sondern  candalwlits,  was  mit  derVerlaaft- 

richtunjr  des  praammten  Längssystemes,    nach  wetiMicm  der 

AnricuL  post,  nur  cmcn  Theil  darstellt,  zusammenhängen  mag.   In  dem  Miukel  von  EMdHa  muss  ebenso 

wie  bei  OnMarhuneimi  das  gause  Material  enOialten  aein,  wdcbes  in  enem  M.  auricuL  poat,  M.  ocdpttaUa, 

sflwie  zu  den  Mm.  proprü  auHculae  posteriores  liei  h.lh.nen  Formen  verwendet  wurde.    I,*t  dem  so.  so 

rathen  »ich  die  ventral  von  Ange  und  Ohr  verlaufenden  LängsbUndel  bei  beiden  .Monotremen  .ils  die  tarn 

Platysma  «erdenden  Bauatenie,  die  auch  in  eittem  Transvcrsus  nuchae  etc.  wiedergefunden  werden  können. 

Die  bei  OmtOmtfMhu  vom  Huaeraa  zum  Nacken  ausgebleitete  tiefe  dorsale  Schichte  wird  bei 
Etküna  vcrmhiX. 

Im  dorsalen  Anschlüsse  an  die  Ph.t  vsma-Tlieile  tn-ftVn  wir  eine  Mnskelsr>,:,  },t,.  .m,  welche  allein 
wegen  der  bceondeien  Lage-  und  Organbeziehungen  von  jenem  ventralen  Abschnitte  in  der  l>atstellang 
abgegliedert  werden  darf.  Sie  bildet  ttatsOddicfattiit  dem  letsteren  eine  e>ganiBi<he  Einbeit  Die  Sdiicfate  «llt 
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7«  t*!«  H»«itim»c«ü»jnr  der  MoDobcaMit. 

de«  breiten  Raum  zwischen  Udapatte  und  äusserer  OhrnffhunR  völlig  au.  und  empfängt  rr^t  =n  der  dorsalen 
llediMMbWft  «iae  OMOrlidw  Greme  der  Ausdehnung.  Zu  Auge  und  Ohr  sind  sehr  wichtige  Beciehungen 
dmdi  die  njKhn  Omm  «»gefandlete  Sdikbte  «Ingeginga.  Du«:h  Soodenu«  in  ndi»»  Lagen 
empfingt  drr  intrrorhito-Mriculare  Muskel  erhöhte  Bedeutung,  fad«  die  Gliedening  dicMr  dberflftdllid]«!) 
Ko{)lmu8keln  bei  Monotremen  Einrichtungen  schafft,  welche  höhrrp  SUu,^,-thi>,rabtheilung^^  at  - mommen 
iMlwn.  Im  gemdnnmai  Ursprünge  vom  Kiefer  etc.  ist  hier  dje  Einheiüichkeit  bewahrt  geblieben,  hat 
ach  dort  nach  der  lomtfa»  hbi  die  Smdennp  eiagdeilet  Sie  vieifedua  «idiügen  Merkmale  «wingen 
«m,  die  einzelnen  Punkte  je  für  sich  ru  betrachten. 

Obertlachlichste  BündeUaj^.  n  ervv.irbL-n  eine  frewissr  Splh=.trmdij:k<it.  Sie  bilden  bei  dem 
Exempkr  der  Fig.  s,  Taf,  XII  unterhalb  der  Lidspalie  eine  0,5  cm  breite  Lage,  deren  vordere  Abthcilung  die 
Nidibancliaft  nr  OrbÜalMflititind  ca.  t  cm  hinter  der  Udiimlte  auf  den  tieferan  HuehribOndeb  frei  endigt. 
Ein  zartes  hinteres  Bündel  verttuft  mehr  gestreckt  ohrMit«,  etwa  3,5  cm  hinter  der  Udapalte  ft«i  endtgend. 
Die  Bündel  dieser  Lagen  kreuzen  z.  Th.  die  tieferen,  um  trst  am  Skelctursprunge  mit  ihnen  völlig  zu 
veiachmelzen.  Ein  etwas  anderer  Zustand  ist  beim  Exemplare  der  Fig.  3a  erkennbar.  Am  Ursprünge  wie 
im  weiteren  Verkufe  kooimt  eine  wlbMatliidiee  BOndelridituiier  nicht  recht  «im  Anadnicke.  Durdi  den  An- 
schluss  an  die  Orbita  sowie  die  frühe  Insertion  in  einer  gez-irku  n.  1,6  cm  langen  Q<wlB>ie  tat  die  Uebeiehip 
Stimmung  mit  jener  selbstständigeren  Schichte  der  Fig.  5,  Taf.  XII  rrkr-nnhar.  Vordf-rp  Bfimi,  I  sir.rt  l,ier 
and  dort  gegen  das  Auge  hin  leidit  concav  gestaltet.  Die  Biegung  solcher  Bündel  bürgt  für  eine  Wirkung 
auf  die  Lidspalte  von  unten  her. 

Die  Nachbarschaft  zum  Auge,  die  erwähnte  Verlaufsrichtung  vorderer  Bündel,  die  Teodens  der 
Bildung  einer  eigenen  Lage  berechtigen  dazu,  in  jener  oberflächlicix  ti  Schitlitc  Tlicile  Materiales  für 
ehien  H.  orbkularis  oculi  zu  erblicken.  Es  liegt  selbst  der  Versuch  zur  Bildung  eines  Orbicularia  ocuU  vor, 
hidem  efaiig«  Elemente  den  etfiicuUien  Verhrnf  ventiai  von  der  LidqMlIe  angetreten  haben.  Der  Lidspdte 
geadlen  «ich)  wie  wir  sehen  werden,  noch  andere  gewidbtlge  lliwkelhigen  hinan. 

Fine  nftirlist  ticft-n-  Si  hirhtf  zeichnet  sich  rliirch  atisp-drhnte  Ursprung^flächen  nit«.  Auf  Fig.  21 
sind  die  Bündel  nahe  der  Anheftung  an  das  Skelet  durchschnitten.  Die  Insertionen  liegen  hauptsächlich 
an  Integnmente  der  Schehel-Nadtengegend.  Obeifilchliche  BOndel  «rrdcheo  die  Haut  meret,  tiefere  reiben 
sich  an  diese  in  weiterer  Entfernung  vom  Unpnmge  an,  wae  «ich  «iedetboltt  hia  rieh  die  gnoie  Schichte 
erschöpft  hat.  DiV  Fikk  5  (Taf.  XII)  und  32  geben  ein  Bild  :lrr  rcirhrn  Hatitin^fTtinnen  von  in'.nirr  aufs 
neue  aus  der  Tiefe  hervorbrechenden  Fasermasaen.  Am  vorderen  Rande  der  Ohrmuschel  finden  gleich- 
Mb  vide  IfautiaBertiflaen  «Intt  Mlditige  BOndd  dehnen  «i6h  donal  vom  Ohn  hu  m  Ifednnlnie  ans 
tad  lagen  m  caudaler  Richtung  bis  aber  die  Regio  hitencapnlnie  htmiM,  wo  ehe  AaldimiQg  an  froher 

vorgeführte,  versi-hifdrnarttfjp  d<irsale  Iir^frtinn'^hnridrl  rrfnigt.  Dir  BündrI,  welche  die  Ohrrmiidul  dursal 
passut  haben,  finden  auch  den  secundären  sehr  engen  Zusammenhang  mit  den  medialen  Elementen  des  M. 
anriculari«  paateiior.  Die  Figg.  23  und  39  Tennmlichen  daeVedialKn;  die  vorder«  Poitian  der  donal  vom 
Ohre  gelagerten  Hautmuacuktur  ist  entfernt  worden. 

Virrlere  Lagen  dieser  tieferen  Schichte  steigen  in  scharfer  Grenzzeichnung  zum  Scheitel  empor, 
andere  biegen  in  schärferer  Kritmmung  dorsal  von  der  Lidspalte  nach  vom  um  und  nehmen  in  au?- 
Se^nocbener  Weise  Antheil  «1  der  BUdung  eines  orbiculttren  Augmrouskels  (Fig.  3a  und  die  folgenden 
K».  34  nnd  35). 

.\\irh  dif  Ohrmuschel  ist  in  den  Bereich  der  tiefer  gelegenen  MuskeLschichte  hineinbezogen.  Die 
Festheftung  erfolgt  an  zwei  entfernt  von  einander  liegenden  Punkten  der  Ohrmuschel.  Am  ventralen  Rande 
.der  ktiteren  ist  en  0^7  cm  breite»  Mu^elband  festgeheftet:  es  scbUeast  sicfa  donol  an  die  Platjsmaportion 
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de.  Längssystems  «mnittelb«  ««.   Es  ist  mit  dem  vom  frei  hervo^pringeod»  «-"^ 
mu«:hel  verbunden.  Dm«  Höcker  der  A««c«l.  wirf  e»»  T*^  .-nc«tae  v^nf»^-  Wia 

^  pj  afceime»  Hut»  «in*  d»««=  maxiUo-auricularf-n  Zü-<-  in  flt  r  NfSh?  dos  Tragus  von  vorderen 
Theüef.' U  r  Aur  l,  ulur,  .nrtio„  de.  vc„t«len  Sphincter  coUi  ia  rein  sccundarer  Weise  bedeckt  Die  Wirkung  d.ese. 
ta«ftigea  maxiUo-auncularen  Mu*kclbandes  beruht  im  V«wW«ifelien  d«  «Dt»»  Otomwchdnaid«*,  ira- 
M  ate  auf  die  V«ngcnB«  der  Mu-d«!  Mngedelt  «mlen  «us5.  In  dem  maxilk«iiricidare«  Gebdde 
bei  EMdna  erblicke  ich  das  Material,  aus  welchrm  Wr,  Auricu'r.  lat.aU^  inierior  Wtti«er  Fonmai  lienratw 
gdit,  welrliff  hei  Primaten  nur  noch  eine  sehr  untergeordnete  Rolle  spielt 

Am  oberen  (dorsalen)  vorderen  Randtheüc,  wdeber  «iuem  Hdix  entBprecba»  dfflffte,  sind  gtekhfilk 
•ehr  aiiMfanliclie  oberflBddicli«  imd  tiefer«  BOndd  in  breiler  Imertionsfläche  festgeheftet  Sie  stehen  mit 
den  mehr  ventralen  ina:c.-auric.  Tht-n-  n  r5„r,-h  7i*rt*>re  intrnnrdiarf-  und  nidir  uVH  rfla.hlirh  gelegene  BOndel 
i„.  Zusammenhangp  (Fig.  32).  Auf  Fig.  21  ist  die  Insertionsport.un  nach  Entien.ung  aller  übrigen  Obtt- 
flachiichen  Lagen  erhalten  geblieben.  DIeaea  ca.  0,5  cm  breiM  Mnakelband  addicMt  sich  donal  der  Men 
Hawtinrrr*''"'  an;  ea  aldlt  obere  maxillo-auriculare  Züge  dar,  die,  wennschon  mit  den  untrrtn  Kleicb- 
benannten  zusammenhängend,  durch  die  Ai.beftung  an  der  HrJix  «uricul«  einen  diäerentcn,  gegen  die 
Insertion  hin  selbstat&udigen  Muskel  au«aachen.  Dieser  spielt  bei  den  hOfaereB  Uwnnnliem  eine  Rolle, 
leb  glaub«,  dasa  der  Hnakel  mit  dem  Avricula-kbialiB  avpcfior  Mlwter  Abthdluneen  in  Zusammenhang 
gebracht  werden  müsse,  und  leb  sehe  in  ibm  da>  MatavinI  a.  a  eines  Zmunadcaa  major,  «ines  M.  helkn 
beim  Metischen  enthalten. 

Die  Sonderung  de»  maxillowtenlaiCB  Gcbildea  bei  SOHm  m  «ü»  obere  (Heliv)  und  doe  untere 
(Th«iU')Pwllon  bcaleht  bei  OnMuAfMb»  mckt.  Hier  bandelte  es  sieb  um  eine  einfache  Faserplatte, 
welche  in  tiefer  Laf.>-  ^  tr  Ki.  f.  rapi.u<i;f  7-.;iti  ^'f.rli€rrandc  des  äusseren  primitivc-n  Gehöiganges  tag 
(Rgg.  19,  20,  30-  Letzterer  sowie  der  interaiiriculo-orbitaJe  Muskel  «eigen  ein  einfaches,  vielleicbt  anek 
ledncitlea  Verhallen  im  VmgMdie  mit  deoienigeB  bei  AMiMk 

4er  g^mmihMh—  4(r  Btfanfle  b«  Ediidna  kann  auch  die  ßeurtheilung  der  bei  Omitkorhynehtu 
zwischen  I.idspalte  und  iSn^serer  Ohriiffnung  dorsalwärts  ziehend«--  S!iiM.en.ipr  (Fig.  29)  keinerlei  Schwierig' 
keilen  mehr  begegnen.  Dieselbe  entspricht  in  Lage  und  Anordnung  zwischen  Auge  imd  Ohrmusdld 
durehans  den  in  gleicher  Ridrtung  «iehendeB  tieferen  Lagen  bei  AUlan.  Die  fnteroriiiliMnrieiilnien, 
oberflächlichen  Bündellagen  bei  OmiOiorhgnclms  kßt;nen  mit  denjenigen  oberflächlich  aberrirtcn  Schichten 
bei  KdUdna  in  Vergleich  gestellt  werden,  «ekhc  auf  den  Figg.  23  und  32  dargestellt  sind.  Eine  spccielle 
Uomologisirung  der  betreffenden  Musculatur  ist  auf  Grund  der  vorli^enden  Wabmefaroungen  nicht  möglicb. 

Oberittdliliefae,  in  der  Nahe  des  Tragoa  inseriite  HuakelbOiidel  «Itihen  bei  AfWAw  in  unrniMelbaMr 
Nachbarschaft  mit  einigen,  allerdings  nur  unansehnlichen  Bündeln,  welche,  wie  Fig.  32  es  angieb^,  r.ttrh 
vom  und  dorsalwaila  stark  gdoflmmt  gegtii  den  oberen  AuricuUrrand  gerichtet  sind.  Sie  ateUen  im  orbi- 
cuiaren  Veilani»  «ine  Art  Sphfaieler  oendMe  vor.  Ich  muss  es  uneaiadiieden  lassen,  ob  diese  «beiraaicn 
BOndel  vom  HeKxHode  oder  vom  Tragas  aas  sidi  kagdBat  heben,  um  coro  «ntaprechende»  anderen  ThcOe 
zu  ziehen.  Ob  in  ihnen  eine  prü(;re^<;i%  r  iidcr  rejrre:.iFi\  i-  Rrldtirtj  \  orüefjf,  fällt  wohl  zu  Gunsten  de!=  i-rst<w) 
Falles  aus.  Es  biess«  den  Tbatsachen  Zwang  anthun,  wallte  man  diese  kleine  Gruppe  von  Fa-sem  in 
nihercn  Verband  mit  dem  oberlllcUicfaen,  sphincteifllmlich  anfseordneten  lludid  von  OnnOmlißihu 
(Fig.  16)  bringen  oder  gar  als  Reste  dieses  beaeichnen.  Ebenso  mochte  ich  vor  der  Hand  davon  Abstand 
nelnnen,  die  orbicularcn  Züge  'ri.'i  J^fhidnii  in  irgend  wlIi  iieii  nah'  rcii  Vi  ttiaml  iiii;  >  itii»m  Depressor  lielicis 
etc.  bUbcrcr  Abtheiluug  zu  bringen.  Wir  wollen,  sotiaid  neue  Documente  für  diese  oder  jene  Annahme  bei* 
gebracht  werden  hOanea,  die  Frage  mifa  neue  aufgrdJieii. 
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TJ  Om  H*iitiii««daiMr  dar  WeMtnuM. 

Em  vollkommen  se»..t.«nd.:  Kewonlcner  Ohrmuscheln^uskd  spann,  sich  bei  Echidna  ««.dl«  dem 
Oberen  vonkr«,  Rande  der  Hel.x  und  d«  Innenfläche  d«r  Concha  in  der  Nahe  des  Tmtn,^  Di. 
Fiff.  33  gJebt  die  Uge  de.  Muskel,  en.  Die  MBgiicId^it  der  Alrieitung  demselben  von  den  oberen  maxillo- 
auncularen  Bün.leln  kann,  wie  mir  scheint,  in  Betncht  ««oge„  werden.  In  ihn.  begegnen  wir  der  mten 
Wirldichen  Abla«,.runK  von  Muskeltheilen  auf  die  Ohrn.uschel.  F>  wird  d.e  Krage  eins,  scharfer  In-antwortel 
«erden  itömien,  in  welchen,  GebUde  d«  höheren  ääugethi«r«  dieser  Ohrmu,chel,nusk,-l  u  i..rS,-rrrs,-heint 
Idi  lialte  e.  für  «hr  wahrsdidnlich.  dn»  ein  M.  kelicU  minor  des  Mennchcn  luer  in  Betracht  zu 
kommrn  habe,  welcher  durch  seine  Coi»tan>  vieneicbt  auf  die  frfihe  AnUge  In  der  P1.yl«eeme  hin- 
deutet. Oer  M.  heliris  maj<.r  würde  aU  .pfUer  n,.f  -lir  Aurikel  abKela«ertes  Produc.  der  vo„, 
Klefcrappanite  zur  Helk  ziehende.»  obertlachlichen  Muskelplatle  zu  gellen  haben.  [edcnfalU  darf  die*  als 
ei«  ««wichtige  Eiwheinung  betnchtet  werden,  dn»  an  der  Ohnnuschel  von  EehUna  eine  Mu.culatur 
uns  bereits  erkeunbar  wird,  welche  einen  «enaueren  Vet^kidi  mit  d«r  OhimuMuktur  bOheier  Sänge- 
thien-  voraus^ichtlicherweise  verträßt.  Die  Ohnnuschel  von  Echi^t^r,  eingeptlanz.  in  die  oberfläch- 
liche Facialis-Musculatur,  mit  welcher  sie  die  engsten  Beziehungen  unierhält;  sie  erweist  sich  hier  mit  allen 
ihm  Reliefverfaiatnimen  ab  ein  Pitiduct  diewr  Musculatur. 

Die  Bündelrnassen.  welche  entweder  zum  Inteu^nnente  oder  nir  Ohnuittehd  sick  begehen,  bedecken 
eine  kräftiK«,  tiefste  Muskella^r,.  (Fin,  53,,  sie  .-ntsteht  am  Ol^-rkiefer.  '  '-itn  ..in,  ,,  -.  harf  geschnittenen, 
vofderen  Rand,  welcher  0,6  cm  hinter  der  Lidspalk>  *ich  bdindet.  Sie  reicht  liüiten  bis  unter  die  HeUx 
«nricnlae  und  breitet  sich  so  bis  zum  Scfaädeldachc  als  eine  einheitliche  MuskelpLatte  aus.  Dies  Verhallen 
Mut  auch  Fij;.  21  bei  seitlicher  Ansicht  erkennen.  Die  vordersten  Bündel  erreichen  die  domle  Median- 
ebene,  etwa  }  cm  hinter  der  Linie,  welche  die  hin.eren  Augenwinkel  der  beiden  Körperseiten  mit  einander 
verbindet.  Die  rtlcJtwärts  angeschlojisenen  Bündel  endigen  in  einer  anfangs  nicdianwÄrt»  concaven  Linie, 
welche  g^n  die  Spitn  der  Ohmiuscbd  lateral  mnweicbt.  Hiervon  legt  die  Fig.  33  genaueres  Zeiigniw 
ab.  Die  aponeurolische,  kurze  Knd.schne  verschmilzt  mit  der  sie  liedeckenden  obertiächlichen  Muskdlagie, 
weiche  ihrerseits  ihre  Bündel  zum  In.egumenl  sen<lct  lii'i-,  1 «  itfrii  bliche  Lag«-  i.s.  auf  Fig.  theilweise 
entfernt,  um  die  tiefste  Platte  zur  Aiuchauung  bringen  zu  können.  Zwischen  der  letztere!,  und  den  auriculo- 
mndliaren  Obrmuschelmiidttln  sieben  starke  Aeste  des  N.  facialis  domlwlrt..  Dieselben  sind  auf  beiden 
Fügwen  (31  «nd  33)  dargestellt. 

Die  ganz  allgemein  gehaltene  Angabe  Cii       l  (tf<'<ii  |,  m.  dass  die  Befestigung  des  Haut- 

nnskels  auch  am  Parietale  erfolge,  steht  vielleicht  m  Beziehung  zu  dem  vorgeführten  Verholten. 

Ea  sei  zur  Werfhscbihnmg  dieser  tiefen  Schichten  besonders  damif  hingewiesen,  das.  deren 
Handel  am  weilestoi  nach  hinten  am  Skelete  entspringen,  und  zwar  beinahe  in  gleicher  Höhe  mit  der  Lid- 
spalte (Pigg.  21,  3^).  Ich  bin  /nr  Atniahnif^  (r<"ipi£r1  das*  diej>e  Schirliti'  Hn-;  Material  ein>  <  <  Htiitn-.iiiric-ilaris 
höherer  Formen  enthalte,  aus  welchem  ein  Auriculah;«  ant.  et  superior,  sowie  ein  M.  frontalis  des  Menschen 
hervcrgefae.  Specielle  ErDrterungen  hierllber  sind  lunansEiHdrieben,  bis  an  der  Hand  des  nöthigen  Vei^ 
gleichsmaleiiales  Fragen  nicht  allehi  au^eworfen,  sondern  gelOst  weiden  ksniien. 

Ks  ist  m<t;;lich,  dasts  der  oberflächliche,  zwischen  Auge  und  Ohr  befindliche  Muskel  von  OmiOto- 
rhjfHchu»  (Kig.  17)  auch  oberflächlichen  Lagen  bei  Eehidna  entspreche,  das»  der  tiefer  gelegene  Muskelatreifen 
(Fig.  29)  jedoch  der  tiefen  Miiskclplattc  gkichwcrthig  »ei. 

Die  Lidspalte  bat  ausser  den  vorgefnhrten  Gebildett  m  weiterer  Entfemnng  auch  noch  efaier  eigenen, 
wohlentfaltctcn  Musculator  in  näherer  Umgiebung  sich  m  erfreuen,  welche  das  doiaale  LKng8bftndeb;stem 
ebenfalls  al.s  ihren  Mutterboden  eikemnen  IfissL 

JanaiieJu  Deakaebfiftm.  V.  It  Stmos,  Z<H>la(.  Paadb*i«nelMBi  IL 
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E»  lundalt  aicli  «ohl  mi  mmt  Ittiba  von  MuakelaliefxailioBen  von  aebr  vendiiiedaieni  phytogen«» 
Mten  AHer,  was  aus  der  jemilicen  Art  der  S«llatstlnd<g|k«t  erachloaieo  werdea  kaim. 

nbt  r''ri<  hli.Ji^i  liflt  L;ene,  vordere  Rdnripllagen  des  interorbito-auricularen  Muskels  waren  un?  h*»i 
Etkidna  in  nikherer  Beziehung:  zur  Orbita  entgegengetreten  (i-'igg.  3^,  ja).  Uie  vordersten  Randfasern  einer 
oAdiat  tieferen  Schkhle  erweiaen  aicli  eben&lls  int  leiclit  geboRenen  dorwden  Laufe  um  die  Orbitalgcgcnd 
auf  Fig.  5<  Taf.  XII ;  !<ie  sind  hier  scharf  ber«ndet.  An  einem  anderen  Exemplare  indessen  (Pig.  3a)  endigt  eine 
0,3  cm  breite  Mu«kellage  hinter  der  Lidspalte  in  der  Orbitalgegend  ziemlich  scharf.  Sie  stellt  theilweisc  noch 
in  unmittelbarer  Verbindung  niil  der  gemeinäumen  luuxillaren  Ur^prung^tjjortiun,  waa  die  Fig.  34  wicdcrgiebt. 
Einige  Baadel  in  tiefster  La(^  eattpringen  In  der  Nlhe  de«  OiUtalrandes  und  ste^^eo  von  hier  fint  senk- 
recht >'m|:nr  i  Vi»:  ■K^').  f>ii>  King.  M  "nJ  35  lieben  Zustande  wieder,  welche  an  einem  isr.li-t.  n  fVÄiV/na- 
Kopfe  wahrgenoimne«  worden  sind.  Die  gute  Caniiarvirung,  *)wi«  der  Umnland,  das»  speclell  den  Muskeln 
des  Auges  und  seiner  Umgebung  das  latewwe  sich  ngewendet  hat,  iaaaeu  die  Befunde  in  ttuer  GoiainiglMit 
wertiiToU  e  nebein  en. 


««•34-  Wiüdie  Aarielit  der  liQ«»|ili«  in  4er  Nlfet  ibr  LU^wlte  tob  EMtm.  % 

"^y-f"*'*'*' '''^  LidaiMhtD.MmculalUf  von  r..-h.  i„.,  '  .  Tiefer..'  Laijen,  z.  Th.  uach  der  BMftlMHg  dM 
fif.  34  Dil|llM|KiH.  Um  «dwnt  auateniem  die  UrspninpBkhr  dä  duralen  L<iig«syM«ii>ei  am  Skclele. 


An  den,  Kxempla.e,  wdciics  fllr  viele  andete  Zweclie  bereits  Dienale  geletMet  bat  (Rg.  3a).  schlieasen 
•ich  bis  «irLidspalus  hin,  und  ™..r  ...n.-,-  „ntere  Augenlid  bedeckende  und  am  hinleren  Winkel  SU» 
ehereo  Lide  wnbi<;gende  BOndellagen  an.  Diese  konnten  nach  vom  in  ein  plattes  Muskeibiu>d  zu»  Ober- 
Uafer  verfialgt  «erden. 


fVn  , ,  r  wiirde  diese  Pars  palpehiatti  «inea  „H.  orbicnlaris  «xttdi-  an  dem  i«,üzteii  Ptltwate  nr 

Darstellung  gebracht  (vgl.  Figg.  3.,,  35). 

INe  Bflndel  der  *„m  Llu,g.mu8keUysten.  gehörenden  orbitalen  flatte  bleit  .  n  4  mm  .nn     r  l.icl- 
•puite  «nlfeiBt  (Pig.  34);  sie  bieg«  «„  vonleren  Augenvrtnhel  fa>  scharfer  Knickung  zum  oberen  L.de  um. 

^rd^  Bündeln  vur  (Fig.  34).    An  dic^  Hasem  .sch.ie^n  sich  solche  an.  welche,  vom3jgend, 
an  nt^  euier  auf  d«a  Oberkiefer  und  Stirnbein  ausgebreitete«,  breiten  Muskelplatte  auftreten  (Fig.  34). 
..„dere.  vom  angeschlagene  Elemente  breite»  .id.  ftel  auf  dieser  frontalen  Mualtelplatte  \Z  An 


■  aufd««  Oberkiefer  und  Stirnbein  ausgebreitete«,  breiten  Muskelplatte  auftreten  (Fig.  34). 
d-e^  f  1      H  ^^'^  «ä*  M  anf  dieser  frontale«  Muakelplatte  «».  An 

d.c^  folgen  dann  nach  v„m  .solche  Bündel,  welche  zur  Lid.spalte  keine  Vcrlauf.r.cht^t«  mehr  besit«a. 
Au»Äb^Zl^  ^chlicben  und  tiefen  Ursprungaporüoncn  der  fi.ru.l.n  Mu.,.M,,htt.  vor  dem 
Dies  ist  ana  den  Kgg.  34  und  35  m  eotnehnkcn.  Au(  Fig.  35  «nd  die  Ursprünge 
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4m  fronMlai  Ifuakeb  kun  mbgMcbnitten,  und  flnsehea  di«aen  wt  dw  abeeacfanittene  iMngßlbaiabaadiA 

erhalten.  An  d«?ni  nborrn  f'-,nTie  lit^^  lrt2t>rrn  i-t  ■  in  Kandel  erhalten,  welches  den  An'^cIiIu^R  tin 
die  Lidspalteuportion  vermittelt.  Ich  schliessc  aus  dem  Befunde,  da«»  ein  or^ani.'icher  Zusammenhang 
ywMchco  den  ofWciUiinii  BOnddn  der  Fig.  34  mh  denen  des  am  KleüBr  entsprinj^enden  und  zur  Stirn 
sehenden  IfuBkds  beetdie.  Ist  dies  «ber  der  Pell,  «o  darf  der  letitere  aus  dem  LangM^Meme  ebgdeitet 

Herden. 

Die  frontale  Muskelplatte  besitzt  bei  dem  lixemplare,  auf  welches  die  Figg.  34  u.  35  »ich  belieben, 
in  denjenigen  Bfladeln,  wekbe  der  Ltdapelle  »n  nichiten  liegen,  einen  orbicwlaren  Veibuf.  indem  sie  vor 
dem  vorderen  Awgenwinkd  ventnil-  und  rttckwlris  umW^^«  wie  nver  engeeeben  ist.  Dänin  fügen  sich 

vorn  Bündel  zur  Bildung  der  frontalen  Platte  an ;  <iie  alle  sind  am  Oberkiefer  oberhalb  des  primitiven 
Bucdnalor  festgeheftet.  DieMe^i  Verhalten  trifft  für  alte  untersuchten  Exemplare  zu  (Figg.  31,  33,  33). 
Am  Maxillafe  fiber  dem  Buocanator  Heut  fdr  den  Muidtei  der  Ursprung.  Dieser  ist  bei  drei  genauer 
daianlhin  unlersachten  F.x<-mplaren  nur  hi  tmtergeordnelea  Punkten  ver.'^hiedenartig.  Die  Figg.  33,  33 
und  ?4  m(l>;en  zum  Verjjleiche  dienen  und  das  erläutern.  Unter  diesen  nitT»'rp|ir.pn  verdient  aU 
wichtigster  Punkt  hervurgehubeti  zu  werden,  ilai«  die  frontale  iMuskclplatte  einmal  durch  intermediäre 
Paaem  mit  dem  doraalen  UUigssysteme  im  genetiseben  Zttaamnenbang«  verharrt,  was  die  Fig.  34  mt 
AnadMUiin;;  bringt,  und  da.**«  im  anderen  Kalle  die  frontalen  Mii'jkeiii  „  ^1:1  N,  .  hbarbündcl  des  LiUigs- 
svstemes  im  spitzen  Winkel  zum  Skelete  auslaufen  (Fi^-  321.  F.ine  ncich  hoehRr-idiKere  Abscheidimg  swnchcn 
beiden  Gebiete«  ist  auf  der  Fig.  23  erkennbar,  wo  der  Verband  in  der  Anheftung  an  da»  Skelet  aitefal  nodi 
Auadrucfc  Ihulet.  Zwischen  die  hinteren  Ursprungsbondel  der  frontalen  Platte  ist  der  nntere  Lingimiiskel 
auf  Vifi.  35  einjjesrhoben :  er  trennt  diese  von  einander. 

Der  ., frontale"  Mu^kr  I  krann  aus  dem  L^iii- -iiju-kt  1-v-lem  dadurch  entstanden  gedacht  werdeo, 
das»  Bttndel  de»  letzteren  vom  Skelete  uu»  durch  Aberrationen  vor  die  Lidspalte  qrbiculare  Anordnung  und 
frontale  Ausbreitimg  aacfa  erwoifoea  haben,  dass  andeieneHs  Bündel,  der  Lid^iahe  benachbart,  aus  dem 
I..1nK<sy Stern  ausschieden  nnd  nun  von  Anheftunjien  am  Kiefer  zuniichsl  ausjjeschaltel  worden  sind,  und 
dann  länjis  des  letzteren  nach  \<.rii  an  Ausdehnunfi  im  Ursprünge  gewönne»  haben.  Vielleicht  sind  auf 
mannigfaltige  Weise  Neubildungen  iu  der  Gegend  der  Lidspaltc  erfolgt.  Dieadben  haben  aber  jedenfalls 
dnrdi  Abgiiederangen  von  ursprOngKch  dnheididien  Muslceb  vor  der  Udspalle  stattgefunden.  Hinter 
derselben  fehlten  jejiliche  Merkmale  eines  Zus.i(mmenhanf;es ,  welcher  die  Bildung  der  frontalen  Muskel- 
platte  durch  stattgefundcne  Wanderung  dorsal  von  der  l.idspalle  b«far«ortcn  könnte.  Wenn  wir  die 
Muskelplaitc  vor  der  Lidspalte  eine  frontale  heiss«n,  »o  bringen  wir  sie  mit  emem  Muse,  frontalis  bitherer 
Ponnen  jedoch  nicht  in  Veiinnd  und  mochten  nur  einen  topographischen  BegrilT  bezeichnet  denn 

der  Frontalis  des  .Manschen  z.  B.  leitet  sich  In^kanntlich  au.s  einem  orbit.>-auri.  ularen  C.el.ilde  her.  aus  jener 
tiefen  Schichte  also  zwischen  Auge  und  Ohr,  welche  wir  an  ganz  anderem  Plaue  obcJi  beschreiben  musstcn 
(l  ig  33».  Mriae  Metonnit  über  den  ftootaka  Muskel  von  SeliAi«  ne^  nach  jener  Richtung  bm,  tweldie 
auf  die  HooMlcifpe  mit  dem  auch  anderen  SHugethieren  <Beuteltliieien,  Camiv.iren.  Prosimieri  in  lK--ster 
Kntfaltung  zukommeiulen  Muskel  hinweist,  der  seinerseils  einem  M.  proceras  nssi  der  höheren  Fonnen  und 
de*  Menschen  entsprechen  kttnne. 

Wa.s  die  Insertion  des  frontalen  Muskela  hei  BOiHm  angeht,  so  wird  sie  s.  Th.  in  einer  aponeuro. 
tischen  Membran  gefunden,  welche  interofhital  sich  anabreitet  und  mit  der  anderseitigen  zusammenhangt 
<KiKK.  5  (Taf  Xlli  u.  33).  Laterale  Bündel  ziehen  «e-^treckt  nach  hinten  und  endiuen  vor  den  Elementen  der 
tiefen,  zwischen  Auge  und  Ohr  befindlichen  Muskdplaite  (Fig.  33)-   M«^^«'  angeschWue  Bündel  aiehen 

»• 
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Im  >ur  Medianlinie.  Vordere  RIetnente  hallen  einen  .teilen  Verlauf  inne.  Etwas  abweichende  Insertion^, 
zustände  zeigt  da.  Ejtenipbf  <ter  Fig.  5,  T«£  XII,  ind«-  laierale,  ge^^treckt  nach  hinten  ziehende  BOnde 
dofsalwiri.  »ich  mehr       Btoitol  hmt«r  der  UOtpüX»  mMbnea  di«m  fieb  duid]Jkd>ln.  V« 

individuellen  VertChiedenheitcn  fttr  unsere  Betrachtunpr  ''•<-■ 


Die  Wirkimi?  flf^^  frontnV,,  Muskels  kann  namentlich  durch  dessen  rttckwMts  gerichtete  Elemente 
für  die  Udspalte  nicht  ohne  Bedeutung  se,u.  Die  MusIwlcontoMlkm  wird  iniier  «in  HmmterdrOcIn» 
des  obcrol  Augenlide.  in  geringer«!  öder  Mberm  Grude  im  Gefolge  htbta.  Diese  Wirkun«  wird  d« 
eclatanter  tat  ticltung  kommen  k«nncn,  w..,  wie  auf  Fiß.  2i,  Bön'lel  auch  zum  oberen  Augenlide  ab- 
gegliedert aind.    Der  Muskel  wird  den  kräftig:en  Lidschluss  zu  Wege  bringen  heUcn. 

Handelte  e>  Mt  bisher  um  die  AttsbildunK  von  orbif:iitareii  Zttgen,  die  im  oberen  Lide  endiglaa 
sowie  um  eine  «etbttstAndige  flronlale  Mu^culatur,  so  haben  wir  nunmehr  nm  h  als  drittens  Glici'  ^  <■■  :^  >»  dem 
Langsmt-K-e'^v^teme  sich  herleitet,  einen  sehr  wirksamen  Lidschlussapparst  ZU  nennen.  Derselbe  besteht  in 
einem  kräftigen  Mtt*kelbandc,  d»^  dick  aber  nur  Oo  cm  breit  tun  Slidet  Ober  dem  «orderen  Angeawinkel 
enMprnigt,  um  von  bier  bis  die  Elemente  «er  UiBgebimg  des  letfleren  und  za  einem  Bimdappvele  n 
entsenden,  weither  vom  Augenwinkel  vor-  un.l  abwart-*  zieht.  Die  FifX.  35  ir^t  t  ■1^>n  Ocfundene  wieder. 
Von  diesen  In»ertion».siellen  ziehen  andere  Bündel  zum  unteren  Augenlide,  Hier  breiten  sie  sich  in  iarier 
Schiebte  W»  mr  Umgebung  des  Unteren  Atigenwmkds  at».  Es  ist  von  Intereiae  «u  «eben,  das«  Rand 
bOndel  «ach  diacs  orbicuMr  angeordneten,  fielen  und  sicherlich  sehr  frühzeitig  abgegliederten  Muskels 
noch  im  IJebcrganKe  in  das  l.ängsmuskcisystem  angetroffen  werden  (Kig.  3S>.  Dieae  IntenncdiAren  Faser- 
zQge  bilden  die  Brücke  beim  Versuche,  die  Entstehung  zu  erictinden.  lo  ihnen  spricht  sid]  eben  «W» 
das*  tielsle  Bttaidel  der  LkngnnnsculBtnr  iimlgere  Beaehnitgen  mr  Lida|Alle  eingingen  sind,  in  erbi- 
cularem  Verlaufe  vor  der  Lidapetle  cum  Skdete  sogen  und  darauf  von  diesem  bis  sur  Lidspalte  allmlhlidi  an 
Ausbildung  gewannen. 

tJeberfalidcen  wir  necbmals  den  conpHcirten  Zustand  der  palpebralen  (orbittden)  Musculatnr  von 
JtiWdHff.  so  Minnen  wir  sagen,  dasa  es  sicli  bei  ihr  erstcit«  um  eine  obcrflächlichtc  Scfaicfale  Imndelt,  welche 
aux  dem  Langsmuskcl  vor  der  Lidspalle  z\)m  oberen  Augenlide  zieht,  zweitens  aber  um  einen  Muskel, 
welcher  vom  Stirnbein  aus  vor  der  Lidiipalte  zum  unteren  Augcnlidc  gclangL  Beide  orbicwlar  angeordnete 
Uwkefai  hrenaen  (beihreiie  einander  voir  den  vorderen  Augoiwinkd  und  werden  namenllidi  durch  die 
tiefe  L:a:i-      i-iiii-m  -'  lir  in-i-hnlichen  Schliessmuskel  dfi  I.i  l-:|iiltp 

Ein  Vergleich  der  Musculatur  vor  der  Lidcpalte  bei  EchidiM  und  Omithorhynehus  mutst  auf  daa  All- 
geniemsle  sich  beschilaken,  da  die  grtisMs  bei  beiden  Moiwtremen  bestehende  regionale  Veischiedenheit  bei 
ücMAm  eine  wohlcntfaltcte ,  bei  Ornithorhifnehus  eine  sehr  wenig  prägnante  Musculatur  hat  hervorgehen 
laiwgn  Weil  ein  Zusammenhang  der  Glieder  der  letzteren  mit  der  Skclctmu.soulatur  bei  OrtMtiwirik|pielai 
nicfat  hat  aufgefunden  werden  können,  ao  fehlen  auch  die  festen  Anhalt^ipunkte,  welche  for  eins  Vei^ 
gleichung  erfodeilifih  sind.  Ich  halle  es  jedodi  nicht  fOi  unwabisclieinljcb,  dass  emente  NachCacsdinngen 
bei  OmilAwhjfnekua  nach  dem  Bekanntwerden  •■  >n  N'.iriationcn  im  Gebiete  <*.<'r  rr/v.c -1":  "rtpn  Musculatur  von 
OmUk«r^dua  günstigere  Resultate  ergehen  kennen.  Vor  der  Hand  begnügen  wir  uns  damit,  die 
t^minnten  Muskeln  vor  der  Lidspsite  tiot«  der  grossen  Verschiedenheit  der  OiSerenaiang  bei  beiden 
F-innrn  gleichwerlhig  zu  erachten.  Inwiefern  Indifferenzzustände ,  Eigenartlgkeiten  in  der  gcsammteti 
Anordnung  oder  Kttckbildungen  bei  Ornilhoriifpidm»  vorliegen,  wird  besser  an  anderer  Stelle  besprochen 
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HaUea  und  Köpfet. 


Der  Padalit,  von  MaczsL  ab  acnlidi  schwacher  Nerv  bezeichnet,  vcrUsst  den  Schädel  hinter  dem 
knorpeligen  ausMjren  Gehfiigmge;  erlebnt  aich  dmaf  dosen  VenMMlche  an.  An  der  Wandm«  da 

GehörganRes  zerfällt  ,lr.  Nerv  «.hr  bald  in  •>eii,p  Kn.1a.tf  Soweit  dieselben  für  .lic  vorgeftlhrte  Musculatur 
bestimmt  iönd,  folgen  sie  eine  Strecke  weit  dem  Gehörgange  in  lateraler  Richtunji,  lassen  sich  dann  aber  in 
aoldie  echeideii,  welche  Tor,  uad  in  solche,  welche  hinter  dem  Cehörgange  und  der  ühröffnung  sich 
vertheilen  (Fig.  36). 

Vorder.-  und  hintere  Aeste  entstehen  >IU  «wei  tfr.w^-r  t>  St.lnii.K  tv  m  ■v.  l.  hc  d<>r  Kacialis  sich  kurz 
nach  dem  Verlassen  des  SchädeU  theilt.    Der  vordere  Stamm  entsendet  zwei  Aeste  lateral-  tind  vorwärts. 
Der  eine  von  ihnen  liegt  vor  dem  GehSiganee,  der  andere  Ast  liegt  der  Vorderwand  des  Gehörganges 
9fL  "(^h  »ne  Strecke  weit  auf.  In  diesen  Ast  senkt  sich  eine  AnastooMMe  aus 

dem  hinteron  Stnmnumt  ein  (Kip.  36),  nachdem  aus  ihm  ein  Zweig  sich 
losgelöst  hat,  welcher  lateral-  und  rückwärts  zum  dorsalen  Längsmuskel 
sich  begiebt.  Auch  dieser  oberMchUcfae,  sich  rasch  aufiflsende  Zweig  em- 
pfHngt  aus  dem  hinteren  Summasl.-  «  ine  Anastomose  (vgl.  Figg.  I7,  JO,  56 
«ind  37).  licr  vurder.s|e,  stärkere  Zwi  ij:  d.N  vnrderen  Asti  s  v.Tlr.iift  über 
die  WangenUsche  (Fig.  30)  unter  Auflösung  m  deren  Musculatur,  sowie 
an  das  kriUHge  Lingssyslem,  aus  wddiem  die  Wangenmuscuhtur  entstanden 


A«in. 


des  NcfT.  fkeUh 


Ist  Der  Nerv  bleibt  ventral  und  vor  der  Lidspalte.  Der  hinlere  Zweig  dt»  vorderen  Aales,  anfongs  auf 
dem  Gehörgange  gelagert,  aberschreitet  dessen  Vofdemnd,  um  cwischen  Lidspalte  und  OhrOftiung  und  in 
der  Umgebung  Beider  in  der  Muacubtnr  sich  anfeuKisen  (Flgg.  37,  30,  37)-  Der  Untere  Stamnwst  bewegt 
Sfch  rasch  über  den  hinteren  Abschnitt  des  Gehr'irganges  und  dann  in  dorsaler  Richtung.  Auf  dem  Meatu« 
audhorius  ext.  lOaen  sich  Ae»te  ab,  welche  üich  in  den  vorderen  Stanunasi,  sowie  in  dessen  oberflächliche 
Zweigs  als  Anastomosen  einsenken  (Fig.  36).  An  der  Seile  des  Halses  erfolgt  eine  Spaltung  in  einen  mebr 
^owH-  und  in  einen  radtwOils  gewendeten  Zw«%  (Flgg.  27,  M  37)*  LeMa«  i*t  der  siflrkere.  Der  docaale 
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At  yMt  hialer  ihm  <ktog««e  30,  37);  "  -'-"dct  Ae...         Lnn^mu.Uel  und  «nd>gt  .™ 

M^.„ricu1ari.  po.t.  s.  dor^li.  (Fi^.  .7  und  .«).  Der  caudalw^r..  '^'"^l:'^'''\^rZZ^"^. 
Abg.be  kleinerer  Mu^keUweigc  unter  d.e  hu«.«H««i-  ««-«Iph«.  (Figg-  aB.  37). 

«Mmmi  Nront  hervorgehen.  Di«>er  kon,mt  zwischen  den,  humefOKTwUlcn  Fadalis-  und  dem 
««Wwsm  «.ge-ehto«««  costo<>«eluüen  Muskelbandc  «um  Vor«Aeine  (Fig.  28),  wo«  «icb  in  rina.  ««w 

Aene  ich  aber  Or  den  eoMCHmdukn  Hiidtd  benimmt  halte 

Die  Nrrven  for  -l-r  .chwacben  Sphinctcr  colli  sind  ebenfidl.  nicht  mit  Sicherheit  gefunden  worden. 
Zwei  kteioe  Zweige  lösen  «ch  »ehr  früh  vom  vorderen  St«nm«le  lo>  (Fig.  36).  Die»  «cd  «idlaeht 
Ar  den  ««rtnien  Sjtocler  colU  botiamit  geweM».  Sehe«  wir  g««  von  der  Feststellung  der  to- 
«<r«.tion  de-s  Sphincter  colli  ah.  »  irt  der«  Zogehflrigittit  «m  F«irfi.geb4clc  alt  Sicherheit  dmch  die 
Wrgleichrndc  An.itomic  erKtOndbar. 

Dem  N  facialis  fallen  bei  OniirtorJk,i.e»«  n«*  mäace  Mnskehi  so.  wddie  in  der  PMrfHfiMhle, 
«wiKh«.  Hyoid  imd  Cnnium  und  .wiKhen  Mandibubi  und  Hyoid  gefunden  werden.  Für  diese  Mu.kdn 
be<tfh<n  selb»t.ständi«c  AeMe.  In  den  am  Kiefer  frstjteheftetpn  Muskeln  ist  ein  flacher,  direct  vorwärts 
liehender  Ast  bestimmt.  Ner%-  und  Muskel  cbd  Meckel  (1826,  p.  22,  34J  bckam.i  ^cy^itMSk.  Dw  ein  hyo- 
■NudihiileMr  dt  ein  KmuiM  beaeichnet  werden  lionnit,  iit  «n  Beweis  daAr.  dass  der  Autor  das 

Wesen  jener  Motiwln  nicht 


ErMdna. 

Der  Facialis  verlisst  auch  bei  üeAtJito  den  Schildel  hinter  dem  knorpeligen  C.th6rgange  und 
aidi  in  deHsnNibe  rasch  in  sweiSlimme.  von  denen  der  eine  wie  bei  Omilkerhf/mdmt  nach  vwn,  deri 

rückwärts  sein  RnJuebiel  iiufsucht.  Der  vordere  Stamm  bildet  an 
der  VentrallUche  des  Gefaörganges  eine  Sthlinge.  Vom  einheitlichen 
Faciatisstamme  zieht  ein  Zweig,  wie  Fig.  38  teigt,  quer  nwdnn- 
wlite  SU  einen  efaenlBDs  qner  geridileteo,  loHtigen  Muskel.  Der 
vordere  Stamnuisl  i<1  :iiif  den  Kiiitr  21.  lf>,  33  zur  Anschauung  gt- 
bracht.  Ein  Zweig  verbreitet  *ich  vor-,  lateral-  und  dorsalwUrts 
Bwiacbcn  dem  unteren  maxOlMiaricalaren  Muskel  und  der  tiefen 
interorbito-auricularen  Muskelplatte  in  dem  dhiete 
Auge  und  Ohr.  Er  erschttpft  sich  in  dem  lei;rteren.  Ein 
starker  Zweig  »eht  vorwärts  cum  Ursprungstheifc  der  dormlen 
Llagsmnsiuln  (Km.  31,  90).,  Aeste  snm  frontal  gdegenen  Muskel 
konnten  mit  Sicherheit  nii'ht  w:direenr>mtnen  werden  Zwei  /arte 
Nervenzweige  begeben  sich  ventralwärts  zu  vorderen  Sphincteren- 
bOndcIn;  sie  sind  bedeckt  von  den  ahgcaprenglen  tieiin  Theüen 
des  Sphincter  colli  (vgl.  Fig.  a6]i. 

Der  liinlcre  Stammast,  für  die  hinter  der  Ohmiusrlicl  ausEcbreitStf 
Musculatur  des  hierher  gehörigen  Gebietes  bestimmt,  ist  ansehnlidL 
Er  Oeilt  sich  hl  drei  Aeaie.  Der  efaie  verltall  ventral-  und  median- 


Fig.  38.  VenlnlianGiil  wo  Kopf  und 
Utlt  doer  JUMHh  V  Vartii«itiaic  d«  Mm 
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wärts;  mehrfach  verästch  .heUt  er  ^kh  den  hinteren  Sphin. t.r.b.chnitten  mfl  rFi..  Fin  zweiter  Ast 
ort  falten]-  und  donnlMrt.  geridrtet;  er  «eigt  am  vorderer,  Rande  der  tiefen  auricuUren  Portk»  de, 
Sphmcter  coli,  emf-or.  Sein  Temtorium  ist  nicht  gena«  ebgegraiat  wat&m.  Der  Mdme  Aet  dee  N  bd- 
ahs  zieht  m  ca.idaler  RichtimR,  anfangs  von  der  auricularen  Portion  des  Spilincler  coUi  bedeckt  nnter 
welcher  die  Verzweiguag  stattfindet.  Ein  dor«l  u«d  nach  hinten  fortgeset^.r  As,  knm,,,,  .m!  ,„„  h 
eneebniicber  Nerv  «n  Wnte«,  R«de  d«.  SpWacter  caUi  zum  Vor^heine.  wo  der  Nerv  ,„  mehrere  ventral 
.n,.  l.r,al  verbleibende  Zwei.^e  zerfällt.  Die  veabmlea  Ae-e  folten  der  ».f  die  Glfcda«»«  «««teeiw« 
Mt^uUt«.  anhe..n.  Dorsale  A,.,.  endigen  in  der  LänKsmu.^ula,ur  des  Xackcn..  Angaben  Ober  den 
VeiUdb  in  den  eimeincn  DUtricten  vermag  ich  nichl  m  .nachen.  Dkaie  Facialisvera-stelun«  bewahrheitet 
aber  die  oben  gegebeoe  DarrtethmK  de.  ganaen  Miuhelgebiel«  «nd»  «pedell  die  Hi.u:uzichung  der  auf  die 
Gliedmansse  ge^en  die  Brtjst  zu  ausgedehnten  Schichte  zu  dem  Factalfagebiete. 

Es  ist  unschwer,  eine  Ucbereinstimmting  in  dem  Verhalten  der  Nerven  bei  Omithorli^mdlm  und 
EMiM  m  trlunoBo.  Sie  besteht  in  aUen  wesentlichen  Punkten,  welche  in  der  Uge  der  Nerven  zum 
Gebttfgvnse  und  in  der  Art  de.  Verkufi»  der  HaupHste  des  N.  ha^  nach  nnd  nach  hiatea  sich 
kundthtin.  Dass  hei  Echidna  namentlich  die  dorsalwärts  zwischen  Ohr  und  Ange  aehenden  AeMe  rtauMg 
entfallet  sind,  bangt  direct  von  der  kräftigen  Entwickelung  der  hier  befindlichen  Musculatur  ,.), 

Als  Befondfe,  «eiche  Zinifel  lud  »ideie  Deutungen  ak  die  hier  verUetcncn,  wie  ich  glaube,  atrück- 
weisen,  hebe  ich  die  Agenden  nochmals  hervor:  i)  de.  Aelünden  der  Nerven  ftr  den  H.  «nriculeris 
posterior  bei  OmiOorhynehus,  2)  derjenigen  ffir  da«  humrro-craniale  Muskelband  bei  OmiOoagMlIm»,  3)  die 
UiuiXiglichkeit,  Facialisaste  in  dasjenige  dorsale  Gebiet  bei  OmUhorhgnckwi  m  verfr,!<:rn,  andererseits 
pcctorste  Nervenverbteitnngen  gefunden  worden  abd,  4)  der  Nachwci.s  der  Innervation  für  die  humenüen 
Muskellugcn  durch  ventrale  Aeste  de.  Padalis  bei  «'f*fhfT 

K«  n,n  .  uuli  rrr^rifs  7n<rt-t-n,Vr  uv-rdc-n,  dass  es  nicht  gelungen  ist.  Nerven  zu  einigen  Muskel- 
gebieten  aulzutinden.  So  sind  z.  B.  die  Nerven  zur  frontalen  Muskelschichte  und  nimM.  auricularis  posterior 
vonJItMiM  nicht  mit  Sicherheit  aiuugcben.  Die  Obrigens  langw  ierige  und  mtfndige  prtparatorische  Arbeit, 
bei  welcher  auf  vielerlei  zu  achten  war,  lies,  nicht  alle  WOnsche  in  gleichem  Maasse  in  EffOUimg  gehen. 
Wenn  ich  voraussetzen  durfte,  dasL«  der  Nerv  für  den  fmntnlen  Mu>=l,f  l  hci  Ki-hUtm  VL-ntrr.I  von  der  Lid- 
spalte, derjenige  für  de«  M.  auricular.  post.  ventral  von  der  Ohrmuschel  zum  Hndgebictc  gelangte,  ao  waren 
dies  kerne  vagen  Vennuthimgen,  vielmehr  Ajinabmen,  wdche  aus  der  GesaxBmtanofdnung  der  beticflenden 
Mückeln  sich  ergaben. 

Die  in  diesen  Blättern  bekannt  {;*ni,n  iiirjti  TliiitsjKhcti  iri-winiien  durch  den  \'t-rsletrh  sowohl  mit 
der  ürganisaliun  niederer  als  auch  mit  derjenigen  höherer  Wirbelthiere  eine  erhöhte  Bedeutung.  I-Iierttber 
w«nlen  liitttieihingen  folgen. 
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Einleitiuig. 

All  eine  der  dankbarsten  Aufgaben,  zu  deren  Lösung  das  reiche,  von  Sbhoh  gttamauSle.  liaterU 
an  Monotremcn  und  Marsupialicm  neue  HUlfsmiltel  darbietet,  nuiss  die  Erfrrschimej  der  Phylogenese  der 
Mammarur);anc  betrachtet  werden.  Mit  Freuden  ging  ich  daher  auf  StMO.v'ü  Vorschlag  «in,  gerade  dieses 
Orgtmyfteni  »machst  einer  PrQfung  zu  unteniehen,  Vor  «Heni  war  es  die  reictie  SRnmilaiig  voaSeUimh 
Keiiieln.  welche  zu  einer  BcArbeitung  lockle  und  eine  Losung;  maocher  der  noch  sdiivebendeti  Stieitfisjtan 

bezüglich  di<»cs  Ohicrics  vfr-iprach. 

Die  Erwartungen,   mit  welchen  ich  die  licarln  itung  ilra  werthvolien  Matcrialcs  in  Angntt  nahmt 

haben  sich  in  vollem  Muse  als  bereditiitt  erwieaen.  In  vielen  Funkten  koontea  <fie  nodi  io  so  gnMser 

Zahl  vorhandenen  Lücken  unserer  Krkenntni^s  iler  Geachichle  der  Mammarorgane  aiugefOllt  und  manche 
von  einander  weit  difTerirende  Angaben  früherer  .Xuiorcn  in  ihrer  wahren  Bedeutung  an%ekUrt  und  zum 
grossen  Thcil  mit  einander  in  Einklang  gebracht  werden. 

Andeieraeits  freilich  nraaslen  nmnche  Punkte  vorlKulig  unerledigt  bleiben;  ao  erAUIte  sich  die  Hoff- 
nung, iliibs  die  L'ntcrsuchung  einer  grösseren  Zahl  weihlicher  OrHilhorhi/Hr.hus  dir  schwierigen  Verhähnisse 
dieser  Form  in  Iteüseren  Einklang  mit  dem  E«AiW»(f/u^i^)nde  bringen  werde,  als  dies  bisher  mügiicb  war, 
nur  unvollkommen.  Auch  fehlen  uns  leider  Entwickelungssiadien  von  OnOkcrhi/nAM  noch  glulich. 

Trotz  dieser  negativen  Ergebnnse  verhilft  OmfOsrAyndhis  doch  ia  manchen  Dingen  rar  Auf kUmng 
Uber  die  erstrn  StB<li«.n  in  der  Vorgeschichte  der  Mammarorgnin-,  ii-,  !  aus  diesem  GrimcJ'  ilt.rr;:L'liL-  irh  diu 
an  8  weiblichen  erwachsenen  Exemplaren  gemachten  Wahrnehmungen  nicht.  Ausser  diesen  kamen  zur 
UmenuchunK  vor  allem  dw  erwihnte  CoHection  von  nSeWÜM-Benlehi"  —  34  an  Zahl  —  die  SkMOM  an  Ort 
und  Stdie  herauigescbnitten  hat,  ferner  einige  Embryonen  von  fcMiM,  an  weldicn  Sbuow  kotslkh  die 
embryon-ile  .Anlage  iles  Brutbeutel*  entdeckt  und  he-schricben 

Von  Mar.>upialiem  stand  mir  eine  gnl-scr«-  Anzahl  Beutelfiiten  von  PhaUutgitta,  Halmaturus,  Pera- 
mk»,  Hyimprijmm,  Ftkumit  rar  Verfügung,  doch  wird  gerade  dieses  Material  eist  in  den  spHter  encheinen< 
den  Theilen  dieser  Arbeit  seine  Verwerthung  finden. 

Dazu  füge  irh  einigem  MaTsupialier-Haterial,  «ekbes  theils  dem  hierigen  Anauuniachen  Institut, 
theils  mir  persönlich  angehört. 

Die  Gesfehiapunkte,  von  denen  aus  eine  nutsbringende  Unteisncihung  des  Matctiales  untemonHnen 
werden  mnssle,  ergeben  sich  lör  denfenigen  leicht,  der  mit  der  Entwmkelang  unserer  Kenntnisse  von  den 
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Mnnu„a,nrrane«  vertraut  i.t,  nnA  da  ich  *elbst  bereits  vielfach  mit  die«e»  G««en«adde  mich  bescb«fti«t 
habe.  «)  konnte  ich  über  die  nüihigen  FraRestellungen  keinen  Augenblick  im  ZweHid  MiD»  md  der  mOg 
t)eitatig*e,  d«t  der  «iiieeMbU«<nie  W«k  der  ricirtige  sei. 

Idl  eatae  fttl  die  vorlieRcnden  Studien  die  früheren  UntcrsucliunKcn  -ein(>f*  Obictes  ah  bekannt 
vorau,;  auch  überhebt  mich  das  treffliche  Referat,  welch»  BOHNKT  ktolich  über  die  Mammarorgane  gegeben 
hat,  der  Mühe,  hier  noch  einmal  eine  RecapitulaU«  der  bWierig«!!  Utmtur  »  grten.  Ich  ««de  dieMÜie 
bier  ntir  mmOt  andrackUeh  envUnien,  «b  «a  die  Dmilegui«  der  in  Angriff  goMmmewn  PioUeue 
lllMä%  macht. 

Wir  kttfUMD  dieselben  in  iwei  «rosse  Gruppen  scheiden,  und  diese  Sonderung  kommt  «.ttA  bei  der 

AMemiMiS  ^  Beerbeitang  zur  Geltuns. 

Einmel  handelt  e«  sich  darum,  die  manninfachen  R  e  l  iefbi  l du  n« en  tn  crkUxen,  weidie  »dl  in 
der  UmKebunR  der  Ausmündunsstellc  der  Mammardrüsen  finden. 

Sodann  ist  e»  der  histologische  Charakter  der  .Maromardrflsen  aelliBt,  «elcher  mmenlliieb 
flir  di«  Uaiauinalier  und  PleoenMlier  der  AHflcUmng  bedaif. 

Der  hier  vorliegende  Beitrag  etcUt  ^  die  Auf>;abe,  da»  erste  Problem  zum  Theil  -  soweit  es  die 
Monotremen  betrifft  -  seiner  LösunK  zu  nahem.  Die  anftnKlich  «eheffte  Abeicht,  Stich  die  Mamupilü- 
bilduogcn  der  Beuteltbierc  gicichieitig  hiennit  zu  erledigen,  musste  auf^egebeo  imdoii  da  der  Stoff  flOMt 
ellni  aehr  at(ge«aebaen  «Mre.  Dicaea  C^pilel  aleos  ««»ie  die  PrOlwig  dar  »teilen  Frage,  bezüglich  deren 
die  Untonnchuiisn  noch  nicht  al«caebtoiaea  aind.  sollen  das  Thema  der  «gieanden  Studien  bilden. 


Wihrend  bei  CnMtrtjnn>m  am  Drtaenfeid  de«  Mammanpparataa  bisher  gSntlich  je^^liche  Unebenheit 
vfrrrisst  wtird?,  sinfl  hei  KMäna  zuerst  von  Owfn  TaschpribüdunKen  beschrieben  wordi  ii.  die  seither  unter 
dem  Namen  der  Mammartascben  eine  wichtige  KoUe  gespielt  haben.  Owen  hatte  Anhaltspunkte  dafür 
gewoonen,  daaa  die  eine  dieaer  Taaeben  dnes  Embryo  beherbergte^  und  baite  deabalb  dieaelbe  ab  einen 
Bratbehalter  bezeichnet 

Es  ist  bekannt,  daaa  Gegbnuaur  diesen  Zustand  zur  Krklamng  der  Mammarorgane  der  höheren 
Singethiere  heranzog,  und  dass  er  je  nach  der  Art  der  Verwendung  von  Theilut  der  Mammartasche  ver- 
scbiedene  Typen  der  ZHsenbadnng  bat  den  Uaswjiialieni  und  naoentaliem  nnieiaebicd  Bieae  aeine  Anl^ 
fa-tsunn  hat,  narhdem  ich  sie  •^ef_cr\  dir  AngritTe  Rein's  niit  C'.ück  vcrthcidi(it  und  durch  neue  Thatsachen 
gcstüut  hatte,  allgemeine  Gültigkeit  erlangt.  Dennoch  konnte  ein  Punkt  de«  Fundamentes,  auf  welchem 
diene  Lehre  rabte,  ab  nicht  vOlUg:  sicher  betrachtet  «erden.  Die  OwsNtehe  Mammartasche  bei&Ubw, 
auf  die  ja  alles  sich  aufbaute,  wurde  nicht  wiedergefunden.  Gbgbnbalr  selliat  fand  bei  mehreren 
Exemplaren  nur  unbedeutende  Einziehungen  am  Drftwnfeld,  und  der  sp.ntt  rc  Untrrsurhcr  H*acke  konnte 
Owkn's  Angaben  nicht  bestätigen.  An  Stelle  der  Taschenbildungcn  fand  er  einen  geräumigen  BrutbeuteL 
Auf  Gnnd  dieaer  Thataacfae  erbitole  er  OwBM<a  ScMIdenmg  ftr  anridiiis.  Dieser  Fonchar  aolfae  akb 
nach  Haackk's  Meinung  durch  die  in  Alkohol  geschrumpften  Reste  eines  Brutbeutels  haben  tauschen  lassen. 

Nach  der  sorgfiUtigen  Schilderung  Owbn's  aber  mu*ste  die  Deutung  Haackk's  bedenklich  erscWeioen  j 
auf  einem  gana  neuen  Wege  gelangte  ich  dann  su  der  Vermuthung,  dass  „die  von  einander  so  abweichen- 
den und  scheinbar  weit  auscinaadeitahenden  Befunde  bei  Meoommen  auf  einen  gemeinsamen  Auaganga- 
ponkt  curOckgeAhrt  «erden  kflonen**.   Sowohl  bei  er«achaenen  HuMiieren,  ab  aneh  bei  FUhmgUt 


Digitized  by  Go 


gelang  es  mir,  in  erwachsenem  Zusunde  Mammartasdien  nachzuweisen,  welche  letztere  zum  Marsupium  in 
aufiälliger  Bcnebung  «tanden.  Ich  konnte  den  ««riiegenden  Befund  f.ur  in  dem  Sinne  deinen,  dass  da* 
Marsupian  der  Beutdlliiefe  am  Memmartucfaeo  enlstanden  sei,  und  Ich  sprach  die  Vcrmuthung  aus,  dass 
ein  dudieher  ZaiMameiilnii|>  der  OwBii*ae]Mn  IfranniiTtuclien  nnd  des  HMCKB'tdwn  Bnitbealds  aacli 

tiCS  SMätta  bestchpn  mflrhtr  : 

„Es  ist  sehr  wohl  denkbori  das»  bei  Echidm  einmal  nur  die  Mammartaacben  ohne  Beutel,  ein 
andieic*  Mal  nur  der  Beutel  olme  die  aeiBe  EMataihui«  bedingenden,  dann  aber  reduciitea  Mitmmurtascbcn 
anfEelndfeii  wird." 

So  war  denn  von  versrhirrlrnen  Seiten  her  (Jie  PrOfuTii:  ili:r  />/iii?N(i-B«furHle  ifin  iltinEjende';  Postulat 
geworden,  und  von  dem  Ergcbniss  dieser  Prltfuog  hing  die  Entscheidung  bezüglich  der  von  GeuliNBAUR 
■Bd  mir  Tertraleiieu  AnacluHnByeD  ab. 

Vor  allem  waren  es  also  die  makroskopiachen  Verhaltnisae^  welche  hier  der  genauen  Beaifaeituae 
bedurften.  rXiSri  cr^ahrn  sich  auch,  sthtrc^t  h<fn  vr.n  rler  HanfHfnCC«  tuaoche  wicbt^jcn  Puaktei  die  Üielb 
bisher  unbekannt,  thcils  gar  nicht  gewürdigt  worden  sind. 

Die  BeaiebuogeB  des  Hantmuaiiela  an  dem  Beutd  und  den  DiHmh  nraaste  berücksichtigt  werden, 
und  in  diesem  Pttnlile  war  auch  frinHarlyndbi  wdl  su  verwerthen,  Die  ebene  Beachafcnheit  des  Drü<et)- 
feldes  bei  Ictütprpm  !T!ii<?st<"  m  FrklSr«nf^v«>r^nrhen  anrepen.  Ist  rf<T  Befumi  ilii-spr  Form  e'iv,  piiuiürrt  f>rtpr 
ein  secundärcr r  Haben  einmal  Taschcnbildungcn  wie  bei  Eehidna  bestanden  oder  nicht?  Das  sind  die  i*ragcn. 
«ddie  wfa-  uns  hier  ateUen  mflisen,  und  auf  die  ich  leider  keine  ataadilieaseode  AntwoR  geben  kann. 
Dennoch  glaabe  ich,  die  Thatsachen  combinireod,  auch  in  diesen  Punkte  einiges  Liebt  auf  die  eisten  An* 
fiUige  der  Mammarorg^ane  werfen  zu  können. 

Die  mikroskopischen  Befunde  kommen  bei  diesem  Theil  der  Untersuchung  eist  in  zweiter  Linie  in 
Bemcht  Wir  sind  in  dieser  Hlasictat  betaer  orieDlirt,  ah  besOglich  der  nmktoshopischen.  Namendidt 
kann  ich  der  f;cnauen  Schilderung,  die  Gegenbacr  vom  Drtisenfeld  des  OmiOtorhyndiut  gcgctjcn  hat,  wenifj 
Neues  hinzufügen.  Doch  durfte  eine  genaue  und  abersichtlkhe  Abbildosg  der  Drfiseafddet  auf  dem 
Quetsdinitt  erwünscht  sein. 

Die  anderweiligeo  nikroskopisdien  Eigehiusse  saDen  apiter  bei  der  DrtsenAi««  ihre  Enrlfannog 
linden.  Bezüjjlich  dieser  habe  ich  an  einem  anderen  t)it<-  in  meiner  ArK-it  über  die  Mammarta>;rhpn  hei 
erwachsenen  Hoitbieren  die  FragesteUtuig  schatf  prftcisirt  und  verweise  einstweilen  darauf.  Der  Kernpunkt 
der  Frage  Ut,  ob  wir  die  Müdubtte  der  MamipNilier  nnd  Plaoenlalier  von  .JCnlneldrOsefi"  oder  „Talg» 
diosen"  abeuleilen  haben.  Die  jetzt  beRschende  Ansicht,  zu  der  sich  auch  Gkgbnbaur  bekannt  hat,  -ver» 
sucht  hekanntlirli  dir  .■\nkn(i|ifnn;j  .in  die  Talirdrüsen,  und  damit  wird  eine  Kluft  zwischen  diesen  Formen 
und  den  Monotremen  geschatfeo,  bei  welchen  Gegenbaub  die  Mammardrüscn  für  umgewandelte  Knäuel- 
drilBcn  halL  Hterftlr  son  dann  auch  die  Ontogenoe  der  ^dMasa-Manaarirflse  heiangszogen  werden. 
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I.  Ornithorhynchus. 

Die  EatdeckuBjP  Aet  IfiiiniiititlmMi  d»  OmtOorifiukn  Todanten  wir  bekUHMlicli  J.  F.  Hccxkl, 

dieselbe  im  Jahre  l8a6  b«  einem  weiblichen  Exemplare  als  ein  ik:hr  voluminöses  nreun  aufland. 
Auf  Fig.  s.  Taf.  VIII.  seiner  vortre« liehen  Monographie  hat  Meckel  eine  «ote  Abbildung  seines  Befundes 
Begeben,  welcher  ihn  selbst  aufs  höclwle  ObcnHdit  bitte.    In  adir  «iwchaoUcher  W««e  KhAdeit  er 
den  enien  Eindruck,  «dcbm  dlMe  WataiehmuBg  tuf  am  machte.  Am  as-  December  1813  bei  einbrechender 
Dunkelheit        er  c;r1rf:cnt1irh  anderer  Untersuchungen  das  räthsclhafte  Organ.  „Tenebrig  jain  ingrnentibut, 
ne  quid  in  oyccto  unico  laederein,  opu*  coeptum  rclinquens,  altera  niane  post  nuctem  ans»  exspeclaliaB« 
imwHiiTTff.  ad  Iden  ngresw.  «tia  utlun  duMnm  clandiilaris  bnjw  nune  stnictnni  podtt  fuiL"  Auch 
«rlnnole  er  sofort,  du*  es  «ch  um  eine  „Mümma"  handle,  wobei  ihm  Lage  und  Einrichtung  des  Drüsen- 
oonplexes,  sowie  die  slartie  EatwickeliniK  beim  weiblichen  Gescliiecbt  die  nöihigen  Fingerzei«;«  gaben. 
Ueber  Laj^e,  GriSne  und  Baa  der  UammardrOae  beridilele  er  tat  der  Hauptncbe  Polgcndee: 
Die  DrOM  lieKl  «n  der  Seite  des  Bancbee,  voo  der  Anistr^on  bis  zur  Schenkelheuge  sich  er- 
streckend.   Der  sehr  ausf;«l<*''^^lf  l>r<!°.rr»!.:f<r;ipr  besitzt  eine  nur  geringe  Dicke,    l'el  ur  die  L  iCf  zu  den 
Schichten  der  Haut  gicbt  Meckel  nur  unvollkommen  Aufschluas.    Sie  soll  dem  „fannicuius  carnosu*" 
„lasiannie!"  adhariiea;  aber  er  «äfft  nidila  vom  der  Duichbahnmg  diceee  Miuliela  durch  die  DrOse  (i>.  54)- 
Den  Drüsenkörper  bilden  sehr  zahlreiche,  nach  .Meckel  bei  dem  betreffenden  Exemplar  ca.  150  an 
Zahl  betragende  Scfaläuchc,  die  tctminal  kolbig  anschwellen,  «tg,tn  die  Haut  aber  «Ch  sehr  bedeutend 
verjungen  and  nimettlUch  gegen        icleine  Ansmtindungsstclle  4er  Difles  hin  cioavergiren.  „Ductuli 
cxaetofü»  mucime  nttennati  in  Klandnlae  nedio  emrarsam  •perimtnr."  Dies  geschieht  am  DrOaeafisld  der 
,  .-\rpa",  w<?1chc  nach  AbtrEs^unfx  drr  Ha:ir?  als  eine  Partie  erscheint:  „quinque  cirtiler  linn^  !-)n:;';i.  tres 
lata,  foraminulis,  iis,  e  quibua  pili  egrediuntur,  UMjaribus,  nigris  circiter  octaginta  atipata,  fortan  ductuum 
eicielwioruin  orificii^.  Nun  folgt  eilte  uenkwOidiKe  Stelle  ObcreiiieengeblicbeWeraenbildun|f:  „Ptaeterea 
in  hujus  mcdin  depresiiuncula  dUSfUm  lincarum  diametri  adeat,  piUa  destituta,  sed  eminentiunculis  in- 
aequalis,  inier  quas  pmedpue  uaa,  nnlii  gramm  haud  aequans.  rdiqwts  antecellit.  Hae  sine  dubio  papillae 
et  dncnmm  orificia  awit . 

Di«  wichtige  fiildednmg  Wieb  nicht  ohne  Widenpnich.  Indem  GaopniOT  St.  Hilairb  die  DetttunR 
des  nrnrn  Org.ine»  nh  MilrhfirDw  3f^«friff  frKoh  sich  eine  Discussion.  an  welcher  auch  C.  F.  vns  Hakk  isich 
betheiiigte,  diejenige  l'artei  vertretend,  welcher  alsbald  durch  Oh^n's  genaue  UnterauchunK  und  voll- 
ständige BesUMigung  der  Anglben  Mickkl'Is  nun  Siege  verhoHen  wurde. 

In  ne\ierer  Zeit  hat  nur  GtCEKBAUR  sich  mit  unserem  Obiecte  beschRik^  und  hat  die  mikcn- 
skopiachen  Veriialmias  des  Drttsenfeides  (am  männlichen  Thi<  r.  ;  t'ar;jr«telit. 

Die  wichtige  fiildeclning  GsanwAiiR'a,  dsm  die  Mammarririisen  des  (/rnitiiorkgttchns  Knäucldrüsen 
sind,  wird  uns  später  beschäftigen. 

Hier  sollen  nur  die  Punkte.  n>>M,,-  tl.n  DrUsenfcld  selbst  betrcrten,  berflcksichtiut  werden.  Gegen- 
BAUR  hat  die  üebetcinstimmung  desselben  bezüglich  der  beiden  hier  vorkommenden  Haarßebildc  -  WoU- 
haar  und  Stichelhaar  -  mit  der  Obrlgen  Haut  (cf.  Lcwic's  Wntenuchungcn)  dargethan  und  gezeigt,  da« 
die  MammardrtUen  immer  an  den  Stichelhaaren  austnOBden,  und  gerade  hiermf  basict  die  Vergleichuag 
dieaer  DrUsen  mit  den  iCnüiwIdrflsen  der  Übrigen  Haut. 
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Bf  ziV'M  der  Kißenart  des  Drüst-nfoldes  Lst  besonders  der  Nachweis  einer  licsondrrcn  Lage  planer 
Mu8CUlatur  wichtig.  Dieselbe  iindet  sieb  in  der  andren  La<;e  der  I.eilerhaul  und  bildet  mehrfache 
Sdiidilan  „von  Zogen,  wdclie  panilld  mit  der  Oberfllehe  zwischen  den  Haarbalsgruppeii  verbreitet  sind  '. 
ySit  nehmen  die  itls  feünfioerie  beeehriebene  Partie  der  Lederhaut  ein,  von  der  sie  g^en  die  Epidermis 
zti  eine  Strc<'kc  frri  I:i=;=:r'ii.  und  reichen  nicht  :-anz  M~  7<im  nrunde  der  <;r<)ss<-ren  Haarbalge.  Die  Muskei- 
üchichtcn  verbinden  sich  unter  einander,  Portionen  höher  gelegener  Zflge  begeben  och  su  tieferen.  An  die 
HaufaAlge  selbst  gelangt  nidils  vno  dieser  Muwaktur,  mid  euch  die  Drltoen  sind  oime  eile  Beciehungen 
daai"  (p.  ao). 

(  Vhfr  ihe  Hrafje,  wie  -ich  Omilhorhynehui  bezüglich  de-;  Mangels  jejjlicher  Tascht  nf.ilrl.ingcn  zu 
Eckidna  verhalte,  au$»ert  sich  Gkcf.nbauk  nidit  Uiette  wichtige  Krage  ist  auch  üouat  nirgends,  abgcaefacn 
von  einer  gele^gentUcken  Notix,  die  ich  m  einer  früheren  Arbeit  daitdiier  nrnchte  (83),  anfgeiirorien  worden. 


Sbmon  obemndte  mir  im  Garnen  ft  weililiche  Exemplare  lur  Untenachvog^.  Sie  boten  im  Wesent- 
lichen ilbereinstimniende  Verhältnisse  dar,  nur  war  der  DrOMnidJvper  verschieden  stark  entwickelt.  Keine--« 
dieser  Tliicrf  -tnmmte  iUK  der  Zeit  der  tJravidität,  und  im  AllKemeinen  war  die  Drüse  sehr  schwach  ent- 
wickelt, l»ei  einem  kaum  nachzuweisen.  Nur  ein  Exemplar  zeigt«  eine  etwas  bessere  blntwickeluug  des 
Orgsnes,  aber  auch  in  diesem  Falle  blieb  die  DrOse  weit  hinter  jenen  Dimensimien  zntOcIi,  wdcfae  diesdbe 
bei  Meckfl'ä  Object  aufwies  (Taf  XII Ii. 

Allen  Ubieclen  gemeinsam  ist  die  i.a-ie  des  1  )riisenfeldeis  in  der  seitlichen  Bandregion  in  einer  Eni- 
fennuiK  von  ca.  9  cm  von  der  Cloake  und  ca.  s  cm  vun  dem  vorderen  Rand  der  Pubissymphyae  Da« 
ßpipubis  (^^)  erstreckt  sich  annlhemd  in  der  RictitnnR  tmtm  das  Drflseitfeld  (Dr)  hb,  aber  erreicht  es 
nie.  Dieses  letztere  selb.sf  steht  ca.  2  —  ^  cm  von  der  Mittellinie  ab.  Nicht  immer  hat  es  die  f;'pic''>e  l-fRe 
«tui  beiden  Seiten,  häufig  liegt  es  auf  der  einen  Seite  (besonders  links)  mehr  caudalwiArte  als  auf  der  anderen. 

Die  Mamma rd rase  {Otmamm.)  stellt  einen  aanaherod  ovalen,  ziemlich  platten  KSrper  dar,  dessen 
Beschaffenheit  ich  mit  Owbk's  Be>chreibuii|r  (Ibereinslimmend  ihide.  Der  DrtiseakOtper  ist  flidiaihaift  aua- 
t  tt  r'  it.  t  un  I  r  'reckt  sich  vom  Dnusenfeld  aus  dun-li  .  ir..-  Oeffnung  des  B.n)chhaatimiskels  (K.  mAc  M.} 
zwiMzhen  diesen  und  tieferen  Bauchmuskeln  in  lateraler  Richtung  (Taf.  Xlll). 

Die  Drflse  (Gl.  «asm.)  besteht,  wie  die  froheren  Beobachter  richtig  angegeben  haben,  aus  sahireichen 
SchHUichen,  welche  mit  schmalem  Uttnduagastttche  zum  Drflsenfdde  (Dr)  treten.  Dn  sie  alle  terminal  sich 
verdicken,  so  wird  ihre  Ge.sammtanordnung  eine  zum  DriL<wnfeld  hin  convergirende  sein.  Di»*5i'  Kolbenform 
der  Schläuche  hat  Üwen  gut  abgebildet.  Die  Zahl  der  Schlauche  ist  eine  sehr  grussc,  wohl  immer  über 
hundert  betragend.  Lochen»  Bindegewehe  verbindet  die  eiiizdnen  Schlftoche  mit  emander,  eine  nicht  sehr 
starke  Kapsd  an  der  AinaeniAdie  des  DMtaenUlfpers  bildend. 

Ur>i.T  H'-  Dimensionen  und  Lage  der  DrOse  giebt  die  folgende,  auf  6  Exemplare  sich  besiehende 
Tabelle  Auskunft. 

Pdr  unsere  Zwecke  kommt  es  vor  allem  auf  die  Ausmandungssielle  der  örflse  wid  auf  den  Muskd- 

sdilttz  an,  durch  welchen  die  Drttse  hindurchtritt. 

Da  die-s<>  Dinge  bi-.her  ni^niriU  in  .situ  dan:r-t.-1h  :  I. n  ■■■u.l.  uebe  ich  auf  Taf.  XIII  eine  Abbildung 
der  lünteren  RumpfliiUfte  eines  weililiihcn  Thieres,  an  welcliem  alle  Iheile  wohl  entwickelt  waren. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Thieres  ist  das  DrOsoifeld  (Ar)  durch  Entfernung  der  Haare  fre^ieRt 
worden.  Die  in  der  Mittellinie  gotpaltene  Bauchhaut  ist  nach  links  xurflckgeschfaRen,  so  dssa  otan  hier  die 
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Drflie  ndneirt,  DrtlMBiMd  dcndkh. 

Hrtbc  fi-ft-r  ivhUll  und  ^ihi^lil. 
Dra«  etwM  dicker  i^ca.  o,a  cm)- 
Linln  Verhlhoi«  in  F<al|e  I 


IMW  cot  witwidfctflti 

Drflse  ganz  scbwmch. 


4i*  M 


Drtie  ktckt  tiatar  ata  redx«,  Uiüu  stirker 


Drtse  von  inneji  her  erblickt  uud  den  Muskelsclilitz  (SckC)  walimimmt.    In  d«r  Tidis  erkeimt 
EiHimbäi  (fl»)  «Hi  Tbeae  d*r  BauchmnculBtair  (PyntmidaUs  [JCfyr.]).  «wie  der  vom  EpiiHiblfl  imd  PnUs 

tnm  Schenkel  ziehenden  Mu.k.  In  Ci  Ix-Michnrt  die  Cloake,  Sp  die  Gruben  an  der  hinteren  Rxtrcraita», 
dem  Sporn  der  Milnndwi»  entspretliend.  Dm  Qverschnittsbild  Textfigur  i  wird  die  makroskopisclw  Dar- 
Stellung;  ergänze». 

Du  Drasenfelil  (IM  oHinlMr  aehr  «d^linide  mdividiielle  Schwankungen  dar,  die  auch 
mit  fli-r  tpm]inr;irfTi  Kntwtckf-lunK  der  Drüse  lusainmenhängen  mOirf"  Disweileji  zcij^  es  sich  sofort  nach 
der  Entfernung  der  Haare  als  da  ovales,  häufig  durch  besondere  Färbung  von  der  Umgebung  ab 
Hmifeebiet,  uimI  iUe  DrOiaflAniinKen  aind  ndt  UoMem  Auge  leicht  aidrffaar;  in  wdeKn  FBllen 
Auffindung  und  Wahrnehmung  der  Kinzelheitcn  grosse  Schwierigkeiten.  Auch  dii-  Fi fl.  r  TTmarf  n-ning 
der  Felder  mag  vaiüren.  In  dieser  Himidit  differiren  bereits  die  froheren  Angaben  von  einander.  Owk)< 
iMidet  eimMil  41m  Feld  Inrelaruiid  ab,  ein  «nderea  Mal  UtatgKdH»««],  und  In  dieaer  Geaialt  finde  auch  idi  ea 
bd  galer  Gntwidkeiung.  Auch  HbcbklNs  Abtandung  slimtt  dandl  ganc  gut  überein. 

!n  dem  Falle  der  Taf.  Xlll,  den  ich  um  der  g:uten  Ausprägung  der  Einzelheiten  willen  ahs  Paia« 
digma  wähle,  zeigte  Rieh  dsu$  Drüisenfeld  ak  ein  ovfde»,  leicht  pigmentirte»  Gebiet,  d«:s5en  grösster  Durch- 
mcaier  der  fUrperltaf^aie  panlld  gealdit  ist  «md  etwaa  mehr  ala  einen  Centimeter  beMgt,  «ihraid 
der  d.mi  senl;:*»!  Iite  Querdurchmesser  noch  nicht  einen  halben  Centimeter  erreicht. 

Die  Beschaffenheit  des  Drüsenfeklea  linde  ich  sehr  ähnlich  der  von  Owbn  auf  Fig.  3  seiner  Taf.  XVIil 
gesehenen  Abbildung.  Ganz  richt%  hat  Owm  das  ReJief  des  DtflMafclden  in  seiner  Belebung  m  dem 
der  benachbarten  Haut  erkannt.  Hier  in  der  Umgdnuig  dea  Peldea  MAen  die  Haargruppen  in  Icichtco, 
«ineren  Furchen,  welche  nicht  ganz  gerade  verlaTifcn  Mit  rier  LiijTe  erkennt  man  die  AtUttittatrteUe  jener 
HMigru]^)cn,  deren  mikroskopisches  Verhalten  Gegekbaur  genau  beschrieben  hat. 

Widriig  ist  nain,  daaa  aidi  diese  Haaigroppenieihen  «md  die  entoprecbemden  Fiiidien  «if  «laa  Drtea» 
feW  fori5Pt?en,  flr=5nr,  np'iert-in^timiiiuiig  mit  dem  gewöhnlichen  Integument  dadurch  »dir  dentHcb  hervM^ 
tritt,  wie  da»  ja  Geukmbaur  auch  mikroskopisch  daigethan  hat. 

Da  MncKBL  von  PtipiUenbUdung  am  Driiaenfdde  spricht,  ao  habe  idb  auf  dieaen  Ptmkk  lieamideie 
Aufmerksamkeit  verwendet,  um  so  mehr  ul»  Owkh  xu  dnem  von  MiCEBL  «bSMlAakden  Ergebnias  itam. 
OwBM  meint,  dass  ea  sich  bd  Mickbl's  Eum^  um  dae  gntegeutlicbe  und  uoweaeotliche  Bildung 
gehandelt  hahe. 


t)  Alle  Uauu  in  der  Tabelle 
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8D  Smdien  aur  üeicbkhte  der  MammarorKin«. 

J>ie  «ihr  aiwditickhche  Angabe  des  genauen  Beobachter,  macht  m.Vl,  nber  stutzig,  und  -rh  glaube. 
«hM  nan  mit  groawr  Voisidit  die  Ablehnung  solcher  positiver  Befunde  eines  *o  hcrvorrafieaden  Forsche« 
vornehmen  muss  Hat  man  einnml  die  gnine  Bnite  der  Vwiatkm  gende  derWaneniHlduiigcn  «n  DiOmii. 
felde  von  Eehidna  kenn»-n  <re]^rnt.  sn  wini  m.,n  ,.hr  gmeigt,  auch  bei  Orm(W*y»c*«,  die  MögKchkeil  einer 
War^enbildung  «uugeben,  und  man  mus..  erwägen,  daas  bei  MECttif.,  Exemplar  die  Mammardrilsen  ^hr 
«imk  enbrickeit  w»en.  wahrtnd  >ie  bei  Owmr^  und  meinen  Objeden  als  «emlich  unbedeutend  bezeichnet 
werden  müssen  Aus  dieKm  Gfunde  nuM  ich  meinen  negntiv««  Befunden  ebenso  weni|r  Bedeutung  bei. 
wie  denen  Owkn's 

Ich  fand  nichts  von  dem,  was  Mrckel  beschrieben  hatte.  Wohl  aber  fielen  mir  eigf-nt-miinli,  h. 
Ideine  Erhebungen  auf,  die  in  gMcfaer  WeiM  endi  bei  SOMn  «eh  Ifaiden.  In  grösseren  Abständen,  un 
regelmässig  vertheilt,  ad»  ich  sie  bei  ihmUMlifmiii*  sowohl  euf  dem  DrOMnieM  wie  m  denen  Umgebung. 

Fin*.  B^rieh.rng  derselben  zu  H.inrrn  konnte  ich  nicht  constatiren.  Die  morphologische  Bedeutung 
dieser  „Warzen-  will  ich  hier  nicht  erörtern,  wtirde  lu»  die*  zu  weit  vom  eigentlichen  Gegenstand  ab 
in  die  Frage  nsch  der  Phylogenese  der  Schuppenp  tmd  Haarbildungen  führen;  fOr  unseren  Zweck  ist 
wichtig,  dass  rc-cht  wohl  eine  «tiehe  Wiuie  sich  vergrasaem  und  den  Aufsuigt^nltt  einer  PtpiUenbiMung 
abgeben  könnte,  vit  in  ü  l.t  in  Verbindung  mit  rler  ;^tir..il,n,.  ,  in.  r  benachbarten  .Mammardrtise. 

Meine  Meuiung  ist  also  die,  daas  man  die  Untersuchung  von  neuem  Om<Ao*-ikyi9«*««-Materiale  ab- 
warten soll,  bevor  man  Ober  den  gSmiiGhen  Mangel  einer  Papille  ein  sidierea  Urtheii  gewinnen  kann. 

Dieser  Wimsch  nach  neuem  Material  macht  sich  in  einem  anderen,  noch  vid  wichtigeren  Punkte 
ebinfalls  sehr  fühlbar.  Ich  meine  die  oben  bertthrle  Frage  nach  Rudimenten  von  Taschenbildungen 
am  DrQsejtfelde. 

Da  ich  mich  aus  CrOnden  allgemeineier  Ait  der  Annabme  luneige,  das*  der  ebow  XamimmA  db 
Drusenfeldes  bd  Qrwft>ar^ywc*w  kein  primitiver  sd,  so  ging  ich  mit  einten  Erwartungen  an  die  PrOfui« 

der  Obiecte. 

Ich  legte  nur  zurecht,  wo  und  in  welcher  Form  etwa  Ta!M:l)enrudiraentc  zu  erwarten  seien.  Um 
dies  vemtändüch  su  machen,  muss  ich  eine  Irarse  Bemerkung  Uber  die  VerMatnime  bei  JBtiWaw  vorweg, 
nehmen.  Bei  dit^er  Form  ist  die  ursprünglichste  Hinrichtung  der  Mammartasche  diejenige,  wo  auf  der 
medialen  Seite  des  DrtUenfeldes  eim-  M-h!itzftir iniV.'  H.niteinsenk\nin  "'i-'i  "nilct.  D.i-  nnUi-nfeld  stellt 
«man  m  verschiedener  Weise  angehobenen  Theil  der  lateralen  Taschen wandung  dar.  Die  Mammartasche 
der  AMftM  streicht  m  leidrt  schriger  Richtung  von  vom  nach  hinten  und  von  der  latenlen  nach  der 
^pdi.nlen  Seite  hin  (vgl.  Taf.  XV,  F!g.  to).  Dies  muss  man  wissen,  um  die  VeiMUtmase  bei  OnMarligiul^ 
richtig  beurtheilen  su  können. 

Indem  idi  mit  von  diesem  Gesichtspunkte  auä  die  Objecle  prOtte,  gelangte  ich  leider  zu  emem  tast 
vflliig  negativen  Resultate.  In  der  Melmahl  der  FUle  war  nichts  nadmnweisen,  was  in  memem  Sinne  au 
deuten  gewesen  wäre. 

Nur  bei  einem  Exemplare,  und  zwar  bei  dem  auf  der  Taf.  Xiii  abgebildeten,  traf  ich  eine  gans 
•sidile  Rinnenbildung,  tmd  zwar  in  der  pustuUrten  Lage  und  Form,  an.  Auf  der  medialen  Seite  des 
iMlsenftihles  aeigte  sich  die  anf  der  Fig.  i  mit  S  beidchnete  Jlammarfurche!"  mit  ihrem  caudalen 
Fndp  leicht  medial  gerichtet.  Osss  es  sich  hier  nicht  um  eine  ganz  lieliebigc  und  unwesentliche  Bildung 
liandelt,  schliesse  ich  daraus,  das»  sich  diese  Furche  nicht  durch  Druck  oder  Zug  beaeiligen  und  auch  nicht 
hei  dco  snderen  Exemplaren  beliebig  erzeugen  lasst.  Auf  der  lintea  ftnd  Kb  die  Hldnng  ahnUdi, 
doch  nicht  «o  deutlkfa  ausgeprägt  Ich  Uess  auf  der  rediten  Seite  die  belidEend«  Hautpartie  Inlact  und 
wabhe  die  linke  zur  Vornahme  der  mikroskopisclieo  PrAfung.  Von  dieser  mti  ^le  -iw  Entscheidung  darüber 
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«bhtogen.  ob  die  u,ed«.l  vom  Dni^enfcW  gdcgeoe  Binalnii«  rieh  mit  «Hteien  PJR«ithOnUcbk«Hn  der 
HMt  conAinirt,  and  dH»>  ktante  ei»e  ««e  liHt»  aar  B«irtheü««  des  Werth«,  de,  Befunde,  herw 
Auf  TextfiKvr  ■  ist  der  Qu.  r«  hnitt  de«  Haken  Drtaeofckks  deigMtellt  Dereclbe  in  so  orientirl, 
I  die  mediale  Seite  nach  link»  gekehrt  ist. 

Die  mricr«.kopi>«:h  w.hrReno«m.ene  Veitlel««  Ä  tritt  .»f  d.«  SdHUtt  n»A  viel  deutUefaer 
Dm  Dritanfeld  >le^  dtaiÖilich  an  zu  der  lateral  Jhv  ,,,,  udr-enen  Hautp^.rtie.  welche  noch 
!Tn7du-  .'rw«lmliche  Be-^chaffenheit  besitzt.  Die  von  Geoi«baur  entdeckte  glatte  Musculalur  beginnt 
laiend  erst\nmit»elbar  an,  Driisenfeld.  Medial  aber  »«t.t  .ie  (-)  sich  Ober  d»  DrO.Mfeld  hin... 
«eit  Mf  die  umgebende  Haut  fort  Wie  weit  sie  hier  nklit,  «nn.B  ich  nicht  anzugeben,  aber  in  der 
KHUsn  Ausdehnung  des  v„n  mir  .  x  idirten  Haotstnches,  also  mindeata»  einen  halben  Centimeler  Tom 
Drtsanfeld  entfernt,  findet  sich  dietielbc  nodi. 


I.  Uoenduttt  de*  liakea  OfSiCBfehlet  wo  OnwMtirAyiMllM.  Scfcwadi  mgiMMrt. 


MamBHB<iveii*i  OL  < 


Damit  enchenit  der  medial  vom  DrflaenCiild  gstagm  TheQ  ah  etrö  Besonderes,  und  1 
btandnede  desaelben  vom  lateralen  Integuroente  Oberein.  Wie  mun  leicht  auf  der  Figur 
sind  die  Haare  vid  ideiner  und  satter,  auch  scheint  mir  die  Structur  der  Lederhaut  etwas  loclierer. 

Hieraus  ergiebt  sicli  mit  vnller  Sicherheit,  dass  die  mediale  Partie  der  Haut  eine 
besondere,  mit  dem  DrOseafeld  in  Bcziehnng  stehende  Ausbildung  besitxt,  und  der  makro- 
skopische Befund  erhält  hierdurch  eine  grössere  Wichtigkeit. 

Was  die  Übrigen  Punkte  des  mikroskopischen  Baues  dieser  Tbeilc  betrifft,  so  kann  ich,  wie  schon 
eridirt,  GuniMini'lB  Angeben  nur  beslMgen,  anch  mir  fld  die  rekhe  InfilUnthm  der  oberfUddicM« 
Hautpnrtir  n  mit  kleinen,  rundlichen  Zellen  auf,  die  ich  für  lymphcnde  Elemente  halten  mOchle. 

Der  wichtigne  Punkt  ist.  dsss  die  glatte  Musculatur  nicht  anb  Drttsenield  bcacihrtnkt  ist,  und  da 
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wir  in  der  medialea  Ausdehnunt;  derst-lben  dn«  Pimllele  u  dem  Befiinde  bei  XMtM  ■ntreffen,  so  ({einmt 
inein^  Vf-rniuthunR.  da»  der  QmittarilyintiM  Zartand  von  einem  solchen  wie  bei  BtkUiM  ableitet,  eine 

neue  StütiP. 

S4>mil  mge  ich  deim,  die  Vermuthun«  atMonisprechen,  des«  die  Mammarfttrche  det  Or»Uk»- 
rlfnekui  das  Rudimrnl  «"inr-r  M am mmar lasche  rc])räsentirt. 

Die  p'nticheiduni;  iLirii1>i  r  ih  i  1.  luh  lir<srr  Verniuthun({  das  Richtige  treffe,  hängt  von  allgemeinfren 
Fragen  ab,  über  die  icli  mich  im  bchlusskapitcl  äussern  werde.  In  jedem  Falle  M:hien  es  mir  geboten,  den 
Bdnnd  ab  «olchen  bekannt  »i  geben. 

Von  erasüer  allKemeiaer  Redeutiinp;  ist  femer  för  die  Beurtheilun^;  des  Oi  milkmifmlm  Tmlmvlkm 
das  Verhalten  der  DrOne  zum  Baurhhautmuske I  (s.  Taf.  XIII  und  Textligtir  i). 

Dieser  Muakel  (IL  *mbe.  oM.j,  de»  bereits  Meckel  riditiu  abgebildet  und  l>eschricbcn  hat,  wird  von 
einem  anderen  Antor  avsAUirlidi  bdnndelt  werden.  Ich  berflhre  ihn  daher  nur  uwoweit,  als  «•  fUr  unseren 
.•^pccicllen  ^weck  durchaus'  unvermeidlich  ist.  Oass  die  nrüsr  durch  den  Hautmiukei  tritt,  liatOwBII  richtig 
erliannt,  während  Meckkl  sich  nicht  deutlich  über  dicMm  Punkt  Au^serL 

Auch  die  Abbildun^ien  OwrkV  sind  wniilar.  Nur  eine  deradben  scheinbar  eine  »tiefiieode 
Anachauumc.  Idi  Imsoik  sie  nach  dem  Bilde  auf  OntjOttrifitthtt»  (Taf.  XVII,  Fi^.  3)1  bb  ich  su  meinem 
Erstaunen  mi-'  f'tr  TafelerklärunK  >iali,  f1;t^-  Fi-kidna  zuKell<tr^'I1  ^nllir.  Nach  d«T  Kfirm  der  I>rn,<e  nirirh'r 
ich  die»  gelten  tapsen,  aber  nach  der  Bcschattenheit  des  MuskeLs  war  dies«  Deutung;  unmöglich,  da  »ich  liei 
AMIm  glniiich  andere  VerfalÜIniBse  finden.  Falh  dieti  Bild  fort,  so  ist  nirgends  eine  zutreffiEnde  Ab- 
bildung vorhanden,  und  deshalb  f&ige  ich  die  ftteiniKC  auf  Taf.  XIII  bd. 

Die  Bümlf!  df«  Haulniu*.kets  laufen  in  der  betreffenden  Gfüi  iK?  /u  nilült  !;i  nnn  Irirt^Hludinal.  L'n- 
weit  der  Drüse  weichen  die  ZUge  de»  Muskck  auf  beiden  Seiten  auseinander,  um  caudal  sich  wieder  zu 
vcrenu^en. 

Es  kommt  somit  ein  paariger  Muskelschlitt  zu  Stand*  .1,  ~>rn  n  i^rhe  Bedeutung,  namentlich 
in  VVrt^IrTrhiintr  mit  der  ents()rr(-hendi-n  un paaren  Bildung  von  £eUdiut,  bisher  nkfat  gewOrdigt  worden  ist 
und  m  neuen  Kragestellungen  anregt. 

Die  Dimeroiinnen  des  Muskelschlitses  sind  verschiedene.  Sdne  Unge  betrigt  durcbachnMich  etwas 
mehr  als  ^  cm.  schwankt  aber  zwischen  J,"  und  4  (cf.  Tabelle).  Seine  Breite  ist  sehr  gering  (ca.  '/«  «l») 
und  darin  corresiKVi  ürt  di^-M  Mit-k  -iliU  ke  mit  der  Configuration  der  Drüse. 

L>a  wir  nun  Hille  bähen,  in  denen  die  Drüse  gar  nicht  nachweisiMr  ist,  so  aetile  man  vielleielit 
erwarten,  daas  auch  der  MusketschUta  vtMlig  schwimkn  kUnne.  Dem  scbdnt  aber  nidtt  so  m  sefai. 
Wenigstens  habe  kh  bisher  in  allmi  Pllko  denselben  gefunden,  die  Drüse  modiie  noefc  so  sehr  redudrt  sdn. 

Schon  vor  mehreren  Jahren  entdeckte  ich  U-i  der  Mu.«kelpräj>aralion  an  einem  erwachsenen  minn- 
lichen Exemplar,  das  dem  hiesigen  Anatomi*chen  Institute  gehört,  die  Muskellückc.  Obwohl  ich  damals 
vom  Mammarorgsn  nidita  auflfaideo  konnte,  vermuthete  ich  dennoch  eine  Beiichung  der  LUcke  zu  dem- 
adben,  und  wie  sich  nun  aeigt,  nut  vollem  Recht. 

Es  kann  die  Muskellücke  unabhängig  vcm  der  Drüse  beMehen;  die»  ist  dn  wichtiger  Punkt, 
welcher  bei  der  Betrachtung  der  gegenseitigen  Beziehungen  von  Utiskel  und  DrOae  lu  ekiander  berflck- 
sichtigt  werden  muss. 

Diese  Bedehangen  sind  do|.,>elter  Art.  einmal  functionelle  und  ferner  genetische  Was  die  er>*tcre 
betrifft,  so  sehen  wir,  das«  Ii.  Dr  is,  sich  unter  dem  Hautmutkel  in  lateraler  Richtung  ver- 
schiebt. DarauK  rcsullirt  nuthweiuiiger  Wei*e  eine  Beeinflussung  der  DriHe  durch  den  Nnakel,  und  «war 
ist  der  laterale  Theil  denelbe,  welcher  hierftlr  m  Frage  kommt  IHes  ist  von  grosser  Bedeutung.  Wenn 

»• 
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bertiglich  (1<*r  i-'mtprpfj^ori'rh':»!!  Wirkiintj  des  Hautmii«k»"l«  .•»iif  <1ie  Drüse  »ich  die  einzehien  Theilp  de^- 
wlben  ungleicliwerthtg  verhalten,  .s>  würde  es  ev42ntucll  begreiflich  ^n,  dass  eine  Keduclion  dmelben 
partieU  eintreten  liOnnie,  der  Art,  du»  der  ipmae  mediale  Thdl  schwindet,  ohne  eine  SMninK  des  Hai» 
meakeis  in  seiner  Function  als  der  eines  primitiven  Cnniprcssor  mammae  herlieizufohren. 

V/m  die  genetisdiien  Begehungen  von  Moakel  und  Drttse  anbetrifft,  «o  will  icii  hier  nur  die  ver- 
adMenen  Möglichketen  auiteiieB,  nun  ent  apMw  ehe  EhtachcidanK  darfllier  an  trcdfen,  weiclie  Brkläning»- 
«dae  aidi  am  beaten  in  den  Gang  der  Bwtwickelunfr  einlttKt,  den  wir  für  die  MammarorRane  poaiiiliKn 
müssCTi.  Am  mfi«tcTi  n:ihrlii-j^'n(l  '>t  ju  ■-■f'i^-inhrvr  .Liif  d.:*n  <>r-tpn  Blick  die  Annaltmi^,  'la*8  die  DrQse  durch 
ihr  zunehmendes  Volumen  die  Käsern  de»  B.iuohhaiitniu.skeU  aiLseinander  gedrängt  und  sich  unter  ihm  vor- 
gaaeiboben  habe.  Danach  twflre  die  Drttee  die  Unache  des  HuriteldeCBclea. 

Rs  läsüt  sich  aber  auch  a  priori  die  .M^)(;hchkeit  aufstellen,  dass  der  Mu^kelschlitz  unabhlogig  Vdn 
der  DrOae  enittanden  aei,  und  daas  die  Drflse  denselben  nur  zum  Lhurcbttitt  benutst  habe. 

Bei  einer  sdchen  Anffinsusg  wttrde  also  ein  Factor  eststiR»  wffliaen,  welcher  den  HairiHMshel 

ganzlich  unnbhangi);  von  DrUsenbildungen  beeinflosat  httle,  und  es  fragt  sich,  ob  wir  einen  aolchen  wahr- 

scheinli.li  mu  h-jn  kfinnun  Diese  Fragen  hängen  .tber  aufs  innigste  Tnit  dt»r  Phylfi!T«.nrse  der  Tasdun- 
bildungen  zusammen,  und  wr  wollen  bei  der  allgemeinen  Betrachtung  auf  dicsellien  «urtlckkommcn. 


II.  Eehidna 

Die  Mammaron^nc  von  EMdna  wurden  *pater  als  diejenigen  von  OrnUkorhynelms  einer  genaueren 
PHIftwig  unterzogen.  Die  ersten  Notizen  darülier  tindcn  üich  in  der  alteren  Arbeit  Owbn's  (löja)  ttber  die 
UaniBiaidraseB  dea  OmMartgaMkaa.  Hier  giebt  er  awd  Abbiiduseen,  efaie  w»  dem  Dnisenrelde  und  ene 
von  der  Dril«»  «It  st,  r,<  i  ii,rr,n  Phirchtnlte  durch  den  Hautmuskel.  Die  erste  ist  «anz  zutreffend,  die  zwei» 
aber  ist  incorrect  (s.  o.;,  da  ein  Muskelschliu  abgebildet  tat,  wie  er  sich  zwar  bei  Omifhork^ekiu,  aber 
nicmala  bei  EM*»  findet  In  aeiner  zweiten  Aitieit  tornnt  Owbh  auf  diese«  Bild  nicht  zurück,  sondern 
acllildert  die  Verhültnisse  ganz  richtig. 

Diese  aweite  Abhandlun«  Owens  bezeichnet  einen  wichtigen  .Mark.stcin  in   1<-r  C  -riulit.  (Ur 
inxBane  (Iberhaupt,  denn  in  ihr  wurden  zum  ersten  Male  die  Mam  mar  laschen  beschrieben,  durch 
Kenntnias  angaegt,  GBantMun  dne  neue  Bahn  in  der  ErfonchuB«  der  Hammamgaiie  dnacUof. 
An  einer  weibürhrn  E^Aiina,  welche  zusammen  mit  einem,  wie  man  meinte,  ,.net«ebaniMn"J«nigen 
ihm  geschickt  worden  war,  fand  Owbn  „unmiatakeabk  evidences  of  marsupial  *iruLlure". 

(P-  <?3-)  «On  eaeb  aide  or  tfae  abdominal  integnment  about  two  incbes  in  advance  of  the  doaca, 
an.)  .,i>,n„  ,hrP.e  inches  and  a  half  from  the  basr  of  lhetaij.therew.aa  aemannar  pondi,  with  an  apertote 
longitudtnal  and  directed  loward*  the  median  line.  half  an  inrf.  in.I.  ,,t!,  .„d  two-tblrda  of  an  mdl  in  Icngth 
dwfmm,  forming  a  symmetrical  pair  with  their  orificcs  oppesitc  e*ch  cthcr.-' 

Die  Absender  de.  Obfede.  halten  soüanbt.  daa.  das  .^«ugebtweiie"  Junge  an  emer  .Wam?* 
^gen  habe.  Ow.s  f»nd  f.r,o, ,  ni>  v.n  einer  s..lchen  und  deutete  «il  Recht  den  Sachverhalt  ao, 
das*  das  junge  m  der  tieferen  linken  Taache  geboiKen  gewesen  ad. 

Oww  giaU  fiemer  efoe  ganx  riditige  DaraieUung  der  MammardrUsen  m  ihrer  L:.gebezichung  zu 
aar  nun  ebenfalls  richtig  erk.mnten  «rossen  un  paaren 

Auch  die  D««,di«„gen  de.  Drt»««.ieldes  sind  meinen  Bdimden  sehr  «miich. 
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Oer  „;i  !,ste  T Jntersurher,  Gegrnbaur,  konnte  an  «biea  wcibHciben  EKmpbre  nnr  dne  i 
Falten-  und  Spaltbildung  im  Bereiche  de^  Drüsenfeldes  entdecken  rrf  =f  ine  Fi;:  0 

Zun  «Htm  Hilft  werden  nun  die  nukroskopisdien  Verhältnisse  der  Maminardrüscn  uud  des  Drfiaen- 
feldes  daqseilent 

Hie  von  .  in.  rn  nlf£r,niieiiier.  n  Cr>!i:l,fspunkte  vorjfcnoniinene  Vennittelung  der  Befunde  «M  nkll 
noch  öfter  zu  beschäftigen  haben,  üecsnbaur  ventilirt.  abgesehen  von  der  Phvh,-<  ncsc  d^r  Mammardrttae 
aettMt,  die  Frtge  mdi  der  Enistehaqg  der  Taacben.  Er  ninunt  in  dieser  Fra>;e  den  Standpunkt  ein»  da» 
die  TawJie  du  «nie,  die  Drtae  dM  mite  geweaeo  adn  muaa.  «Einem  aoleheB  G««e  enttpricbt  Mich 
das  oniogenedache  VcsliaUai  bei  den  SinKelbieieD,  indem  die  Anlage  der  MnmniMtaadie  «IlgaBein  daa 
Ente  ist". 

Fflr  daa  ZuatandeiionnBen  der  Taadie  aelbtt  hllt  er  die  glatte  MuMDlatur  für  bedeutungsvoll 
Wiederum  i^anx  andern  Zustünde  lagen  dem  Entdecker  der  OviparitKt  von  fflUifliM.  W.  Haackb, 

vor.  Rr  fand  anstatt  Man; martci^clun  einen  KTäi^ipcn  Brii » Sit" ti f  cl  .tirf  »nd  weit  genuK,  um  eli-.e  Herren- 
uhr aufzunehmen".  Dieser  Beutel  besteht  jcsdoch  nur  zur  Zeit  des  BrutgcschÄfte».  Nach  Haackb*8  Ansicht 
and  „die  OwBN-GB6BMa*im'aclien  »Mnmnurtaaclien*  ab  Reale  des  an  dem  OwBNVclien  Eiemplare  dmch 
die  Rinwirkung  von  Alkidioi  vendnedenan  Bmtbeutd«  an  betrachlen". 

Ha*i  kkV  AI tiildiir.>:i-n  ;in(!  in  vielen  Lehrbüchern  copirt  wnrrffn.  doch  Rcbcn  sie  nur  eine  unvoll- 
kommene Vorstellung  vom  Sachverhalt,  zumal  alle  genaueren  Anj^aben  über  die  Beachaflenbeit  des  Drüsen- 
leides,  der  BeutdwandnnK  u.  a.  w.  fdilen. 

Seit  Haacke's  Publication  sind  keine  Untersuchunj^en  mehr  Aber  unseren  Gcgeosluid  engealeÜI 

worden,  —  theoretisrb  hnhe  ich  mirh  fo^)  damit  h.ifli'trt,  indpm  ich  die  Hypothese  aufstellte,  dfLSs  Ji.- 
Mammartaschcn  den  Hrutbeutel  bei  Echidna  lieferten,  und  dass  die  Zustande  der  Marsupialier  hieran  anreihen 
laaKO  (nehe  Binidtmig). 


Meinen  Untersuchungen  dienten  die  in  der  Einleitung  erwähnten  34  excidirten  Bauchhaut-StOdie  ab 
hauptsächlichstes  Ohjec?    Dnnt  kariu-ii  etiut;c  F.mhryonen,  an  denen  Semos  die  Beutfhnlairf  jjt^funden  hatte. 

Bei  der  Be.sprechung  der  Befunde  wollen  wir  zunächst  diejenigen  Punkte  erledigen,  welche  bei  allen 
Ot^ecten  in  auiMtenid  i^herWeiae  «iedeifceliien  imd  dadann  dlijenigen  betraditen,  weldie  bedenleoder 
variiren  und  gerade  durdi  ihre  Vnriabilitit  vmä  die  dadurch  geüefenen  FonmuaMnde  uaaer  iMeieaie  n 
Anspruch  nehmen. 

Die  llammardrüse  (OL  mamm.)  wollen  wir  nur  in  makroskopischer  Richtung  prüfen  und  nur  das 
Nodiwendigste  beMgiidi  deradben  anlUhren,  dies  Fdnere  fllr  apaior  anfbeaiditend  <Taf.  XIV,  Fig.  3; 
Taf.  XV.  Fig.  i6;  Textfigur  2). 

Der  Schilderung  der  früheren  Unlersucher  habe  ich  nur  wenig  hinziizufOgen. 

Die  Lage  der  Hammardrase  im  Verhältoiss  mm  ganien  ICttrper  ist  vtm  Haackb  gut  dargestellt 
wwden.  Mir  selbst  lag  kein  ganses  «dbllchea  auagewacbsenea  Exemplar  zur  Ualeraacfanng  vor.  Deshalb 
muss  ich  mich  auf  junge  Thiere  beschränken  und  finde  bei  dh-'^fn  (Vu-  Zuvtlnde  mit  Haackk's  Angaben 
harmoniroMi.  Von  einem  solcben  Embryo,  welcher  ca.  14  cm  Länge  maass,  gebe  ich  auf  Taf.  XIV,  Fig.  a 
ein  UefaeniditibihI  der  ventralen  KSrperseitc,  um  die  Lage  der  Drflaenieilder  —  der  AuamOndungeddleB 
der  Mammardrttaen  (Bi  und  Bd)  w  adgen.  Sie  Hegen  ndie  der  Mitldlinie  in  gerfaigem  Abstand  wn 
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einander  ,  ,  r  .  .  ,tiV  ^nn  A^r  CWke  sind  *ie  ra.  3  cm  entf««nt  Vergleichen  wi,  den  Befund  ymx  dem 
von  Uaackf.  so  finden  w,r.  du.,  die  relative  Uge  <ter  Drttenfclder  ii,  BewR  ««f  die  hini«»»  E)itr«nilMai 
und  .uf  die  Clo-ke  «rt«  d«.  TC«cWedei«i  Ahe»  der  Thiere  ziemlich  die  gleiche  geblieben  ..t.  Doch 
Vttnnt.-  vielleicht  ein.  leichte  caud.lr  Verschiebung  sowohl  drr  Cloakr  als  der  Drttaenfelder  beim  erwach«,«. 
Thi«e  con«»tirt  wenten.  Zur  genaueren  Fesisttllung  die««  Punkte  fehlt  mir  jedoch  d»  nOthigE  Iblokl. 

Dieser  XUMAM-Zuirimd  rtlmmt  «war  in  den  Hauptpimkten  mit  dentjenlgw  von  OniM«4jpcftw 
fiberein.  doch  «lit  auf.  das.s  ,lie  Ix-iderseiliRen  Drü^nfelder  bei  EcMne  ,  >firi,  lünir  „nd  damit  einander 
viel  stärker  (tcnäherl  sind,  als  be>  dem  anderem  Monotremen,  und  dieser  Punkt  hänRl  mit  anderen  in  nicht 

unwichtiger  Weise  »uwraracn. 

Was  die  Form  und  Grösse  de»  DrOaenketpers  anlangt,  so  stimmen  die  mtisteü  .n.  n.  r  Objecte 
im  Folgenden  (.herein:  CHe  Dm^e  stellt  ein  ovoiilr-.  Obilde  dar,  welches  vom  DrUscnfclde  aus  sich  mit 
einem  «chmaJcn  Stiel  anhebt  und  sich  daim  »ehr  stark  verbreitet  (Taf.  XIV,  Fig.  3  Ol  mamm.).  Die 
MOndungaportie  tet  immer  medial,  der  DrOHnkOrper  lateral  gelagert  Dieaer  »cWebl  sich  ao  swjachan 
Bauchhatitmuskel  und  tiefe  Riuchmusodatur  ein.  dass  «^r  an  ihm  ciiv  v.irdfre  laterale  um!  cini^  hir.tere 
mediale  Fläche  unterscheiden  k«nnen.  Lateral  haben  wir  einen  convexen  Rand,  cranial  und  caudal  eine 
annähernd  kegelförmig  gesialleie  Spättti 

Wir  mflmn  am  DrflBenkilfper  vencMedeiie  Dtm^caser  unterscheiden.  Ein  solcher  vom  DrQsenfcld 
zum  lateraV  ii  (  ^IlV^•Jten  Rand  liirri  irrh  -'-Irf^.  giebt  die  Htthc  des  Drfeenkfirijers  an.  Die  lanRste,  cranial- 
caud«!  hindurch  gelegte  Linie  liewirhnet  die  l-änge  der  Drüf^e,  wahrend  ein  ventral-dorsal  gcl«yjter  Uarch- 
meaaer  die  Dicke  der  DrOae  eigiebt. 

Diese  Maassc  schwanken  nicht  unlieträchtlich ,  und  darin  kommt  die  verschiedene  liinrti'ir,f>lle 
Beschaflfcnheit  der  Drüi«e  zum  Ausdruck.  Ein  sehr  hAofig^  Mittelwenh  dieser  UurchroesKer  kt  der  folgende: 
Lingc  ca.  i  cm,  HObe  Ct.  i>/i  cm.  Dicke  1  cm.  Aber  in  nicht  wenigen  Fdlen  ist  die  Drttae  hlciiwr. 
Dam  wird  sie  i.  Th.  ftuu  abgeplatlel  und  erimieri  an  den  bei  Omjttarlyndkw  als  Regel  getroffenen  Befund. 

An  einem  der  Stücke  finde  ich  fiisi  ^nr  nichts  vom  DrüspoV"r|#r  am  anderen  •itcHrn  sich  die  Werthc  etwa 
so:  Länge  ca.  3  cu>,  Hohe  ca.  1,2  cm.  Uicke  ca.  o.(>  cm.    Bei  einigen  wenigen  Stücken  aber  wird  das  Mittel» 
amaas  Obenchrillen  «id  die  Dttlae  «ehr  volurainfla.  Wlhrend  die  hidter  betraditeien  Eracheinmigsfonnen 
der  nrnse  mit  Haackr's  Schilderung  übereinstimmen  (cf.  meine  Fig.  3,  Taf.  XIV).  so  bieten  jr:i'-  \ .  "t.Hscn 
Organe  grosse  Aefanlichkeit  mh  dem  Bilde,  welches  Owen  gegeben  hat   Indem  ich  auf  diese  verweise,  bin 
ich  der  Nttth^iig,  eine  Abbfldmig  zu  geben,  ObeHiofaen.  da  die  UeberenwtimBmng  .sehr  gross  ist.  Wir 
finden  nun  etwa  diese  Werthe;  Länge  ca.  5  cm,  Höhe  ca.  3  cm,  Dicke  ca.  l'f,  cm.  Der  Unterschied  dieser 
mächtigen  Dr(ls.en  von  den  geringer  entfalteten  ist  auf  ai  ii  ifsten  Blick  .so  gross,  dass  die  Vermuthung 
nahe  lag,  c&  müchten  die  betreffenden  HautstOcke  von  emer  anderen  JEdUdHO-Species  herrtihren.  Auf  meine 
dieabesOglidK  Anfrage  indessen  erhielt  ich  jedoch  von  Hemt  Prof.  Sbhon  den  Besdwid,  daas  slmmdiche 
Stnrkf  d.M  FrhvhtR  aeuUata  :  :n  Ivpicn  .in,:(  hr;(.  n.  Zu  meiner  Vermuthung  hatte  mich  Mich  die  Beschslsr- 
heit  der  ürflsenwrhiäuche  bestimmt,  welche  Unterschiede  erkennen  la.s.sen  ' ). 

Die  DrtticasehlBnche  sind  durch  die  irttheren  Untermchungeu  gut  bekannt,  als  kolbigei  mit  adir 
dünnem  Stiele  versehene  Gebilde.  Dunb  li  1  I  nvergenz  ihrer  fcolbig  verdickten  tominalen  Theile  bedingen 
ja  gerade  diese  Drtoenschläuche  die  Form  des  puTizr  II  r>rÜM'nki">'p"rr'!.  Die  Znh!  rlrr  Drüsenschläucbe  ist 
eme  sehr  gtosoe,  wohl  über  50  in  jedem  Complex.  Ihre  Form  ist  der  bei  Omithoriiynekus  ähnlich,  dwi»  sind 
die  Schllnehe  hd  WtWea  mdw  gWdimaailg  rtuidKch  und  von  festerer  Consislenc.    Bei  den 


..„„,,.  ;>  ''=^yc'n"'tbe.  da»  mldtt««  BatMluaK  der  DrOsea  Jenem  Stidioi»  ^DU.|.rUJ.^  vod  dem  SauoN  sii«t,  d«s  dife 
astterlmtn  Tklaic  mch  der  EotfctauBC  •*■*  'eai  Bnlel  «a^c»  (•,  «.), 
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voliimiriris.  n  Drii-t  n  wird  -Ii--  F.M-m  rier  SchläucI)«  eine  autTütlen  l  licke  und  plumpe.  Die  Schläuche  werden 
durch  lockere*  Bindegewebe  mit  einander  verbunden,  und  dieses  geht  aunen  in  eine  festere  KapsetbilduqK 
Über,  wdche  mehr  «l>  bei  OmiAvh/nehm»  dieaen  Namen  verdient 

Allen  Objecten  »;«nit  in^  im  \-t  das  Verhalten  der  Drüsen  lind  dtt  DrOsenleldeB  aum  Bauchhaiit' 
muskel  l>ei  F.ckidtm.  Auf  diesen  Muskel  gehe  ich  auch  hier  nur  insoweit  ein  il^;  ,^\t■<  rr.cin  Zweck 
erfordert.  Wir  nehmen  also  als  gegeben  hin,  da»s  dieser  Muskel  von  proximalen  Theilen  her  in  longi- 
tttdinaler  Ricbtuni;  aich  iseseA  di«  Cloalce  hinaiefat 

In  ciniuer  KntfernunK  kopfwärts  von  den  ftbBmaaTdnbien  weii-hen  die  Muskelfasern  auseinander  und 
laasen  eine  median  {gelagerte,  etwa  ellipaenfärmig  umjiren/te  Partie  frei  (Tai.  XIV,  Kig.  3).  Dir-.  Muskel- 
Ificiw  iat  niiclit  immer  f^leicii  atarli  «ntwidtett.  Namentlich  proximal  bieten  sich  Schwankunfr.-n  dar.  An 
vielen  der  StOcIce  (s.  u.K  die  mir  als  Obfecte  vwlicRca,  iat  vom  iMreit>  die  Sondening  de»  Muakels  in  die 
I'lri.  <i  it*i  h(  n  M  l -(  n  -  fnKctreien,  an  anderen  findet  das  Auaeinaaderweiclien  der  Fasem  in  geringer 
Knlfernun)^  von  den  DriLscn  Blatt. 

Caudnl  vereinigen  «ch  die  beideraeiliK«n  Mn^lmaaaai  immer  in  der  Medianlinie,  und  zwar  in  der 
Wdae,  da»  «e  «cfa  gegenseitig  dwchüechlen,  wobei  im  EiniehMn  aich  sehr  nannicbfaltige  Bilder  ergeben. 

<ir  zfiirrn,  wie  hier  dii*  hciclrrseitigi-n  Muskelmassen  isniti'l'ilii  ti  .•iiu-  ii,iii^.-i-  I?i\'if1iiin^;  /:i  einander 
gewinnen.  Auf  HaackkV  Abijildung  t«t  dies  nicht  recht  2u|erkennen.  und  deshalb  halte  ich  die  Beifügung 
einer  bildlichen  DacateUung  f&r  notbwendig  (Fig.  3,  Taf.  XIV).  Nach  der  Seite  cn  weichen  dn  MuskeV 
tascrz(ii;<<  in  weitem  Bogen  auseinander  und  decken  hier  die  vordere  laterale  FlAche  der  Mammardrttse. 
sitt^  hliesst  <;anz  genau  der  freie  mediale  Rand  der  Mnaculatttr  an  den  DrOienstiel  an  fPIg.  16,  Taf.  XV 
lind  Textlij^ur  2. 

VerRleidten  wir  die  Zuatinde  der  Musculatur  am  Mammarorgan  der  Monolremen  mit  einander,  ao 

fällt  uns  die  iinpaare  Ke-scbatfenheit  der  MuskellUcke  l>ei  EehUina  -ru  l 'nterachied  von  ()fnHharkjfmehM$ 
auf.  Vergebens  habe  ich  bei  Eehiäna  nach  Spufn  riiicr  medianen  Muskclmasse  gesucht.  Ob  hier  einst- 
mals eine  solche  bcütandcn  hat  und  ob  der  OmüWAyiMAiw- Befund  da»  Priiuilre  darstellt,  werden  tlic  Unter- 
sudmngen  eines  anderen  Autors  su  lehren  haben  (a.  o.X  Hier  aollen  nur  die  Thatsachen  gesichtet  wazdai, 
und  da  dürfen  wir  wohl  als  teststehend  annehmen,  da.<»  beztlglich  der  Musculatur  Echidwx  functionell  den 
vollkommeneren  Zu.stand  darbietet.  Auch  die  Durchflechtung  der  caudal  gelegenen  Muslietpartien,  sowie 
Oberhaupt  die  Bildung  einc!>  einheitlichen,  beide  DrOaenfelder  umfassenden  „Sphinctei"  sMltt  «hm  höhere 
Stufe  der  Entwickdung  als  bei  Omitkairhgntlmt  dar.  Diese  Verscbiedenheit  kann  man  audi  näx  der  Ainc' 
tionellen  Rejtiehung  des  Muskels  zur  ürrtse  in  /.usammejihang  brinn;»^n,  cmc  HfHrhiir.!:.  auf  we'rhr  ich  Ijci 
OnHiurhptdim»  hingewiesen  halte.  Wir  sehen  dort,  daas  der  Hautmu»kel  eine  compresjsurische  Wirkung 
auf  die  Droae  aiuoben  mus»,  und  dasselbe  wird  andi  flir  JMMair  «Dranthnen  aein-  Wir  sehen  also,  dasa 
«lie  lateral  von  der  DrOae  gelegenen  MoahdäKale  bei  beideo  Formen  diaadbe  limctioodle  Bedeutung  haben. 
Andere  compressorische  ICinrichtungen .  wie  wir  sie  bi'i  Marsupiriüern  antreffen,  fehlen  bei  Eehidna  noch 
Xttnzlich.  Um  so  mehr  wird  die  Bedeutug  des  Hautmuskels  als  Comprcssor  mammae  hoch  anza^chlagen  sein. 


Das  DrClsenfeld  {Dr)  von  EMdna  stellt  ebenso  wie  bei  OmiOmhtfnckwi  eine  sehr  deutlich  umschriebene 
HaHtpavtie  dar,  ja  sie  ist  in  der  Regel  viel  ücliarfcr  von  derümgebung  abgesetil  als  bei  den  anderen  IConch 
»remen  (taf.  XIV,  F%.  a,  7,  8;  Taf,  XV,  Rg.  9,  10,  «,  tj,  14.  «5.  »6!  Tertligur  a).  Kann  ich  auch  im 
Allgemeinen  die  Ai«aben  der  fraheren  Autoren  bestätigen,  so  mflchle  Ich  doch  meine  Wahmehflumgen 
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über  diese  BfldunKcn  mitJheilen.  einmal  weil  bisher  kein  Kcnügcndes  Uelterxiclitsbild  auf  dem  Durchschnitt 
gegeben  ist,  und  sodann  weil  uns  individuell  variable  KigenthUmlichkcitcn  hier  entgegentreten,  die  namentlich 
mit  Rücksicht  auf  die  höheren  SSugethierc  von  grosser  Bedeutung  sind. 

Zur  Orientirimg  Olwr  den  Bau  des  Drttsenfeldcs  füge  ich  das  Quer«chnitfibild  Textfigur  1  bei,  dessen 
Beziehung  auf  die  makroskopische  Darstellung  Fig.  16,  Taf.  XV  keine  Schw-icrigkeit  bereiten  wird.  Wie 


m. 


Dr^eTrJJlw"!'^''^"'  '-"^  ^el.  der  eine  viel  gramere 

.ichtbar   de^tlt^:,^r:     "  '^'''^"^'"^  Mammardr...n 

hier  in  der  N^hbatctTv     T  '"''^'^  - 

-Hweise^.  Xte^t"    :  '«^^         «  '^-«^'^n  „ich,  «..Ce  kleine  wlungen 

G«,..B..«  beschrieben  hat.  Wo  ihr  MOndungsstück  in  gr«s.,erer  Länge  getroffen  i,t. 


G 


da  erscheint  es  ziemlich  gerade  gestreckt  Auf  die  feineren  Verhlltniase  will  ich  hier  nidrt  «mgeheii,  din 
wOrde  uns  zu  sehr  in  die  Frage  nach  der  inorpholo^Uchen  Bedeutung  der  Mani-n.irdrfl^en  vertiefen.  Ich 
wiU  nur  erwähoeO)  dass  die  Haare  z.  Th.  sehr  entwickelt  sind,  namentlich  an  der  Peripherie  de«  Drttsea- 
feMes,  und  da«rhler  «n  dieaeo  HMtien  adir  ataric  veigrOaaene  Schweiasdraaen  aich  finden  {Kn),  DieselbeD 
zeigen  keinen  UeberganK  in  die  Mammardrüsen,  aber  dort,  wo  letjrtere  entwickelt  sind,  fehlen  die  Knaueldrttsen 
völlig.  Die  enorme  Entwicklung  der  glatten  Musculatur  (m)  ist  aus  der  Figur  leicht  ersichtlich  nip 
ncäten  Zttge  finde  ich  der  OheriUldie  pmild  angeordnet  Z.  Th.  ziehen  sie  zwischen  den  DrUsen  in 
tranamaaler  Rictattmg  rar  KfitperUngiacliae,  x.  Tb.  aber,  ttdd  wmu  gentde  in  den  lieAno  Sdiicliten,  Uldeo 
sie  efal  annähernd  tnn!;itiir(niatf^i  Sysuni,  d.i^  in  -«hr  viel,-  l<!eine  Bündel  aut'(rel<1st  ist. 

Sehr  auffällig  ist  die  durch  Grgenbaur  erkannte  verschiedene  Anordnung  der  glatten  Moacutatur 
M  den  beiden  liomMredien.  Trotz  dleaer  VemMedeoheit  bttleht  d»  UdbcrebialinBUB^  da»  aidi  & 
Ifnieuiatur  medial  vom  Dülaenfielde  noch  efaicn  bedeutenden  Thei)  der  Haut  oocupirt,  wlhraid  sie  lateral 
davon  sio^  njoV.t  metir  ftnilct  Ix.  ii.l. 

Dieses  mikrnskopische  Hild  wird  durch  die  makroskopische  Verhältnisse  ergänzt  Hier  findet  man 
atif  dem  eigeatUehen  DrUaenfeMe  die  Haare  aemlich  kiem  und  dicht  beoammen  stehend;  snm  Theil  finden 
sich  al)er  aucli  an  ihrer  Stelle  Lticher,  welche  man  für  die  Drü»enöffnungen  halten  muss.  Neben  den» 
DrUscnfcIde,  aber  auch  auf  demselben,  leigen  aich  wieder  jene  kleinen  Erhebnngea,  die  ich  bei  OnHluriigiKkm 
erwähnte  (Fig.  7  und  8,  Taf.  XIV}. 

Auf  einem  Theile  der  Fluren  (Taf.  XV)  sind  die  DtflaenieMer  aiditfaar,  und  hier  erkennt  man  die 
Verschiedenheit  in  ihrer  Frschcinunjfsform,  deren  Kxtreme  in  di;n  beiden  Figuren  7  und  8  auf  Tafel  XIV 
illustrirl  sind.  Das  Drüsenfeld  kann  eine  ganz  plane  HAutpartie  darstellen,  ja  es  kann,  wie  auf  Fig.  8,  eins 
kichte  Vertiefung  darbieten ;  es  kann  aber  auch  angehoben  «ein,  ond  gerade  dieser  Befand  ist  sehr  interenant 
Auf  der  Textfigur  2  tritt  ea  uns  ebenfalls  in  solcher  Poitn  entgegen,  auf  Fig.  9, 14, 15  eiachcinen  die  Drflaoi' 
fflder  auf  den  ersten  Blick  sofort  als  WarzcnhiHunij.  r.  wrlrhr  yanz  an  die  Zustände  höherer  Säu>r'  'Iii<  rf 
erinnern.  Immer  nimmt  diese  Warze  den  Abiiang  einer  Vertiefung  ein,  welche  sich  medial  davon  ausbreitet; 
CS  ist  dies  der  Grund  der  Mammartasche,  auf  die  wir  sogleidi  eingehen  weiden.  Hier  ist  nur  widitig,  daaa 
«uner  dem  DrfisoifiBhle  auch  ein  Thdl  der  um ertnderten  Haut  dos  MamnuitasdienwaUs  nr  WaiwnUldnng 
angehoben  sein  kann,  wie  das  Fig.  7,  Taf.  XIV,  zum  Ausdruck  bringT 

Die-se  Krbebiit>g  de»  DrtLsrnfelde«  iUit  keinesw^  »uammcn  mit  einer  besonder»  voluminiteen 
Ent&ltung  de^  „Beutels",  im  Gegcnthcil,  idi  finde  Aeae  Anfito««  ebier  Zitienbiklung  gerade  an  Objecten, 
welche  oSbibar  der  jedesmal  zwischen  den  Brtnstperioden  sich  vallsieihenden  Rockbilduag  des  Beutels  ent- 
gegengeben. So  findet  es  sich  an  dein  Fig.  15,  Taf.  XV,  cnt»i)rechenden  Objecte.  Hirr  Eibrr  •'tnfi  die 
Drüsen  besonders  michtig  entwickelt,  in  der  bereits  oben  geschilderten  Weise.  Es  ist  nun  ein  wichtiges 
Tiisamnientwiren,  daaa  die  «tailte  Ausprägung  der  „Zitaen**  mit  der  VergTOsierung  der  Drttoen  einhetgeht 
Damit  wird  uns  ein  nngegrxeig  besOgUch  der  pli3Faiologischen  Bedeutung  der  „Warzen"  gegel>en,  und  ich 
finde  meine  Beobarlitiirn^cr.  im  m  lir.nctoti  F.inklang  mit  einigen  Brmrrkiinarn  Skmhx's  nf.»  r  die  Brutpflege 
der  EcUdm.  Von  älteren  „Fjnbrjonen'-,  sagt  er  (Bd  Ii,  p.  73>!  älteren  Stadien  als  53  üflfnet  sich 

die  TOD  Stadium  46—53  verwachaene  Lid^He,  und  das  Junge  wird  aus  dem  Beutel  entlassen,  zunächst 
allerdings  noch  eine  Zeit  l^wg  von  der  Mutter  gcalugt."  Er  verweist  auf  eine  Stelle  seiner  „Beobachtungen 
über  die  Lebensweise  und  Forfpflnnz'ini:  drr  M-m'-tr^mpn"  (It  ii.  J  »i'nkschriften  V,  Sf.mon,  Forschungsreisen  II, 
p.  8).  Hier  erwähnt  er,  dass  nach  dem  Berichte  der  Eingeborenen  die  l,'c*«iii<i-Muttcr  dä^  ca.  90  cm  lange 
Junge  Nadits  in  ehie  klebe  ErdhBhle  vergilbt,  dum  aber  zeitweise  wieder  slugt 
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F.  Uann  keinen.  Zweifel  unterließe«,  dass  nut  di«er  B-*«^*  «^«^^^^Z 
-   ....K       der  zlcicluciug  rudi-^  Chmlter  de»  Beatd»  rtimnrt. 


■umnarUechcD  und  Marsupium 
Wir  wend«!  um  nun  zu  dem  wichtigsten  Punkte  der  ga««l  U-WchUBg.  «ir  F«tMdlam  d«r 


i  hklitf»  dieser 


Wir  wenoen  uns  nun  w.v..-©-   . ,      ~.        ,•  r-, 

«^decken  an  der  H»d  der  be.m  er.,cbsenen  Th.er.  f ^  . 


liefert  das  schöne  Material,  mit  welchem  bEMON  UM  b«f«ch«t  üi«,  «y^,  „  „  z^u]  betranettdeil 

nur  wat«cbcnU«ancn.  Die g.o«e Breite  derVeHetion  derBdtode  «  de»  *b«^«Zahl  betra,«d» 
mmeUMuMtlekett  der  AWM  gestattet  einen  Hinblick  in  d«s  allinähhcbc  W-r^.n  em«  Org««. 
rtTTur^rrt"  thtTi:  daber  l.an.pn«:!.«,  die«  S.d.en  -ucb  ein  ai^enieinere.  1«^ 
Z  IZle  The«a  hinaufgehend.»  Intere^  Wir  ^he«  bier  ve«cbkde«  f««H«eMe  A«b.iduW««* 
tr^lIt^V^-H«-t  eineHeihe  Zu.«»*-  l-i-.  ^  einzelne  Gl^e.  .cb 
i^der  an.cb,ie..nd,  uns  die  Hervorbildun«  eine,  „i.ch.i^cn  Or.nnes  aus  ^^^^ 
,.h  habe  die  Mehrzahl  dieser  B.uehhami.«ttcke  mit  Buchstiiben  des  Alphebete.  be««ta»t,  ol»e 
.abe.  eine  be.ti«tnte  Reihenfolge  zu  bec*«*.e«,  ««dem  ger-!e  ».  wie  -ie  «i«ül%  eur  ün.e«u^ung  «nd 
Vt^f^r^Wäme^  Id,MteaberdieAufführ,.oRdie.erB«««h»»geafl»rgol,t««beq«^ 
Pheiea  in  epMeran  FUlen  cbanUeriBiKn  zu  kflnneD. 


Object  H.  mit  welchem  ich  b<«ini>en  will,  röhrt  offenbar  von  einem  jugendlichen  Thicre  lier. 
,j«chen  die  geringen  Dimen*i«neii  der  Tbeifc.  »ud>  die  «iSUieiMle  KWuheh  der  Haeie.  Venarthlich 
pMrt  die»  der  kkin<tea  der  beid«  Kategorien  von  Weibchen  am  über  die  sich  Sh-on  äussert. 

t-.;.  Driis,..  .incl  sehr  klein.  Man  findet  an  ihrer  Stelle  «anz  Rcringe  Vwagungca  an  der  Innen- 
fläche der  Bauchhaut.   Schon  makroskopisch  lassen  sich  an  denselben  ScliUtaiche  nachweieeo. 

Der  MoekehchUl«  irt  emwwdeirtlieli  lang  und  acibiiHiL  Di«  medialen  Randfasem  der  b.  Jrr  t  k  " 
M^w-l— stellen  cranial  von  den  Drüsen  weit  von  .in  .  .irr  nr.l  verlaufen  auf  eine  weite  Strecke 
Mn  faM  einander  puallel;  dennoch  kommt  es  caudal  xa.  einer  Durchflcchtuji«  der  Muskelfasern- 

Von  auaaea  betrachtet,  zeigt  die  Bauchhaul  zunlchet  gar  Ireliie  Beaooderheit.  Weder  Teeche»- 
»OCh  BeatelbildUDgen  lassen  sich  wahrnehmen.  Die  Haut  ist  überall  gleich mäsisi«  behaart  und 
leiirt  1<-ichte  Unebenheiten,  die  sich  aber  •.  ir-cn.iwlr  .ils«  wesentliche  Bildungen  deuten  lassen,  bell»' 
die  Drüsenfclder  üind  nicht  kicht  aufzufinden.  Hat  man  einmal  von  innen  her  die  Lage  der  Drflae  cmmW*! 
so  findet  man  die  AunUtednnganenen  der  IfarnmaidrttBen  ala  ttmdlicbe  Beaiike,  auf  denen  die  Haare  ein 
wenig  dichter  als  in  der  Umgebung  .stehen.  Das  rechte  liegt  etwas  wAxt-r  crnii'al  .^1-  r!.i.s  linke.  Beide, 
namentlicb  aber  dax  linke  Feld,  bildea  eine  ganz  leichie  Prominens,  welche  rcchlerseits  cme  gani  schwache, 
medial  vom  Drilsenfeld  gelegene  Vertiefung  Ubenragt 

Da.ss  die  Haut  zwischen  den  Drü^enfeldem  ihre  Be^ionderhcit  besitzt,  kann  man  an  dar  leifIrtW 
diflckberkeit  derselben  erkennen,  aber  bestimmte  Reliefinldungen  fehlen  gaxuUdi. 


»TS 


Wir  haben  hier  ofiMmr  ieneo  Befuod  vor  um,  der  annerbalb  der  Fonctiomperiode  die  ttffH  bildat 

md  tchon  oft  K<:!^el1en  worden  t!^ 

Wir  schlicsscn  Objcct  Z  an,  das  ebenfalls  einem  jugendlidicn  Thiere  angehört.  Die  Drttsea  stod 
klein,  aber  «tthlentwieheh  (Musm  « :  i  :  4X5  «»)■  Dte  MueMIOcke  ist  in  cnmiekaHnlaler  KidMui«  in  Ver- 
gleichunR  mit  dem  vorigen  Object  verkürrt,  in  dazu  senkrechter  Richtung  verbreitert.  Die  medialen  Züge 
dee  fi«acbiMutmu9kel»  kommen  in  einer  Entfernung  von  a  cm  von  den  OrUaen  zur  Durchflechtung,  die 
Auch  eeudal  eine  deutliche  ist 

Annen  sind  die  Dritaeiii^lder  otee  wtitmc»  deudidi.  Dm  redule  liegt  voUkonunen  im  NivMn  der 

llbüjl^  Haut,  nur  i-iin'  ^-anz  In'ihti'  Pinzirlinrin-  rtnr^t'-lli'nit. 

Das  linke  Drüseiifeld  überragt  den  Grund  einer  Taschcnbildung,  und  zwar  deren  vorderste  Partie. 
Dkm  oHenlwr  «b  die  linke  Mammnrtiisctie  tu  denleade  Vertiefung  cntrackt  eidi  >la  ein  Humliir 
Schüls  vom  DrOsenfelde  aus  in  caudal-medinkr  Kiditung  in  einer  Ltage  von  3Vi  cm  nnd  nrit  einer  im 
mittteren  Tlieile  err^ii  Inr-n  Maximaltiefe  von  ca.  '/,  tin. 

Die  Haut  des  Orüsenfeldes  selbst  ist,  wie  immer,  durch  den  dichten  Besatz  mit  relativ  kleinen 
Haaren  auigeaeichnet,  wihrend  das  Int^gumenl  in  der  Btnea  ein«  apirilclie  Behaanng  und  grOasara  Zart» 
hat  aufweist. 

Wir  hal>cn  hier  offenliar  einen  gans  ftlulUclien  Zusbknd  vor  nne,  wie  er  in  dem  von  Giio»inAVR 
beschriebenen  Falle  bestand. 

Einen  wichtigen  Sckiitt  weiter  ftthit  una  das  Object  E.  Ofieobar  einen  voliatandig  anügewaciiMnen 

Thiere  entstammend,  zeigt  es  die  Drüsen  ziemlich  gut  Oitwidiait  Dar  BaucMiaiittniitkel  bildet  einen 
kriUkigen  .Sphinctcr  der  Drüsenrcgion  (Fig.  tfc  Taf.  XV). 

Austen  sind  die  Drüsenfeldor  leidkt  kenntlieh.  Sie  nehmen  den  vordersten  Tbeil  VHM  Vertiefungen 
«in,  die  jedeneita  gttnzüch  unabhlngig  von  der  andenadtigen  angetraffien  werden. 

F.s  besteht  also  hier  eine  rt!chtr  und  eine  linke  Mammartusche. 

Beide  stellen  schlitnriige  VertieAingen  dar,  welche,  vom  Ditiaenfelde  beginnend,  sich  in  caudal- 
medialer  Richtung  crsireckfln  und  aldi  hier  beioabe  vereinigen. 

Daa  kicht  angehobene  Drtaenfeld  ikgt  lateral  vom  tiefateo  Theil  der  Taache,  nchta  aogar  etwaa 
«lania]  davon,  also  nicht  am  Buden  derselben. 

Das  Lumen  der  Taschen  Lst  etwa.s  unrcselmässig  gestaltet  und  Uuft  caudal  allmählich  aus. 

Der  Kand  der  Tasdjen  liegt  fast  vollständig  im  Niveau  der  benaehbaitai  Haut,  dodi  ial  eine  gaoi 
geringe  walhntige  ErhdMmg,  namentlich  an  der  Uteralea  und  cranfadea  Begrammf  der  Ttache,  nicht  au 
verkennen.  Diese  Pniminenzen  wollen  wir  unter  dem  Begriff  .Irs  T.i-il .  tn\  ills  ausammenftaaen;  die  gauM 
Region  der  Tasche  inclusive  letzterer  Bildung  nennen  wir  den  Tascheubezirk. 

In  der  Mittellinie  genen  die  beiden  Taadienbeiirke  in  einander  Ober,  wenigileiH  beaflglich  dea 
Taachen Walles. 

Dieser  wichtige  Zustand  zweier  gesonderter  Mammartasch»-n  bei  Kfhidna  ist  bisher 
in  solcher  Klarheit  noch  nicht  beobachtet  worden.  Er  bestätigt  vollkommen  die  Richügkeit  der 
Oww'adieii  Beobachtungen,  namat&h  im  Zmwmmrahang  mit  den  Befanden,  wdehe  die  atirkere  Eni- 
«icfcehmg  einer  Maaunaitaache  aei|^.  Solche  finden  wir  in  grosser  Zahl  unter  meinen  Objccten. 

Einen  sehr  cclatanten  Fall  dieser  Art  habe  ich  nach  Object  Z  auf  Fii:  lo,  Taf  XV,  darsjestellf 
Hier  besteht  eine  mittelstarke  Entfaltung  der  Drüsen.    Der  Sphinctermuskel  zeigt  caudal  starke 
Durchflechiung,  während  cranial  an  dem  vorliegenden  Stücke  eine  VereinigUDg  der  beideraeUigsn  Muaktl- 
maaaen  nicht  besteht 


fj^  Studien  niT  GcKliM:tile  der  Uaramarorgnc.  ioq 

Von  den  Drüscnfddem  licpt  das  linke  ganz  frei  zu  Tage.  Daneben  findat  aich  ein«  leichte 
Vcrtiefuiig  und  in  dieser  erblicke  ich  das  letite  Rudiment  einer  linken  Mannikrtatche,  vtm  welcher 
im  U«Mgan  nkbls  «rhttlten  bKeh, 

Als  Brutbchillti  r  Fun.  ti  r.:rt  au'.si  hlit-^-lich  die  rechte  Mammartasche,  welclie  sich  vf»hr  v."i- 
grOsaert  bat  Sie  stellt  eine  geräumige  Höhlung  dar,  deren  Zugang  durch  einen  4  cm  langen  Schliu  ge- 
Irildet  wird.  Die  Rkhtang  dieies  „AdittM**  bcImsi  wir  mcfa  hier  wwder  in  divakMrirtiwlMr  Wdw  «ümg 
von  vorn  lund  lateral  nach  hinten  und  medial  ziehen.  Da.>;  nni-crifeld  liegt  wieder  ganz  vom  in  einer 
besonderen  Au.'ihKhIung  der  Buna  nammaiia.  Das  Lumen  der  ietxterea  enireckl  sich  lalenü  und  zdgl 
eine  Maximalucfc  von  1,5  cm. 

GMU  greift  die  Tndie  eb  ven%  Ober  die  MitteHinie  iiinttlMr.  Ein  faeeondenr  TascfaenwaU  als 
eine  Erhebung  ubor  die  benachbarte  Haut  ist  nicht  vorhanden. 

Der  Fall,  den  wir  hier  vor  uns  haben,  kt  von  der  allergrOssten  Ikdeutung.  Er  ähnelt  demjenigen 
OwBi^s  in  hohem  Maaiae  und  zeigt,  das«  eine  Uaimnartasche  zur  Hentellim^  emes  Bralbelialters  genügt 
Damit  werden  alle  Zweifel  an  der  Emctheit  der  OwsN'scben  Beobachtung  hinnili|^ 

R«  1)«üteht  n^n  ntxr  auch  die  MOglicMceil;  daes  be%le  Taachan  ansanmenwlriten  snr  Her* 
Stellung  eines  Bcutbehjllters. 

Um  dies  n  illuslriren,  wenden  wir  uns  einigen  neuen  Objecten  an,  wdclie  eine  median«  nnpeaie 
Vertiefung  im  Bereich  der  Drüi^nfelder  oder  ein  Marsupium  besitzen. 

Bei  Obiect  A  linden  wir  eine  solche  Bildung  als  eine  schwache  Depreauon  auagesprAgt.  Es  handelt 
nch  hier  um  ein  Individuuia  mit  relativ  geringer  Eutfaliung  der  DrtNii.  Der  f&ulniiiiilid  amsGMifnt  «ine 
ovale  Muükelliickc,  einen  starken  Spitinclcr  liefernd 

Die  Drüsenfcldcr  .stehen  am  medialen  Rande  der  erwähnten  Marsupialhtldung.  Sic  sind  rinnnder 
zugekehrt  Prüfen  wir  nun  die-ses  „Marsupium"  genauer,  su  efgid>t  sich  ohne  weiteres,  das«  es  in  der 
Hauptsache  von  der  rechten  Mammartasche  gebildet  whd.  Diese  kehrt  in  der  gleichen  Weise  wieder,  wie 
bei  den  froher  ße.schiiJer1cn  <)l)jccten,  nur  ist  sie  im  vorliegenden  Falle  nicht  sehr  stark  entwickelt.  Da-s 
rechte  Drtlsenfeld  liegt  ganz  in  der  Tiefe  der  Tasche  verborgen.  Der  Aditus  bursae  verlauft  in  der  typiachen 
iduSgen  Weise,  ein  Bursalwall  ist  irar  gana  schwach  ausgeprägt,  doch  wOlbt  skh  (wie  bei  Z)  der  iatmale 
Rand  der  rechten  Bür^a  ^lark  iK-rvor.  Ganz  anders  Irnks.  Hier  Hegt  dn  OtOaenfeld  frei  xa  tage  ala 
tiefster  Theil  einer  ganz  flachen  Kinsenkim-  tv, )  !  e  .inen  crossenTheil  der  Unteren  BeuteMäcfae  datatetlt 
Lateral  vom  Drfleenfelde  i^t  ein  Buisalwall  angedeutet. 

Wir  finden  also  in  dem  sogenannten  Har!<upium  die  Hammartaschen  wieder  und 
sehen  diese  beiden  Bildungen  eine  A rbe i t.s thei I u ng  eingehen  beim  Aufbau  einer  Beuen 
nnpaaren  Vertiefung.  Im  vorliegenden  Kalk-  liefert  die  linke  Tasche  einen  grossen  Theil  der  Bentel- 
illdte.  wshrend  die  rechte  vorrogsweiM  den  tiefsten  Theil  und  die  rechte  Bcgrei«ung  Uefert. 

Ganz  ähnliche  /.„stünde  begegnen  uns  bd  der  Betrachtung  von  Obiect  O;  welches  auf  Fig.  la, 
Taf.  XV  dargesielk  worden  ist;  nur  spielen  hier  die  WallbUdungtt  dne  gtMacM Rolle,  und  gerade daduidi 
emndien  sehr  faistructive  Verlkältnisse. 

Obwohl  eine  einheitHche  Marsupialbildung  ausgeprägt  ist,  so  erkennt  man  doeh  ohne  weiter«,  die 

beiderseitigen  C'« -  i)   r,- m,  ,,  !-tsell.en. 

Die  linke  Mammartasche  ist  die  «ttokcr  entwickelte.  Da.,  Drüsenfeld  lie-t  v,  r„  tu-Uu-r.  Theil 
umsogen  von  dnem  sdir  deutlidien  Taschei.walL  D««:lbe  erhebt  sich  über  die  benachbarte 
Haut  rn  «u.fter  Steigerung,  um  da™,  medial  «eü  gegen  da*  T-chenlu«en  abnfUlen.  Di«m  selb«  deht 
leidii  bogenfiJrmig  vom  Drflsenfdde  ans  caudaiimd  -rlial. 
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Auch  der  mediale  Wall  der  linken  Tabelle-  ist  deutlich  ausgeprägt,  md  mm  sieht,  wie  er  mit  dem 
enisprechenden  d«  anderen  Seite  in  der  Mitte  des  Marsupialbecirks  msammentrifR.  Der  Wall  der 
raclitco  TaMbe  ist  viel  vaSgw  Rut  entwickelt  Dm  DtflHBfUd  Utgi  hier  «tark  in  die  Tiefe  gesenkt,  springt 
aber  lelliRt  als  nicht  unbetr;ii  litlu  ticr  Hugel  vor« 

Weiter  fortgebildet  srh.:r.  wir  diese  Zustände  bei  Ohjeot  V,  wet,  l,.,  !,<  r.  its  ein  sehr  v.HVnnnienes 
und  einheitliches  Mwsupium  zeigt  (Taf.  XV,  Fig.  13).  Um  der  Klarheit  des  BUde*  willen  habe  ich  auch 
dieses  abladet  Bin  BUek  genügt,  am  die  Benehungen  der  Mammartascfaen  tum  Manupium  zu  cfkennen; 
denn  trotz  der  Rinheitlichkeit  des  Organs  sind  doch  die  Conponentea  dessdben  leidit  zu  eifcennea'  die 
rechte  Mammarlasche  bildet  den  Haupttheil  des  Bcutr  l?!. 

Sic  ist  von  einem  sehr  deutlichea  Taachenwall  umgeben,  welcher  namentlich  caudal  sich  beträchtlich 
Ober  die  umgebende  Haut  erh^.  Cnmial  «icb  etwas  verfttdwnd  und  verfaeeitemd,  biegt  er  bogenförmig 
»m  anderseiti^rcn  Wall  um,  mit  dem  zusammen  er  in  das  Innere  des  Bentels  zieb^  Iner  einen  Mitletwulst 
(Mw)  bedingend,  der  nur  an  •  iiu  1  Sti  tie.  eine  Eixuenkiing  darinetet,  dufdi  Welche  die  i  ««— »«^  der  beider^ 
seitigen  Taschen  sich  mit  einander  vcrtiinden. 

Ou  rechte  l>r(laenfehl  liegt  weit  vom  am  TaadienwalL  Medial  «on  demselben  sieht  doe  tiefe 
Ftarche,  in  cauJaler  Richtung  sich  zum  weitesten  und  tiefsten  Theil  dea  ganzen  Beutels  gestaltend. 

Das  Lumen  der  linken  Tasche  ist  gering  entwickelt  Das  Drflsenfeki  nimmt  auch  hier  eine  lalenl 
gelegene,  warzenälinlich  crhubcnc  Stelle  ein. 

Die  Diflsen  «xd  die  Muecnliliir  dieses  StOckes  afaid  es,  wdcbe  auf  Fig.  3,  Taf.  XIV,  eine  Onistethu^r 
gefunden  haben. 

An  Object  V  kf^nnen  wir  N  anreihen,  bei  welchem  auch  beide  Ta.schen  zum  Mamipiinn  ansammelt 
wirken,  jcd<H:h  SU,  da&s  die  rechte  bei  weitem  den  grOssteu  Auibeil  hieran  bat  Wir  braiMhen  ans  bei  V 
nur  den  Mitlelwulai  etwas  redncirt  su  denken,  um  ohne  MObe  m  efaier  graaaen  Zahl  anderer  Beutelbefiinde 
tn  Itngcn,  von  denen  ich  ausser  N  auch  noch  Object  D  erwähnen  will.  Hier  liesrt  de»  R. uti  U  irui  in 
einem  Niveau  mit  der  umgebenden  Hanl,  die  rechte  Tasche  ist  sehr  bedeutend  entwickelt  und  bildet,  sich 
in  lateraler  Richtuiig  ausdehnend,  den  Hauptttteil  des  Maraupimiia.  Der  gans  ebhmtliche  fieiMel  liulk  cranial 
in  swei  rinnenltttmige  Vertiefungen  aus,  swischen  denen  ein  Wulst  ine  bmera  raiipibigt.  Aa  «kh  wtoe 
riip-?!"  Form:itf.>Ti  -„'iir  'itchi  v^r-t'-hen.  At;-;  rt.-r  Verijleichung  aber  mit  dem  anderen  Zustande  endien 
wir,  (la».s  wir  liier  mich  einen  Ke-st  des  Mittel  Wulstes  vor  uns  haben. 

Ich  kann  unmüglich  alle  Zwiachenfonneo  anfliihren,  welche  uns  vom  „TaachenitwBinn'*  zum  Bentel 
ftthien,  erwttinen  will  ich  nur,  dass  audi  acrtdie  Falle  aidi  finden,  in  'denen  beide  Taschen  gans  gleiche 
m^-s-'y  als  flache,  mit  ihren  Oeflhungen  gegen  einander  gerichtete  Oiubcn  sich  am  Aufbau  de*  Beutels 
hetheiligcu. 

So  gelangen  wir  denn  sum  vollständig  einheitlichen  Marsupium  tmd  damit ni  jenen 
Befunden,  die  suerrt  durch  Haacu  bekannt  geworden  sind.  Man  findet  unter  den  Iretrctfenden  Stücken 

viele,  denen  die  (laarige  Fni^fr-hung  de-<  Beutels  nicht  mehr  «Ti!ri>«p'if*i)  kt.  at'rr  riucli  -  ilrlie  wi  'n!*  ntx^h, 
und  «war  in  mannigfacher  Weise,  an  den  ahen  TatchenzuÄtand  ermnem;  überhaupt  wäre  es  em  Irrthum, 
su  glauben,  dass  etwa  mit  der  Ausbildung  des  einheitlichen  Marsupiuras  iisend  welche  Gleichaitigheit  oder 
Rcgelmässigkeil  der  Befunde  hergeJ^tellt  wäre.  Die  .-itarkc  Variation *fähigkcit  lUHert  sicfa  audi  jclst  ttOCh 
SO,  dass  wir  einzelne  Typen  zur  Ulustnit;.  in  «iTsclben  herausgreifen  wollen. 

Wir  haben  da  ziutachftt  giuu  Hache  und  weite  Beutel,  die  einen  ziemlich  weiten  Bezirk  der  Bauch- 
haut  umfassen  (Fig.  15,  Taf.  XV).  Diese  sidlen  wahrscheinlicb  ReddctionsnsUbide  dar  nnd  bieten  daher 
em  geringeres  Interesse.   Ein  solcher  BeAind  bietet  sich  bei  01^  K,  dessen  eigenthumliche  Geatsftung 
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j   /    „  \    caiir  «reit  und  schlaff  ist  auch  Beutel  U,  desgL  F.  In 
der  Driteenfeldcr  herein  rrwS^Tit  wurde  (s.  o.).   Sehr  weit  una  scnian  i»i 

diesen  Falka»  iat  der  Sphincler  vom  nur  unvollkommen  geschlOMO. 

  „        ,  ,  — .  Wi»bak  «eil  imw  adii  «inander  durchflechten,  da  sehen  wir 

„     .  u  '         iL_.— .airiuim  lind  disM  fflflven  «n«      Mf  «nw  «uncttoneU  höheren  Swie 

Beutel  mit  cnnr-m  ^J^^g■ng  nervangeMii,  mw  «i«»"  n»»™  w™» 

■ 

■tohend  erscheinen.  , 

B«  dieM»  Bewein  «ehen  wir  wwsWed««  MagMehtaton  «Ng«t>lM.  KiniKe  derselben  «.«en 
«b«  mehr  <mil«m  in  der  Richtung  der  KerperUngsaxe  «asRedehnten  Aditus  man^upii,  be.  anderen  »t 
derseih*-  mehr  oder  «Öliger  ei«»  Ki«i«J  i-  ^  tnui8ver«lc  Durchmeaer  de» 

loogitudinalcn.  .  ,     -  n    .  i 

Eine  MinH-^H-^e  ninHnl  Beutel  S  ein  mit  gleichmäUsig,  annähernd  kreisförmig  ver,  n^nom  B.ut.l- 
rand    Die  Drüsenfelder  liegen  h  nahe  am  Beutelwall,  de.r  Seiienwand  de*  Beutete  angeschlossen. 

Der  Sphincer  irt  nicht  in  unmittelbarer  N»We  de»  Beuteb  cranial  geKhlcme».  Die  Dr«en  «od 

entwickelt.  ,  r-    ,  t  t  viv 

Ata  Beiepiel  der  länglich-schmulen  Bculelform  fülu.  „  h  S  m  G.nzrr.  d««  auf  F«.  5,  Taf.  XIV. 
d,,^^,,,,,  B..>,.1  .  in«  jungen  Thiere..  ähnlich.  Die  Umrandung  de«  B^uteb  u=t  unregeUnässig  viereckig. 
Die  beiden  seithchen  Kcken  b«eichne«  di«  Uige  der  DMtoenWder.  Der  BeMelmiU  encbefait  nkht  «b  «ine 
baMmdem  Erhetamg,  aondern  der  Rand  Uegl  hn  Ni«a«  der  UmRebang.  Die  der  fecblen  Taid«  ent. 

apiechendc  Partie  c'ürfte  ein  wrnii-  üht-r  di<-  ünke  prävaliren. 

Noch  mehr  dem  Extrem  nähert  *ich  Q  mit  seinen  langen  «eitUcbcn  Kändem,  A  dio  Bantdeii^ang 
ab  einen  ca,  i  cm  breiten  tmd  6  cm  lanffen  S<MitB  niachen  aidi  ftiaen  (F%.  11,  Tat  XV> 

Die  höchste  Vollendung  Aes  Mar  v.i.iunw  wird  um  vorgefMoft  durch  Oi^jacte,  wie  <>  B.  Y,  de»  die 
Abbildung  Fig.  6,  Tat.  XtV,  entlehnt  ist. 

Wir  wollen  diesen  Beutel  als  Typu&  «•hlea.  Die  Dritaenkarper  afaid  woibl  eotwickelt,  dMb  nicht 
aalir  viel  allAer  ala  In  den  FUUa  einer  geringen  Beitelcntwickelung.  I>er  Musculus  «jAincter  marsupü 
ist  ganz  auüK^7<?K  hnet  entwickelt.  Am  cTanialen  F.ndc  gehen  die  beiderseitigen  Fascrmassen  in  voUatindlg 
geadüoatenen  KrdszQgen  in  einander  über,  genau  so,  wie  es  in  allen  frOliereu  Fällen  nur 
Tbeile  der  Fall  war.  An  letitarem  iit  ein  bat  vollaltodie  drcnlarer  Verimif  der  Feeem 

Durch  diesen  Muaiiel  wird  dir  Eingang  des  Beutel^i  gleicbnn  einge-schnUrt,  so  das3  dieser  Aditus 
einen  Längsdurchmes-icr  von  ca.  3  cm  und  einen  Qucrdurchmcsaer  von  3  cm  beibehält,  wie  «ehr  auch  der 
Beutel  selbst  ausgedehnt  werden  mag.  Diese  Ausdehnung  ist  in  unaerem  Falle  in  ihnUctor  Weiee  wie  in 
dem  von  FUackb  beschriebenen  eiogetrelen;  es  kbnnite  eine  Taschenuhr  darin  geboigea  werden.  Dia  Au- 

dehnung  ilc?  BciitflÄ  1<1  vrrrTHSSWpisp  in  -<-illi,liHr  iin.i  hpj^rindfrs  iti  e.'iiid;i V-t  RMituni:  crfulRl.  Vm  hiervwt 
eine  Vorstellung  zu  geben,  füge  ich  den  Medianschnitt  eine«  ilbniichcn  Marsupium»  bei,  auf  welchem  dime 
emtibdwarta  eribigende  Ftmdnibildttng  tmd  die  Beaiehung  dea  HautnraiikelB  xu  diaaen  TbeUen  deutlich 
aidttbar  ist  <Fig.  14,  Taf.  XV). 

Die  Drüsenfelder  liegen  der  seitlichen  Bcntelwandung  aofieacfakMaeD,  und  ihre  MOnduagttteUen 
erscheinen  bald  aU  leichte  Erhebungen,  bald  als  Vertieftuigen. 

Hierm*  haben  wir  den  höchsten  AnUMungagmd  dea  Beutete  erteicfat,  welcher  Uictaatena  nach 
darin  sic^  verHndem  kann,  d.i.^s  durtli  die  Griisst-njuiucIiFiif  ■ie-'s  in  ihm  geborgenen  „Ftttus"  «eine  Dimen- 
sionen noch  beträchtlichere  werden.  Hierbei  ist  es  der  eng  geachloaaene  Spifaincter,  welcher  das  ganae 
Gebilde  m  der  baten  Form  erhSlt  (Flg.  16,  Taf.  XV). 

Das  vorgeführte  Thatsachen-Material  wird,  wie  ich  denke,  genügen,  um  ein  Bild  von  der  allmäh- 
lichen Umwandelung  der  paarigen  Taecbenbildung  in  den  einheitlichen  Beutel  «u  ge- 
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währen.  Die  Ohj><  ir,  wctrhr  ich  niilit  itusilrUrlilich  erwtluil  habe,  UstcD  nkfals NeoM  dw,  ihl«  SdriMmm^ 
wfirde  nur  eine  Wiederholung  des  Angefahrt«ii  aeio. 


Wm  dtB  Bm  4m  i«rt«ai  lfaiiu|iiBiiii  bettifll,  ao  kbien  Schnitte,  weldie  von  der  Haut  im  Centn« 
dnes  sehr  wohl  entwidcelten  Beideb  imgefetügt  wurden,  daas  dna  itMfpnaua.  «an  dar  nmgabendan  Haut 

recht  vcr«:!  Iiirdrn  ist.  Die  Talgdrl1«en  und  Knaudrirtl'i'-'n  sind  i^hr  inachlig  entwiclit-lt.  nanu  iitlirh  tüp 
lettteren  bilden  ütarkc  Packete  und  weisen  auch  in  den  tieferen  Theilen  auffallende  Erweiterungen  des 
Ltunem  auf.  Beaonden  «ichiig  atier  ist,  daaa  die  g^latte  Hosculatur  des  Drttaeniieldes  vennutlilich  die  gtnae 
Marsupinihaut  auszeichnet.  Sir  bietet  ziemlich  dieselbe  Aiuwdnung  dar  wie  am  Drfisenfeld,  aber  die  einzelnen 
Bürui.  1  sjiiil  noch  mächtitjer  entwickelt,  .^uf  h  dir  starke  F.ntfaltunc  cinicr^r  H.inrf  füllt  auf.  Rinr  htldliche 
Darstellung  dieücr  \'erhälU)üs»e  scheint  mir  überflüssig  zu  nein,  da  wir  die  mediale  Kandpartie  des  auf 
Textllgur  i  darReatellten  Ditlsenfeldea  ab  PandiRina  Air  den  Bau  des  Ifeusapialliil^nieiiies  ndinm  liQnacn. 

Oh  dirjic  iiiikr.  -ki -.liüchen  Besonderheiten  <Ii  -,  R. nt.-l^i  sich  erst  Bllm^Kch  mit  seiner  Vertiefui^ 
ausbilden,  habe  ich  nicht  unteryuclit.  K.S  Keiiü^t  aucii  wuiil,  darauf  hinzuweisen,  das«  makroskopisch  die 
Beutelhaut  i»ich  bedcutejid  modilicirt  mit  der  Vertiefung  des  ganzen  Gebildes.  Die  Haut  wird  dUnner,  aber 
vid  starker  genrnzeK  und  splrlidieir  mit  Haaren  auageatattet  Audi  ninunt  sie  an  Ddtnbarkeit  beliKshtlich  au. 

Dics<-  Punkte  sind  wichtig  um  die  Anschauunp,  dass  wir  etu-.i-  R. -  nulf  n-^  -i<  Ii  ,ill;v,.ihlirh  .ui-l  -Hen 
•ehen,  auch  im  Einzelneti  m  bekrftftiifen.  Wie  oben  auseinandergesetzt,  braucht  die  Entfaltung  der  oben 
enfUinloi  Winenbildung«n  niclit  mit  der  Zunahme  des  Beutel«  gleidiea  Schritt  »  halten.  Wir  haben  in 
dieser  an  die  haberen  SäuKCthiere  efinnemden  Erhefaang  des  Drüsenfeldes  einen  anderen  Punkt  vor  uns, 
welcher  die  allmfililii  Itf  C  Mnplication  des  t'-mzen  Apparates  documentirt,  und  wenn  wir  diesen  Punkt  mit 
der  Variation  der  [Jeutelbefund«:  combintren,  80  tritt  uns  der  geaauunte  Umbildungsprocess  aufs  schünsle 
entgegea. 


8  Benrtheflung  der  ontogenetiachen  Befunde  von  Manunartaaelien  and  Manapitun. 

Eine  wichtige  Errungenschaft  auf  dem  Gebiete  der  Mammarorgane  stellt  die  Entdeckung  embryonaler 
Beulelanlagen  bei  JUUAm  durch  Simon  dar,  Ober  welche  dieser  Foracber  bereits  in  dem  vorliegenden 
Refaewerk  berichtet  hat.  SbiiOii  hatte  die  GOte,  mir  einige  solcher  Embryonen  zu  übersenden,  darunter 
auch  c-n  F.xrmpfnr,  .-.n  wrlrhrm  er  keine  Spur  von  Beute lanlagen  hatte  entdecken  können,  icb  kann  sme 
Wahrnehmungen  vollkommen  bestätigen  auch  hinsichtlich  des  negativen  Befundes  bet  dem  einen  CH^fecle. 
Es  wurde  die  Abocfat  erwogen«  dki  inneren  Genilaliai  dieses  Objecles  sur  EotadieidunB  der  Frage  heran 
zuziehen,  ob  wir  es  hier  mit  einem  mtanlichen  Thieie  «  thun  haben.  Hr.  ;,l..  r  eine  solche  vereinzelt  da- 
.t.lu  iHl,  Pifif,»,!,-  keinen  Werth  hat,  so  warten  wir  lieber  ab.  bi«  bei  allen  bctrdTeuden  Embryonen  die 
mnercn  Geschlechtsorgane  untersucht  worden  sind.  Dann  gewinnen  wir  das  nMhjge  Mstetul  »ur  Bennt- 
wMxag  der  Frage,  wie  sich  die  Gescbtechtavetschiedenheit  >«>  Aullieifin  der  BeuteUmlage  verhält  Dieser 
Punkt  bedarf  einer  besonderen  Unten,uchüdg  und  lässt  si<  h  w.,W  um-renzt  vom  übrigen  Material  sondern. 
Mit  der  Morph-.Iof.,,.  des  Beutels  selbst,  die  ja  unser  Hauptgegetistand  ist.  hingt  jene  Frage  nur  lose 
aisammeo.   llir  Hauptinteresse  beruht  vielmehr  in  etwas  gana  AadaffiBL    Es  handdt  skh  um  die  Ucber- 


yaa  seriellen  Einiidttnngai  des  einen  Geschlechtes  mif  das  «ödere.  \<m  diesen  Gesfchtspunkte 


DUBBU^  MB  SrnOM  ll.t  kOr^ich  .UCh  W.  N.  PARKES  M.  .««  ''"-^'^"^ 

sie  aar  liäu%,  oliae  sie  n^-'f"''.»  (PMcaedings  «f  dw  Zooioc-       of  l^näan,  »im- 
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aus  crweUl  «ch  die  Fes«.ell,mir  von  Beutelanlagcn         de*  Fchlen-s  solcher  be.m  männlichen  Geschlechte 
von  gra««er  Bedeutung.  A  pnon  wird  man  Bwitetaniagen  bdm  mtanJfc*«  TWere  enwrt«  nAnn,  da 
j.  M  Olimlk)».  M«Wtrt-MO  l0nMm»9^        Manimardrüse  gefunden  wurde.    Alle  diese  Dmge 
Wn  inni«  zusammen  mit  i.n.n  Vr.,.n.  <1ie  ich  in  ...in-r  A,(..i.  nl>e.r  d«.  D«C««U.  l«»i«Uon.B 
gwnrfen  liabe,  und  daher  la«e  ich  diese.  üb«r  un.scr  Thema  hmausnehenden  Pankl«  hd  SeHe. 

Was  nun  die  embfyoMfcn  BeMelankgai  ak  aolche  belrilR,  »  h.ber  wir  ndierUcb  in  flmu  adir 

«jchtige  Kldimseil  vor  um.  abw  wir  mOwen  «n^  hüten,  die  Bedeutunj;  derselben  zu  (iber.^hätzcn.  Wer 

etM-a  glaubt,  dass  n.it  ihn.n  Hn.  neue  Acra  der  Erkenntnis*  der  Geachkhte  des  Beateb  anhebt,  der  dürft. 

ein«  growen  E«iuuachung  nicht  cntgehea.  Ich  ging  nicht  mit  MUhm  Eiwartyngen  >n  die  Prttlung  4tr 
«nd  «to«be.  dt»  fWtligeD  Standpttnl«  dem  eben»  iiile«»aiitm  wie  swhwierigeii  Befunde  «Qgndlicr 

afaisunehmen. 

Diese  BeutctanUtgen  finden  «ch  bei  Beuteljungcn  von  ca.  2  cm  an  bU  zu  rhicrc-n  von  ca.  JO  cm, 
dann  scliwindeo  sie,  am  «nt  aar  Zeit  der  Ftmction  der  Mammafor^ne  wieder  atehtbar  au  werden. 
Diese  TliaMadie  iat  «nd  in  mehr  al.-;  einem  Punkte  wm  allgemeiner  Bwleutum; 

Wie  writ       ,  Srhwindcn"  die.-wr  Ot^kw  e>M  kann  ich  ras  eigener  Erfahrung  nicht  beurtheilco, 


denn  auch  bei  jenen  Bauchhautstücken,  die  relativ  am  wenigst«»  WH  Maanmanascnen  oder  Benlei  ttigm, 


wann  doch  Span»  der  ^maen  EinridMaBf;  nadiauweinn.  Ob  also  wirklich  die  MDglichkeit  eines  Nach 
wcbe^  Ranz  verloren  geht,  das  raJkhte  ich  norl.  hi-rv.cifeln,  aber  selb-1  ftir  rtrn  f1as.s  dieser  Nachweis 

«ehr  achwierig  werden  sollie,  m  würde  ich  darin  mehr  eine  ünvoUkommenheit  unserer  HüUsmittcl,  als  einen 
wirUdiea  Scihwwid  der  Thüle  arbHckco. 

Wir  haben  ea  hier  zu  thim  mit  aogenannteii  latenten  Oiganen,  und  diese  Latenz  tritt  uns  in  zweierlei 
Gestalt  pnteegcn.  Einmal  bei  dem  erwachsenen  Thiere,  wo  ja  bekanntlich  ebenfalls  zwischen  de« 
Kunction-sperioden  eine  bedeutende  Rückbildung  der  Theile  eintritt,  und  zweitanB  «wischen  der  Jagend' 
periade  und  dem  awochaenen  Zuataadb  Diese  ieWere  Art  der  Latena  wird  nun  meiner  Ansicht  nach  ver- 
f;t3n  1IK  h,  wenn  wir  sie  mit  der  ertleren  «erknUiifen,  wenn  wir  sie  als  ihr  im  Kewiasen  Sinne  gleicbwerth^ 
setzen. 

Ich  erblicice  in  ilem  seitweiligen  Auftreten  der  Bentelanlage  beim  jungen  Thiere  and 

in  dem  späteren  „Schwinden"  eine  an  die  Periodicität  der  Function  des  «anzcn  Apparates 
erinnernde  Erscheinung  und  bringe  sie  hierdurch  in  Connex  mit  einer  groaaen  Reihe  anderer  ahnlicher 
Vatkonmmiiae  der  Genital-  und  specieU  der  Mammarorgane. 

Wir  hnben  Mw  einen  gans  ihnKehen  Fall  vor  uns,  wie  beim  Destxnsua  testicnlomm.  wo  ja  audi 
in  früher  Embryonalzcit  sich  der  Zustand  de»  ErivLiLli!^f-rit-"  I'i  im  Menischen  anbahnt,  um  dann  wieder  eine 
Art  Rockschlag  zu  erleiden,  eine  Andeutung  kr  Pcii<Klicitiii  ilt*r  p^anzen  Erscheinung  bekundend. 

In  allen  diesen  Fällen  haben  wir  es  mit  Einrichtungen  zu  thun,  die  beim  erwachsenen  Thiere  ÜB* 
eiganartige  AusWldung  erlangten  unter  dem  directen  Einflms  von  Biawirknngan,  welche  die  belrdfendcn 
Theile  erfuhrrn  Oir-^^  F'nri  ;litun;:iT.  wf  rrlrn  ;i?ier  allmählich  in  eine  frühere  Penndr  zuröckverlcgt,  wo 
jene  Factoren  noch  gar  nicht  einwirken  koiutteu,  und  so  werden  sie  scheinbar  wiabhangig  von  denselben. 
IMoe  fandamentate  Enchehnmg,  die  man  am  besten  als  eine  Fixirusg  eiwwilwuer  Eigensdiaflen  besdkhnet» 
beherrscht  zum  grossen  Theile  die  Ausbildung  der  embryonalen  Pomten.  Der  Grad  dieser  Fixirung  kann 
natuigemiss  ein  »t»a  verschiedener  sein,  und  wir  sehe;,  iTir.  in  Abhängigkeit  theils  von  d.-r  physiologischen 
Bedeutnag  dea  belre£fenden  Theües  beim  erwachsenen  l'hiere,  theib  von  der  Constanz  der  AtaWldMig 
des  Oiganes  im  «mdisenen  Znsnnde.  Di«  scMnaten  Beiqiwte  Ueleit  uns  der  Dewenaus  taslicoton». 
Das  emtKjFQoale  Aofbctett  der  SoMakalagan  bei  Thieren  mit  delbiliTnm  DeKCnsus  giebt  uns  eine  «reSlidie 
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Parallele  zu  der  Beutclanla^e  von  Eekidna.  So  wenit;  aber  im  ersten  Falle  irgendwelche  direct  und 
unmittelbar  beim  jungen  Thiere  resp.  Embryo  auf  die  Ankge  eiawirkeadc  Momente  gefunden  werden 
kitooen,  ebensowenig  kann  von  solchen  bei  den  embryonalen  Bente1«nf«i;en  die  Rede  «ein. 

Dieselben  ver  linkKn  ihre  Krsclieinun«  ledijjlich  einer  Vcrfrühun^  liri  Ausbildung  des  ganna 
Apparates  und  können  daher  nichu  Andere.«  darstellen,  als  ein  Abbild  de.-«  I  lu  il--..  in  Irin  Zii<t.mJt.  wer  er 
seiner  Function  obliegt.  Dies  iü(  für  die  Beurlheilunü  der  BeutcUniafje  sehr  wichtig.  Man  dart  und  kann 
von  Unten  nicht  erwarten,  dan  aie  etwa  Vorfiihrencharaktere  iura  Aiudnick  briagen  oder  mit  aelir  groaier 

Klarheit  uns  ein  Zeugniss  für  die  Vorgeschichte  der  Mammarorgane  liefern  werden.  Was  aie  darin  bieten 
können,  durfte  —  ao  miws  man  es  a  priori  erwarten  —  dem  gleichkoaunen,  was  wir  am  erwachienen  Thieie 
kennen  gelernt  haben. 

Wir  wollen  eehen,  inwieweit  diese  Betraditun^  mit  dem  ThaiMchlichen  barmonirai. 

Di  r  •iiini-tf  H.  ütelfiStus,  den  ich  untersuchte,  misst  ca.  2.1  r!r  I.Hniri-  Die  Itriticche  Steile  Miner 
Bauclüiaut  ist  bei  Lup«nvergrä8serung  auf  Fig.  4,  Taf,  XIV,  düuge.stellt  worden. 

Die  Bancbhaut  bietet  eine  Rroeae  ZM  nemlich  tieCer  Furchen  dar.  Dieae  fehlen  in  dnoa  nilMlei*ii 
Besirit,  der  In  seiner  La^e  dem  spateren  Benlel  entspricht.  Die  Haut  hdM  sich  jederHeils  sanit  empor  «1 
einer  bfliit^ral -syinn)etri.»ch»>n  Wallbildimg,  welclie  hufc^st-nförmiger  Krümm-mi; ,  medialwärtü 
offen,  eine  vertiefte  Hautpartic  umzieht    Gegen  diese  besteht  ein  viel  .steilerer  Abfall,  als  nach  aussen  zu. 

Die  beiden  Wallbüdungen  sind  vollkommeo  von  einaader  gesimdert,  namentlich  cranial,  wo  «cb  eine 
unpaare  mediane  WulHtbiUlung  erhebt,  die  in  dem  qritteren  MittelwuLst  erhalten  ist 

Die  Stelle  der  DrOscnfelder  kann  man  nu^  in  einer  sttriieren  EiniiehnnR  am  inediahsn  Rand  dea 
Walles  vermuthen. 

Das  Wichtige  an  diesem  Stadium  ist  die  paarige  Anlage  dea  Gänsen,  und  dime  ist  auch 

von  Semon  ausdrücklich  betont  worden.  Bei  einem  noch  etwas»  jüngeren  Beutcljungen  scheint  diesel^f  iimvU 
deutlicher  hervorzutreten  (cf.  Semon,  Bd.  II,  Taf.  XI,  Fig.  47«').  Wir  haben  hier  also  auch  embryonal 
die  beiden  Mammanaschen  und  finden  eine  vortreffliche  tlebereinstimmung  des  jugendlichen 
Znatandes  mit  dem  erwachsenen. 

H't^run  n-if-.cr.  wir  den  Befund,  welchen  pin  i  lw.i-  iütiTiT.  c;«  2,H  im  lan!jer  Brijtflfntu.s  rlarhtetet. 
Auch  an  ihm  hnden  wir  die  Mammartaischen-Anlagcn    l.  iitlu  Ii    aber  nicht  auf  beiden  Seiten  gleichiiiässig. 

Rechts  treffen  wir  eine  ziemlich  flache  Erhebung,  die,  im  Niveau  mit  der  umgebende»  Hut  gelegen, 
medial  nur  wenig  abainlit  Links  hmgegen  Andel  sich  eine  sehr  stark  ausgeprägte,  schiitsartig«  Bildung 
von  einem  stärkeren  Wall  überragt.  Beide  Ta-schenbildungen  sind  einander  niKTkchrl,  uii  I  der  *rhon  vorher 
als  etwiis  beiden  geme)n-<^)e  Beutclbiixirk  hat  an  Kinhdtlichkeit  gewonnen.  Auch  erscheint  die  Haut  in 
demselben  modiAcirt,  zarter  als  in  der  Umgebung  und  mit  mblieichen  kleinen  Rumeln  durchsei]^ 

Am  cranialen  und  caudalen  Theile  ist  die  Beutelanlage  —  als  solche  können  wir  nun  schon  das 
Product  der  paarigen  Taschenanlagen  heaeichnen  -  am  wenigsten  von  der  Umget  iinfr  srpsrhirtlrn 

F.in  bedeutend  älterer  Beutelfötu*  von  ca.  7  rm  Länge  (cf.  Semon,  Bd.  II,  Tai.  XI,  Fig.  52  v)  zeigt 
bereits  ein  vollständig  entwickelte»  Marsupium.  Auf  Semok's  Abbildung  ist  dassdbe  swar  sichtbar.  Ich 
febe  aber  auf  Fig.  5,  Taf.  XIV,  ein  vergtaneiles  SiM  dcsselhen.  um  die  UehereinMinmnmg  mit  dem  er- 
wadisenen  Zustand  zu  z»;ig«m. 

Was  die  Beschaffenheit  des  Integumeutes  betrifft,  so  amd  die  Haaranlagen  als  Punkte  sichtbar,  und 
zwischen  diesen  finden  sich  sehr  zahlreich  jene  kleinen  Eiliebangen,  die  ich  schon  beim  erwadiaenen  Thicre 
«rwthnt  habe,  Ober  deren  Bedeutung  ich  aber  vorläufig  nichts  auszusagen  vermag. 

JmMt  MMMHia,  T.  14  isiiaa,  Sidv  Psmtaiagiiiia  IL 
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Die  mit  »ehr  starken  R.m«ln  H.ut  hdrt  «ch  «-  einem  M.«uptah«dl  empor,  d«  die 

UBKebm«  w««(C  ttbenrngt,  »edkl  «b«  sehr  «eil  abfallt.    Unter  diccm  Wall       recht,  und  links 
SteUe  besonders  tief  ein^ezoR«..  «elch«  d»  Gcgead  d»  Dr««nfeld«  «nt«pricht  Cnmial  ..t  der  Beutel 

beawr  geschlossen  als  hintco.  ,     ,  ,  „ 

Voo  «hniea  StwJioi  mOcte  Ich  noch  einn»!  auf  Fi«.  2,  Trf.  XIV.  verwe.sm.  auf  welcher  d» 
IbRUpidlllllRemr^  eine  mediane,  Idchtn  Vertiefung  ,I,>,,,  :-t<-;i,  .r.  -.vdcher  aber  jedersait»  d.r  Mamnuir- 
taschei,  ak  besonder,  vertiefte  Partieen  d«  Ganzen  «ihr  deutUch  hervortreten.  Offenbar  Uegeu  h.er  Ver- 
änderungen  vor,  welche  bereits  ini«  einer  Redlictim  der  Elnridrtui«  dahenseh«!.  IMchleii  mr  uns 

den  Beold  »och  meto  «erfluctlt,  so  »«rde  dsratu  ein  ZlUtend  renuitiren.  wo  nur  noch  d.e  Man,mi»rt«.sclM« 
flbrig  sind  und  .omit  eine  Annäherung  an  den  auf  Hi^r.  ...  T.f  XV.  dargestellte.»  Zusla.,.l  gegebeil  ist. 

LV-berblfrV^n  wir  nun  den  »-ntwickelunK^KiinK  der  Ueuteb..Ut{c,  so  =*ehen  wir.  das»  denelbe  beRinm 
mit  einer  streng  paarij;en  AnlsRe  des  Apparate».  Es  treten  in  .ymmetrUcher  Anordimni; 
Mammartaschen  auf,  aus  denen  ein.-  allmählich  in  transversahr  Richtvme  sich  venchinftlcnide,  in 
lonjptudinaler  hinKc^en  sich  ,iu>dehncnde  einheitliche  Beutelanlage  hcrvorReht 

VerRküdiett  wir  die*  Ergebniss  mit  dei«jcuigcn,  welches  an  den  Objeclen  vom  enmdiacnen  TW« 
Kewonnen  wurde,  «o  gewmnen  wir  ohne  weilerea  di«  UebenengunK.  <ä«M  »•»  ^  ««Men  venchiedenen 
Wege  zu  dem  gleichen  Resultate  führen,  d.i<*  dir  Mammartiischi-n.  indem  «i«  «tt  einer  unpaaven 
Bildung  zusammenschliessen,  das  Marsupium  hervorgehen  lassen. 

So  widitig  es  nun  aber  audi  auf  den  ersten  Blich  erachefawn  tnaR,  da«  uns  der  ontoeenelische 
Weg  zum  gleichen  Ziele  Ohrt  wie  der  vergleichende  am  erwachsenen  Objccte.  können  wir  uns  dmh 
nicht  verhehlen,  dass  uns  durdi  die  Keiintni.ss  der  Enlwickelung  nichts  eigentlich  Neues  geboten  wird- 
Das  Resultat  war  schon  auf  dem  anderen  Wege  gesicbtart,  wir  findeji  hier  nur  ein  Abbild,  eine  t-  Th.  nicht 
sehr  deutliche  Reproduction  der  erwadtsenen  Befunde. 

\V1-  .vir  Iwim  erwachsonen  Thiere  eine  groüse  Variabilität  antrcflcn.  M'h«>n  wir  auch  <lie  Jugend- 
anstände  de*  Beutels  kein<»wegs  rait  dmuidcr  harmoniien.  Wir  finden  Falle,  wo  die  beiden  Mamniartascben 
sich  gleichuiässig  selbständig  von  einander  zeigen,  ilann  solche,  wd  sie  gleichmSssig  aisammenwirken  mm 
Aufbau  des  einheitiichen  Harsnphima,  dann  aber  treten  uns  auch  Zustande  enlKcgen,  wo  eme  einseitige 
Kntwickclung  stattfindet,  wo,  wie  it  h  :iusführte,  die  linke  Tasche  die  rechte  weit  überwiegt.  Die-'  sisd 
ülles^  Parallelen  xum  eiwaclucnen  Zustand,  boniit  bestätigt  sich  al&o,  wa»  ich  vorher  über  die  all^emeuie 
Bedeutung  der  Beatelanlage  gesagt  habe.  Sie  ist  wjchti|(,  aber  nicht  fundamental  wichtig  ^  ^  Auffassung 
ilc»  Beutels.  Sic  bietet  eine  willkommene  Ergänzung  der  tJcobat  htungen  am  erwachsenen  Thiere  und  kann 
eventuell  solchen  gegenüber,  welche  die  Bedeutung  der  Ontogcne^  allzu  aehr  schätzen,  dazu  dienen,  gewisse 
aUenblls  denkbare  Einwinde  an  beMsligen.  Diesen  mag  jenes  firtthe,  auf  Fig.  4,  Taf.  XIV,  daig^Millte 
SMdhmi  vielleicht  von  grosserem  Werdie  sein  als  die  behn  erwachsenen  Thiere  Ahr  die  Dupiiättt  der 
gamen  Bildung  sich  trirfhemh-n  Zeugnis-se. 

Einen  Einwand  mtichte  ich  hierbei  noch  von  vornherein  zurückweisen,  der  vielleicht  erlioben  werde« 
kdmiie.  Es  wird  vielleicht  Jemand  die  Behauptung  aulaialfaoi,  daas  der  wipaare  Beutel  das  Primäre  sei. 
und  dass  die  .MammarUischen  nur  ein  Product  der  ReduclIOB  die*er  Bildung  sein.  Hierf&r  würde  er  »ich 
auf  Zustande,  wie  etwa  Taf.  Xl\'.  j,  stützen,  wo  ja  iUHser  ih-.i  M.iinm:»rt,i-rh'-n  eine  unpaare  Hildulf 
eaanrt.  Dieser  Einwand  wiru  («ieichraässig  die  outogenetischcn,  wie  die  erwach.sencn  Zustände  treffen- 
Gerade  gqgen  ehnn  sokheu  Einwand  wOid«  der  Hinweis  aufIdas  frOfae  Eatwkiwiungaamdiam  von  Bedeutnng 
sein,  denn  von  diesem  aus  muss  fl:is  ^püt^rc  HervortreMn  der  Marnmarlaacheu  als  die  ROdckehr  P» 
itchon  früher  gegebenen  Zustande  beurthcilt  werden. 
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Bei  der  Reduclion  wdnien  tbm  nidrt  jene  charakteriMiBchen  Zmtande  aich  ergeben,  wenn  lÜMelbm 

nicht  bei  der  Entstellung  eine  wiclitiKe  Roll.-  gespielt  hätten.  Es  geht  aber  Midi  MieM  M,  die  Uumnitr- 
ta.«chen  als  Rudimente  des  Beutek  hinzustellen,  denn  sie  fimcüoniren  ja  gmc  deutlich,  hald  die  eine^  baM 

«üe  atidere. 

Es  v«re  also  sehr  unberechtigt,  wenn  Jemand  venuchen  wallte,  die  Hammartwchen  deehalb^  wdl  ile 
bei  der  Reduction  des  Beutels  sich  wieder  im  unpranfElichen  Zostande  letcen,  Air  aecuodlTe  oder  gar  on* 
wichtige  Bidun||en  ni  erklären. 

FUr  das  Schicksal  der  Mamroartaachen  ist  üirc  Bvzictmng  zur  Marcupialbildiuig  sehr  wichtig.  Nicht 
nur,  dass  dadurch  etwas  Neues  henrori^ht,  auch  die  Hamtnartasehen  selbst  erfthren  eine  Modilicalion.  Sie 
haben  «in^n  Thril  zur  Formation  de^i  Mursiipiums  abgegelM-n,  alier  auch,  nachdem  dies  {[esdielien,  blutben 
sie  innerhalb  der  neuen  Bildung,  vielt'adi  wenijg^jtens,  als  etwas  BciMmdiTcs  erktfnnbar. 

Hieraus  kfionte  der  Grund  erwachsen,  eine  neue  Beseichnun^weise  einnildhreu,  deren  Ndtilidikeit, 
ja  vididdit  Notbwendigiceit  ich  mit  ttficksicht  auf  die  höheren  SttuKsthiere  in  Enritgung  gengeu  habe.  Es 
wäre  vl»-Ildirht  nii-ht  '!ni:^rfi'rn'*t.  '.vi  nn  mnii  II.  T'  (  Inn  im  ganz  ursprünglichen  Zustande  ah.  prirtinre 
Mammartaschen  bezeichnete  Au-^  diesen  nürden  die  .-ccundären  Taschen  hervoinjehcn,  dadurch,  das^ 
dn  Tkeil  der  primtren  in  die  BeutelbiMunf;  einbesogen  wird. 

E*  W.Ire  Ja  a  priori  ganz  wohl  denkbar,  dass  die  lieutelanlage  iMiie  so  fc-ste  Einrichtung  würde,  dass 
sie  sich  unabhängig  vim  den  Mainmartusi  lieii  onlogenetisch  iiil.  i^  '.'-  il  -.v.!-!!  ,i  ■  |,Iiyl  i£;>  netisch  aus  denselben 
ltcrvor);e}(anf{cn  ist.  Wenn  in  einem  üolcheii  Falk  dennoch  .Mannnarta>rhrn  .luttreten,  so  habi^  wir  c»  mit 
secundSren  Mammartaschen  au  thun. 

Die  einzige  (Irfahr  bei  dieser  BenennwiiR  witade  ich  darin  erlilicken.  dass  man  sie  zu  dogmatisch 
verwrrthen  und  dem  allmählichen  Uefaerffang  von  primären  in  secundSre  Mammartaschen  nicht  genügend 
Rechnung  tragen  künnte. 

Gekgentlicfa  der  Beaprediuiiir  der  Beulelthiere  weide  tdi  hn  EJnadnen  aeigen,  inwieweit  diese 
neuen  Begriffe  das  VeiatllndniM  der  DUFerenrinui^  der  Mammarorftane  erkichlem. 


III.  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  und  allgemeinere 

Betrachtungen« 

Ueberblicken  wir  die  bei  KeUdutt  gefundenen  Thatsachen,  so  ergiebt  skfa  in  vielen  Punkten  eine 
fundamentale  Uebereinstimmunf;  mit  Omitkorh^ckus,  wahrend  in  anderen  sich  DlflTeienicn  xeigen,  die  zu  der 
Frage  nach  dem  primitiveren  /.'Htrmde  hei  den  Moiiotremen  anregen. 

Ueberein»timmend  sind  ilie  Verhälliii«*  dei  Drüsen,  soweit  es  sich  um  die  makiwlrapisebea  Zuitind« 
hsnddt,  abereinsUnmiend  ferner  sind  die  Drilwnüelder  in  ihrer  allgemeinen  Lage  und  Con^ration. 

Wichtige  Aliweichungen  iiegegnen  un*  in  der  Beschaffenheit  des  Hautmnakeis  und  in  dem  Relief 

der  Umgebung  des  Driisenfehhts. 

Wälirend  wir  Lei  Omithwhfnchus  eine  streiiit  paarige.  Muskellacke  antreffen,  finden  wir  bei  BM*m 
einen  graasen  unpaaien,  medianen  Bezirk,  der  von  der  Musculatur  spinclerenartiK  umläasl  wird.  Wo  ii«gt 

nun  hier  der  primiti%cre  Zustand  vor  ? 

Aus  dem  Objccte  selbst  lässt  sich  ohne  eine  Lüsun«  de»  Problems  der  Fhylügejie*c  des  Bauchhaut- 
muikeb  «ine  bestimmte  Antwort  auf  diese  Frage  nfcht  geben.  Wir  mtaen  daher  die  Ergebnisse  abwarten, 

M' 

N* 
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zu  .l...pn  dw  i.ll,-  Untprsuchtm-  ri.-r  Iluutmuscutalur  voi»  fcUdM  führt.  Von  den  bereits  oben  er- 
«jümten  Möglichkeiten,  die  vorliege,,  scheint  mir  jede  viel  «r  «fch  «  tab«.  Einfedier  frdKeh  und  va^ 
.«^L*»  Uimniidhne  dnef  purigtn  UaritaEllclK  m  aat  unpure  Lflckc.  al.  d^r  uw^rU&.ri^  Var- 
gucr.  Um  iMflMres  zu  beweisen,  bedarf  «.  d<-r  BesTiiTi.!.,OK  oin«  «ecundSren  Einwachsens  der  Bauchhaut- 
mu»cu!atur  zwinchen  die  beideiseiligen  Drüscnfelder,  und  dieser  Nachweis  dürfte  niclit  ganz  leicht  «ein. 
Im  anderen  Falle  würde  M  «ch  tedi^h  um  doe  Rednctkm  da  mediaiien  UmOm  des  BaucMiavImakeb 
iHmddn,  und  dtee  «tre  Weht  wewOndlich,  Hab<>n  wir  doch  (^eschen,  Wn-iLhtli.Ii  .i,  r  Pr-s,. 
Wxdrn  TTipilp  clr?  Hmitt^  -.^kp'.F  rinr  ungleiche  Rolle  spialeiL  Der  laterale  Tbeü  ist  es.  welcher  durch  seine 
Ugc  zur  Drüiu'  eine  compres-sorische  Bedeutung  fcir  diHClta  iMiittt,  (we  Benehinig,  di*  d*m  medialen 
fdilt  Lelataem  mMa  daher  dM  gewine  Ifinderwerthigkeit  Mteeprochen  werden,  und  lein  FortWi  «M 
auch  von  der  functioncllen  Seitp  her  vr-r  tr.n  lli-h. 

Der  allmUtlicbe  Uebergang  dw  paarigen  Bildung  in  eine  unpaare  würde  auch  in  schönster  Hannoaie 
aldien  mit  den  eatsprcdMiiden  Umwandhingen  an  den  PaHenbiMm^cen  dea  IntegnmenleB. 

Rfrtlgliril  diritTT  es  leicht  denkbar,  da»s  man  ohne  weiteres  OmUkorktpulms  als  phylogenetisches 
Ausci.iis-^'^taHium  für  den  anderen  Monotrcmen  betrachtete.  Ist  doch  daa  Fclileo  wohl  ausgeprägter  Taschen- 
und  Beutelbildungen  iweifellos  ein  niederer  Zustand.  So  ptotiaibel  die«  a«di  acheinen  m^,  ao  nius  man 
doch  berttdidchllgen,  daaa  wir  liUier  vom  OniMißtkiu  noth  kdae  Eietnplare  kennen  gelernt  haben,  die 
auf  der  Höhe  der  functionellen  Thatijjkeit  des  Mammurapparatrs  standen  il>ch  war  ja  l>ei  Meckel'« 
Ea^^pl^iT  die  Dr^  aemlich  graes,  aber  wir  kfionen  mit  solchem  vereinzelten  Befunde  nichts  anfangen. 
IM  die  Umeiauduuiff  eioer  recht  groaaen  Zahl  gnivider  oder  brOiender  Wesbcben  wird  una  in  den  Stand 
ff^^  efai  cndgflitigea  Urtheil  darüber  zu  gewinnen,  ob  nicht  die  von  nur  entdeckten  Mammargrubcn  Reste 
ausgedehnterer  Taschenbild'irRCTi  darstellen.  Das»  dieselben  keine  zufalligen  Befunde  daistellen,  dttrftc  aus 
metner  Sehildra^ung,  vor  allem  au*  de«  sehr  bcracrkenswerihen  mikroskopischen  Duen  hervoigdien»  die 
cjae  Bewnderiwk  im  medial  vom  Drflaenfeld  i;dag^ttin  Intecnmentea  im  Vereldch  mit  dem  teteralen  dai^ 
thun.  Lcufrni  t  m.m  Mt.i.;!i  liki-it  einer  früheren  oder  zeitweiligen  Existenz  der  Mammartaschcn,  so  müssen 
wen^^steos  diese  Besonderheiten  der  Haut  venilAndlich  gemacht  werden,  und  dies  dürfte  auf  einem  anderen, 
da  dem  von  mir  efngeacMagenen  Wege  nicht  leicht  gelingen. 


Wie  man  hierau.s  ersieht,  bin  ich  geneigt,  in  einigen  l'unkten  OniiäiorhyHehut,  in  anderen  Eckidna 
mm  gitaere  Ftimhiviilt  im  Atifban  des  Mammtrani^ea  nunadiTeiben.  BeiOglich  des  Hautoniskela  mOdile 
Uli  in  (lit  s--r  Hinsicht  dem  Ormlhorhjfndnu,  bezüglich  der  Mammartaschcn  der  Eehidna  den  Vorrang  geben. 
Jede  dieser  Formen  hatte  also  im  Laufe  der  ph3rsiologi.schen  Entwicklung  eine  Einl  iKse  erfahr«!,  £cMi*a 
hüte  eine  ndtOete  Partie  des  Hautmuikda  verloren,  während  OmUkorl^uehtu  die  Ta.schcnbildungen  de*  In« 
tegumentes  eingebüsst  hatte.  Um  nun  au  dnem  gemeinsanien  Uiaiulmid  su  gelangen,  mOaseB  wir  die 
Eigenschaften  der  beiden  vorUegcnden  Mnnotr-men  mit  einander  combiniren,  und  zwar  in  der  richtigen 
Weise,  d.  h.  indem  wir  jeder  dasjenige  entlehnen,  wa»  wir  für  wirklich  primitiv  ni  halten  geneigt  and- 
Fdgen  wir  dieaem  Gedaakeaguge,  sq  gdangen  wir  an  dnem  Ui<4fgiia«Rmen,  wddier  jedendta  doe 
Mammartasche  besüss.  Zu  jeder  deiadlwn  almid  der  Hautmuihd  hi  der  Beaidmng  dnn  Sphiodera. 

Die  DupUchtt  der  gaasen  Anlauf  w^rri^  gamit  eine  voiist-indii;,  s,  in  und  wtirde  mit  dt-r  .ii  f  falten 
(kmUhor^pteius  noch  jct«  leigt   Das«  Edudita  sie  ebenfalls  einst  besas»,  gehl 
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aus  dem  allerding»  seltenen  BeAuule  einer  ZwiUinsigebuit  bei  EM»  iierrar.  Swom  Int  dnn  HldM« 
Fall  beobachtet. 

För  andere  Combiaationen,  wie  etwa  die,  da»  ein  medianer,  unpaarer  Apparat  da.  Fr.tp  ...wes.  n 
M  «»  dem  dch  die  ■ytunetriKiie  Eiariciitui«  «ntiridielt  habe,  finde  ich  m  den  Thateachen  keine  Be- 
grtndun;^,  w,.  _  a,  man  ja  bc^igüdi  dv  HbiM  all«  fllr  nOglkh  hallen  miint  -  etm  der  Vaiw 
mdl,  die  Mammarorpane  der  In-idpr  Monntremen  al<;  f^Snrlich  unabhAngig  von  einaader  eoMMidciie 
Bildungen  aufmfaasen,  erst  seinerseits  stark  fundirt  werden  mttttte,  ehe  ernir  DiacuttioB  abeiltaii]it  an* 


Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Frage,  inwieweit  die  vorgeftlhrten  Thalsadien  auf  die  Geschichle  der 
Mmunann^e  neues  Lidit  werfen. 

Einmal  ist  es  die  Ei.!,t,hung  de»  Harsttplums,  wdehe  dadurch  dem  Venatednfai 
gebracht  wird,  und  ferner  i-rgebeii      h  auch  <lt^-irh!<:pmil<t(>.  von  denen  aus  dii>  ersten  Phasen  der 
llildung  von  Mammarorganen  sich  seliarfcr  präcisircn  lassen,  als  dies  bisher  n«glich  war. 

BecOirlicb  der  Marsupialbildni«  liefern  die  Befimde  bei  £sMAm  eine  ausBezeiehiiete  Besta  lig  ung 
le^r  R it  htiKkeii  meiner  früheren,  rein  theoretisch  aufgestellten  Ansicht  aber  die  Be- 
ziehungen der  Maminartaschen  zum  Beutel. 

Es  zeigt  sich  in  der  That,  dass  die  scheinbar  so  divergenten  Angaben  der  frülieren  Autoren  gleich- 
niasig  au  Recht  besteben,  und  da»  sie  nur  durch  die  Wabmehmunfr  verschiedener  Austrildnngastufei  dei« 
selben  Organe  'inliuLft  uarcn. 

Der  ursprüngliche  Zustand  war  geßeben  durch  eine  streng  pLuit'-  I^.N.Ju'nf .lliluni;  M-n  J^nstand 
s»eUen  wir  naiicfaat  als  dnen  gegebenen  hinnehmen  und  die  Frage  nach  einer  Hervorbildung  weiter  unten 
prüfen.  Dieses  Stadium  der  psarigen  Mamnaitsschen  vm  der  grflssten  Bedeatung.  Seme  Anffindwig 
liefert  einer  grossen  Reihe  von  Um<>r^ti(  hunrr.  r  ,I,  r  Manimarorgane  bei  höheren  Formen  die  bisher  nicht  in 
dieser  Schärfe  erbrachte  thaisilchliche  Basis  und  besUtigt  damit  «gleich  «ufe  beste  die  Richtigiceil  der 
VoianssetBmg,  von  der  sns  diese  Forschungen  untemominen  worden  waren. 

Der  ursprunglicliste  und  wichtigste  Theil  dieser  TaschenWIdungcn  war  derjenige,  welcher  sich  hi 
der  unmittelbaren  Narhbafschaft  des.  DrOsenfflflc«  hcfnnH.  V'm  ih^-n  ;iu«  hat  sirh  .Irr  T.-..^r1ipribf /irk  «-ifr 
ausgedehnt,  zunächst  in  caudaler  und  medialer  Richtung,  allmählich  auch  seitliche  Hautpartien  in  sich  ein- 
•*^«l>end.  Diese  Erweiterung  der  urspiünglich  wohl  nicht  sehr  gertum^n  Tsschen  musa  mit  ihrer 
Fum  ti.,n  in  innigen  Connex  gebracht  werden.  Die  Beherbergung  des  Eies  resp.  des  jungen  Thieres  stellt 
den  Factor  dar,  weld»er  eine  betleutendere  Ausdehnung  und  V.  rti.-fiinj;  d.-r  T.i^<  kr  nlulilunucn  lirrh.  iftHme, 
und  dicBe  Einwirllting  dflrfte  wohl  ursprünglich  die  beiden  biiatcral-symmetnschen  l  aschen  m  gleicher 
Weite  bemAieD  haben. 

Wir  wir  cl;i,  sn  oft  bei  solchen  einander  gleichartigen  Organen  treffen,  die  eben  durch  ihre  ursprCIng* 
iche  Gleiehbcrechligung  mit  einander  in  eine  Art  von  Concurrenz  tn  ti  n  wird  auch  bei  den  Maminartaschen 
sne  ungWchmlsaige  Entwickelung  dem  indifferenten  Zustand  gelulgt  sein,  und  dieses  Verhalten  musMe 
besondere  Bedeutung  gewimimi  bd  der  Reduction  der  Naditommensdiaft  auf  die  Einsahl,  welefa«  jetst  flta- 

£ckidna  die  Rc-^fl  ilarstrüt.  So  ergab  es  sicfi  (^an/  v<iii  sciiist,  ilass  hali!  die  Hnr,  bald  dir  andere  Tasche 
sich  starker  entwickelte,  und  daas  dadurch  die  urspränglich  paarige  Taschenbildung  einer  unpaaren  Ein- 
«Idiini«,  einer  llatnviaiUUm«  wich.  Das  gleidmiiiiveZwumneawiiliCD  bald«  Taaclien  ist  hier^ 
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eine  allmählich  sich  entfaltende  und  complicirtere  Erschrir^nw^  '1.  r  T(  ,t  -*-nÜKt  auch  di«  mächtiß.- 
Ent&dtung  der  einen  Taschenbildimg,  wie  es  scheint,  vollk.jmmcn.  D-.is  Kiniicziehen  auch  der  aiideiseiiigen 
dorfte  dunit  In  Ziuiminail»!«  M  bringen  Min,  d«n  die  Jungen  Thia«  rdaliv  InigvZeU  in  dem  HaiMpinm 
werUUben,  tmd  »o  adien  wir  aucli  hier  wieder  m  dem  „BeuteUBtnrf'  «dtat  den  F^ar,  welcher  die  Eh- 
taeitlichkctt  dcc  Mnrsuf:ium-  hcrbeifiiliren  half. 

Zur  Vta-vollkommnunK  dieses  eiulieitlichcn  Marsupiums  trug  die  BeniAnnK  detaäbeo  lUBi  Haut* 
mnskel  aweifellM  viel  bei.  Wie  Mich  denen  nmieflneUdie  Anordnung  geweeen  sei,  ob  er  von  vomherdn 
eine  unpaare  Lücke  umftri  I  i  ifcr  "b  eine  -iolchc  anfangs  als  paarige  Bildung  entstand.  —  nachdem 
einmal  der  Mu»kel  die  Rolle  eine»  Sphincter  marsupit  abernuuimeu  hatte,  ergab  siel)  di« 
SteigerunM;  *einer  Bedentunji  ftr  den  framen  Appent  von  selbst.  Je  «mger  der  Aditus  durch  den 
DBcndg  werdenden  Muskel  einnorichnurt  wurde,  desto  mehr  konnte  die*  Mar-*upiuin  sich  in  der  Tiefe  «» 
dehnen,  ohne  da»»  die  (Jefahr  eines  Hrrausjrleitens  des  junnen  au?  -^i't:;  Behälter  «egel^en  wurde. 

So  gelangen  wir  für  £clu4»a  tu  »ehr  einfachen  und  klaren  Resultaten.  Gerade  der  Umstand,  da»* 
bei  dieeer  Form  die  i^nw.  uns  hier  besdiSftigende  Bildune  nod)  vttll^  im  Pluw  begrifibn  ist,  geetaHet 
uns  vortreffliche  Kinbücke  in  die  allmähliche  Entwickelunß  des  Maminarorjians.  Wir  lernen  dabei,  daM 
B,  welche  un«  bei  höheren  SAu^ethiercn  tüs  regelmässige  und  tjrptsche  Befunde  entgegentreten, 
■nd  edbat  dann  in  dner  gewissen  Unfaeetimiiifheft  und  ünngeibnlHigiteit  «ch  leigen, 
fltaiB  in  genauer  Anpassung  an  den  Bedarf,  Im  iunctionellen  Dienet  der  ganieu  EinrichtunK-  In  dle^le^ 
Hinsicht  ist  auch  die  s<i  überaus  schwankende  Kntfaltunu  von  WarzenbildunKen,  auf  welche  ich  oben  hin- 
gewies«»)  habe,  von  der  grösstten  B«deutuiiii,  und  ebenso  mus»  auch  die  eigenartige  Kntfaltimg  de»  Beutel- 
intcgumentes  hieifier  geeShtt  werden.  Gewinnt  doch  dasselbe,  namentiieh  bei  starker  Aospiagung  des 
KarEupiums,  eine  von  der  lienadilnrten  Haut  recht  Terschiedene  Beschaffenheit 

Und  alle  diese  Dinge  treten  nur  tcmporftr  auf,  luu  in  den  Fau.*en  zwischen  den  Functionspcrioden 
«ich  so  vollständig  auMUgleiclitn,  dass  man  nur  mit  Mühe  die  Stelle  des  Mammarurgan»  «i  entdecken  vermag. 

Von  gfosaer  allgemeiner  Bedentung  irind  audi  die  embryonalen  BentelbeAinde,  deren  Entdeckung 
'.x  ii  SF^rnN  verdanken  und  deren  aUmahKch  erfolgende  Verlegung  in  Mhe  embryonale  Perioden  oben  er' 
klärt  worden  ist. 

Wir  haben  die  BtornmaTorgane  durch  die  enien  Phasen  in  ihrer  allnUkhlichen  Vervollkommnung 
vi>n  ilen  niedersten  Zu>:tänden  ans  erfolgt;  an  erOlfaet  sieh  aber  aucb  die  Perspective  abwIrts  au  den  An- 
iltngen  dieser  Organe  überhaupt,  und  wir  wollen  pn-f-n.  erflehe  der  itii  Vorliegenden  dargelegten  Tliats-icheu 
auf  diese  Vorgeschichte  der  Mainmarotgane  Licht  werfen,  und  ich  will  bei  dieser  Gelegenheit  die  An- 
sdiauungen  darlegea,  «dche  sieh  mir  beaqglicib  dieses  schwierigen  Oipitel*  ergeben  haben. 

IcVi  Im'..-  im  i-  IV  ti  Tii.  il  lifter  die  Frage  berührt,  welche  der  die  Mainmarorgane  auszeichnenden 
Eigenthümlichkeitcn  als  die  primären  zu  beurtheilen  sind,  ob  wir  diese  Drüsenbildungcn  als  solche  annehm« 
raOsaen,  oder  ob  die  TaachenUldungen  da»  Ursprüngliche  waren.  Ich  neige  zu  der  Annahme,  dass  «»  mi» 
dem  Letzteren  das  Richtige  treffen,  dass  die  Taschenbiiduagen  viel  Mter  sind  als  die  Entfidtung  der  Drüicn. 
Hierbei  bestimmen  mich  die  u'^ichen  Kr«-ägunj;en,  v<m  denen  Geghnbavh  geleitet  ^vL.n^•,  uvm  er  sich 
aussprach,  dass  „die  Function  dieser  Drtoen''  i-  der  MammardrOsen  -)  „nur  t^iju  Besteben  ein« 
venttodUch"  ist 

„Man  sollte  denken,  das..  zuerst  eine  Stelle  des  Integumenite  zur  Bergung  de»  Jungen  resp.  des 
gelten  Hies  sieb  «usnibilden  hat,  bevor  der  Drüsenapparat  an  der  BrutpOege  TheO  nimmt  und  eme  dem- 
AudNldniig  in  Anpassung  an  die  neue  Function  empfängt. 
Einem  sokfaem  Gsnge  eniapricht  auch  das  ontagenetiiche  Verhalten  bei  den  »ogethiefwi,  iwie» 
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die  Anlage  der  Maiiunartasch.-  allgeradn  <las  Erste  ist.   Aisdaon  ent  legen  sich  die  DrCsen  an.  IHese 
(ceade  durch  mdne  froheren  Untennichungen  diuiielqtten  Thameboi  habeD  anch  jetzt  noch  ftir  mich  das 
Sr<tate  Gewiclii.   Sie  la.sscn  sich  nicht  anders  erklaren  als  doivh  dv  hohe  Alter  der  Tttchenhadung«». 
Dieser  Schh.ss  stimmt  al>er  auch  mit  den  theoretischen  Krw.lKunKen  ftl>erein,  die  ich  oben  üher  die  Kcraein- 
■ame  Ausgangslorm  der  Monotreincn  entwickelt  habe,       ist  nicht  verständlich,  daas  ach  an  der  seMichen 
Baiidige«end  in  ttaeng  »ymmelriMhem  Verhalten  die  HautdrOMn  attrker  entwickelten,  «ena  oiiftt  der 
Factor  «»''cigt  wird,  der  diese  ul.:ichmä.<*ige  Entwickelun«  der  neuen  Organe  beherrschte.    Als  solchen 
betrachte  ich  nicht  etwa  die  Taschenbildui^,  denn  diese  roOsseai  auch  erst  erklärt  werden.  Mmih-rr.  den 
Factor,  der  diese  Taschen blldunfren  aelhat  uns  erklärt.    Ueber  diesen  Funkt  i>it  bisher  keine 
befried«ende  MemunR  geluaaert  worden.  Gegbhmi»  mttchte  hierfflr  die  glatte  Mnsculatur  in  der  Um- 
gebung des  Driisenreldes  7iir  Erklärung  heranziehen,  aber  ich  muss  l>ekennen,  dass  mir  dem  einige  Bedenken 
entgegen  *u  »teilen  iM:heincn.    Es  ist  zunächst  gai  nicht  ausgemacht,  das»  wir  in  diesem  Besitz  einer 
mächtigen  «latten  Mnsculatur  einen  sehr  primitiven  Charakter  der  betreifenden  Hautpartiwi  ju  erblicken 
haben.   Im  Gegentheil,  die  Verschiedenheit  der  Befunde,  w«lche  wir  dnrin  bei  den  beiden  Monotremen  an- 
treffen, legen  (fi-   \'  rmuthung  nahe,  dass  die  Entfaltung  einer  „Areolargcwel»e.<-,  xvic  ich  frOher  die  eigen- 
«irtigc  Miidiliration  der  Lederliaut  dieses  Theile»  genannt  habe,  eine  äectindilre,  vielleicht  an  die  Entfaltung 
der  Drihen  anknüpfende  Encheinung  aein  kannte.  Ob  spKter  nach  der  EntfiiHimg  der  Diflaen  dieae 
Mtttculatur  bei  der  Vertiefung  der  Taschenbildungen  vielleicht   eine  Rolle  spielt,  «111  «ät  -rm^^ytit^ 
lanen»  «ur  Erklärung  der  ersten  Entstehung  derselben  reicht  diese  Deutung  nicht  aus.     Hier  mU.ssen 
wir  vwimehr  nach  einem  Factor  suchen,  der  keine  Besonderheiten  des  Intcguiwente»,  vor  ollem  keine  Com- 
plication  der  Driben  vonnmetit.  und  ein  solcher  bietet  sich,  wie  ich  glaube,  in  dem  Hautmuakel 
dar,  dessen  innige  Beziehungen  zu  den  .Mamniarorganen  uns  ja  in  «o  Ifaenva  deutlicher 
Weise  entgegentrelen.    Wir  mflaaen  jedenfalls  den  Vorfahrenformen,  bei  denen  zuerst  Mammarorgane 
eniataaden  sind,  gewisse  Eigenthflmlkhkeiten  xneikennen,  die  den  „Säugethiertypus  '  ducumentiren,  ganz 
unaUiingig  von  den  Uammancgan  aelbat.  Solche  Merkmale  sind  einmal  die  BMduffanheit  des  Integumentea 
mit  ?'»fTT-r  Pr  i-i  n-  iin  l  Haarbildiuigen  und  ferner  ein  ausgedehnter  ßa uc h ha u tmuskel ,  dessen  all- 
mähliche Hervorbildung  am  weiter  proxim«!  gekgeaoi  Theilen  schon  bei  niederen  Wirfaelthieren  äcb  anbahnL 
Diese  Besonderheiten  vonuageaetit,  ergeben  «ich  gm»  von  selbat  CompKcatkinen  der  Bauchhaut, 
wenn  wir  nur  diesen  Urformen  der  Monotremen  dw  gleiehe  Fortplfamzmigsweiae  imd  (ine  ähnliche  Art  der 
Brutpflege  zuschreiben,  wie  wir  sie  In'i  Sauropsiden  finden. 

ich  nehme  also  an,  dass  ein  BebrOten  der  Eier  der  erste  Factor  war,  welcher  hier  etwa« 
Neues  hervorgehen  lieas.  Daaa  an  akdi  «ehon  dieses  Brutgeschaft  genügt,  um  die  Bauchhaut  lu  modillciren, 
aeigen  tms  die  Sautopsiden.  Idi  brauche  nw  auf  die  bekannte  Bratpflege  der  Vagd  m  verafdten.  An- 

gcnoimnen  nun,  dass  die  nuUtrTlichfn  Tliierr  rüc  !"i<T  hrbriitf^t'-r    mid  die  inmVe  ReHlhnir.;?  rrM  den 

hartiicbatigen  Eäem  einen  gewis.sen  Einfluss  auf  das  Inleguinent  des  .\bdomcns  ausübte,  so  hat  es  nicht:. 
Befremdendes,  wenn  «ir  die  Ausbildung  einer  Beaiehung  des  Bauchhautmoakels  sv  dem  wohl 
paarig  vorhandenen  Brutbezirk  der  Haut  annehmen. 

Die«ie  Voraussetzunge.n  führen  uns  ganz  naturgemäss  zu  einem  Zu-lrird.  wii-  ilin  Omithorhynehu»  mit 
seiner  paarigen  Muskcllacke  darbietet  Ein  geringes  Auseinanderweiclien  <ier  longitudmalen  Fasern  dt» 
wiUkllrlieben  MnakelB  wflitle  dem  Tfaiere  die  MUglit^keit  geben,  das  Ei  eittnklemmen  und  so  eventudl 
bei  drohetiden  Gefahren  zu  schätzen,  auch  vielleicht  fortzutragen. 

So  entsi4md  eine  paarige  Vertiefung  jederseits,  die  zur  Rildung  der  Hanunartascben  fahrte. 

Es  wäre  aber  auch  eine  andere  Art  der  Ableitung  denkbar.  Man  kflnnle  von  ehern  Zuatandp 
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g«««er  Ausbildung  d»  B«ichtaötdM»W»  tmeOmn,  iroW  *r  mediale  R»d  deMlbm  emfiKh  diml  d. 
HaMapptna  dM  Ein  V«rwerthunK  fände.  Dieser  M...Iu.  w;i,r  nn.h  .  ir.fach«,  aber  er  .rt  mir  n>ch?  ^^hr- 
5chcin«i.1i  «  <1pnn  da»8  der  Nachweis  Air  di«  primitive  Bedeutung  der  unpaarcn  Muskellücke  von 
MMdm,  erbrach«  wurde.  Man  «eht  daraus,  dü«  liii  Fille  di«w  Nadiiwwe«,  de«  vielleicht  UenelMr  eh 
«in  ZcBBniiw  gegen  die  Heaumrlaadiett'TliMfle  im  Feld  führen  «Oide,  mdne  gante  DanleUuiig  Mm 
weientliche  Aenderunp  t-rl-itli  r  wlirdf.  «sie  würde  nur  eine  Vereinfachun«  erfahren. 

Wie  aber  auch  die  Entschcidiuig  fallen  mag,  in  jedem  Falle  crgicbt  sich  der  Haatmtttkel 
alt  die  die  Taschenbildung  ernSglicbende  Grundlage,  auf  welcher  von  ansäen  her  ein- 
wirkende Factorcn  -  das  Ki  selbst  —  Neues  hervorgehen  las-sen 

In  dieser  Betonung  der  Beaebnngen  de*  HautmoskeU  zu  den  Mammartaachcn  und  damit  indirect  zu 
dem  Beutel  liegt  das  Neue  meiner  gansen  Auffiumu«,  durch  weiche  die  sfiAtere  Rolle  des  Hsttlmuakeb  ah 
SpMnder  ohne  weiteres  venHbidlidi  wird- 

Dass  die  Taschenbildungen  au.-'  hrr.  ff.in:^  primitiven  Schutzeinrichtungen  hervorg«Kangen  sein 
sollen,  mag  vielleicht  Uandusm  nicht  recht  plausibel  Schemen.  Wir  müssen  aber  erwägen,  weklie  ungebcaun 
Holte  Ar  die  Erhsltamg  der  Art  die  Thatsache  haben  rnntale,  daaa  mtttterUche  Thtere  die  Eier  resp.  Junge 
auf  der  Flucht  vor  Cefahr  mit  sich  forltraneii  konnten,  ohne  dabei  selbst  irgendwie  behinHrrt  z«  ?Hti  Eine 
solche  EinrichtHng,  mochte  sie  auch  aniangs  noch  so  priinitiv  sein,  kimnie  sich,  ja  musste  sich  wohl  ein- 
bargern,  und  was  sneret  mr  onlar  dem  fiieelen  EinÜnase  des  Bruinclee  eotitaoden  «er,  das  Widete  lidi 
spMer  scheinbar  miafafaln|ig  davon  aus. 

|e  mehr  nun  hier  Einziehungen  'l!i=  Intejjumentes,  wenn  auch  zunächst  nur  für  kurze  Zeit  sich  ent- 
wickelten, um  so  mehr  werden  auch  die  erwähnten  Modiäcatiünen  des  Integumentes  »ch  stärker  ausgeprägt 
haben.  Ea  weiden  vor  allem  Uicale  Störungen  der  Blutdrcuhlian  dieser  Theile  gen«n  sein,  welche  auf 
rein  mechanischem  Wege  erklärlich,  allmählich  eine  hohe  physioltigische  Bedeutung  für  da^  Fi  rrlanetcn, 
und  gerade  hieran  möchte  ich  die  Modificationen  der  Hautdrüsen  anknü{>fen,  deren  Bedcutunji;  natürlich 
nicht  von  vomherdn  eine  nutrituriache  KoOe  ftlT  das  Junge  gewesen  sein  iHmD. 

Oias  aber  eine  solche  allmählich  erlangt  «urde,  kann  niclit  weiMr  wunderfanr  ersdieinen,  wenn  man 
vfini'i«5Ptrt,  iAsi  das  Ausschlüpfen  der  Juiig'pn  m-i  cjcm  Fi  im  Brutht-hältcr  rrfolgte.  Man  wieder  ist  es 
die  Verlängerung  des  Aufenthaltes  in  der  Manunartaxche  resp.  Beutel,  welche  den  FOtus  als  eine  die  weitoe 
Entfahung  dea  gmiaen  Apparates  beeinflniaende  Macht  erachvinen  Mast 

n.T^s  dir  Aufnahme  A(ks«;iger  Nfilir.m-;  --i  'non  bei  den  Sauropsiden,  die  au.<<  dem  Ri  geschlüpft  sind, 
eine  Vorstufe  hat,  darauf  hat  Haackk  bereite  hiiigewi«s«en.  Von  einem  activen  Saugen  kann  aber  natürlich 
nldfat  die  Rede  gewesen  aciB,  und  da  wkd  denn  die  compr^orische  TUl^l  des  Bauchhaul' 
auf  efai,  wenn  auch  suaachsl  nur  wenig  starker  eatwidteUes,  DrftaeBpafiket  von  hoher  fuMtioneiler 
Bedeutimg  geworden  sein. 

Damit  haben  wir  die  Anknüpfung  an  die  späteren  Phasen  der  Ge.schiclite  der  Mammarorgane 


Von  .rliV^em  Cc^irhtspiniklM  ;ius  vvird  die  Stellung,  welche  ich  gegenüber  dem  Verhalten  des 
UmUitorkjfui^  einnehme,  leicht  verständlich  «ein.  Ist  die  Drü.se  das  Secundarf-,  er,t  im  Anschluss  an  eine 
TasefaenbiMnng  sich  Badcode,  so  ntnss  nach  meinen  Anacfaauungen  auch  OmMorit^nekM  entweder  Taschei»- 
biklungen  am  Drüsenfeld  besessen  haben,  oder  aber  vielleicht  noch  jetat  leitvwiae  daibielen.  Etatspieehend 
der  Beacha&nheit  des  Hautmuskels  können  die.selben  aber  immer  nur  streng  paarige  Bildungen  reprSsentiren. 
Hieidnrthislvidleldit  die  Fortftüirung  eine*  ganz  alten  Zustande»  bei  diesem  Monoltemen  gegeben,  der 
aber,  in  ehseitiRer  Entwickelung  aualaufead,  an  Reductionen  der  Reiiefbüdungen  am  Drflaenfelde  fOhne. 
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In  jc«lem  Falle  ist  es  jjerechtfcrtiBt,  nacl)  Rudiment-  r,  >  ,  „  TaschoibildlUieeil  Ctt  «uclwil,  ojld  vielleicht  giebt 
der  vun  mir  mttgetbeilte  Befund  neue  Anregung  hierzu. 

Weim  such  videt  von  den  hier  «org«ln«enen  AnadmunRen  noch  hTpothatischer  Ntttur  iit,  w 
knüpft  es  doch  überall  an  den  p^anz  festen  Boden  der  Thulmciiien  an  und  neigt  una  die  Richtung,  in  welcher 
die  weiteren  Forschungen  aicb  «i  bewegen  haben. 

NadMudicb  iai  dtiveh  die  Resultate  der  vorliegenden  Untcn>uchungen  die  Grundlage  g^eben,  auf 
wddier  dfe  Erfocschung  der  Bentäbitdungett  der  Ifenupialier  mit  Erfolg  nnagsAlhrt  «erden  kenn.  EHndi 
die  Bestätigung  meiner  früher  geäusserteTi  AnMrlit.  i  hinsichtlich  der  Monotremen  ist  auch  meiner  Theorie 
von  der  Phyk^enese  des  Beutels  der  Marsupialer  eine  neue  Statze  erwacltaen,  und  die  Befunde  an  dem 
SBHONlacben  Maleriale  ergehen  gamde  anch  für  die  Manupialier  eine  achOne  Befestigung  und  KrweiterunK 
memor  m  früheren  Arbeiten  niedeigdegtai  Ansichten. 

An  diesem  Punkte  aollen  die  tfpBteren  Stufen  dm  hier  Bq^onnene  fbrtlUncn. 


Nachwort  bei  der  Correetur. 

Nach  Abadihm  der  vorliegenden  Arbeit  erhielt  ich  davon  Kenntniaa«  daaa  Rvo*  fai  aeiner  Untere 

suchung  über  die  Hautmusculatur  der  Monotremen  sich  zum  Theil  mit  denselben  Objecten  und  Problemen 
wie  ich  beschäftigt  habe.  Durch  die  Gflte  de«  VerhtaMTs  war  es  mir  gestattet,  die  Correcturbogen  des 
betreBteden  Absdmitiea  durcfanudien.  Idi  eifcBBiile  hiemna,  das«  wir  uns  in  der  Thal  zum  Tbeil  auf  ganz 
gleidten  Bahnen  bewegt  haben,  und  daaa  wir  hierbei  in  manchen  Punhlen  au  abereinstimmendnn,  in 

anderen,  und  gerade  sehr  wichti;:t  n,  al>er  zu  voneinanii^r  vn'lin;  n'iu  nii  I  .nilrMi  Rc^utluit'n  ^;i'laiiL't  sind. 

Die  hierbei  sieb  ergebenden  Differenzen  betreffen  weniger  Verschiedenheiten  der  Darstellung 
ihaiaachlidier  Befunde  —  in  dieser  Hinsidit  ist  nur  eine  etvns  abweichende  Beschrabung  der  glatten 
Nuaculatur  dea  Beutda  aai  erwAnen  —  als  vielmehr  die  allgemeineien  Fragen  und  die  norphologiacbe 
Bedentnng  der  für  die  Gp<;r-h!chte  der  Mamirinriirjanf  uii+.ti^pn  Rildungen  und  Zustände 

Oer  schwerwiegendste  Differeiizpunkt  lietritft  unsere  Auffassung  der  Mammartaschcn.  Während 
ich  in  denselben  ganz  fundamentale  Bildungen  erkenne,  «elclw  IBr  die  Ehlstefaang  des  Beuteb  von 
grösster  Bedeutung  sind,  neigt  sich  RucB  der  Annahme  zu,  daas  wir  es  hier  mit  sccundaren,  erst  inner- 
h;ill:  i'r'>  vrrlier  <-i  hi>n  existirenden  B^  uti  k  entstandenen  Bildungen  zu  thun  haben,  welche  sich  unter  dem 
Hindusse  der  UrClseneutCaltung  au  der  AiismUndungüstcIlc  derselben  entwickelt  haben  sollen. 

Wie  man  aus  meiner  Arbeit  ersieht,  boten  sich  mir  keine  Hialaacfaen  dar,  «dche  ia  dem  von  Rool 
vertretenen  Sinne  hätten  verwtrthct  werden  können,  ebensowenig  solche,  die  für  eine  einheitliche  und 
von  den  T,i  i  lim  unabhängige  Kntstehuiii;  1« ,  Rcutels  -  wie  sie  Ri  ge  annimmt  —  «prflchen. 

Ich  muss  es  mir  hier  versagen,  näher  auf  diese  Differenzen  einzugehen;  aoNte  RiK»  mit  seinen  An- 
sichten Recht  haben,  ao  ist  es  klar,  dass  danma  eine  GeOhrdung  der  von  odr  verfolgten  Ricfatang  sich 
ergel)en  Wilido.  Ich  hoffe  jedoch,  dass  es  an  anderer  Stelle  gelingen  wird,  (!;r-  lu- n  f  h  t  «-n  ^ - 
werthen,  von  SO  hervorragender  Seite  erhobenen  Einwände  ira  Einzelnen  zu  wider- 
legen. 

Für  weniger  widit^  erachte  ich  unsere  Venchiedenheit  in  der  Anffoaamig  des  Or»«»ar»ir«a««- 
Befvn  des,  verglichen  mit  dem  von  Stküu, 
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In  diesem  Punkte  konnte  RuOB  diensowenig  wie  ich  zu  einem  atechliciaendm  Othrile  ^ngea. 
Die  von  ihm  vorgebrachten  ThaMcheit  «cbdwm  mir  eheii»  in  nwäM««  wte  in  «tnem  SioDe-venwtiilHr. 
Die  BeAude  m  der  HuKnlMur  laaMtt  «ch  recht  wohl  mit  der  von  mir  vertretenen  Ansicht  vereinigen; 
wonach  1>,  1  OrM^urk^  rw«  Mannnnrt^hen,  aber  ni«  «n  Iteot«!  bestand«.  h«t  Darin  jedmfaiU  H»l 
wir  beide  einer  Meinung,  dass  einmal  i.ci  OmWor*,«»«.  ein  Brttlbebllter  «inirt  Imboi  RnM  -  lel 
n  nun  MammartaMhe  «to  liHwpiTnn       rnid  ebene  Zustand  des  Integumentet  i. 

Bereiche  der  Drüsenfeldcr  ein  secunditrer  sei. 

Damit  komme  idi  «nf  die  sehr  wesenHiehen  Funkte  der  Uebereinstimmung,  welche  sich  aus 

unseren  Resultaten  ergeben. 

DiewbelMlite  vor  allem  die  UeberaeuRunp,  da.«  die  Ausbildun«  der  %f nmmnrdrö^e  rnr 
verständlich  wird  durch  die  längst  vorher  bestehende  Entfaltung  eine«  BrutbehÄltcrs.  In 
diesem  hat  äch  secundär  —  «.  Th.  unter  dem  directcn  roechaniachen  Einflnan  dea  Eiea  leiip.  dea  ItiogiHi- 
die  cur  Ent&lttmg  dar  MutmardrOaen  führende  Modification  das  IntegiMnentM  voUneeii. 

Wir  1.II.WMM1  nlao  beide  die  früher  von  Ctr.KXBAfR  über  die  Phylogenese  der  MammardrilMn 
genachten  Aeusserunsen  aufe  neue  stütwn  und  ihnen  dadurch  zu  allgemeinerer  Geltung  verhelfen. 

Ferner  ist  es  wichtig,  das»  Bitgb  und  lefc  uaabldtaigiK  von  einander  die  hohe,  theib  fuoctkmeffle, 
tfaefla  phylogenetische  Bedentnng  erliannt  haben,  welche  die  Beiiehnngen  der  ventralen 
Hautmusculatur  zu  den  Mammnrnrganen  besitzen. 

Auch  in  diesem  Punkte  dürfte  ein  neuer,  auf  gemeinsamer  Basis  gesiclicrtcr  Besitz  lu  erblichen  aein. 
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Herz. 

Es  liegt  ketnesweK!*  in  meiaer  Abiiicbl,  hier  eine  eingehende  Schilderung  des  Bauca  uud  der  Fonn- 
vwMItniaM  des  Mgoolmnenliemns  so  liefen,  da  ich  ja  mn  gittnini  TbeOe  nur  Bekanates  «iederholeo 

imlüsie.  nia4i  daher  gcnünen,   wenn  ich   in  dirscr  Beziehung  in*1>esondere  auf  die  Arbeiten  von 

H.  Lankcstek  (14,  15)  und  C.  Räsa  (i^  verweise  Niur  aaf  einige  Punkte  des  Uenbauee  möchte  ich 
naher  eingelien,  bezüglich  deren  awbdWB  einaeiaea  AuHhko  MAorenaen  beMdwa,  uad  ineine  io  dieser 
Richtinig  Kien»diilen  eifcenen  BeotMcbtnngen  mitthetlen.    Beslli^ich  der  Reale  der  Siniuldappen  ({iebt 

RösE  (10).  Born  (21  segeiuiber,  der  nur  in  <1c-r  L'iiiijelmnß  der  hinleren  Hohlvene  Kla|)fr'-n  (»••■chrfilji,  an, 
dasa  die  drei  Hohlvenen  zwar  getrennt  in  den  rechten  Vorbof  einmünden,  ab«r  von  einem  geuiein««imen 

Klappenpaaie  umctuml  encheinen.  „Zwiaehen  je  swei  Veneni»Bndtin|{cn  nflhani  rieh  die  beiden  Klappen  I 

Ms  zur  K«'}i^n^eiligen  Berflhrung,  ohne  jedoch  mit  einander  zu  versclinielaen."  Im  Bereiche  der  rechten  ' 
„Ui"-r  Hnlilvene  sollen  die  h«jiden  KLippen  mehr  oder  weniR«'r  rudimentär,  alier  ditcli  stets  deotlich  nach-  * 
zuweisen  sein.    Rüan  gicbl  auch  eine  Ahbildunj^  dieses  Verhalten.«  in  seiner  Fig.  Itf 

Ich  vermag  nun  fOr  SMhm  sowie  flir  Crmtkorkynehu»  die.  Angaben  ROas'k  volliDhaltlieb  au  bestätigen. 
Ich  habe  an  vier  Hecaen  von  BdMu  die  VerhBltnisae  der  Sinusklappen  ftst  genau  so  geadieo»  wie  sie  ROas 
1:r-' hr'-i'i!  und  al>l)i|iV  t.  In  einem  Kalle  aber  waren  sogar  die  l>eiden  Sinusklappcn  auch  im  Gebiete  der 
fechten  ulicren  l^ohlvene  nicht«  weniger  aU  rudimentür.  Ja,  sie  ^.hienen  ttogar  mich  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  sdihissflUiig  m  aäa,  denn  ich  fand  sie  an  dem  prall  gei&llten  Heraen  nach  HinweRrtamtinfr  der 
Blntcoagula  aus  dem  rechten  Atrium  mit  ihren  Rändern  aneinandergelagert  und  mn^-w  sie,  um  in  die 

rechte  vordere  Hohlvcne  tfelaiiKen  zu  können,  auseinanderdrän^en.    Dnüri^en  w«r  in  ili m---  In  r.  Hcr/.'  iL  I'c  » 
linke  Sinu^lappe  in  der  Umgebung  der  Mündung  der  linken  vorderen  Hohlvene  aut  einen  tpinz  sciiroalen 
Saum  reducirt 

Bei  zwei  Herzen  von  OmiOuirilfflUluu,  Welche  ich  untersuchen  koimte,  fand  ich  die  Reste  der  Sinu«- 
lvla|)lK-n  viel  ,v";]ii?er  nuiohti»;  als  an  d^r>  iiiifer^nchlen  Herzen  \on  Eekidna.  Vor  allem  aber  war  mir 
•luffallend,  W.1S  auch  KüsE  «clion  ersvahnt,  dass  sich  die  Ijeiden  Klappensäuine  *o  weit  in  da»  Lttmen 
der  linken  vorderen  HoMvene  hineinerstrecken,  was  mir  an  den  JMiAi»-HeiMn  nicht  in  dem  Maame  auf- 
KsMIen  war. 

Die  An-^ahen  R.i.sK  s  iil.i  r  den  Spannmuskel  der  Sinusklappen,  aber  da»  äpatiuni  intcnsepto-valvulare, 
«wie  über  die  Best  hatfcnhcit  des  Septum  atriurum  und  aber  den  Limbus  Vieusienü  bann  ich  nach  meinen 
Prtparaten  voHiDhattlich  bestätigen. 
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Herz. 

Es  liegl  keincsweKs  in  meiner  Absicht,  liier  eine  ein^fcbendc  ScbüUerunj»  des  tinuc»  unJ  dct  Fonn- 
veriiallniase  des  Hanotranenhenem  ni  liefern,  da  ich  ja  zum  grfloaien  Thafle  nur  Belcmmte«  wiederholen 

im~u!sle.  Ks  tiiai;  daher  genüi^en,  wenn  ich  in  dirser  Beziphung  ia*l>esondere  auf  die  Arbeiten  von 
K.  Lankestrh  (14,  13)  und  C.  Kosb  (19)  verweise-  Nur  auf  einige  Punkte  des  Hentwues  mfichte  ich 
nllier  eingehen,  bezüglich  deren  iwiacihen  eimefaiea  AunweD  Düeremen  iMilehflB,  uad  meyie  in  dieser 
Rkhtnng  itemnchten  eigenen  Bedmchtungen  mildieileii.    Beittf^ich  der  Reale  der  Sinuskkppen  (stebl 

KilSF,  (19*.  Born  ii)  t'-s;enüber,  der  nur  in  riri^i>l:iin£;  di  r  liinteren  Hohheiv  Klii|ii"'n  Ih-^i  In ■  il  t.  in. 
ätm  die  dn:i  Hoblvenen  zwar  getrennt  in  den  rechten  Vorhol  einmünden,  al>er  von  einem  genteiuiMtnie» 

Ktopfienpaan!  unuaunil  «recheinen.  „Zwiaclien  je  «wei  Venenmflndunxen  nftheni  neb  die  beiden  Kfaippen  \ 
bis  zur  gegenseitigen  Berahrung,  ohne  jedoch  mit  einander  zu  Ner^ehmelien."  (m  Bereiche  der  rechten  * 

'>l«-ren  Holihene  sollen  die  tieiden  Klappen  mehr  oder  weric'  i-  rndimentar,  aber  din-h  stets  deutlich  nach'  * 
^uwcitien  sein.    RüSE  giebl  auch  eine  Abbildung  i!i<-s<-s  Verhaltens  in  Meiner  Fig. 

Ich  vermag  nun  für  SikUim  sowie  filr  OrmthorJ^aekm  die  Angaben  RöSb'»  voHinhaMich  ni  bestltigen. 
Ich  habe  an  vier  Heraen  von  Xefejdnn  die  VerhBltniaae  der  Swuskiappen  fiiat  genau  so  geadien»  wie  sie  ROae 
lieschreilil  und  abbildet.  In  einem  Falle  ;ilv(-r  \v;n'-n  »^nw»r  die  beiden  Sinusklappcn  auch  im  Gebiete  der 
rechten  oberen  i^ohlvene  nicht»  weniger  ab  rudimentär.  Ja,  schienen  sogar  noch  bis  am  einem  gewisien 
Grade  adihissflUng  m  sein,  denn  ich  fand  ne  an  dem  prall  gefüllten  Henen  nach  Hinwegiaaniung  der 
Blntooagula  aus  dem  rechten  Atrium  mit  ihren  Rändern  aneinandergeiagert  und  mumit^  sie,  um  in  die 

r.-rhtc  vntrli  ii  II  I  Kene  -lelanHen  z«  künnen,  auseinanderdr.'^nirf^  r):\!!eifen  war  an  dein-.'  Iii'  r.  Herzen  die  , 
linke  Sinusklappe  in  der  Umgebung  der  Mündung  der  linken  vorderen  Hohlvenc  auf  einen  (janz  »chmalen 

Snum  leducirt  ^ 

Bei  zwei  Herzen  von  Orma«rjt(NMbui,  welche  ich  unlenuchen  keimte,  f.md  ich  die  Keste  der  Sinu«- 
klappen  viel  weniger  rniit.htit;  als  an  den  unier^mchten  Herzen  von  EcKidna.  Vor  allem  aber  war  mir 
auffallend,  was  auch  Köse  «chon  erwähnt,  dass  sich  die  Ijeiden  Klappt-nsäume  ä*o  weit  in  da»  Lumen 
der  linken  vorderen  HoMvene  hineinerstrechen,  was  mir  «1  den  &»<dhn-Hen*n  nicht  in  dem  Mmm  auf. 
XeAtlleii  war. 

Die  Annalw  ii  RtisK  s  über  den  SpaunnuLskel  der  Siniteklappen,  ttber  das  Spatimn  intursepto-valvularc, 
wwie  über  die  Besi  baffcnUeit  des  .Septum  atriorum  und  Ober  den  Limbns  Vieuaienü  kann  ich  nach  meinen 
Prtparalen  vollinhaltlich  beslfttieen. 
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ÜB  lieg!  keineswegs  in  meinte  Absicht,  hier  eine  eingchendv  SchiUlcrung  des  K:)ue>  und  der  Form- 
veiUUtnine  d«  MomotramwilMneiw  sn  liefero,  da  {cb  jR  zam  gröMien  TheOe  nur  Beiamil««  widkrholen 
mOsste.  mag  dalier  Kenütten,    wenn   ich   in  dieser  Beziehung;  insl>esondere  auf  die  Arbeiten  von 

R.  Lank  ESTER  (14,  15)  und  C.  KOse  (19)  verweise.  Nur  auf  einige  Punkt«  des  Herzbaue>  in<>cl)te  ich 
naher  eiiigeheu,  bezüglich  deren  zwiBchen  eiiiielnen  Anloren  Diflereozen  bestehen,  und  meine  in  dieser 
Richtung  |cen»chl«n  ejRienen  Bephochtangeo  mitthcileii.  BeX^lich  der  R«ste  der  SiBosUappen  giebt 
KöSE  (191.  Born  (J»  negenüber,  der  nur  in  der  Uirmebung  der  hinteren  Hohlvene  ICIap|>en  beschreibt,  an. 
<tH.^s  dif  drei  Hohlvenen  zwar  getrennt  in  den  rechten  Vinrbof  einmünden,  aber  «on  einem  gemeinsamen 
Kia|>penpaare  unnaumt  eischeinen.  „SMachOi  j«  xw«i  VenenmUndnngm  nlbem  aidi  die  Mdm  Klappen 
bia  lur  gegeaaeiligea  Bertthnng,  ohne  jedoch  mit  einander  lu  vendmidaeB."  Im  Bereiche  der  redtten 
otwren  Hohlvene  suUen  die  Iteiden  Klappen  mehr  oder  weniger  rudimcntJit,  aher  doch  Stets  deutlich  nach- 
zuwei-stin  sein.    Rose  gieht  .mch  pin<r  Abbildung  dii-scs  Verhaltens  in  .■'einer  Vi^.  19. 

kh  veniMg  nm«  für  Ethidm  ^wie  für  OmMtorkifmiim  die  Angaben  ROM'a  vollinhaltilch  an  heaUttigan. 
Ich  hahe  an  vier  Heraen  mm  JBriiifti«  die  VerhKltnbae  der  SJnusItUppm  fa«t  genau  aa  geadien,  wie  aie  ROm 
be.'ichreiht  und  abliildrt.  In  <-inem  Falle  aber  waren  sogar  die  beiden  Sinusklappen  auch  in.  Ci-lii^tr  Acj 
rechten  oberen  Holilveiie  nichts  weniger  ab  rudimentär.  Ja,  sie  sdiieiien  sogar  noch  bis  zu  dncm  gewissen 
Grade  «chitissfhhig  zu  sein,  denn  ich  fand  sie  an  dem  prall  geOilten  Heiaen  nach  Hinwegrsuimmg  der 
BlutQoagula  aus  dem  rediten  Atrium  mit  ihren  Rtodem  aneinandergdaeert  und  mussle  1^,  um  in  die 
rechte  vordere  üf'ilvrne  gelangen  zu  können,  au!-ein;it--'1<T<1r:in;'f>ii.  I>agc.g<-n  war  an  demselben  Herzen  rlie 
linke  Stnuiskkppc  in  der  Umgebung  der  MOndung  der  hnken  vorderen  Hohlvene  auf  einen  gan»  »diroalcn 
Saum  redttcirt. 

B«i  nrei  Heraen  von  OratChmrityNdiiw,  welche  ich  untersuchen  konnte,  fand  ich  die  Keste  der  Sinus- 
klappen  viel  wenig«r  mächtig  als  an  den  untersuchten  Hfrrfn  von  Eckidna.  Vor  allem  aber  war  mir 
uuffallend,  was  auch  RöüE  schon  erwähnt,  dass  sicli  die  Ix-iilen  tClappen«äume  so  weit  in  das  Lumen 
der  Bnlien  vorderen  Hohlvene  bindnerstrecken,  was  mir  an  den  2Mi»M-Heraen  nicht  in  dem  Maasse  auf- 
gefallen war. 

nie  Angaben  KrtsK'-  liber  den  Spatniinu^liel  der  Sinusklappen,  über  das  Spalium  inlerscpto-\-a>vulare, 
!«)wie  über  die  UescIialTenheit  de»  Septuni  atriorum  und  über  den  Limbus  Vieussenii  kann  ich  nach  meinan 
Präparaten  vollinhaltlich  beatatigen. 
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.  ^1  «iche  das  OMiuin  airioveiitriculare  dcxfram  umgeben,  besteht  eine 

H     rr^r^  "  t  ^  R  L«««.  (.4,  «S.  I>e'  —  Fonu^er  be«*«bt  fl. 
Coirtroiww  «w«chcn  G  GE..EM.A.  B   11       •<  ^  mwgiwdee  mit  VuAdtalheii. 

ri..  H.r.  von  Onn»..rk^  «m  Osm.o.  veno^m  f^J^^  ^^^^^^  ^„ 

die  .n  dasselbe  .«»«hkn,  und  e»  «P»I«.  «ä«  btod^^*W-  «««  ^  ^.^^.^^  ^ 

aas.  e.n  ^pta-  K!n„p.n^Rc.  „.cht  bestehe,  ^^^^  y„  Auch  R.sr.  konnte  ein. 

.  ».      *  w_!  n  TitiiriiMrihm  nidlt  finden,  lieschreilll  «lageren  lur 
«pl.1eKtaivebe.0rii«IWii"  Klaot«.n^eh  t»6>  Sep*um  »entrkulorum  besond«.  mächUg 

„.g^.  Forts^uung  des  marK,na..n  •^'^P'^^^^r  ^ 

i.2^Zld  JMW*«.  «.  welche,  «h  n«r        eine  Fon.eU.n«  de.  mar«maie„ 
den  Herzen  vo«  OnOftoriHrwta.  »na  «""^  „«:hwei«n  liees.  aber  vor  den. 

VM^iMiMfiBk  auf  das  Septum.  und  zwar  immer  nur  aui  eine  .->ir  ... 
KtamMWb  •«         P  der  stett  mh  dem  Scpium  ventric«to«im  «iwwhseii  «neben, 

über.    Uass  ROse  bprnrriidi  drr  rtfnt^.^s  f  r  »"»       owp^ui  ««, 
Unrechte  ist,  eoU  weiter  unten  gcieigt  werden. 


Eirtwlckelung  des  Herzens  von 

Bei  der  Un..r.„chtm6  der  mir  vorliegenden  Ent^ickdun«8»t«lten  des  Herren*  ^**" 
ich  vor  allem  mein  Augenmerk  *»f  den  N.cb«eb  gewöeer  EigenthümMd.Wt«.  Wiehe  Ankltose  q>eciell 
«  ReptateUuM  d^seeidta  h»««.  Sokhe  A-Mi«ge  w««  «««d«t  im  Verhalten  1.  s  S  pt«m  n,r,o..nv 
wie  «e  AbriRen-s  auch  ,chon  für  >ti.  M:.r..pinli.r  von  RASE  nachgewiesen  worden  waren,  und  m<^hchcr^ 
weiüc  auch  in  dem  Bau  de«  Bulb».  cordis  zu  erwarten.    In  der  That  zeigt  das  Septum  atltonioi  m  geww« 
En.wickel«»g..adien  «etardge  DurcMUcben»«.  wie  «e  fte  d«  emb-yonde  He«  der  Saurop..den  charak. 
ttlWUä  in,  und  wie  .ie  Röse  b«ld»  H«*  den  Befunden  am  V,  ,1,.^..  ,>h,m  de.  Erwach^nen  ab  ton. 
embryonalen  Herfen  be-stehend  angenommen  hatte.   Im  Bolbusrohre  fanden  sich  jedoch  kcmerle»  Hn- 
richtungen,  die  auch  nur  im  entferntesten  an  ReptilieiwirtUMle  erinnert  httteo,  VM  wohl  damit  im  Xmuamt» 
lange  stehen  dOrÜe,  dam  der  lecble  vierte  Aortenbogen  bei  Eckidn<%  .schon  ebenso  frühzeitig  zu  Grunde 
geht,  wie  he-  nndrrrn  SSu^'f-ri^     Kir.  «.  it.  «r  Fr.-,Enpunkt  der  aufgeklart  weiden  Itminte,  W«r  der,  «atb 
der  Natur  jener  FortscUung  des  margmalcn  KlappensegcU  de*  rechten  Atrio»«ltriailaroet«m»  auf  *» 
Septmn  yeMMaOanm.  &  keimle  nnnlich  nachgewieaen  weidea,  da»  dJaaer  KUppenahschnitt  nicht  aus 
den  rechten  HOdieni  der  miteinander  verschmolzenen  Endothelkissen  des  Ostiam  atrioveiltrictllare  entsteht, 
aaDdem  an  wie  daa  naisinale  Klappensegel  rein  muscukleeo  Ursprunges  iat. 

Im  NacUbIcendan  auUen  min  kmx  die  Defoide,  wie  aie  sich  an  den  HerMit  der  einaeto«  2"*' 
wkkefamgaaladien  darboten,  gesdiildait  werden. 

Embryo  No.  40^ 

In  (ipr  FntwirkeUinf;  steht  da*  Herz  diese»  F.mbryo  etwa  auf  der  Stufe,  welche  das  Modell  Nu.  4 
der  von  ^ieoleh  in  Freibuig  nach  den  Üriginalien  von  G.  Bous  (2)  hergestellten  Moddteene  daialdlt  D* 
VenliüielabaieUuiig  migt  die  ehanklensliadie  SchkifeBfimn.   Rechter  mid  Unker  Schenbei  der  Schleife 
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sind  entsprrchtfnü  der  taudalwärts  uerirliieien  ConvaiitHt  darch  eke  guox  leicht  aagedealete  Furche 
|S.  inUTVcntriciilarix)  a»s.*erliLh  von  eiiiam!.  !  gr-i  rdert.  Im  Inneren  tritt  an  der  dieser  Furrhr  .  ntspt,  i  hcn- 
ikn  Stell«  die  erste  Anlajje  des  Septum  intervcntriculare,  da»  Ostium  ioterventrkuUte  eioengeud,  hervor. 
Der  Bnlbutt  conliB  ist  gegen  die  VenttikekMidhiiig  nicbt  «charf  abgegreniL  Seine  tnnenwaod  ist  von 
einem  Endotheljwlster  ausi^ekleidet,  welches  sich  zwar  entsprechend  der  ganzen  Circumferejiz  des  Bulbus- 
lumen«  vorfindet,  doch  ahcran  zwei  Stellen  besonders  massig  entwickelt  erscheint,  nif-*«»  St'-ll?  r.  enlvi  .reclien 
denen,  an  welchen  s|ja«er  die  üulbuswülstc  No.  l  und  3  (vgl.  die  iVrbcit  von  A.  LANciKK,  1 3)  hervortreten 
und  sind  die  EndocardverdiciniaKeD  bier  als  Anlagen  dieMr  Balinwwaiaie  ni  bettachien.  Sie  aeigen  die- 
selbe spiralijie  Anordnung  wie  heim  Kaninchen  und  setzen  sich  wie  dort  der  Butbuswulül  I  an  der  ven- 
tralen Wand  ile^  rechten  Ventrikdachenkcla  bi»  in  die  Nahe  der  Anlage  des  Septum  interventriculare, 
BalbnswuJiit  3  aber  an  der  donakn  Wand  deiaelbeB  VentrÜidalMelmitles  l«rL  Peripher  erstrecken  sich  die 
Endaeanhracheningen  bis  nahe  an  die  Abj^gsstelle  der  6.  Aoftenbogen  hcvan. 

Das  Ostiutn  atrioventriculare  commune  «jehfirt  aus'-iMrKs-üv  h  di  m  link'-n  Ventrikelschenkel  an,  an 
«einer  cranialen  und  caudalen  Wand  befindet  sich  je  ein  mächtiges  Hndocardkissen.  üa»  cnmiate  entrcxkt 
sich  mit  ebiem  AtnlHiifer  auf  dk  craniale  und  weiter  auf  die  donale  Wand  der  VorkammendMiiieiluiig,  eine 
hier  befindliche  naaz  niedere  Leiste  ttbeniehend,  die  offenbar  als  Anlage  des  Septum  atrionim  an  betradiien 
ist.  BezticMfti  <ifr  MitnHüne  des  Sinus  vctiii.sus  in  dip  Vorkammer  läs-st  sich  He<timmtes  ni< '  t  ;iti;?i1i<t.,  la 
in  diesem  Gebiet  die  Vorkammer  zuüamincn^cfallen  un<l  ihre  Wund  gefaltet  erscheint.  Die  beiden  Httrner 
des  Sinus  venosus  verhallen  sich  so  wie  bei  dem  oben  erwihnlen  Entwickehuigastadhun  des  KanmchenfaeraenN. 

Embrjo  No-  41. 

Das  Hera  dieses  Embryo  ist  weniger  bitiigieflilit  als  das  von  Na  40  und  bietet  daher  weniger  sdiHne 
Bilder;  inunerllin  ist  es  mo^flich,  nachzuweisen,  da.ss  die  Verhaltnisse  n.tm  .Ihnlich  liefen  wie  bei  40,  nur 
tritt  die  AnUge  des  Septum  atrioruro  schon  etwas  schArfer  hervor  als  dort.  Sehr  klar  (eigen  die  Durch- 
schnitte durch  den  Auricularcanal  das  VariMlten  der  Eodocaidklssen,  wie  das  ans  ¥tg.  i  Tat  XVI  hervorgeht. 

Kmbryu  N«>.  42. 

Das  Hen  dieaea  Embryo  etacbeiat  in  allen  seinen  Theilen  gut  gcflUlt  und  daher  schOn  entbltet. 
Bs  entspridit  in  seiner  GesammtentwiGkdniig  dcmlich  dem  Znsland  des  Kanincbenheraens,  wie  ihn  Modell  5 

von  '/jrC.i.'En  nach  Horn  wiedergiebt.  Drr  Rtiltüis  cDnli«-  fr-.rhtint  frefiennbf'r  dem  der  beiden  früheren 
Stadien  etwa*  gedreht.  An  seiner  Irmcnwand  lassen  sieh  nun  schon  eine  Strecke  weit  deutlich  vier  Bulbu»- 
wfikte,  swd  edir  mächtig«  und  xwä  gans  schmche,  unlefscheiden.  Die  beiden  starken  senen  sidi 
peripheriewflrts  bb  nahe  an  die  bereits  gemdnsame  AusmOnduni;  der  Pttfanonalisbogen  aus  dem  Truncus 
arterio.sus  hin  fort  und  hSn^en  ht»  r  mit  -lein  Septum  trunci  (A.  Langer)  zusammen.  Dabei  ist  ihre  Stellung 
«ine  derartige,  dass  der  an  der  Wurzel  des  Bulbu»  curdia  vordere  (No.  l)  hier,  also  am  peripheren  Ende 
des  Bulbus,  iccbts  hinten,  der  dort  hmtere  (No.  3)  hier  links  vom  aidi  befindet.  Es  bcscibteiben  abo  die 
Bu)bu$wUls(e  von  der  Wurzel  des  Bulbus  bi»  m  seinem  centralen  Kndc  eine  von  rechts  nach  link-  -ich 
windirii!.  Stiir.!!--.  Mit  ilircn  Kirsten  liegen  Bulbu.swulst  No.  1  und  Ni».  3  einander  an,  und  die  Scheidung 
des  Buibu-srohres  in  die  beiden  Arterienrohrc  der  Pulmonalis  und  der  Aorta  ist  SOfldt  in  dieaeni  Stadinm 
bereits  angedeutet.  In  den  rechten  Venlnlwlscbenkd  hmein  setten  sich  die  WlUsle  nur  eine  kurae  Suedw 
weit  fort,  viel  weniger  weit  als  in  den  beiden  früheren  Stadien.  Der  Ventrilo  ItVn  il  It  «  Herzens  zeigt  die 
Schleifenform  nicht  mehr  so  schön  wie  bei  No.  40.  Der  linke  VenUfikeJschenkcl  ist  uachtiger  und  ge- 
räumiger als  der  rechte.  Daü  Üstium  atrioventriculare  gehört  noch  ausachUeiatich  dem  erstercn  an 
(Rg.  a).   Das  Septiun  interventiicnlai*  ist  g^nOber  No.  40  beWchtlicb  hSber  geworden.  AnJUIend 
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erscheinen  in  diesen,  S.adiu.  ,He  üV.-raus  rtünne.,  Wandungen  d*r  K.«uneral,tl>c.lung  und  d.r  Uc«,nde,. 
Orten  und  aerticben  Flei^chbalken  derselben  (F«.  2;,  Dicker  «erd«.  die  K.mmer«.nde  in  der  Nfhe 
dtt  Auikdmmike.  Dieter  «Igt  wie  im  Mhe^n  StauKo»  die  beiden  mächtigen  I-ndocardk.^e...  Di. 
■  VericuonmbfheaiinK  zeigt  ein.  mächtigere  KntfalttmR  ak  bd  40  4T  uuA  \^<.,n  sich  bere,..  deuthch 
als  Her^ohren  anzusprechende  A.usladungen  n«hw«»e«,  auch  hat  siel,  d,c  Vorkammer  der  Kammer  gegen- 
übe,  ««(gerichtet.  Da.  Septu.«  ulrion«.  uüM  be«il.  de»  obe«.  (cnmirien)  Theil  des  V«tam«e,. 
Munus  istd»  Wt  mr  Wne  des  Lumens  der  Vorkammer  vorKCwachsen.  Verlängert,  würde  es  dm  rechten 
Randd«,0.tiumatn.v.ntnc„l..rr  .  t^^iVon.        i.t  in  di««n  Stadium  noch  durch»«*  continuirlid.. 

In  der  r«hten  VorkammerabthcUung  erkennt  man.  an  deren  dor^  Wund  vompringend.  die  echon  siemlich 
„iditiee  Velvüta  yen«a  dem»,  die  cmMM  «  der  Mka  VfmnA  der  Vorkammer  .«■»rinufen  »heint. 
Dioe  PoMunR  der  Valvula  veno«,  dcxtra  iM  jedoch,  wie  die»  der  Vergleich  mit  den  nächst  älteren  Stadien 
lehrt  ni-ht^  «nderes  das  soRenannte  äeptui»  spuriliro.  Die  VaJvula  vcnu»a  .-Jnistra  ist,  da  »ic  ottcnbar 
gaiu  an  d,c  Valvula  vcnosa  dcxtra  angedillckt  irt,  nid»l  mit  DentMchlieit  rechwweisen,  we«  darin  begrOndet 
sefai  durfte,  da»  gerade  an  der  EinmOnduni^r^telle  des  Sinns  venasus  dieser  sowie  die  Vorhof-wm-d  ^lark 
zusammcnKefallen  sind.  Die  Ansal^stellc  der  Valvula  venosa  dextra  markirt  sich  äuswrlich  durch  eine 
deutliche  Furche.    Der  Sinu.s  venwu»  zeigt  Verhältnis«:  bie  bei  Modell  5  von  Bonn. 

Kinhryo  N>>.  43. 

Da*  Her2  dic*e«  Embryo  zeigt  ganz  ahnliche  Va-hBltniMe  «i«  dna  von  Np.42.  i«t  «b«  >«  »ämer 
lUmmerabthalimK  «atli  innnMDa«e««eD,  so  da»  die  Bwelheitea  dieser  Henablheilung  weniger  ».chön 
hervortreten  als  hei  No.  4J.  Dagegen  i-St  Ab-  V..rl(ainmerabtheilung  ziemüch  snil  fceftUlt  und  lUsst  sich 
Wer  bezüglich  der  Vaivulae  venosae  feststellen,  dass  auch  sdwn  die  linke  wohlentv,ickeli  ist  und  da«s 
aldt  diese  mit  der  rechten  su  einer  Wamttdte  verein^  die  ah  Septnm  «pnrium  an  der  doirsalen  Wand 
der  Vorkammer  Uttlftuft.  Pcmeraa%t  <teh  an  die^m  Herzen  *choti  insofern  ein  kleiner  llnt-r-i  t  ied  gegen- 
über No.  42,  als  eine  30  im  Dwdnnemcr  meiaende  Perforationsöffnung  im  Septum  atiiorum  nahe  «einer 
Aasalzi'telle  vorhanden  i*t. 

Embryo  No.  44 

Am  Bulbus  coidis  diaaea  Emfaryn  iat  die  Sdietdung  in  dn  Aorten*  mid  ein  PntanonaliBrobr  bereits 
vollsogen.  Audi  taqsrlich  ist  diese  Sdicidiinig  dnrcb  zwei  einander  geßenObersiehende  spiralig  gewunden< 
Furclirr  nii[rct'''iitc?  In  jedem  der  Ixiiden  Rohre  finden  wir  die  dr«--  (•li;iritl!t*>ri-:l"-rln>n  Bulhuswülste  ai» 
Anlagen  der  Scmilunarklappen,  aud>  ist  eine  Au.shtihlung  dieser  Wülste  \on  ihrem  peunpheren  Ende  lier 
benüs  bcfieanen.  Im  peripheien  Abocfanitt  beateht  swjachen  Aorten*  vnd  PuhnoiMliBrfthr  bereit»  eine  mtiaciiltie 
Scheidewand.  Dort  jedoch,  wo  der  Uulbus  in  die  Ventrikelahtheilung  ülM-rgeht,  l>e»lelit  die  Scheidewand 
zwischen  den  beiden  Rohren  lediglich  au»  dem  Gewebe  der  mit  einander  verschmolzenen  Endothelwülstc. 
Die  Kammerabtheilung  dieaes  Helsens  erscheint  bereila  mächtig  au.sgebaucht  und  gegen  die  Varhammem 
durch  die  tief  einschneidende  Einziehung  dct  S.  atrioventiiculm&  ab||wgienst.  Ein  schwach  aosgeprtgter 
S.  interventricularis  deutet  die  Grenzr-  /v.iii->if ti  rt>cl't*'r  und  linker  Kammer  an.  Im  Inneren  der  Kammer- 
abtheUuug  fällt  vor  >dlcm  die  Entwirkclung  de»  bepiuin  ventriculurum  und  die  massig  entwickelten  Fletsdl» 
balken,  die  in  den  beiden  KanimeimbtheiluQgen  nur  kleine  ceotmle  HnMiftnme  frei  lassen,  auf.  Die  beiden 
Karamem  sind  beteits  bb  auf  eine  kleine,  den  Rest  des  Foramien  interventricnUnv  dnistdlende  Conunnm' 


I)  Dtr  ia  dc(  BatwiBkehnn  zwitcbw  43  uad  4^  bc<iiulliclt«  Euil>f>u  ui  lu  weniK  gut  cumeivut.  als 
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7  Bdliage  nr  AnMMrie  «4  EttwicMiMgiiBetebIckit  de«  Bh^rftaHiweaas  4cr  KoaaiiaD«i, 

cMioiMrflffiiuiiK  voa  eümnder  geachiedMi.  Bbenao  bestehen  bereits  iwei  Ostia  striovientriciilaf  ia,  indem  die 

l>ridiT.  Knrfnthclkis-sen  der  >!r--pr(!n'j)irh  '^r-iin-ini:iinen  •Vlrioventricularöffnunn:  mi:  l  iiiiunler  vt-rüchmcila-Ti 
tind  und  sich  zugleich  das  Septtim  ventriculoruin  mit  üineii  in  Verbindung  gt^tttzt  hat  Durch  die  Aus- 
imdchunfi;  der  Kanrnierwand  eneheint  d«r  Rand  der  Ostia  atrioventriciilKriK  gewiiseniiassea  tmtaaiiiiirt 
und  hiinax  fönnlich  in  den  Ventrikelrauin  hini'in.  Auch  dt*r  linkr  freibleibende  Rand  der  mit  einiuider  ver- 
schmolzcnfn  Endothelpolstpr  crschoint  zu  einem  in  den  linken  Kaininerraum  hinein raEjpniifVi  Kappen  nmi^c- 
wandelt,  da  sich  das  Blut,  welche»  aus  der  linken  Kammer  in  das  AorUsnrohr  netriebcn  winl,  in  die  gegen 
den  Ventiikelraunt  s»  sehende  Partie  der  veiactHDolaenen  Bodoeatdkiasen  eine  Rinne  («egFaben  liat.  Dieser 
die  Anlage  diis  $«-ptalcn  Zi|)fels  dor  Mlt|«Uiia|i{ie  darstcllcndi-  l.nppen  hani^t  jedoch  beiderseits  mit  der 
aus  untcrwühher  Kammerwand  besteheaden  lateralen  Umrandung  des  linken  Atrioventricuhirostiuniii  zu- 
itanunen.  Der  rechte  Rand  der  mit  einandier  veisdiniitenen  Endocardkissen  tritt  gegen  das  betreffende 
venfise  Qstiuin  nur  ganz  trenig  vor.  Audi  ist  der  betreffende  Vorspruiig  nicbt  gelten  das  Ventrikdinnere, 
jiondrrn  ijeKeii  den  Sulcu»  atrioventriculari»  gericlitot. 

W'a.*  die  VorkammerabtheilunK  diese»  Hersens  anbdangt,  m>  ist  zu  erwähnen,  das^  da«  Septuni 
utriorum  mit  den  verschmolzenen  Endocardkissen  und  zwar  ziemlich  in  deren  Mitte  in  Verbindung  getreten 
ist  imd  so  die  lieideD  Vorkammern  von  einander  sdieidet.  Freilich  ist  diese  Scheidung  keine  vollkommene, 
indem  eine  griissere  Zahl  von  Lücken  in  dem  Septuni,  nahe  •'einer  Insertionsstelie.  an  der  dorsalen  und 
cranialen  Wand  der  Vorkammer,  ((cfundcn  werden.  Die  Sinwüclappen  zeigen  ähnliche  Verhältnisse  wie 
an  dem  ffersen  von  No.  43. 

Embryo  etwa  wie  No.  4)'). 

Obs  Herz  dieses  Embryo  unterscheidet  sich  in  seiner  Entwickelini^  kaum  von  dem  des  Embryo 
No.  44,  nur  ist  die  Ausliauchnng  der  beiden  Kammerabüieiluiigen  und  in  Folt;e  de^en  aueli  das  Hinein- 

r:ii'e!i  Irr  Ränder  der  Ostia  -itrinvi-ntrii'iil:iri;i ,  ^^inveit  "if  %'>n  dt-r  K;<n)mfr  L'ftiil'-t  t  SM-nti-n.  wrscnilich 
-•»tarker  als  dort  Auch  ersueckt  «ich  jetzt  die  inusculOse  Scheidewand  des  Bulbus  cordis  bis  ün  <lie  Kammer 
hcnmter  und  die  Communicatränadffhiing  swiachen  den  beiden  Kammern  ist  schon  recht  enge  geworden. 
Die  siehartij,;e  Durchlöcherung  das  Vorhofsscptums  ist  noch  elicnst»  deutlich  wie  Ix-i  No.  44.  In  den  caudalen 
A1.-i  litii)t  des  linken  V.  irti  ifcs  mündet  unmittelbar  vh  In  n  (Ii  ni  St  ptunr  lii»  ,  iiif,Tr1ie  V.  pulmonalis  ein.  Die- 
selbe war  Übrigens  schon  bei  No.  4:2  mit  deju«-lben  M(Ui<lungsverhilltnissen  nachzuweisen.  Der  rechte  Rand 
der  veisehmobenen  Endocardkissen  springt  noch  weniger  dentlich  gegen  das  Ostiiun  venosum  dextram 
vor,  als  bei  No.  44. 

Beut«ljungea  No.  46. 

I^as  Hi  rz  ili<'.^(  =  Individuums  zei>;t  l»ereits  VerhSltnisM.-.  die  den  definitiven  niilit  nudr  unähnlicli 
smd.  Der  letzte  Reit  einer  Commanicationnätfuung  iwischen  den  beiden  Kammeralitheiiungcn  i»t  ver- 
schwunden mid  dienso  haben  «ch  die  zahlreichen  Perfontionseffhung^n  in  der  Vorhanunerscheidewand  voll- 
kommen gescfak»sen.  Die  Muakelbalken  der  Vorbt^and,  die  schon  bei  Na  45  ziemlich  reichlich  entwickelt 
waren,  ersrh.-inrn  1  i  drutenil  vermehrt  und  stehen  zum  Thcil  mit  dem  mässig  entwickelten  Septum  spurium 
in  Verbindung,  Bestmderis  reichlich  erscheint  die  Bildung  der  .Muskelbalkcn  in  den  VorhOiien.  Ueber  den 
Entwickdungssuitand  der  Khippen  an  den  venasen  Ostien  diesea  Heraens  belehrt  am  besten  da  Durdi- 
Mhnitt  Fig.  3  (Tat  XVI),  welcher  beide  (Jstien  und  die  an  denselben  angelegten  Klappen  der  l.ängsrichJung 
des  Herzens  entsprechend  durchschneidet.   V<m  der  Anlage  emes  aeptalen  Zipfel»  de»  rechten  Atrioventn- 


I)  Dm  Ha«  vm  Nr. «  wt  sa  wssig  miallet,  «m  Elassihdiea  sa  ihm  ceniusr  fcnmllan  ss 
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.  .        ^K.n  «  sei  denn  das.  man  den  mit  '  bezeichneten  Höcker  am  Septum  «talri- 

Be.tetjunges  No.  47  .,„,,Hrpren«n.  wi«  bei  N*  46.   Sehr  schlte  «nd  «n 

f>«  Herz  verhäU  sich,  ahgMehcn  von  ( .rossendillercnien,  WW  oei     »  4« 

«riL^A  jN<K4fi.  Eine  «ptale  Kkppc        rechten  Ostium  ven..u,n  ,st  n.cht  n,ch«.e^ 


des  Ostium  herum  bis  auf  da*  Scptum  hin  fort.  Ehen»  wie  ö«  wo.  41»  «iw 

flcs  usimni  iiu  ...  6,  f  *„rf  auni  Our.       Iinittf  als  H^rk.  i   f-r^rhrmmd»  auf, 

Scnttim  ventricukwBm  l»e«BichBei»de  minpfe  Latole  (auf  dem 


Then  d...  Septu.  erschein,  dagegen  vOlhg  ,U,t.  c      al«»  hier  ein«  •.Upp««r..Ke  «"-«^ 

de«  EtodTMCk,  .1.  ^  ^  ^  Untcr^Wddun.  d.r  K.mm.rwand  durch  da.  Bin.  n.Vo^,.  ^. 
...>.i,r;u.dehnunß  H..  K..,m<-r  entstanden.  And.  b««eh.d.^er  Klappenabsduutt,  .a,  für  '^-En'^^^'-du^ 
der  Frage  nach  seiner  HerUunft  ,.d..faUs  .naa..«ehend  i«.  in  die««,  Sfdlum  «»er  E«.w«*du«g  .b«« 
«ie  der  Obriee  Theil  der  «»nstori«»  Klappe  lediglich  M«scula.ur  un.l  nicht  .us  endocard.ulen.  Oewehe 
Später  dürfte  dann  die.-  Mu.o.la.ur  so  wi.-  ,u,  1,  anderwärts  «n  den  Klappcnsege.n  bind^webig  «.  G^nde 
echen  R-te  ym  M.«c»lator  finden  «d,  an  d.e.e,n  KUppet«b.chn.ti  übrige,«  uicfa  nodx  beim  erw^tew« 
Individuum,  Wie  dl«  «Tb«.  Rte«  riehtig  anjwseben  hat  Dodt  «nd  dieaelben  jedenWb  Reate  der  den 
Klappeulheil  bildendttl  Mnscuhuur  und  nicht  »ecundar  mil  der  Kln,  t.e  in  Verhindunn  getretene  Muskel- 
banM.  «i.  R'^.F.  meint  l.'nd  di«er  Autor  hat  .omit  IJnreclm  wenn  er  diesen  Theil  der  .echte.»  Atn.> 
ventricularklappe  mit  Gbgenbaur  als  Rest  eines  scptalen  Zipfel«  beIrMblel. 


Arterien. 

Das  Arteriensj^em  der  Munoucmcn  wutd«  bereits  ciAMd  In         aiulihrfidieD,  mit  «ebene»  Ab- 
baduneen  verMiheeen  HoDographie  von  J.  Hvbtl  (ii)  behandelt,  und  es  war  von  «em  herein  fast  mit  Sicher 
heit  bei  einer  eventuellen  Nachuntersuchung  nur  eine  hüclis«  <i,ftrlichc  Ausbeute  an  neuen  Thatsadje«  M 
erwarten.   Immerhüi  waren  jedoch  weni|^eni<  bezüglich  einiger  strittiger  Punkte,  vor  allem  aber  »her  die 
Toponraphie  einiger  Afterien,  die  ton  Hyiitl  nicht  genflgend  beifichaiehtigt  worden  ww  und  die  doch  a* 
Ractoicht  auf  die  Vergteicbung  mit  den  Arterien  anderer  S.iutii  formen  von  ftrossi-r  Wichtiijke't  Lst, 
mancherlei  Aiifs<chln:«ie  zu  erwarten.   Allcrdinns  ertrab  sich  danti  auch,  da  HvKTi.  nur  je  ein  txeuiplar  von 
EdtiAta  und  Omtllurkgntkm  imtersucht  zu  hallen  schcujt,  das*  er  bei  eiivefaien  GeOsaen  AbgaiW»- 
VetbuifinreibAltniHe  beschrieben  hat,  die  mit  den  «cm  mir  an  tmehreran  Exemplaren  gewonnenen  Befunder 
nii  5it  ir.  ncber«instimiiiuii2  -^i  .h  ljefinit.^ii  ut  ci  -r-mit  als  zufAlliKc  Abweirlmni^en  von  der  Norm,  wie  Me  ja 
gelegentlich  vorkommen  künnen,  betrachtet  vkerdcji  mOsiaen.   Einige  Angaben  Hyrtl's  sind  fireällch  aacb 
durch  dieae  Annahme  und  ndt  Rfiebdcht  auf  XUUdiMi  auch  nicht  dadurch  m  erkitren,  da«a  dieser  Foruber 
eine  sndere  Varieltt  dieser  TMerform,  nlmüch  Bdidiia  aitaa  unlerandit  bat. 


Bciltice  mr  AnatPmie  md  Euwicketungigwchielile  de»  BliitgaflMqMMiK  dn  Ifanotna 


AoxU  od  ttm 

Uelitr  den  Aortent..>j/<-ii  von  Edudna  macht  Hvrti,  Ani;iil»en.  wpUlir  /u  lH.->läti«cn  ich  nicht  in  il.-i 
Liiye  bin.  Nacli  diesem  AuCur  soll  der  Aurt«nljO)ien  aas  zwei  lialbrautHlftimiiKen,  in  eotgegeage»ei2ter 
Riditunir  MmmmenstaMaeiuieii  BogenstOcken  bestehen,  also  S-tennijf  tsekrtmoit  sein.  Fig.  4.  die  imcb  einem 
in  Mtu  .  ihürteten,  nicht  mjicirtcn  Prliparalc  hiTK-c^-tellt  ist  und  den  Aortenhof^  mit  adaen  AeMen  in  der 
Ansicbt  von  vorn  her  d.iMtrlli.  zei«i,  dass  diese  AnKaln-  Hyrti.'s  den  Thatsa.h<-n  nicht  entspriclii  und 
wohl  auf  eine,  durch  die  Itije^iion  und  durch  die  dcrsclUn  vorausKcstliiclvtc  Behandlujij«  de*  iJbject»  mit 
einer  erwftrmten  Lttsonir  von  Icohlenfiantem  Natron  bedinffle  Verbiesune  des  Aortenbogen»  «uilldtzuAihrvn 
ist.  Wie  femer  aus  unserer  AbliildunK  hervorgeht,  stimmt  es  nicht,  wenn  HvRTl.,  Owkn  1I71  \ie^<'tt- 
über,  der  angiebl,  dass  der  Aortenbogen  wie  beim  Menschen  drei  Apsto  .ibuiel.t,  beh,>up|pi,  da.ss  der  Aorten, 
bogea  vier  AeAe,  Mndich  die  A.  aMnyma.  die  A.  canMik  ainiMra,  die  von  ihm  »t.  genannte  A.  ccrvital».. 
aacendett)»  siniatra  und  endlich  die  A.  subclavia  sinistra,  liefere.  Richtig  ist  viefanehr  die  Angabe  Owbk's, 

.Ii.-  ich  .in  vier  ExempLiren  zu  mnlroliren  in  der  i.a^e  war,  und  nachdem  Hvrti.  do<  h  jedenfalls  die  Ver- 
hältnisse SU  )(t:^-hen  hat,  wie  er  sie  beschreibt,  «1  hat  er  eben  lufälliger  Weise  ein  abnormes  Verhalten  gcaehen 
und  beschrieben. 

Wenn  Htrtl  femer  angiebt,  die  A.  anonyma  theile  «ich  in  drei  Aeata,  nflmltch  in  die  A.  carotii 

commmiis  dextra.  die  A,  cervicalis  ascendcns  dcxtra  und  die  A.  subclavi.'»  lir-xfT-.i,  so  sieht  damit  seine  eigene 
Abbildung  (1.  c.  Tal'.  II)  im  Widerspruch,  aus  der  «n  ersehen  ist,  duss  sich  die  »ehr  kunee  A.  anonym« 
wie  beim  Menschen  in  die  A.  subclavia  und  die  A.  carotis  communis  der  redilen  Seite  theih. 

Die  Hrustaorta  pebt  an  s^tnimlliche  lnterc<Htalr;iuiiie,  mit  Ausn.dime  der  zwei  bis  drei  er«len  jeiler 
Seite,  Intercostalarterien  ab,  welche  sich  der  cranialen  Seite  jedi'.s  Intercostalnerven.  diesen  bculeiti'nd,  an- 
legen. Ein  vollkommen  typisches  Verhalten  zeigen  die  Intercostalarterien  <ler  IiUerco&talrüuine  j  oder  4 
bic  13.  Oer  14.  Intercoataliaum  betitxt  awei  Arterien,  die  dem  candalen  und  cranialen  Rand  des  betreH^den 
Intercostalncrven  i'ntlang  verlaufen.  fVi  dem  einen  von  mir  auf  die  Verhältnisse  dieser  Intercosialarterien 
untersuchten  Exemplare,  entstammle  ilie  eine  .Arterie  der  linken  Seile,  die  ilner  Lape  nach  einer  gewöhn- 
lichen Intercoätalartctie  enLsprach,  der  Arterie  des  13.  Intcrcostalraumcs,  während  die  zweite  Arterie  ebenso 
wie  die  den  N.  mboostalis  begleitende  15.  Intercoslalartede  aus  der  A.  tcuK»  abslammie  und  mit  der  ge- 
nannten .Xrterie  zwischen  mittlen-m  7-.v '-i<  tifi  T-srhenkcl  und  M.  psoas  hindurch,  den  letzteren  an  seiner 
Dotwiseite  kreuzend,  an  ihren  Bestimmunr^sort  gelaiijite.  Die  beiden  Arterien  der  rechten  Seite  entsprangen 
aus  einem  gemeinsamen  WuneUtamme,  welcher  in  der  A.  renalis  wnraelte. 

Von  der  Aorta  abdominalis  direct  gehen  nur  zwd  Lumbalarterienpaare  ab.  die  dem  xweiien 
und  dritten  l.endi-nwirbel  i  ntsprechen.  Die  dem  ersten  Lendenwirbel  entsprechenden  I.umbalarterien  er- 
scheinen als  Zweige  der  A.  renale»  und  dürften  büchst  wahrscheinlich  von  der  Aoru  mit  ihrem  Ursprung 
auf  die  A.  renales  flbergerUckt  sein.  Die  beiden  A.  pfannicae  wid  Zweige  der  A.  renales. 

Paarige  EingeweideSaie  der  Aorlm  sind  die  beiden  A.  renales  und  die  beiden  A.  spermaticae  intcrnae 

(i.  ovaricael.  Da  die  rechte  Niere  etwas  weiter  1  ranial  gel-_:  -1  i-.t  als  die  linke.  <lie  beiden  .A,  renales  ab<T 
in  gleidter  Höhe  \  un  der  Aorta  abgehen,  mu-^s  auch  die  rechte  Nicrcnarterie  von  ihrem  Ursprünge  an  Keßen 
das  von  ihr  versorgte  Oi«an  schief  cranialwirls  auAteigen  (Fig.  16,  Taf.  XVIII).  Die  A.  apennaticae  intemac 
entspruifien  in  venchiedener  Höhe,  die  Itnhe  ein  wenig  weiter  eaudal  als  die  rechte.  Die  Nebennieren 
erhalten  ihre  ZwciL'i'  V01  den  in  ihrer  NachbarschaA  »erlaufenden  A.  phrenicae. 

J«a4l»d»  t>cnkKbrilt«i>.  V.  t  «•«•«,  luMiag'  FowtwiwwliM.  IL 
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Unpaare  Ei «Kcwe  dcäs.e  der  Bauchi«!.  «nd  dte  A.  me«ntwi«  «iperiw,  dne  «nMtadige 
A.  COdM«  «iMt  nlinlkh,  und  •Chwd.e  A.  nMaotaic«  inferior  ■).  Ei«  Zusammenrtcken  der  A.  coeliaca 
und  der  A.  ««otericii,  «m  d«n  Hth«.  (^  7)  •(»»t,  1»«  wie  wir  «eben  werden,  nicht  sutt. 

gefunden. 

Ww  die  Eddwe  der  Aorta  abdominafo  anbelnigt.  giebt  Hwt  m,  daas  aicfa  die  Aorla  abdomiiulk 
in  afiei  Zweige  «pja»,  die,  inwfcrn  «■  die  wtebtigstcn  Elemente  der  A.  cruralis  und  A.  hypog^strica 
.  nt!,  ,Iren.  Arteriae  iliacae  communes  genannt  werden  können.  Hta-n.  üluMrirt  diese  BtaKdireÜMing  auch 
durch  seine  Abbildung  (1.  c  Taf.  XVI,  Kig.  2).  1dl  muH  jedodi  «ach  den  Befanden  an  drei  Emmplami 
hervorlieben,  da»  Hvirri  ein  alimniws  Verhalten  der  Endlitt  der  Aorta  beschrieben  und  abgebildet  het. 
An  den  oben  erwillinten  drei  Exemplaren  konnte  kh  stets,  «ie  dies  aus  K«.  5  hervorgeht,  einen  wohl- 
entwicbelten  Truneo*  hypogsunricut-sacraliti  nacJiweisen,  der  siel)  allerdings  bei  einem  Exemplar  dareb 
besondere  KOrae  ainaeicfanete.  Bei  eniem  vierten  Bxeatplar  endlich  fimd  ich  ein«  Ihnlidw  Abweichung  vm 
der  Nonn  vor,  wie  ich  sie  (5.)  für  die  Katie  beschrieben  habe.  In  diesem  Kxenii.lar  s  t-rlii.  lt.  ti  ich  rümllch 
die  Kndäste  der  Aorta  in  der  Weise  a»yraitH>tri«;b,  dass  rechteradtB  normale  Verhältnisse  (vcrgl.  Fi^;.  <» 
bestanden,  wäüirend  linkcTBeii»  eine  hurac  gegenüber  der  rediMi  A.  Siaoa  inteniB  abigelMiMle  A.  lllaca 
communis  vorhanden  war. 

A<  carotis  eommuBis. 

Was  Htbti,  Uber  den  Verlauf  und  die  Aeste  dieser  Ailerie  sagt,  vermag  ich  voUlomnen  zu  be- 
stätigen. Bezüglich  der  AUgiini:-  -t.  Ilr  ,',,  r  A,  imimmari.i  iiit-  rn  i  ?i  ifjten  meine  Exemplare  nicht  unl>^piiten(!r 
DiOerenzen,  wahrend  in  dem  Falle  der  Fig.  1  nümlich  die  Ahgangsistclk  dieser  Arterie  fast  bis  auf  den 
Aortenbogen  re.<«pective  die  A.  Bnanyma  herabgerOcIct  erschien,  fand  ich  dieselbe  bei  einem  anderen  Exeioplare 
etwa  '/,  cm  über  der  A'njr  i^,;-- -teile  der  Carotis  communis.  Von  der  Neigung  der  A.  mammaria  inti  rn;i, 
ein  einfaches  .itrahliges  WunderneU  lu  t)ildeii.  wie  Hvhti,  angiebl,  habe  ich  an  dem  einen  darauf  hin  unter- 
suchten Exemplare  niclits  wahrnehmen  können.  Die  Zweige  die^r  .Arterie  wurden  vietmeiir  auocessite  ibg^ 
geben  und  awar  in  der  Weise,  dass  latemlwKrts  vier  A.  intercostales  anieriotes,  bierauf  ein  gumthaKatr 
ätamm  für  die  zwei  näc1i--li  ii  A.  :-.ti  rcosti»le*  anteriores  auf  ein:iri'1t'r  t^'i^ic  n,  wltbrPtid  mf;li;?n'*'!lrW  nach 
einander  vier  A,  perforante;>  abgingen.  Schli^lidi  tbeiUe  eich  die  Fort-setzung  der  Arteric  in  drei  Zweige, 
von  denen  swei  «um  Zwerchfdl  verliefen,  wffaiend  efaier,  ab  A.  epifiaatrica  anterior,  gewiiweiuiuoen  die 
dtrecte  Fortsetzung  der  A.  raaronuuria  interna  «nf  die  vordere  Banchwand  bildete. 

Beal^^icb  der  Verjiweigungen  der  A.  ca»oti.s  interna  und  externa  vermag  Ich  Neue-s  nicht  «I  bringen 
und  kann  nur  die  Angabe  Hyitl'«  in  allen  Funkten  bestätigen.  Seine  Abbildung  auf  T«£  II  sümst 
bexagllch  der  Venweignng  der  Caratiden  bis  auf  gnnz  mwoentUehe  Details  mit  dem,  wie  ich  an  den 
efaisigen  Eiemplar,  bei  dem  mir  die  bijecl»»  der  Carotiden  leidlich  gut  gi^unge»  ist,  giesehen  habe 

A.  subclavia. 

Siv  t.t  hl-  zu  der  Stelle,  wo  sie  die  erste  Rippe  (Iberkreuzt,  zwei  atarkt  Arterienstärame  ab,  den 
Truncus  vertebro-costoHzervicalis  und  die  mSchtlge  A.  .crvi  Di.  s.   Art.-rie  wurde  von  HvBTl.  •>» 

iL  cervicalis  iMendens  beseiehnet,  doch  ächc  ich  den  indihercnten  Namen  A.  cervicalis  vor,  da  i 
Uge  nnd  ihrem  Verlaufe  mOi  mit  der  A.  cervkalis  aseendens  der  meawhlicheii  Anatomie  nicUs 

.    abgehen,  und  ^.  „.  _„,„  , 

OwEK  117)  gcMbcn  zu  haben  «cbeint. 


^  ...    .    ^  dbrigew  in  cdacw  der  uatamiciiicB  Hicmpl««  iridK  *a»  Acr  BMekeatls,  soaten  vw  de  A. 

«»d»),.  .bgeh«,  und      .«  „Ohl  dodtimr,  dmt  «cm  Arterie  w  «i.  bd  'Jh.äfadtaiM*«t  edendileb  vmnA  «Ii  *• 

ulMD  «cbeint. 
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hat  und  eher  noch,  auch  mit  Rückmchl  auf  emea  The«  ilii«.  Vertedtangwebieta,  mit  der  A.  oeraolfe 
■aperiicialis  des  Men*clien  verglichen  werden  Ul^nm^.  In  meinen  Exemplaren  entspringt  die  A.  cervical», 
«ie  oben  «chon  erwähnt,  «wu  beiOeriseiu  aus  der  A.  ^ubcla««.  In  d«m  nun  der  fo]««nden  Beschreibung  zn 
Gfmwfc  IfeRMdeo  Thiere  «ittprmngen  j«e  Ueinen  Artoiea,  di«  im  PaHe  HvnCs  direct  a«s  der  A.  subclavia 
entsprangen  und  von  denen  er  (p.  6  sub  .i>  angjel)t:  Bflodd  Ininer  «endUaiger  dAnn«r  und 
Arterien,  welches  nach  innen  läuft  und  si.  i,  in  -I,  r  Ctand.ib  thymus,  <ler  Luft-  und  Speiserithre  und  in 
It  ncti»  capitis  antici»  (inferior)  verliert",  aus  dem  Wur^eUtticli  der  A.  cervicalia.  üa  nun  der  fllr  dai 
H.  lectus  capitis  bestinmile  Aiterienaweigr  in  meinen  Falle  etm»  »itfker  ist  und  efaien  akalkiien  Verlauf 
nimmt,  wie  die  A.  rervicalis  ascendena  des  Menschen,  wahrend  die  den  Otssa^tmgm  mit  Zweigchen  ver- 
sorgende Arterie,  die  aach  einen  zum  Kehlkopf  aufsteigenden  Ast  entsendet.  d«r.^:il  von  der  A  .  r.r".tfH 
communis  wllnfl,  «i«  die  A.  thyreuidea  inferior  des  Menschen,  »o  besteht  eine  gewiss«  Aehnliclikeit  in  der 
ersten  Ramification  unserer  A.  cervicalis  mit  der  des  Tnmcus  thyrao-oerviealk  bcön  Menselien.  nur  da» 
hier  ein  der  A.  tran?versri  -icapulae  entsprechender  Zweig  fehlt  und  der,  der  A.  cervicalis  superficialis 
entsprechende  Zweig  des  Tnincus,  die  Fortsetsung  der  A.  .crvicah*.  eine  ganz  bedeutende  Mächtigkeit 
eriangt  hat  In  einem  anderen  Exemplar  sehe  ich  freihch  den  Ast  für  den  Ucsophagu»  auf  der  einen 
Seite  und  den  Avt  fQr  den  ;M.  Rctus  capitis  auf  der  anderen  Seile  auf  den  Stnam  der  A.  aubdavia  henb- 
-  rii  I  t  \\  HvRTi.  Ober  die  peripheren  Verzweigungen  der  A.  cerncalit  anhiebt,  stimmt  mit  aieiBen 
bk-tundeti  (Iberein. 

Ueiier  die  A.  vertebraiis  nagt  Hvrtl:  „Sic  verläuft  aui  die  bekannte  Weise  zum  Gehirn  und 
weicht  nur  datin  vom  menschlichen  Typus  ab^  daas  «ie,  nachdem  sie  dnieb  den  Qusfiwiaats  des  dritten 

H.iK'.virhr!^  ^inf.  in  die  Rückgrathöhle  einbiegt  und  in  dieser,  nicht  in  den  Querforlsätzen  der  ersten  beiden 
Wirbel  zum  grusacn  HinterhaupBloch  verlauft  Der  «weite  Halswirbel  hat  zwar  noch  einen  Kanal  in  seinem 
QverfMtsats.  Allein  dieser  dient  einem  Aste  der  Wirbelarterie,  welcher  aus  dem  Rückgratkanal  nach  uu>>scn 
n  den  Nackcnmuriieln  gehl,  mm  Dutchlritl.  Der  ente  Habwirbel  hat  gar  keinen  iCanal,  und  ein  «bnlicher 
Ast,  wie  eben  am  zweiten  Wirbc!  i  nvflhnt  wurde,  k.',uuul  einfach  zwischrn  Atlas  und  Epistropheus  hervor. 
Auch  der  Umstand  verdient  Erwähnung',  dass  die  A.  vertebraiis  wahrend  ihres  Zuges  durch  die  Proceuuii 
transvetri  der  hinteren  fllnf  Halswirbel  spiralig  (gewunden  ist."  MerfcwUidigerweise  hat  HvnTt.  anniAhren 
veigessen,  dass  die  A.  vertebraiis  schon  in  das  Querfiwtsatsloch  des  7.  Halswirbels  eindrin|rL  Aber  auch 
im  Uebrigen  ist  .seine  Schilderung  nr'-ht  rnrrcrt,  /w.ii  es  richtitr,  .l;is-  dir-  Arterie  .-inen  ,f]ir.i!!^;rii  Ver- 
lauf macht,  aber  sie  dringt  niclit  zwischen  zweitem  und  drittem  Halswirbel  in  die  Rfickcnmarkshdhie  cm.  wie 
Hyrtl  sagt,  sondern  sie  passirt  sowohl  das  Foramen  intertransversarium  des  Epistropheus 
als  das  des  Atlas  und  wendet  si>  b  dann,  wie  beim  MensdwD,  «ber  die  Maasa  lateralis  dieses  WirfaelB,  in 
ane  Knochenrinne  eingelajjert,  die  -i  -h  *,'efi;eTi  «Icn  cranialen  Kiw!  il'-s  Atlas  zu  in  d«-  Rfi^el  zu  einem 
Kanäle  abüchliciist,  deiu  Zwischenraum  zwischen  Atlas  und  Hinterhauptsbein  zu,  wo  sie  in  gewölmlicher 
Weise  die  Dura  mater  durdibohrt ').  Die  A.  vertebraKs  von  fdUAm  miteiacbeidet  sich  also  von  der  g^eitten 
Arterie  des  Menschen  nnr  dadurch,  daas  sie  sdion  in  das  Querfortsataloch  des  7.  Halswirbds  eintritt. 

Du-  A  ceri  icalif  priifundri  .IritiKt  i-e!n-n  zwei  Wurzelzweigcn  des  Plexus  bracbialis 'lindiirrh 
und  \erthcdt  sich  mit  zwei  Zweigen,  von  denen  der  eine  cranialwarts  zu  aufsteigt,  in  den  von  den  Zweigen 
tier  A.  cervicalis  nicht  mehr  erreichten  liefen  Schiebten  der  Nsckenmuslieln. 


II  Uas*  auch  bei  Eehfdmi  xilaui  die  Valilllsiiie  «0  Utg»  wie  bei  SriUtm  «inrfwillii,  leM*  mich  die 

Atlm  and  Eptmophcu«  dieser  Form. 
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Die  A.  inte:  o-talis  suprema  zieht  uW  die  Innenfläche  der  eisten  und  «weiten  Rippe  nabe 
dei«n  Köpfchen  und  entsetidet  2w«ige  *u  den  ersten  iwei,  eventuell  drei  Iirtmaitebliinen. 

Die  A.  subcUvI*  «fafat  «an  der  I.  KiM>e  «•  im  B(«m  latertlw«itB  und  p-obl  «te  A.  «xilMs  den 
Plem  bnchialb  In  «hnBcher  Weiw  wie  bcnn  MeMche«.  Bis  zur  üurchtritt=.ste!i.  7w:..  h<m  seinen  Wurzeln 
jriebt  sie  einen  ^^vr,^hrn,  auch  von  Hyrtl  als  erste«  angebenen  Ast  «um  SchullergOrtel.  den  am  Os 
Lacoideam  und  epicoracoideum  entspringenden  Muskeln".  EwtMChdeoi  die  Arterie  den  PtanB  bradddk 
pwiit  Int,  kM*  «»»  «h«  a»»»««  3Sw.i((e  ab,  von  denen  der  von  Hvwri.  als  A.  thoracica  longa  beschriebene 
am  Btebtigsten  ist.  Was  ^'i.-  ■/,..  .„.l.^l  .r,;rt,  f-M  Hvkti  ?fi^  r^rbt  Renauc  Beschreibung  ihres  Ver- 
tayfe«  und  ihrer  Verthcilune  gdiefcrt,  der  ich  nichts  Wesentbche*  hinzufügen  könnte.  Nur  da»  Ein«  will 
ich  erwähnen,  daaa  bei  meinem  daraufliin  untenuclNen  Exemiibre  ein  der  A.  tiioradca  suprema  de»  MenidieD 
ver^flidibnm«  adbständiger  Zwi  ig,  wie  ihn  Htrtl  beschrieben  hat|  nidit  voritommt  Sein  VerdieilniiRa- 

gebiet  wird  von  Zw.njren  der  A.  thoracica  lonßa  versorgt. 

Waa  nun  die  KortsettunB  der  A.  axillariss  d  i  e  (>  b  c  r  a  r  ra  *  r  t  e  r  i  e  anbeluagi,  so  hat  H  YBTL  bereits  ihren 
bOciist  nericwlirdiKen  Verlauf  richtig  beachrieben.  Sie  b««leitet  in  iiwrem  Verlnnfe  ge«en  den  Vnrderani 
den  N.  radialis'  und  passirt  dabei  an  der  Dorwil.seite  des  Humenis  vorbei,  zwischen  den  Köpfen  Af^  tricepv 
um  schliesslich  unter  der  Sehne  des  M.  infraapinatus  hervor,  «wischen  ihr  und  dem  Oberannknochen  ver- 
laufend, in  die  Fürche  swischen  H.  braddalk  intemuft  imd  der  Gruppe  der  RaffiaimoAeln,  alao  in  den 
Snlcua  cubHaHa  ndklis  su  gelangen.  Von  hier  ana  setat  sie  sich  dann  weiter  als  mächtigste  Arterie  dei, 
Vorderarmes,  wie  dic^  IIvrtl  vollkommen  richtig  brsihrcibt,  im  Sillens  antibrachii  radialis  fort.  Die  Arste. 
welche  die  Arterie  bis  dabin  abgiebt,  hat  Htrtl  bereits  beschrieben,  und  vermag  ich  dieser  Beschreibung' 
nidtla  Neues  binnmflligen. 

DuB  dieie  Obenimarterie  von  AUAio  nicht  unserer  A.  brachi.ili-  ent-pii.  ht  hat  Hvrti.  elienfalK 
bereit*  genügend  bervorReh<*en  wem)  er  Mgt:  ,;5ie  w*re  sitmit  richtiger  «U  A.  profunda  bracbii  bei  fehlender 
btachialts  zu  deuten." 

In  der  Eltbogenbenge  geht  wwi  der  Arterie  efai  Zweig  ab,  der  awnschen  ObemnnktiodieB  imd 

M.  bracbialis  internus  in  der  Riclitun-:  uegen  ilen  Condylus  ulnaris  iie>  Humerus  verläuft.  HvRTL  nennt 
diese  Arterie  A.  ulnaris,  doch  hat  dieselbe  mit  der  A.  ulnaris  iIcs  Menschen  gar  nicht«  gemein.  Au««r 
den  Aeslen  dieser  Arterie,  die  auch  Hyutl  lM:»chreibt  und  von  denen  der  den  N.  mediamiB  rOdcMufig  durch 
daa  Foramen  aupracnndyliiideum  begldteade  sdiwwhe  Ast  besonders  bemerlienswerth  ist,  weil  er  wahr- 
scheinlich einen  Rest  der  urspjüiielicben  A.  bracbialis,  die.  wie  wir  sehen  werden,  beim  ririt  ry  'i  ''^  i1,  t  ir^J-*-. 
Lage  wie  bei  anderen  SAugem  vorbanden  ist,  reprftfeentirt,  will  ich  noch  eine«  Artcrienaste-«  Krwahnung 
Atin,  von  dem  Hnrrt,  da  er  an  seinem  Präparat  wahrscheinlieh  nicht  injidrt  war,  nicht  spridit.  Ea  ist  die 
A.  interossea,  die  m.  ii  vm  ihrem  Ursprünge  an  eine  Strecke  weit  dem  N.  laedianus  anschliesst,  dann  aber 
dort,  wo  dieser  Nerv  den  M.  pronator  tcres  in  schiefer  Richtung;  kreuzt,  sich  von  ihm  entfernt,  um  unter 
den  U.  Pronator  quadratus  einzudringen  und  schliesslich  an  seinem  distalen  Rande  in  drei  Zweige  )>e.spallen 
wieder  aim  Vanchein  m  iHMnaen.  Der  N.  mediantta  tat  in  seinem  weiteren  Verlttnfe  aa  der  Radiataciie 

der  Flexoren.  narlnlp-ti  sich  dir  A.  interossea  von  ibm  ::i  irr  nn'.  hat,  von  keiner  Arterie  begleitet  und  <:s 
cxistirt  alisu  ein  einer  A.  mediana  vergleichbarer  Artcricnstanim  nicht').  Auch  der  N.  ulnaris  verlauft  ohne 
Bcgieituiig  einer  Arterie  alter  den  Vordemmi.  Die  Hanptwterie  des  Vordentmies  ist  die        Hvitl  mit 


t)  Ik  I«  aka  die  aaf.GtuMi  der,  wia  ich  vorUa  et«llwt«k  eanwim.  idlNr  «bne  ZririMmdwia  «lata  PiSpMKS  Mt<ww 
ven.Un>l]i(]icB  BasditdlwBg  HvaTLls  «caundM«  Aandnw  ZDCaauABDLt»  <ar),  dw«  aadi  t^tUiu  dna  A.  laidiMa  IknIM. 
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vollem  Recht  m  genannte  A.  radialis.   Sie  verlfliift  im  Sulci»  ndÜKtia  aalibrachii,  dach  ohne  den  Hand- 

r(ukcna<t  iles  \'.  radialis,  der  weiter  r.Tlinlwiirt'  nher  i'ie  Crupf)«;  der  Radialmu,-:'f.rlii  Mi  u.m,  in  mehrere 
von  dünnen  Arteritnzwdgeii  bejileitete  Aestc  gesjMitcn  zutn  Han(ir(k:ken  verUuft,  zu  begli-jUtn.  Ali»  dem 
Sukus  radialis  «ntibrachii  beliebt  sicli  die  Arterie  unter  der  Sehne  des  H.  extensor  digiti  I  (vgl.  Vi^,  io> 
dort,  wo  die«ell>e  >len  Carpus  ttberbrückt,  liindurch  und  bildet  nun  auf  d*-iii  Handrikken  äoen  Arterien« 
lioi^n,  der  nacli  dem  dt-r  Kit'.  Vorlag-  dirnenden  Prüp.iratr  bis  zum  Intcrslitium  intcioisf  terlium 

reicht,  und  an  den  sii^h  proximal  unil  ulnarvväru  ein  ^rusMiluscIii^L-^i  Kete  articulure  an^hiicsst.  Van  dem 
Arcus  arterioMH  des  HandrUckens  gehen  drei  A.  d^^tales  cuimnunes  ab.  Diese  spalten  akh  wieder  in  je 
eim-  stärkere  A.  di>;italis  propria  der  L'lnarseite  und  eine  schwächere  A.  dij^italis  propria  der  Kadialscite, 
für  jed*  der  drei  mittteren  2ehen.  Die  Kadialst  iie  der  eri^ien  ziehe  erhält  einen  Zweig,  der  von  der 
A.  radialis  absein,  bevor  sie  die  Sehne  des  M.  esiensor  dii^ili  1  kreuzt.  Die  Uhtarseite  der  4.  und  5.  Zehe, 
üowie  die  radiale  Seile  der  >  Zehe  endlich  erfaiilten  ihre  R.  digitales  direct  van  dem  Rete  ardculaie  «us^ 
Die  Zwt'im-  dieses  Netzes  gewinnen  .m  der  LMiiarseite  dachirch  wieder  an  Müchtii;keit,  dass  die  Zweite  der 
A.  interoisea  (palmaris).  icwiiiclien  M.  tlexor  carpi  ulnaris  und  Uina  aiu  der  'l  iefe  sich  hervorbiegend,  in  das 
Rete  arieriosum  carpt  Dbergehen,  wobei  der  eine  Zwdg  der  A.  intewaaea  aidi  direct  in  die  A.  dlgilBlis 
uloaria  der  s-  Zehe  ItetBetit.  Zum  Theil  mit  dem  Annv  doiaaUsi  «am  Theil  mit  den  Zdienlsten  der 
A.  diEfitales  tretm  ii-nc  IniiL'"",  /r>rltn  Arierienäste,  welche  die  HandrückeriJ^sl»»  ilt->  \.  rf!di:ili»  Uejfleiten,  in 
Verbindung,  dtuh  ist  die.se  Artericnramitication  in  Fig.  10  nicht  wiederbeleben  wurden.  Hyrti.  nennt  sie 
Sirahlenbondel  der  A.  ndialia  (t  seiner  Figur). 

In  der  Palma  manus  findet  sich  nur  ein  Nctat  ätunersl  larter  Arterien,  die  entsprechend  den  lBter> 

m-M'-irp.'jlrAumeii  mit  den  A.  digitales  ])rf^|iriaf  7i;enTnmeniians;en.  wührend  ihnen  das  Blut  diireh  lange, 
•iUnitc  Arterien  zugeführt  wird,  welche  als  Zweige  der  A.  ttioracic«  long«  dem  N.  cutaneu»  mediusi  und 
Keinen  Zweigen,  tuid  von  der  Verbindung  dieser  Zweige  mit  dem  N.  medianna  und  N.  ulnaris  an,  den 
Digitalasien  dieser  Nerven  lUnfen.   Von  diesem  Arteriennetz  werden  die  Flex<»ren*ehnen  im  Bereiche  des 

Carpii-  vrr=nrgt.  Die  M  ir«tero>.»!-i  erhalten  keinen  «litrUeren  Arterienslamni,  I-  I.is^rn  -i,  h  zarir  f)erf<>- 
rirende  Zweige  der  Handrückenarierie  und  ein  Zweig  ilcr  A.  intcjoüsea,  die  diesen  Muskeln  Blut  zuführen, 
nachweiaen. 

Von  einem  Arcus  palmaris  supeHicialia,  wie  ihn  Hvrtl  beacbrdbt,  und  von  einer  Anastomose 

desselben  mit  de;-.  l"i.d.isti'  der  A.  raditiüs  kur  nte  an  dem  der  Fig.  5  zu  Gründl'  liegenden  sehr  gehingcnen 
bijectionspritparatc  nichts  nachgewiesen  werden.  Auch  fand  ich  das  Geflli»l>aM:hel,  dessen  stärkster  Zweig 
den  angeblichen  Arcua  palmaris  auperfidalia  speisen  soll,  nicht  von  der  von  Hy>TL  ao  genannten  A.  ulnari», 
solidem,  wie  schon  erwlhnl,  von  der  A.  thoracica  hwiga  abgehend. 


A.  meaenterica  superior. 

Diese  Arterie  entlBast  kam  nach  ihrem  Ursprünge  aua  der  Aorta  einen  Arteriemtamm,  der  dem 

Verlircitungsg«bie«  »einer  Acsle  nach  der  A.  coeliaca  anderer  Säuger  vergli'hei,  iverd.  ii  kann  Oie^-r 
Arlerien»t.atinn  giebt  zunächst  nahe  seiner  Abgangsstelle  aus  der  A.  mesentcrica  superior  einen  Zweig  ah, 
den  ich  A.  gaslio-lienalis  nennen  will.  Dendbe  «endet  sidi  nach  liniiB  und  dringt  in  die  dorsale  («iale) 
Platte  des  grossen  Netze»  ei».  Hier  giebt  er  zunlchst  einen  Ast  ab,  der  sich  in  vier  Zweite  fttr  den 
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Magenfundu»  (A.  gastri.  I  r.  vcs)  auflöst.  Von  .lern  »lärk.ten  und  am  meiMen  i-ch  vom  gegen  ciie  Rro»e 
Ibeencurve  »  verlaufenden  Aste  geht  auch  ein  kleiner  R,  lienali*  for  4m  bmmOibM  hKppm  der  Mite 


■bL  Die  «igwtliche  VonMtg  der  A.  üMt^-Uenalia  spdtet  «ich  dann  «Her  Id  meiAate,  deren  einer 
die  MiU  dort  erreicht  wo  ihre  drei  Uppen  mit  einundcr  zusammi-nhanEfn.  und  v^r^^ret  von  hieraus 
rl.T,  vorderen  Lappw  und  den  schmichtigen  TheÜ  des  caiid«ten  Lappens  .lies«  Or^anes  mit  Zweyj«,, 
während  der  andere  mit  ciDem  Zwe^e  an  den  ciuiialen  MMappm  henittntu  Zweige  au  deueilMn  ibRicbt 
tuid  einen  zweiten  Zweig,  die  A.  gaebo-epiploiai  sinistra  an  <lie  grosse  Magencurve  entsendet. 

n,  r  A-t         ilie  A.  cocliacii  vortretenden  A rterienstammes  ist  die  A.  hepatica  communiii, 

deren  Kortsetzung  als  A.  hepaiiea  propria  im  Lijtt.  hepalo-dugilenale  an  der  ÜBfeen  Seite  der  V.  podae 
gelagert  verllnfk  und.  in  die  Leberpferte  eindringend  nadi  efnMider  vier  gifiaaete  Uberä-ne  abriebt  Die 
A.  Ijepatica  lommunii*  giebt  zwei  Zweige  ab,  die  A.  or  .  .  .rl..  ^  .  ntrn  ul'  -l^xtra.  die  :.i>  .Irr  kleinen  Magen- 
oirve  entlang  verlauft,  vorher  aber  mittelst  eines  K.  pancreatico-pyloncuN  den  Pfortner  und  die  anUgem- 
den  Partien  des  Paacreas  versorgt  und  «ine  als  A.  gaatero-daodenaMs  an  beieidniende  Arterie.  Diese 
lettteie  fp»'***  ^ich  wieder  in  eine  A.  pencreaticj-duodenalis  und  in  eine  A.  gastm-epiploica  dextra.  Die 
b.  uir  r,  1.  tTTLciwnnten  Artcfien  eiMapredien  rOcksichtiicli  ilires  Verthei1ung«gebiele>'  den  gldchnaroigen 
Arterien  de.*  Menschen. 

Die  weilenn  Attle  der  A.  mcsenMilea  «uperior  seigen  ein  ganz  typiacbee  Veiiiaiten.  Verfolgt  man 

nttmlicil  den  Stamm  der  A.  mesenteri. ,,i|:rn..f  [..-rli.!  eri-nvArt.-.  so  Ist-st  «ich  .-Irr^rlSr  in  rinen  gegen  das 
periphere  6nde  dos  Iletim  zu  austaufenden  Zw«%  verfoltjen.    Die  eine  dem  Ufinndami  zugekehrte  Seite  der 
Arterie  liefert  nnn  eine  graaie  Zahl  von  Aeeten,  i8— ao^  die,  dun^  apitewinliligeTheiltmg  sidt  vennehmd, 
■n  den  Darm  herantreten.  Hier  hingen  lie  dnidi  einfache.  i;ai«  nahe  dei»  Diinnrohre  im  «iirkröse  ver- 
taufende areadenartig  geschwungene  Anastomowen  unter  ejnander  zusammen.    \'un  der  dem  Dicitdarni  zuge- 
wendet«» Seite  der  i^ndstrcckc  des  Stammes  der  A.  me.seutcrica  smpcrior  geben  aber  auch  noch  wm> 
drei  Aesle  ab,  von  denen  fUr  den  FaD»  daaa  drei  «oriianden  sind,  einer  noch  cum  llenm,  der  sweite  xnm 
lleum  und  Coccum  und  der  dritte  «  inlli.  Ii  zmn  r>icUdarm  und  zwar  zu  de.'«*«»  Anfangsstütk  gelangt.  Die 
beiden  ietsigenannten  Aeste  entsprechen  demnach  der  A.  ileucoccatit;  uml  der  A.  aAk»  dextra  de» 
Menschen  *).  Von  der  AfagangHtelle  dieser  Arterien  an  bh;  an  der  SleHle.  an  weldier  die  A.  mesentericn 
sopexior  unter  dem  Pancrea.-.  hervorkommt,  ccntralwärt.-;  verfolgt,  Jseigl  sich  die  Knildarmscitf  >ler  -Arterie 
vollkommen  a.stlo3,  erst  an  dieser  Stelle,  geht  gedeckt  vom  Pancrc-a.s  eine  A.  colica  al>.  die.  wie  Ki.aats«H  (11^ 
richtig  angicbt,  dort  an  den  Knddarm  herankommt,  wo  er  sich  dan  Duodenum  am  meisten  genStiert  ins 
Rectum  afafaiegt  Diese  Arterie,  deren  Stanun  im  Veigleich  mit  anderen  Zweigen  der  A.  meMmericu  snperior 
-ft  r  kuT7.  ist,  spaltet  sich  in  einen  auf  und  ii    .  •'fii n  ,il  -ir  l' .  r.'l'  i'  A>[.    Vcr  i^rstere  an.istomiifirt  mil  iler 
inlhcr  erwähnten,  ersten  Üickdarinarterie,  der  letztere  wieder  hitnj{t  mit  <lcr  A.  me»«iiterica  inferiur,  der 
Arterie  des  Rectuns,  in  der  Gegend  euiatnmen,  in  welcher  der  caudalatc  Abschnitt  der  Mili  an  das  Recial- 
geliräse  üiirt  iaL   Diese  Verbindung  wird  nun  nicht  durch  eine  einfache  AnH.Htnmose,  sondern  durch  drei 
Arterienzweige  vermittelt,  die  mil  einander  zwei  Arterieninseln  bilden.    Von  den  l>riden  dem  Mildappe« 
zunächst  gelegenen  Scheniteln  die»cr  Inseln  erliiüt  dann  die.-<ef  eine  griisserc  Aiizatil  (in  einem  Falle  HhHe 
ich  14)  Zweige.  Bemerltenswerth  ist  es,  das»  dieser  caudale  Mibdappen  nur  von  dieaer  Quelle  und  nicht 
auch  von  der  Ä.  gaatn>4ien>lis  aus  Zweige  tugetheilt  erhalt, 

■   .V  LHi  tpini  im  EiakJiuiicc  mit  den  oben  |{e»cbUilerten  Uefundcn  Ochcii  die  .Xogaben  von  Klavi^ch  (II,  p.  «ilv-Mo  , 
j^L'.*?  SUoim  der  A.  meseolmca  ivptrhf  tri"  von  der  Radii  (ine»<»iitrTii)  au«  in  uemlich  grradLT  RidituoK  »uf  «1« 

gnSBSn.  Hierl>ildcl»i«l!irenF.r.U:.r    .r:.;|s«r<lef  A.ikoc<>licad-r  in^n.sdiiich«:D  AiMtomi  Mm  MaSlS 

I  K  llco«occ«lit  tieaeicbDca,  um  die  an  lucHerc  Wirbdtbicr«  g»i«  auttaUend  eriaaemde  BencbunK  «im  Co«eia» 
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•5  Bejiriigc  rut  Anntumii'  und  iüitwickcluiigig««chiclile  dw  BhOgtBimytttmB  der  UwHa«ini. 


(FUr.  6,  T»f.  XVDk 
A.  iiiaca  externa. 

Uie^  Arterie  .-„LsculLt  lolKende  Z«ei«e:  v..n  ihrer  laieMtoi  Circumfcr«»  gell«  ei»  Zwei«  ab,  der 
Md.  m  ein  Geü«*bü«chel  (Kig.  6.  I>  aullttet.  ,1a^  ventral  v„m  M,  ,>.s<.as  „...jor  und  dem  M   q  udratu. 
himborun,  leterelwür«.  tu  den  Banchniudieln  «d>^  die.c  versorgend  durcWu.  und  zum  Hautmu^kd  und 
der  Haut  der  L.  n.lenRe^r-nd  «elangt.  (Die«  R«mili»tion  isl  Wentisd,      A«  -  «ter  A.  iKaca  ootmnunk  «on 
HvKTL's  Beschreibung')..     Ki„  „v.i,..r  A.t  (Fi«.  „      ^b  HvHr..N  BeschreihunR)  «eht,  em  G^ftoahJtochel 
Irddoid,  unter  spitzerem  Winkel  abgehend,  unter  dem  caudalen  Rande  der  Bauchmuskeln  vorh^i  ,<en 
Obenchenkel  Aber.  Die  o»«rtitehUcl««M  Zwrfge  dies«  Gelitori,tt«:hei»  geha.,  den  Hautnwv«.  tolgend,  zum 
1'ann.culu*  a.nu«u.s  und  zur  Hau«,  die  ti.-feren.  den  Mwkein  «ehr  anliegenden  Z««ige  aenicen  aidi  «um 
'iheil  in  die  M.  va»t..  zum  Theil  zwische..  die_K,>  MuskdgrupjK-  un<l  den  .M.  ileop.ou.  ein.  Ix-ide  mit  Zweigen 
vttimg^  Femer  «iebt  die  A.  iiiaca  externa  lateralwftrt»  unter  noch  spiuerem  Winkel  drei  Acste  ( Kig.  6  i) 
al».  DicM  verLraien  entlu«  den  Zuneigen  des  N.  crunüs  nemltcb  parallel  mit  der  al>  diracter  Fortsetzung 
d-  r  A  iH.->crt  externa  .-rscheint-nden  A.  saphena.  Einer  von  diesen  Aeste»  glebt  noch,  bevor  «r  auf  den 
Überschenkel  ttber||reht,  einen  als  A.  rpi«a*trica  superHcialis  zu  hey,eiohn-r<!.-n  7.v.-vvj,  ali    H-  rimige  von  den 
drei  Aeslen,  welcher  der  A.  saphena  um  nächsten  «clcge«  verlauft,  durchl)richt  die  Adductorcn  durch  eine 
den  Addnctorennchlitse  des  Menacben  entsprechende  OeShnng  an  einer  dem  Kniegelenk  nahe  gelegenen 
Stelle  und  «ehinjit  auf  diese  Wvisi-  in  die  Kniekehle.    Hier  gieht  die  Arterie  an  die  in  der  Umgebung 
befeHllichen  Muskelursphlnge  Zweige  ab  und  b«»?leit.:t  hierauf,  in  zwei  schwache  Zweige  «espalten,  rlrn 
N.  tibialia.  Diese  Zweige  verbinden  aidi  ht  der  Pkmia  pedis  mit  dem  Enda^te  der  A., saphena.   In  »Icr 
Kniekrhie  giebt  die  Arterie,  die  wir  nach  dem  Geaogten  in  ihrem  Obencbenkelabschnitte  als  A.  lemoraNs, 
itn  C-Wh'W         Kniek.-hlr  i',-  r  .i"-  A.  pi.plitp.i  bezeichnen  müs-en,  einen  weiteren  Ast  ali,  <ler,  nachdem  er 
den  M.  popliteus  au  seiner  vom  Knochen  abgewendettan  Seite  iil  .  rkrenzt  hat.  bis  an  die  .Membrana  inter,>s*ea 
heran  verfolgt  werden  kann.  Die  beiden  anderen  Arleiienzwcig.^  .ier  Kamitication  j  gelangen  in  ihrem,  den 
Hautnerven  folgenden  Verlaufe  bis  auf  den  Unteradieakd  und  FusarOcfcen  und  verbinden  sich  biet  mit 
Verzweigungen  der  A   sitpln^na,  geben  .iber  auch  unterwegs  Zweige  an  die  Streckmuskeln  des  Kniegelenkes 
ab.   Besonders  hervorheben  will  ich  noch,  dass  die  Abgangsverhaltnisse  dieser  drei  ArtertensUUnme  sich 
nicht  nur  bd  verschiedenen  lodividtiea  recht  verschieden  «erhielten,  sondern  daw  sie  auch  auf  den  beiden 
Seiten  eines  ladividaums  (vgl.  Fig.^  venchieden  waren 

Hie  A  saphena  (Hvhti.  i  .  t  nt  iücm-  Arterie  A.  cruralis)  ist  die  stärkste  der  aus  der  A.  iiiaca 
externa  entspringenden  Arterien  und  bildet  (vgL  Fig.  b  A.  aj  in  der  Kegel  die  gerade  Furtseinmg  der 
A.  iImcB  externa  Sie  giebt,  bevor  sie  unter  dem  U.  sartorius  durch  verlauft,  «wel  stärkere  Muskelarterien 
ab,  die  sich  in  der  oberlMcfaUdien  Schicht  der  Adductoren  vertheilen.  Femer  entUsst  sie  etwas  weiter 
distel  am  lateralen  Rande  de»  M.  smrtanius  einen  die  Addnctoran  peifbrirenden,  auf  die  Beugeaeite  des  Oder. 


Ii  Ilr  aall|lil«tj>en  effcobar  die  VerzweigiinKCO  Jet  A.  lumbalis  traosvenM  i  v){i.  V  p,  yvj.  juKlcxer  üiuger. 
■n     A  '•••■F'S''IW«iM  Ixa  einen)  Eieniplar  »uf  dncr  ädte  die  »U  A.  femoxalis  bezeichnete  Arterie  er»t  in  der 

*'  Obencbeah*!«  von  dar  A.  «phen»  abgebeia,  watiread  md  der  anderca  Seite  der  Abgang  an  oormaicr  Stelle  erfolgtem 
V)  «  .rjedgchaielitbciallMBaMiplHmderFUL  Bei  önw  baavtaie  atadick  war  aaf  dar  «aoa  Seile  dw  dw 
n^rmaicD  A.  «aphroa  entipndMnde  AHiiMnwwln  «Cbr  dltaiB,  dagegen  faad  fich  «Im  enWprachend  oricUigv  Anerts  vor,  die  ah 
/.weig  der  A.  oblutatoria  zwischen  den  Adductarrn  hervortrat  und  sich,  was  ihren  Verlauf  in  der  Kniegegend  und  am  Oberschenkel 
i^l^'j  "^^  Ramitication  aal>claiiKt,  genau  »o  verhielt,  wie  eine  normale  A.  saphena.  Auf  der  anderen  Körperseiie  deaaelben 
>B«hvidimais  war  eine  Doraiat  ab|{eh«nde  A.  aaphnia  wnhiMtea,  aber  awMrdem  faad  ach  aueh  noch  eia  kMaar  xmedieB  dea 
—  b«r«wtraMader  Zwa%  der  A  obnnMiia,  dw  rid  Ida  taa  Natt  di 


Digitized  by  Google 


Bcitra««  tut  Afutonue  umi  F.oi«  ici>clnng»g«tlild«e      mafiOM^^oM  dM  llgaalnaen.  ]6 

sclMameb  KdanKendea  A«.  Gedeckt  vom  M.  <^tunu.  «lläMt  dte  A.  «phena  eu.«  «hwach«  ZwriR,  d«r 
ihr  pM«IW«rl«uft  und  «<*  mit  ihr  und  ih«»  A«tett  im  GtWele  d«  Uiii«.d,enk.  Is  Insd,,  b.ld,  ,ul.  w.ed.r 
ytMM   Hierauf  Kclan«,  di«  A.  «xphe^a  an  der  Bauchseite  d.-r  an  der  Til.i.  haftend.,,  Mückeln  s.rbe, 
auf  dpn  rnt.r<d>e.nkel,  w.v  .ie  sich  in.  «c-.teren  Verlaufe  Stet»  obeirtächhcll  hält.    t>  .st  al^  ...th«  r.chtuj, 
wenn  Hvktl  vou  d,crcr  Arterie  (1.  -  p. sa«t.  d«»      in  dieKnjekdtte  gO^x^.   Bevor  dl«  Alte«  v«. 
UB«eiwh«lttlaufdtePI«n».pedjsObergrflt.  wird  sie  vm.   der  Sehn.-  des  hier  (Iher  d,e  IWsaW.te  .ler 
Kxtre,nitä.  l,erüU-rk<,mtnenden  Hautmu.kel-  überdeckt.    Auf  dm,  We«.-  über  die  Tibialsdte  Unter- 
schenlceU  gisht  di«  A.  jwpl>ena  noch  zwei  bis  drei  dünne  Arterien  ab,  die  mm  Thei!  unter  dnander,  zmn 
Theil  mit  a»  srfbit.  »m  Theil  aber  nat  Mmlidiai,  frtMw  «clraii  erwähnten  vom  Oberschenkel  herunier- 
komrotniden  Zweijrcn  sieh       einem  lann.nascbis.  n  Arlenennetz  verbinden,  web  he-  v.>n  d.->  Stre.  kseite  des 
UnterMhenkeU  auf  den  Ku^ssrücken  sich  fortseu«.  Au*  diesem  überrtachlich  K«J.JK«^"'=n  Arlenciineizc  d.;s 
FwiOdiens  enmehen,  abfjeaelie»  vm  in  den  InterdiKitalMlen  verlaufenden  Anaslotnoaen  mit  den  plantaren 
Oigilabrterien,  Arlerieiiaweigchen,  welche  dem  dorsalen  Tlnile  .U  r  Seilenlla.-hen  der  Zehen  entlang  ver- 
laufen.   Auf  ihiein  We^e  in  du'  Plar':.  f^tli-  überkreUzt  die  A.  «jtphena,  stets  an  der  ObcrfliVclio  verbleibend, 
die  Beugemuikcln  der  Fu*s«elciike.  «clanst  hierauf  an  die  plantare  Fliehe  des  Z^enbcuger^wkeie»  und 
Megt  cchlieMlich  von  hier  ans  unier  rechtem  Winkel  wieder  tibiahrilitE  tun  (»gl.  Fite.  14,  Tat  XVIll).  Von 

der  nun  folgenden  abt;elKis;enen  Strecke  der  Arterie  «eben  drei  Arterien  f.ii  .lie  Zeh.'ii  ..b.  Die  erste 
(fibulare)  und  dritte  (tibiale)  verlauten  obciUächüch,  während  die  «weite  unter  einem  <iie  ^hnc  de»  ücujjtrs 
der  zweiten  Zehe  mit  der  fOnften  Zehe  in  Veitindung  setieoden  Musfcds  vorbeipa««irt  wid  «ch  hierauf 
wieder  in  rwei  Artenenäste  für  die  Zehen  spaltet,  sf.  dass  auf  die«  iVeise  i"i  ^'anzi-n  vier  A.  disitüle-- 
cumnv;Ti  --  vorhanden  sind.  IJic  erste  (tibiale)  A.  .iisit,.1is  ..unitiunis  versiirüt  du'  tilnilare  Seite  der  i;rsU» 
und  die  tibiale  Seite  der  «weiten  Zehe,  während  die  tibiale  Seite  det  C4..»ttui  Zdic  von  einem  Arteriencweige 
des  PuMrDdicmnetaes  venoigt  wird.  Die  vierte  (fibniaie)  A.  digital»  ootmmuii!)  verBoryt  die  fibulure  Seite 
der  4.  und  die  tibiale  Seite  der  5.  Zehe,  während  die  Kibularseite  dieser  Zehe  wieder  vom  Hvissru.  ken  her 
versorgt  wird.  Die  Übrigen  Jiehenseilen  erhalten  ihre  A.  dij^tale»  propriae  von  den  zwei  ds«wischen  liesjcn- 
den,  aua  einem  gemeinsamen  Stamme  hervorgdnenden  A.  digitales  commune«.  Van  einer  Theilung  der 
A.  «aphena  in  ein.-  A.  |>lantaris  externa  und  interna,  wie  aic  Hyrtl  facscbreibt,  war  in  meinen  Eaeroplared 
(Fig.  14)  nichts  nach/uwei.Hen. 

Von  der  ventralen  Circuiufcrcnx  der  A.  iliaca  externa  acht  ein  Zwci^j  ab,  der  al.s  A.  c|>igasmca 
inferior  (Fig.  6  A  9,)  oder  posterkur  beaeichnet  werden  kann.  Deisdhe  ifist  sidt,  indem  er  entlang  dem 
Beuti  llnr,,  Wn  und  am  late.f;ilrt  ff  itnlc  des  M.  recUi>  alulominis  aufsteigt,  in  ein  Gefilsshcindel  aul,  welches 
seine  Zweij»e  an  die  Baucbwand  entsendet.  Vorher  ßicbt  aber  die  A,  epigastrica  einen  Zweig  (K.  pubicub» 
an  das  Schambein  ab,  der  die  an  diesem  Knochen  haftenden  Muakelvorstiruntrc  mit  Blut  veraontt  Ans 
dem  medialen  Umfan>;e  der  A.  iliaca  .  xterna  endlich  «ntapringl  ein  Arteliensweig,  der,  an  .1er  ni.-iliaten 
Seite  de»  M.  paoa»  absteigend,  zum  Koramen  '  «iiurnt^nn  )^elangt.  n-f  -r-  r^ii-mlti  b  starke  A.  «ibturatotia 
(Fig.  6  A.  «,),  welche  auch  einen  Zweig  an  den  M.  psoas  abriebt,  durchsetzt  das  Koranien  obluiaiuro  und 
verzweigt  «ich  tnaaertialb  dessdben  in  den  in  seiner  Umgebung  haftenden  Muskeln.  Von  diesen  Muskdlslen 
Cehen  dann  auch  perforhrende  Zweige  sur  Hsnt  und  dem  Panniculus  der  Adductorengegend. 
A.  iliaca  i n t ern a. 

Diese  büdet  einen  (vgl.  Fig.  b)  nur  ganz  kurziat  Anerienstamm  umJ  entlOsst  ab  ersten  Zwei«  die 
mldtHge  A.  pndendo-vesicaKs  U  p.  Diese  sieht  im  Bogen  ventmlwArts  in  der  Richtung  ge^en  das 
Ostium  urethrale  vrsicae  un<l  «abdt  »ich  h..  r  ,n  die  A.  rencslis,  die  die  HaRiMase  mit  Arterienzweigen 
veraieht,  und  in  die  A.  pudenda.  LrtMe«:  wieder  thcilt  sich  in  einen  an  der  lateralen  Seite  des  betreffend« 
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rtcriNhornfs  aufstciKcndi  n  un  l  ,>ntt-ii  an  iler  vordcrrn  S<'i(«-  der  Scheid.«  tO&mg  d«r  HamiOhi«  absteigendeii 
Ast.  Der  crstwc  versui)$t  dm  Uterus  und  anastomoüirt  mit  der  A.  ovarica,  der  letiMte  giebl  Zweige 
an  die  HunrBhre  and  Sdieide  ab  und  endigt  scIilieasiiGh  in  Gdnete  der  Cloakc 

Der  zweite  Zweig  cJrr  A.  iliaca  it.tern«,  gewiaKniHunwii  ihre  Fartactaung  Uldend,  zeMUt  sofort  in 
drei  bis  vier  Artrrierizwt  u.  Mic  f:.  f;K,t,iisclu-l  bildet-  .Ii.  im  An-.  hUiss  an  den  N.  iM  hladifus  das 
Becken  verlasscu,  um  als.  Mii>l<elzwcij;c  m  d.-i  tilulättlniusculalur  und  den  vom  Tuber  om»  ischii  ent^springenden 
Mueketn  »i  «ndigm.  Die  beiden  am  weiteren  doml,  am  nlch8len  der  WhlMlaXule  gelegenea  Emdaite 
der  A.  iliaca  interni(  >;il>en  al«  r  au<  t.  im  C.anzen  drei  ZweiRe  ab,  die  ats  A.  ttcraia  bteialM  ni  daa  Kieiw 
l>einlili  hern  hinziehen  uml  durch  dii  se  Zweig.-  in  den  Wirbelliaiud  cnt-i<-nd-  ii 

Die  A.  caudalis  gicbt  nicht  nur  M^gnu^^ntal  rtnKcorJneie  Zweige  an  die  Sdiwanzwirbcl  und  die  von 
dioen  entapriogenden  Muskeln  ab,  sondern  sie  entsendet  auch  einige  echwadie  bei  den  veischiedenen 
Individuen,  wi.-  .  s  sch.  inl,  verscliieilen  »r.-ordnete  Zweig:.;hen  an  den  Knddarm  ah.  Das  Vorkommen  Hi)kher 
Zweige  ücheini  tnir  (luch  den  SchlU&iM:]  zur  E^klilI'un^  des  V'()rk.>nimons  einer  .-^u'^  dem  Anfangsstücke  der 
A.  canMiit  «ntspringeaden  A.  meaenterica  inferior  «u  iietern  'j.  Erweitert  sich  nämlich  die  erste  von  den  aus 
der  A.  caudalis  entspringenden  DsinnaTterien  und  «hm:  mit  der  A.  me-senterica  inferior  sieb  auaIrfMende 
An.istomos.-,  so  vermat;  dieselbe  da»  Katriilii  ati.  .;i--.  bii't  der  letzteren  Arterie  zu  ül>ernelirnen,  und  et  konUBt 
schliesslich  zu  einem  :»chwunU  de$  ursprUii^lichcn  Stammes  der  A.  mcsenterica  inferior. 

Ein  Vergleich  der  isaeben  von  mir  gelieferten  fieadireibuitg  der  Zweige  der  A.  iliaeie  und  ihn» 
Verlaufea  mit  der  Schilderung,  welche  Hviiti.  von  der  Venweigung  denelben  Arterie  gegeben  hat,  ergieht  * 
nicht  unwes-eiitUche  DirtV'ren;r.-Ti  ■-.  wld  w.is  di»'  Aiiordnunj;,  als  auch  was  dir  Abgan>fsvcrhältnisse  dieser 
Arterien  anbelai^gt.  Die>e  DitTcrenzeii  werden  wohl  am  nattirlichsten  aus  der  grossen  Variabilität,  welche 
die  Veizweignngen,  insbesondere  der  A.  iiiacae  exlernae,  aofweiaeft,  «i  erkUren  sein.  Konnte  ich  doch 
auch  an  aiwei  von  mir  untencnchten  Exemplaren  recht  bedeutende  Abweichungen  von  dem  hier  von  mir 
gejichilderten  Verzwciiiun^stypus  nachweisen.  Freilich  hab<?  i.li  aber  auch  an  keincir  ilrr  vn.n  mir  unter- 
suchten KxentpiMre  auch  nur  aimähcrnd  die  Kl<^t^hcn  Verhitltitit^e  vortinden  känneo.  wie  sie  Hyhti.  schildert. 
Uebrigens  bat  Hysti.  den  von  mir  ah  A.  femonilift  bezeichneten  Arterienxweig.  den  ich  bei  keiaem  der  von 
tnir  untersucht<-n  Exemplare  vennisiitr,  sicherlich  ut)erselien,  denn  ich  linde  in  seiner  Be^chreibuilg  keinen 
Arteri«?iiz .s 'jii'    irif^fftitirt,  der  mit  der  A.  feiimralis  inein.  i  R. -chreibung  zu  identificiren  wäre. 

Nach  HvRTi.  hat  Zl'CKBRKANDl.  <3J)  eine  Scliüderunj;  der  Arterien  des  Unterschenkels  und  de* 
Fuases  von  SeUdmt  geliefert  Dieaetbe  nu<»ie,  wie  der  Autor  selbst  Agt,  in  Folge  des  sehr  mangelhaft 
injicirten  Unter8uchun<;sobiecies  eini^erina»sen  fragmentarisch  bleiben,  doch  triflk  sie  mit  Rficklicht  auf  das 
als  A.  .saphena  beaeichnete  Gefös»  voltkommen  das  Richtige. 


Arttriin  VM  OraWiiriqpidni  pwirinn. 

BexOglich  der  Aesle  des  Aortenbogens  dies»  Thieres  hat  Htitl  ebenso  wie  aber  die  Abgangs- 
verhältnisse der  Interc'tstalfirterien  Anf;al)en  gewacht,  w.dche  mit  meinen  lleobachtunnen  übereinstimmen. 
Auch  wa«  Hyrti.  üItv  den  Verlauf  uml  <lie  Ver/weii^iinucn  <ler  A.  carf)tis  cunimunis  und  ihrer  l)«iden 

1 .  Det  KcscliildcK'j  üintaiid.  in  dein  eint  A.  pudeiHln-vrs)c«li*  vorhanden  i«t.  scheint  die  Kcri-I  zu  »ein,  doch  !s»li  ith  l>ei  eioeni 
BMünrr  Exemplare  lolnendes.  von  dem  jjrschddcrtrn  wesentlich  abweichende-  Vertialten.  Au  Stelle  der  A-  puilen.lo-veüicali»  ginü 
nur  ein  AM  ab,  d.  r  als  A.  vesicali»  lur  Hamblnr  und  Harnri^.hf  aliKiito,  wlhrcnd  uine  lelbltiodiKe  A.  pudcfuia  vorhanden 

war,  die  mit  dem  ivhijdiiehen  Artcrienbai» hei  ail>pranK:  /»m  .  n-  /.neig.-  .in  die  ScInMaMMCSlalar  Sllgab  UW)  ttadl 

Abjplic  ciji'T  A  iilffrinn  an  der  Scheide  haribJtet  und  in  de»  Umgelmng  der  Cloak.-  endicte. 

J  \'t;l  ['  i'f  .^nn.r-fkunf;, 

JeaaiKb«  Li.«kKhri(l«i.  V.  $  äviaoB.  iSoalog.  FvcMbugKaoan.  IL 
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Vec.  dor  inneren  und  der  üu.^r.n  Carot»,  miUheüt,  kann  ich.  .o«e«  meine  BcoU.cbtun«^  "^""""'yt 
inhaltlich  bo-tatigcn.  Nur  aber  ge.i^e  feine«  V«m«ig..«fe»  fehlen  mir  eig«e  Beft««te.  d.  »3r  die 
l,^  ltopr«t«i«.  I»  AnB«Brf«e«  »ich.  »  gut  gelange«,  i..,  wie  .lies  l>ei  Hvhtl  der  ^all  «.we«=. 
«. -ein  ^eint.  So  konnte  ich  ..ispielsweise  den  h«ch..  complicirten  Verlauf  der  d.eeem  AuU.r  ab 
A.  n,ii*iUans  inlenui  be«ichnet,m  Artrrie  nach  .Urem  Ausmttc  a«H  «»er  Trommelhöhle  nicht  weiter  ^erftalga, 
vemu«  daher  öber  die  EndWe  die«T  Arterie  nkh»  «««.««n.  V«.  geringülgig«.  Abwcichtmgen,  «ekhe 
skh  bei  der  ünten,uchunK  meiner  .wd  Kxemplare  «gaber,,  will  ich  m.r  «nfohrrn.  da.^s  he,  dem  emen 
..ihVrh.^  Fx.m„lar.  die  von  Hv.T..  ab  A.  tbyreoidea  he«icbnctc  Arterie  .ehr  schwach  war  und  der  «n 
der  Trachea  absteigende  R.  iracheali.  di«er  Arterie  fehlte,  wtfnend  er  bei  dem  «m»ten  nAmlichai  Eiemplaie 
ja  der  H««.  ge^Mlderte.  Wei«  gefunden  wurde  (vgl.  Fig.  19>.  Kemer  war  b.i  dem  we.bhcl.en 
Exemplare  d,c  A.  alve..lari.  inferior  nicht  ein  Zweig  des  K.  masseterico.,  »IK»em  ging  von  d«m  out  de« 
Stamme  des  dritten  Trigeminusasie»  zum  Foramen  ovale  aufsteigenden  Aate  ab. 

Auch  al«r  die  Ae*tc  der  A.  *obcU»i«  h-be  ich  niehtt  «m  Hm'i  Beschrtibung  Abweidwidw 
gefonden.  Nur  «arde  ich  für  da.  «to  A.  vertebnüfa  beieichneie  Cet^ss  eb.-nsü  wie  bei  E.hdna  auch  h.er 
den  Nn....  n  Trur.cii-  .o»t..-vertebro.cerx  icalis  empfehlen  und  als  A-  vötebralts  nur  den  wie  bei  EMdm,  m 
d.^  Foran.en  transvcrsarium  d«  7-  Halswirbels  eindringenden  Arterie»t»nim  be«icbnen.  BeiOglich  d» 
Vertante  der  A.  miebfrii.  «rni  OmüM»«*«*  «echt  nimHYSTt  gut  ähnliche  Angaben  w.e  für  J?ck«Jna, 
auch  bei  diesem  Thiere  sollen  die  A.  vertclm.les  ^'ischen  «weitem  und  drittem  HaUwirhel  in  den  Wirbelkanal 
eindringen  md  in  dnmielbea  kopfwarte  vwlatUen.  Ich  konnte  von  dieser  Besonderheit  jedoch  nicht«  inbt- 
oduDOi  «nd  fimd  dl*  Arterie  eowoM  den  Fommen  interlrwwveiwrium  des  zweiten,  ab  auch  des  errtw 
ffabwMds  dwclwetaen  Wid  «k  beim  Menaeben  lum  Ilinterhauptsloche  verlaufen  und  kann  man  an 
macerirten  Objecten  sich  ohne  w,>it-r<-s  v-n,  .'-  m  Vorhandensein  eines  Foramen  inter- 
iransversarium  des  Atlas  und  einer  Kinne  an  der  Wurzel  »eines  Bogens  fttr  die  A.  verte- 
bralla  «berseugen.  Artertae  vertebrales  accenoriae fcnuue  idibd  meinen  EaempUren kane nachweifen. 

BetHglich  der  A.  axillaris  und  ihrer  Verzweigungen,  «owie  rlicksiehtlich  der  A.  I  r.ir^iali-«  und 
ihrer  Kndäste  ergaben  meine  beiden  Kxcmplarc  Befunde,  die  in  mancher  Beziehung  so  sehr  von  Hyhti,s 
Angaben  abweichen,  dass  ich  es  für  zweckmässig  halte,  eine  genaue  Sdiüderong  dea  Verlaufe»  und  der 
VcRwetgungen  dieaer  Arterien,  wie  ich  aie  bei  metoen  UnteraudrangaobieGten  vorfand,  zu  liefern.  \m 
r.ehi,  tc  der  Arhselhrthle  giebt  die  Arterie  -/vsm  kniipi:  ii.  li.  n  einander  zwei  Aesfe  ab  (Hyrtl  fand  an 
ihrer  Stelle  nur  einen  Stamm  als  „Tnracos  communis  für  die  A.  scapulares  und  die  Profunda  btacbii").  Der 
eiale  Aat  giebt  amAchat  einen  Zweig  «Bv  den  M.  teres  major  und  den  Mnac.  aubacaiinlaria  ab,  der  rieh  in 
dieien  Huskdo  cfacbOpfti  md  dringt  hierauf  zwiKi-hen  M.  subscapulaiis  und  M.  tcrcs  majnr  rmc!  weiter 
zwischen  M.  anconaeus  internus  und  extcmus  hinilurch.    Hier  angelangt,  theilt  er  ■Mch  in  drei  Zweige. 
Der  erste  geht  zwi^tchen  M.  infraspinaius  und  M.  anconaeus  longus  vorbei,  versorgt  dieae  Moaketa  nat 
Zwogen  uad  «dangt  adilieailkb  mit  aeiaer  EndraauScation  aar  oberilSchlidian  Sdiicht  der  Hückennumkeln 
und  flippe  (Irirrh-ffTr-Tid  zur  Haut  dea  Rückens.    Der  zweite  Zweig  gelangt  zwischen  M.  supraspinatu»  und 
M.  infra»pinatu8  hindiuch  und  «ertfadlt  sich  zum  Theil  in  dieaen  Muskeln,  zum  Thcil  im  M.  deltoidcs.  Der 
dritte  Zweig  endlicb  durrfibofcrt  den  M.  anconaeus  brerä  und  gelangt,  nachdem  er  an  Ihn  und  da* 
M.  brachialls  internus  Zweige  abgegeben  hat.  in  den  Suh-us  cubitalis  radialis,  um  sich  mit  seinen  lang«'" 
dünnen  Endverxweigungen  an  die  zum  Vorderarm  ziehenden  oberflächlichen  Aestc  de»  X.  radiall»  anzw- 
achllesaen  (Fig.  19).  Indem  dieser  dritte  Zweig  den  M.  anconaeus  hrcvis  durchbohrt,  wird  er  vom  N.  radialis» 
der  zwischen  M.  anoanaei»  extemos  und  {nterm»  bervorkoromt  und  Aber  den  letctera»  oberilKchlicb  hmweg» 
lauft,  nicht  begleüet. 
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£>er  zweite  Ast  der  A.  axillaris,  der  .\.  thoracioi-dorsali«  des  Men^dan  vcrgleichlia!.  /u  \it  zwigrheii 
M.  tercö  ma|ur  und  dem  M.  UuiMiiiiu«  dorn,  dem  lelzlerai  Zweige  »aend.  nd.  hindurch  und  geUn^  auf 
dioe  W«ae  ni  der  oberflichKchen  Sehkbt  der  KOekanniakefai  mA  lur  H»ut  des  Rückens. 

Der  nächste  Ast  der  A.  axOlark,  «elcher  mlchtiger  iM  ab  ilin!  eigentluhe  FortaetwnK,  ist  die 
A.  thoracic u  li>n{;a,  die  sich  n>il  ihren  zahlreichi-n  Zwciiffn  M  t.itissinius  dorsi,  im  M.  pectoralis 
major  und  in  den  aogretueadcn  Partien  der  Haut  vcrtheilt.  Ausserdem  §pebt  aber  diiue  Arterie  auch  einen 
Art  ab»  der  «n  der  Seile  de»  Sternnm  den  x.  IntereoRUlnuai  durchwtst  und  ah  A.  nnrnmaria  intcma  entlang 
dem  Siemum  ab^1ei^.  Hvkti.  hat  die  Verzweigungen  dieser  Arterie  zwar  genau  so  beadirieben,  wie  ich 
•ie  an  meinen  Prai>araten  sehe,  ^v  bl  .,'1-1  ,m.  dn-s  Mt  Arterie  de-n  cr>tcn  Zwischenrip;)«  nrniim  durchsetze. 

Die  A.  bracliialis  verläult  mit  deni  N.  medianiui  und  iuu>»m  deti  Canalisi  siipnictmdj)t>ideUB.  Auf 
dem  Wege  dahin  giefat  sie  stwei  Zweig«  ab.  Oer  eine,  Hyrtl  nennt  ilin  A-  supracondyloidem  I»«  «cli  in 
ein  Gefas'Äbüschel  auf,  welches  zum  Theil  die  UrN|>runK<köpfe  der  vom  Condyhi-*  ulnuris  huineri  entspringenden 
Muskehl  versorgt,  zwn  Theil  aber  mit  den  Hauptzwei^en  des  N.  inedianus  znm  Vorderarine  uti  i  /ur  I'.itiiui 
manus  hinrieht.  Einen  zweiten  Zweig,  Hybtl  nennt  denselben  A.  letrucundyluidca,  gicbt  die  Artcne  al>, 
nnmitlellMr  bevor  «ie  in  den  Canaüs  mpracuodyloideiw  eindringL  Dieter  Zweig  verläuft  zwiacben  M .  anoonaeas 

internus  und  M.  anconaeus  quartus,  diese  Muskeln  mit  Achten  versehend,  gelangt  dann  unter  lelalerciU 
Muskel  durch  und  verborgt  die  vom  ülecranon  enis|irin(;endcn  Vorderarmrouskeln. 

Nachdem  die  A.  bncbialis  den  Canali»  supracondyloideua  verlaaaen  liat,  giebt  sie  einen  lliiriteiast 
ab,  der,  im  Suleus  cubitalis  ulnarts  veriaufimd,  den  M.  flexor  caipi  radialia  und  den  M.  pnniator  terei  ver- 

sorflt.  Htfr;iiit  \'t-rl:UiO  die  tum  ?iir  \'  ir'l  r;ini-:ir1iTi<-  !;ew<»rdene  Arterie  unter  dem  M.  pronator  leres 
hindurch,  t^elangt,  indem  sie  stich  vom  .N,  medianu^  entfernt,  an  der  Ulnarceite  der  Itu^ertion  des  M.  bicep» 
bradiii  vorbei  nnd  legt  sich  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  als  A.  interomea  volaris  in  die  zwischen  den  beiden 
mit  einander  verwaehsetien  Vorderarmknochen  befindliche  Kinne  hinein.  Am  distalen  Ende  der  Vorderarm- 
knochen anjielanKt,  gehl  die  Arterie  von  der  Volar>eite  auf  die  Di  •r^af.icite  über,  indem  sie  zwischen  Ulna 
und  dem  Abscluiitte  de»  Radiale,  der  vermutlitich  aus  einem  Intermedium  hervorgegangen  i»t,  hindurchgellt 
nnd  sich  dabei  in  eine  Rinne  des  Intennedtumalwchmtle»  vom  Radiale  hineinlegt  (Fig.  18,  Taf.  XVIII). 
Hierauf  (*elan>rt  die  SO  Zur  Handrdckenaiterie  gewordene  Arterie  ulu'r  dir  hi)rsalseite  des  t^rpus,  mehrere 
Zweige,  die  ein  Reie  carpale  bild4'!i  1  H>»--»-!lwn  sin  l  in  !"ig.  ih  nicht  daniestellt  worden),  abgebend,  in  das 
Interstitium  iwiscben  3.  und  ^.  AletacarpaikniK  hen.  Hier  thcilt  sie  >«ich  in  zwei  .senkrecht  von  ihrer  Richtung 
abbiegende  Arterien  (A.  metacaipeae),  die  nahe  den  prasimaleo  Enden  der  Melacafpalknceben  dieae  dber- 
lireuaen.  Die  ganae  Ramtfication  li^  gedecitt  von  den  Strecksehnen  der  Zehen. 

nie  .\.  inctacarpea  uln.iri<  H-i«.  181  «iebt  nun  zwei  A.  dij^italcs  comimiiies  lUr  das  Inlerttitium 
inetacapeuin  j  und  4  al«,  die  sich  wieder  in  die  A.  digitale»  prupridc  (Ur  die  dem  Ijelreffenden  Interstitium 
metaearpeum  zugekehrten  Zehcxiseiten  tiieilra.  Die  A.  melacarpe«  radialis  dagegen  giebt  nur  swei  A.  digitale» 
propriae  für  die  Uinarseiten  der  I.  und  2.  Zehe  ab.  Dk  von  den  .\.  inetacarpea.-  nicht  versorgten  Zehen- 
seiten erhallen  ihre  .Arterienzweige  vmi  der  Palma  an-  vnn  ilt-n  früher  erwähnten,  den  Nervus  medianus  und 
seine  Zweige  begleitenden  Aestun.  W.w  somit  die  .A.  axillaris,  die  A.  brachialia  und  deren  Aeste  anbelangt,  so 
eig^ben  meine  Befunde  aUerdings  einige,  aber  jedenMls  nicht  wesentfiche  DHfereoien  im  Veigleidie  mit  der  von 
HvRTL  gelieferten  BeschreilmntJ,  Differenzen,  die  lieh  unjjezwunuen  dadurch  erklären  la-sgcn.  d  i^-  t  '  en  aueh 
bei  OmUhorhynehiu  die  Gefrtise  variiren  kJtnnon.  Was  dagegen  die  Angaben  Hyhtl's  bezüglich  der  Arterien 
des  Vorderaxine:«  anbeldn^t,  so  weichen  dieselben  so  sehr  von  mdneii  Befndcik  nb^  daaa  ich  kaum  glauben 
kann,  daaa  H»iiti.  hier  richtig  beobachtet  hat  Hvkti.  giebt  irihnlieh  an,  dass  die  Fortsetzung  der 
A.  hncfaialis.  nachdem  sie  den  Canalis  «upracondyloidcus  paaairt  hat,  sich  mit  dem  N.  medianua  in  die 
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Hohlhand  fonwlae  und  hier  den  Arcus  votaris  sublimis  bilde.  Weiter  «a^t  Hyrtl:  „Von  den,  den  Knochen 
aoigreifendctt  Acalen  (der  VoMleianiMfterie)  gelani^t-n  zwei  an  die  Aueacnseite  det  Vorderanncs,  versorg 
du  Cmvolttt  der  Strecker  and  ediicken  daicib  dieZwitclienraumt^  dcr^elljen  Stmhlenbündel  zur  Haut,  «dciie 
zum  Rocken  der  Hand  herablaufcn.  mit  4fw  -iiihc  iitanpn  GcfÄsswcdel  der  A.  supracoiidytoidea  anastomo^rrpn 
und  um  Kttcken  der  Hand  zu  ein<-in  schwachen  ArtU«  dorsalis  zusauimcnfliesMui,  aus  welcbt-ni  Kami 
peffuranlet  in  die  MflUhaiid  «qgelien,  iia  mit  den  tiefen  Ante  der  A.  Imcliiali»  den  Aran  wlatie  pmfaidw 
«I  bilden.  Die  Anastomosen  der  .iii.s  der  Hohlhand  und  dem  Riickcnbo^ien  entstehenden  Zweite  (R.  disritalesl 
lind  to  sahlreicb  und  ihre  Mächtigkeit  so  gering;,  dass  ihre  austfihriicbe  Betchreibimg  als  werthlos  fttgKcfa 
abe^angeo  weiden  kanB." 

Nach  dicecr  von  Hnn  gdklbiten  BeMbreilinng,  wddie  noch  durch  ebie  entipredMHnde,  den  Hohl- 

hanf|hTi:ren  darstetlen<1f  AHiiMtinf;  iintTstütrt  wird  ist  r.;  'r  ieht  bejfreiflich.  wenn  ZfCKEHKANDI.  annimmt, 
dass  bvi  OrmA«rlqfHchus  eine  A.  nirdiana  vorhanden  sei.  Thatsucblich  fehlt  aber  eine  A.  mediana, 
denn  keiner  vtu  den  dOnnen  Arterienswc^ea,  die,  von  der  A>  snpraoondf  kriden  liannnenda  mr  Hohlhand 
;if>heti  «^tspricht  einer  wichen  und  SO  besteht  Weder  ein  Arcus  volari«  sublimis  noch  gar 
ein  Arcus  volaris  profundus. 

Die  VorderaTmartcrie  von  OntMtrkgnitm  aeigl  uns  somtt  ein  bSciist  prinitivcs  Veiliallen,  welches  den 
bei  Sauriern  heschriebenen  (Zdcxbuahbl,  ai)  sehr  ähnlich  ist  O  rmith»rh  fnti»»  ist,  soweit  wir  jelit 
wi««en,  das  einzige  Siuffcthier,  bei  wi-lchem  «iie  während  der  Onto jrcnc.';'-  üherall 
Buftreiendc  axiale  Arterie  des  Vurderarme«  mit  ihrem  dei>  Carpum  durchsetzenden 
Endaste  «eitlebens  persistirt  und  die  Hauplarterie  des  Vorderarmes  darstellt 


Unpaare  Ei n ye wc itle.ls t e. 

Wie  schon  Htrtl  richtig  angiebt,  besitzt  Omiihurhynchtu  r^-r•^-■n^vt•^^-  uic  Fchutna  .  im  ^eltetandi^e 
A.  cocUsAa.  Eme  Arterie  welche  den  Gebiete,  das  bei  andertai  SAugerlormen  von  der  A.  cochaca  versorgt 
«rird,  das  Blut  zufuhrt,  entspringt  ab  enter  Ast  von  der  A.  mesenterica  superior,  wekhe  Arterie  in 
vielen  Fallen  Ubcrha'ipt  r»,-r  einzige  unpaare  Fin-t  w.  der  Ar>rt;i  ist,  da  eine  A.  mesenterica  inferior 

ala  von  der  Aorta  abgehender  Anericnstainin  cbcnfalk  fehlen  kann,  wie  dies  in  HtaTfc's  Exemplar  der 
Ml  üeweaen  an  aefai  scheint 

l>er  Ramus  coeliacus  der  A.  mesenterica  superiur  ist  ein  gan«  Ininer,  kaum  7  mm  langer  SUmn. 
l-.r  thcdt  sich  in  zwei  Aeite,  die  man  U  A  hcpatii-a  communis  inn!  r,K  A  en«tT'>  -Hcnnli.-!  bezeichnen  kann. 
Die  A.  bepatiea  gdit  von  ihrem  Ui^pn.nKc  aus  in  die  Wurzel  de.»  .Mes4.duodcnum  über,  wobei  sie  «ich  dei« 
Pfortaderstamme  anlagert  Hier  angelangt,  entsendet  sie  swei  R.  hepatid,  die,  dem  Pfortadersttmae  iamif 
angeschmiegt,  durch  das  Lgt.  hcpato-duodennl.  .  r  [  pli,  ,  verlaufen.  Noch  bevor  die.se  Aeste  jedoch  die 
L«herpfortie  erreichen,  tlieilen  sie  sieb  weiter  unil  erreichen,  bis  auf  8  (Hyktl  zahlte  in  seinem  Exemplar  ii; 
Stammchen  flbr  das  Uberparenchym  und  emen  Ramus  cysticns  vermehrt,  die  Leber.  Der  Stamm  der 
A.  h.p.,„ea  ,i,h  ,„  d„  p,- Mesodnndnnum  fort,  theilt  rfdi  aber  nmnlnelbar  nach 
gäbe  der  R.  bepatici  in  drei  grössere  Aeste,  die  zusammengenommen,  was  ihr  VerzwcipunK^^Scbirt  Knlanfr« 
der  A.  patKMinodeiialis  des  Menschen  entsprechen.  Der  er*«c  Zweig  gehl  an  den  mittleren  Abschnitt 
de.  Duodenum,  er  .„t.,endet  außerdem  noch  etoen  Zweig  aum  Panc«»  und  «im  gmasen  Neta.  »ir  n««.« 
-hn  A.  pancreaiico-duodenali»  media.  Der  aweHe  Zweig  entsendet  .eine  Ante  snm  pranmalen 
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AtJschnittc-  drs  Duodenum,  ins  Pmu  reas  und  in  das  hier  am  Mcsaduodenoai  haftende  gnmse  Nett»  wir 
nennen  ibn  deshalb  A.  pancrcatico-duodenal  is  superior  IVr  .'ritt  /..  is;  endlich  Kelan>rt  an. 
Duodenum  vorbei  und  weiter  auf  dem  Wege  üc.  v,;,uralcn  üuudenal-MagengelirOses  (Omentum  minu«)  an 
den  POsmierdidl  dea  Magens  und  venwet  sowohl  die  ventmie,  ab  «e  dnnale  lla«enttaiid  mit  Zweigen. 

Die  A.  «a^itri.-lieniilis  f-ntspricht  im  Wesentlichen  der  gleidi  bonannten  Aflerie  von  feftUkM. 
HVBTL  nennt  die  Arterie  R.  ]>anireatico-8plenicu.s  eine  Br  =.  h„„n.'.  die  ich  nicht  Mir  h-^rnr^.-r«  zweck- 
iBtaig  halle,  da  die  MaKenzweiKC  dieser  Arteric  doch  jedenfalls  bcd.  ui.  nder  aind,  als  die,  wenn  auch  sehr 
wMiwchwi.  Zwefgehen  Ar  das  Pancrem.  Die  A.  gastro-lienaiia  rarlAifi  nimlich  dem  oberen  Rand«  des 
mittleren  TheiW  d.-  P„„  r.  i.nd  dem  cranioventralcn  Milzbppea  entlang  und  triebt  nacheinander  «a  den 
Magai  und  zwar  an  dessen  Fundoslheil  «echs  Zweige  (A.  RaMricae)  ab,  vor,  ffcncn  der  leiste  der  A.  »rastr..- 
epipknc«  sinistn  des  MeoscfacQ  entq>radien  dflrAe.  Wahrend  ihre*  Verlaufes  am  dorsalen  Rande  des  Paowea» 
entJässt  die  Arterie  nhli«iche  Zweige  (R.  pancreatiei)  an  die  benachbarten  Partien  dieses  Orf(am».  An  die 
Mit?  kommt  sie  dort  heran,  wo  die  drei  Mil2la|)|,en  mit  einander  zusi.mmenhansen.  Während  sie  in  einer 
Kntlernung  von  etwa  cm  dem  cranioventralcn  Miklappen  cntlanK  verlauft,  giebt  sie  zunächst  in  diesen 
sowie  an  den  donalen  Lappen  aahlieit^  Zweige,  ich  afthle  deren  an  einem  ßiemplar  37.  deren  Zahl  sich 
noch  dadurch,  dans  sich  die  eiaaelnen  ZwejgolieB,  bevor  sie  m  die  HILi  e&itrelen,  spitswinkelN;  tteOen, 
erheblich  vermehrt,  und  nur  rin-  n  -cbwachrn  Zweig  an  den  caudalen  Uppen  ah.  Von  der  dritten 
A.  gastrica  Kel>t  aux-erdcni  ein  sell.stJindiger  Zweia  zum  dornalen  Milzlappea.  A.  gastrica  4,  5  und  6 
entspringen  schon  aus  der  dem  craninvcntnilen  Milslappen  parallel  veilaafenden  G^lsaatieoke.  Hnn.^ 
An^ben  über  die  Arterien  dieses  Gebietes  weichen  in  vielen  Punkten  von  der  hier  gegebenen  ScUlderung  ab. 

Nach  Abgabe  des  R.  coi-linrif;  -.j-rh^lt  sich  ^l.  r  "^tarjun  der  A.  mesenterica  ähnlich  wie  bei  Erh!d>i'i. 
nur  ist  jene  Stelle  de»  lleum,  auf  welche  ihr  eigentliclier  Endast  auslauft,  von  der  lleoc<k:algegead  noch 
weiter  entfernt  als  dort  <Fig.  17.  Taf.  XVIIl),  daher  kommt  es,  dass  noch  drei  R,  ilei  von  der  Enddarmseite 
dieser  Arterie  ab;;ehen.  Dazu  kommt  dann  auf  dieser  Seite  nodt  ein  R.  ile»coeca]is  und,  wie  in  F%.  17 
ersichtlich,  drei  Rami  colici.  Von  diesien  ist  der  dritte  der  stärkste,  aber  auch  bis  zur  Abgabe  seine.*  ersten 
Aütcs  der  kürzeste,  er  entspringt  von  der  v  entralen  Citcumferenz  der  Arterie.  Diese  A,  colic«  entspricht  der 
zweiten  Dickdaraiaiterie  von  EMha  und  der  A.  colioa  media  des  Uenaehen.  Hvrtl  nennt  sie  A.  panerentiea, 
eine  Bezeichnung  die  gewiss  unzutreffend  ist,  da  die<e  Arterie  im  Dickdarmgekr^  verlauft  und  ihieZweige 
vorwiegend  an  den  Dick<larni  enfln-st  fn  ilii  h  ii,-gt  der  Arterie  auch  f?er  Schwanz  de-  Papcrrns  an,  da 
der  diesen  Theil  de»  Pancreas  enthaltende  Abschnitt  des  grossen  Netzes  wahrend  des  Embryonallebci»  mit 
den  Mesooolon  verschmolam  sein  dttrAe  und  es  so  mtfglieh  werden  konnte^  daas  Afterieoaweigchen  einer 
urspriinglich  lediglich  ilem  Dickdarm  angehrtrigcn  .Vrterie,  nun  auch  das  Pancreas  mit  Blut  versorgen 
helfen.  Jedenfalls  massen  wir  aber  die  Beziehung  dieser  Arterie  zum  Pancreas  als  eine 
secundAre  betrachten  ,  ebenso  wie  die  Beziehung  ihres  Endd:>tes  zur  .Milz,  Der  am  End- 
datm  herablaufende  Endast  der  A.  coUea  lertia  versorgt  nftnKch  mit  aedn  Zweigen  den  an  das  Enddaim- 
gekrOse  tixirten  caudalen  Milzlappen.  Immerhin  ist  es  aoflällend,  dass  ein  sokhes  UebCfgreifen  von  Zweigen 
der  Dkkdamiarterie  auf  Organe  sutttindei,  von  denen  wir,  wie  von  der  M9z,  aiemlich  sicher  annehmen 
kOonen,  daas  sie  dem  Meao^islrium  anKeliörcu. 

Wenn  HvirrL  sagt,  daas  sidi  der  Endast  dieser  Dickdamwrterie  ab  A.  faaemonlioidalis  der  ganaeo 
Länge  des  Mastdarnü  ■,  rvu  l.  in  Zweige  auflöst,  so  stimmt  dies  nur  für  eine  Anzahl  von  Fidlen.  Bei  dem 
einen  von  mir  untersuchten  Exemplare  entsprang  eine  A.  mesenterica  inferior  an  gewöhnlicher  Stelle  ans  der 
Aorta  abdominalis  und  q»ltete  «ch  im  Mesorectum  in  zwei  Aeale,  von  denen  der  eine  sidi  rflckUufig  mit  der 
A,  Goliea  «ertia  verband,  wifarend  der  andere  dem  Rectum  in  der  Riditung  gegen  die  Cloake  folgte.  Zwischen 
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de,  Ab.a„K«uUe  der  A.  cdica  pri.n  und  .ecund,  «Hf.  i»  dem  der  Fig.  .7  ^u  Grunde  Hegenden  Exc«pU« 

■                  t.                    «ne  vOlUe  udoae  Stteeke.  doch  iclMutt  dies  «udi  mdn 
die  A.  Busfwterica  «iperior  an  ihrer  hnddarmseiw  «ne  vömg  »""«^   

to«er-terFaIl«««.,d«mld.fiwtel«itoB  »mttn  «««ycbtt«  EwpnJ-n»  »  die«r  Stwdce  noch  n« 
■Iknüims  Kan/.  dünne  Uickdarmarlerien  abgehen 

Mach  de,n  R.  c^^Uacoi.  gdM  von  d«  A.  me^enter.ca  supenor  al*  erster  ein  Ast  iü),  der  d«  W  d«t 
D„:kdanngekrüse  und  die  Gek*w««d  ««e««l««e»  At-ctaütt  d«.  D-d«  .»1  P-«««.  »«oq^ 
wir  «eUen  ihn  deAnlb  A.  puKrtatioo-doodemlis  iarertor  nanaen 

Die  Zahl  1-r  von  ,1«  MittMdannseite  der  A.  mesenterica  «iperipr  abgehenden  R.  jejunale»  and  R.  de. 
ist  ivgi.  Hig.««  viel  geringer  ä1>  bei  Eehidm,  idi  lähtc  deren  nttf  6  Us  7.  ««>  ^««»  *»  «"»e 

km  nach  aeineo  üwpmae  in  ein  «mtea  Büschel  w«  Aineriana»e«<n  sieh  «rflOat.  Die  peri|ihei«  V«. 
sweigung  der  Darmartcrien  verhält  sich  ähnlich  wie  bei  RiÄWnn 

Was  die  paarige«  Eingcweide«»te  der  Bauchaorta  anbelangt,  so  verweise  idi  diobeaOgüdi 
auf  die  Angaben  Hn.Tt'».  Id)  wiU  nur  er«alman,  d«t  bei  dem  ein«  der  beiden  untenuefalett  Enmplaf«. 
das  andere  «erhielt  «ch  nonial,  eine  neoeasotiichc  Ni.-renarterie  vorhanden  »ar.  Dir-^rll,-  entsprang 
hnkerseits  aus  d-Mr,  .r^trn  .V.te  ^.'r  .\.  iliaca  .  xt.  ma  und  v.  rl.ef  der  Aortt  parallel  bis  zum  caudalen  Pol 
der  Niere,  in  welchen  *ie  emdrana.  Ferner  v^üi  icJi  crwälmen,  dssB  bei  dem  untetiuchten  rabmüdiat 
EMmpiatt  nur  eine  naiie  der  A.  ftnaHa  entapringende  A.  spwmatica  inlermi  anterior  auf  der  rechten  Seite 
vorhsnden  war.  daflir  erschien  die  einbche  A.  »pennntica  intema  der  linica»  Sdte  alirker  als  die  A.  spennatics 
interna  posterior  der  rechten  Seite. 

Beatii^  der  LnmlMlHtefien  wül  ich  erMOinen,  dsas  in  menien  beiden  Exemplaren  nnr  fünf  Füre 
Torhandan  waieR.  Von  dieaen  enispning  das  ernte  in  unmittelbarpr  N'ähe  der  Abgangsstell.  n  r).r  A  r^nalw 
au?:  rt,-T  Acrta,  doch  kann  c^  »icherlich  auch  «eleuentlich  vorkommen,  dass,  wie  in  HvaTLS  Exemplar,  diese 
Artcrienatweige  mit  ihrer  Al^ang«»ielle  auf  die  A.  renalis!  hinaufrücken.  I>ie  drei  entea  LmDbaiarterMl 
endigen  als  IniercosialsTterien  nnd  zwar  die  dritte  als  leiste.  Das  vierte,  sowie  des  Onfte  L«nibalarteiiaa|iHr 
besa«»  je  ein  kurzes  gemeinsames  UrspninRsstilnimchen. 

Die  Endsweige  der  Aort»  abdominalis  verhallen  sich  tiu  Prmcipc  äluilicb  wie  b«  £*»«J>mi 
Ea  iM  hier  ebenfalls  ein,  wenn  ancH  ganc  kuncr,  Tnineus  hypagBstrica<«acralis  (vgl.  Pig.  9,  Taf.  XVI) 
voilwaden.  Dodi -adieinai  audi  bei  OmMfdtynctai  die  Verhältnisse  in  der  Weise  wechseln  zu  können, 
da«*  der  äu.'iserst  kurze  Stamm  der  A.  iiiaca  externa  entweder  einerseits,  wie  ich  dies  in  einem  Falle  Ot€» 
meinem  männliclieii  Exemplar)  ge.<ielien  habe  oder  beiderneii»  mit  «lein  ebenfalls  sehr  kurzen  btaaune  der 
A.  iiiaca  interna  cu  einer  gana  kuraen  A.  iiiaca  communiM  verschmilzt  Der  leHtere  Faü  adieint  bei 
Hyrtl's  Exemplar  (1.  c.  Taf.  Uli  vorhumlen  «ewe-icii  zu  sein,  nach  !»einer  Abbildung  nämlich  geliej»  die 
beiden  als  A.  cruralis  und  A.  hypogaatrica  bezeichneten  Gefibsse  von  einem,  wenn  auch  ganz  kurzen,  gemein- 

Jade  der  beidsn  A.  iiiacae  serAUt  mm  knapp  nach  ihrem  Utapraage  in  eine  Reibe  von  Geraus 
btlscheln.  Dieselben  wurden  von  HvRTr  Ivereits  im  Allgemeinen  richtig  beschrieben.  i!o<~1i  finden  sich  bei 
meinen  beiden  Exemplaren  gewisse  Untentchiede  Ixatiglich  der  AbgangaverbiUlui.<v^e  der  einzelnen  OeÄi^ 
bOsdial,  die  idi  im  NacbMgeoden  beschreiben  will.  Auch  stimme  ich  mit  der  Deutong,  wddw  Hvan 

»   HvRTi    teZfirhnrt     wenn  ich  ihn  richtiit  vcnunden  h«bf,  den  voa  Bdr  ab  A.  p^praeatico  •  duodenali«  atdu 

bririi  iirrtfn  Ar.  iirr,:. .1  i,is  A  ;iir.Lrr-atico-din><»cii»lis  inferior  Und  die  oben  b«NMilMBe  Altarie  ab  A.  puncnatico-iiitestiJulis. 
«n  Name,  der  iimimih  nicht  ^eicthlVr!  ,:t  i'i,  sich  ditse  Arterie  noch  »m  Doodenum,  und  zv>»t  »ww.  htit-^Üch  »n  <i>«*™ 

'  Rluiitt,  vcrxweict. 

a)  Frolidi  stiismt  luil  dem,  w«  mwi  aui  du  AbbUdimg  etadini  kam,  da«,  w«  Hvktl  im  Text  ungieM,  ni«l"  P"* 
HmL  bMat  atalM  (f.  it»  amMcMidi,  dMS  dh  A.  Wsst  coMmsb  rdde. 
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den  »  in 'einen  f.'.  t.Uxen,  six-ciell  der  als  A.  .  ruralis  liifzcichnctrn  Srlilauailer  ;jiobt.  niclif  übcrt-in,  so  <1as>  ea 
tut  BegrünclunK  meine»  Standpunktes  nicht  zu  venneiden  ist,  auf  gi  wts.<<r  AntinlnunKsverJialiniss«-  der 
Aneri«n  ndchmakt  euuueehen.  Doch  ««de  ich  dort,  ira  cGes  angebt,  zur  V  crmeiduiiK  von  WicdcrholuiiKeu 
einfach  auf  die  Angaben  Hyrtl"«  verweisen. 

!>ir  r;i-f;wv»iii<.i-hrl  dt  r  A  iüai  i  f^x  ffTtiH  lassen  sich  v..r  allem  /.iin.tclisl  in  /wi-i  gröMere  L"nter- 
abt]jciluni;cn  sondern,  vun  denen  dte  eine  (Fig.  9  jl)  donal  vom  M.  psoas  minor,  swuchen  diesem  :kli)sliel 
und  dem  M,  ileo-p«ns,  die  andete  aber  (Fii;.  9  B)  ventral  vom  II.  pwM«  minor  verlauft.  Wm  die  letztere 
Gruppe  anbelangt,  so  besteht  sie  aus  zwei  Gefäasbibcheln,  von  denen  dnc  eine  mediale  ala  Baachei  der 
A-  epiuiistrica  iA.  ep.)  inferior,  das  andere  als  R<hi-Iir  I  t1r  A  -;iplii-ns  \  .1  •^aA  t  1  n  iclinct  werden  kann. 
Diese  Gefässramitication  wird  von  livttTL  aJ^  drittes  (;cfä.vsl>Hscliel  der  A.  cruralis  angeführt  Dieser  Autor 
beacbreiti«  die  VerhClnmse  der  diesen  beiden  GeOacbaacheln  entstammenden  Zweij^  voHkonunen  comct, 
und  stimm:  la^  a  .ls  ich  sehe»  mit  !<einen  Angaben  flfaerein.  Nur  ist  natOrUch  die  Arterie,  vekfae  Mtktl 
als  A.  cruraiis  l>ezeicbnet,  wie  auch  •rtioii  7.i  i  k'-rk^st»'  n::-  in-  H-ü,  ii.'s  U4-.s<;lireif)«nR  eiitrfhmcr  konnte, 
nicht  80  zu  benennen.  Da  sie  namiicii  i^anz  ohertiachlich  verliiuli,  und  dies  |j;ilt  auch  (ur  iliren  Unter- 
scheokelabachnitt,  den  Htitl  ungerechtfertigter  Weite  mit  dem  Namen  A.  tibialis  postica  bel<^,  w  ict  sie 
A.  saphena  zn  hrzeichnen.  DalH'i  muss  aber  herv<irf;cli<>l>en  werden,  dass  ihr  Oberschenkelabsclinitl 
nicht  mit  dem  ile-  (rIeichlH-nanntcn  Gcfäs-ses  von  Erhtdna  übereinütimnu,  <b  dieses  dort  unter  dem  M.  sartorius 
vorbeizieht.  Auch  geht  die  .\,  saphena  des  OmUhorkifmeluu  von  einem  ^anz  anderen  Arterieubüschel  uU 
wie  bei  JEIdUAM,  wncanf  spSter  noch  auitlcltKekommen  werden  aall. 

Der  Beschreibunji;,  welche  Hyrti.  von  den  Kndrwci^en  des  nnterschrnkclabscbiHlleS  der  A.  saphena 
f.\.  til>ialis  piistica  HvKTi  'si  l:M'r^t,  habe  ich  nii  tit-:  I;  in/uzufUgen.  Auch  eine  Anastonmsp  ^wtschi  n  die.ser 
jVrtcric  und  einem  von  den  Arterienzwcigen,  die  HvRi  i.  als  dem  Gebiete  der  A.  profunda  femons  zugehüri^ 
beieicihnet,  iconnte  ich,  freilich  nicht  in  der  Stallte,  wie  sie  in  seiner  Abbildung  entgegentritt,  nachweisen. 
Dagef^en  tin<le  ich  auf  dem  Fussriicken  keinen  Arcus  <iorsalis  jx-dLs,  wie  ihn  Hvrtl  beschreibt,  sondern  ein 
sehOnes  .Vrterii  nnei/,  dessen  Wur/cin  theils  aus  der  .\.  saphena,  theils  aus  den  mit  den  Hautnerven  vom 
Otierscbenkcl  berabkummcnden  Arterieiuwdgen  abatanimeu  und  weichen  die  A.  digitales  dorsales  entlissi. 
Dieses  Arleriennels  aeigt  jedoch,  wie  es  adheint,  eb  sehr  unregehntarigcs  Verhalten  und  stimmt  andi  bei 
den  l)eiden  von  :i>ir  untersuchten  Kxeniplaren  krineswejrs  überein,  »>  das<  es  wnW  ni'i^lirh  ist.  dass 
gelegentlich  auch  eine  l>of;cnfrtrmige  Anordnung  der  Anastomosen  swischen  den  einzelnen  zuführenden 
Arterien,  wie  sie  Hyrtl  vor»;clcgcn  «n  haben  achefatl^  vatknanen  liinni. 

Wa*  die  nreiie  Untentbtheilmig  der  GeMmbOachd  der  A.  iiiaca  axienia  anlangt,  wekhe  dorsal 
vom  M.  psoas  minor  läuft,  so  zerfällt  dieselbe  wieder  in  drei  Artcrienbüschel :  Das  <  tsti  Fig.  9/)  ist 
datieniKe,  welches  Hvrtl  sub  a  als  erstes  Geßissbüschel  der  A.  cruraiis  beschreibt,  und  kann  ich  bezüglich 
des  Verlaufcü  und  der  Vertheilun«  seiner  Aesie  auf  die  zutreffende  Beachreibung  Hvim.'»  verweisen.  Das 
»weile  und  dritte  BOachel  (Fig.  fo  a,  j)  entspricht  dem  von  Hykti.  sub  b  beachririienen  Arterienbaachel, 
welches  nach  ihm  die  A.  profunda  fcmoris  repritsc  ntircn  soll.  In  der  That  aber  wäre  die.ses  Büschel  viel 
richtiger  als  Büschel  der  .V.  cniralis  zu  bezeichnen,  weil  zwei  seiner  Zweige,  wie  dies  auch  Schon  aus  HvitTL'S 
Bescbroibung  hervorgeht,  einen  ähnlichen  Verlauf  nehmen  wie  die  A.  «srarali»  imd«ier  Singer.  Da»  vom 
mir  in  Fig.  10  mit  3  beieicbnele  AatbOaebd  entspricht  in  jeder  BesiehnBg  der  eisten  Aatgruppe  von  IIvbtl's 
Büschel  b  und  verweise  ich  bezüglich  des  Verlaufes  und  der  Vertheilun^  seiner  Zweige  auf  Hvbtl's 
beichreibung  und  will  nur  erwähnen,  da.ss  sich  ihm  bei  meinen  Exemplaren  ein  A»t  des  mit  ^  bezeichneten 
BOsdida  anadilieasL  Das  mit  <Fi^'.  lo)  bezeichnete  Baactad  endlich  enthalt  die  als  sweite  und  dritte 
Gruppe  von  b  beteichoeten  AtterienbOschel  Hvrtl's.  Es  bestellt  in  den  hdden  von  mur  unlervichteo 
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Fullen  in  der  Mhu   ...  Ob..  hen.el^  wo      ..isch«.  d«.  Adductoren  und  d«.  M-  vast.s^«.  ^. 
vi«  -.rkcn»  Ancnensuim-uen.  von  deocn  eiacr       ei.>e.  N«htarttl«l.el  ««I  n«r  ««««der.  wie  b« 
d«  .l».!!«!».  E«mpl-r  «»  d»>  BCKtel       A.  obl»»«,rii^  oder  .ie  bei  den>  w..bhch.n  Exemplar  a„, 
aa^el.  ab.ta.„,..  E»  Z.^  d.e.e«  Bü..  ,,.-.      .v.lc^.,  wl.  nuch  Bu^chcl  der      cn«.l«  nennen 
könnten,  v.rh.,.  .ich  mit  «J««  R«utt«tion  .0  w.e  der  dnttc  Theü  der  Gr^e  von 

R«„.6c...on  b,  er  i«.  e,  .„eh.  d«  «it  A.  «iph«»  «»  ünte«cl«W  eta«  b«e^ 
taV«««ia«8.leht  Ein«eiterZ«efe»0«/  ««cMpft  «ch  in  der  medialen  Ab.hedunK  des  M  .u.Jr.cep. 
cruri.  und  die  beiden  übri«  bleibenden  Zweite  endlich  «rhl«.  .ich  «>  wie  e„«.  " 
«ri«*en  Obc«chenkelkmH:hen  und  Adducturen  hindurch  i.  dk  KniekeUe  gd^gen.  V«  der  Knkkd>ie 
«»  MW  «d,  der  eine,  nu«  «hon  dun*  die  Abgabe  «Wrelcher  MoAeteweige  schwach  ««wordene 
Artertewt..eig  entlan«  de.u  N.  .ibialu.  bts  in  die  Planta  ped.  fort  wo  er  mit  den  Zweig«,  der  A.  sepheaa 
a,tastom«ir,.  Diese  ata  A.  crur«lia  beieichnetea  Zweige  entsprechen  ulTenbar  der  dflltea  Gnippe  «n 
Zweigen  der  Ramillc*ti«i  b  Hyrtl'«,  nur  Mhe  ieh  .Uodiogi  nicht  «vWe»  Zweige,  wie  Hyrtl.  «mA» 
eben  nur  swei. 

Zu  d.n  beiden  primären  Geßüi«bü«heln  der  A.  iliaca  e«tem»  kommt  dann  noch  «n  drittes  ßuacheJ 
hinzu,  welche«,  da  es  nach  einwirta  geg««  d^  Focatnen  obwrattim  hinsMit,  ui  kefaier  direcMn  Beikhui« 
mm  M.  pMMs  inner  irteht,  ee  Vxm  ab  Aiteifanhaschel  der  A.  nfatiuMoria       Kg.  9)  hMicb»si 
HVCTL  führt  es  als  vierte  Gruppe  seiner  Ramification  b  auf 

W;us  endlich  die  VemreiganKen  der  A,  Uiaca  interna  und  der  A.  «acralix  media  anbelangt,  su  habe  kh 
bezüglich  dendben  der  BeMihreibaiiB  Hyrtl-s  niailn  WeMolticbek  biuimifiageR  und  «UI  ntir  erw«hnen, 
da«  hl  mefaien  beiden  Exemplaren  stete  auf  beiden  Seiten  ein  kwrrtc  Truncus  pudendo-vesicalis  {A.p.  r 
Fit  rV,  mdeTi  u  .r  ^r,  dass  nicht  drei,  wie  bei  Htitti,  eoaden  nnr  «wei  Ramification«»  der  A.  iliaca 
interna  gezählt  werden  konnten. 

Beri^  der  periphen»  Vemragui«en  der  bekten  A.  illacae  aümmeo  somit  mehie  B^imde  urit 
den  Angaben  Hvktl's  recht  «ut  überein.  Vergleicht  man  jedoch  ro^i.v  Fi-  <i  mit  t!  r  die  VcrzweiKunßcn 
der  .\.  diaoae  illustrircnden  AbbUdung  von  HvBTi,  (Taf.  Ul>,  <o  fallt  die  bedeutende  Verschiedenl>cit  in  den 
Abgangsveihahniasen  der  tineehiea  Aesle  auf.  Bcaondera  meritwardiK  aber  encheinen  wir  m  HYrn.** 
Atabildtti«  die  mächtigen  Verbhidniigen.  die  dai  ala  A.  aaphena  ansn»prechende  Gefäs«  <Taf.  III  d)  n>it 
bena<-tih»rtp'>  Arterien  eingeht,  wodurch  7\\n  Ar?'-ri---n!nsrln  m  beirlpn  Seiten  dcf  Stamme*  der  A.  saphena 
gebildet  erscheinen.  Leider  macht  Hvkti.  im  l  ext  von  den  Insclbildungen  und  von  der  Lage  der  AnaitoaMWn 
SU  den  H oakein  kemerlei  Erwflhming.  Idi  adtaat  habe  an  memen  Eaenplaien  nidils  geaehen,  was  den 

van  HVRTL  abgebildeten  Verhalten  aui*  nur  Ihnlich  wäre. 

Eine  Verglcichung  der  Verzweigungen  der  .\.  iliai  ae  von  OmiOuiirkgnclmt  und  Ecfiidna  crgwbt 
acanit,  wann  wir  von  unwesentlichen  Differenaen  absehen,  bis  auf  die  Beziehungen  der  A,  «apheoae,  eiae 
nidit  an  verkenoende  Uetereinathnmung.  Nnr  die  Oberachenkelabsdmitte  der  A.  sapbenae  der  beiden 
Thierformen  sind  verschiedene  Gefässc  und  wir  konnten  bei  Echidnu  keine  Arterie  auffinden,  welche  den 
Uberschenkelabscbnitte  der  A.  saphena  von  (hmithorhp>*km  entsprochen  hätte,  dagegen  dürften  die  Unter- 
achenkelabfaachnitte  dieser  Arterien  bei  den  beiden  Thierfonnen  wohl  sn  hnmoloigiairen  aeu. 


Eltwickelung  der  Arterien  von  Echidna. 
Obwohl  sieh  das  Anetiensjpstein  von  SSMm  nur  beaQgUeh  weniger  Funkte  von  dem  ArtariensysteBW 
anderer  S«iiger  in  bedealCBdeiem  Harne  unterscheidet,  und  man  sich  auch  lOekekMich  dieser  wemgen 
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Punkte  eint-  Vorstellung;  «I»er  die  (;<  n.  s.  der  nliwcii  hciuleti  VcrhBltnisM  nach  dem,  was  bü  jetit  aber  die 
Eoiwickelung  de*  Arteriensysteins  der  Säuitcthier.  *r  rli.::;i  l,ildeii  kDiintc  m  -v  n  rln,  I;  immerliin  »ichtiu, 
zu  erfahren,  ob  die  anf  Grund  des  bereits  Bekumti-n  gemachten  Annahmen  uuth  wirklich  den  tbaiOcfaticfa«« 
VerfaUiaiiMn  ealapiedien  «aiden.  Uider  war  diea,  da  einenwils  die  Emliiyonenreibe  eine  xu  wenig  voll- 
stiindiRe  war  und  ülierdies  drr  l  onservirunnszustand  einzelner  Kinbryonen  dem  Zwecke  der  Untersuchung 
niclu  entsprach,  durchaus  nicht  rttcksichthch  aller  l-ra^en  moKÜth.  W  enn  daher  die  UniersuLliun«  de^. 
AnerienayslenH  der  AWAmpHoiIht«!!«!  nur  weni^;  neue  Tlwisathen  ergab,  so  will  ich  duch  im  NacU- 
folgendeo  eine  DntxtdltinR  des  Kntwidieluimaciutandes  des  Aiteriernysteaea  der  einndnen  Brnbryomen,  die 
daraufhin  untersucht  wenl'-n  k  iirntt  i-.  i^elun  irul  >^>  das  Hild  v i'rvoll:4andigeti,  w«ldiM  von  der  Annlonne 
diestr  Kmbrjfonen  von  anderen  Cntt-rsuchcrn  gcheteri  werden  wird. 

Uci  diesem  Embryo  sind  3  Aortenbogen  paare  vollkommen  entwickelt,  und  zwar  sind  dies  das  j.,  4.  und 
6.  Pur.  ImMandibularbngcn  sowie  im  Hyoidliogen  lusen  akb  atrackeawdin:  Aiteritn  nadiwehan,  dach  sind 
ihre  Beäehungen  wegen  mangelhafter  HluHiUlluag  nicht  mit  Sicherheit  fcitnisleilen.  Nnr  das  Eine  ist  sicher, 

das.".  diejif  Arterien,  ilie  ReMe  der  zwii  >  Ntin  Aortenbogen,  mit  den  betT!i:ii  farutides  dorsales  nicht  mehr 
im  Zusammenhange  stehen.  Von  einem  5.  AortenlKij^enpaare,  wie  es  Zjmmekmann  beim  Men-ichen  und  bei 
Staifieni  beschrieben  hat,  ist  nit^ls  mehr  nacluuweisen.  Die  beiden  6.  Aortenbogen  strtspringew  noch 
•getrennt  \  (in  einan<lcr  auü  dem  TrniK  us  arteriosus.  Die  A.  pulmonales  ^rhen,  wie  lici  andereo  Stagei^ 
embryonen  diese-  Hntwickelun^sstadiunis,  svmmetrist  h  an-  l'-n  r  rntnilen  Abschnittt  n  difscr  B(>);en  hervor. 
.Die  hiiimüiidunjf  der  6.  Aortenbojicn  in  die  durhulcn  Aortenwurxeln  erfolgt  gegenaber  den  Au^nOndungs- 
Stellen  der  t.  segmentalen  Arterien  aus  diesen.  I>ie  doraalen  Aortenwuiwln  vereln^;en  sich  aar  Rttdrenaorta 
vor  Ii  I  AI  u-i nessteile  des  3  -1  unimtalen  Arterienpaarrs. 

Das  I.  Paar  se-^raentaler  Arterien  litsst  sich  bis  an  das  .Medullarrohr  heran  und  hierauf  .m  dessen 
ventraler  Seite  eine  Strecke  weit  in  der  KiclitunK  gegui  die  ConcavitBt  der  Mittelhimkrammutig  verfulgea. 
Wir  sehen  in  diesem,  dem  Himrolire  entlang  verlaufenden  Aitericopaaire,  wdches  jedoch  tnr  A.  tiaailaris 
noch  nicht  vcrsrhmol/en  ist,  die  A.  vertcbrales  cerebrales.  Kii»e  X'erbiiidung  dieser  Arterien  mit  den 
A.  carotide«  dur>.alcs,  welche  lii.s  an  dir  ventrale  Seite  des  Vorderhiros  heran  verfolgt  werden  konnten,  war, 
obwohl  ich  bestimmt  glaube,  daas  sie  in  diesem  Stadium  schon  vonfasaden  ist,  nidtt  nachweisber. 

Das  7.  Paar  segmentsler  Arterien  eiacheint  stttrknr  als  die  unmittelbar  vorhergehenden  und  nach- 
lol^enden  \-s  t;rhl  in  die  Stummeln  der  vorderen  Kxtr.- .iii.it«  n  über  und  stellt  somit  die  Anlagen  der 
.\.  sobclaviac  dar.  Die«  ist  ein  siemlich  autiallender  Be(u>td.  da  man  nach  den  Verhaltoissen  beim 
Enmchaenen  erwarten  sollte,  dass  nidit  das  j.,  sondern  das  h.  .segmcnuüe  Arterienpaar  diese«  Stadiums  die 
Aolsge  der  A.  subclaviae  bilden  mOssle.  Reim  Kaninchen  und  beim  Ifenscheo,  dessen  A.  vertebralis  unter 
normalen  V'ert  ritti li-vn  aU  Ast  der  A  subcl.ivia  in  das  <^)uerfortsalzlo«'i  He«  ♦>  Halswirbels  eintritt,  ist  die 
A.  subclavia  ebentalU  aus  der  7.  scgmentalcn  Arterie,  von  «ler  den  Ursjirung  der  A.  vertcbralis  ccrebralis 
bildenden  segmentalen  Arterie,  die  noch  der  Himetfaauptsregion  angdiort,  gexlhlt.  herwMgcgmgen.  Da 
nun  bei  Edkiiha,  und  das  Gleiche  gilt  natariich  aodi  von  OnntlsriyNcAu.s  die  A.  v  ertebralis  als  Ast  der 
A.  .«uficlavia  das  Ouerforsalzloch  de-  7  H.Tlswirhels  betritt,  inuss  man  f<ilgerichtig  annehmen,  dass  die 
-V.  subclavia  dieser  l-ormen  aus  der  .\rtorie  de»  7.  Cervicahiegmenles,  also  aus  der  s.  scgmentalen  Arteri« 
dieses  Stadiums,  enfatteht.  Ich  kann  mir  nun  den  bei  diesem  Embryo  vodiegenden  Befund  nur  in  der 
Weise  erklaren,  dass  ich  annehme,  dass  es  sich  bei  ihm  um  eine  enutebende  Varietät  der  A.  vertel.ralis 
handle,  die,  wenn  «l.is  Indisiduum  wr  vollen  Ausbildung  gelangt  w»re,  dann  bestanden  hatte,  dass  die 
JMuuebe  UaikwhriftAB.  V.  4  8*li*s.  ZmIo«.  roneküBBHVlM  IL 
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A  vertehralis  als  Ast  (l*r  A  subclavia  niclit  in  das  Querfortsalzloeh  de*  7.,  «mdem  in  da»  des  b.  Hals- 
wirbel «ingetreten  wUe  *).  Die  Zahl  der  caudalwarts  von  der  A.  subclavia  beiindliclMD  «egmentalen  Arterien 
Imt  «ich  wtgen  ctoer  Llrion  de«  binteren  KaqmreiMlet  des  Embryo*  sidit  hctlniini  and  daher  auch  triebt 

angeben,  aus  der  wievielten  Arterie  Icr  Reiht  Iii-  ArtPiie  firr  Hintcrgliedmasse  ihren  T'rspmng  tSuuL 
Am  demselht^n  f^rund  ist  die  Bexieliunt;  der  Atlantoisarterie  zu  diesem  G«(äfS«  nicht  festzustelleit. 

Was  die  ventralen  Aestc  der  .\urta  anbelangt,  to  nt  d«r  enie  ndnwMiH«  fpUmtn  Alt  ak 
A.  coeliAc«  «uuBprccIicn.  Denelbe  «adeiMlet  einen  AM  ins  domale  DanngekKlee  In  der  Ricbliwg  gtgm 

den  Magen  und  einen  A«t  raui^filwSrts  in  der  R-chnmt»  Ke^f  '''^  Wuriel  der  A.  oniphalo-mpsfntericii,  doch 
war  icil  nicht  in  der  La^,  mit  Be>limmtbeit  nachzuweisen,  tUsa  dieser  Ast  mit  der  A.  omtihalo-mesenterk« 


deat  Ml  and  11.  Paare  a^mcnnler  Arterien  entspringt  die  A.  omplialo-mesettterica  in 

Einer  hflrh5t  r-ifrcnthörnltchm  Weise.  An  Stelle  einer  Ausmün<lnn(«!rtflfnun!?  aus,  der  Aorta  finden  sich 
nämlich  deren  vier  vor.  Die  beiden  ersten  sind  sehr  mächtlK  und  nur  durch  eine  ganx  dünne  Zcllbrücke 
Tom  elwB  mm  Dich*  von  «inander  getrennt  Die  dritte  AvcmOndung  ist  sehoa  «caendieb  enger  und 
vim  der  rweiten  durch  eine  etwa  Vi»  mm  breite  Zellm;isse  getrennt.  Die  vierte  Ausmündunj;  ist  noch  viel 
enger,  und  die  Dicke  der  sie  von  der  dritten  trennenden  Zelllage  betragt  mm.  Da  sich  jedoch  die 
Wwnel  der  A.  omphakMaesaiileriea  ran  der  eisten  und  sweilen  AnsUwssCffimag  an,  vom  Aoiteoslnigi  in 
sdmrfw  RklMuiii;  atMeigend,  Immer  mehr  entfernt,  wird  die  Vcrbiodnng  der  A.  om|ilialo<meaenteiiea  mit 

dpu  btidcn  caudalen  AustluH.siiffiiunyi'n  durch  zwei  kurze  GefäsükaiiäW 

 L/  vermittelt  (vgl.  nebenstehende  schenüitisthc  Figur).  Ausserdem  verbindet 

sich  aber  die  Aorta  nodt  weiter  eaudalwflrts  durch  eine  schwache  Arterie 


mit  der  A.  omphalo- mei>enterica  dort,  wo  die.sp  ^ich  bereits  an  da»  Kntiv 
derm  der  Darmriiuie  anlegt  und  m  caudatw.irts  ;;erichtetem  Verlaufe  nii' 
müteUMv  mdi  einander  ihre  paarigen  Zweige  zum 
Dbü  letöe,  gewisaermaasen  den  Endast  der  A.  1 
bildende  Paar  von  Arterien  ist  da.»  sUrksi»-.  Leider  konnte  ich  tl.i  Up  betrefekden  Ptelien  stark  Udirt  \ 
Ol»  die  Zahl  der  entstehenden  Artcrienpaare  nichts  herausbringen. 

Ueber  die  Bedeutung  dieser  Mcliat  auffitllenden  Wurnlverhlltnlaae  der  A.  omphal^aittenierioa 
vermag  ich  vorläufig  nichts  anzuRelKm.  Bei  Amnioteri  ist,  soireit  nir  jctit  V^V^p»^,  AehaHcbes  nod) 
nicht  beschrieben  worden,  dagegen  asiget,  .Y,.,  \',  rhnltr;.s.  an,  A.  omphalo-mesent,  ri,  hei  jungen  S-bohi^r- 
ealu Jörnen  (P.  llAyia,  C  K.  BomaiiK;  em.-  gcwi.«e  Achnli.  hkeit  mit  dem  hier  bei  t'eluä»a  beobachteten 
Verhalten. 

Caudal  von  der  A.  omphalo-me*entcrica  entspringen  aus  dei  Aorta  noch  zwei  kleine  Arterien.  Die 
eme  von  d«i  beiden  «eht  tum  Enddana  und  ist  swsifelsohne  die  spätere  A.  mesenterial  inlerior.  wilbiend 
die  andere  sich  nicht  (hs  an  den  Dum  verfolgen  limt. 

^■^»'"'''^  Zahl  der  die  üi«lwewiaa.gnnd«seilücl«m  Zweige  der  AorUto^ 

der  Lasion  des  Kmbryos  k^-in^^  hestimimen  Angaben  mndlen. 

Was  endlich  die  Aorta  «audaiis  anbelangt,  so  ist  diqetbe  im  ««xiiessndm.  Stadima  noch 


I)  Einen  aiuloKcn  Pal  vgg  jj««»       [„j^  ,  

>l<.r  ir.i;r:cn  Seite  la«en  di«  Ommt  — ■^^T^TT!?!:.  .  Sl-.i,   r-        »Itedlnii».  Ml 

•eil  «ln«r  Zca  (6f  b^chricb»«.  m  *.  SHldSviB  alCM  dem  6.,  soDdetn  ihtm  $•  Covicalnegmcnl  M^ehOrte,  tabe 
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Embryo  No'  41. 

Der  erhahimguustMid  dteM»  Embryo  ist  «in  so  ^ig  ufia/ägar,  dai»  boQgtich  «iaer  Aiteriai  nur 

die  allerKTtthsten  Verlialtn(ssc  testgestellt  werden  konnten.  Es  sind  bei  ihm  noch  drei  AortenbagenpMre 
<3,  4  un«*  <»>  wie  «»  dem  fifüheren  Stadium  erhalten.  Die  A.  subdaviae  entspringen  noch  vom  Aortensumme, 
dadi  «dieiiit  Omen  die  TheHungaslelle  in  dk  bddea  Aortenwunseln  schon  naher  gerückt  Die  Arterie  der 
HlBleigliedinasse  entUstt  die  in  der  Leibcsmad  verlMdimde  A.  nmbiliialis.  EMe  A.  eodiaca  ist  im  Begrfflh, 
ihn»  iir«pr(liiKliche,  selbständig!-  Wurzel  zu  vrrü,  t,-n  Dieselbe  ist  nämlich  sehr  enge  geworden,  dafQr  hat 
sich  aber  der  gegen  die  Wurzel  der  A.  omphalo-mcsenterica  gerkbtete  Ast  mit  dieser  Arterie  dort  ver- 
bunden, wo  ihre  Wand  mit  der  Aortenwand  miiMnnemMSttl,  und  hat  «ch  nun,  da,  wie  es  adieiii^  die 
HaupiblatmMK  den  Vetzweigungen  der  A.  codiaea  jett  auf  dieum  Wege  «geRlhrt  wird«  beMchdich 
erweitert. 

Die  Wurzel  der  A.  omplwlo-ineÄnterica  zeigt  das  Verhalten  de«  frUheren  Stadiums  nicht  mehr,  doch 
apanat  sich  durch  den  cranialen  Abachnitt  ihrer  AuaBuMMfirang  am  der  Aorta  m'n  ZelHaden  (vielleicht  en 

Reat  der  cranialen  Zcllbrilcke  des  fiUberen  Stadiums),  und  an  zwei  Stellen  unmittelbar  caudal  vim  der 
Auamündung  der  A.  omphalo-niesenterica  t)efinden  sich  capillarartigc  Verbindungen  zwischen  die4«em  Gefäau 
und  der  Aorta.  Die  paarige  Abgabe  von  Aesten  der  A,  omplialo-mesenterica  an  den  Duttersack  ist  bei 
dJeaem  Embryo  noch  deutUcher  su  aehen  al«  bei  No.  40. 

Kinbryo  No.  42. 

Bei  ihm  sind  auch  n<K'h  drei  Aortenbogenpaare  wie  im  früheren  Entwickelung^tadium  vorhanden, 
doch  ahid  dar  4.  und  6.  Aortenbogen  der  rechten  Seite  bedeutend  achwlclier  als  die  gleicben  Bogen  der 
ImlceD  Seite,  Alt^  F  jrts<  tzung  der  ventralen  Aortenwunel  findet  sich  beiderseits  ein  bis  in  den  Mandibular- 
bogen  zu  %'erfolgender  Arterienzweig,  die  Anlage  der  A.  carotis  ventralis.  s.  externa.  Die  beiden  dorsalen 
Aortenwurzeln  sind  ungleich  stark,  die  linke  in  stärker  aU  die  rechte.  Beide  verschiuacbtigcn  sich  bedeutend 
io  der  Strecke  swiscbeo  der  Einmflndung  der  3.  und  4.  Aortenbogen,  es  b^jifamt  ala»  in  dieaem  Stadhin 
bereits  die  Rückbildung  dicse.s  Gefit.ssabschnittas. 

Die  beiden  dorsalen  Carotiden  lassen  steh,  fibrr  dm  Duche  der  Kachenböhle  (MkraUel  mit  einander 
in  einiger  Entfernung  von  der  Mittellinie  verlaufend,  vei füllen,  wie  sie  ninftchat  bis  an  die  ventrale  Seite 
dea  Vorderhin»  gdangea.  Hier  biogeo  aie  caadalwtots  mn  und  verbbden  aich  acbUesilich,  mdem  sie  der 
Ventralseite  des  Hitorohres  folgen«  in  der  ConcavItKt  der  MtttdhiinkrOmmung  mit  den  beiden  Aeateo  der 
A.  basUaris. 

Die  Anütngsstiicke  der  beiden  PuhnonaUsbugeu,  deren  AuwaOndung  ans  dem  Tninena  arteriosua 
berriti  eine  gemeuraehalUiche  ist,  sind  nur  dnrch  ein  ganz  dames  medianes  Septum  von  einander  getrennt, 

lind  :\v  A.  pulmonali*  geht  jederseit.i  inrnitt.'lli.n  n'  li.-n  difSr-m  Spi>mrr.  nii--  den  hrfr^ffcndcn  Bogen  hervor. 
Die  A.  subclaviae  verlassen  die  Rtickcnaorta  an  ihrer  ZusammcnHus-sstelle  aus  den  beiden  Aürteowurseln 
in  der  HUie  d«^^s  7.  Cervi<  aLst^gmentos.  Ihr  domler  Ast  bildet  die  Wuxsd  der  bereits  entwickelten  A.  verte* 
bralis  cervicalk.  Eine  kurae  Strecke  cranial  von  der  Abgangsslelle  der  A.  subclaviae  gebt  von  den 
Aortenwurrclp  ii^rlcre«'!!^  noch  ein  Arterienzweig  ab,  der  den  Grenz'?tMnj;  li-.s  Syrupatliicus  an  .meiner 
ventralen  Seite  überkreuzt  uiid  sich  hierauf  an  die  V.  juguUrts  (interna»  anlegt,  hier  aber  lucht  mehr  weiter 
au  verfolgeB  ist.  lieber  die  Bedeutung  dieses  Gel&aaes  vermag  ich  nichts  ausaiaagen,  da  es  keniem  GeliUae 
des  definitiven  normalen  Zustandes  entspricht  und  audi  in  spHeren  Entwickdungsstadlen  «cht  wieder 
gefunden  wurde, 

*• 
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Die  Fortsetzung  der  A.  sul>clavia,  di«;  A.  brachiali:^,  verUuft  mit  einem  Nerven,  den  man  seiner 
Lage  nach  N.  medüaiiB  beieidmeo  imiii,  und  liegt  dabei  an  der  medialen  (impranglicli  ventfakn)  Seile 
der  aus  chondrogenem  Geweb«-  bestehenden  Humerusanlage.  lieber  dns  distale  Ende  dieser  Altlay  fainweK 
gelangt  sie  swiacfaen  die  Anlagen  von  Radius  und  Ulna.  Hier  abo,  im  tl«reicbe  de«  Vorderannea»  liegt  sie 
der  Aza  des  ExbenMllleBatiiiiimela  aehr  nidw,  aber  doeh  etwas  palmamlrts.  In  der  Gegend  des  CaffH» 
angebngt,  giebt  sie  einen  parihrinandea  Aal  ah,  der  awlachen  den  eben  aqgadeoteteD  Etemeiite»  des  Carpel- 
skelctrs  hindurch  auf  den  HandrOckcn  gdan^,  «Ihrcnd  sich  die  palmare  Foflselaung  der  Arterie  sehr 
bald  erschöpft 

Bevor  die  Aitetie  der  vorderen  GMedniaae  aicfa  dem  N.  medianus  anl^.  giebt  sie  einen  Ast  ah, 

der  seinem  Verlauft'  und  seiner  Verrwcipim»;  nach  dtr  A.  ihnrncica  longa  des  erwachsenen  Individnunia 
entspridit.  Echiäna  besitzt  somit  in  diexem  Entwtdteiungsstadinm  noch  eine  Oberarm- 
arterie,  wie  sie  ihrem  Verlaafe  und  ihrnr  Lage  nach  der  definitiven  Oberarmarierie 
vieler  Säuger  und  des  Menschen  «nlspr icht. 

Was  die  Kin»eweideilstc  der  Atirl;i  anl>i-!imgt,  «i  ist  vnr  nl'i  tti  'i.^r'.  •  irruhtfien,  dasü  eine  selb^tSnilf/ 
aus  der  Aorta  entspringende  A.  «lodiacd  nicbt  exislirl.  Vielmehr  entsteht  eine  ihrem  Vcrtheüungsgcbict 
nach  der  A.  cocUaca  entqmcbende  Arterien  aus  der  Wursel  der  A.  amphalo^meaenlcriGn.  Es  iat  sonnt  in 
diesem  Stadium  bereits  der  definitive  /nsiand  rüiksithtlich  dieser  todcn  Arterien  erreicht  Wie  sich 
derüdbc  bersteüt,  ist  aus  den  Verhalmi^wn  de»  Embryo  \...  41  su  entnehmen,  und  es  ist  somit  nicht 
genchtfinligt,  «on  ebem  ZusarnmenrOcIcen  der  AiMmatvdungen  der  A.  cueliaca  und  der  A.  mescnterica 
ior  zu  sprechen. 

Die  A  mescnterica  inferi,.,  „■■.'hn<-t  -i.  li  hi  i  fioscm  Kmhrvr  fl.hi  inli  ms,  dsSS  sie  mit  S«ei  dwch 
Zellstrang  von  ein<uider  getrennten  Oetfnungen  au»  der  Aorta  entspringt. 
Die  Arterie  der  Unteren  Gliednunie  eivchefait  ate  ein  Zweig  der  weiteritm  neben  dem  Allanioisatid 
in  der  Baii-hwirir!  •vrl.uif.  ;,,),-,,  A.  umbilicalis.  Sir  durchbricht  <len  HIexu-i  s..crali<  und  <lringl  in  den 
Extiemiuitenstummel  ein,  entspridit  abo  in  diesem  Stadium  ihrer  l.afre  uiuli  der  A  i-.f  1  idica  niederer 
Vertebnten&naeR.  Bevor  sie  den  Ptem  saicnNa  passirt,  giebt  uc  einen  A»t  ab,  der  an  den  Achten  dt* 
Lumhalplexua  vorbei,  der  Innenfläche  der  seitiicben  Banchwand  angeaditoasen,  kopfwlita  sieht. 

Embryo  No.  43. 


Die  Arterien  dieses  EmfarTo  unleischeiden  sich  nicht  wesentlich  vm  denen  des  Embryo  Na  4«- 

ur  m,  Gebiete  d-r  A  .rtrnhoRen  ist  insofern  ein  kleiner  Forts,  hritt  ru  ven-cichnen,  als  die  Strecke  der 
dorsalen  Aortenwurzel  zwischen  3-  und  4.  Aortenbogen  zu  einen,  fadendünnen  Gefä-sse  geworden  int  und 
»W»  der  «.  Amtenbogen  der  linken  Seile  von  der  Stelle  de»«  Abganges  der  lü.kcn  A.  pulmonidiis  an  bis  «r 
dor^^len  Aortenwur.el  ebenfalls  so  sehr  venrnfart  hat,  dsis  ST  kanm  mcfar  fortlnnlend  nnebanwciaen  ist. 
fcme  A.  mesentmca  inferior  war  bei  diesem  Embryo  nicht  nachiuweisen. 

Kmbryo,  etWBS  xitor  als  No.  43. 

Derselbe  1.-5«,  „„r  ,  rk.nncn,  dass  die  A.  subclaviae  bereits  VOn  den  donslen  AortenwuReln  enl- 

rZÜl  "'"^''^'^''^  «»«  Aortenbogens  und  Andeies  verfingen  su  htanen,  da»  ist  der 

ngsnialand  ein  tmsnieichender. 


drn  Miirni  nUt  /w.-iireii.  «m  ih.  jiS^i"  ^•■P'««'*«'«       »ad«!«  Zwci([  «Iriiigt  in  di»  dorsale  Maccomikia«:  cid  und  vetMWgt 
-*  wen.  aui  ttm  «Mffte  41«  A.  cMM-litMdb  da  Mg»  ZmUmtaa  harMtRches. 
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Embryo  No,  44. 

L)i.  V  .Thälm»«  der  Aortenboge«  .i„d  hier  in  der  BntwiduMung  ,chun  «  we..  fortge^hnucn, 
recht,  o.  Ao,...nho.en  von  der  Au.„a.d„„g  der  .X.  p„,„«uüi.  de««  „  ge«:hw«J^«  i« 
e'rtZ  A::^'''^  """^  -..n.nh.n.en.   ..rsM  die  A.  .„hcW 

.  Aonenbouens  .hrcr  Se.te  ,u  «ehen  ««.^  ^ie  lini,.  der  MOndu«g.«elle  de.  Ducu. 

«^„osu.  Botalh  ^e«ena..,.,.ht     ,>.«..«en  ..steht  die  rechte  dorsale  Aor.e„wu«ei  von  der  A,^^ 

ZI  rj^"^'':"'''  ^        ««"^  '^"""'^^  ^-f«-'  -b«.  -h  de.n 

*fe.««n  Z«««de  be^«^  ««,fer«  g««U.ert.  .d.  sie  .ich  „ach  Ab«aUe  der  A.  tiK.r.cica  long«  ml.  dem 
N  ...hal.  a„f  d.e  Dor..l..i,e  dea  Obe«n„k™o,pela  begebe»,  von  hier  a«.  «ber  «u«e  H,di.l«i.e  i„  die 
feUbogenbeuse  «elangen  und  weiter  entbn.  ,1..  Knor,.!  des  Rad.us  si.  h  (iter  den  Varderarm  foftaetae» 
In  die  EIlboKcnbeuge  giebt  jede  A.  brachiHtis  einen  A*t  ab,  der,  ulnarwärts  ziehend,  .ch  an  den  N.  n>edi.,nus 
«-ebb««  und  rtddiufig  W.  h,  den  Canaii.  .«p»cnndyloideu,  »erfolgen  l^i.  Auch  e.ae  A.  mten^ea 
lu  be*e,chnende  Arterie  ist  eine  Strecke  weit  zwischen  d«n  beiden  VordeninBlnion»ln  >a  verfolgen. 

.  '1«=^  Darmkanale«  verhalter,  sieh  wie  bei  No.  4».    Ueber  die  g«Illlid.  coitobJrt«, 

Aflenen  der  Hiiitergliedmassen  ist  nichis  zu  berichten. 

Embryo  No.  45. 

Bei  dieaem  Kmbryo  iai  d»  rechte  doraak  .\ertenwurzel  In^rdts  ge^chwun.len.  Uer  Ducm*  arteriosu. 
Botall,  .st  „och  erhalten  An  jeder  Canrtb  commnnis  geht  nd,e  der  Stelle,  an  welcher  ,ie  ^  der 
A.  anonyma  resp.  aus  der  Aorta  ent-prir.E,,  ,  fn  Zweig  hervor,  der  etwa.«  medianwärt.  vom  Scbtlkeiselenk 
an  der  Innenfläche  des  Ckv.culare  caudalwart*  zieht:  otfenbar  ist  dieser  Zweig  die  Anlage  der  A.  matnmaria 
•ntema.  Dfe  Arterien  der  VordergliednM»eD  verbillen  sich  ilmlich  wie  bei  No.  44,  doch  lä»t  »ich  bei 
diesem  Embryo  auch  noch  der  dUt^le  Abschnitt  einer  A.  inteioaKa  incbweiaen,  die  flieh  m  ein  denCaipna 
«wischen  Ulnare  und  Intennedium  durchsetzendes,  bis  auf  den  Handrücken  verfolglwre.  Gefa.ss  t..rtsrtzt. 
Die  Topographie  dieses  Ue<äs«es  zu  den  Elementen  des  Carpus  ist  aus  der  einen  Flacbschnitt  durch  den 
Vorderarm  und  die  Hand  daiatellendeo  Fig.  5,  Taf.  XVI»  zu  entnehmen.  Dabei  erkennt  man,  das«  seine 
Lage  mit  der  Lage  der  l.ri  Omitkorhgnehmg  von  Vorderarm  evf  den  HandrOcken  Obeis^den  Haupinrlerie 
des  Vorderarmes  v<)llki>innien  ül>ercin.stii)util. 

Beaöglich  der  Arterien  der  Hintergliedmassen  ist.  da  dieselben  ganae  bluüeer  und  zusammengetellen 
imd,  nur  ao  viel  mit  Sicherheit  zu  emiren.  daaa  schon  eine  sdiwOcliere  A.  iiiaea  externa  und  eme  starke 
A  iliaca  interna,  die  sich  als  A,  umbilicalis  forttetzt,  vorhanden  «ind  Diese  beiden  Arterien  entspringen 
jcderseite  aus  einer  ganz  kur«en  A,  diaca  communis.  Ks  ist  aU.  in  .lie>em  Stadium  noch  ein  indifterenter 
^natand  der  Rndlste  der  Aorta  erhalten,  aus  dem  sich  der  definitive  Zustand  derselben  erst  noch  ent- 
wickeln 


Kl 


Besttglich  de»  Beutetjungen  No.  46  konnte  ich  nur  feststellen,  das«  der  Ductus  arlerioaus  Bomlli 

bereits  ..blitrrirt  ist.    Rin  genaiMres  Verfolgen  der  eintebien  Arterien  war  wegen  mangdnder  BHitfallnng 

<lersclt>en  nicht  möglich. 

Bei  dem  Beuteljungen  No,  47  verhalten  sich  die  cinz^-lnen  ArtericnstUmme  im  Wesentlichen 
Nchon  genau  ao  wie  beim  Erwachsenen,  und  es  ist  daher  überflüssig,  dieselben  eingehender  zu  sdiildern. 
Nur  bezuglich  der  A.  oocipitalis,  deren  e^genthdnlidien  Verlatif  durch  einen  mehrfedi  gebogenen  Kanal 

disiOT  Crmiilwlilirflcken  aar  «ia  schciabare*  ist.  tial»  iA  aa  «adartr  Stdie  dt  n  sa^  vsnmcbt 
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„8  Mwn«r««— —  

.       r       ,    ,  n  HvKTT  ^rlion  richtig  beschrab»,  wiU  ich  erwähnen,  dass  djcsc 

dMhes  umwachsen  und  kommt  *o  in  eine»  KnochMikm«!  w  Beps". 


Venensystem. 

«nd  in  vi,>n  PnnUt«x  nich.  ««t«ttend.    i-:.  erklärt  .ich  die.  au.  den  ««'''«'jjr"' 

^te.  ~  Eine  Injecdm.  der  V«.n  von  Ac*i<l««  und  nM^cl,u.       auch.  au»-r  vonto 
der  d™  P..rt.lb.«m  injfcirt  hat,  mdne,  WLsscns  von  keinem  Autor  versucht  wurde«,  und  '»J'^^^^ 
^  sämtliche  Angab,-n  auf  du«:h  einfache  Prikparation  «««»nene  Beftmde.   Ich  «erde  aiif  di«*«  « 
<!«  bM»len  »dte.        M»ilH»e  »Sher  «toge),en.    Ich  selbst  hah.  .nich  .»r  Dar...-nun,  d« 
Venen  von  EcHidna  und  önMork^d^  dr.  TK,crn,.ss-.  l,,  ,,  lniec.ion.verfahr.  ns  bed.cn^  welche*  aucl. 

In  Alkohol  «rfbewahrlen  Objeclcn.  wenn  dieselben  nur  o.n.ge  /..it  lang  vor  der  Inject««  '« 
W«^r  ausgew«*«.  wurden,  wie  «eh      den.  Folgende»  «geben  ^  «od,  fecht  gul«  liefert. 


h'rhitlitn  riciif^nta. 

Ueber  die  Venen  der  Hcrzwaiid  vt>n  J5e»Mt«a  giebt  K<>sk  (19.)  aa.  dass  sie  ganz  «fanHche  Vertilltni« 
4«lifeMi,  «fe  bei  Vaireta.  Zwei  Venen  sollen  nach  diteem  Autor  diiw»  in  den  Vorfurf  mfladen,  un<l  zwar 
Hnl»  vom  Limbus  Viet»»enii  in  da»  Spatium  interseptc^valvulare.  sie  führen  Blut  der  VorJiof^wand  und  der 
Wandunc  dpr  hrv\>^  Rro^^en  Arterien.    Die  Venen  der  fUmmenvand  soUcn  etmrn  gemeinsamen  SuuBW 
bUdea,  der  .n  die  hintere  HohWeae  mOndet.   Eine  iRjection  diem  Venenalwiwiei  beWirte  midi,  d«» 
dendbe  nnr  du  Bhit  der  dem  Diephfagnm  sug«iende(ea  und  der  der  Herzspitze  zunächst  (.eirKer  ' 
P^rti^n  ,1,  .*>  i:ini  .  x.  ntr,,!..,  Kam-.rnv.ind  ..-i.mmelt.    Er  set«  -ich  aus  zwei  Venenstämmen  ^ut<ammen,  von 
denen  der  »taikerc,  dem  rechten  Herrrand  folgend,  mU  seinen  Zweigen  in  der  .\ähe  der  Herwpit»  «irf  4e 
imdeie  PIBdw  der  Kmuner  Qbeisreift.  wahrend  der  wei»  in  drd  Zwei«^  «rfUU,  wn  denen  der  en» 
der  Grenze  zwischw  rechter  and  linker  Kammer  folgt,  der  zweite  über  die  dem  Diaphragnw  nieekehrte 
Fläche  der  linken  Kammer  ädit  und  der  dritte  dem  Rande  dp>  Sulcus  «trio-ventricuUris  entlang  lauft.  De 
somit  die  Zweige  dieser  grooien  Uenvene  «ch  nicht  Aber  die  gan«  Kanimerwwid  vertoeilen,  sooda»  «m«» 
Thea  deneibea  frei  laMm,  weiden  wohi  die  m»  dimn  Ahadinitte  atanmenden  Venen  edbalindi|!  in  ^ 
ledlte  Vorkammer  einmünden. 

Auaser  den  Herzvenen  münden  in  den  rtschten  Vorhut  die  drei  Hohlvciieii.  Die  L>upBcj*W  der 
wMderea  HoMvene  der  Honotienen  wer  adioa  Hicini.  (16)  und  Own  (17)  woblbelcaBnt  iMe  beiden 
HaiMveiien  elehen  unter  einender  nicht  in  dir«:ter  VerbindunR,  und  e»  ist  daher  unrichtig,  wenn  MbckM.  itf» 
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;)iif  Tafei  VII  in  Fig.  1  bei  Orniütorhynehuf  «ine  solche  Anastomos«,  die  der  V>  niooyinii  finiitni  des 
Menschen  cnlsiireclr  n  «iirrlc,  alibildi-t  unrf  iH-srlireitit,  und  das  Glfi  f>-  i,'ilt  fftr  ROIS  Ich  hrilC  w^dv 

bei  (hniÜiorkj/nckus  noch  bei  Jb'eAüina  eine  üoIcHl-  AnastoraiRji.-  nachwi-isttn  können- 

Bei  AMfew  entsteht  jede  vordere  HoMvene  «vs  dem  ZunimnenlluMe  der  V.  jugultTis  canmnni» 
iitit  *lt^r  V.  subclavUl  ihrer  Seite  ubd  »mnitt  nachdem  sie  die  oben-  Brusta|H-rtur  |>as.Mrt  hat.  in  der  Hohe 
lies  I.  Intercostalraumei«  dk-  V.  azygos  resp.  V.  hpmiaxyKOs  ouf».  Die-ie  beiden  Venen  sind  gleich 
stark  und  vollicoimnien  «ymnietrisch  angeordnet.  Sic  erstrecken  »ich  über  die  ganze  Üinge  der  BritstwirbeU 
«äule  caudalwirt«  and  liegen  drtiei  su  beiden  Seiten  der  Aorta  ventnl  von  den  Inlercaalaiwterien.  Im 
cranialen  Theilc  dpr  Brustregion  divrtgiren  sie  ein  wenig  und  legeti  >ich  dem  seitlichen  Rande  det 
M.  lonKus  colli  an.  Da  im  Bereirht-  diem-r  Verlauissbrecke  die  Aorta  nach  links  hin  verlagert  enclieHM, 
legt  afeil  ilMr  hier  nur  die  V.  hemiiuygo»  an.  Unterdnaiider  idi^en  die  lieiden  Venen  duidi  AnKttommen 
DiiigEeads  ziuammen.  In  sie  eifpessen  die  V.  intercoatalest  mit  Auemdime  der  zwei  ersten  jeder  Seite,  die 

■»ich  wahrscheinlich  di'-  V  viTti-1  mü-!  anschliessin.  ihr  Rlr.t  Dir  Inlcrcostalvenrn  (leglriten  in  der 
Kegel  paarig  die  entsprechenden  Arterien  und  bilden  dabei  diese  unitiusücnde  Anaütonuieen.  Catidalwäns 
«tciheii  sowohl  die  V.  azygos  als  aacii  die  V.  liemiaz>-g(n$  durdi  je  eine  dttnne^  swischen  mitderen  Zwerchfel)' 
«cbeniiel  und  M.  paom  pessirende  Vene  mit  der  V,  renalis  ihier  SeH*  in  Verbindung.  Ausser  der 
V'  ht-!tii:>zvg<)s  f^i».  azygos  mündet  in  jede  Hohlvcm-,  dort,  wo  sir  Fi'.i-i  liem  Zusammenflüsse  d^r  V.  higul.iris 
communis  und  der  V.  subclavin  entstellt,  von  der  Ventralseite  hcrkiunmend,  die  V.  mammaria  interna 
Hod  um  etwas  wenifres  weiter  canda),  von  der  Dorsakeite  her,  die  V.  vertebralis  tän.  Die  tetslere  breitet 
die       vertebralis  und  kreost  die  .-V.  sulH-lavia       deren  dorsaler  Seite. 

Die  V.  subclavia  entstellt  aus  dem  ZusiimmenHusse  der  die  A.  axillaris  t  r'^'Itil)  t  <liti  \'i  i:<i;  unl 
der  V.  thoracica  longa,  welch  letztere  einen  ganz  kuricen  mächtigen  Geftsivstamm  biidei,  der  in  einem 
das  Gefltesbnndel  der  A.  thoracica  longa  begleitenden  VeaenpleKUS  wurtelt 

Die  V.  jngalaria  COtnmunie  wird  durch  die  Vereinigung  der  inneren  und  tosst^ren  jugulaivene 
gebildet.  Sie  verUudl  von  ihvcai  Bi^ne  an  mit  der  A.  cerncalis,  unmittelbar  an  das  Scapulaie  aa- 
geücblusüen. 

Die  V.  jugularis  interna  beaitit  swei  Wuraeln  (vgl  Pig.  1$,  Tat  XVIU).    Die  eine,  ak 

V.  occiiiitahü  zu  bezeichnende,  kommt  au«  einer  an  der  Grenze  zwischen  Squamosum  und  Hinterhaupt 
befindlichen,  rirmtU  t  \k  i!.n  Oriinuim  I  i  vor.  in  die  auch  die  A.  occipitalis  eindringt.  Von  dieser  Oeflnung 
aus  gelangt  man  in  zwei  grössere  Kanäle.  Der  eine  von  diesen  führt  in  die  Schläfenglube,  und  durdi 
denselben  verUnft  ein  Wumbst  der  Vene,  der  wabracheinlicli  mit  dem  Venenpleius  swischen  den  Kau- 
muskeln zusaminenhüngl.  In  den  anderen  Kanal,  Clber  dessen  Verlauf  Hyktl  (Ii)  Näheres  angiebl,  dringt 
die  A.  occipitalis.  von  Vencnzweigchen  begleitet,  ein.  Die  V.  occipitalis  kommt  nun,  begleitet  von  der 
Arterie,  an  der  Seitcnllttche  dci  Schädels  herunter  und  vereinigt  sich  dort,  wo  sie  den  N.  ftdalk  an  seiner 
Aiistrittsstdle  ans  seinem  Knocbenkanal  passirt,  mit  einer  imgefthr  gleich  starlien.  mit  dem  N.  fodalis  ans 
dem  Canalis  facialis  hervorkommenden  Vene  (Fig.  IS')  zur  V.  jugularis  intrmn  Die-;'-  /weite,  mit  dem 
N.  facialis  hervorkommende  Vene  ist,  wie  ich  gleich  vorausschicken  will,  als  urspranglicbe 
Hauptwurzel  der  inneren  Jugularvene  zn  betrachten.  Die  V.  jugularis  interna  verltnft  nun 
auent,  aageschlonen  an  die  A.  occipAalis,  unter  dem  Ansatse  des  M.  tracbelo-ttiasioideus  >)  hinweg  und 
gelangt  TfWimHch  an  den  Hauptstamm  der  A.  caroib  interna.    Wahrend  dieser  kunseo  Veriaufestrecke 

I)  Dies  war  Owa»  an  btnta  faakMal:  ^VlA  of  tte  sapwior  V,  c«»»  nceivcs  the  «xygo»  vem  uf  it»  rapectivt  nide.  - 
Dcnalbe  «wds  asek  OwcMfcnaaBg  das  Jfwkeb  an  dem  der  Rb.  IS  «•  Gnndc  titgtaitn  FitiMntc  voUnawfaK 

«MflM. 
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■      V  .  fFi»  it  <i*  mit  dem  die  Act«  der  A.  ccxvicalk  begleitend«.  Venwiplwro* 

«I*  rtiirrli  eine  Ana-'tomiwP  frig-  15  »J  '"ii  uoii  ,  j       j  j 

hingt  Ä  durt-n  Kuie  rtii.  .  ^  ,       .    jK--  Verlaufe  >n  die  A.  OMOti»  commuBk  und  m  den 

...  Ol,e^I;  Jn.,  soh«.««  herUo^encWn.  c.n  u.ucre«  Rand  d«  OberlcefeAnoeHen«.  «.tspecHe«. 
iler  ui>erKi<?icrK  ,  ,  RHainhiinir  und  Weiler  den  Lnlerkietcr  in  schiefem  \  er- 

oiner  iiui  macwiitcii  iJbjcct  leidjt  erk«nntar«i  Emxieliuiig,  unn  wi« 

einer  dui  m.iceiu«.u      j  „1,  ,.i„rr  aus  <\'-r  Or'.  ta  leruntcrkoiiimendcn  Vene 

I-,«.   -■—  Vene  I»  und  11  nl,  welcbc  sidi  mit  »  mer  aus 

rUe.er  vereinigt.  Orh,t»K.ne  wurzelt  in  «nem  F«ter  »<»Zw«g«u  d«  «n  ob«n  Ita^d« 

M  .«»  dLm  Muskd.  «nrie  ««  ««er  .«  «be«»  Orbitalnind  hervortretenden  V  diploica  A«ld.e» 

T-^Zd.  «..h  «-b«nt«.  «nd  ve.,.nr.  .....  v.m  BulM.,  .1  die  n.d.a.e  K»J»che  ^ 

tritt  .chWich  am  untere«  R«K»e  der^.«:n  hervor,  um  «dt  ».I  '"*^J^J^ 
S^hnan.  ..rUomnicnden  Vene  .»  vereinigen.  DoH.  wo  di«e  V.  «««Bs  «xparior  die  ^l*;;^"; 
«ande.  b  ^  eine  n*dati«a.  U««r  dem  Bu...u.  vor...z.e,i.nde.  sinu..  .  ...„.rte,  d..  oder  dort  eme 

.„dende  V-ne  <Ki..  .51  ein.  die  ihrer  l.a.e  na...  a,.  V,  orhiu.i.  -^"^  ""^'^'J^i^^^ 
Vene  Ul««  «ch.  «un,  Thei.  verdecUt  vom  A.te  de.  N.  tn«euunu^  in  derOrtal.  "«^^'^'^ 
von  au>  »e.  «it  d«n  1.  Arte  de.  N.  trigeminm  tn  die  SebAdeIhShk  eindnngend,  mrt  dem  Sinu.  ««r- 
nOMlS,  die  HaU|»tB.)flu*,liahn  des.sel.>en  l>ildcnd.  lusammenhSnHt 

I).r  so  aus  dem  ZusamoMaiflu^e  der  «t»  der  ürbita,  vom  Munöhoh.enboden  (Fig.  ii*)  und  Ol«. 
Idefcr  herkummemle«  Venen  Rebildeie  Gett«-l-«m  l«mn  n«.  «h«.  al.  V.  facinli«  ant.ca  be«^  .  r.^ 
«erd«.   Indem  dieae  Vene  in  »ch.efer  Richtun«  «eRen  den  vorderen  Rand  de.  Kop.ni.  1=.'^  abs(«HjU 
«ündet  sie  etwa  ,  cm  v..m  U.t.Hu,  fer^e.enke  entfernt  m.t  der  V.  fac.ali«  po.tic^  zusammen^ 
Vene  wieder  =ietzi  «cl.  au=.  r*ei  Wurzckwetgen  zu»«umnen.   Der  eine  (Fi«.  !$•)  lt«»nit  aua  der  UW« 
^hen  M.  maaseter  und  dem  H.  depresaor  niKiiUae  inferiwia  (M.  diRastncus,  hervor,  er  in  .  ru.i 
Entfctnung  der  Jochbracke,  in  einen  .wisch.i.  dem  .,h...rh,  n  M.  temp..rali.s  und  dem  M.  vWrygo'deuH 
extern«,  «elegeneo  Venenpleau*  al,er«ehe„d,   vertolKen.     Dieser  l^lexu.  wieder   I^ngt  du«*  eigene 
Am^omosen  mU  den  beiden  Orbüalvenen  auaamme«.   Die  zweite  Wurzel  der  V.  fadalia  po.t..  n  ..ildc 
einen  Venenptexus,  der  an  der  medialen  Seite  de*  Kiefe.r«ele«ke.s  vorUizieiu  .-.1=!  <...r.+         ^weme  mit 
dem  /%^:^^^.t•,1  M  ,.l^ry»;.>ideus  cxlemUH  und  M.  tetnporaüs  -elegeiven  Venenidexiui  zusammenhänget.  Der 
eine  c»icscr  Zweige  verläuft  zwischen  M.  ptcrjsoideu»  eMemus  und  M.  ptcrvgoideua  inlemuc  der  andere 
aber  uÄhar  dem  Knodwi.  awiachen  M.  ptetygoideiis  einer-  und  N.  Kngualis  und  \.  mandibularis  .mderersett.. 
An  diese  zweite  Wurzel  der  \'  f  .ri-,!i  ^  .sch.ie.^srn  sicli  eine  Reibe  kleinerer,  auK  der  Tiefe  von  der 

Schlitndwand  und  dem  «.iaumcn  lierkommender  Veneiviweig«  an. 

iXiKih  die  Vereinigung  der  beiden  V,  facialea  entetdil  die  V.  juguUri»  estterna  (Fip.  15). 
die  nun,  in  schiefer  Kichtung  aUteigeml,  4len  Kopfnicket  kreiut.  In  <lcr  Ver.auf*<1r.  1  S.s  zum  vorderen 
Kanrir  >1-, .SOS  Mu.*ke.s  i;iel.t  die  Vene  einen  Zweig  üb.  der  die  der  Ulandula  sublingual^  anderer  Foroied 
eoLsprex  hende  Speicheldrüse  kreuzt  und,  lU  .tchict  gaudalwSrt«  gerichtetem  Verlaufe  in  der  Mittellmie  an- 
eeiangt,  «cb  mit  dem  gteichen  ZweiRe  der  Gegenaeite  zu  einem  unpanren  Stamme  vereinigt,  Dieser 
ent*tehen'le,  kurze  Veiieiistamin.  ilen  man  seiner  Lag.'  nach  als  V.  me'liinn  l  olfi  (Fig.  H)  beieicbnen 
köimte,  srieht  geradetweg»  caudaiwart*  g«^en  dita  tpiaieraum  und  senkt  sich  hier  in  den  weiter  unlHi 
erwabnendeo,  die  beiden  V.  jugnlires  extemae  mit  einander  verbindendeo  Veoenbogen  ein.  In  dieae 
V.  mediana  colli,  sowie  in  ihre  beiden  WuneMam  mflndeu  Veoenaweig«  aus  den  beiden  in  der  Nacbbar- 
Schaft  gelegenen  SpekheldrOaen. 
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33  BciMca  mr  AniMBia  imd  BolwidMlmpcachklil«  dw  BklfafeMqMai  dw  llowiaMNib  2»l 

Am  hintrreii  Kanilc  des  M.  stfrno-cleido-masloidi'us  annelaiiKl,  .«chliesst  <ich  die  Vene  in  iiireiD 
vetlerea  Veilaufc  an  die  A.  cervicalts  an.  Indem  sie  dieser  Arterie  folgend  in  üin  Tiefe  steigt,  nitmnt  sie, 
bevor  sie  sich  der  bmentteh«  dicr  Qmvicnla  mliigert,  einen  die  A.  oervicalis  und  ilire  Aeüte  begleitenden 
mlclitiKen  Venenplexus,  aowie  die  mlchtige  V.  oephalica  und  eine  nidit  anbedeutende  Mibcutaae  Vene 
(Vis.  "  ^)  «"f-  Diese  ilurcti  die  AufnaJiine  s»  vieler  iHjdeulender  Seitcnzwcigc  sehr  macliti^  gewordene 
Vene  vereinig  iich  nun  dor^l  von  dem  die  Gelenks^pfanne  bildenden  -Theile  de«  Scapulare  mit  der  um 
vieles  ecbwtcheren  V.  juguians  intarna. 

Die  V.  cephalice  wundt  mit  zwei  Aesten,  die  an  der  Radiaiaeite  des  Vorderarmes  emponieiien. 
Sie  verläuft  entlang  dem  dorsalen  Randi-  drs  M.  dnltnidi-s  kopfw.trt«,  um  (Iher  die  Claviciila  liinweg  in  die 
V.  jagalans  externa  einzumanden.  In  die  V.  cepfaalica  mOndet,  von  der  VentnUseite  herkommend,  eine 
HanliKne  de>  Bnatgegend,  von  der  Dafnlaeite  her  dae  Vene,  «ddw  hm  der  Hefe  »ifadiea  II.  supraF  et 
infraspinatii»  mifateiKt  Diese  Vene  hingt  «n  donalen  Rande  des  M.  deltaidcs  mit  einer  parallel  der 
(Mavicula  unter  der  ohfrfli  1  'ii  lieii  Muskelschicht  iM.  pfclorulis  majdr  und  M.  dcUniilf^:  vrliaifi  lujr-n  Vrnc 
zusammen,  von  der  ein  Wur^celsweig,  zwischen  M.  pectorali»  major  und  M.  deJtoide«  bervorkotnmend,  mit  dein 
entsprecbenden  Zweig  der  Gegenaeite  zu  einem  Icurten  medianen  Stamme  (Fig.  1 1  m)  anaammenflieast,  der 
liopfwlrll  wieder  in  den  die  beiden  V.  juniilares  exteriiae  verbindenden  Venenbogen  einmündei,  während 
ein  zweiter  mächtiger  Wur/j-Uweig  am  lateralen  Rande  des  M.  rectus  abdominis  ahsteigl  und  mit  ii  I  i Heii 
die  A.  thoiaciot  longa  und  ihre  Zweige  begleitenden  Venetiplexuiä  «uainmetihän^  Die  entlang  der 
Clavicuia,  bededtt  von  den  AnsUien  des  M.  pectorali«  major  und  M.  delloidcs,  veriavfende  Vene  hangt  aber 
auch  noch  dUTCb  eine  mächtige,  zwischen  M.  supraspinatus  und  M.  supracoracuideus,  (M.  epicxraco- 
huineralis  (Mivakt)  gelegene,  kurae,  caudal  von  der  Clavicuia  vorbeizieliende  Anastomose  mit  der  V.  jugularia 
externa  «uMniincn. 

Doianl  von  der  Clavicuia  und  dem  Epiatemum,  zwiaclien  diesen  Knochen  and  den  vom  Zungenbeia 
bembsteigendea  Muakein  best^t  ein  die  beiden  V.  jngnlares  extemae  verbindender  Venenbogen  (Fig.  iiX 
der  ausser  den  sc'hon  früher  erwithnten  Wnrn  au<-h  noch  kleinere  Zweige  aus  der  Umgebung  voB  den 

Mu.skelurs|>rUngen  und  von  den  Knot  Kcii  autnimnit. 

Sinus  du raemairis.  Da»  Blut  des  SchjUlelinncren  benOUt  bei  Echidm  drei  Wege<  um  nach 
ausiien  zu  getangen.  Der  etae  Weg  fohrt,  wie  schon  erwihnt,  In  die  V,  oibHaOa  inferior,  der  zweite 
Weg  durch  das  Foramrn  oecir)italc  magnum  in  die  Geflechte  der  Wirbelvenen  und  der  dritte  <  r  lli  li  lurch 
die  mit  (i.-m  Fa.  i,,Hs  vr-rlaMfru  t-  X  -ne  in  die  V.  jugnlaris  interna.  -  Die  Enge  dieser  leteleren  Vene  läast 
«thun  erkennen,  dass  iler  grössle  llieil  des  Hirnblutcs  die  beiden  anderen  Wege  benützen  wird.  DiSM 
bUden  die  AbaugakanUe  fllr  ein  Paar  basaler  Ungimniia,  die  to  ihrem  vorderen  GMO»  als  Sinn»  cavemosi, 
in  ihrem  der  hinteren  Schldelgrobe  eniqireehenden  aber  als  Sinw  petro-basflaK»  bezeichnet  werden  kOnnen. 

Der  Sinu-  cavernosus  erstreckt  «ich  von  der  OetTnung  des  SchiHeK.  rl„n?.  «-elrhe  der  »weite 
Ast  des  Trigen  -rnis  lcns/:lben  verl.lss.  ,1,  r  >-ht  der  SatteJgrubC.  lateral  bedeckt  vom  Ganglion  Gasseri 
und  dem  Stemme  des  Trigeminus.  nach  rückwärts  und  k«=1>«  >»        Sio"  petro-baallarls  Ober,  der 

zwistihen  der  Fan  haaiUiis  oeeipitis  tmd  der  Sdülfenbempyiwnide  nach  rtekwftrts  bi«  an  die  me<liale  Seite 
der  Attstriitatelle  des  N.  g1os8oph«ryTi-.i<~.  Vagus  und  Acccssorius,  ohn.  ;Hf^rh  mi»  .iif-m  Xerv. .  rinen 
Venenast  nach  aussen  zu  »chirken  jn-lungt,  um  sieh  von  hier  aus  über  den  Gelenkstheil  de»  Hinterhaupts- 
beines foruusejzen  und  so  das  l  oramen  occipitalc  magnum  zu  gewinnen.  In  den  der  butteren  Schadel- 
grobe angehflrigen  Abschnitt  dieses  basaku  Ungssinna  münden  nahe  semem  UebeigUiee  in  den  eigent- 

(  8«iB«a.  SmIh;  fwatiainii*"  U- 


Digitized  by  Goo 


liehen  Sinus  o.v.mosus  nach  einander  drei  Venen««»n,cben  ein.  d.e,  alle  drei  vom  Kleixdur^  aU 
V.  cerebelli  po^rior.  V.  c^ebeUi  auperior  und  V.  cotbelli  «.«rfar  l>«eicl»et  ««^  te»«.  An  die 
orte  ecbli«»«  lidi  Zwelgchen  der  MeduUe  oMonnM,  an  di.  .«eite  solche  von  der  Brv.cU  ,u„l  ,n 
di.  dritte,  die  lieb  bei  ihrem  Verlaufe  vom  Kleinhirn  h-runter  dem  Grc^^imitlele  aoleg^  Zweigchenau. 
diesem  Himtefle  «..  In  de»  Sin««  c^erDOsus  .eil»,  niünden  Venen,  von  der  bettk»  Flld.«  de.  Stfa». 
und  Schlafenlappen»  de«  Gmiiiinu  lierhaiMBend,  cöi. 

AuNer  dem  IW  banl»  LUiRHinue  begehen  aber  noch  r*ei  andere  Sin...,  von  d.  n.n  ^.r 
als  Sinus  lonjjitudinali.  .uperior  .u  h«Mrhnende.  sein  Blut  in  die  beiden  Sinus  cavemc«i  erg,e«t. 
Die«»  Sinu»  longitudiuali,  (Fig.  T...  XVII)  wurzelt  in  eiwr  Vene.  de«n  WurKto  e»  der  Tel* 
duHMd«  Ufcer  dem  Zwüchenhinidaehe  berwricoBmen.  Däeee  Vene  eleiet  eenkrech.  zwischen  den  be.den 
aedUflR  Flfcbe«  der  Heilril{llllren  auf  und  wendet  sich,  nachdem  sie  die  Schadelwölbung  erreicht  bat, 
Sinu*  sagittalU  superior.  gtMn  in  der  Medi«ebene  vertaufcnd,  n«enw»rt«.  -  Am  vorderen  Ende  der 
Schadelhdhlc  angelangt,  biegt  4er  Sbiua  euT  die  SiebplaMe  mn.  witouft  weiter  euf  derwlben,  sMs  «eae« 
Mdien  gebeert,  Iiecb  rOdnrtW.  Irie  «ir  «»deren  Begrenzung  der  Saltelgrube.  Hi.r  ^Mt  s,ch  der 
Sinu-s  ind'  .11  r  m,  h,  i.i  lern  vnrd,Tcn  Abschnitte  der  Sattelgrube  an  die  Hypophysis  ccrcbri  angelagert,  m 
zwei  Schenkel  theilt,  die  jederseits  durch  eine  eigene  in  de»  knüchemen  Setteowand  der  Snttdgrabe  be- 
findüclie  OelihM«  p-adieii.  Diese  beiden  Aeite  de>  Sfoua  lomgitndlnaU»,  die  »on  den  beiden  Sehnerven 
dmcfaeettt  neiden.  mOnden,  gewi>Krn»Been  den»  Wimeto  bOdend.  hi  die  Sinue  cevenwei  der  beiden 
Seiten 

Knapp  vor  der  »teile,  wo  der  Sinus  longitudinalis  von  der  Scbidelwallnmg  •«  mit  die  Siebptane 
«mbi(«t,  tUDUBt  er  (Flg.  ti*i  einen  Snu«  enf.  der,  in  querer  Hkhftmg  in  ihn  einmünden.l,  zunächst  einer 
Leiste  des  Schädeldaches  folgt,  wclr  ^,,■  jer^^  Blindsack  der  MMhm^.  fn  w.M„  n  der  Bulbu.s  olfactoriu. 
eingdegert  iat,  nach  rOckwftrt*  und  obenhin  begrcnat,  um  dann  weiter  im  Bogen  in  der  Richtung  gegen  die 
Stl,ttAJi«A  iH  wihnftt.  Am  mecerirten  Object  itt  dieee  Verl>ufi«trecfce  des  Siniis  dwdi  eliie  selchte 
Pnrdieeader  seididien  Wand  der  mittleren  Schadcigrube  gekennzeichne».    I.     <  ;n  liir.^r>-tü(  k  er. 

giesscn  drei  grfts»ere  Venen  von  der  convcxen  OberÜBichc  des  Groesbtms  ihr  Blu» '  1.  In  seine  peripberc 
Strecke  manden  «lerst  noch  iwei  Venen  von  der  aelllkben  wnd  tmtercn  Faitie  de»  SHmlappens  und  SdiWen^ 
hppens,  wenn  mm  von  dnem  soictaen  hier  aberbeui«  spredien  kann,  mid  dann  metirere  klein«  Venen  von 
der  Convexi»ilt  J'-^  Siirnlniipm?;.  A'.;.-h  rlir  Vfnfn  ilfS  Ru!hui  olfartf>rius  munilPii  in  lücaen  Sinus.  In  die 
der  Siebplattc  angelagerte  Partie  des  Sinus  longitudinalis  »uperior  mündet  ferner,  wie  aus  Fig.  13  ersieht 
lidi  ut,  eiDe  Vwe  der  medmlen  Riehe  des  Stimhlhtt  ein. 

Ohne  irgend  welche  Veibindung  mit  den  bis  jetzt  beschriebenen  Siwn  besteht  ein  Sinus,  der,  ob- 
w-iM  fr  heim  prwarh<!PTien  Thirrr  rine  sndt-rr  Vage  hat.  ^^er  Sirnfs  trnr.Fvrr'ti^  minderer  Formen,  doch 
als  Sinu*  tran»ver*us  beieichne»  werden  kann,  wir  dies  später  genauer  begründet  werden  soll.  Von  wddien 
Hiiapaitieen  dieser  SisT»  das  vendie  Wut  sammdt,  vennag  idi  nJcbt  mit  Bcatimmtbeit  ni  sagen,  da  mir  ehie 
Injection  der  in  ihn  mflndeitden  Hirnvenen  nicht  geluj^ren  ist.  Wahrscheinlich  sind  es  Jii'  hinteren  seit- 
lichen und  die  hinteren  oberen  Pattieen  des  Grossbiras,  die  ihr  Blut  in  ihn  entsenden..  Die  Fallung  diese« 
SittiM  mit  InjectiooBmasse  gelang  mir  nur  in  dem  Teile  seioes  Verlaufes,  der  auch  achos  ohne  Injcedaa 
leicbt  aufzufinden  ist  und  da-  sich  auch  am  maceriiten  Objcek  duieb  eloe  KnocheorinMe  temnicb  mach». 
Diese  Knocheminne  be|^t  an  der  Schunie  des  ScbIMinbeins,  sielit  iddt  ki  leidit  gebogenem  Verlani« 


i>  b  4m  dB-1%.  u  w  Gnmdc  liqgtnicn  Prt|nnle  nSnlde  »btifCfw  eine  «an  dm  drei  V«mb  diaeA 
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Iiis  zur  ViTf  iiiiguntj  <!«*:  S  liliii.-n'ieinschuppe  mit  der  Pyramide  herab  und  folgt  hierauf  der  Grenze  zwüdian 
dicsM^n  beiden  Abschnitten  des  SchUfentieins,  sich  immer  mehr  vertiefend,  bis  zu  einer  vor  d'-in  Petnsum 
betiiidlicben  Oethtung.  In  dieser  Knochenrinne  lic^  der  Sinu:»  transvcrsus.  Er  folgt  somit  bei  Ediidna 
nicht  dem  Ansalae  de«  Tenloriniiis.  Aus  seiner  Rinne  gelangt  nun  «ler  Sbiua  durdi  die  frOlier  envMinrte 
OcflfnunK  in  einen  Knochenkanal,  der  sich  mit  dem  Kanäle  des  N.  facialis  vereinigt,  m>  don  sich  dieser  Nerv 
an  die  in  dem  Knochenkana)  veriaufende  Vene  anlagert  and  mit  ihr  in  demselben  weiter  verläuft.  An  den 
die  laterale  Ptnie  der  obeiren  TronmielbBUenwaad  vorwBliianden  Knochentumal  schlient  sich  dann,  indem 
seine  untere  Wund  verloreii  gdit,  eine  am  maceriitea  Object  gtgea  die  TrannidliBUe  su  oifene  Riime  an, 

aus  der  die  beiden  in  dt-r-rltii'n  '.  'TLuifi-iiilrn  niMMc,  drr  X.  facialis  11:1  I  -Wr  V(  np,  i^utrli  l  iii'-  lern  F-iramen 
stj^lo-mastuideum  des  Menschen  vergleichbare  Octfnuni;  nach  aussen  K<^langcn.  Dass  sich  die  Vene  hier 
mit  der  V.  occipiinlii  war  V.  jogulam  interna  vereinigt  (vgl.  Fig.  15»,  wurde  bereite  froher  erwüiet 

Die  hintere  Hohl  Ten«  verMIt  ikh  wahrend  ibren  Verlaute  inneiluilb  des  Thorax  so,  wie  bei 
anderen  einen  infnicardialcn  Lunn^enlappon  besitzenden  Thieren.  Der  I  .eberabschnitt  der  Vene  erscheint 
weiter  ala  ihre  thoracale  Kndtstredie  (vgl.  auch  H.  Rex«  18),  doch  ist  von  einer  Erweiterung,  wie  sie  bei 
OnMarlijpidtm  und  anderen  taachenden  SAugeÜiierien  gtfnndeD  wird,  keine  RedCi  Von  der  linlMn  Niere 
an  enudalwans  ist  die  Unlei«  Hotalvene  peaiifr.  Ihre  WotkId  hüdeo  die  die  Endsweige  der  Aorta  be- 
!{leiten<len  V'enengeflechte  und  zwar  in  fl^r  Weise,  d  -ss  die  Ifiike  X .  cava  pocterinr  in  dem  die  A.  saphena 
und  A.  cruralb«  Ijcgleitenden  Vcncnplcxus  wurzelt,  wahrend  die  rechte  nicht  nur  diesen  Plexus  ihrer  Seit«, 
sondern  auch  noch  die  beiden  Plexn«  «enest,  welche  die  Zweige  der  A.  iiiacae  ialemae  begleiten,  aufiiinunt. 
Doch  hangt  der  Plexus  venosm  A.  iliaoie  externae  der  linhen  Seite  dort,  wo  er  in  die  V.  cava  pinterlor  seiner 
St'itp  ülMTijpht  «Inrrh  zwei  Anastomosen  mit  dem  Plexu«:  veno«!«  flr"r  A.  iiiaca  interna  seiner  Seite  msammen. 
Uiese  VcrhUltnisse  sind  aus  der  Fig.  16  (Tal.  XVlIt),  die  nach  einem  Präparate  entworfen  wurde,  an  welchem 
die  Venenwandnngen  sehr  stark  sussminefieesogen  waren  und  dem  Injeetkmsdnicke  nicfat  aachgegeben 
hatten,  leicht  SU  entnehmen.  In  der  Htihe  der  linken  Niere  vereinigen  sich  die  beiden  Hohlvenen  zu  einem 
sii.  k  irti^r  erweiterten  Stamme,  in  den  linkerseits  die  V.  renalis  und  die  V.  spermatica  interna  (resp.  V. 
ovanca)  einiiiündeL  Und  zwar  ergies«t  sich  das  letztere  Gcfass  gerade  in  den  Winkel  zwischen  V.  renalis 
sinistra  und  HohlTenenslaiiHii.  Recbteiseils  rnOndet  die  V.  apennatica  interna  kopfwUts  von  der  Handumg 
der  linken  Nicrenvene  in  die  V.  CAve  |MBierior,  und  noch  weiter  kopfislrts  etat  erfolgt  die  Mtlndnng  der 
V.  renalis  dextra. 

In  die  V.  renalis  siniatra  mOodet  die  V.  suprareoaUs  siaialra  (Fig.  13).  Von  einer  V.  suprarenalis 
deatra  kann  nicht  gesprochen  werden,  da  die  rechte  Nebenniere  dem  Stamme  der  Unteren  Uohlvene  so 

innis;  .inliegt,  dasi  sich  dir  Venen  dieses  Organs  direct  in  die  Iiint- r>'  Hnhivent-  erfiie.'spn  Kr  aatath  'ijt 
giebt  p.  012  an,  dass  beide  Nebennieren  der  hinteren  Hohlvene  anliegen,  dies  ist  jedoch  unrichtig  und  ent- 
sfwicht  den  Thatsachen  in  keiner  Weise, 

Wahrend  die  Zusammenflusastdie  der  beidM  hinteren  Hobivenen  sich  siemlidi  genau  median,  ventral 
von  der  A'.n.i,  dii-si  lbe  ,iber  nach  beiden  Seiten  hin  af>rrragen<l,  !.-  'irnlct,  schiebt  sich  der  nun  einheitliche 
Hohlvenenstamin  von  dieser  Stelle  an  allmahlig,  indem  er  sich  der  rechten  Niere  nähert,  nach  rechts  und 
Iconmit  SD,  allerdings  noch  immer  ventral  von  ihr,  aber  docb  volktÄiidig  an  die  rechte  Seile  der  Aoita  su 
liegen.  In  dieser  Verlao&strecke  Us  cum  Uebergange  in  die  Leber  kommt  die  Hohlvene  in  die  Wurzel 
einer  0.  ),ri"v|,\ittr-  zu  liegen,  die  als  Lp1>prhr,li!venengekr«?=''  h<-7.>iL-1inf>t  wrrden  muss.  Nach  Klaatsch  (12) 
-so«  die  hintere  Hobivene  <|>.  O13)  «vollständig  im  Bereiche  des  dorsalen  Darmgekröses"  liegen.  Dies  ist 
jedoch  unrichtig  und  wegen  der  rechtsseitigen  Lage  der  Vene  tudi  gar  nicfat  gut  mOglidw  Und  wenn 
Klaat*ch  weiter  (p.  6151  sagt,  die  V.  eam  poMerior  Hege  weiter  caudal  im  Heaovectnn,  so  kann  naa  geg^ 

«• 
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I  «  K,  AAT5.  H  dip  hint.-r.  Hnhlvene  von  HdriOm  nie  präparirt  hat  «md 
die»  Behauptung  nur  wittb««».  d"*  K.  aats.  h  befindUdwn  Vertaufc. 

,      .  .         Ha»  flcfäs-i  in  »einer  cauoal  von  aer  iin»en  m«««^ 
daher  «uch  mri  -  ^-*bcn  hat.  das.  das  t.ctä>..  m  *  ^  ^^^.^^  hM^t^ 

Näheren  .usgefabfl  .«  W^«.  ^^.^         ^.^  U«trc«.nd.n  Arterie« 

In  d«.  p«.«««»  ..i^hcn  den  l,un.U.l««en  <!«  beid«.  Seilen  k«»!«  bh  «. 

^ P^.  .0  -  or^~7  «oHwe.«  «»a ....  a.,. 

^  Al*iIdl«gM  0-  -  Pi?-  »T.  ^,,,„„,  „i,Ht  in  allen  Kun.U..  ««««««m«.  N.cb 

aen  ..tzt  .„  -ri^Z^^Xrl  rio',a..  Verhalten.  E^iä^  verhalt  sich  aU..  rt^cU- 
fidL  Verhalten,  als  die  Wanelwrhalmi*«  der  beiden  hinteren  Hohl«a«i  «ymmetn«»  wna 


.  Laber  wn  BdiA»  M^te  B-rf«*  ««»  eängeK^nd«- 

^  eJ«  Abb«do.«  0  c^^^^^  ^^^^ 

rTrhl  lill«  Wandungen  der  Harnblase  wu^U  «.d  d«  -Ich  i«  der  l«.e  der 
.pnrhen.l-^  GefÄss  hill,  die  inoen  wanuungci  .     .^^  f«!««  Rande  folgend,  zur 

vorderen  Hauchwand  ..Ml  dui^h  d..  Lig.»eo«m.  «taguta.«  bepalä..  de»»!  tf^  "  '  bel««m. 
TL  «id«  in  dBe«  Pfcrwdera«  mündet   R.x    le,    d!.'  An^^^^n  BKm>ARDs  webt  betaum« 

X '^^^  -tr^rtea  bep... bei^c*^.  .n«  StrecHe  weU  .^s^^  ^^i^ 
die  Ansahen  B.nnA.n  s      W«enüi«b..  be.ttti«e.  und  .«nn  n«.  -"^  ^^^J 

^8««.*^««  de  W,««bwei«e  der  Ve«  ««t.  den  Thats..chen  entspracht.  Le.der  U  .  .  "c^ 
iet«  über  die  Natur  der  Vene  noch  keine  b«tin.n,..n  Aufgaben  n^uchen.  da  da.  m.r  zu  ^»^«^J^^"^ 

crcni-i..  ^  B^'^n^  ^  ^  T  T.:iTr 

die  Verh^ltnia«  der  bei  EmbnÄ»««      JM*»  g«eh«»  bat»,  doch  noch  -^f-J^^J^Z 

Z  «Xn»  »,  da-  die  Abdominalvene  B.«,a«i,%  nkhu  Andere,  i-,  ab  die  V.  nrnbülcaba.  d«  .icb  «... 
Hamblasenvenen  in  Verhindunß  gesetzt  hat. 

Der  Statu»  der  V.  portae  vetUiuft  eingebet««  in  eine  Rinne  det  Paafci«-«,  wn  w  " 
Liiianiennmi  bepattHtaodenale  unddordi  daaaelbe  anr  l-eberpforie  gelangt.   Er  bildet  die  unmittelbare  Fort- 
Atzung  der  V.  mesenterica  superio,,  die  In  ihm.  prn.ünakn  N'erlaufsstrecke  der  DOnndannaeite  der  A- m^- 
cttterica  «iperior  und  der  VentraJseite  ihrer  üünndarmäste  auniegt.  Dort,  wo  ikib  die  V.  «eaoiiwioa 
p«i«  vpo  der  Kleiebnamigen  Arterie  «ntfcmt.  ind«  «e  «d.  md»  ««*  «ecbt«  U»  w«ndet.  «flndet  m  ..c, 
die  A.  meaenlerica  superior  übcrkretaend,  von  Pankreassubstanz  umhüllt,        Vnrr.r  Venensta.«m  em, 
•HB  dem  Zusammenflusjse  der  V.  mesenterica  inferior  mit  der  V.  gastro-Uenalis  entstanden  ist. 

Die  V.  mesenterica  inferior  «eigt  in  dem  k«««  lUmtMm>  nnbe  dem  Enddaime  »«»««IJ^ 
Mfond  nimmt  aowbhl  von  dieaem  DannbKlMritttH  alt  «ich  von  d«m  dem  Mertaectwn  angeheiteteB  » 

«na  OM»  Kuancir»  Flg.  l  ««f  TW.  XXH  a«  «»«»"  * 


i>  Ute  ifiiabt  ridi  «Mbcw  ««A  ah 
DM  hcacftMla  Fnpmt  «M  ]B  der 
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kppen  «hIrHrhc  Zweige  n„f.  inrfen,  .i.  ku«e  Gtkr.tee  des  let/leren  einen  .ich  weiter  cranül. 

Wieder  mit  ihr  vercin.genJcn  und  so  eine  liuel  bildenden  A*i  abschickt.  zeifcn  ilso  auch  dlp 
Venen  dieaea  caudden,  an  d»  MeMtttctnm  «««hetemi  Milzkppens  Verhältnis«:,  die  ül^reinstimniead  mit 
dem  V  erhalten  der  Aiteiwn  «nf  einen  sehr  frOhieitigen  ADMMtw  des  diete  Partie  der  Müs  tragenden  Ab- 
■cbnittes  des  grosM^n  Nctzps  an  iUa  F nddaraiKekriise  schliessen  la<«.-n. 

Die  V.  gastro-licnalis,  welche  in  der  dorsalen  Platte  des  Nettbeuteb  verlauft,  entstfht  aus 
dem  Znwumitenlluaae  «weier  Zweige.  Der  eine  sammelt  (mit  mehreraa  Aesichen)  das  Blut  von>  MaKcnfundus 
(V.  Rastricae  breve.)  und  von  dem  linken  Abschnitt«  der  groeaen  Itegeneurre  (V.  gMiio-epiploica  abiatm). 
nimmt  aber  .nuh  je  .•in4-n  kl.  iiien  Ast  von  dem  Lranialcii  uiirt  dem  '.v-rtrHlen  MilzlapjM-n  i.if.  Üi-r  /weite 
Zweig  (R.  licnalia)  lauft  dem  ventralen  MiUbippcn  entlang,  aus  tlu-scm  und  dem  j^osoen  Netze  Zweige  auf- 
nehmend Eine  AnasloauMe  swiscben  den  Hilssweigen  dieser  Vene  and  denen  der  V.  mesenterica  inferior 
für  den  caudalen  MiLzlappen  lies»  sich  nicht  nachweisen  ' ). 

In  den  Pfortadetatamin  mOodei  ferner,  ebenfalls  von  link;^  herkommend  und  von  Pankre.iMulMtani 
nmgeben,  ein  VenaMMani  ein,  der  stell  wieder  aus  zwei  Zweigen  zusammensetait,  von  denen  der  eine,  da 
er  von  der  groawn  Uagencurve  Itetkoaimt.  ala  V.  gaatnMpiploiai  dcttra.  der  andere,  welcher  der  hteinco 
Masen,  iirv  ■  ent!:ini:  läuft,  als  V.  gastrica  (lextra  bezeichnet  werden  kann.  Sowohl  die  letztgenannten  Venen- 
zweige,  al»  auch  die  V.  Ka«tro-lienaii«  nehmen,  soweit  sie  mit  Tbeilen  des  Panknsas  in  Berührung  stehen, 
Zweige  «IIS  diesem  Organe  «if. 

In  den  Winkel,  den  der  Stamm  der  V.  meaenterica  superitn-  mit  dem  gemeinaamea  Stamme  der  V. 

tTtt-Jlrn-licnnli«!  i:nri  tlrr  \\  m<-3eiit<  rica  inferior  HiMrt,  orlrr  noch  in  den  letzteren  Gcta^isstamm  mundet  eine 
Vene  des  Dickdarmes  ein,  die  der  V.  coUca  media  des  Menschen  verglichen  werden  könnte.   Sie  beseht 
ihr  Blut  aus  der  an  die  Umheugungsstdle  des  Üiekdiutniet  magenwttrtt  ansdilieBBeikden  Partie  deaaelben. 
CaudalwSrts  ins  Gekröiie  verfnlgt,  spaltet  sieb  der  Stamm  der  V.  meaenterica  snpecior  in  nrai  Zweige, 

die.  nebeneinander  herliiufeml.  schlit^sürh  wieder  mit  l  innndrr  tut  VereinigunK  kommen  und  so  eine  ganz 
schmale,  lange  Veneninsel  bilden,  die  eventuell  durch  Anastomosen  zwischen  den  beiden  sie  begrenzenden 
Venenschenkeln  unterbrochen  wird. 

In  die  periphere  Vcrcinigung.sstcUe  der  beiden  Venenschenkel  münden  zwei  mit  dem  Endast  der  A. 
mesenterica  ■iuin  ii n  und  seinen  beiden  Zweigen  verlaufende  \  ciit?ii.  in  den  iltit  MiKeMur-;!  zugekehrten 
Schenkel  die  zahlreichen  V.  jejuoales  et  ilei,  sowie  die  V.  pancreatico-duodenaiui  intenor.  In  den  dem 
Dichdann  zugeiliehrlen  Venenscbenkd  endlich  mttndet  ment  gmw  peripher  eine  au»  awei  Zweigen  aieb 
insammensctzende  V.  ileo-colica  und  dann  weiter  central  neben  einander  zwei  Venen  des  Dkkdarmes 

üefaer  die  Venen  der  KxtreiiutAten  von  SMdm  vermag  ich  gar  nichts  Näheres  ansugeben,  da  mir 
Injection  den$«ll>cn  mc4it  gelungen  ist 


Ornithorh      <-li  im  j>(ttwl<*XUa. 

Venen  des  Kopfes  und  de«  Halaes  (Taf.  XIX,  Fig.  ig). 
Bei  Ornitkorhjfnekm  besitzt  die  V.  jugulari»  externa  zwei  Wnrzelzweige,  der  eine  kann  da 
V.  facialis,  der  andere  als  V.  submaxillaris  bezeichnet  werden.  Die  V.  facialis  besitzt  ihiemeits  wieder 

zwei  Wurzeln,  die  schwächere  verUuft,  vom  Ober.-^hnabel  herkoinmentl.  entlang  der  oberen  BegrcnzunK 
der  Backentaschen,  die  andere,  wir  nennen  sie  V.  orbilalis,  bildet  <lie  Fortseuung  einer  sinu'i.s  erweiterten 

1)  JB^^^tacm  BMtncr  Kacmplsn  mSadelB  auch  ein  Vcaaaxwdc,  voa  der  Unko»  Ata^eduBg  der  UeiBeB  Haccnume  het- 
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Ven«-  der  Orbita,  die  unter  und  hinter  dem  BuUhm  zwischen  ihm  und  dem  M.  temporalis  lagert  Die 
V.  arbitalt»  nuii  verliüsst,  über  den  oberen  Rand  de»  Jocbbogei»  wegmbend  (Fig.  ij,  Tat.  XVUi,  die 
QAiM  und  mondel  mit  der  fiQber  «wMinteB  Vene  mmmen.  Die  V.  hxStia  legt  sich  nnn.  indem  sie 
(.entralwart«  verlauft,  an  die  untere  fiteLi::.fften/  df-s  süsseren  knorpeligen  Gehörgaticp:*  »t»  Am  raudal  "-: 
Ende  der  BadtentiUicfae  vemnigl  sie  sich  mit  der  V.  submaxUlaris,  nimmt  jedoch  vurhcr  noch  einen  kleines 
Zveig  von  der  Badceotuche  euf.  Die  V.  submaxilleri*  wnndt  in  einer  dem  hintertn  Tlieik  des  Unter» 
Uefers  parallel  verlaufenden  Vene,  welche  zum  Theil  von  den  Muskeln  des  Mundhilhlcnbodcns,  zum  Tfaeil 
aus  den  Weichtheilen  des  Unterkiefen  ihr  Blut  bezieht.  Bevor  sie  zwischen  den  Muskeln  bervorkommt,  mondet 
in  tat:  ein«  Vene,  die  den  N.  mandibnlaris  während  scim»  Verlaufes  im  Kanal  des  Unierkiefen  begleiieL  An 
diese  veittitniasmBaaig  nichtige  Vene  schliesst  sich  ein«  Vene  an,  die  mit  dem  drittem  Aste  des  Trig«miiun 
den  Schädel  verlasst,  und  in  welclif  wIri-!fT  Zweige  aus  den  M.  rvgniilei  pirmitlfu-lFn.  M.in  krtmi«-  dic^r 
gmnn:  Ramification  als  V.  loauliaris  interna  bezeichnen.  Ferner  münden  in  die  V.  submaxiUaris  eine  die 
A.  nbnuaDtaib  begleitende  V.  snbmeiMBltt  (Fig.  19),  eine  aus  der  Tiefe  der  Zungenmuskdn  hervorkommende 
V.  lingualia,  ein  Venenast  von  der  Unterseite  des«  caudalen  Abschnittes  der  ßackentaschc  (Fig.  19  a), 
ein  aus  der  UnterkieferspeicheldrOse  stammender  Ramu»  submaxillaris  und  endlich  eine  Vene,  welche  paarig 
die  A.  carotis  externa  begleitet  (Fig.  19  fi).  Diese  Vene  verbindet  sich  einerseits  (Fig.  19  /j  mit  der 
V.  jugnhiit  iMentt,  anderefseils  mit  einer  Venej  die,  bi  dar  Nilie  der  Bmslapeitttr  beginnend,  in  Bfgieltung 
des  NV  laryngeiis  recurrens  -.ind  weiter  ck-r  tra.  In  jIk,  .  ines  Astes  der  A.  thyrcoidca,  verlüuft,  und  die  ich 
als  V.  trachealis  bezeichnen  will.  Sic  nimmt  Zweige  von  der  Trachea,  der  Speiseröhre  und  dem  Kehlkopfe 
auf  md  beordert  das  Blot  derselben  anm  giflneren  Tbeil  durdi  die  oben  erwlbnle  Verbisdnng  in  die 
V.  submaxUlari.«,  zum  kleineren  Theil  durch  die  VertHndong  diaer  die  Oamtia begleitanden  Venen  (Fig.  19H 
mit  der  V.  jugularis  interna,  in  diese. 

^''^  V- j^Kulsris  interna  ist  ein  ziemlich  schwache«  Gefäss.  Sie  uitt  mit  dem  N.  facialis  aus 
den  FarinnraTwIe  hervor  und  ahmnt  eofort  eine  ans  dem  Poramen  boerom  poaticinn  bsworlMMumeodei  ae 
ier,  Sc1indelkno.-hen  angeschissen  ve.l.iufend.-  V.r..  .,„r.  Hierauf  legt  sie  sich  an  die  A.  carotis  interna 
an  und  nimmt  eine  diese  Arteric  begleitende  Vene  auf,  die  bis  an  die  untere  OeAnung  des  carotischeo 
Kanalee  heran  su  vei«)lgeB  ist  und  altem  Anscheine  nach  durch  den  ctrotlMheB  Kanal  mit  dem  Skm 
.  .ivoinnsu»  zusammenbringt.  Indem  sie  die  A.  carotii^  interna  begleitet,  nimmt  sie  einen  Zweig  avf,  der  sie 
mit  dem  die  Carotis  externa  begleitenden  Venenpaarc  in  Verbind  mt:  msut,  verlauft  dann  weiter  an  der 
TbeilungaMellle  der  Carotis  communis  vorbei  und  liegt  weiterhin  dieser  Arterie  und  dem  N,  vagus  an- 
geschlossen Nachdem  aie  die  TheUnagegtelle  der  A.  oarotis  cornmunis  pamift  hnt.  verbindet  eie  «ich 
neuerdings  durch  einen  anastoinotischen  Zweig  (Fig.  1.,  d)  mit  den  ..,,.dr  n  Begleltvsnen  der  A.  CMOtit 
externa.  Mit  dem  N.  vagus  und  der  A.  carotis  cornmunis  «erlkuft  dann  die  \  jugularis  interna  zur  obeien 
*«»^»tor.  Diese  SHedm  der  Vene  wurde  bereits  von  Nbcxkl  (16,  Tat  Vj  nchtiji  abgebildet. 

V  iugulari»  .  xterna  übeikiamt  vofl  ihrer  BiMungsslelle  an  in  absteigendem  Verfamfe  ia 
schiefer  Richtung  von  diesem  Muskel  einen  Zweig  aufnehmend,  den  M.  steni.-cl,-itlo-mastoi<leus.  An  seinen, 
detHloi  Rsnde  angelangt,  gabdt  sie  »ich  in  zwei  Acst*.  Oer  eine  stärkere  Ast,  ihre  cigiaitliche  Fort- 
seizung  (Flg.  19,  medialer  Scbodtel),  folgt  dem  domalen  Rmule  des  KopMckers  und  lageit  sich  in  den 
Spalt  gröriten  Kopfnicker  und  M.  cucullari.,  ein,  um  schliesslich,  gedeckt  von  der  Clavicula.  in  der  Tiefe 
M  venehwindeo.  Vorher  nimmt  sie  jedoch  noch  emen  nicht  unbedeutenden  /.weig  auf,  der  sich  mit  dem 
dar  Gegenaeile  xu  ehiem,  in  dem  zwisefaen  dem  Ansatxe  des  Kopfinickers  und  zwischen  den  Untcrzungcnbeio. 
Tn.ske!n  befindlich,.,,  ^wuscl.enraume,  im  Anschlüsse  an  Clavicula  und  Epislenmm  verhtiifeiid«.  Venenb(«en 
C-'g  «9  ttti  verbmdet,  m  wekhen  Zweigchen      den  Muskehl  der  Umgebung  emmOnden.  und  der  som»  in 
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jeder  BeziehunfT  dem  b«  JUdUÜkM  die  beiden  V.  jtiRnIwKs  enenae  verfalndendeii  Veneabofen  canpridiL 

Der  zweitf  schwäi-lierc  Ast  der  V  itj5.n;lr.ns  extertiii  (Fi«.  19,  latrralpr  Sdipnlie^  vprlSufl  in  schief  dorsal- 
würts  abüteigiaidcin  Verlaufe  über  «lie  vorderste  Partie  de«  M.  cucullaris  und  weiter  Ub«T  die  Aussenttache 
der  Chvicuia  herab,  wobei  er  sich  an  den  vorderen  Rand  de«  M.  deltandes  wikKt,  um  xwiscIiCD  dieaeitt 
Muskel  und  deiTi  M.  pt-i  toniliy  iiuilcir  in  die  Tiefe  7.u  (Irinnen  tind.  rechtwinkelig  abbiegend«  duTch  den 
Zwischenraum  ^-wijM-hen  Clavictilarp  nn(\  Cciracoifl  ;n  .l- 11  eigentlichen  Hauptitamm  der  V.  jugulari«  externa, 
der  an  der  InnentlSchc  der  Clavicula  vnrbeitielii,  Pin^uinündcn.  An  seiner  Abknickun{{««teUe  nimmt  dieser 
dmale  Ast  der  V.  juünlaris  ejitema  eine  stallte  Vene  ani;  die,  von  den  breiten  ROciteBmuakeln  taerkomatend, 
an  der  l>orsalscite  des  M.  deltoides  herabläuft,  um  schlierislich.  ncdeckt  von  diesem  Muskel,  daher  ia 
Fit.  lg  nicht  ersichtlich ,  einzumänden.  Diese  Vene  hängt  nun  durch  eine  oberflächliche  Anastomose 
(Fij;.  19  f)  mit  dein  dorsalen  Aste  der  V.  jn^laris  externa  zusammen,  und  dieae  Anastomose  wieder  ver- 
bindet sich  durch  eine  sweite  AaMtomoae  (Fig.  19  ff)  mit  einer  endang  dem  M.  tanrachio-radinlia  longua 
aufsteiffenden  Vene.  Diese  Vene,  welche  in  ihrem  peripheren  Ali»chnitte,  der  in  oberflächlichen  Venen  der 
Radial»eite  des  Vorderarme*  wurzelt,  an  dem  der  Fig.  19  zu  Grunde  liegenden  Präparate  nicht  injicirt  war, 
ist  daher  m  dieaer  Figur  nur  in  Form  einea  liufsen  StnmmelelieiiB  ^  etmchtUclL  Die  eigentliche  Fortsetzung 
dieser  Vene  verlauft  «eiler  nanldwt  pnaiig  mit  jener  die  Acale  dn  N.  radialis  mit  ihren  Venwcjgungen 

(in  Fig.  |()  sind  drei  soliher  Zweige  zu  erk'  iiTicn)  hrjr'cil'-m'fn  .\rtrri'-  (v«r!  aurti  p  jo'i;,  um  dnni'.  am 
hinteren  Rande  des  M.  infraspinatus  angelangt,  unpaar  zu  werden  und,  rechtwinkelig  abbiegend,  in  den 
donalen  Aat  der  V.  jngularia  exlema  einromtlnden  Der  letile  Venenaat  endücli,  der  sieb  in 

dicaea  dorsalen  Ast  schon  im  Gebiete  der  Lfldce  swiscben  Claviculare  und  Coracoid,  also  nahe  seiner 
Mündung,  ergiesst,  wird  !7^rliiHr>t  vim  den  BcKicitvenen  eines  Astes  der  A.  subclavia,  dar  im  Gebiete  der 
Spalte  zwischen  M.  coraco-bnichioliä  und  M.  epicoraco-huuieralis  verläuft  (Fig.  19***). 

Nachdem  «ich  die  beiden  Aeate  der  V.  jugularis  externa  wieder  veremigt  haben  und  das  nun  schon 
sehr  mlditig gewordene  Gefites  bis  an  den  cranialen  Hand  des  Coracoids  gelangt  i*t,  vereinigt  es  «Ich  mit  der 
ungleich  viel  schwächeren  V.  junalaris  intf-rn  n  '  !  zur  V.  jugularis  c  iiiim  .inis  In  den  Vereinigungswinkel 
monden  noch  die  i3«gleitvenen  der  Artene,  welche  den  M.  levator  iicapulae  mit  Zweigen  versorgt  Wie  bei 
EOMm  begleitet  auch  bei  OmUktrUgitAu  die  A.  cervicall»  die  V.  jugularis  connnuai».  In  ibter  Verlan6> 
strecke  zwischen  Coracoid  und  eratei  Rippe  vereinigt  sieh  die  V.  jugulam  communis  mit  der  ungem^ 

mflchtigcn  V.  üuIjLlaMa  rur  V   rnva  snperior. 

Die  V.  Cava  superior  nimmt  dann  noch  eine  dorsal  und  caudal  von  der  A.  sabdsvis  voibei- 
sidiende  V.  vertebnlis  und  linkeiseila  die  V.  heniu^gos  mif.  Eiae  Anaalotnose  «wischen  den  beiden 
vnrderen  Hbblvenen,  wie  sie  Mkckbl  (i«)  und  ROss  (v^  anfUiien,  mir  in  meinen  Enrnplaren  nicht  nadf 
luweisen. 

Der  recht  kurze,  in  dem  untersuchten  Exemplare  von  der  A.  dramcica  tongi  dur^bohrte  Stamm 
der  V.  axillaris  nimmt,  diataluriWs  veHUgt,  anecat  emen  mftetatigen  Veneoatamm  «uf,  den  ich  V.  sub- 
scapularis  nennen  mftchte.  Derselbe  kommt  von  der  Streckseite  des  <>herarmr=i  her,  wo  er  mit  der  dem 
M.  brachio-radialis  longus  entlang  verUufenden  Vene  anastomosirt,  und  sammelt  das  Blut  der  Begleitvenen 
der  Verweigungen  des  Truncus  oommunia  der  A.  aoBfniavee  und  der  A.  proAmda  bmefail  von  Hwti, 
(vgl.  p.  306X  Hierauf  gabelt  aich  die  V.  mdlhiris  io  ihra  beiden  Wundiale.  in  die  V.  brachialis  und  in  den 
Pleiim  vemisus  ihoracicns  loQgua  (Fig.  19).  Dieaer  Veneaptema,  der  durdi  die  besondere  MBcbtiglieit 


1)  Die  Mlchügkeit  d«  V.  juguUn»  atcnw  «lad  Ute  Scliwidie  d«  V.  jugnlari«  laKn«  W«» 
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.VW.      ..^»,  ,k  Rpicrvoir  für  das  venöse  Blut  wahrend  des  Tauchens, 
VefzwciRtingcn  auffllllt,  .11 -nt  ■  ft-rnbar  uuch  Ms  Reservoir  tur  ^ 

A-rf,  rlip«=s  Bl«tre»MVOir  «cheint  Meckel  ber«iu  bekannt  KcwesO»  m  »tm  ). 

Auch  dieses  Himresenroir  irf  „g«rie  fFk  tu  V- *"••)•  ''^e>'<=  ^^"« 

.«  den  &e  Po«  cubitiM.  begMMeiMen  ^  Vorderarme*  herkommend«.,  »n 

endlich  (Fip.  luit)  wnr^'Ht  in  n',rrtlachl.d,e..,  *on  <kr  Uliiaraeius  a«  voroer  in« 
meinem  Prarwrate  aber  nicht  injicirten  Veneu.  .        .  ,  ,v  ir^i 

U«      ».y.os  U-d  l.e«.i..,RO.  «rt-h«  «h.  W»l«e.ge  anbelangt^  gan.  .h.M, 

Wieb«  uch  is.  ihre  Vc.r,aur.weL,e  und  ,hr  ,.a^v...,.H.i,.  zur  Wirbels.«!.^  "^TLII 

Zr^,^^^  in-  Beziehe  de.  c«d»le»  Atachnitte.  Thorax  dWhe  wie  d«JU  Die  V,*.^ 
verh^h  «ch  dann  auch  in  .hr..  ^  VeHaufe  g«,  *hn.h*  ^  bei  ««^  Die  V  ^  ^ 
«„d^  «cb  in  der  H«he  des  7.  Bn-twitbeb  «rieben  Wirbelsäule  und  Aort.  .  .  h  hnk.  .  nd..  „ 
die  Vena  hc.ia.v.,.  .  -^  V-  .nd  .o.nit  die  von  Mkck...  üh*r  die«.  «gen.hü.hche  V erhalt  d« 
V  axygos  bei  OmithPflvncKi»  gemachten  Ang-ben  vollkommen  richti«.  Sowohl  V.  esyg»  rt.  ««d»  V.  hemi- 
«ygos  n.h...en  je  ««e  HWd*«tige.  d«  «,«p«ebende  Arterie  beglei1«de  V.  intercoe«!»  com.nun.s  an.er.. 
«.f,  wekhe  d«  Bbrt  der  vorderrten  Intercost.lrU.n  c  ^  „n,.u  h  I>,.-e  beiden  Venen  verUuf«  ««^8  ««^ 
lateralen  Rande  jedes  M,  l.mgi«  colli.  l>i«  EinmUndunK  der  hnken  Vene  erfolgt  m  der  HMie  de»  6,  « 
Einmunduns  der  ruhten  Vene  in  der  IMhe  des  7-  Segmentes. 

ZweüelMhne  «flssetl  wir  des  Verhalten,  welches  V.  a.,v«o>  und  hen,ia.y«...  bei  ,1.rb,eten, 
als  das  pnmitiv,  r,  ,r..-hte,.  und  un«  vorstellen,  dass  .ich  die  «bweichewlcn  Verhältnisse,  wi^  w-r  s.c  he. 
OmUlwrhfi>dms  vorgefunden  l«a»en.  au*  einem  ähnlichen  Zustande,  wie  er  «i»  jetst  «och  bd  BOUi» 
KeRentritt,  hersu»Eebiidet  haben.  W.»  «ber  die  Ursache  «ewceen  sein  mag.  de»  e»  bei  OmMrhynchu,  zu 
einer  Abänderung  de«  ursprünglich  syinmetrisdieii  Znstsndes  der  bekh«  Vewn  geliooimen  «t,  darüber 
lumn  ich  nichts  ThstsOchliche»  «ngefaen. 

Sinus  durao  matris  iTaf.  Fif;.  nl. 

Wir  können  hier  zwischen  Sinus  der  Scliadclwölbung  und  basalen  Siau:»  uiiierMsheiden.  Die 
basalen  Sinus  beginnen  paarig  an  den  beiden  Oeffnungen  des  SdriUMs.  dniH*  welche  die  «rslen  Aesle 
des  Trigemim»  diewn  «erlusen,  mU  den  Shins  cavemo«.  Der  Sinu<  cavernosus  (Fig.  13)  ^der  Seit« 
communicirt  durch  einen  an  der  medialen  und  ventralen  Seite  des  ersten  Trigeminim«rtes  verlaufenden 
Venenkanal,  durch  den  er  wohl  die  HaupUivaisc  seines  Blule»  nach  aussen  ecbicbt,  mit  der  als  V.  orbitsii» 
besdcbnelen  (p.  aafi)  saekartig  erweileneB  Vene.  Von  der  AuMrittateUe  des  ersten  Tiigeminu  .^t  ' 
der  Schadelhrthlc  an  erstrer'^f'ii      h  Ii-  l:..r'r!.  n  Shn..  ,  .ivcrnosi,  dicht  aneinander  gelagert  und  miteinander 
communicirend,  man  könnte  fast  «igen  einen  einheitlichen  Sinus  bildend,  nach  rückwärts  bis  an  die  Saltd- 
lehne  heran,  wo  ne  eine  Art  Venenpolster  filr  die  HypophyHB  cerebii  bilden.  Von  der  SatMÜehne  an 
divergircn  dann  die  beiden  Sinns  wieder  und  wisen  sich  XU  beiden  Seiten  des  Clivus  als  Sinus  petrö- 
basilares  in  der  Richtung  gegen  das  l'oraracn  occipitale  magnom  zu  fort.   Indem  sie  dabei  an  der 
mediale»  Seite  de»  Fotamen  ovale  vorbeipassire».  entsenden  sie  eine  der  medialen  Seite  des  I».  Tiigemimis- 
Siedl  anlaeemde  Vene,  die  mit  dem  dritten  A«e  den  SchBdd  verlaset,  und  deren  weiterer  Verismf  if.  ^ 

I  UBCKBLa|tiiaiiificli:,.S«b<taviMMj«iKidiimesMniiamBslmaiBtiMa<^^ 
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bereite  g«acbildert  wurde.  In  ihrem  Verlaufe  Regen  da*  Hinterhaupuloch  zti  laRert  sich  dieser  Sinu« 
pelro-hasilaris  wie  bei  iimlcren  Säugern  zwischen  Pelrosum  und  Pars  basilaris  occipitis  ein,  setzt  sich 
aber  dann  uuch  noch  Uhcr  die  Partes  cundyloidcae  ussis  occipitis  hinweg  zum  Furanien  uccipitale  inagnom 
hm  Carl  (Fig.  17)  und  veiliindet  skb,  diem  puBirend,  mit  den  Gefledrteo  der  Whbelvmien. 

An  der  Stelle  nun.  iin  welcher  dir  Vagiisgruppe  die  harte  Hirnhaut  durchbricht,  die  Nerven  ilmch- 
aetzen  dabei  «ucb  den  Sintui,  mandet  in  den  Sinus  petro^asilaris  jeder  Seite  ein  Sinus,  der  als  Fortsetzung 
des  Sinns  tranewennis»  dem  Sinus  sigrooidetts  des  Menschen  enupricht  (Fig.  13  U  ,1}.  Dadurch  werdot  die 
Sinus  der  Schadel«0ibun((  mit  denen  der  SditdelhasU  in  V«t4ndnn|t  ütBüliI  Wns  Ae  Wnaeln  der 
Sinus  tr;ln»ver^i  anfiel. mni  sn  k  um  ii  Ii  aV>er  dieselben  nichts  Näheres  angeben,  da  sich  die^e  b«:id<-n  Sinu* 
nur  im  »n  das  hintere  Kndc  des  freien  concaven  Randes  der  Kaix  cerebri  peripheriewttrts  verfolgen  Uesscn, 
von  dieser  Stelle  aus,  nn  welclter  die  bnden  Sinus  tcsrnnrenli  waliisclieinlkb  diireli  <jnbeltuig  des  Sinus 
longltudtnalis,  «»««dient  verliefen  die  beiden  Sinus  divevgiread,  dem  AaselHdcsTealoriam  cerelNUi  folgend, 

lateralwürts  bis  ans  Petmsum  hcniii,  um  si< •^  hi"r  tm  thcilcn.  Der  früher  als  Fortsetzung  des  Sinus  trans- 
versus  angefülurte,  dein  Sinu»  sigmuideur,  de»  Menschen  verglichene  Siims  bildet  nAmlich  nicht  die  alleinige 
Fortsetsun^  iks  Sinun  transvinm»,  «»dem  es  besteht  noch  eine  Eweüie,  etiMs  adiiiicliere  PofUelsuni; 
(Fifr.  13  F.  S.l  die.  wie  ipMcr  /u  iH-^^ninden  sein  wird.  di<-  ursprüngliche  AhsugsbRlin  fftr  desBhlt  des  Sinus 
tr  msvrrsus  darsti-Ut.  Diese  verläuft  in  i  inr!  Km  1  hpnfurt  he  -/wiKfbi»!!  fVtrosum  und  S()uaniosum  eingebettet, 
nimmt  hier  einen  von  vorne  herkummentien  /^weig  aut  (Kig.  13  x)  und  dringt  in  eine  am  vorderen  linde  der 
sie  beherbergenden  Furche  geh^ene  Oefinung  ein.  Diese  Oefihung  nun  f&hrt  in  einen  Kanal,  der  sieb  mit 
dem  FacisUsltBnal  verein^  und  über  die  Tromnidhühle  hinwepweht.  Durch  diesen  Kanal  verläuft  die  Fort- 
si-tzunK  unsiTCs  Sinus  transM-rsus,  im  WL-itcrin  Verlauft-  .ingesclilos.seo  an  den  N.  facialis,  und  tritt  schlietslicii 
mit  diesem  Nerven  aus  cuier  dem  Foramen  »t>k>-mastüideum  des  Mcnsclien  cnisprecheoden  Oeffnung,  die 
Wurzel  der  V.  juguhm«  intems  bildend,  hervor.  In  diese  Wund  der  V.  jugnlaris  inten»  mOndct  dann  un- 
mittelbar nach  dem  .\ustri-tcn  aus  dem  Schlafei)l--in  eine  mit  dem  N.  vau'ii-      n  SrTiä.lt-;  vi  rl;i-^^pnr".p  Vene. 

Ausser  <lie«ii  bis  jetzi  bi-schriebenen  Sinus  sehe  ich  dann,  allerdings  nur  auf  eine  ganz  kunte 
Strecke  weit  utit  Injectiunsni^s«:  gefüllt,  einen  Sinus,  der  sieh  mm  Sinns  caveraosns  Ihnlicb  verhält  wie 
der  Sinus  longitudiralis  von  AUdns,  aidi  von  diesem  jedoch  dadurch  einiRennsaien  unterscheidet,  da.Ks  er 
in  der  Mitf  der  Falx  ^ele;;en  ist  und  nicht,  wie  bei  Eehidnn,  deren  An-alzranrtr  fr,I>;t  Ueber  die 
Beciefaangen  dieses  Sinub  >>  habe  ich  eliensowcnig  wie  über  die.  Verhältnisse  der  Venen  des  Gehirne.s  etwas 
Bestimmtes  herausbringe^^  können. 

Snwidt  demnach  meine  Befunde  nichen,  aeigt  OmWuilifitA»»  Verhältnisse  seiner  Blutleiter,  die  von 
den  bei /■-'cHirfN«  gefund.  iien  nr.  bl  unw'-ci  ritli".  t;  ibw.  irlien  His  verschiedene  Verhalten  der  Sinus  cavemosi 
hangt  wohl  mit  der  aerolicJi  abweichenden  (Jestaltung  des  Schadelgrundes  «usainraen.  ebenso  der  Utnstand, 
daas  der  AbHwK  des  Blutes  aus  dem  Sintis  cavernosus  nicht  mit  dem  sweiten,  aondetn  mit  dem  ersten  Ast 
«hsTi^minns  erfolgt.  Sehr  auffiillend  ist  auch  die  verschiedene  Lage  dinSinuf  transversus  und  das  \'or- 

liandeiiM  in  einer   dii  e.  leii   Fortselnuii.'  di  -  Sinns  bei  Omithorhyndtwi  «eK«-n  das  Foramen  jugulare  «l, 

w.wie  das  Vurban.leiisein  einer  du*  Foramen  jnjjularc  verlassenden  Vene,  die  wohi  ohne  ZmiCd  der  das 
Foramen  jugular,  passirenden  Wunri  der  inneren  Jtigularvene  anderer  Sätiger  enispridit.  Auf  die  morpho- 
logische Bedeutung  dieser  Verschiedenheiten  werde  ich  jedoch  ent  splter  nWier  eintugehen  haben. 

V.  ca\  a  pcislerinr. 

LVber  das  Verlwltcn  der  hinteren  HohUene  von  (»mithorhgmM»  bal«;  ich  an  anderetn  Orte  eine 
Beschwibunu  geliefert,  der  ich  nach  den  jetzt  an  zwei  Exemplaren  gewonnenen  Befinden  nichts  Weaent- 

l)  UnMii  Sums,  tül  in         IJ  nictu  endchtKcb. 

Y  (  SsBisa,  Stahff. 

II 
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r.     .     ,  V  .^.hiiAsrte  ZurtaiMl  der  hiotexcn  HoWvene,  der,  wie  ich  4m  B 
iiche,  „inzu,ufü«en  habe.   B.r  H.n  .o>  ';^;'^7fr2  Wd-  «i»  ^  E»twlcW«»8»t.diu. 

hinter«,  Hobh««  ta.  to  «,t««chun  Exemplare  (vergL  l.  c.  Tal  XXUI, 

bridcn  «leirt  untersuchten  Exemplaren  jene      dem  Vei-c1imd«fflg  der  beid«  UnlefOl 

Hohlvenen  hervorgegangenen,  do«rf  vo»       A«m  ^^^^  ^^^^^ 

^      bei  vorfanden,  aU  da.  primitiv«  ».  wie  «  -n.  be. 

OrmdMI^dta.  entr«a-rttt.  «i  Z«tlnd«i  hinüber,      de  W  den  PeHde«  b-Wie». 

Üebar  die  V«»  fl*r  nmicren  nxir«^!""«»«^-        • —   

der  Reirel.  Cieflechte 

in 


Venen  der  hiotereil  Gliedm...«.  Schwanzes  Konnte  ich  «ur 

Ueher  die  Venen  der  llinteren  Extremitäten  und  des  Hecken  ^.cn 
r.hT.  ^rin  .n,  da.*  di.  tieten  Venen  in  der  Regel,  Oeüech.e  ..Ude.d.  d.e  Ar,er>enrwe.ge  be^te««.. 
von  t :.ir«.-hhche..  Venen  «eUng  .  «i.  ««r  eine  «it  Nectio-n««  e»  Von  g  au. 

.....   i  i.;.«nH,.n  Veneniwrieen  absehi-     las«  sie  die  einzige 


ich  jedOdi.  weit»  icn  wo  «™  ~r  -  ^o»;»«.  .m  Fuwücken    indem  sie  aus  den 

bedeutendere  subcutane  Venenbabn  ....em.    ^^^l'^J^^Z^^^  r^^^ 
Digltalvenen  ihr  Bl«  «ntmel.        '  ^r.' «^^'J  ^LeTT^nus  niedianwarts  und  vereinigt 
wärt»,  wendet  «ich  dann  entln«  dem  cMdaten  Rande  de»     »utaeu.  ^.aj^te 
^We.  mit  de.  gK-en.  d«n  Seitenrande  d.-  .,h..n.c.  folgenden  -"^^TZ^  JTZ^ 
Venenstamm  zieht  nun  in  g.«dU«iger  Fortaetxung  dieser  Schwanzven^a«  d«  ie.er.Ie  *^ 
droee  angc«:hla.^.  über  die  D<««l«i.e  d«  Obe«cl«ni.*l.  ««d  mOndet  «.  d«  «ette  Beuche,  der  d.  ^ 
V«i«.fenden  Ramification.  der  A.  iliac.  externa  an,«,hl.ssen.  .n  die  hintere  Hohl- 


vene    DoTwo  die  Vene  A..    ,  .n,ale„  Rand  de.  M.  gi««e».  P--t,  entsendet       einen  mächtig« 

A..  ^he«  du=  Mt^lteln  hinein  in  die  Tiefe.  Oi-er  «.»  «rilll..  indem  er  «ob  d«  A«-«^*^ 
der  Gi-UMOnn^ulen«  en-cbli«^  i«  dn  ^.^W.«^  -debes  die  d.e  ..r.phen  „  ^-"--j^ 
der  i^chiadischen  Arterienbünd.l  ..^leitenden  N'enenneUe  aufnimmt.  Diese.  ischi.d.«che  ven  ,se  \VuDd« 
n.t.  welciu»  wiüuscheinlieh  aus  dem  Obe«chenkclal).chnitt  der  fibularen  RKHJveoe  de»  Uwbryo  betraf 
Ke^angen  ..in  dibite.  gelangt  m.n  <nlkn|C  den  Arteri«.  und  neb«,  de»  N.  i*.  hiadic..  ,n.  ^'^^^'J^ 
Z  i*i«li«h«.  ArterienhO«:hel  Wgend.  in  die  .  H,.>,Kene  eingeht.  Da.  Verhalten  der  W«^ 
hmieron  Hohlvene  zu  die^r  aus  meiner  früher  gegebenen  Figur  (Fig.  28,  Taf.  XXIII  1.  c)  m  eweneo- 
Die  dort  an  der  craniaicn  Begrenzung  .le«  die  Wu»el  der  binteren  Hohlt«ne  bildendöl  V««-«d«» 
«ndtelnoide  «BdxtiRB  Veae  iek  d«  Endrtttck  der  oben  beschriebenen  Kraseea  «ibcutanea  Vene  der  nun«* 
gliediiiane  tmd  dee  dcb  ma  de  anwblieiMaMlen  iKbiadischen  Wundemettcs. 

Der  Stamm  der  V.  portae  bildet  -^ch  aus  -lern  /.usaminentlusäe  der  V.  meaenlerica  «ipetfor  und  dw 
gemtiuBnen  Sumnea  der  V.  mewnteiice  infoiw  und  der  V.  gKrtro^icaaUa,  verb»lt  sich  also  in  1>< 
fiaddnuc  voUkoinmcn  so  wie  bei  Brtirf»-..    Die  V.       -r.  Ii  .  ,  h    verlauft  mit  der  gleichnamigen  Artenc 
und  Mimmt.  wea  ihie  Zweige  anbelengi,  mit  den  Zweigen  diej^er  Arterie  vollkoiiimcii  Übexein,  nur  ist 
Zahl  der  lUivedaiivaiRCtaeB  etwas  kldner  als  die  der  betreHenden  Arterien.  In  ibrer  centralen  VerUufs- 
tfiecke  iat  die  V.  gaalro-liaiaBa  in  die  angrenzenden  Partien  des  (»ancnHi-  eingebettet.    Tv.in  ti  den  Ver- 

einitnmfvwinkel  mit  der  V.  mcaenterice  inferior  veriäiift  die  (von  Hvittl  aU  A.  pencreatica  bezeichnete) 

dritte  Dii'kdarmartcrie. 
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V.  meRenterica  inf«rior  ««ammelt  da»  Blut  der  Endutrt^  de«  Dickdannea,  indem  aie  aicli 

den  Zweigen  der  A.  mcscnterKa  inlerinr,  wenn  eine  5olcVip  vr>rhaiirtpn  Nt.  und  weiter  t'.pr  rlHtter  nirkdarm- 
arterie  (vgl.  Fig.  17»  iutschliessL  In  sie  mUndui  aber  au-sserdem  mt^i  griv^sere.  dius  BUit  des  caudakii  Milz- 
lappeiM  abftltirende  Venen  und  weheifain  Vencniweigchen  ant  den  itncr  Bndabebhe  benacilbaiten  Partten 
det  PancreAs. 

Den  Xwi-igen  der  A.  mesenierica  auperior  entsprechen  die  '/.weigf  der  \.  im  senteric«  superior,  welche 
die  betrefienden  Arterien  begleiten.  Hervorheben  möchte  ich  nur,  dass  dk  \'.  panerenlko- duodenale 
inferior  einen  awiaclien  A.  eeli«  pflma  und  aaciuida  fan  DiciidBnn|;el(ra9e  verlaufenden,  von  luiner  Arterie 

bcgleilelen  Vi-nrn/wci;:  .lufr.immt  (l-ig.  I7'l.  Wir  ^i-h-T.  in  de:-.  \'rrlirtl1( n  iii,-.-f  Vm-  wiccli  r  -  in  nfi^-pu-l 
dafür,  das»  Gefäs'se  eines  Uekrüsabuchmtte»,  wenn  dieser  mit  anderen  (.jckri>;<abschnitten  verwachsen  m,  in 
diese  ttbergreifen,  rap.  daw  «Ich  aus  dieaen  GeAaae  an  die  Geflbae  des  mit  ihnen  verwaduenen  GekrOS' 
abM.-hnine-4  aits<:hU(b^si-n  klinnen.  E»  kann  kaum  i>inen)  Zweifel  unterhrKen.  diiss  die  ala  V.  pancieatit»- 
duodenalis  br^t-i!  ditele  itr^pn'incHi'h  mt^v,  |  Ii,  v<ll,  h  r-ln  Gefils-;  de«  DiKKlenidüelcriWes  war.  welche»  -leil» 

Blut  aua  dem  l>uodenum  und  den  an4;ren2cnücn  Partien  des  Pancrcas  bezug.  iJer  Anscblus»  einer  Dick- 
darmvene  an  die  V.  panoentica^nadenalia  koimte  ent  erfDl|»en,  nachdem  ein  Theil  dea  Meaoduodcnnma  and 
der  mgehOrige  Abachnitt  des  DuKdenums  mit  ilein  Dickdarmgekrrtw  verwachsen  war  '  (.  Die  die  A.  colicii 
.serunda  l»eglettende  Vene  mondet  .^Is  letjtte  Vene  gegenüber  der  Mftndimg  des  gemeius«men  Stammes  der 
V.  ra«^nterica  inferior  nnd  der  V.  ^iLstro-lienaliR  in  die  V.  meaenteriea  superior  ein. 

In  den  Pforladetaliimm  adhat  mündet  ein  kumr  Venemtamm  «m,  den  wir  V.  ga»iro-duudenulia 
iMiraeii  IcMinen.  Seine  Zweiße  begleiten  die  Zweige  der  gleichnamigen  Arterie  nnd  wnnaeht  in  deren  Endgebiet. 


Der  /tr-.T...n-'-  ■tc^  \'crtt'n--. -iteni-^  iVr  entwirkelten  F«trT  hii-lrt  <-i-jrfntlir(i  k.Tiiiii  nii  \Vr(-,iUnL-!s  dar. 
bezüglich  dex.sen  wir  uns  niclit  aus  dem,  was  wir  über  die  Kntwickclung  des  Venensystem*  anderer  Sauger  wissen, 
eine  aichere  und  klare  Voratellung  Aber  sein  Zuatandekommen  raachen  konnten.  Nur  rflckaichtlicb  der  von 
Bbdoard  (I>  der  Abd<jminalvene  niederer  Formen  ver>;li<  h«  ncn  Vene  war  es  nicht  vollkommen  klar,  nb  .hic 
n'~  rin  RVst  der  l'mbilicalvene.  ilie  neue  Beziehimuen  «u  d«n  Venen  der  Hamblaae  gewomten  hatte,  auDeu- 
ticssen  sei.  üi>ch  gcsbtiteu-  da.s  vorliegende  Untcrauchungsmaterial  keine  aicbeM  BeutMortung  dieaer 
Pnge.  Ongegeo  licaa  aicb  erwarten,  doa  im  Venenajrstem  von  EOMm  in  flrflheren  EntwickelungHtadien 
venchiedentlicb  Anklänge  .<n  roptilicnarliRe  Ziistilnde  darbieten  würde  Inwi-  ^'.>  it  [Ii  ,-  \',>r.iiii<;'-t^ung  cin- 
getroflen  ist,  w.ll  au.s  der  nachfolgenden  öcschreibung  des  Vcnensystcmt.  der  einzelnen  untersuchten 
£etMit(i'Rmbr\'oncn  ht'rvorgeien. 

Kmb  ryo  No.  40, 

Das  Vencnsysiem  dieae«  Embryo  befindet  sich  in  einem  Bntwickelungasuitland,  der  etwa  dem  eine» 
Kanincbenerabryo  vom  II,  Tage  entspricht  Die  Veretaigungslclfe  iter  vorderen  und  hinteren  Cardinal venen 
zum  Ductus  (AwU-ri  bertndct  sich  in  der  Höhe  zwischen  2.  und  .V  Cervicalsegment.  Die  V.  cardinall» 
anterior  litest  «ch  von  dieser  Stehe  an  bis  ans  lichürbla-schcn  als  einfacher  Stamm  verfolgen.  Hierauf 


1)  Iii  F4(.  1?  itt  die  dm  UfckdanackMMe  aBcebOrl««  Weiad  der  V.  pmcn«tto-J«»dci>»li«  d^uiUcb  »u 
die  den  DaedcBHM  nad  Hcwdi»dan<a  «««liiiiiga  F«fiKta»K  d«f  Vcn*.  «dl  «ein  MdniuaiBeki«-«  WMdcchl,  wei««»  «"«"w 


""T  v,n  der  !1nr..K,i,«  des  Gchörblascbea.  l.^n.bkon>menden  /.we,Kob.ns  «i 

ritte  de  »ach  Aufnahme  eines  von  de   P'^-,,  ^  ^^^^ 

^  Crnicreng^^g  behalten  ^^'7^^  ^"^^Ü^^Z^  ^  -«.ater  Seite.  Oiese 
^  «MuWes  Bode  hin  be4.  dabe.  findet  <n  h  .v,i.ch  bei 

den  Embryonen  der  Saurops.d.n  an..  "         :  hi«ter*n  C.rdi».^ 

:  .n^n  bis  iet*t  deraufbin  untersuchten  bauKeremoryonen  u 
be.  allen  bM  J«»««  ,«,beip.e.ireo.    Ich  habe  au,  diese  .ypu«.-b-  n<  .,.hunKen  der 

vencn  dorsal  von  den  A.  ili.c.e  vorne  p  ,ba-rtrtl  hmgewieseti  uihI  dort 

hinttia  Cardin^venen  «  den  A,  iiiacae  1«-re.t,«  an  anderer  Stelle  (9,  p.  «  * 

erinnem  würden",  eine  Voiausaagc,  deten  KxmguxM  mm  o«»™ 

,Kre  Wur.e....  i..  V,e., „  .i-  Hntc.en  Tard.nalven«  aus  ^  Schwann  «xkI  -^^'^ 
«„«eichten  hintern.  GUedmu.>.n.  A...«.de„.  .anden  in  di«e  Ve«  die  Ve«m  der  ürntere  ,«.d  die  «fr 
2ul  Ve.«,  de.  ^  -  iH«r  «»..-dt««  '^^^J-^J^^Zl^Z 


der  v«rfe«n  E^i-en.    W..  die  letzteren  anlangt.  .„  bilde,  ib..  H.„ptwur«l  e.n  der  ^J^^^J 
..drr.r  Fomen  entsprechend«  Geft«,  wahrend  die  eigentliche  Haup.vene  der  fteien 
::,lch  erscheint  un^  wo«  «dt  ««e«  -er  ««genl^d«  Blu.ra.M<,  »-r       Mflhe  W.  «.  den  «to«« 
KatoemiMiwiid  herrnii  wiftdct  «erden  taim. 

A«»*er  den  beiden  Ductus  Cuvieri  numden  in  den  Sin.«  venosus  von  de«  Scten  her  ^.e  m  der 
Leibeswend  verU«fenden  V.  iimbUical«  und  m  den  am  wdterten  caudal  gelegene«,  etwe«  ai-ße 
Thdl  de,  SIOM.  eine  «chte  und  eine  linke  V.  hep^ioi  reeeben.  Die  Einmündung  dieser  be.den  ^enen 
ia,,  durch  eine  Verscbie.bun«  der  caud»le„  Au.bn.bt.nt^  <1e..  Sinus  bedingt,  eine  «annt^trische.  mdm  ^ 
\-  atica  revehen.  tuthew  genau  in  der  Mittellin.c  einmündet.  Caudalw»*  In  die  U*er  »mem 
vexto,,,.  er^heinen  beide  Ve««.  in  ei»  Gel>««ele  .nüceUM,  nur  tt-t  «ich  v«  Jee  «eh.en  Vene  - 
alMieifr  Zweig  dürdi  die  gw«  LeiW  hindurch,  in  <lie  V.  om,.halo-me-«>nterica  einmündend,  verfolgen. 

V  on,,)h..lo-me«en«encae  vorhanden,  die  von  beiden  Seiten  her  «n  die  in  diesem  ^^''«^J*^ 
Dannrinne  hermitretcn.  Die  rechte  V.  omphakHneaeBtefU»  rieht  «n  der  recliiwi  Seite  *»  0«mie>  gw*»* 
wces  m  Leber  und  inet  eicb,  acUef  nach  linka  hin  wendend,  nachdem  «ie  den  früher  erwähnten  Ast.  der 
„fTenbar  ur^prünalich  ihre  directc  For,se^r.n,z  irrbildet  hat,  abgegeben  hat,  in  die  Zweige  dot  *-'^"=^ 
neues  aufc  Die  linke  Vene  giebt  einen  m  ihrer  geraden  Furtsetzutig  verlaufimde»  fcbmchen  Aa»  ab, 
Sieb  an  der  Ibdtt»  Seite  der  Gd]enU»e»an1«ge  verÜert.  Naeb  Abgri).  die«»  Art«  biegt  aied«in  ««dal  und 
dotsalwürts  um,  kWMa»  die  Darmrinne  cautlal  von  der  dorsalen  P  i.  ..  rrr..anl;.c»>  .md  wendet  .ich  hierauf  wie  er 
ennialwin«,  um  m  die  V.  omphalomeienteriai  dextra  einzumünden.  Wir  haben  somit  in  dem  vorliegenden 
ei»  £ntwidceiuagHte(fiMii  vor  tu»,  in  dem.  nadidem  md>  awiMhen  den  beiden  V.  «nphato-meaentericae 
dne  Auwiomow  caudal  von  der  dorsalen  Pancre;L4anla}ip  und  dorsal  vom  Darm  gebildet  hattf ,  rhon  vorher 
aber  die  beiden  Venen  wÄhrend  ihres  Verlaufes  durch  die  Uber  in  em  Genwneti  «U  icrfallen  beg""^ 
hallen,  die  linke  V.  ompbalo-mescntcrica  ibie  Verbindung  mit  der  Leb«r  »nbUH^ben  HH  BegfiHe  a»d«t 


JiyiüTüülIyVjÖÖgre 


<ias  Blut  aisK  il.r.  ni  ]i.  ri[)lieren  (Jcbiet  der  mächtig  «erweiterten  V.  omphalo-mesenlerica  dextra  lugefOhrl 
wud.  üb  diesem  SUdiuni  eineü  unmittelbw  vorhergeht,  in  dem  die  beideit  V.  «Mnphalo-mesciu.  ri, .ir  im 
nnmittelbBren  Anacblam  «i  die  Leber  «ad  ventml  WNU  Dsm  diuk  eöie  Anutomo«:  zusammenhängen, 
läüst  sich  naturlich  nicht  nüt  Beatimintheit  «uffni,  doch  itt  es  wohl  mOglkfa,  and  in  diwein  Fülle  mtaen 
wir  dann  die  KortsctzunK  dt-r  V.  «mphalo-n)e«.tmteri(:H  dextr«  ttbcf  ihren  die  Leber  dwchsetMUiden  Att 
hioauK  ak  aus  dieser  Anastomose  hervorgegangen  denken. 

Wm  die  V.  umbilieales  betrifll,  an  «eicht  deren  Verlauf  in  der  vairderen  Bencinniid  in  incfatt 

von  dem  liei  Hnderrn  Saurem  broliachtelen  Verhalten  ab^  doch  besldhen  ttOCh  kanierlci  VeiUllduilgCll 
twischen  diesen  Venen  und  dem  Venennetie  der  lieber. 

Kmbryn  No  4t  dittct.  jrnvrit  flies  bri  dem  schl<M-»it>  11  Krhidtung&rustand  desM-lben  zu  erkennen 
ist,  «iemlicb  die^lben  \>rl)altni.s^  dar,  wie  der  zuentt  betchricbenc  Kjntnryo.  Eine  Verbindung  der  Nabel- 
venen  mit  dem  Venennetae  der  Leber  besteht  altem  Anscheme  nach  auch  bei  diesen)  Rmhryn  noch  nicht 

Kmbryo  No.  42  «eigt  rück^ichtlich  «iner  Venen  Verhältnisse  gegenüber  N«.  40  und  Nu.  41  ganx 
wetentlidie  Fortsehritte.  Das  Herz  dieaes  Embryo  hat  mit  semen  «ns-  und  einmOndenden  grauen  Gefita- 
stimmen  bereits  eint-  -o  beträchtliche  Caudalwart«ver->chiehunK  erfahren,  dass  die  Stelle,  an  der  sieh  %'ordere 
«n<l  hinlere  CwrdinaU cncn  zu  den  Ductu-s  Cnvieri  vereinigen,  erst  unmittelltar  caudal  vom  7.  Cervicalsefrment, 
also  nahe  der  Stelle  ticfundeu  wird,  an  der  «ich  im  definitiven  Zui«land  vordere  liohlvcnc  und  V.  azygoei, 
rcspL  hemiwcygoft  vereinigen.  Die  Vene  der  vorderen  Eslremitlt  verUnft  doiaal  wm  Pleins  brachialis  und 
l>ieKt  um  den.»elben  herum,  um  in  .  r.i'I.Tl  •jrrnrhtftfTn  S'rriniifi  in  ilrr  H.'ilu  ilc-  7  CfrvicaUeKmcnte« 
in  die  Endstreckc  der  V.  cardinaÜK  anteriur  2U  münden,  aber  auch  ventral  vom  Plexus  brachialis  verlttult 
eine  allerdings  etwas  achwlchere  Vene,  die  die  vordere  Cardinalvene  etwas  weiter  caudal  eireicht  als 
«lie  früher  erwähnte  Vene  der  vorderen  Rstremltat.  Ob  clie<e  Vene  nach  Ueberkreuzung  de»  Plexus 
hruchialis  distal  mit  der  Hauptvcnt-nbahn  diT  Kxtreraität  in  Verbindung;  steht,  hess  sich  nicht  ermitteln, 
doch  üchcint  es  mir  wahrscheinlich,  da»  dies«  Vene  den  ventraleit  Schenkel  jener  Inselbiidung  darstellt, 
weldie  die  Verlagerung  der  Gutremitttsvene  dem  Ptexus  braehialis  gegenflber  vermittelt,  wie  ich  eine  solche  ftlr 
das  Kaninchen  (H)  besL-lirieben  habe.  Die  ScitenrumplVrnc  bildet  auch  in  diesem  KntwickelungiiStadium  wieder 
die  Muuptwurzel  der  dorsal  vom  Plexus  braehialis  verlaufenden  V.  xulK'lavia.  Die  Kandvene  der  vorderen 
RxtreinitjM  lie»»  ^cb  wc^en  mangelnder  blutftltlung  nicht  genauer  verfolgen.  Die  vordere  Cardinalvene 
beginnt  fan  Koplgehiete  mit  xwei  Zweigen,  von  denen  der  eine  aus  dem  OberUeferibitsati,  der  andere  ans 
der  seitlich  vnni  i-äi  henhim  trr'eu'  ih  ii  I'.irti'  (!''^  K apfmc-sdHcrm-  dnr<-;'.l  vom  Aui^  herkomml  tlifvi  t 
letxtere  Zweig  dürfte  die  Venen  des  ZwiÄchen-  und  Vorderliirnea  uufnehirten,  wa»  sich  jedoch  wegen 
inai^;ehiiler  Bhitfttlhing  der  Venen  dieaes  GeUelns.  nicht  mit  Sicherheit  erairen  Kern.  Am  vorderen  Ende 
des  Ganglion  Ga^^eri  vereinigen  «ich  die  beiden  vorerwähnten  Aeste  zur  V.  cardinali«  anterior,  die  nun 
«ledia!  vom  Ganglion  Casseri,  vcrtral  vnm  Stamme  trs  N.  tri^eminus,  caudalwärts  verlitufl,  Vom  hinteren 
Rande  des  (ianglion  aiu.  gelangt  dann  die  Vene  an  die  laterale  Seite  des  LabjTintfablbcheas  des  Facialis- 
und  ClossoplMTyiigeua-GanglioiDS,  umfimt  faieniiif  den  N.  vngns  fatsemmig  tmd  aiebt  an  der  medialen  Seile 
des  N.  hypoglasami  vorln-i.  Schliesslii  ti  l'  i-t  sie  sich  im  Gebiete  des  späteren  Halses  an  die  laterale  Seite 
def  VagiMstaimKN  an  und  prnsentirt  sich  so  als  V.  ju^laris  interna. 

ZweÜiebohne  ist  auch  bei  Eehidna  wie  bei  anderen  VertKtoalen  die  erste  Vcncebahn  des  Kopfcs, 
doidi  ist  dies,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  bei  dem  jüngsten  untctsuchten  Embryo  nicht  mehr  der  Fall, 
medial  von  d<-?i  Anl.igen  der  Himnerven  ffelajtert  (V  ^rirdinali»  antiTior)  und  wird  d.ii:ri  ••—  '*i'--s  von 
H.  Saucbr  (io|  für  andere  Sauger  nachgewiesen  wurde,  im  Kopfgebiete  stückweise  unter  Vcrmiitclung  von 
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n»Bni«      «»""■■"■'  —   — 

1  ■  n>U4-kw>  lateral  von  den  Himnerven  imd  dcni 

I^elbUdungen  von  einer     „nd.r^,  V.nÄ  ers.t^.  wdche  von  ^  dem  E»br,« 

l  abvrialhb»«**«.  geltgea      und  wckhe  al.  V.  i:ap.u.  lateral»  b«**!«»  w-tde.  Seh«.  IK»  Oem  ü»»»,« 

j  •    j„„  „nrIWpndm  Stadion»  ertcliemt  die  rheilstr«ckc  dletier 
dnMb  die  V,  capH»  lateralLs  ersetzt,  und  m  dem  vorliegenoeii  r>ia«iam 

-cimd»ren  Venei.hahn  lateral  »om  V«giis  in  d«r  Entwkkelui»g  bcgriflcn. 

«eciiml»re»  >cnen  -o  ilB«,V«rUMf  anbeUn^  noch  «tmticlw 

Die  Y.  Cardinales  poMeriore«  «ig«i,       »re        ™"    ^    ^         .         .  ^  ^ 

>.         ^  iai  ihiMii  BMkenBfafldiiuHe,  wie  dort,  imnwr  nocn 
VctMImiBM  wie  bei  dem  Eiiil»»yo  N»4P,  tmOx  litgen  ««  »  *•«"  wscmw™««»"«, 

«enlral  von  den  \   iH;»      «-"mmimcs  V).  .  , 

in  den  Smu.  vcncu.  münde.,  au^r  d«  WA*  Duclo.  Covieri  nur  noch  «wl  ««  der  Leber 
her^mende  Venen.   Die  MD»dl»gen  dle«r  b«de«  liefen  kn.pp  neben  einander.  n..r  durch  em. 
«el  MlUgen  t>c..eb.nde  a«,  n,.n  höbe  /.„platte  von  einander  «etren«..  Uie  ünjce  ^^^^ ^^^^ 
V  heMtiai  levehen*.  während  die  rechte  den  «e«.cin«.n«n  Si«mm  «Sr  d.e  V.  «v.  poMenor  tmd  den 
I^iZ^v«».«»  Af»xii  nebet  den  in  di«en  cmmondenden  Leb«r«nen  darstellt   Unte.«fa»nder  ab.r  stehe., 
die  faridtt  Veneo  cwdni  W»  der  «enann.r,,       "l,  I^tte  <lurcb  eine  breite  Anastomose  m  Verbindung- 
(■a„,l..lwärt.  verfolgt,  verwt  «cb  der  recht*  «clcgce  Venemtamn.  «br  ra^h  und  theilt  ri*  hdd  in  die 
hintere  Hohlvene  und  in  dnn  Doct«,  v«««»  A™«H.  Die  hintere  Hohlvene  fbl^  w«,n«d  Are.  Ver- 
teufe»  In  d«r  Leber  der  RidMns  d»  AnseU»  des  U:berhohlveneneckr<.s.^   -r.  l  .:.h.  am  caudalen  Knde 
dr,  Lc4„.r  n,  t..<<-ll..  Hh-r.    D.r  Ductus  veno.U»  Arnnxii  w«ide»  «ch  von  seiner  Zusammenmündunfi 
mit  der  Hohlvene  m  M  ventralwärL.  und  Rfigen  die  Medienebene  «.  »erbhutot  «ich  dtuch  eine  kotie 
faMHe  Anntamoee  n.it  dor  V.  po«»e  und  »e«  iiäl«il«i.in  in  die  mUohti^-  weite  V.  umbibcalis  .in-.tra  t,.rl. 
Die«  Vene  ha.  elK-ivsc,  wie  d.e  rechte  \ .  umbilicalis  ihre  Verbindung  mit  de.,,  Sinus  venowtt  au(««geben. 
UntereinaiMter  «eben  die  beiden  V.  umbilieale»  durch  eine  un.uittelbat  cranial  vom  Nnbel  gelegene,  aehr 
«achtiKe  An«rtamo«  in  Verbtodtu«.  so  de»»  ein  gm-er  Theil  de»  Blutes  au»  der  Kchteo  Vene,  die 
Abrigen»,  was  ihr  C;.lil.er  anbelanü«,  der  linke.,  „.ichst.-Ut.  m  die  lin'..   nl  ,  :  Hi.  v-.,n  kann.    Doch  «eUt  sich 
die  V.  umb,licnli.  dextra  auch  noch  aber  die  erwtthnte  AnaMom"i.e  hinaus  mittelst  eine*  kleinen  A»tes, 
welcher  recht»  von  der  Gallenblase  in  die  Leber  eindrinK«,  «Wo»  diese»  OrfjWJ  au  «art  ond  uflndei^  MCh- 
dam  er  lieh  hier  mit  dem  Venennatae  der  Leber  in  Veibtndung  a;ee«m  hat,  in  die  V.  porme,  dort,  wo  die« 
ikit  dem  Ductus  venosu.«  Aranzii  in  Wrhiodunu  steht 

Die  nunmehr  einfache  V.  ..mphalo-.ncsenteiica  nimmt  bei  dieaem  Emibryo  einen  Verlauf,  wie 
er  flir  das  gleiche  GeflUs  ««  i»— 13  Tage  alten  Kaninchenembryonen  diaraliteristiach  iat. 

Die  V.  L«va  pnMerlor  lässt  sich  von  der  Leber  aus  durch  r«:,.  L^l>erhohlvene.iKekr09e  hiodurch, 
an  die  rechte  Umiere  herantretend,  verfolKen.  Sic  niiuini  hier  zunächst  eine  \".  levcheos  auteiipr  an» 
dienm  Organ  auf,  entlBart  dann  einen  Zweig,  der  »ich  mit  der  hinteren  Cardraahrene  verbindet,  und 
verläuft  dann  weit.-:  -m  der  rechten  Seite  der  Wurzel  der  A.  omphalo-me>entcrici.  vorbei  r.',url:i1wärts,  UOI 
«ich  weiterhin  als  V.  revchen»  dextni  posterior  der  L  miere  fortzu-setawi.  Uiese  V.  revehen?  dextni  posterior 
Mt  nun  an  verschiedenen  Stellen  mit  einem  gan^  gleich  uelagertcn  G«ft«8  der  linken  Umiere  au  einem 
unpaaren  SMnme  wiadnnoben.  In  die  Hnke  V.  revehens  posterior  mündet,  von  <lem  cranialen  Knde  der 

l'miere  »if'rltf^rnn-.-r.fi,  --iii»-  V  r.'vphei».-  anterior  ein  He  an  der  linke.,  Seite  der  Wurxcl  der  A.  omphalo- 
mesenterica  vorbeizieht  In  den  Strecken  zwischen  den  Stellen,  an  denen  die  beiden  V,  revehentea  poaleilO'** 
vwachmolm  afaid,  eneheineD  die  beiden  Geftne  nnr  durch  dünne  Septa  von  einander  getrennt,  und  auch 


1 1  Auf  1UI.J  mii  Jcr  .\u»bUdui«  <Wr  himrn-n  Holilvtnin:  zuMmmcolOoiceoil«;  UilKniiz  m  'II  nfMier  »ulin.  rks*«  Kcimicli« ' 
11  Eü  trctcji  lUo  bc  E«ku)n-  »owk  beim  Mciucfaen  <H.S;  und  »jcin,  KuiiiDCficn  liciile  lioihilM  olveaen 
L<«benpenisi  in  VcrtwuiiiaK,  aber  so,  wie  dort,  weilet  «ticti  itur  die  Ihtkc  au»,  imd  die  reciuc  Vefie  vcrwjiwindit  ^ 
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d<.,t.  w.,  die  Ve,.ehmel.uns  .im-  co.npleu;  ist.  z.i^  sich  Doch  «  d«-  d«»to  W«,d  des  «Dp«,«n  G«A». 

t*'"  ™  -"P^i««««!«  Gew.,«.por.v   -vi.  au,  Fi«.  6      c.  p.,  Tat  XVI 

«icbtHd,  i«.  V«Kl«oh,  ».„  dk«  Ft|p,r«,i,««Hchen  yucr«:h„i.tst„i.en,  vo..  vo,„  HOht^h«.: 

.r«,eb.  s..h  n-K...cht.K,.  d...  ventral  von  der  Aom  «el,«erte.  V««««.«™«  ^  Bher^hende 
tc^re.««ümm«ng.   C.ucblwäm  von  .l.n  V.r..„n,elzu„«s,to..en  nch„,en  nun  d.  X".  .evnhen.«  p««rio« 

"  TT"^  ^  Verbindungen  zwischen  den  Cardinal- 

venen  „„d  den  W»«!««  der  hmte^n  H<*l,ene  h««el,«,.  ^  d«.„  jeder«...  «  «r««.cr«.  .™ 
C.Hn.  t.  n„.  ...  ,|  ,..e  VerbindnnKen  b...chen,  und  »nmittelbar  köpf«  davon,  e»d.dnen  die  hi„««„ 
Cardmalvenen  ^..r  schwach,  wa.  wohl  jedenfalb  dadurch  ..e«ründe.  Im,  da*,  ein  guter  Theil  des  Hlut.. 
der  c«>d.)en  Ciidin,l««en«tech«hte  «uf  dem  Wege  d«  bc^duiebcnen  Verbinduntp».  der  hinimn  Hohi. 
vene  zuströmt  üies.  \  erbindu^j«,  ziehen  nun  nicht  bim  Uber  die  donel»  Fliehe  der  Umieimi  hln«.w 
«oodem  aucb  zwischen  den  Urnieren..  hl'^n.hen  hindurch  und  unterscheiden  sich  eigentlich  in  nicht.  VOD 
den  anderen,  zwisd.cn  den  Umicrcnschläuchcn  beündlichen  Venen,  die  in  dem  v.,rlir»,.,„..T,  Ohject  auch 
liemheh  «lark  er«eiteft  eiaefaeinen.  Vergleichen  wir  den  ^licKenden  Befund  mit  den  un  Iü«ind««- 
cmb,yonen  ähnl.cher  Stadien  gewonnenen  Befunden,  ^o  rnttwen  wir  woM  aagen.  da»  hier  noch  deutlicher« 
Anklänge  an  das  be.  Sanropaiden  wohlentwickelte  Pforlader.y.»«m  der  Urniere  su  erkennen 
sind  als  dort. 

Kinbryu  No.  43. 

Die  Hauptvenenbahn  de»  Kopfe«  licet  nun  auch  schon  mi  der  lateralen  S.-ite  des  N.  vagus.  ober 
noch  n,e<lial  vom  N  hypofflossu*  Ihn  bekieo  WumbweiRe  aind  ebenao  wie  hn  vorfaeigeheDden  Stadiun 
nachzuweisen  und  der  Ober         Au,?.,  weg  veH„,f.„A  Z«-e:^.  1  Ls        Zwischenhin,  heran  zu  verfb%M. 
Die  hinteren  Cardinalvenen  «eigen  noch  ein  gleichem  Verhalten  wir  bei  So.  42.   Was  die  V.  cava 
posterior  und  ibre  Wurad«a<e  anbelangt,  so  ergiebt  sich  dem  Embryo  No.  +1  gegenüber  nur  inaofcme 
ein  Unterschied,  als  zwischen  den  beiden  V.  revehrntes  poaterians  der  Untiere  nur  mefar  efaieb  aber  dalttr 
ansprechend  weite,  caudal  v»n  der  Wurzel  der  A,  ..mphalo-mesenterica  «ele);ene  Verbindung  besteh,,  die 
durch  ZuwiDmenfliesa«]  der  mehrfachen  Verbindungen  de»  früheren  Stadiums  m  eine  einzige  enutandrn  zu 
denken  ist  Du  bei  dieaem  Embryo  die  Venen  der  Umiere  nkht  ao  stark  auagedehnt  sind  wie  bei  No.  42, 
.smd  audi  keir  -  rl,     .vr  it,  r-    \Vrbindungen  zwisclien  den  Wurzelfl-Men  der  hinteren  Hablvene  und  dan 
hmleren  Cardinalvenen  nachweisbar.    Dies  vergtarkt  .len  Kindruck,  dass  bei  EMJna  vorübergehend  ein, 
wenn  andi  unvollk«mnwiMa,  PfilrtadenTSlen  der  Umiere  besteht.   Ueber  die  VcrhÄltni»«e  der  Venen  im 
Inneren  der  Leber  imd  über  dw  Mondung  der  Lebervenen  giebt  der  Embry«  wegen  Unon  der  betreflendon 
Theile  keinen  Aufacbiuas. 

Ktnbryo,  etwas  älti'r  als  NO.  43. 

Uieser  Kmbrvo  ist  sehr  schlecht  erhalten  und  littert  (aber  auch  bfzüv'lich  -»"ri"s  Vencnsystems 
keine  gut  verwerUibaren  Befunde.  Ueber  die  Venen  des  Kdpft-s  war  nicht*  w  erfahren.  Die  Dinge 
bezflglich  der  biMeren  Cardimüvenen  und  der  hinteren  Hohlvene  liegen  gani  %bntich  wie  bei  Na  43,  nur 
scheint  cm-  sMrk .  re  Verbindung  zwischen  V.  revehenle»  posteriores  der  ümieren  und  den  hinteren  Cardinal- 
venen am  Kopfende  der  bleibenden  Nieren  dorsal  von  den  Urnieren  au  bestehen,  doch  kann  diese  Ver- 
bindung auch  durch  eine  Bentang  eüiea  kleinen  Veneuzweigc*  und  durch  eine  an  dieser  Stelle  erfolgte 
Blutung  vorgeLiuscht  5)ein,  was  wegen  der  ungOnaliRen  Beschaffenheit  des  EmbiTO  nicht  sicher  zn  «m- 
wheiden  ist.  Was  die  V.  r.t  r.  fir  r  t  f-'^  r  ,,nt..'lantrt,  ..1.  /- i-ien  diesell>en  im  Wesentlichen  dieselben  Befunde 
wie  bei  No.  42,  nur  boiehi  eine  Verbindung  der  rechten  Umbilicalvenen  mit  der  Pfortader  nicht  mehr. 
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Ausserdem  ist  die  cranial  vom  Nabel  gelogen'-  AiM-t- .niMic  zwisrhrn  den  lieid'-t;  rmhtlirah  (^ivn  -<,  iTiHchtig 
erweitert,  daas  cdn  Venensmu«  ventnü  von  der  Leber  zu  bestehen  »clicinl '),  dt;r  dip  Iwiden  V.  unibilicalc» 
und  topfwiitt  die  unpmre  (liaka)  V.  unliPicaln  entUM. 


¥.m  bryo  No.  44. 

Die  Kopfvenen  dieses  Embryu  itind  »«lir  we(%  lilut|^föllt,  und  von  den  Hirnvt^neo  und  den  Stnu»- 
MtaKOi  ift  au»  diesem  Grunde  nicht  viel  <u  sehco,  nur  das  Eine  lieea  «ich  mil  voller  Sicherheit  finteteilen» 

dass  eine  mttthtiffe  Venenbahn  des  Gebiriie»,  die  an  <ler  lateralen  Seite  dts  Riiuteiiliirns  iiilsprechend  der 
Rautenbreile  lierabkomml  und  ansLlteineiirt  Zwoijfe  v.ir.  der  Hemaphttienblase  aufniaunt,  zwilfchen  Ganglion 
Gasseri  uttd  knorpeliger  Labyrintlikapiel  den  Schädel  verlSsst,  aidi  in  eine  Rinne  an  der  IhUerBeile  der 
Lafagninthkapoel  hfaiein  und  hier  dem  Facialis  anlegt  Mit  dem  Nerven  vcrilnft  de  Vene  aber  die 
Trominelhölile  v.'-(r.  v.:-reinifrt  sich  'iann  mit  l  ir.cr  üh  liiT  Au=:«rrjt1.1rhc  des  Schädels  i>er«liliMifer!<)rn  Vene, 
die  wohl  der  V.  occipitjilis  des  erwachsenen  Thicrca  entspru-ht  und  lejit  sicli,  indem  sie  den  Kaeialis  verlässl, 
an  den  Nervus  vafpia  an,  wobei  Oe  an  der  leleialeB  Seile  des  N.  hypogtoania  verbeiaidM,  und  gelanfft 
si-hliesisticb  mit  dem  N.  Viif;us  zur  vorderen  BnisLipertur  (V.  ju^laris  interna Ausser  dieser  liefen  \'encn- 
bahn  Hndet  «ich  aber  auch  noch  eine  obertUlchliche  vor,  deren  Wurzeln  in  den  Ober-  und  Unterkiefer  ver- 
folgt werden  kBnnen.  Dieselbe,  t»  handelt  sich  um  die  Anlage  der  V.  jugularic  eittema,  itdit  b»  in- 
(^lavicula  herab,  nimmt  hier  eine  von  der  Radialseite  der  vorderen  Extremität  herkommende  Vene,  die 
\.  cephalica.  auf  und  wendet  sieb  hierauf,  über  d>  '  .i^.tii;»leri  Rand  der  Clavicula  einen  Bo){en  bildend,  .in 
die  DocBabeitc  derselben,  Uberkreuzt  üie  und  mündet  an  der  inneren  Flache  der  SutpuU,  in  der  Gei;eilii 
dea  Schulleqgelenl»  angelangt,  in  die  V.  jitRuleria  interna  ein,  ao  die  V.  jugniaria  communis  liUdend.  Dort, 
wo  sie  zusammenmi'mtlt-Ti  er»;rhf  in(-n  beide  V.  juRulares  noch  von  ziemlich  irl.  ii  In  :  Stili  ke.  Die  V.  juv;uliiri> 
communis  vereinigt  sich  nach  ganz  kurzem  Verbufc  unmittailbar  caudal  voo  der  Stelle,  wo  sie  die  Scapula 
kreuzt,  mit  der  V.  subclavia  aar  V.  cnva  anterior.  Die  Hanptwurael  der  V.  aobcbivia  bildet  auch  hier 
wieder  eine  von  der  Seitenfläche  des  Di  ustk  1 1  .',s  heriuMiunende  Vene,  die,  tait  der  A.  thoracica  loni^a  ver- 
laufend, aU  V.  thoracica  lon>;a  zu  bezeichnen  ist. 

Die  V.  Mygos  und  heraiaz>-f(Oi>  zeigen  ischun  bei  diesi^m  Kmbryo  VerhlUtui*s« ,  weldie  ikin 
deümtiven  Znstande  enttfirechen,  sie  Innen  sich  symmetrbch  bis  zum  letzten  Bniitwirbel  caudahrtri«  ver- 
folgen. Wie  lang  Afr  AI  m  ?  nitt  dieser  \'cncn  i.nt,  der  au-s  den  hinteren  Oardini.lveneji  hervorcuht,  und 
wie  viel  von  ihnen  :iecund«ren  Ursprungs  im,  ig»at  sich  leider,  da  Zwischenatadien  zwischen  4i  «umI  44 
iidden,  nicht  angeben. 

An  der  hinteren  Hofalvene  kann  man  achon  einen  cwiachea  Leber  und  Sinua  iwnoai»  gelageMn, 
ziemlich  Isngen  theracalen  Abschnitt  wahrnehmen.  Innerhalb  der  l.elier  mdndel,  abgesehen  von  Lt-I  erv.  nen, 
in  die  hintere  Hohlvene  der  Ductus  veomsus  Araiuii.  Denselbc  v«2rUuft  jedoch  hier  nicht  wie  beim  Mctischcii 
in  der  directen  Forlaelaung  der  V.  urobiUcalis.  aandem  geht  von  dem  VerUndnngsaat  swisehen  Plhttader 
und  Umbilicalvene  nälier  der  erstcrcn  .ib.  Die  Pfortader  zeigt  in  ihrem  Her.intretcn  an  die  I.eberpforle  die 
bei  Sikugcrembryonen  gewöhnlich  bekannten  VerhiUtniase.  Venen  der  vorderen  Bauchwand,  welche  in  die 
V.  unhlKcalia  einmOnden,  sind  luchl  nachnnraiaen.  Nur  eine  Vene  au»  der  Umgebung  der  InaertkHi  de« 
Nabelirtnmgtt,  wekhe  akih  caudal  «wi  denelben  venwelKl.  liaaa  aich  hi>  in  die  UmbBicalvene  wifclgen. 


!  »liuu«Oßi-  Er«  titcrmg  \uHt  icU  niüu  Ittr  eine  BoraMte  tttUuiu,  MBdcm  fBr  caw  dureh  rcaUm:  S««"« 
w««  a<«  RsIcaieBdKb  auch  aa  ladMM  Team  van  in  hImo  aliMlatlnaai  BahnMwa  «ledMcr  TläMe 


4«!  BeMrlK»  vu  AottoMie  uad  SatwidielimimcicMehle  d«  fllUBliiMjwftiMi  d«r  IlmotiMMB.  tyj 

\ti  (Irr  r:iu(ia!  von  •1»"  I  Miirr  deKtKlliilicn  Vcrlaufsslrtckr  iln  lurit.^tMn  HmIiIvpiip  In^spn  ■iii  Ii  i'in 
uiipiiarcr  und  ein  paariger  AbM:hnitt  unterscheiden.  Lhsr  unpaarc  Alwchnitt  erstreckt  sich  von  der  Leber 
Bi»  an  der  rechten  Seite  der  Wunel  der  A.  omphalo-meMoterica  vorbeL  In  dloaer  Verlattftcti«cike  Ifegt 
die  Vene  der  v<>ntra1en  Flachte  der  Nebenniere  und  der  inedi<den  Sdte  dcr  rCiCliten  Umiere  an.  Der 
paarige  .\bsclinitt  der  hinteren  Hiihlvenr  lM-^ini)t  in  einiger  Entfernung  oaudal  von  rli-r  Wunel  der 
A.  uiophalu-DiescDlericu.  Oie  Iti^iden  HoIiUeneii  Hegen  lüer  zu  beiden  Seilen  der  Aorta,  antänglioh  etwa» 
ventral,  weiter  caudaiwflrtii  aber  rem  latenl  von  ilir.  Die  Vereiniguntcaitdle  der  beMea  iiialeren  HnMvenen 
liegl  genau  ventral  von  der  Aiirta  unil  erscheint  weiter  a!-  'Vu-  unpaare  Fortsitziin*;  ilieses  H?iliKenfi!i- 
«bschditte«.  in  die«-  Vereinigung»!<u:lle  der  hinteren  Hobivencn  mündet  linkerseits,  an  der  linken  Seite 
tier  Wurael  der  A.  omphnkt-iDeienterica  vorbeifieiiead,  eine  mietatige  Vene,  die  von  der  lialicn  Nebenoieie 
und  den  bcnachlhtriet)  Tlieilen  der  Urnierf  ihr  Blut  bezieht  (spltcr«  V.  mpniennlis  tinialrtt).  Der  Ureter  liegt 
twidrrsi-it-  na^ieilfr  Nis-tc  m  der  liilr>r:ilt-n  Si/ite  i<-iltr  1^  "nr,  j;plnn<^  ahfr  Uber  ihre  ventrale  FlSche.  dieselbe 
10  sehr  schiefer  Kirhtuii^  kreuzend,  ins  Berken.  Kii.ip(i  vor  der  Stelle,  wo  diei>e  UeUerkr^uzuog  begiiint, 
neinhen  die  HoUvenen  einen  Zttete  ai»  dem  caadaleo  Ende  der  Umieren  auf  und  verbindeB  aich  dann 
durch  eine  <|uer  v<ir  der  Aorta  verlaufende  Anastomose  mit  einander.  Diese  .\nastom»se  liegt  unmitif l^i  ir 
caudal  \>oa  der  Wur/el  iler  A.  mesenterica  inferior.  Von  ihr  Rehen,  ventni  von  den  beiden  A.  iliacae  coauiiunes 
wnrbettiehend.  zwei  zunäctt)>i  knapp  neben  einander  liegende  V«nea  (V.  üiacae  intcmaet  ab,  dia  weiterhin  m 
beiden  Seiten  der  A.  caudalis  verbuien,  und  al*  die  eigentlichen  Wwaebi  der  hintcfen  H«blv«nen  betrachtet 
werden  in(i<sen.  .Mier  .i  ;.  I  If.riiai  \nn  iler-  A  iii.v  ,hi  ■  rniniu  v  -  Iip>il7f  n  ilie  hinteren  Hohlv^nen  pine  caudalc 
Furtseuung  (V.  iiiaca  interna;,  die  in  zwei  inaclitij{tn  Exiremitätsvencn  wurielU  Dicm-  F.Ktremitatsvencn  be- 
ginnen mit  der  Vene  de»  fibniaien  Fussrandes  und  verlaufen 
filier  die  latenle  FUkchr  des  Knie^ek-rtko  und  <lt-r  Ober*  „ 

I  'i(»r  lt»lL"  nend  liiimeu.  um  in  der  Nüln-  des  X.i  urali!-  den 
cranialen  U.uhI  do  UeLkcnä  zu  ülierscliteileii.  t»  isi  Mtmil 
in  diesem  EntwiciielunRaMlwiiuni  die  niBpr(ln|;licbe  Haupt' 
%enenbidiii  der  OberKhenkel^igend  al»  l  ortsetzunj;  der 
libulareii  Kandvene  des  Fuhscs  und  Unterschenkels,  die 
wir  uns  auch  bei  SekUhta  mit  dem  N.  t«chiadicHii  ina  Bedien 
eintretend  denken  mOaiien,  Readiwunden,  und  an  ihre 
Stelle  eine  Venenitahn  lietreten.  ilie  ni.in,         rmi  ~.  Ii.  int 

mit  der  mächtigen  KUbcuuneii  Veneniwlin  der  Oberschenkclgegciid  vom  OmUhorhjfnckiu^  die  einen  Kanz 
«hnliehen  Verlauf  nimmt,  vetKleicfaen  kann.  Durdi  dk  Eatwickelwig  dieaer  mScbtigen  aabe<it«nen  Venen- 
hahn ist  aber  «iRleich,  wie  wir  aus  der  Beschreibung  der  nAcbatfolgHiden  Sudien  er>ielien  werde,,  1. , 
Af-t  w«  rm  Hildun-r  einer  Venenin.-el  um  die  A.  iiiaca  cormnunis  hemm  gef^ben,  und  dadurch  die  Ver- 
lagerung der  Hohlveiiciiwurzelii  an  die  Dorsalseite  der  A.  iliacae  angebahnt,  wie  sie  fBr  da»  erwachsene 
Individuum  charakteristiBch  ist 

Ueber  die  An  und  Weise  wie  »i.  li  die  eben  i;eschildetlen  und  in  o!f  n^tr-h^nd-r  Fi^tir  .r(,einatiscl. 
dar|ffe<tellten  V.  rhaltniss,.  der  hinteren  Hohlvene  r.n.  denen  heraus  entwickelt  haben,  wie  wir  «le  bei  Embryo 
No.  42  linden  konnten,  wird  unter  XugrundelrKung  de»  VOM  mii  d»  Über  di«  EntwicfcelnnK  der  hinteren 
Hohlvene  behn  Kaninchen  und  der  Katae  AniKefOhHen  nicht  allzu  schwer  Uten. 

Embryu  No,  45. 

Die  Kopfvenen  .lieses  Kmbrya-  bieten  No.  44  «e^en-it.-r  ins-X-ri»  ^nnsti-rere  Verhaltnisse  dar,  als 
«s  hier  mOKlich  ist.  Ober  die  Wurzeln  der  Haupt^enenbahn,  welche  das  Blut  de<  Gehirns  abführt,  ctww  zu 

7  B«ai«ai  Mifv  P«iicbwai"*<a.  0. 


erfahre,,.    K,„e  Vene,  welche  i«  der  MedUnebenc  auf  ücu  Dache  de*  Zwi«h«.hirr«  gelegen  bt.  I>»t  «cb 
rccb.««its  (Unk.  .md  die  Ven«,  w««er  geMH  »»d  ta»e«  «deh  deber  nieb«  ft»«l.uf«,a  ver  «  «e„,  un,  dc„ 
htote^n  vL«  der  Hem«ph.re«bt«*  horun,  .m  BoRen.  in  d..  Rich.un«  «e«en  den  Scl,»de^n.„d 
verbu<^..1  v.rfol^en.    Die  Vene  legt  sich  dabe,  «n  da«  Knorpelcnunum  »«  und  gelanKi.  angc«:hlu«en  «n 
d««eU.e,  an  die  Sei.«  des  Kauu:«h.ru.  entsend  der  R«rte«btei«.    Hier  »imnrt  .ie  «i«  Ve«e  »f. 

welche  derD««l«ile  deeR«rtenh™.  ober  der  dünnen  l)eckla..,elle  de,s*ll.cn  herunterkcn.nt  und 

dem  Verlaufe  des  PL  x,.-  •  h  ,ri  1 L  u.  ^.■ntric-ul.  IV  fo^t  und  w«  di«eni  U«ftee  aulmmnU.  We.u=r  .«tuide» 
denn  noch  ein.  weitiger  bedeutende  Vene,  die  von  den  Nerven  der  VegiisKruppe  herkomnrt  lUd  »•  der 
liueielen  Sehe  des  Ree»««  l-byriitthi,  <»l>chen  ihm  und  dem  Knorpelcraniu,n  vorbeip*«irt.  Wetter  setzt 
sid.  dann  die  Vene  in  der  Wei.e  fort  und  «  Mi,  .s,  .ich  nach  ihrem  Att...ritte  aus  dem  Cr«tium  an  d«.  btamm 
<|e.  K  facialis  an,  v.i.  di,-s  för  da.  frühere  Knt« ickeiunjJMUidiun,  No.  44  b«'««  beecbriehen  wurde. 

handelt  .ich  nun  zunaclvst  um  «e  BemtwdrtMR  der  F«Re.  ob  eine  Ueberein-ti«««i.(r  der  Wer 
«»cUldef«m  VeridUtni-e  Milden  VenenverWitaii-en.  wie  lic  bei  <len  l-mbry-nen  andere,  SSu,.r  erfunden 
wurden  Jch  nachw.  -.  n  ';t-,  „„1  .vcl- V ,  \'.-ne  anderer  San»;.",  die  uns  hier  vorlieRcnde  Venentahn 
enienrichi.  D«  unterliegt  es  nun,  wenn  w,r  -h.  an  anderen  S*u«eren,brym.en  «ewonnenen  Beftmde  mefaee 
Schale»  Salz«  (9)  v«««*«.,  keinem  Zweifel,  d«  bis  «.  ei«m  gewesen  Grade  e,ne  ^Iche  Ueher- 
ei,.s,in,„,unK  besteht,  und  da«,  die  den,  hinteren  Umfange  ,1er  H.-.nisphärenblase  folgende  Vene  dc^  £«MJa«- 
l-mbry..  No.  45  c.nen,  Theile  der  Anlage  de.  spätere.»  Sm«.  lransvcr«i.  anderer  Saugeü,,««  entspricht. 
Auch  tot  ^ch  unter  üugrundeleKtinff  der  Vig.  3  von  Salmh  Weh»  erkennen,  das«  die  FertBe«  dieicr 
Venenbdm  (die  V-  «llitfe  latemM  bei  unserem  Eckidno.Kmh,:yo  -anz  ahnliche  n,  /i.  b..n<?..i  cnhitit  w,e 
hei  den,  M«T,d.wem.he„™,hrvn  vc,n  Salzen  <FiK.  .U  Dort  v«rltol  »ie  bei  dem  >Jc»,rf««- Kmbrju  die 
Venenbahn  .«».sehen  Ganglion  l.asseri  und  N.  facialis  den  SdlMel  und  1«K«rt  »ich  im  weiteren  Verleofe 
•n  den  N.  fecinNs  an.  Nur  berteht  darin  «In  weaentlicber  Un»er»chied.  d: .'t.  Meerschweinchen  v.n<^ 

anderen  Sttu«erembryonen  die  V.  „■  'i-i  ihrem  Austritt  aus  d.  ni  Schädel  vom  AnfanK^-^tUck  d«  N.  facialis 
nicht  dtirch  eine  Briickc  von  Knorpel  oder  chundroK«»«"  Gewebe  geschieden  i*t,  da  in  den  Enlwiekelnngi" 
cttdien.  m  denen  die  Vene  n«*  den  in  SAi^it'»  Pi|f.  3  eniehtllchen  Verianf  nimmt,  die  den  Me«w» 
i.uditorius  internus  umerenzenden  Knorpehheile  nicht  einmal  no.li  ii.  1.  ^  Ar.l;».-  • -rlianden  smd.  Au» 
die«:m  Grande  \<i  es  auch  erfclftriich,  wenn  Salzbb  *««t,  die  Vene  durchsetze  das  Gewel«.-  der  Schädelbaw 
mit  dem  N.  faciali»,  da  «wn-  dort,  wo  die  Vene  dem  Merren  enß  angeschteaaen  verMuft,  nm  die  beldan 
Gebilde  henmi  »ich  cbondroeenes  Gewebe  «les  späteren  Hetrosum)  \ortindct,  nicht  aUr  an  der  Stelle,  <he 
der  Austrittsatellr  <|ie.<er  Vene  aus  dem  Scha-Vl  t.ri  1ein  vorliegenden  Kchidna-Emtryo  entsprechen  wOrdc. 

Von  der  Stelle  an,  wo  die  Anlage  des  Sinus  transversus  bei  diesem  ^cfcidiw- Embryo  den  Sdlldel 
wUiat,  bia  candal  wn  der  Uebei1cien<m«astelle  de»  N.  hv|K«tos»«a  ist  die  Venenhnhn  ab  V.  caplM» 
lateralis  zu  bezeichnen.    Von  der  Stelle  an.  wo  sie  mit  dem  N.  f n  i.,?;.  ,)as  ko.irpelive  P"tTnsn.n  verläwt, 
biUel  »ie  die  Wurzel  der  V.  jugularis  interna,  die  sich  in  ihrem  weiteren  Verlauic  wie  bei  No.  44  verhalt. 
Ein  Gleiche»  «ilt  bezüglich  der  V.  faRvlaris  externa  und  ihrer  Wnrsdn.  Aodt  die  hintere  HoWwne  aeigt 
ähnliche  VerhäUni.ise  wie  bei  No.  44,     Nur   in  ihrem  [»arigcn  Abschnitt«'  ergicbl   sich  in^if^m  --ini 
Abweichung,  als  «lie  Anastomose  zwischen  den  »leiden  Venen  caudal  von  der  Wuneel  der  A.  me-scnlenta 
inferior  nicht  mehr  bestellt,  auch  verlialtei»  sich  ihre  Worzebcweifpe  schon  etwa»  ander*  «b  doit-  I*"* 
die  A.  caudalia  begMicndcn  Venen,  et  eind  die  Beckenabachnitte  der  hinleren  Cardinalvcne,,,  die  wir  abet 
jetzt  schon  als  V.  jli  n  in-  intcrnae  bezeichnen  kilnnen.  vereinigen  sich  räuM,licli  ventral  von  der  WiJfael  der 
A.  caudali«  zu  einem  gemeinsamen  Stainnw.  der  durch  zwei  Acstc  an  den  beiden  Seilen  der  Wuiael  der 
A.  cradalb  vorbei»  Aber  die  donele  Fläche  der  beiden  A.  Uiacae  ocnnmune»  hinweR,  m  die  Wnnela  der 


Fi«.  J. 


mamnlrrim  tupttiur 
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\'   tli'ita  rxirriftt 
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hinteren  llohUvi.^n  .lort  nb.-rKeht.  w..  in  ai..,e  ai.'KroMe«ubcuMn«Vem  der  HimereliedmuMe  «nmandet. 
OieKT  durch  die  Vereiniennir  der  heicl.  ,,  \    lia  ...  „t.rnar  «ftrtsmdene  VeneiMömm  W  «icti  jedoch  durch 
die  Alwabe  dieier  beiden  in  die  hinUTtn  Hohlvcncn  em- 
msndenden  Acite  nicht  enchltpA^,  aondera  setzt  «ch  über 
«Iii!  ventrale  Circiimfcrcnr  <l.r  Thf llunipistell.-  ilcr  Aciri.i 
cninialwjtru  fort  und  mändet  in  die  richte  hintere  Hohl- 
vene nnmitlelbar  nehen  der  Stdie,  an  welcher  die  A. 
mesentcrica  inf.  rior   aus  <lii   Aorla  cntsprindrt,  wie  die» 
«ras   ntrltcnsti-lx'ndcr    M'hemati^cht-r   Ti^ur    zu  itrkennen 
itt>    iJer  Vergleich  diusw  Fifjur  mit  der  Tcxttigur  i  er- 
cnÖRlicht  aber  auch  ohne  weiteres,  «ich  ein  Bild  davon 
an  machen,  wie  der  vwlieKende  Ziutand  auf  den  des  Ifmbiyo  So.  44  sintekaultthren  i»t 
H  <•  u  te  I j  u  II  j;  CS  \o.  4(1. 

üiewas  Ubject  liefert  zwar  keine  neuen  AofecJilüss^  l.ezüi;li.li  .l.  r  Himvenen.  wohl  ab.-r  liK-«t  <•«,  da 
das  biorpeliKe  Petroaiun  weitere  Korudiritte  in  iteiner  ICntwickelunK  ^«»naclit  hat,  sehr  sclwin  die  Bczicliiuig 
der  Fort-«etninK  <^  Sinus  tranavenua  au  diesem  Theil  de»  Knerpelcnninrns  erkernieo,  weahaib  ich  die  bei 
'Ur„  I,  Kmbrvo  in  dics.-r  Rii  IminK  sii  h  darbieti  iiden  Bctun<lf  s<  hdd<-rn  will.  Imieiii  der  Sinus  transvcrsiis 
von  itpm  hintcTcn  Umfange  der  Herai»phärenblase  herabkoinmt  und  sich  an  die  knoriH  lijic  Scbttdelkapeel 
anlegt,  bettet  er  aich  im  weiteren  Verlaufe  in  eine  Rinne  am  vorderen  Ende  de»  knorpeligen  Petroram  dn, 
die  nasenwärts  voii  drr  hinicren  l  lai  h.'  des  Canglion  Gasseri  afaKeachlossen  wird.  Der  die  hbilere  Wand 
du-<<T  Kionr  liililcndc  Thi'il  Ir-  kn  [ulijjt-n  Pclriisiiiii  bililft  wrnijrsttns  th<-il«ei>n'  zugleich  die  vordere 
Unigren/.unK  des  Meatu«.  auditonus  inti  rniis  und  «teilt  so  eine  Scheidewand  «wLsthen  der  Vene  and  dem 
im  Meatue  auditoriua  KvIcRenen  N.  fadalin  her.  Die  anent  ijeradeame  ventialwBrla  verlaufende  Venenrinne 
liicjfl  nun  caudaiw.lrts  auf  die  unliTf  l"la<  hr  dicir.-'  Knor|M'ls  um  und  mit  ihr  natOrlich  dip  in  «ie  eingelaK<?r1i.- 
Vene.  In  dieser  Verlaufsütrecke  in  der  Kinne  an  der  unteren  FIAche  de«  l\tr.«uui  nun  le^t  sich  der 
M.  fecialiK,  nachdem  er  den  Meatus  audtlnrius  intemua  durch  einen  Icuraen  Knorpc-Ikanjl  (v^l.  l-'in  7.  Taf  XV' I, 
X  fit-\  verfawaen  hat,  der  Vene  an  und  verUluft,  an  ihre  mediale  Seite  unmittelbar  anceschloaaen,  mit 

ihr  ah.r  die  TrominellKildc  hiiiwt-i;  caudalwans  iiiuf  vi  r;.u>i  1  1  itet  von  ihr,  diese  Knorprlririff  ilnn  li 
eine  eigene  Oednunji  de»  Knorpels.  Diese  belindet  sich  in  der  die  Venenrinne  seitlich  al>({rcnzcnden  und 
caudalwäris  atwcMieaiiendan  Knnrpelplane,  die  alü  eine  ventrale  AnalediniK  des  Petreaum  encheint.  An 

dieser  OeffnunK  trennen  «ich  aller  Nerv  und  Vetn'.  und  die  letitere  gthliesst  sich  als  V.  jn);ularis  ihtcrnd 
dem  Va^us  an.  Dort,  wo  (it»"jfr  Aii-.hluss  erfol^ft,  inün<let  alter  auch  iincli  ein  zweiter  Wtirzelzweif:  in  si'-, 
der  dun  Schädel  durch  das  l-nranicn  juguLarc  vcrläsiiC  und  durch  dasselln:  mit  einem  baiwtlcn  Hlucleiter 

ausammenhUnKt,  der  dem  Sinus  petro-basilarft  der  Erwachsenen  entspricht.  Dieser  Shtns  wieder  oommunidrt 

na-salwflrts  mit  dem  bei  diesem  Rmbrv«  ebenfalls  schon  an>;i' hegten  Sinus  cavemoeus ').  Der  Sinus  cavenKOUA 
üeiiieraeitB  wieder  besitxt  einen  AbcuKskanal  geffen  die  Urbit«  hin,  welcher  der  V.  orbitalis  inferior  der 
Erwachsenen  eatprkht.  Auch  dl«  V.  oifaitnlb  auperiar  ist  faereita  entwickelt  und  vereinigt  sich  wie  beim 
Erwachsenen  mit  der  V.  orbital^  inferior,  eme  WhtmI  der  V.  fiidalit  antica  bildend.  Die  awdte  Wnraei 

dieser  Veni'  kommt  vom  »Mu  rkii  t  r  lii  i  Mit  fler^c'tifn  v»  rt>ini>:jt  sich  nalip  ihrr-  Mtlnrlinig  ein  schwächerer 
jtwcijr  an  der  ünterk»eJert;cKend,  dr-r  der  luteralen  und  unteren  Seite  des  Mf.CKEl.'scheu  Knur|jeU  entlauf 


>'  Simm  iwIn-tMülbriii  xowvM  wie  Siaiict  «iveinnMi»  ««nn  aneh  aehan  bei  Mb.  45,  weai||il*iw  mdeiaHV**"''**'- 

vortiaBden. 


_rf  E.,wickel»n«.«cc1.icl.U  dr.  -  =  Mono..«»». 

3jO  II  Uli  I»» 

-  ^   ,        1  ^>  i.,^«,Mi.n.j  der  V.  facialis  an«ica,  die  V.  juguUri» 
.„^»ufU    In.  LVWen  verh..U  .ch  dann    -^-«-"«^f  1.^,.  ^ 


einmandca^  ^^^^  K«rperhälfte  war.  d.  di««»ben  «aiulic».  blurker  u»d 

wellen,  da»*  -sie  .n  d«r  Swcke  9Cwi.Kl»n  Nabel  «,id  Uber  t»eh  «««»m  w«r, 
eng  erschien. 

Ki«>fea  di««e»  BeuieliimBeM  darstelUmden  1- lg.  8,  '  ... 


d«  Qoenchniit  d.n=h  die  micbtic«  V-  «btelis  i«fe»ior  (V.  «r. ..).  ,  ^      _  , 

W««..licb.r  Un.eLhi.a  «.«enüb.  X.  Sin,,  t.an.versu.  dort,  wo  er        *«f  -^'^^"'^ 

r^um  bcru«»bu«e«  im  Begnfle  .steh,,  e.nen  von  vorn  Uon««nde«  Vene«»,  «fnumn».  d« 

I^inu*  cavenuJT»  V«bmd»»«  E.  h.»  «cb  «nnit  el«e Verbindung  .w.cK..,  d^s^n^^ 
S^TltwK*-.  die.  wie  d«  -n  Fi,.  7.  Tal.  XV..  c..-MUcb  ...  ....  «...      ...e„         «^  ^^^ 

«w«d«.,  ebe.^  wie  Abzugsbahn  in  *  V.  -rW^fa  taferlor.  w«  *enWbi  «  der  1^-  ?  ^ 
^  W^;i.t   Der  W  pe«*«U.*      -NC«r  bl.lg.mi..  ab-  in  den.  fr.b.-r^  ^«ad.u..,  und  dabcr  auc^ 

:j:!:a.u.bcb ..o-rTdo.  Kin..  du.. ...  .oun^  ^^^^^^  "zi'^m 

die  V.  jogutans  «.ema  einmamlende  Veoe  liU.,  .ich  nicht  nachwei«,  «nd  .«  n.  d«aem  Sl.d»m,  <to  ^ 
beb»  ErTd-e^n  ja  «.lt.  mCgIid«  W««  «h«.  wieder  g«chwu»de«  ,nd  w«nle  danach  e..,c  ^h.  ...^ 
D«Ki»dauer  be«i«e«.  V<«  «im».  Sin«,  !onKil«di»Ks,  wie  er  beb«  Er»cb«men  Ref-nde«  wurde,  .s, 


Vergleichen  w»  nun  die  Sta».  durae  matibi  die«a  Entwtci«»«n»«l«Mmna  mit  den*«  der  -'»8*™^ 
Honn,  »  kttimen  wir  bereÜs  eine  «emlicb  v.e.t«ehende  i;rherdn*.immi.ng  tcst.tellen.  nur  fehlt  uns  bwl 
Beu.elj.mKcn  No.  4-  n  .rh  ^^r  Sinu.s  l„nKi.«dinay«  «.perior  und  .«ine  Verbindung  mit  dem  Smu»  cavetna«^ 
und  mos«»  wir  un.  tenier  vomicllcn,  da^  die  hei  unwien.  Beüte!jun«en  noch  »mhandene  Verbadnng  de» 
Ston*  ca^n.  «h  dem  Sin«.  t>».rremns         1^.»  wahrend  der  weiteren  Kntwickdung  noch  v.r  .r.n 
«,ht.   Auch  tmrn  na.örbch  in  F..lge  Hrr  M  d..  mlM,.;,-  Wncbs.hum  des  Gehirne*  »^'^"Jj^ 
faltunic  der  SchSdelkajwe)  gewisse  Veränderungen  in  den  Lh«« verhaltni«sen  der  hier  in  Betiwbt  kwmiwnaen 
Theite  .«f.  So  tM  die  Oefln««»,  durch  wdehe  beim  «rw«!bKnen  Thier«  der  Sfa.«.«  »ransversus  den  Holdraum 
des  kndchenwm  SchüdeU  verlft»^!.  vom  Ganfili-m  (iasseri,  de...  der  Sinus  noch  Lei  dem  Beu.eljungen  No.  47 
innig  anliegt,  eine  i?u.e  Strecke  weit  entfernt,  und  enscheint  auch  die  Kntlcmuog  itwi^vhcn  Meattt»  aoditonu* 
iMnrmit  nnd  dieser  üeffnung  bedeutend  vergtOaaert  AtMaentem  Mf»  der  Sinn»  tfanaMrwJ*  beim  erwa.  hsrn«-« 
Individuum  nieht  todir  dem  bmleKii  Umfang  der  Gro«sbir.,hcnusphUre  und  liegt  daher  au.  h  mVM,  w.e  ^ 
be,  ;.r.i1,-rpn  ^.üv.izpm  tier  Fall  ist.  in.  Ai.satzr  des  Gezfltes.    Viel.nelir  hat  «ch  das  hintere  Ende 
GrosshimhcmisphUre  an  dem  Sinus  iransversus  vorbei  verschollen  und  veriault  derselbe  n»n  Ober 
The«  der  oonvcaen  FMdie  deswlben.  Da*  Veratündnim  dieaea  von  dem  bei  anderen  S*uger»i  abweu  f'<»""^ 
Verhallen»  des  Sir.us  trunüvc  -u^  Iii'  t.  t  t  un    -vi,-  i.  h  glaul)e,  keine  besonderen  SchwierigkeiUa»,  wenn 
»ii-h  vorstellt,  dans  eine  festere  Vcrbindunj;  der  \V.^ndunKcii  de»  Sinus  transversub  mit  der  Sehlde  P" 
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M.hi'1)  /II  »  i-irr  Zeit  *i<-li  her»»estelll  hatte,  in  der  noch  eine  Ver!«.hiebun>f  dfs  Gehirn»  an  der  inneren 
Überfläclit:  der  SchadelkaiMsel  erfolj^ie.  Sehen  wir  aber  von  dieaer  Ütffierenz  in  der  Beziehung  des  Siniw 
tnnsvemw  sum  Gehirn  heim  erwach« nc*  IndTvkhtUBl  und  bei  dem  ältesten  untersuchten  Beuteljungeti  ab, 
«I  iiiik«seii  wit  »ittieii,  iliiss  die  Vcrhlltnine  diese«  Sinus  in  UebriKen  mdi  nneii  beim  l^adnencn  gm 
Ahnlichf  blcüien,  «ip  t.ei  älterfii  EtiilirvonMii  und  Hinz  juntccn  Bf iiti'ljini^-i-n.  iin'l  da?-  dieser  Sinu»  somit 
bei  der  MiwjjeUtldett-n  Konn  ein  Verhalti-n  zfijt»,  t--*  «war  bd  keiner  anderen  aasKebildeten  Süugeriorin 
vorkommt,  wie  e«  wofal  aber  Dir  eine  liurae  Zeit  und  in  verhAltimBnitaji;  Mhta  Entwiekeiiu^tHiMlien 
wahrscheinlicli  aller  Säui;<-r  .'  <  in-  r  Zeit  besteht,  in  welcher  der  Hchfldelt^fWld  OOCit  diirdMua  mm  chondrt»- 
Kenem  Gewebe  xebiidet  i«4  <mUit  eben  erst  zu  vericnurpeln  beginnt. 

Die  aber  die  Ttommdiifilile  hinweg  verUufende,  »ch  «n  die  laienle  Seile  de«  N.  facialis  anschliest«nde 
Foraetnins  des  Simw  trajisvenus  niKi  iit,  mde  Araber  Khoo  erwlhnt  wnide  (p.  338),  nicbts  anderes  «Ii  die 

V.  uapiti«^  1fi»<»nili<,  dii'  «rnnit  fi.  i  Fekidna  zeitlebens  erhalten  bleibt,  wahrend  t.ei  ainl.  ren  SSuijcni.  »> 
weil  wir  bis  jetzt  wissen  (v«!.  dir  Arbeit  von  SALSlfcu  ^JOj),  2U  Grunde  geht,  indem  der  Sinus  trartsversu» 
eine  neue  AbduMbniin  durch  das  Pontmen  jtiKvIare  gewinnt  Sdtiim  mögt  also  mit  RodHicbt  daraof,  dass 
die  V.  capKik  iatemlis  erhaiten  bleibt,  anderen  Säugern  i;(%<*nübpr  ein  primitive.-^  Verhalten,  welches  insofern 
an  Reptilien verhältniK.-*  erinm-rt,         •*ich  liej*pieUwei.s«'  bei  S.iannr  Oim.ssfb-Brpj'ina  |^J)  ;nn:)i  die 

V,  capitis  lateralis  in  einer  ■;anz  übnlicheu  tupischcn  Beziehung  zur  Trommelhöhle  und  zum  X.  facialis 
«rlHihen  vorfindet.  Freilich  spielt  dort  die  Vene  «ine  weeentKche  andere  Rolle,  indem  lie  vorwiegend  dwi 
Blut  der  Orbit.i  und  de*  Hidliii.H  ableitet  und  in  die  Jutiularvene  l>e(J5rdert,  Aber  auch  bei  EtMiina  ist  die 
V.  capiti»  lateralis  frühen  Embryonalstadteo  ife{$enabef  schon  beträchtlich  reducirt  indem  sie  nur  mehr  einen 
beseheiilenen  Bruchüieil  des  Hiraveneobltttea  auK  dem  ScMdel  in  die  innere  Jugularvene  leüst,  wlfartnd 
die  Hauplmaaae  dea  Himvenenblutea  wohl  dtirch  die  V.  orbilalis  infierior  in  die  Äussere  Ju|^lar«ene  gelangt- 
Ks  i»t  nun  in  hohem  (Irade  interessant  und  wii-htig,  dass  uns  in  Ornitkorkpnchm» 
eine  Form  erhalten  ist,  die,  wa»  das  Verhalten  des  Sinus  iransversus  anbelangt, 
eewissernatsen  in  der  Mitte  awiscHen  Stitinm  und  den  übrigen  Stoffera  stebt  und 
ein  EntwickelunKnatadiani  dicite!«  Sinns  reprisentirt,  wie  es  vorflbergebend  bei 
iiitlnren  Saugern  w!tlir>'nd  drr  KnI wii  k  1  ( 11  n  ij  beobachtet  werden  kann,  und  wie  es  von 
S\L2ER  t20)  in  seiner  Hin.  4  vom  Mccr.<ch w f inc h en  dargestellt  wurde.  OrmMofAyMeA«,« 
besitst  nämlich  eiiwn  normal.  dsM  hdast,  so  wie  hei  andcno  SaoKem  im  Ansatie  des  Tentoriiun  cerefaeHi 
gelagerten  Sinus  transvrrsus,  wt-lchc-r  sich  in  zwei  Schenkel  spaltet,  die  das  Pstiasam  zwischen  sich  fassen 
und  von  denen  der  Pine  in  seiner  Forts<-izun(j  der  Fortsetzung  des  Sinus  transversus  bei  £cfuiina.  also  der 
V.  capitis  lateralis  untsprichi,  während  der  andere,  der  sich  am  Foramen  jugulare  mit  dem  Sinut  pelro- 
basilaris  veibindet,  mit  der  Pometnini;  des  Sinus  tranaversuis  anderer  Sau^r,  dem  soR«nannteu  Sinn« 

•iiginoideus.  iibercini^mmt.  Von  dem  Sinus  |)elr»-basilaris  aus  ^''ht  nun  bei  Ormlhrirhynrhvf  rrne  Vene 
durch  daa  Foramen  jujjularc  in  die  V.  capitis  lateralis,  nadidem  die  letttere  das  Schlafenbein  verlassen  hat, 
aber»  iHid  diese  Vene  kann  inan  als  directe  Fortteiaimg  das  bimereD,  dem  Sinns  siKmoideuB  anderer  SAiger 
entsprechenden  Schenkels  des  Sinus  transversus  betnchien.  So  Minnen  wir  «iK«>n<  beiden  dss  Bht 
des  Sinus  transversus  abfobrendi-n  Si  benkel  vereinigen  sich  als  Wurzeln  der  V-  jngularia  interna  uod 
bilden  eint  da*  I'cUosum  mit  dem  <  iehör-Labyrinih  aufnchmt-nde  Insel. 

Die  Wurzeln  und  der  Verlauf  der  V.  jugularis  eatein«  ist  fthnlieh  wie  bei  No.  4fi<  doch  sind  auch 
sduHt  die  meisten  Aesie  dieser  Vane,  wie  wir  sie  im  definitiven  Zusunde  angetroffen  haben,  vorhanden. 
Die  V.  cephalii  ii  und  ihre  Ae<t<-  'lif  •.  n  .  •.■  nfiUs  keine  vom  detiniliver.  Zu^Xund  mehr  wesentlich  ver- 
schiedenen VerhikItniMe  dar.   Du  Haupt« urzrl  der  V.  xubclavia  bildet  auch  hier  wieder  die  V.  thoracica 


,.,«.rd.n  .t«>r  münden  in  dias,.  Vene  die  den,  Verl-ule  d«  Oterannarwrie  .nd  ihrer  Zweige 
foteenden  Venen,  di.  don,  wo  die  Arterie»  Bü«rhd  a«f»««en.  w«nder«*«i«lR«  Geflechte  bilde«. 

Be^ritoHdl  der  hinter»  Hohlvene  und  ihrer  Ae..c  .njeben  sich  für  diese.  St,,d,..,.  nur  ,nPhr 
sehr  geringe  Unterschiede  von  .l.n.  Verhalten,  wie  *.r  es  bdn,  er*«h«n,en  Individuum  gefunden  haben. 
VoD  der  Leber  omdalw^ts  verfdio,  «inde«  wir  die  HoWvene  in  «in«  Rinne  der  r«hta.  Nehenuere 
.  fi™«  z»«»e  eufiiehMend.  dann  «eüer  an  der  mediden  Seite  der  rechten  N.ere; 


einedietlet,  at»  dieaem  Orgnne  Zweige  «ufoelmiend. 

hier  nimmt  «e  die  Vene  die.«  Or^an.  u«<i  ansc-heniend  (die,  war  nicht  vMtig  »iche««*eWen,  eme  V«e 
au»  dem  Rent  der  Urniere,  die  V.  spemwtica  deatra,  auf.  Hkr-uf  wendet  «ch  die  Hohlvcne  inchf  an  die 
veauale  Sei«  der  Aori«  und  gabelt  »ch  hier  candal  der  Wnr«l  der  A,  meaenlnrica  »upeitor.  Vor  der 
rilliilmipilTrllr  mündet  die  V.  renalis  smistra,  dir  ihrerseit>=  wieder  die  \'  supnir.  nalis  sinistra  aufnimmt, 
ein.  Au»a«rdem  htoKt,  vielleicht  handelt  es  .ich  dabei  nur  um  ein  variables  Verhalten,  die  V.  renalis 
siniatra  dorsal  voi»  der  Aorta  ü.  der  Gegend  der  AI.KangH8ttlle  der  A.  renpM«  deilfa  mit  der  V.  cav* 
pnetarior  deatn  miammen.  Die  V.  aperamtica  sintatr»  mtodet  unmiticlbar  caudal  von  der  GabelunKsstelle 
m  die  linke  hintere  Hohlvene  ein.  Caudal  von  der  AbtrinKBSlelle  dieser  Vene  gt«bl  die  V,  caw  matt» 
poattrior  eine»  Zwei«;  ab,  der  »ch,  rücklaufijs  an  der  linken  Seite  der  Aorta  vortwindiend,  mit  der  V.  lenab 
ttaiiMn  verbinde*. 

Die  linke  hinlere  Hohlvene  wur/elt  in  der  V.  iliaca  externa  sinislra,  die  re.  hte  bildet  sich  aus  dem 
Zasanmenfiu-ee  der  V.  iliaca  eateina  dentta  und  der  beiden  »ich  au  einem  kur*en  gcmeinisaroen,  ventral 
vor  dar  A.  caudali»  vorbeiUaienden  Stamme  vereinlcenden  V.  fliacae  intcmae.  Beide  Hoblvenenmirs^ 
lii«en  deiaal  von  der  A- iiiacne  aaiermie,  doch  hiWet  die  rechte,  indem  ein  collateraler  märai^;  Markrr  Zweig 
d.^  >ein^iii<;,iirpn  Stammes  der  X.  iliacae  iaternae  ventral  von  der  A.  iliaca  ealema  deatra  hinauf/ieht  und 
tich  dort  mit  ihr  verbindet,  eine  Insel  um  diese  Arleri«. 

Waa  die  Venen  der  hinteren  EatMoiitBl  aakuigt.  ao  konnten  vor  allem  Begaeitvenen  dt^r  verschiedenen 
Aiterienzweige  verfolgt  werden,  ausserdem  war  ahPT  aiiri*  »-inp  -„hriifar^e  Wn^-nfiahn  nacluu weisen,  die. 
auf  dem  Fuovficlten  enlsprinKend,  aber  die  So-eckseitc  des  Unterschenkels  und  Kniegelenkes  und  über  die 
Aumeaaeile  des  Oberschenkel«  hinanäo«,  um,  angewbloMen  an  den  ersten  AM  der  A.  Uiaca  externa'),  das 
Wurzel  der  V.  tKaca  externa  zu  bilfWi.  Oh  diese  »ubcuune  Venenbahn.  die.  wie  .^.j>ii  n  frwrihnt,  Jt 
Bleichen,  nur  viel  mächtigeren  Venenljalm  von  OmiA«rJlvH<ftM*  enUprichl,  auch  noch  beim  erwachsene« 
Ttaiere  vorkonunt,  habe  ich  nicht  festMellcn 


1)  b  bMabM  im  dmaai  Olgcct  tat^Kdi  d«r  BndMc  der  Aon«  Khaa  VaMhaäM,  die  «U«  dcflattivai  eakpndcp. 
toi  M  in  ddNr  aadi  Mfeaa  eb  TMacM  bfpo|iMriiaiHiactaUi  veihBrnka. 
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Entwickelimg  der  Lunge 
v<m  Eeliidna  aculeata. 


Von 


Dr.  Albert  Narath 

w,  A«si8ient  d«r  i.  anntomischen  Lehrkanzel  in  W  ien, 
1. 1.  Prafenor  der  Cbirqrgie  an  da-  Univmiiu  Utrecht 


Mit  TaW  XX-^XXn  und  8  Textfiguren, 
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AI«  ich  TUT  3  Jahren  anf  dem  VI.  AiwtonwnoongreMe  in  Wien  die  RenilMte  mdiwr  Untemichungcn 
atier  il«n  AhAmu  d«r  Stiis«rliiiiKen')  in  ka»en  Umruaeo  «Ib  «oriRulif^  MinheOung  der  0«fifentltGhkeit 

iil-ergiili,  w;)r>-ii  nocil  manche  Punkte  in  der  KntwickeliinK-'fJfSLhiihte  nicht  viillii;  k1argt;:<iellt-  Durch 
weitere  au5»;cdchnte  Untersuchungen  kam  ich  wohl  cini|$c  S^^hritte  vurwartü,  doch  ergab  sich,  immer 
dringender  die  Ncrthtwendiirkeit,  die  Lungenentwickeluni;  an  unseren  niedenlen  SKosern,  den  Monolreniain 
und  Mar-<ii|iialicrn,  nuhiT  7.11  studireii.  Nur  da<lurc]i  schien  mir  mö>{lich  zu  sein,  »iewiise  Fragen  von 
grttndle^fnder  Bedeutung  xum  Abschlüsse  zu  bringen.  Ab  ein  l>e.sLtndere»  UiOck  mtusle  ich  e»  daher 
bc$;rüs.-i(m,  ala  mir  auf  die  lieiwmwardige  Vermittelune  de»  Herrn  Profeuar  HocBsnmit  hm  Herr 
Prafesnr  Sbnon  beteitwilUgsi  f;ealaueie,  an  aehem  kostbaren  entbryologischen  IMateriate  die  Lungen» 

entwickeluntf  von  Efhiitnii  aruhtita  7'-.  hr.ii' ■  it-  r  t.eidrr  mar  htc  ich  bnld  die  Erfahrung,  dass  ich  wohl 
kaum  ein  j^aiiz  volUtändigcs  Bild  der  Kntwickelung  zu  geben  im  Stande  sein  werde,  denn  ea  fehlten 
cineraeit»  eine  Anzahl  wichiieer  ZwiachenBladien,  andereiseits  war  von  den  verhandenen  Lungen  ein  Hieil 
durch  mechanische  Insulte  oder  manp-lhafte  ConscrvirunK  mehr  oder  weniger  h4>-^chBdigt.  Trotadem 
forderte  das  Studium  dieser  Monotremenhingen  nach  mancher  Richtunj;  hin  benierkenswerthe,  ja  sogar 
Überraschende)  Ke&uiute  zu  Ta^c,  su  da«^  ich  mit  gru>iser  Befriedigung  diese  Arbeit  aus  der  Hand 
geben  Icann. 

Naturjfemas*  nui*ste  das  Haujityewicht  der  Untersuchung  darauf  pelegt  werden,  ob  die  >;efundencn 
thatiAcblichen  Verhältnuae  mit  der  Aeav'schen  TI>eorie  in  Einklang  zu  bringen  sind:  ob  wirklich  die 
Arteria  pulmnudi*  die  formbüdende  Kraft  besitzt,  die  ihr  jener  Aator  beimisit.  Es  war  feslmsiellen,  wie 
sich  die  Arterie  «ir  ersten  Anlage  der  Bronchien  «erhtft,  ob  sie  sn  irgend  eber  Zeit  der  Rntwickelun» 
diesellten  bccinflusst,  uni!  r-h  he:  der  ^irb  hilrlcntlrn  oder  fertigen  l  untfe  AnhaUspunkte  vnrliandcn  sind, 
die  auf  eine  ssolche  Becintlussung  in  der  Phylofjenie  mit  zwingender  Nothwendigkeit  hinweisen.  Diese  und 
«hnliche  Fragen  waren  es,  die  mir  bei  der  ganien  Atrbeit  stets  «or  Augen  sdiwebten,  und  die  mieh 
schhesülicb  twr  L'eberjreußunf;  brachten,  dass  Aei»v ')  der  Arteria  pulmonalis  mit  Unrecht  Eigen'^rl  .ift.  n 
«uachrieb,  die  ihr  nicht  zukommen  und  die  ihr  auch  niemals  sugekoiumen  sind,  soweit  sich  das  nach  dem 
vorhandenen  Material«  ächliesseii  lä»»t. 

Was  die  Unterauchungsaiethode  anbelangt,  so  begnügte  ich  mich  nicht  mit  einfiidier  Durcbaicht 
der  tjucrschnituerien,  sondern  fertigte,  wr)  es  möglich  war.  Modelle  der  embryonalen  Lungen  mit  ihran 
Bronchialbftumen  an.  Es  eigneten  «ich  hierzu  nur  die  drei  jüngsten  Stadien  (Embryo  No.  40,  41  und  43 
der  ScKON'schen  Abbildungen).  Die  drei  Modelle  wurden  in  genni  iso-facber  VergrtNenmg  nadi  dem 

I)  VettlakfeM4a  Ansinsi«  des  Bm-H-'^r— 1—  VeilandlaBBcn  der  AasMaUdMaGesellidiiit  «af  der  VLVcisMMaluBit 

in  Wien,  7.-^  Jnal  ilga. 

21  Oer  BwBfiiialhMim  der  Sia^lUera  und  des  Hinsel] cd  aebsi  BaBwihaaffn  Ober  den  BrwieMailisaia  dar  VacM  uad 
ReiMUka.  Lcipog  l88a 


Pie  Enrwickcliui«  üct  I-uhhi-  von  Ecliidn»  willMiti 

Id  ihre.  Ver.we.g.n..n  «ül,e  «h  ««l-r^lich  «H  d1>««m  GypA«  u«d  «  n>ch  E„,fen,u„«  de. 

ZlZm  «tu««»«  Abgü«  dtt  Brwicliialbaum««.  Diese  und  di.  da«,  eeH'.r,..«  Modelle  der  gawen 
Lunken  wurden  dann  der  Camera  von  ObkrhXU««  in  Grö«e  van  der  ven.r.len  ««« 
.«flomn«.  «nd.üf  Tafel  XX  und  XXI  dargciellt  Die  eb«toe»AWHldu»g«  enttpmA« der  lOoAche» 

Ve^«m  der  embtr»-»«  M  0™  '"  '^>°"'" 

beZgTirmich  .it  einfachen  Re.o„s.rucrioner  ....h  den  Qu.r^hnit«rien.  D.e  Lung«.  der  er.acl^>^ 

Thiere  injkäite  ich  von  der  Trwbea,  der  Arteria  und  Vena 
CeUoidinniatie  «wl  cmvodifi«  «le  tieniach  in  Selaauie. 


I.  Specieller  Theil. 

A.  Die  Lunge  des  Embryo, 
üeber  die  «llererste  /Uila«e  der  £«ÄiA«»-Lunge  liaim  fch  keine  posiriven  Anpih«  madien,  «eil 
uir  leider  diebetaeHmden  Stadien  fehhen.  Wenn  es  jedacfa  gertntlelbt.  aus  späteren  Kntwickelun«s.tad.pn 
ilgendwelche  Schlüte  ™  riehen,  so  möchte  ich  dafür  halten,  da**  die  reAMfao-Lunge  wohl  hamn  anders 
angelegt  wird,  aU  die  jener  Saugeriungen,  deren  Entwickelwig  bis  jettt  bekannt  ist. 

Die  jüngMe  Entwidtelungsenife  Anden  wir  bd  Embryo  N«.  ^  der  SBHOM-teheo  Tafeln.  D.«« 
Lunge  W  bereits  das  erste  Stadium  der  Eniwickelung.  die  Bildung  der  Tra-  l,ea  i:nd  der  beiden  primitiven 
Lungensäricrhr  n  hinter  sich,  und  man  erkennt  acboo  an  den  Stanniibronchien  die  «mrten  Anlagen  von 
BroncbiaKerzv,-eiei.ngcn  (Taf.  XX,  Fig.  2.  nnd  Taf.  XXI  Fi«.  2),   Die  Trtdiea«).  die  bereit«  flUr  eine 
«taMUche  Llsee  wrMgt,  ertcMBt  cnoM  el»«a  breiter  als  caud;.l,  ist  dal«;i  in  der  Richtung  des  vcntro- 
dorsalen  Diin  hmrssers  rusammcngcdrückt  und  /war  so,  dass  sie  ventral  eine  gewülbte,  dorsal  eine  mehr 
plane  FUthe  darbietet.  Sie  thcilt  «sich  unier  einem  Winkel  von  ca.  los»  in  die  beiden  SiaminbroncWeo, 
die  bei  Tertieal  geatelttcr  LuArOiMe  nicht  in  einer  FrotittldMiie  mit  ihr  gelegen  aind,  Boodem  elwaa  dortal 
abweichen,  rechts  und  links  ungefähr  lAelch  wA.    Vom  <  )<"ffnungswinl<.  l  r1*»r  Trachea  beansprucht  d« 
redue  Slaiunbroncbu»  imgeOhr  6o»,  der  linke  nur  45»,  es  geht  also  dieser  steiler  ab  als  jener.   Uer  rechte 
SnunnibRwdniB  iat  tngeBOir  iweimal  an  didi  ftU  der  linke,  da  er  am  Utspnn«e  in  qnerer  Rkiitiiaff  Mi 
in  antero-posteriorer  14  mm  als  Durchmesser  aufweist,        n  g      I  II  mm  des  linken  BroiK  hiis'l  D^nei 
erscheint  überhaupt  viel  weniger  geräumig  als  jcrMar,  reicht  auch  nicht  so  weil  cat»dalw«rts  und  besiut  viel 
tchwiclter  entwickelte  Seiten  knospen.  Ea  lässt  eich  alio  nicht  leugnen,  daas  edwn  bei  Äeaem  jttnjjtten 
Stadinm  eine  lienJleh  hochgradige  Asymmetrie  der  beiden  LtmgenanUgen  besteht,  und  »war  I>r«valirt  die 
rechte  in  jeder  Beriehuns  rlif  linke. 

Wenden  wir  «ms  nun  den  Seitenisten  der  Stammbronchien  zu,  so  ssehen  wir  gerade  da»  >.  ««nd  da» 
1.  Stockwerk  in  Anlage  begriflen.  Dem  1.  Stockwerke  (ObeigeMAuaae)  der  tediten  Lange  cntipricbt  eine 
alailie  Anadiwellnng  daa  Stannibraoehaa,  die  in  Form  «inea  ebgemndelen,  queriieganden  Wulatea  hanpt* 


1}  Dil BnadwIbeaBM  andLsacn  dad  lUe  bd  virtiui  «cMcUietTiadiea  besehaMMB.  Zir Bi 
kh  dk  AiwdieidM:  weMl  t«««,  4ond  (hlMau.  »idiiü  (inneas  li^mi  (auaaeDjk  vcamwaedM. 
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sächlich  lateral,  vrnua]  und  ventromedial.  sau   ■  1.,^  j  . 

lothrecht  gestellter  Trachea  durch  dip  irr«««»,,  r:       i  ■-P'"»fii.    i^cg»  tnan  oei 

und  Fig.  .  auf  T.f.  XXI./ D*^  ,^"",!,!^  ^ '^^^^^ 
der  kürzeren  etw«   ,nHi..,  unH   -.u^rr^n  ^  h'^. 

.«  <^i;L:  J  Z  L  *T  "  -'^-^    '-»^-«-n  ward., 

p"       ^  .       «h^,  A«ale  (5«,)  einr,ehn«n.    Die  d«i  «bc«  bleibenden  «b«nmdelc„ 

Ec.^arU.ren  d.e  Anlagen  der  drei  Be^fceile  d«  «ch,«.  ««.»«JZ  de.  ^ 
«fr-a^Ulen  und  de.  ap.c.en  (Ahbvs  e,>ar.en.l,,.„ ,  Brottchu..  De«  bedeutendsten  der  d J^!!^ 
«eogt  dar  ««e  Venualbronchus.  Er  entepricb,  der  lateralen  Ecke  «m^res  Rho,.).  i  les  und  tnnTZ 
Ma«.v  d«iS..»p,b«»ch«,  tateral  und  quer  he««..  Seine  ob«  Abdachung  geht  «ach  und  ohne  Depression 
m  ,,e,>selb.n  ^ün.nMu-h  Ober,  wahrend  er  „ach  unten  zur  «U«,«  Seile  de.  B«»d».  «eil  dÄUt  Gemde 
umgekehrt  verhält  s.ch  der  «wehgrösste  Vor.pr„„g.  die  An!.^e  i.fn,cardia!en  Bronchu»,  da  er  „ach 
imien  »  flach  audaofk,  nach  oben  hingegen  steü  «balür«.   Am  Querschnine  bildet  er  die  ventrale  Ecke 

imserrs  K"lu  rtib()ide«,  richtet  Mine  iL»  jadoch  mehr  WMitoniMHirf  Tl_,j_.^v 

j-wcn  man-  veamHuedial.  Der  diül.  Vorsprung  ist  «anz  unbedeutend, 

«.tspnch,  der  dorsalon  Ecke  des  Rhomboides  und  gehrtn  der  Anlage  de.  apicalen  Brand».  «L  AUe  drei 
Vof»pninge  hegen,  wie  gesagt,  bei  vertical  gedachter  Trachea  in  einer  <,Meren  FhPne 

Die  VerhMmia«  de.  .weiten  Stodnrerk«.  da.  in  der  Entwickelung  viel  weniger  weit  vorgeschritten 
-St.  .teilen  3.cl>  fokendernuassen  d.r:  Der  Stammb,«,«hB.  endet  mit  einer  «.,1.  arigeachwoUeoen.  mmx»lo»a] 
etw«  ptaH  gedrückten  Endknospe.  IJie«:llH.  f^jebt  .vn-e  Querschnitte,  im  frontalen  üurchschna  1  h 
d»  Bild  «inea  gleichschenkligen  Dreiecke-,  dessen  Basi,  medial,  und  denen  Scheitdecke  lateral  .ieht. 
IB  die  obew  baaele  Ecke  trin  der  Stammfarnnchn.  ein.  die  nntaie  ingt  M  nncta  abwilrt.  und  bildet  den 
untersten  Pol  des  ganzen  Epithelrohres.  In  dieser  grossen  Endknoape  iut  aidl  Ol»  die  ante  Anlage  dn 
zweiten  Stockwerke,  der  Lunge  gebildet  und  i,t  in  de.r:  seitlich  ausladenden  Vor.pruncP  sc!,.,,,  ,:™tHrh 
ca  eitoinen,  wflhrend  dar  nadi  nhwOrts  gekehrte  Buckel  die  künftige  Scheitelknospe  des  Stammbronchu» 
darstellt  Eine  gewisse  Scheidung  beider  Knoqien  irt  dunb  eine  gna  wichte  Dep(«na»  hn  unteren 
.Schenkel  de.<  Dreieckes  nnj  He-.tpt.  Ki„c  sehr  flache  undeutliche  Prominenz  an  der  dorsalen  Abdachung 
de«  seitlichen  Höckers  (naher  dem  oberen  Bawlwtnkel  de.  Dreieckes)  könnte  man  als  d.V  ,.,st.  AnJcutiing 
des  weiten  DmMlbronchu.  aufläMen,  jener  Hoeiwr  Hib.t  atellt  jedoch  die  Anlage  de»  zweiten  Ventral- 
braochiL«  dar. 

Dort,  wo  die  Ventralbroiicliien  seitlich  aus  dem  Stantinbronchtts  l,er,,uswarhsen,  knickt  sich  dessen 
Axe  pkUzikh  ab.  Die  Ablenkung  erfolgt  mcdialwArts  beim  ersten  Veniralbrunchus  unter  einem  Winkel 
von  oa.  135«,  hdm  »reiten  am  147* 

Wesentlich  einfachere  Verhältnisse  liegen  auf  der  linken  Seite  vor.  Schon  oben  wurde  erw«bnfc 
dass  dieselbe  im  Garnen  schwacher  gebildet  sei  und  auch  nicht  jenen  r„.i,I  der  Entwicklung  aufzuweisen 
habe,  wie  radite.  Di»  AiiMhweihmg,  die  der  Anlage  des  ersten  Stockwerkes  enUpricbt,  erscheint  bedeutend 
kleiner  als  rechte  und  dUrfte  kaum  efai  Viertd  wm  Jener  bebagen.  Sie  Uldei  einen  htMnd  de«  Stenn»- 
hronchus  aufsitzenden,  stnrk  abj^eninrleten  Höcker,  der  el  enfalls  nach  oben  flach  ausgeht,  nach  unten  nt 
jedoch  steiler  abialH.  Weitere  Differcnzirungen  sind  an  ihm  nicht  «u  bemerken.  Der  Stammbronchn.  endet 
nit  einer  ansehnlidien  bimfilnnigco  AnMhwdlung.  Utcnd  Itat  dinelbe  dn  bteitea,  Jedocb  gnu  nedr%ea 
H^ckerchen  hervorwachsen,  dessen  Abdachung  Baak  oiten  rtdl,  nach  oateB  venlial  und  donal  »Mmahlfei. 
erfolgt.  Dieses  H«ckerchen  stellt  ohne  Zweifel  dir  allererste  Anlape  de«  zweiten  Stockwerkes  fund  zwar 
von  F.)  dar.  Die  Axeoknickungen  des  Stammbronchus  betragen  beim  eisten  Stockwerke  135»,  also  genau 


^  w  !-,-,  .jin»    n«-  Verbleiet  beider  Seiten  mit  einander  »giebt,  da»  du 

«n  vipl  wie  riTliM,  und  beim  zweiten  loo».   uex  vcrgicit«  «in».  .    .  ^ 

^    .    ...  K_i»  ^t.  Tliatnche.  di«  im  Zwimmf"*—?!»  nut  dn  anderen 
rechte  überge^choas  höher  steht  als  du  Büke,  «me  THatMci«,  a»  im  .""T,,,.^ 
Ctandrte««  ddri.  fl.  v«w«äi«  wäre,         «  etwa*  früher  zur  B.lduo.  geUngt  und  n»cl«  IdM  ab 
du  linke.   Die  Knn,prn  d.-^  7wpit™  Stockwerkes  liegen  ungefähr  in  derselben  Höbe. 

Du  Tracheal-  und  Bronchialrohr  n,il»mmt  den  Knospen  Mm  d«  Awkteidong  TO«  hohem. 
«BNSdnlN«  gauhidilete»  Cyliml««|iilhd  mit  «wwfeg^nd  Uas*!  gestellten  Kernen    Den  dickalm  Bda« 
die  Trachea,  deren  Epithel  oft  drei  bi=.  irchr  Kemr.i1.cn  hinter  einan<ier  aafwcitt. 
Du  EpitbeJrolir  wittl  von  einer  dicken  Schicht  sehr  «Ureichen  MuodeiBigewebe.  gtekhndadf 
eingehüOt  DI.  «>  «d>iU«i»  Anl.««  d«r  bdden  LimgenflOed  (Tai.  XX  Fig.  i,  Taf  XXI  Fig  i)  aldk» 
llnKSOvale  Körper  dar,  du  mit  gtat»  runder  ühertläche  lateral  frei  in  die  Pleuropericardialhöble  hme.nragen, 
medial  aber  in  ihr«r  ganzen  Lange,  sowohl  TO««  etoander.  aU  atlcb  mit  dem  periüsopba«e*len  Mcaodei«. 
gewebe  m  direciero  ZuMumnenliangc  Stefan.  Die  bdden  LtmemiOgd  sind  TCMradoml  elwu  ptottRediflcht 
Ihn  Tih.y—  divugiran  «tcli  atmribto  tu  und  weichen  gleichzeitig  am  caudalen  Abschnitte  dorsal  ab. 
so  d  t53  dir  Oesophajfu«.  rtf  r  zwischen  ihnen  nacl    «1  würts  zieht,  unten  weiter  ventral  seu  liegen  kommt 
An  der  freien  Oberfläche  markirt  »ich  die  Diffcrenzirung  des  Epithelrohre»  in  Forni  von  Micbton,  bucM-  ' 
artigan  Voitreibungen.  Den  einutncn  Thefflen  des  nchlen  OfaergcacbOMea  cntepricht  efai  quer  verlaufender 
Wulst,  der  deutlich  eine  P.u'.ii-  fm  den  vcntr  .Vti  ur„i  .  in.  KU  den  infraeardialp:i  Rr-mchus  erkennen  Mm. 
Die  letaere,  die  mit  der  er«eren  dircct  zusainmenhäüigt,  reicht  etwas  über  die  Mittel  ebene  nach  links  hinaw 
und  baucht  du  Mesocardium  posterius,  dort,  wo  es  im  vordere  Darmgekröse  Obergehl,  entsprechend  aua. 
Dadurch  wird  jetzt  schon  ein  infracardialer  Ranm  formirt,  der  jedoch  blos*  eine  seid  t,-  Rutlit  Inrstrl!?  im! 
mit  der  Pleurahöhle  noch  in  weiter  Communication  steht   Du  «weite  Stockwerk  der  l.unjic  Lst  ebcnfall» 
an  einer  seichten  Vortreibung  kenntlich.  An  dem  weniger  volumlnOaen  Köllen  Lungenflogcl  loodelHrt  du 
Geiippe  du  Brondilalfaanmu  nodi  viel  undeulUehct  die  freie  ObuflSche. 

Die  dünnen  Pulmonalarterien  entstehen  fast  in  gleicher  Höhe  von  dem  sechsten  Aortenbogen,  etwa 
dort,  wo  sich  die  Trodiea  vom  Vorderdarme  loslöst.  Die  Abtjan^psteUcn  der  Arterien  sind  gleich  wert  von 
der  Tmehek  entfernt,  und  ihre  frontal  gelegene  Verblndungdinie  aieht  etwna  vor  dam  veotralaten  Funkle 
der  Luftröhre  vorbei.    Anfangs  liegen  also  die  Arterien  vollstSniÜL^  -yrti metrisch,  etwa  VL-ntr.  i':Ttt~r:>l  von  der 
Aae  der  Trachea.  Absteigend  schieben  sie  tich  etwu  weiter  dorsal  vor,  so  das»  ihre  Verbindungsliaie  die 
Tnchen  gerade  ventral  tangirt;  noch  tiei^  ghid  ale  genau  lateral  von  der  LtiftrHhre  aniutrelien.  Gegen 
di«  Bifincalion  «u  macht  sich  zum  ersten  Male  eine  kleine  Asymmetrie  der  L.ige  geltend,  indem  die  linke 
Pnlnwmalia  etwas  weiter  dorsal  vorrOckt  aU  die  rechte.  Kine  an  dieser  Stelle  durch  die  linkt-  Arifiii?  ^eaogene 
quere  Fnmiallinie  lUlt  hinter  die  Trachea,  eine  in  gleicher  Höbe  durch  die  rechte  gelegt  »edaaite  bildet 
nodi  eine  Seeante  des  Luftrillwemiuendmittes.  Writer  nach  alnHlrls  lassen  aidi  die  Pulmoaalaiterieii 
leider  nicht  mehr  genau  verfolgen,  doch  «tcht  fr-<:,  <1  ifäs  ^i  -  sirh  <  nilli>  Ii  in  ein  Sy»trm  von  weitrn  CsMllaren 
auflösen,  das  in  scharf  gezogener  Schicht  die  Epithelknospcn  umgiebt.   Die  zwischen  beiden  betindlitbc 
Muodermhgeittnkihl  besonders  dldc  Nur  mit  Mlihe  kann  man  den  Verianf  der  vendaen  GeMsw  verlh^it 
Sil-  siimmdn  sich  zu  je  eitn  m  Hiiupistammchcn,  die  an  der  medialen  Seile  der  Stammbronchien  ni>cli 
aufwftrt«  ziehen  und  sich  im  BifurcatiooBwinket  der  Trachea  zu  einem  emiigen  Stamme  vereinigen.  Wie 
nun  die  Pnhnonalvcne  weitar  wiluft  durchs  Mesocardium  ins  Hers,  kann  man  am  Frqtarate  nicht 
wahrnehmen. 

Die  Lunge  des  nSchnt  älteren  Kmbryos  No.  41  i.-*t  leider  '-un?.  verdrückt  unf^  ar.rti  :'or<x  r.ii  tit  sehr 
gut  Gomervlzt   Ich  modellirte  sie  aber  trotzdem,  weil  Uberhaupt  keine  von  einein  annähernd  gicichen 
vurhanden  «arnnd  »an  doch  die  gtobca  VeiliKitniiae  hinUinglieh  gut  aeben  kflonte  (TaC  XX, 
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Kiß.  i  u.  4.  Taf.  X\I   F  ;:   ;  u.  4).    Die  Trache«  zt-i'.t  so  \vi«  beim  jOngeren  Stadium  kernen  kreisrunden 
yuenchnin,  soiHlim  ist  im  Sinne  des  anl»o-|jMleru>ren  Durchmi-sücr^  c  omprimirt.    Sie  theilt  »ich  jetzt 
uoMT  eimm  Iddneren  Winlid,  als  frflber,  dm  die  bddm  SttuudalWQnchien  nur  mehr  unter  einem  Winkel  von 
ca.  100*  auseinanderweichcn.    Das  Mi^isveiliKItDiaB  hn  Galiber  der  Staxsrabroncbiea  ät  nicht  mehr  so 
Itedeuleifl  wir  früh.-r,  tnili  »^  Icr  T„-hte  -ii  h  rm  um  W.  nirji-s  dicker  im  Durf  Imi,  -Ntr  erwcbit  als  der  linke. 
Angelegt  sind  wieder  cuir  da»  erste  und  das  zweite  Stockwerk  ilcr  Lunj;e,  doch  bieten  alle  Thcll«  gegen  früher 
eine  WMiob  Stufe  der  Entwidcduiig  dar.  Auch  Mh  sofort  auf,  daas  auch  jetst  noch  die  rechte  Lungenanlagc 
in  allen  ibren  Theilen,  abgesehen  von  ihrem  krUftiueren  Bau,  viel  enlwickclter  i«t,  ab  die  linke.   So  sehen 
wir  beim  rechten  Obergeschosse  die  einzelnen  Theile,  die  Irölier  nur  angedeutet  waren,  bereits  vollständig 
diflierenzirt.   Der  erst«  Ventralbroncfattt«  und  der  infracardiiUe  Ast  erhüben  »ich  Ijereits  ab  selbständige,  an 
den  Enden  kolMg  verdidkte,  kurze  FortaBtae  aus  dem  Stanunbrondius  (vgL  andi  Tcxllignr  2).  Der 
erstere  •'il/t   'Ü.--.  rn   m   --imih  -  lateralen  und    ventralen  Seite    l>reil    auf;    ''.'-r    Ii  tütw    enlsprintjt  mit 
schmalerer  Hasis  ventri)mcdial.   iJeide  iuseen  in  gleicher  Höhe  am  HanptstAinni  und  IjezeuRen  ihre  enge 
Ziuammengehünglteit  noch  dadnrch,  das«  von  einein  warn  anderen  eine  deutlich  vorsprint^ende  Leiste 
hinabcraieht  Den  apicalen  Bronchoa  (Abbv's  eparteridlen)  sieht  man  als  k^lfttnnigen  Buckel  aniselegt 
der,  dicht  Ober  und  hinter  dem  ersten  X'cntiaM-i . incfm-i  ent-^-irir  p^tnid ,  sich  uleich  nach  aufwärts  erhebt. 
Es  «cheint,  datü»  der  Brouchu»  durch  die  Compressiun  der  Lun^e  aus  sciitcr  natürlichen  Richtung  gebracht 
wurde.  Die  Knospe  des  zweiten  Stockwerkes  hat  grossere  DimeDsionen  angentwaroen  nnd  sich  gleich«il% 
mehr  von  der  ziemlich  stark  medialwiirtti  abgebogenen  Schcidelknospc  Je-  St.irniiitTom  tuis  gesondert.  Sie 
ätellt  nun  einen  breiten  Hücker  dar,  der  dem  HaupLstamrae  lateral  aufsitzt.   Zu  einer  Uulirung  des  dorsalen 
Antheilg  (zweiter  Donalbronchusj  kam  es  noch  nicht. 

Auf  der  linken  Seite  hosen  sich  nur  geringe  Vertndenuigen  cdoatatiren.  So  bat  die  Anlage  dt* 
Obergewchos»''  '  i^se  zugenummen.  Die  ihr  entsprechende  Anschwellung  am  StBmDlbrondiaa  eistreckt 
sich  nun  auch  auf  die  ventrale  FUche  des  Epithelrohres  und  erhebt  sich  nach  aussen  und  oben  lu  einem 
kleinen  stumpfen  HOckeichen.  Die  Anlage  des  zwetien  Slockweriies  kann  man  wegen  der  Lasion,  die  di« 
Longe  erlitten,  noch  weniger  deutlicfa  erkennen  als  beim  jOngeren  Stadluitk  Dan  rechte  ObetgesdUMt  sidkt 
etwa  in  gleicher  Höhe  wie  das  linke,  igt  also  jetzt  relativ  tiefer  als  anfänglich. 

Auch  das  äussere  Hild  der  Lungenriügcl  (Taf.  XX,  Fig.  3;  Taf.  XX 1,  Fi«.  3)  erfuhr  entiptechend 
der  inneren  Umgestaltung  des  Hronchialbaumes  eine  weitere  Veribiderung.  Diese  tritt  besondem  am 
ObeiKeschoaaa  der  reehlen  Lunge  hervnr,  indem  dort  «fie  Gebiete  des  VentnUbmocbna  und  des  infrneardialen 

Broni  ht[c  .tIs  hrrite,  runde,  7t'i'mlt(h  srh.irf  iiinL.'f eiii^te  Hrnzker  deutlich  vorspringen.  Die  Ucbergangsstelle 
den  Mesocurdiums  in  das  vordere  Danngekröse  wird  schon  starker  (Iber  die  Mittdebene  hinaus  nach  Unks 
auagebogen  und  so  ein  ichon  gertamigerer,  aber  noch  immer  weit  offen  stehender,  infiracardialcr  Rnnn 
erzeugt.  Die  obrigon  Bnmdbicn  (qiicnler  nnd  nseiter  Venlralbronchus)  vermochten  we^en  ihrer  KleHhdt 
noch  nicht  die  LungenoberfUic»"«  krsftt-^rr  z-.i  modclliren.  An  der  linken  Lunge  hat  sich  kaum  eine  nenneBB- 
wertbe  Veränderung  des  änsst^ren  Bildes  vollzogen. 

Die  Pttlmonalarterien  sind  wegen  mangelnder  Bhatailung  kanm  sichtbar,  dagegen  kann  man  aiemVcb 
deutlich  die  Venn  pulmcualK  vr-rfulgen.  Sie  kommt  vor  und  unterhalb  der  Bifurcation  der  Trachea  zum 
Vorschein  und  sieht  von  da  nach  links  oben  vont,  um  links  vom  Septum  atariorum  in  den  linken  Vorfaot' 
zu  münden. 

EslehknnunleidarEnilisyonen,  bei  denen  man  die  Anlage  und  weitere  AuMUlnng  des  sweüen  imd 

dritt-n  Stockwerkes  der  l.unge  studiren  könnte.  Auf  diese  \Vr  i..<-  rni.-u  In  .  ine  e  vii.tin.llit  hf  Leder  im  Gange  der 
Dan-tellung,  und  ich  kann  diesdbe  erst  wieder  aufoefamen  an  Embryonen  mit  vier  mehr  oder  weniger  aus- 
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geUildeten  S.c,ck»verken.  Von  sDlchcn  Kmbryonen  standen  mir  drei  zur  VcrfuRung,  und  zw»r  Embryo 
No.  42,  4J  und  einer,  der  etwas  älter  ist  ab  Na  43')  «nd  den  ich  der  Einfachheit  halber  m.t  43  »  bezeichne. 
Die  am  wenigsten  entwickelte  Lunge  t«sitzt  von  diesen  dreien  43-  ^1«»  4^  ""d  endlich  43»-  Am 

b«ten  conservin  fand  ich  Lun«e  4»;        ^.urde  modellirt  und  soll  nun  im  folgenden  aU  Beispiel  eme« 
Bronchialbaumess  mit  vier  Stockwerken  genauer  beschrieben  werden. 

Die  Lunge  von  Embryo  Na  4>  (Taf.  XX,  Fig.  5  6,  Taf.  XXI,  Fig  5  u.  6)  erscheint  im  Ganzen 
schlanker  gebaut  als  bei  den  jüngeren  Stadien.  Die  Trachea  theill  «ich  unter  einem  Winkel  von  ca.  70«; 
der  Bifurcationswinkel  hat  also  um  35*  r^p.  30»  abgenommen.  Die  beiden  Stanimbronchien  kann  man 
durch  die  ganze  I.ungenanlage  al«  die  Hauptstamme  des  Bronchialbaumes  verfolgen.  Sic  divcrgiren  anfangs, 
da  sie  jedoch  jedesmal  an  der  Abgangsstcllc  eine.-*  „ventralen"  Scitei.astes  medial  abgelenkt  werden,  50 
beschreiben  sie  einen  nach  aussen  convexen  Bogen  und  kommen  endlich,  durch  fortgesetzte  Abknickung 
zur  Convergenz  gezwungen,  mit  ihren  Scheitelknospen  wieder  nahe  an  einander.  An  Stärke  Obertrifft  der 
rechte  Stammbronchus  noch  immer  etwas  den  linken,  dafür  Ut  dieser  um  ein  Geringes  länger  geworden 
und  steht  auch  mit  seiner  Scheitelknospc  etwas  tiefer. 

Was  nun  die  Seitenä-ste  anlangt,  so  mus-s  gleich  von  vornherein  au-sdrücklich  hervorgehoben  werden, 
dass  von  einem  wirklich  symmetrischen  Aufb«u  wenig  zu  sehen  ist.  Die  Gleichheit  erstreckt  sich  nur  auf 
die  Anzahl  der  „ventralen"  Seitenäste  und  auf  deren  grol«  Anordnung  ;  im  Einzelnen  stttsst  man  auf  ziemlich 
bedeutende  Differenzen,  jeder  Symmetrie  spotten  die  beiden  Obergeschosse.  Rechts  haben  sich  die  drei 
bekannten  Bcstandthcilc  desselben  telbständig  weiter  entwickelt  und  stellen  kräftige,  bereits  verzweigte 
Bronchien  dar,  die  dem  Stammbronchus  i-solirt  aufsitzen  (vgl.  auch  Textfig.  3).  Der  erste  Ventral- 
bronchus  kennzeichnet  sich  noch  immer  durch  seinen  lateralen  Austritt  aus  dem  Hauptsiamme-  Nach 
kurzem  tjueren  Verlaufe  entsendet  er  einen  Seitenast  nach  hinten,  wird  dadurch  selbst  aus  seiner 
ursprünglichen  Richtung  gebracht  und  erleidet  eine  starke  Knickung  nach  vom.  Haupt-  und  Seitenast 
tragen  je  eine  dicke,  aufgetriebene  Endknospe,  die  sich  gerade  anschickt,  eine  seitenständige  Tochterknospe 
zu  entbinden. 

Der  ungefähr  gleich  starke  zweite  Ast  des  Obergeschosses,  der  infracardiale  Bronchus,  hat  ebenfalls 
seine  anfängliche  Abgangsrichtung,  die  ventromediale,  beibehalten,  ist  aber  am  Stammbronchus  eine  Spur 
höher  gerückt  und  ragt  bereits  weit  über  die  Mittelebene  hinaus  nach  links  vorne  und  hinten.  Sein  Ende, 
das  von  zwei  besonders  dicken  Knospen  gekrt'int  wird,  strebt  etwas  nach  aufwärts.  Als  der  kleinste  der 
drei  Obergeschossbronchien  ist  der  apicale  Bronchus  zu  erwähnen  [Ap).  Laterodorsal  in  gleicher  Höhe 
mit  dem  infracardialen  und  dicht  am  ventralen  Bronchus  den  Stamm  verlassend,  entledigt  er  sich  alsbald 
eine*  kleinen  dorsomedialen  Seitenastes  und  trachtet  selbst,  nach  aussen  und  olien  zu  gelangen.  Seine 
kolbig  verdickte  Endknospe  stellt  den  höchsten  Punkt  des  rechten  Bronchialgcrüstes  dar. 

Viel  schwächer  präsentiren  «ich  die  tieferen  Stockwerke  der  rechten  Lunge.  Es  folgen  auf  den 
ersten  Ventralbronchus,  an  Grösse  caudalwärts  abnehmend,  noch  ein  zweiter,  dritter  und  vierter  „ventral«" 
Ast  Diese  Bronchien  verlassen  in  unregelmässigen  Abständen  lateral  den  Stammbronchus  und  ziehen,  mit 
einem  geringen  Neigungswinkel  nach  abwärts,  fast  quer  nach  aussen.  Alle  entsenden,  ähnlich  dem  ersten 
ventralen  Bronchus,  ein  dorsales  Scitenästchen  und  erhalten  von  da  ab  eine  Biegung  ventralwärts.  Der 
dritte  Ventralbronchus  macht  von  dem  allgemeinen  Typus  eine  Ausnahme,  indem  er  noch  ein  zweites 
Seitcnastchen  nach  abwärts  entsendet.  Zu  jedem  ventralen  Bronchus  gehört  ein  dorsaler  Ast,  und  beide 
tusammen  bilden  ein  Stockwerk  in  der  Lunge.    Die  Dorsalbronchien  sind  kurzstämmige  Zweige,  die  je 


H  Auf  deo  Serienprapanloi  mit  der  Si«iiatur:  „etwas  Uter  ala  4J". 
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Bronchus,  den  wir  o',«n  des  X.lhcren  bcsi.hrir%-  ti  h.,\cr,  Di  r  schon  kleinere  zweite  dorsale  fusst  etwas 
ol>«rl»allj,  der  dritte  eine  Spur  tiefer  aLi  der  hetrcffcndc  Ventralbronchus;  die  Knospe  des  vierten  li<?gt 
wieder  etwas  tiefer  ab  der  ventrale,  hat  sich  aiier  noch  nicht  volisOndig  ytm  der  ScheileliiiMM|ie  dtt 
Ssimmhrtmchus  losgehst.  Die  Ab^anK-^richtutiKcn  der  jjenannien  Bronchien  Indem  «ich,  indem  der  entft 
laieroiioraal,  der  zweite  dan»l,  der  dritte  dorüomcfiial  und  der  vierte  medial  anuritl.  Sie  ordnen  sich  also 
in  einer  Schnnbcntonr  um  den  Stammbronchiu  uii. 

Die  liniie  Lance  verOct  elienMIs  aber  vier  „ventral«"  SeitentHroncbieik,  die  aber  staimtKch  achwlcher 
■j.<'h.,>.\X  sind  als  rechts.  Der  orsff  vt  nu  il<  (Vom  hus  enlsprosisl  dem  5{uinmbronchu«  etwas  höher  als  sein 
GegcikUber  and  verläs»(  ihn  ktenil  (mit  einer  g«n«  kleinen  Neigun«;  nach  hinten).  Nach  kurzem  Verlaufe 
biegt  er  winklig  nadi  vorne  ab  nnd  «eht  it»  ventrolaleraler  Richtung  weiter.  An  der  Knidtungastelle 
entsendet  er  einen  zicmlieh  starken  Seitenajt  nach  hinten,  der  jedoch  aofut  unter  Abgabe  «iner  kleinen 
diirsalon  Knospe  sich  direct  nach  aufwärts  erhebt  und  mit  einer  urixs-sen  Kndkiii>siie,  <lie  sich  anschickt, 
wieder  eine  scitciuitiiudijje  Tochterkuospe  abzuspalten,  als  hüchstcr  Punkt  de»  linke»  Bronchialbauuica 
endet  {=•  apicaler  Breachus,  Api.  Das  Ende  des  enten  Ventialbnmcihns  tN^  eine  schon  siemlich 
aiis(<ebild*>le  dorsale  Toi  htt-rknuspe.  Die  (ibriKin  drei  Ventralhmnchien  TITIhKm  den  Staininlirnnchu»  in 
unregcimasaigcn  Intervallen  lateral  Nur  der  sweite  hat  eine  kleine  Neigung  venIrAlwiiriü  und  z<  ichnet 
sich  auch  daduiridi  ans,  dus  er  bereits  iwei  Seitenkno&pen  producirt  hat  (eine  ventrale  und  eine  durulc). 
Der  dritte  Ventralbranchn«  brachte  es  erst  snr  Anlage  «iner  kleiner  Doraalknospe,  und  der  vierte  endlich 
bildet  eigentlich  selbst  noi  h  eine  kleine  Kniispe  am  Hauptstamnie. 

Wenn  wir  jetzt  auf  die  dorsalen  Bronchien  der  Unken  Lunge  nftber  eingehen,  so  trelien  wir  hier 
im  Vergleiche  inr  rscbtenr  Lunge  noch  viel  weniger  auf  symmeiriaciiM  Veibaltcn,  als  bei  den  Ventral- 
brondiien.  So  besitst  das  Obergeschoss  ttberhanpt  keinen  aeibatindig  am  Stoainilnronchaa  fiissenden  dorsalen 

Ast.  Dahir  ist  das  zweite  Stockwerk  mit  sulchen  reichlicli  l>edacht.  Der  oltefsle  dav<m  fusst  beinahe 
UonKHneüial,  mitten  zwischen  er&teio  und  zweitem  Veniralbrouchuä  und  besitzt  bereit»  eine  Scitenknocipc. 
FaHt  in  gleicher  Höhe  mit  dem  sweüen  Ventialbrondins  (eine  Spur  nach  abwUrts  verschoben)  eriidM  sich 
ein  zweites  AaKiiea  dorsal,  und  in  seiner  nächsten  Nahe  ein  drittes  dononie<lial.  Die  beiden  letsteren 
pehAren  streng  'genommen  zusammen;  sie  sind  auch  durch  eine  stärker  Viir-^prinnende  Leiste  am  Haupt- 
Stamme  imt  eiiiuudcr  verbiuideu,  und  es  »cbeint  das  eine  ein  Seiteiuwvtgcheu  vom  anderen  zu  s«iii  und 
sidi  frttfaaieitig  davim  abgespalten  au  haben.  Ancfa  aum  Wnmikstttdie  des  sweiten  Ventralbranchua  aieht 
eine  Art  Leiste  hinüber.  I)ie>>  die  ei^enthüinliche  Laue  des  dor»4ilen  Bronchus  und  sein  Verhalten  zur 
Arterie,  da»  weiter  unten  erwähnt  werden  sqH.  Aihrt  wieder  zu  der  Vermuthung,  data  der  zweite  ventrale 
Bretichns  einen  dorsalen  Seitemweig  an  den  Stammbraacinia  abgegeben  hab«.  Der  dritte  Donal- 
bronchus  ist  erat  als  Knospe  abgelegt  und  aitst  etwas  tiefer  ab  sein  venlialer  Genosse.  Die  gerade  nur 
an^edeuieie  Knospe  des  vierten  Doraalbronehus  steht  mit  der  Scheilelknospe  des  Slammbraachas  iMCh  im 
Zusammenbang. 

Die  Asymmetrie  des  Broncbialsyslems  drückt  sidi  auch  m  der  äusseren  Gestaltung  der  beiden 

LuiiKenflii^rcl  aus  (Taf.  XX,  Fig.  5,  Taf.  XXI,  Fig.  S>.  Der  rechte  Lunuentlüiiel  ist  viel  KerilumiKcr  und 
besitzt  auch  einen  jjinisseren  <|urren  imH  anternpi^terixrer,  i Vurchmesser,  dafür  steht  er  aber  im  Längs» 
Uurchinesser  hinter  tlcni  linken  etwa«  zurück.  Beide  Lunken  stellen  von  vom  nach  hinten  ab«epl,ittele 
Kürper  dar,  stehen  unter  eioaader  in  diiecler  Verbinduiig,  kehren  nach  aussen  einen  freien  gewulateleB 
Rand  und  biegen  ventral  etwas  gegen  die  Milte  au  ab.  Die  ventrale  Lun^^enoberfläche  wird  dadurch 
JcsilMk«  Dmkichriftta  V.  9  »tn»t.  ttthg.  Fwickiiifiniwii.  II. 

M 
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«.hr  weniger  concv.  d«  donale  convex.   D.e  sUrUer  vor.pr.ngena=n  B»»ci>l«tt  fonn«  die  »»m  g\>m 
Ol^rfläche  auf  di.  Art,  dM.  de  d.»  lle»den«  b»cWftrn%  vort«ibe«  «nd  *af  du«  We.^  e,ne  An^hl 
^dniakteriatiachttniadlkb«.  Höckern  erzeugen.  rwUchen  d^nen  siel,  dann  wie.1er  t,..t,n,n,.e  V  ert.efungen 
oder  F  ■rch.n  v,  rl5r.  len.    Die  Furchen,  d»  «ch  »ud.  bei  der  erwach«aH!..  Lun^^e  erhalten,  .u,d  ieUi  schon 
dwlurch  kemuhch,  da«s  «e  tiefer  und  «*»ffe  eii»chneid«      die  Obri«eti.  &  kommen  bk».  .»  redMen 
LimgeaflOe«!         ««Mtige  vor,  die  das  Gebiet  des  ersten  Veatwlbnmchu.  einerseil*  v  .    1, ,     W-    .  ,t.n 
VentralbronchuB,  anderer-,  ts  ■ ,  n  den>  des  Apicall.ronchus  trennen.    Die  «»  □ragre.ute  Zone  springt  aJ* 
machtiger  runder  Höcker  ve.ntrolute«l  am  ^«rksten  vur  und  llUet  duMh  eine  verticale  Fuithe  tn  der 
doiselen  Fliehe  die  Areele  der  beiden  vothHidenen  EndimoBpen  erkernien.  Aus  der  con.avcn  vorderen 
pUdie  des  rechten  I.un>renllngel.s  erhebt  *i.-h  die  Me-^dcrmhfllle  de^  infraoardialen  Bronchus  aU  ziemlich 
bedeutender  Buckel,  der  oben  mit  dem  Mesocardiuin,  dorsal  mit  dem  periü*apbagealeii  Gewebe  noch  in 
üinigem  Zu«miucnhat»Ke  Mcht,  necb  linl»  aber  acbon  frei  bi«Obem«t  und  die  UeberganpWelie  de*  Hen^ 
im  »ordere  Danngeklfiie  weit  eiugebewht  hat.  Zum  Gebiete  de»  ersten  Ventraibronchus  zieht  ein  breiter 
hinahrr.  der  nach  unten  zu  geg«n  eine  quer  veriaufende  Fwche  abfiüit.  die  du  übergeschOB»  vom 
nächstfolgenden  Stockwerke  trennt.  Die  apicale  Zone  «teilt  elMO  Water  der  Anlage  dee  Ventraltappens  nr 
Lungen^iltae  «iebenden,  tue  den  dofealen  Antheilen  des  Lungenwammes  herauswachsenden  Fortsatz  d.ir, 
des.scn  untere  Grenze  dorsal  durch  eine  seichte  Furche  Kekennz^-ichnet  ist.    Am  rechten  LuqgenttQgcl 
markiren  sie*  ausaerdem  ivoch  die  End«)  des  zweiten,  dritten  und  vierten  V  entralbroiichu»  am  lateralen 
LuDgennnde,  und  die  Kuppen  der  dorsalen  Broncfaien  an  der  dorsalen  LungenoherflBrfie. 

Die  Ifali*  LllBge  besitzt  keinen  einzigen  tiefer  cinscbBCidenden  Spall,  sondern  nur  breite,  seichte 
Furchen.  Die  grösste  von  diesen  giebi  an  der  oonvexcn  Lungenoherflache  und  am  lateralen  Lungenrande 
die  Gren/e  ab  zwisdicn  cistcm  und  iweiteni  Stockwerke.  Da»  kuppclfttrraige  Ende  dea  OberEeechomee 
behobelst  den  apicalen  Bronehoe  und  llbemgi  um  ein  Geriagea  den  gWchoi  Punkt  der  rechten  Lunge. 

.^■.lEscTjetr.  trPten  hp'ionrtf'r?  m.-irkant  hervor  zwei  Buckel  am  Lungenr^n-Ir.  dir  ihnrh  rl:»*  Kridl<ti:-i»|)cn  des 
zweiten  und  dritten  Ventralbronchus  gebildet  werden,  und  endlich  noch  zwei  HOcker  aul  der  hinleren 
LuageiillBche,  die  den  alark  TORpdntenden  Enden  aweier  Doraaltmmcfaien  dea  zweiten  Sucfcwerkes 


Alle  Tfaeile  des  Brondiialsystema  werden  im  Inneren  «otgekleidet  von  einem  C^lindcrepithel  mit 
baml  geaielHen  Kemoi,  mur  acheint  daaidbe  weniger  geochiditet  uttd  nicht  lo  hoch  ni  aem,  ala  bei  den 
jOngeren  Stadien,  namentlich  dort,  wo  «tiikei«  AuBweiluagen  der  Knospen  vorhanden  sind.  Die  Haodcrni* 
Schicht  erweist  «irh       wf:nie*"r  rli'l!  •^^'eL'en  frlib^'r,  hnt  ;il>er  noch  diesell)e  Stnil;tur  I  cibehalten. 

Die  ungefähr  gleich  dicken  Pulutonalarterien  entstelteii  von  dem  .sechsten  Aortenbogen  dicht 
nAen  einander  fai  «leieher  HObe,  «ollsiand%  synrnienisch,  veninl  von  der  Trachea.  Stell  abslei«end, 
divcrgir»!!  sii-  <:..■  h  unten  etwas  uml  tn  tcn  ■j:U'\ch/.e\üfr  weiter  nach  hinten,  hi»  sie  die  Trachea  in  die  Mitte 
nehmen.  Nun  ziehen  «ie  vollständig  symmetrisch  zu  beiden  Seilen  der  Lnftröhre  noch  abwtUts  bis  nahe 
aa  i&e  BMtareatian.  Hier  wendet  rieh  die  linke  Pohnonalis  etwas  weiter  nach  hmten,  so  dam  sie  etn« 
dorsolatcral  zur  Trachealaxe  gelagert  ist,  während  die  rechte  Pulmonalis  ihre  Posi(i.>n  beibehalten  hat.  So 
paatiren  «ie  die  Blforcatioa,  und  jede  Iwglcitet  nun  für  sich  ihren  Stammbronchus.  die  reclite  lateral,  die 
dmaolateral.  Wie  jedoch  die  Artwien  ins  Geäste  das  Bronchialbaumcs  eintreten,  liat  auch  schon  «He 
eine  ungefähr  dorsolaterale  Lage  guaz  aUmahlich  eingenommen.  Der  weitere  Vednif  gestaltet  sich 
.so,  dass  die  Arterien  zunähen  d,T:  v.nlrrden  und  den  l.ir>r.It-n  Br  ui  hien  nach  abwärU  eilen.  Die 
randiien  liegen  dabei  lateral  und  ventral,  die  dorsalen  jedoch  medial  von  ihnen.  Eiiw  Ausnahm« 
Uerwn  OMdit  die  lüilie  PnlsMinalfa  im  xweiten  Stockweriie»  Hier  geht  sie  mit  «ner  leiehten  medlslen 


<'7  U«  i-^t».kk,ta„,  4«r  Lrage      Bdhidn  .eidcM».  ^ 

Krümmu^  Uirm  rwi^n  die  l.id.n  tieferen  rX.rsalbronchie.n  ..indurd.  und  .st  da  g««te  don.1 

Utest,  eine  haupt^itchlich  d..rs,.tncdiale  Lage  >cnoi„en 
Da.  ...^  Blut  .amtndt  «ch  in  „.hn-ren  Kldnn,.  Gc.Wn.  di.  4       M:,..,ich  zur  Vena  ,.u„„onal.. 
d«*™  «nd  «n«t«  ,erem.gen,  Venc„.tiUn„,cheu.  di«  ven.ro,n.d,al  vom  SU.n,„.br..nc..u.  „aC. 

«.fwwtt  a«hen.  D.es.  \ene..  bekomm«,  ihr  Blut  den  ve«^  ^  ^  ,on  de«  dornen 

Geb.eten.  Ers.eres  ehalten  sie  durch  „.er.  A,  .,  ,,  ..  .eiche  v.r  den  einzelnen  Ve„t«lbc«chie«  gebe-rt 
«ndondstch  .h„ea  an«:hlU^n.  let«er«  bedehc«  durch  eine  andere  Sorte  von  Ae.,.,,  .n 
d»™««m.ler  Rfcht««  veriauf.«  „„d  dabei  d«  St.nnnb««ch»  «,  «ein.r  .„edialen  Seite  at,erkreu«„. 
I),ch,  unterhalb  de.s  ersten  Stockwerkes  leRt  «ch  die  leclH«  P«Jm««lv«ne  >«hr  .»  die  &il»  d« 

Sttnmbronchu*,  dorthin  gedrängt  <lnrch  den  ventro.nedial  au«re-erd.,:  -nfracardialcn  Br..nchw,  Und  aehl 
K  Mnaufb«  i»  den  Kft««.tin«winkcl  der  Trad^  Hier,  genau  i„  der  Abga„g,böhe  de,  linken  ersten 
Veolraibronchw  rie  nüt  der  der  anderen  Lunge  «u«n.n,en  und  vemnigt        mt  ihr  zu  eine™ 

unpaarigen  Hau,.t.f.mn,e  OerHe  an  der  \  erein.Kuns^stelle  mündet  die  Unke  erMe  V«ntndv«ne  eia.  Die 
Reiche  Vene  des  rechten  t  )bergcscho**e*  e^iesst  iiicli  in  die  rechte  \  em.  pu!n,nn  „'.  rhalb  des  infra 
cani»teü  Br«nchM.  finrt  in  gleiefaer  H»he  wie  die  apicde  Vene,  welche  .n.-d.al  v,.,n  s.u,nn,br«nchas  ii««t 
w.e  nme  tv,..»cl,e  Dor^alvene.  Der  tfaupoiamn  der  Vct»  pulmonalia  ateigt  di»ct  nacb  aufwam,  achiebl 
sich  aber  dabei  gleicbreiti«  etw,.*  nach  links  hin,  wodurch  sie  ventroniedial  v<,m  linken  Stammbronchu. 

lu  liegen  kommt.   Der  unpaarige  Stamm  nimmt  später  noch  eine  von  links  komtnende  kleine  Vene  auf,  ist 

aber  dann  wt«en  mangdhafter  Blutfailung  nicht  melir  weiter  ni  veiftk|gen. 

Die  LunKc  von  Kml.ryo  \.>.  4:?  ist  etwas  weniger  entwickelt  all  die  aoeben  beachriebene  von  Na  4a. 

doch  gleicht  sie  dieser  bis  auf  einige  wenige  Punkte  fast  vollkommen.    Ventralbronchien  bestehen  rechts 

wie  Uala  vier.  Dia  Zahl  der  Dotaalbranchieii  bingcge«  wechM^U  iu  den  vemchiedenea  Stockwerken.  E« 

aitseo  auf  den  einaelnen  Stammbronchusitrecken  folgende  Oonalbrancliien: 
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Das  aweile  Stockwerk  weist  auf  b«iden  Seiten  zwei  ,.üor*-lbrüncliien'  auf.  Der  eine  von  ihnen 
(dor^iomedial)  macht  den  Eindruck,  ah  ob  er  eine  frofaieitig  angelegte  und  als  Nebenbronchus  an  den 

Stammbronchu.s  abgebet mr  Srir-nknospe  des  anderen  (dor>al  oder  dorsolateml)  sei.  Sehr  wahrscheinlich 
wird  diese  Annahme  unter  anderem  dadurch,  dasa  die  genannten  Bronchien  recht»  noch  thcilweisea 
Zuiaannenhang  ne^en.  Das  dritte  fachtn  Stockwerk  entbehit  eines  iwlirt  vorkorameudcn  „Dorealbronchus  • 
vollsundig,  dafür  tinden  wir  einen  donoiclenl  nusgeriditetea  Ast  an  WuiwIslOcke  des  dritten  «esiitaien 
Bronchus.  Iiier  »cheint  d. .  hrtrHfende  Bronchus  nicht  als  ,.2>,*'  aufdea  Staambroncbus  getlickt  ru  sein. 
Die  GerOüse  verhidtcn  sich  normal. 

Die  Lunge  von  Embfyo  No.  43  a  stimmt  mit  den  beiden  froheren  aiemlicb  Oberein,  i«t  jedoch  in  der 
Kntwickelun«  etwas  weiter  vorgeschritten,  indem  die  einseinen  Seitenzweige  schon  reicldlcher  mit  TochMr- 
knospen  bedacht  sind.  Besonders  beivorzuhcben  wären  zwei  Hrscheiiiungen,  die  bei  dieser  l.;in^e  zum 
ersten  Male  auftreten  und  denen  man  bei  den  alteren  Lutigen  fast  toastant  begegnet   Das  eine  ist,  dass 


Die  EotwicktluDK  der  Lunge 


die  £«»i4w- Lunge  vom  vierten  btockwerKc  angefangen  ia  dm  imlen»  Bwärhe«  IwIb  ehie  rdcMielia« 
B(0llciiUve»wdffU1«  «Ulweirt  ak  iwhl».  So  irt  linkt  «ÜJWChdnlich  «hon  die  Knospe  für  den  fünften 
VamJlironchus  angelegt,  «ährend  *ich  reiht,  nicht  die  Spur  in  von  vorfindet.  Als  zweite  Ttotiache  wttra 
vcrmwken  dass  dar  Bronchiabrtamm  anflüigtsicfa  in  seinen  tictcren  Anthcücn  mit  kldnen  ItebenlmMhkfl. 
„^cnüicb  solche«  veotfler  AMunft,  «tt  be^lke«.  A««W.  Al.«««.richt™g  ».d  Sitt  d«r  NebenbroodiiM 
«rttoUft  dk  fblgdlde  Uehrr^^Khl.  wobei  ich  gleich  bemerken  will,  das»  ich  die  „D,.r.sall.ronoh.en '  als  dors.de 
Nebenbronchien  der  .V«itr«lte«««:hlen«  .ii£ta«e,  ««  *P»ter  noch  des  Näheren  ««einandcrgcsetzt 
werden  soll. 
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An  den  Pulnionalarterien  liat  lich  ontertlessen  .  i.  1  '  Veränderung  bemerkbar  «emsicht,  die  mit 
der  weiteren  Ausbildung  des  Hauplstammcs  der  Piilnionalis  «n  Zusanuaeaiumge  »teht.  Früher  Standen  die 
Abgimg»*ieUen  der  beiden  Hulmonaliaste  v.illstaudig  symmetriich  nahe  bei  einuidcr  in  einer  frontalen 
Linie  vor  der  TntdM«;  jetct  bingeRcn  (bei  Bmbiyo  No.  434  eiacihdMB  sie  etwas  nach  links  venic)»>ben 
und  Kcdrehl,  s^i  da*.K  die  Abf;  ir  2-  "f"  der  rechten  Pulmonali.s  ijcnau  in  der  MittptplK-ne  v<it  der  Trüchea 
sich  befindet,  die  linke  hingegen  etwa.s  nach  links  und  hinten  vcrschobeu  ist.  Von  nun  an  liegt  auch  bei 
den  alteren  Stadien  die  linke  PahnoBal»  bis  mr  BifurcBthiD  der  Tmchea  immer  etwas  weiter  hinten  als  die 
rechte,  während  friiher  volLständige  Symmetrie  herrschte. 

Wie  rasch  die  linke  Lunj;e  in  ihren  unteren  Antheilen  nun  der  rechten  vorauiseill.  bezeugen  die 
nächst  alteren  Sladim  Noi  44  und  44a>),  bei  denen  der  Rlnfte  tmd  aechsie  Ventialbroocbns  Indes  boals 
angelegt  ist,  rechts  hingegen  unterhalb  des  AbR;ingcs  des  vierten  Ventralbronchii*  nur  ganz  kleine  schwer 
in  deutende  Knt«pen  empor*pros*en.  Zur  lllustrirnng  der  Anorditungt  Zahl  und  Art  der  Bronchien  der 
beiden  Broncliiolbäume  diene  die  Uebcniicht  auf  folgender  Seite: 

Die  Ventralbcont^ien  treten  necfa  alle  lateral  aus  dem  Stanmfarandias,  bi^en  aber  in  ihrem 
Veri.iiifi  r:.  ;Trr  '.  r.  'ti  ii  ii  I.iiiiuirnr;in  l  n  n  h  vorn  alliniihlich  ab,  wobei  sie  einen  nach  hinten  und  aussen 
convexcn  Bogen  beschreiben.  Sie  Ije^iticen  schon  zahlreiche  Seitenastcbcn,  die  in  bestimmter  Weise 
angeordnet  sind.  Es  flieht  hmtere^  vordere,  obere  und  imtere,  wekhe  monopodisch  dem  llnttentaamne 
aufsitzen.  Die  hinteren  und  die  vorderen  übertreffen  die  übrigen  an  Grösse  und  ordnen  sich  typisch  in 
eine  donate  and  in  eine  ventrale  Keibe.  Die  Mitglieder  der  crstcrcn  zeichnen  sich  durch  eine  annähernd 
laierodiNaafas,  die  der  letMeren  durch  eine  wntromedkte  Abgungsrichtung  aus.  Die  Sunune  der  Kneipen 
an  den  einzelnen  ventralen  Bronchien  nimmt  von  ehcn  nach  unten  ah.  Vet^deht  man  beide  l.ungenllügel 
unter  einander»  so  ilUlt  einem  MÜnrt  auf,  dam  der  erste  und  der  zweite  Ventialbnwehua  rechts  und  links  dir 
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gleiche  Anzahl  von  Knwpen  auHmoeen  (cil  »  und  q).  daM  aber  der  dfitle  und  vierte  der  linken  Lumps  fim 

doppelt  8u  viel  iH^^iizen  wie  rt-Lhts  (ca.  7  un.l  5  ge^en  4  und  3).  Im  Ganzen  zählte  kl.  an  den  vier 
Ventrolbronchieu  der  recliieu  Seite  uogefäbr  20,  iiolüi  hingegen  c  13,  eine  Zahl,  die  vielleicht  noch  ^.i 
niedre  bemeaM»  ist  Dazu  mOsste  man  noch  etwa  Oat  Aeatcbcn  vm  «Bnften  und  sechsteu  Ventral- 
hronchus  hinzurechnen.  di<-  rechu  ja  überhaupt  nidit  vorbanden  «nd.  Noch  nngflnatiger  Air  die  rechte 
Lunge  gestalten  *ich  die  Zahlenverh.llmisse  bei  der  etwas  älteren  Lun::.  4  ,.,  f  .,etwa  wie  45'-).  Nach  diesen 
E^bniaeen  nttaaen  wir  den  S«U  üufstdlcn,  dass  schon  vom  dritten  Sto.  kwerke  angefongen  die  Unke  Lange 
tOxker  entwickelt  und  reichlicher  verzwetgt  iet  als  die  rachte. 

die  „Dorsall.roni  hieti"  anlangt,  so  treffen  wir  »ie  bei  Lunge**  und  44a  audl  Siflilier  entwidtdt 
und  reichlicher  verzweig«  an  als  frtlher.  Sie  kommer,.  aus  d^r  Tal«IIe  ersichtlich  i^l,  :n  ,'.,■„  il.-ren 
Stockwerken  eimein,  in  den  tieferen  zu  *weit  vor,  und  zwar  besiut  dann  der  eine  von  ihnen  immer  eine 
md»  danaie,  der  andere  eine  mehr  doraMnedfade  oder  niediaie  Afagangarichtnng.  VolbUlndig  fehlt  der 
erste  Dorsallin.nchus  der  linken  ersten  St.tnimbmnchns.^iirecke.  EK-r  erste  der  „Di)rsall>ronchi.'n  *  rechteiaeHa 
(Taf.  XXU.  1-ig.  j)  ist  der  kriftigste  seiner  Reihe,  er  vcria-sl  den  Stammhn.iichus  in  der  II  .1,.  I.-ü  ersten 
VentralbnmchuB  dicht  an  ihm  i  Nu.  44)  und  in  gleicher  Richtung  mit  den  hinteren  Seitenasten  dieses 
Bronchus,  nämlich  laterodorsal.  Alsbald  biegt  er  nach  oben  an  ab  und  eHt  »ir  Unirenapitie  (Apical- 
bronclms).  Kr  besitzt  mehrere  Seitenzweige,  v.  i,  ,Vt  .»n  der  erste,  gr««ite  und  bereits  mehrlach  verzweigte 
mediadorsal  der  Knickungsstelle  cnisprosst.  Der  apisale  Bronchus  bildet  sowohl  mit  den  hinteren  Seitenasten 
dea  Ventraibrondiiia,  ala  auch  mit  den  dmwlan  ftmcbieii  des  gamen  rechten  Bronchialbaumea  eine  gut 
««.rdnete  Keihe.  Als  besonders  wichtig  wtee  henraranbclicn.  da«  bd  Lunge  44a  der  reditn  apicale 
Brondius,  streoK  Kfnommen.  nicht  ,r,-hr  vom  StammbronchUB,  sondem  vom  entei  Veatralbranchna  ala  < 
erater  hinterer  A»t  entspringt  (Taf.  XXII.  hig.  3). 
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Der 


....  linke  apicalc  Bronchu*  (T^.  XXU.  Fift-  E^ht  iKHn  e«ten  ^l«len  B««ch«  nahe  M&iem 
Ursprung«  id.  «lerS-to«*  do«.!  (mit  ei.«  kleinen  Neigung  la.eralwärts)  ab.  «cnd..  sich  n,ch  kurzem 
Vextaofc  «Ch  oben,  un,  in  der  LunKenspi...e  mit  «.iner  Scheitelkm«p«  .«  «oden.  Er  produc.rtc  bcrert. 
sech.  rNo.  44)  umi  «h.  (No.  44-»  Seoe^UU,  van  denen  der  ««U  «  der  Biegung».teite  .«>ifado»ri 
en.pri^.  Twie  «chU-  Der  li-l»  Apiclbrcmd»»  it  ««e  die-  d«  Reihe  .Jcr  do^el».  Sei«».«e 
daa  enten  VentralbronchuB. 

Der  grosse  infrirnr-lbl-  Bronchus  fusst  m  gleicher  Höhe  mit  dem  ersten  ventral«,  ventromcduü  am 
St«wnbroncho«,  ««igt  steiler  ab  al»  be.  jüngeren  Stadien  uiui  ««le»  Hch  d«>ii  unter  Reringerer  Neig»« 
^  ^  ».d  link..  Die  Srfte^itehen,  deren  Lunge  Nol  44  »iiideftw.  «eben.  No  44  a  wen.g.tens  zehn 
«albr«chte,  richten  sich  haupt*äc-hl.ch  nach  vom  (vonviegenci  ventromedial)  und  nach  hinten  (vorwiegend 
lloBOincdial).   nie  ventralen  Ae«e  bleiben  die  gritocren  und  verzweigteren. 

Die  Form  der  Longe  h«t  aieh  M  Enitayo  No.  44  »nd  44«  insofern  gvttutert,  ab  «ich  die  heiden 
Fiagei  «taik  in  die  Breite  nudehnten  wA  amfcer  nach  vorn  krümmten.  Hls  wurde  da^..  i  u,  -  l-r  ventralen 
Lungenoherfläche  allmählich  eine  mehr  mediale,  aus  der  dorsale»  eine  laterale.  Die  Spalten  »wischen 
Apioübroncbus,  erstem  uud  iwcilea.  VctttralUroucbus  haben  »ch  vertieft,  so  da»  tnan  schon  von  einem 
VentraUappen  (F)  s|»«chen  kann.  Auch  das  infracaKliale  Gebärt  wuchs  «1  einem  langen,  freien  Lappen 
aus,  dessen  spitzes  Ende  tast  den  linken  Lungp.nrand  erreicht  Sonst  aind  die  groben  Buckel  verschwunden 
und  haben  feineren  Hfickcrchen  Platz  gemacht- 

Die  Dicke  der  McsodenMchkht,  welche  die  Bronchien  ehihaUt,  ist  Keiiaffer  ab  Mher.  Die 
epUheliab  AtakleUhniK  der  Bronchien  differenzirt  sich  allmalilich  so.  dass  in  den  groben  Aestcn  dii*  Epithel 
.lu  licr  und  am  meisten  geschichtet  erecheint,  niedriger  und  fast  durchgehende  einschichtig  hingegen  in  den 
feineren  Verzwcij{unj»en  und  in  den  Ktwspcn. 

Die  Ugevertademi^n  aa  «len  WuneblOcken  der  Pubnonalarterien,  die  bei  dem  jaitgeren  Stadhim 
(4)a>  begonnen,  machte  watete  Fortschritte.  Der  Hauptstamm  ilcr  .-Nrteri.i  pulmotiali»  zieht  von  linkit 
vom  in  nach  oben  convesem  Bogen  nach  rechts  hinten  und  theih  sich  noch  Unks  von  der  Mittelebene  m 
seine  beiden  Aeste,  sie  bekommen  je«,  wenigMena  im  den  AnfangattOcken.  freie  Wandungen  dadurch,  daas 
sie  sich  vom  Iteodenagewaha  in  der  UmgehnnR  der  Trachea  loaanUSaen  beginnen.  Die  rechte  Pnlmonalis 
tnuÄS  jetzt,  um  Up  laterale  Seite  der  Trachea  gelangen  zu  kennen,  VOf  deiselben  schtig  absteigend  nach 
rechts  ziehen,  wahrend  die  linke  ditäc  Lii|;e  vi«l  rasdicr  erlangu 

Die  Vena  puhnonaUs  mondel,  wie  »an  an  der  Lung^  von  Embryo  No.  44  deutlich  aeben  kann,  in 
den  linken  Vorhof  an  der  tiefsten  Stelle  dicht  no-h«>n  dem  Septum  atriorum,  links  von  der  Medianel>ene  des 
Körpers,  in  der  Hübe  der  iheilungwtelle  der  Trachea.  Verfölgen  wir  sie  stromaufwärts,  so  gleitet  sie 
steil  nsch  unten,  rückt  dabei,  den  Bnncbien  sidi  adinrad,  etwas  nach  rechts  hin,  so  dass  sie  endlich  genau 
median  »1  liegen  koramt.  Nadidem  sie  swisdien  den  beiden  Stammbronchien  in  den  Oeffnungswinkel  der 
I.uftrOlire  getrftpn,  th^ilt  sii-  sich  in  der  Htihc  der  rT-5t*-n  VeoUalbrnnchien  in  dif  bciripn  Slamnivenen,  von 
denen  die  rechte  die  Imke  an  Caltbcr  ObertrifTt.  Der  weitere  Verlauf  cnti>prkl)t  i{enau  den  früheren  Angaben 
bei  Embryo  Now  43.  Die  eiste  linke  Venlndvene  mflndet  bei  Longe  No.  44  in  die  linke  Stommvenet  bei 
44  a  jedo.  Ii  in  .Ii  a  H.iu[.tst.-<rnTr  i-li  r  Vena  pulmonalis.  Die  übrigen  Aeste  gleichen  sonst  <Vii 
jftngeren  Stadien  erwähnten,  nur  gelu  die  erste  rechte  Ventrmlvene  unterhalb  des  inftacardialen  Bruiicbus 
an  Ifart»  BeathnmungMil  [Seitenliste :  Rechts :  erster  Ast »  Apicalvene  f doisal) ;  sweiler  Ast  Infracardial- 
vene  (ventromedial);  Anner  A-t  —  -  r^ie  Vcntralvene  iventrolatenil» ;  Links:  erster  Ast  —  erste  Ventralvene 
Omeral)].  Die  StanHavcntO  liegen  den  Stammaiterien  am  Stammbronchns  gqjcnfiber. 
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Bei  dem  nlchst  alteren  &nilir]ro  No.  45,  dem  !«uea  StMünm  vor  der  Geburt,  des  zur  Unteimieliuiig 

kam,  lifUffliieii  wir  mit  ein.-m  Mali>  .'iii.;r  höchst  m.Tkw(irdi>,'pn  KrMiieinunK  Ivgl.  Taf.  XXII,  Fic.  4,  5,6), 
Auf  jcJem  S»*:Iinitte  der  Serie  falli  sofort  «ine  besondere  Weite  der  Bitmchicn  auf,  der  ganze  Bronchwlbauitt 
sieht  wie  aufgeblaMn  auk.  An  diemr  aufßJI%en  Erweiterung  haben  MtMdil  die  Scanubninclnen  «Is  «ich 
sämmtlich«-  Scitcnzwrijir  mit  .illen  ihren  Vers.stphmK«;ii  ihciigenommeJL  Die  AfaKAng«  Ventraler  tmd 
dontaler  Brondue«  erscUeinen  oft  so  verbreitert,  das*  si:-  Ii--  hrtibf  (Vtipherir  rirs  Suniiiiliri»nLhus(|uer- 
achnittes  für  sich  in  Ansprach  nehmen,  wührend  sie  sich  irühcr  mciM  mit  einem  kicmeren  Areaile  bt^nügten. 
Eine  natOrNche  Police  der  Oicliennmabnie  der  Seiteniweige  kt  ein  NOherrdclEen  dieser  an  efaiander  am 
Muttcrsti«miiic,  wodurch  wieder  die  a.>tlm<>n  Streck«"!!  di-r  Dronchieii  kürzer  und  die  trennende  Mcsodenii- 
«chicht  dünner  wird.  Dnt  Bronchialbaum  verhert  seirte  «cfalaitketi  Formen,  erscheint  plumper  und  bietet 
eine  ^editnfftere  Aatfolge  dar. 

Die  Structur  des  Mesoderros  blieb  die  «Reiche,  an  der  EpIthdKhkht  voHngea  »dt  jedocii  emige 
Verändeningen.  Man  findet  zwar  noch  in  de?i  Hsii-it-:f;tmmen  geschichtetes  Cylinilerepithel,  alier  auch  nur 
in  dteiiim,  da  in  den  äcitcnästcn  die  Epithclzcllcn  niedriger  werden,  cubiache  Formen  annelunen  und  nur 
in  etnfocher  Lage  als  Auskleidmiir  voikotnnen.  Der  UebetRaog  vom  Qrlinderepithd  ia  das  cubische  vollaidit 
>ich  an  drn  Abf^anK-^-^t'-Ilen  -ler  SetlMMle  aiemlidi  zasdi.  Die  Zellkerne  leidinen  sidi  durch  langlicb-iunde 
Gestaüt  und  durcli  besondere  ("iröss««  ans, 

Bczüt(Iid)  der  Vcrästeluii};  dei»  Kpittielrohres  Wlie  hcrvorzulicbcn,  das»  die  einzelnen  Bruticliicii  inelir 
Seilentweigchen  angesetzt  haben  als  firtther,  di»  aber  der  Starombronchus  an  sefaiem  umeren  Ende  nur 
weniy:e  schwHche  Seitenknospeii  producirte.  An  der  reihten  Lunge  hissen  sich  fünf,  an  der  hnktm  mit 
Sicherheit  xar  nur  vier  Ventralbronchicn  n4diweis«n,  es  wttrde  also  hier  die  rechte  Lunge  in  den  unteren 
Beiirken  atiiliere  Entwkkeluni;  seigen  ab  die  link«  und  sieh  mifliln  gerade  eni^egengeaelit  verhallen  wie 
alle  QbriKen  Latigen.  Zu  diesem  echembiren  AusnahnHlbUe  wln  wohl  zu  erwlhnen,  dass  die  linke 
Scheitclknospc  de.s  Stammbronchu---  in  Uebcreinstimmung  mit  den  anderen  Lungen  doch  tiefer  nach  Ji'iwärti' 
reidit  als  die  redite,  und  da.««  we^en  der  oben  erwähnten  Erweiterung  der  eiitzeliufn  Zweigchen  und 
Knospen  die  Oiientining  un^metn  ersdiwert  ist  und  die  Dentnng  der  Quenchnittalnlder  am  Ende  dee 
Stammbrcmeliu«  kaum  mit  Sicherheit  erfolgen  knnn.  Ich  möchte  daher  dii-^.'^  I  Utersudtungaergebniss  mit 
aller  Reserve  aufnehmen.  Die  Zahl  der  am  Stammbroochus  vorkommenden  Sdteniweige  erllulert  die 
fulgende  Uefaeraidit: 
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Kmbryo  No.  45  sdwint  nahe  dem  Ende  des  uterinen  1  ehenr.nl.M  hrüttes  .'u  .^rin.  vielleieht  »opar  k 
vor  der  Gebart  zu  sieben,  da  das  nächst  «Itere  Object  nur  um  Weniges  «rösser  erscheint  und  i>en 
geboren  wnrde. 


Uic  EatwKikeluiig  der  L^uigc  vau  üüudna  i»tuk^u. 
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B.   Die  Lunge  des  Beuteljungen. 

Wir  Haben  nm  eioen  »eiieü  Atachoitt  in  der  Kniwickelung  der  £ckid»a- Lmg>!  ai  besprechen, 
welcher  *ich  wAhKod  und  OKh  der  Geburt  «olbidit  und  der  in  der  S«age»bier«fl.e  aeüies  GleicbM  nidrt. 
Man  mtr  an  <fie  Mdnt  «inilige  HimtBache,  das»  zwar  l.i*  zur  Geburt  <lcs  Thiere-*  alle  Scitrr.ä-te 

Sumr  •  n, ;  :s  .rf  vi,  krl?  5m'l,  da«  aber  die  weitere  Vcrzwdgung  dieser  noch  nicht  «um  Absehlujas  «eltracbt 
wurde  und  das*  endlich  die  Bildung  von  definiüven  Alveolen  noch  gar  nicht  bcKonocn  hat!  Da«  Jtinft 
«ifd  abo  in  wahnlea  Stane  dca  WortEs  mit  einer  emtnyonaien,  noch  bnge  nicht  fertig  entwickelten  Lunue 
gelmrcn  und  ist  «ezwungen,  mit  dieser  zu  athit.ei).  In  welcher  Weise  sich  die  Natur  dieser  Aufgabe  cntlcdict 
hat,  dafür  bieten  die  jOitgsten  Sudien  von  Beuteljungen  No,  46  und  47  Belege.  Die  Bilder,  die  man 
hier  SU  Geaicfat  beliomtnt.  iaaaen  eine  «ewine  Actmlicbheit  der  AMM-Lunge  tnit  Reptilienlnngen  itidil 
verkennen,  und  erst  hei  genanaier  UatenudlVIlg  wird  jnan  srewalir,  was  v«rfiesan>;tn  ist,  um  das  bekannte 
Bild  der  embryonalen  Lunge  fiut  panz  zu  verwi-ichcn.  Alle  Hohlräume  der  epithelialen  LuDgenanlage  haben 
eine  gaoi  auüsergewflhnlicho  Erweiterung  erfahren,  mit  AiHMlmN  der  WitflKlitflcke  der  gMbelen  Braaebiefl. 
Die  Lungen  aehen  aui,  als  ob  «e  von  der  Tradiaa  ana  ad  maiiBum  aufgeblasen  worden  wtren;  es  macht 
(fanz  den  Eindruck,  ab  ob  dadurch  ein  hcKhRradi^'cs  h>nr »  ^-fm  eryeuKl  worden  wäre,  w,-nn  ea  gestattet 
ist,  diesen  Auadruck  xu  gebrauchen.  Leider  »ind  die  leiden  untersuchten  Lungen  so  mangelhaft  COimrvixt» 
data  man  nnr  an  wenigen  Stellen  den  feineien  Bau  dersdben  näher  aludiren  lunn.  Am  bcaien  erhalten 
und  am  wenigsten  zerdrückt  ist  noch  der  infracardiale  I.appcn  von  Lun^e  Nu.  47,  und  ich  gebt-  davon  .lut 
Taf.  XXII,  Fig.  7  die  genaac  Abbildung  eines  Schnittes«,  der  gerade  den  inftacardialen  Bronchus  der  Lange 
nach  trifft.  Der  linke  AntbeH  de»  Lappen«  scheint  gm  die  natttiUcfae  Form  b^iahen  au  haben,  der  rechte 
hingef^eii  i«t  in  der  Sichtung  dcs  aniero-p<isieri<iren  DurchBiewera  etwaamammengequelacfat.  Beim  Studlun 
der  Schnittbilder  kommt  man  zu  folueitdon)  Ke.sultatc. 

Indem  akh  awd  benachbarte  UronchiaUstchen  oder  Kno:>)]en  uuijdeluiien,  rednditen  aie  die  awiadien* 
liegende  HendenMCfaicht  bia  atif  eine  ganz  dfinne  Scheidewand,  die  am  Quenebmit«  ah  aeimialer,  langer 
Sporn  frei  in-  l.umen  des  erweiterten  Mutterstammes  hinrtnz  .i  i}j;t-n  -  l  eint.  Die  Wand  eines  solchen 
Hauptstatnmcs  iat  »iebfOrmig  durchlöchert,  es  reiht  web  eine  grosse  Lücke  dicht  an  die  andere,  und  jede 
entapriebt  dem  AfaKenge  ehiea  Seiienaatce.  Von  der  Broaehncwand  bleibt  auf  diese  Weise  nur  ein  aaitea 
N'-ly.«i  ik  in  If  .;i-^nfi:rm  zurück.  Seilenistchcn  und  deren  KtKHIMn  MllWII  mch  oft  so  aus,  dass  sie  sich 
gegetiüeitiK  aliplancn  und  groane  oft  polygonale  LuAiftiune  emuKen,  die  gegen  den  Hauplbronchus  weit 
oüen  stehen  tmd  wie  Niachen  dcaaelben  aoaidien. 

Die  Siammbronchien  und  die  Wtnrzelstocke  der  gfiSbiten  Sätoitarondtten  beattaen  noch  ihr  Cylindcr^ 
epithel,  welche»  jedoch  weniner  ecm  hichtct  w-i*.  niti  b  weniger  ho<-b  ist  als  früher.  Gegen  die  periphere 
ViEEWCifttn|[  au  wird  die  Hpithella^c  mnc  em.«eliichti«e,  die  Zcllhdhe  eine  geringere.  Es  gellt  so  da« 
Cjrlindeiepilfael  in  ein  cobiadies  ober,  aber  auch  dieiea  whr d  noch  niedriger,  and  ea  kleidet  adtHeialich  eine 
dunnc.  einfache  Schicht  v<,n  Rlattcn  Zöllen  alle  I.uftriiumc  ans.  Getmuere«  Aber  diae  Alt  *00  EpiUiel 
au^zusn^en,  ist  wegen  der  schlechten  Cnnsenrining  nicht  mdglich. 

Dia  Longe  da  neugeborenen  Bentelttmgen  besitzt  bertäta  voiuminiSBe  Flflgd,  welche  das  Hera  aeididi 
umgreifen.  Die  Zahl  der  Ventralbronchien  vermehrte  sich  nicht,  da  ich  f,  B,  an  der  Lunge  von  No.  4''  "'"^ 
fünf  »olch«  nachweisen  konnte.  Dagegen  haben  sich  allentbalben  die  einielnen  Brtmchien  reichlich  mit 
Selten tatchen  «ersehen. 

Die  Cerassverhultnisse  Ih  im  Benteljuiigen  erfuhren  keine  weitete  Vertnderunfr,  weder  rddistchtfich 
der  Arterien  noch  rOckaicfatlidi  6u  Venen. 


^  '  ■«  —  ■—■■BF  »Wl  BCWBIB  "-IHMIl. 

venwe!gt.  «lg»                     EigprthttBlichkdtcn  der  erster«.  "".««er 

A..her.  Beu.eUuage  h.be  ich  .icbt  u»l««chl.  «»I  fch  ««  d.h«  hier  gleich  die  Be«:l>reibu„. 

der  «rwachsenen  feMAM-Lunfse  anfoeen.  oest-nremung 


C.  Die  Lmig«      «wuhMina  Thltrw. 


Von  Lme^,  erwachsener  Thiere  konnte  i,  h  mir  i,„  (.anzcn  5  Kxomplare  verschaffe».  3  dav«, 
«««■MChte  Kh  n(U,er  in  Be«««  auf  ihre«  BroncWalbaum.  Es  wurden  zu  dem  Zwecke  bei  ihn..  -Ii. 
&o„ch.e«  und  die  Arterien,  bei  einer  (T.£  XXII.  ^      euch  die  V«en  ...i.  «r^chieden  g.f.rUcr 

Ceiioidinmasse  injicrt  und  hernach  in  cuncentrirter  Salasäur«  corrodict 

t.ne  der  Lux^jen,  die  auf  Taf.  XXll  in  den  F,<,,  S,  .  und  .0  dar.:..t.-:i,  ist,  war  ganz  besonder, 
gut  erhalten  und  «eigte  auch,  da  Ith  rie  in  «tu  con.ervr,  bekam,  tadellos  die  natürlichen  Forroeo.  Sie  soll 
daher  in>  Folgenden  des  Nahetwi  beeehriefaen  werden. 

Fntfcrnt  mar,  ,1;,.  Herr  :,„<  s.inrr  NKrhc.  «,  kann  man  alle  Theile  der  LungeDOberiUdie  gen«l 
ühcrbhcken.  Die  ursprcmgliche  lateral  ausgcricJUeten  l<«agenf«ügel  haben  sich  sUrk  nach  mm  Mm„n 
und  da.  Hen  «oo  beiden  Seiten  utnffrfflen.  in  «lOMrem  Umfange,  links  in  «erin^er.n,  Maasse.  Es 
kam  auf  dies.-  Weise  ein  W.chsthum^proce«,  «um  AbachlnM.  deeaan  Anftuge  ina  embiTonale  Üben  eurOck. 
Kceifäi.  Die  ursprüngliche  Form  der  Lunge  erlitt  mehrfache  Vrr.ltuleningcn,  und  es  fand  eine  gewiaa« 
Veiacbtebung  der  beiden  embryonalen  LungcnHächen.  der  dorsalen  und  der  ventralen  statt.  Uie  crstere 
iet  slarii  gewölbt,  edimiegt  rieb  der  inneren  Thomwand  innig  an  und  aldlt  die  inaaere  ManteUlMche  des 
l.ungenkörpcrs  dar  <c<.stale  Fliehe).  Sie  aieht  mm  grtairten  Theile  lateralwltla.  mit  kleinu  Antbetlen 
dorsal-  und  ventialwiLrts. 

Vid  bedeutender  etacbeine«)  die  Veränderungen  an  der  ventralen  LungenfWche  durch  Anpaanmg 
««  den  Herebeutel  und  da«  Zwerehliin.   In  die  laienle  Niache  machen  beklen  «dnebt  aieb  recht*  ein 
scharfkantiger,  links  ein  mehr  abgenmdeK-r  1  unccnkttrper  ein,  der  dem  Gebiete  des  i.  ventralen  Bronchoa 
angehört.  Durch  diese  Uiste  wird  die  frühere  ventrale  Lungeotitehe  in  zwei  über  einander  liegende  Hachen 
gelbeilt,  wovon  die  eine  nach  innen  und  oben  aitfat  und  aich  den  Heraen  aapasst  (cardiale  Kiüche),  die 
andere  hingegen  nach  innen  und  unten  frei  dein  Zwerdirelle  aallegt  (dhiphngmale  FItdie).  Beide  Fliehen 
sind  Hach-muldenfbriniß  vertieft.   Die  enrtere  •i'-ti-'n  rf(-m  ahpr(ie<chr.<_,r  .nr.,        /wn'ic  .lic-rn,  imd  dem 
Lttngcnatainme.  Innere  und  aw>&ere  Oberfläche  der  erwachsenen  Lunge  stossen  scharfkantig  xusainroen  und 
hüden  den  „Zwerehfelliand*',  der  aua  dem  lateralen  Rand«  der  embiyonalen  Lunge  «Ihnllilieh  hervorgeht 
Hinten  biegt  die  äussere  Flache  mit  schärferer  Krünnnung  (hinterer  Lungenrand  der  Autoren)  ventral  ab 
und  gellt  g«^en  den  Hüus  xa  aiUnahlich  in  die  mediale  I  .un^t--iir!t.prf'riche  über;  nur  ^anr  itfilen.  Kehren  das 
Ltganentum  puhnoBnie  hin,  iat  die  Grenze  zwischen  beiden  Flachen  emc  deutlichere  und  springt  aJs  schärfere 
Kante  medinl  w.  Oer  ZwerchMIrand  gebt  nm  den  notenm  Lungeopol  bemm  tmmitlelbnr  in  dieae  Kante 
fifaer,  recht.«  mehr  »itnmpf-Rnnklip^.  links  mit  si  h.irtVr  Kcke. 

Die  Asvinmctrie  zwischen  rechtem  und  linkem  Lux^genMogel,  die  aicli  achon  in  dar  ersten  Anlage 
««le,  bleibt  dauernd  erhalten.  Die  rechte  Lang«  kt  nach  beim  «rwNAaaien  Thien  bei  wehem  umfang- 
reicher als  die  linke ;  sie  begnügt  aich  nicht  mit  der  reeblen  ThonxUdfie,  eoodem  ooeupiirt  nodi  em  gutaa 
.    ....  »  .  .„     y  ^  nifna.  ffMlsaTiioiiiMnilna  H 


StücU  der  Unken  und  ragt  dort  mto  AB«»te«  d»  e«en  S«ock«ri«  btarin.  Sk  .«elmel  «ich  .l»h  d.. 
dwch  d«  «ch  dMetoeTh«ite  «liMf  unachriebcne  Uppen  eit  f  irfwi-se  SondcrstdlunK  erivorb<:n 
haben  *r.r,„n.l  da.  t.-i  .l.r  .mfnrmir.T,  link^  l.unRe  nicht  der  FlOl  «t  Uie.sc  catbelm  jedweder  au«erüch 
•idübiftr  Scheidung  der  einzelnen  Bronchialutrritori«.  BflKHldm  mW»  »ritt  "chl.  die  ZoM  de* 
Ort»  w-rtte»  «««1  det  tofnwwifal«  Bn»«*«  Ik» Sie  MM««  voHMtadlf  ftete  dwiki»ti»e  Lappe, 
«m  con«u>ter  Form.  Ben,  vennalen  Lappen  unterscheid«  man  5  verschiedene  F1«d»n:  eitle  iMHtt 
(ccude)  eine  untere  vordere  (di.phwgll«le>.  eine  untere  hintere  (intervenirale),  eine  fauiCf«  (piidMe)  mid  ehe 
«n,  kleine  hinlere  (apicale)  Fliehe.  Die  beiden  te«ei.,  «wie  die  taleiveot«te  nnd  diaphmgm.le  gehen  ohne 
Khbfefe  Ahknktamg  in  einander  Ober.  Kine  Kante  »prin«t  hinjzc,-...  vur  ^^^rU.:Wu  r.rrt,.(^r  und  c«Uler 
mchf  ^■ardit^V  Kantet  z. vischen  cardialer  und  venlr.^-diaphwgmaler  Fläche  t.nfracard.ale  Kante).  »wi»Aen 
dieser  und  der  castalen  Hache  (diaphragmale  K«ate)  und  «ndiicih  die  kMiHte  ■«ieefaen  «Mieter  und  «picalcr 
Pteehe  (eplote  Knete).  We  dtel  ««t-t  Ben«-*eD  Kwlen  ««:h  i-orne  in  eine  «We  Bete 
den  vorderen  (ventralen)  l.un^-cn'jr>l  trSst 

Eine  «hnliche  Form  *ei»t  der  vollständig  treie  iitfracardiale  Lappen  mL  Andi  «i  ihm  li«in  umb 
diei  Heuptflach«.  tmd  Kurten  unter^äieiden.  Die  «miere  Fitehe  eieht  gegen  de«  ZwercUell  (diaphraKmale), 
die  .>bere  «eRen  de»  He«  (rardiale)  und  die  hintere  (rec-  n  .'M  linkr  Lnrc^  (pulmonale  Flachej.  Die 
Kanten  '  u-lVn  links  in  ciw  icherfe  Ecke  «u*,  welche  die  linke  Thoraxwand  l»er«hrt.  Der  Lappen  tritt 
zwischen  «>e>ophaK«»  und  Vene  eev»  inferior  in  den  ge^migen  infncerdiekn  Fawn  ein  und  bceiut  Ar 
die  Vene  ce«  an  aeiner  m^lcn  Seite  ein--  .  Iiarf  ausgeprägte  Furche  (Cavafurchr  ,.  n,  r  -tritt-  Bestandlheil 
des  Oh«Kc-r'i-.^5<-!.  '1er  dorsale  oder  ..picalc  Antheil,  tritt,  was  GrOsw  «nl«n«m  gegenüber  den  beiden 
genannten  ganz  in  den  Hintergrund.  Er  stellt  einen  scbnwlen,  neidi  aofwlrte  «trebenden  kOReren  FerlMtt 
dar,  der  ei»  den  donalen  Gehieten  dce  Lungenetaimnee  Unter  dem  Ventnllappen  nach  aufwärts  «tebt  und 
iKe  Lnngenapilie  tragt   Diese  aberragt  nur  wenig  da«  Niveau  des  vorderer,  n  .  ntr  ilrm  ro!(  s 

Der  LnngeiManiTn  mit  dem  apicalen  Fortsätze  biWet  einen  f«at  rechtwinkligen  Au-sschniit  zur  Auf- 
dei  VemnUnppeiM.  Der  eigenCKche  Lungenstamm  (im  Sfame  AenVs)  iat  imgelheilt  and  beiitÄ  «» 
Seite  eine  Niiche  zur  Aufnahme  der  Vena  cava.  Gewöhnlich  ist  der  Antheil,  der  ventral 
von  der  Vettk  to  liegen  knnnnt,  durch  einen  kleinen  Spalt  ein  wenig  abgetrennt  vom  Massiv  des  Lungen- 
körpers. 

Die  Knhe  Lnnge  alehl  der  rachlen,  wie  adioa  oben  erwfhnl,  an  GrUaw  bedemlaid  nedi  and  baut 

siih  viel  rinfiirtuT  Hilf  uis  diHSf  Das  Ohcrprsrhoss  nimmt  keine  Aifnahmsstcllung  ein  Nondcm  passt  sich 
den  abrigen  Stockwerken  im  AUgcmeincn  an  und  bleibt  auch  mit  ihnen  in  einem  unmittelbaren  Zusammen- 
hange. Aaf  diese  Weise  Imden  wir  keine  weitere  aotsei«  DUTctensirung  der  Lmvensubetani. 

An  der  Lunge  unterscheidet  man  wie  rechts  einen  ol>crcn  icranialeni,  unteren  icaudalen)  und 
TDrdBien  ivantnlen)  Lungenpol,  welch  letsterer  stark  gerundet  vorspringt.  Man  spricht  von  einer  äusseren 
MameUlldie,  ffle  der  Thotaxwand  anliegt  (coetaie  FllcheX  und  einer  inncfen  Pttche,  weldie  sich  in  drei 
venchieden«  Felder  theih;  das  obente  ooaaive  berttfirt  das  Herz  (cnrdiale),  das  untere,  dienfalls  concave 
schmiegt  »ich  dem  Zwerchfell  an  (d'-aplira^^malf*  und  das  zwischen  beiden  gelegene  klt-insle  mit  dreiecktgen 
Umrissen  bietet  dem  infracardialen  Lappen  der  anderen  Seile  sich  zur  Berührung  dar  (infracardiale  mch^ 
Gehen  «ir  «nn  auf  die  Geetaltnng  des  Brandiielbauinee  aelbit  ttber;  so  wAi«  sunichat  von  der 
Trachea  zu  erwähnen,  das»  nie  sich  durch  eine  ziemlich  bedeutende  Länge  auszeichnet  und  das*  phre 
Knorpelringe  cranial  bat  vollstindig  geachloaaen  sind,  candal  gegen  die  Bifiircaticni  jedoch  sich  hinten 
luimer  mdur  Oihien.  Auf  dine  Webe  wird  die  sooat  sdir  st^ie  Pen  menfaranactt  athnihüch  breiter  imd 
die  Tracibea  geNnaniger.    Hierauf  thdit  sich  die  LulbOhre  unter  spiisem  Winkel  (ca.  yi*)  ii»  die  bcidea 
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Von  voiMlaB  Broncfaieti  »ind  am  Bronchialbaume  mit  Sicherheit  nur  5  nachzuweisen,  aber  auch 
von  «UaMn  unel«  nw  dte  «nrtcn  3        hwvom«tttde  Rolle       AuAmu  <Ier  Lunge.   Bekond«»  markant 
tritt  der  erste  d«.  rechten  I  tin^T^nflügels  hervcr.    Er  verlK^t  den  HauptsUmm  vaMKMmdwl  IHld  lenkt  im 
Bogen  nacli  vom  ab,  um  im  vo*deren  (ventralen)  Lunp^^npolc  sein  End-  zu  ^rrrfr-hrn    TVr      i<  he  A=it 
der  ÜDken  Lnnge  hat  eine  mehr  btenle  AbgangsrichtunK  und  i»t  kleiner,   wahrend  nun  die  beiden  eben 
genannten  Bronchien  »enig  g««en  die  RmaMitaiebeiie  gneiKt  ««I,  »ird  die  Neiffui«  der  fielen»  «««tnileii 
AeMe  eine  immer  grftjserc,  so  das.  dir  letzten  dirr.  t  rn,  1,  »bwarfc*  ^.teiRcn.    E»  beruht  dlt  nicht  etwa  auf 
eiaera  Spitzcrwerdcn  des  Ahga«K»wüikel».  sondern  geht  aus  der  Krttmmung  and  Cont^rftenz  der  SUmm- 
bconchien  hervor.  Die  Eiitremitii|||en  nröchco  den  eiliaeiaen  Ventnilfamiehien  «m  Hauputamme  sind  ver- 
schieden  «toss  und  andern  «ich  auch  \>e\  den  einzelnen  LwigeD,  «eaholb  ich  eeoanere  MeMmtgen  geas 
unteriUM»  habe  Je  tiefer  man  in  H.'t,  rinzdrifn  Stnrl<w»rlt-'n  nar-h  ahwSrt«  ^tciL^,  A^Mn  mvh,  Iiprrscht  die 
taterele  Abgm^^richtuog  vor,  so  daas  <mdlich  die  tictstcn  Bronchien  rein  lateral  ausgerichtet  sind.  Ver- 
gleicht man  iH  dieser  Bedehin«  die  VerhUtniaee  der  erwnehaenen  Lnnee  mü  denen  der  embryonalen,  ta 
ersieht  'ii,  h    di«  rlic  V.'ntrarhronchicn.  die  ursprQnulich  rein  latrr.il  ,aisKerichtet  waren,  allmahliäl  ah:h 
nach  vcirn  abbiegen,  und  daüs  ihie  AoMlBtellen  am  Summbronchus  gleichfalls  weiter  vontral  vorrücken. 
Dleee  bdden  RrKhehraagett  «md  nn  «dWIigsten  beim  ersten  V  eniralbrunchus  und  nehmen  von  da  an 
nach  af  wärts  -r  i  inim  ab.  ao  disB  die  mteiaien  Bronchien  noch  die  uraprttngltchen  VeiUUtniMe  dail)ielen. 
l>ie  Enden  aller  Ventrilhronrhien  streben  gegen  den  ZwerchfeUrend  der  Ltinfre. 

Die  „dorealen"  Bronchien  nehmen  no<  h  immer  die  unterj;eordncte  Stellung  ein,  die  sie  bei  .der 
embryonalen  Lunge  beoüMui.  Se  alellen  kleine,  kurze  Stämmchen  Klar  mit  dorao-laterÄler,  dorsaler  und 
c1on<o  medialer  Ahgang)iriditung  «ad  lilMn  mekl  elwaa  hoher  ab  der  angehttige  VenlnUmmdiMi  am 
Stammfaroncfani.  Oer  giUeste  und  wieliKgile  von  alle»  iit  der  eiMe  der  iwdiinn  Iteihe.  Er  eatapringt 

it« 
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latenKtoml  dicht  sngMchkMsea  an  den  «reten  Ventralbronthus.  entweder  in  gksicber  H«li«  nit  dittem  «der 
«m  Spur  Uber  oder  Mgßx  ««»  tiefer  ah  er  and  alt  rar  Lnnitaitpilie  Er  «tte  Abm  der  ^ 
«tCridW  Branchus,  ich  bezeichne  ihn  aU  apicalen  Bronchus.  Kr  l.iM.l  .'..i.s  Ceri^pf  d.'s  1  bi-n  ,-n»8hntcn 
«pic^-ilen  Fortsatecs  des  l.ungcnsUmmes  und  «fehl  dem  ereteii  ventralen  Bronchus  wt-U  an  Grösse  nach.  Auf 
der  linken  Seite  findet  sich  kein  derartiger  Bfondraa  de«  Obeicescliones  wn  Stammbroncbm.  DeOr  konnnt 
ein  tsßut  «hwH<»f  am  eiaten  VenwUwonchu*  vor.  Er  entsprinsi  vom  Wurzelstncke  dieses  Astes  als  erstes 
St-;t.  nSstL:?:en  iinc'  falir  l:tttTr..<lnT^;,i ,  >,->iTi  nach  oben  um  und  endet  i»  der  Lungenspitze  (Apica»bronchi»|. 
Der  erste  „dorsale'^  Bronchus  der  Unken  Kcihc  Kebtirt  bereits  demswcitea  Stodcwerk«  dar  Lunge  an  (=  D,). 

Vttk  den  ventralen  Nebenbroncliien  flbeitrffik  alle  bei  weitem  an  GrOaw  der  infmcardiale  Brancbut. 
Er  iat  dem  rechten  Obergeschosse  ei^cnthümlicb,  frhit  hingegen  gai«  dem  linken.  Den  St.i-timrirnnchu.>« 
verMatt  er  ventroHnedial,  gleich  hoch  oder  etwas  WJber  aJa  der  ernte  Venttalbroocbu».  Anfangs  steigt  er 
alail  ab,  «endet  ai«di  aber  alsb*ld  weniger  stcO  nncb  Knl»  nnten  und  vom.  durcloielit  der  Lloge  nach  den 
gaoiCO  m<hn-HmV  l^p—  und  andel  in  der  Spitie  dC9»^ll>cn.  Die  Seitenästchen  stehen  in  Reihen  und 
werden  ^gfm  lie  irei  Kanten  des  Lappens  entsendet.  Die-  übrigen  ventralen  Nebenbrondiien  sind  an 
Zahl  und  GrOüse  unbedeutend,  ihre  Vcrüieilung  und  Richtune  isl  aus  der  Tabelle  ersichtiicb. 

Bei  der  «naachsenen  Lunge  «mt  sidit  das  Hetz  noch  innwr  rdativ  aenlidi  bodL  Es  Kegt 

in  einer  beclierfiinR^en  Mulde,  die  von  den  „cardialen"  Flächen  des  rechten  und  linken  Obergeschosses 
«nd  des  iBSmcafdiaten  Lappens  bereut  wird.  Oer  Hanptstamm  der  Arteria  pulmoiMUs  enKheini  Memlicb 
Iran,  seine  Theilungwirecice  licftt  tiefer  ala  beim  Eanbiya,  aber  immer  no6h  oberhalb  der  BMiinailton  der 
Trachea  links  von  der  M)tlelel)ene.  Unter  spitaem  Wnlid  afl>i|{t  die  TheiliroK  in  die  beiden  Fulmonalisitote, 
die,  einen  kleinen  :>eichtcn  llogen  dorsalwilrts  besclireihenrl,  •iich  scnl  in  den  Lur.).:t^rik(>ri)er  senken.  Die 
rechte  Arterie  niuss  vorher  an  der  ventralen  Seite  der  Trachea  schräg  nach  rechts  und  unten  steigen,  cmidik 
dann,  die  nnpraDgliehe  Rlchtm^r  lottaetoeod,  das  Wursdstttck  des  rechten  Smnmdmmcbns  ventro^süisl 

un'l  tritt  in  der.:  Winkt-I  rwNcIicn  Apic.il-  un-1  X'cntratViroii.  hii.-  in  DI .i-rL'.  si  Tios?  rirr  I  tinfrp  pin,  hier 
genau  lateral  vom  Stamrobronchus.  Die  linke  Fulmonalis  hat  einen  noch  steileren  Verlauf  und  erinnert 
bat  ganz  an  die  embryonalen  Verhältnisse  Durch  die  adiwacbe  doianle  KrflmmuiiK'  gelangt  «e  schon  dicht 
unter  drr  f?ifiiri.aiion  der  Luftröhre  an  die  laterale  Seite  ihres  Stammbronchus  und  beliebt  sich  so  mit  ihm 
in  den  LungendQgel.  Im  GeAate  des  Bronchialbaumes  verrufen  die  beiden  Puimanalarterien  so,  das»  aae 
«niidMU  der  Reihe  der  domfen  md  der  venUalcn  Bronchien  hindurchiielMii  md  die  SUHHmbroacbieo 
bis  mm  unteren  Lun^enpol  begleileiL  Sie  nehmen  dabei  anfeng»  eine  iMenle,  dann  eine  latero^onalemil 
endlich  eine  fast  dorsale  Lage  ein. 

Ausnahmen  voo  dieser  Regel  scheinen  ziemlich  hAutig  vorxukommen.  So  beobachtete  ich  bei  iwei 
Lnacan,  dMC  die  lecihtB  PulmooaiiB,  nachdem  sie  das  WnnelBUlck  des  vierten  VentralfaAmdraa  hinten  flbcr- 
krt>»irt.  i^ich  mehr  Ti;irh  vorn  wunjtc,  Ji<-  A hu;»  11  stelle  des  fünften  Vcntralbronchii«  ventral  deckte  imd 
.-^bUesslich  rein  ventral  vom  leuten  Stücke  des  Stanunbroncbiu  gelegen  war  (Fig.  II  u.  13  auf  Tat-  XXII)- 
Bei  ciaer  drilieii  LuBge  fand  iOt  gmut  daaseHw  nd  der  linken  Bote.  In  dieaen  drei  FlUea  veiUem  >]m 
der  fanft.  Ventralbronchus  hinter  der  Arterie  den  Stammbranchna,  nfaxw  seine  ^rpische  Stdlnng  Im  Brondiiel^ 
bäum  irgendwie  geKnden  au  haben. 

Die  beiden  Puhnonalartanen  sind  auf  eine  lange  Strecke  hin  ganz  astlos,  was  wieder  an  embryonale 
Verhältnisse  erinnert.  KechiB  bcMgt  die  nstkiae  AnfengHtieclie  da  Drittel  der  Gesammtllasm  Ünka  noch 
etwa«  mehr.  Die  Seitcnrweiffchcn  dpr  Artcria  pulmonalis  ithmitfrt-T.  siel-.  r!r-n  .-inielnen  Zweigen  des 
BnacUalbattmes  an.  Die  ventralen  Bronchien  beziehen  je  einen  Hauptast,  der  an  ihrer  äusseren  coovexen 
Seite  veriluft.  Nur  dort,  wo  der  Stamm  der  Pulmanalb  ventral  Man  Stammbcmchas  gelagert  ist,  findet 
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man  die  Arterien  an  tler  inneren  oancavea  Sah«  des  Vcolnlbrandiiia,  Hie  and  da  koouut  nocli  eiiie  swite 

.Klt-r  dritte  -<hw;iAl)f  Nct.itiartprit"  vnr  für  rinrrlnr  Seifenrwcige  rtes  ventralen  Bronchus.  Viel  wenißer 
Kegelmäsfligkrn  «igen  die  Arterien  <lpr  dorsalen  Bronchien.  Es  könneQ  bis  »ier  kleine  Arterien  einem 
Mläien  Braocbiis  sugtllittien,  und  ee  Icoimst  auch  der  Fall  vor.  daw  iwei  Brancbitn  dne  Arterie  beridien. 
Dif  ventralen  Nebenbronchien  erhalten  Artenetuweigchen,  die  den  St«minbronchllt  ventral  flberfcreusea. 
Besonders  hervoRUheben  wären  die  Verhältnisse  im  Obergeschosse,  Wir  rinden  rechts  eine  vpntrale,  eine 
bic  drei  dmaale  und  eine  infmcardiale  Arterie.  Ventral-  und  Dorsalartcrie  entspringen  nalie  an  einander 
und  kann«n  aosar  eemeteaciaMichen  Unpnin«r  besilaen.  BeaagNcb  der  inftaceidJalen  Aiiene  lasMU  eich 
die  zwei  Tyjjen  mnsüafr.-n,  Ii,  .inch  snti^f  Icii  Säugern  allgemein  vorkommen.  Das  HAufi(;erc  Lst,  cU^s 
die  inüracardialc  Arterie  vor  der  Ueberkreuzung  der  Pultnonalis  mit  dem  ersten  ventralen  Bronchus  als 
erster  Att  aus  der  Arteria  pnlmomdb  entspringt,  und  vor  dem  SttRunfataiiclttta  medial  vom  VentralbruncUus 
direct  nach  abwärts  .steigt  Seltener  (einmal  beobachtet)  entspringt  die  Arterie  nach  der  Ueberkreuzung 
de-  ersten  Ventralbronchus  al«;  ficf-n.  i  A-t  n-.is  Hpi  Piilr-j  .ruilf'-  \mi\  r]m-n  d.mii  sn  wie  die  übrigen  Arterien 
der  ventralen  Xebenbrunchien  ventral  den  Stainmbronchus,  um  an  ihren  Bronchu»  lu  gelangen.  Hier  tritfi 
man  sie  eng  angescbiossen  an  das  Hatiptsnmmchcn  awisdien  den  Reiben  der  vorderiNi  und  der  unteren 
liinteren  .SeiieniUtchen.  Im  linken  Obergocbone  liabcn  die  VentnhrtenB  und  die  viel  schwlchere  Apical- 
arterie  gemeinsamen  Ursprung. 

Die  venOsen  Blutgeftnw  wieder  haben  im  AUgeroeinen  die  Astfölgc  der  Arterien,  sind  aber  noch 
weniger  regelnttss^  aogeonlnet  alt  diese  and  eriaviben  sieh  afaiige  Preiheilen.  Das  Blut  sammelt  sieb  in 

einem  kurzen,  dircct  n^rh  aufwart-  strchrndcn  .\~tc,  (!rr  in  den  linken  Vi>rii  if  an  seiner  tiefsten  Stelle 
einmündet  Dieser  genieinisame  Stamm  setzt  ^icli  aus  den  beiden  Stammvenen  zusammen.  Die  Vereinigting 
erfolgt  im  Oefliiungswinkel  der  Trachea,  ventio-medial  vom  WuradstOeke  des  linken  Stanmlttonditts. 
Veifolgen  wir  die  beiden  Stammvenen  stromaafwflrts,  so  treten  «ie  unter  xpitzem  Winkel  auseinander,  biegen 
nur  iJanz  weni«  lior-  il  al>  und  legen  sich  an  die  mediale  Seile  «In  Stanunfironthien.  Hie  rechte  Sti<mmvene 
nius»,  um  dem  vor  ihr  voriiberzietienden  infracardialcn  Bronchus  iuiszuweichen,  eme  kleine  Bii^ng  nach 
rackwart*  machen.  Die  beiden  Venen  nehmen  in  den  tieferen  Stockwerben  eine  mdir  veniro-mediale  Laga 
ein  und  kHnnen  gan«  unten  fa«t  ventral  werden.  Ausnahmen  kotimien  auch  hier  vor.  So  linden  wir  bei 
der  Lunge,  die  auf  Taf.  .\XII  in  Fig.  Ii  und  13  abgebildet  ist,  und  bei  der  rechts  unten  die  Arterie  ventral 
vom  Stammbronchttü  uugetrotfen  wurde,  die  Stanmnreoa  dorsal  davon,  also  gerade  enigegengeselct  dem 
nomalea  Veifaaltan.  Die  Stammvene  liegt  immer  geganOber  der  Slannnailarie  und  varliuft  swisdien  der 

Reibe  der  .-liits.di'u  i.uJ  der  \<-ntr.(len  \rl.r'nfiri)n(  hicn 

Von  den  Seiteollsten  der  Siammvenen  nehmen  die  „ventralen"  eine  hervorragendere  Stelle  ein.  Sie 
kicnaen  sdiiSg  nadi  aussen  absteigend  den  Stanmibnnchiis  ventrsl  and  schmiegen  sieb  meislens  der 
concavea,  inneren  Seite  der  Ventral  brau  cblen  an.  Ea  bat  nicht  so  typisch  wie  bei  den  Arterien  jeder 
Hrnnt  hii»;  meinen  ei{;enen  isolirten  A«l,  «ondem  kennen  aurh  ?wei  vt  nlnilf  Venen  sich  zu  einem  einzigen 
Stümmchen  vereinigen.  Lclztcrcs  scheint  häutig  vorzukommen  (vgl.  Tal.  .XXll,  Fig.  it  u.  12,  bei  welcher 
Lunge  rechts  Vene  F,  und  F|,  Imbs  F,  und  F,  genwhissiiiin  Unpirung  aeigm).  Dte  donslen  Venen  sind 
kurze,  von  rückwärt«  medial  vom  Stammbronchus  kommende  Aestchen.  Die  infrarardiale  Vene  nitndct 
(licht  unter  der  Vereoiigungsstelle  der  beiden  Summveoen  als  letster  Ast  in  die  rechte  ein. 


Die  EotwtalMluag  ikr  t.iiiige  voa  Uiüiidns  acaleau. 


11.  Allgremeiner  Theil. 


Nkcfadem  wi»  im  vongen  AlMchnitte  die  einzelnen  Untwickdungssifufen  der  HcMbtorLuag^  sluizin 
haben,  woilcn  wir  nun  «tf  die  ailKcmein«!  ScMOaie,  die  sieb  dmu*  aUeilen  laMen,  nfher  eingeben  nnd 
die  Kcvoanenen  Resultat»-  i  .f  d.  u  AKBv'sohcn  Angaben  vcrfcleichm. 

Die  erste  Anlage  der  £c»»iiii«-Lungc  scheint  im  Wesentlichen  dieselbe  SU  mn  wie  bei  >lk»  bis  jelst 
untersuchten  Placentaliem;  im  weiteren  Verlaufe  der  Entwickclung  ergeben  sicli  aber  einige  bemerkemwertbe 
UMenchiedet  die  gMadi  des  Nlheren  besprochen  wvden  adkai. 

D;''  FcHiJMd-I.iingc  macht  bis  zu  ihrer  ripfir.itiven  Gestaltung  vier  Perioden  der  l^n tw ickelung 
donib.  In  die  erste  Periode  £äUt  die  Bildung  der  beiden  primitiven  Lungentöckcben.  Mir  standen  leider 
Langen  ane  dieaer  Zeit  nicht  mr  Verfligung;  docb  giebt  das  in  der  EotwickeiiiBg  nur  wenig  weiter  ver- 
)  jfll^Elte  Stadium  der  nächsten  Periode  hinlängliche  Aufschlfi»«-  über  die  Forir.  'kr  |)riiniti\  cii 
Wir  iMben  una  dietelben  vomistellen  als  zwei  weite  imd  dazu  dickwandige  iiackchcn,  deren  GrO^ 
gast  anirBnend  int,  da  sie  an  Uttchdi^t  die  primitiven  Lungen  vom  Kaninchen  oder  MeerachweindieD 
nicht  nur  relativ,  i^ondem  auch  absolut  ttbertretlen.  Schon  jetzt  macht  .-»ich  eine  bedeutende  Asymmetrie 
der  beiden  Lunf^ntto^el  bemerkbar,  die  vor  dt-r  Hand  nur  darin  besiehit  da»  daa  Voltunen  de*  rechten 
Lungensilckctieas  grOster  ist  als  da»  de»  linken. 

In  der  s  weiten  Periode,  die  Iii»  nr  Geburt  leidit,  wird  das  gann  gfObera  Geeste  des  Broneküd' 
luiumes  j'fc'ichaffen,  &«  formirt  s'i  ^  i  r  StamTrbrtircVm--  mit  -fiiicn  Scitejizwcigen.  Rechts  wfrd<"r»  'ü"  fünf, 
links  bis  sieben  Ventralbronchicn  gebildet  nebst  den  entsprechenden  ventralen  uiKi  donmlen  Nebenbronchien, 
so  daaa  am  Ende  der  zweiten  Ptoiode,  das  iit  xvr  Zeil  der  Geburt,  der  StaambroDchufi  bereits  aHe  Aeste 
besitzt,  die  .-r  ii1i<'rU.i.:jii  jt-iti.iU  Kc-kommt.  Die  Aslfolge  ist  eine  irinnopodische  und  richtet  sid-  nt  l 
bestimmten  Gesetzen.  Alle  Seilenzweige  des  Stammbronchus  entstehen  ditect  oder  indircct  aus  seiner 
;  das  eimnal  gebildete  Stammbranchusrobr  hingegen  hat  nicht  mehr  die  Fiihigkcit,  neue  Trieiw 


Kit  den  Aalbielen  der  Vr-rästelungen  der  Stannr.f  .rnnchien  *leis«-rt  sich  der  tlrad  der  Asymmetrie 
zwischen  den  l>eid>n  LungentlüKeln.  In  ganz  besonderem  MaasM  iä«  hierbei  das  «cessivc  Wachsthum  des 
rechten  Obeigeachosaaa  helheüigt  Aufings  hat  die  rechte  Lunge  in  jeder  Bedehung  daa  Uebergewicht 
fiber  die  linke.  Mit  df-r  wcifrcn  Fntfa'tunc:  ''es  Br.  ,11,  hi:i;i..iii-iif  s  .i.idert  i«ich  jedoch  rfic<.-fs  \'pifi,t'tTiis:=  ir. 
den  unteren  Lungenbezirken,  und  wir  sehen  bei  alteren  Embryonen  das  Ende  den  linken  Stammbronchus 
idcfalidier  veraweigt  sie  da*  des  reehlen.  Diese  Encbeinung  sieht  nicht  veremsdt  da.  Schon  Hi*')  bst 
bei  der  Untersuchung  menschlicher  Ejnbryonen  die  Beobachtung  gemacht,  dass  bei  gewissen  Stadien  die 
linke  Lunge  dv  rechten  vorausgeeilt  »ei.  Auch  iidi  traf  bei  meineB  vetgleichend-entwicfcehnigagescfaichtlichen 
UiHeiMchuagen  niehl  sehen  auf  analoge  Funds. 

Man  sollte  nun  meinen,  dass  mit  der  immer  mdir  annshmeitden  Vercweignng  der  l^mmbronchu» 
nicht  nur  langer,  sondern  auch  dicker  wOrde;  merkwftrdijrtrweiae  findet  man  im  Anfange  l-r  zweiten 
Psriod^  gende  da*  GegcntheU  davon.   Man  vergleiche  nur  den  Bronchialb«um  der  Lungen  40,  41  und  4>i 


y.  ^JS'^"!'^^'^^  fa— ««  Ulm  miaieMteh«  fMm.  AieMvftii 

Mfi  HIB  B,  UMl  %. 


Z  T  ".^r*"'  '^•"^-^^^"''-^  Un«.„w«:h^h««.  eine  ab«>lu,e  Ve«cl»M««» 

Sta»™*««cH«  emjrit,  .hnUch  wie  U..  ela.i«chen  Roh«,       ,„an  i„  di.  I  H^r^ 

das  ^.de  Periode  ftad«  wieder  e«  W«l»d  im  C««         Ucr  Su«„„b.onchus  cmhn  e.„c 

Erwe,t.run«  s..„«  Lu....,  a..,  ...ch.  er    ..nderr.  Huch  rfle  «i«.  Sei«««-,  mit  ilu,n  Kn^ 

D.C  Uuage  «eh.  ku«  vor  der  Geburt  noch      ,„I„J,  unvn.l..-., ,  F.  -in.!  ....  .II,-  S,„..kw,H» 

•««degt.  ^  die  ei,«to««  B«md,i«.  bert»„  „ur  kurze,  .olb-^c  S.,.enzwe«.hen  oder  Knu^pe«,  hingege« 
heine  Spor  von  Alveol«,.   Mi,  di««r  noch        embr,o«le«  Unge  wirf  d«  Thier  geboren. 

D«  I.un«..  rrin  Mzt  ,iri,t    l'eriodn  ihr.r  K„.w,ckeI»nK  ein  und  n.mm,  pl«,üd>  ei»» 

ffeiu  anderen  Charakter  a...    C.»  d,e  für  d.c  Athmun«  notowendigr  Oberriä.-he  „.f^uhrin^en  ^chri.,  beim 
e»len  Atheo««««  ei«         «eweltlge  AufbUhon«  der  Lunge  einzutreten.   A..  den  verMh,«lene„  End- 
und  Se„enl<„..5,,en,  sowie  Kle.nen  S.  it.nhr.md,ien  werden  RerSumiKe.  .eiien»t{ge  Lufhtome,  die  jew  die 
Stelle  von  Alveoko  ver^en  müssen.    Die  Lu,,,..  h.M„.„         ,.;„  .ehr  lockeres,  K.l.wa„,n,ige^  (left^e 
«»d  l«»n  bei  DberMchiicher  Betmchtun«  ei„e  Kew.««.  AehnliCkei,  .„«  einer  Reptüienh.nge  nicht  ver- 
iiennen.  Id>  ««e  «u^lrilclilich  „bei  Micblicfcer  Belrachnuig".  d.  mnn  bei  einer  g««uer«,  Untersuchung 
»ch  nu  ht  verhohlen  kann,  «las.  d,«  !,  wesentli.  he  Unterschiede  zwischen  der  Hepdlienlnne»  «ad  der  ÄdU*«- 
Lunge  bestehen.    Bio«  K.n«  i»l  b^id^n  geinein»™,  namhch  die  we.t.ri  I  aftr«ume.  die  man  be,  Limgen 
TOD  PIncentaliem  Ue  jetttnoeii  nicht  gefunden  hiL  Aber  auch  diese  Kaume  «ind  bei  iSWW«o  ganz  andere 
gebeut  imd  entnehen  auch  «uf  gans  «ide»  Weise  nie  bei  den  Repdlien,  »  dw.  die  AefanKcbkeit  nie  eine 
nur  äu..erliche  und  ^ufälliRe  auftuf«s»rn  i=t     t>er  Grund  fiir  ,1,,  merkwürdigen  Entwickelung^gang.  den 
die  £«Aid»w-Luiige  durchmacht,  liegt  in  gane  bestimmten  Lebensverhältnissen  der  Art,  nandich  in  der  kurzen 
Dtiuef  Idee  Sterinen  Lebens.  Die  Zeit  deeeeiben  reicht  nicbt  .tu,  um  die  t^piecbe  SSugerlungc  mit  ihren, 
ästigen  Bronchiallwume  und  den  vielen  Alve..len  vollständig  aumbilden.  Die  Natur  wird  beim  Baue  der 
Ltmgen  ge«isserma;«ssen  mitten  in  der  Arbeit  durch  dieGehnn  iihf-rns^r  ht  i:ni1  hüft  Mr',  f».:rch  Erweiterung 
der  vorbasdeocD  Lungenräume,  um  für  die  Specics  die  «ur  Athmung  nothwcndige  Obertlächc  hcr«u»ielh!n- 
Die  EraeiMrung  geacbieht  nieht  auf  einmal  bei  der  Geburt,  «ondera  wird,  wie  wir  «metatiren  Icomilen, 
schon  etwas  vor  dr-rv^lbt  n  r  insTPleilei.    Gcwi.ss  wäre  es  sehr  interessant,  zu  erfahren,  wie  lange  eigentlich 
die  Trachtigkcit  bei  Echidna  dauert,  ich  konnte  aber  diesbecitglich  keine  ttaien  linden.  Nach  der  GfOese 
und  Form  unaerer  Bmleyangeii  au  addienen.  achciiit  sie  aehr  itua  tu  sein. 

Es  liegen  Unlenuichuqgien  von  Sbuiwa  •>  w,  weiciie  leigeii,  daaa  beim  Opomm  ein  gaac  Ihnlidier 
Entwickelunipsvoreasit;  <!.-r  (  unge  stattfindet,  leider  >;ind  <Iir  betretTenden  Anu  .hcn  unvollständig.  Nach 
Seuinka  dauert  bei  Üiäeti>kfs  tirgimaMt  die  Trächtigkeit  nur  Tag.  Die  .\alagr  der  Luqgenllagel 
erfblgt  am  T*ge.  Die  Zeit  von  3  Tagen  ist  lu  kurz,  um  die  Lttngenentwickelung  Ua  xur  Bildung  von 
Alveolen  zum  AKsrhlusse  zu  bringen.  K*  werden  daher  nur  „einige  Dutzend  geräumiger  Luftkammem  als 
provicorischer  Alhemapparat"  ausgebildet,  und  die  Jungen  werden  mit  zwei  weiten  Lungensttcken  fff-h.  r.  11 
Wie  nun  dieae  HLufkkammem"  entstehen,  darober  wird  utm  leider  nichm  Nähere»  angegeben-  Sklenka 
meint  Cmer.  dasa  bei  dieser  aonderttaran  EntwicfcdnngagensMdiie  der  OpoanmfLonge  auch  Vererbungen 
mit  im  Spiele  sind,  dfnn  du  l  uw^n  des  N'eugelxirenen  besitzt  ganz  die  Gestalt  der  Keptilienlunge.  Ich  kann 
nach  meinen  Unterauchungen  der  Ansicht  Sblsnka's  nicbt  bdpttichten.  Die  Bildung  des  Bronchialbaume» 
criolKt  bei  Bdüha  |>«nau  nndi  denadben  Geaetaen  wie  bei  den  (ihrigen  Säugern,  und  das  fertige  Pruduct, 
die  il.unge  <ie.M  erwachsenen  Thierea,  untancbeidet  sich  im  Wesentlichen  nicht  tMm  der  Lwige  der  Pla- 
centalier.  Die  ..Erweiterung"  bildet  (nur  eine  Episode  in  dem  sooat  einheitlichen  Entwiekdungwange  der 


i>  SiLamu,  «tMÜM  Ober  di>  gaiwkkeluBgiiMiiielrte  der  TWo«.  IM  IV  4m  Optmm.  rtifMtm.  Wl« 


I>ie  EntwickeluDK  <l«r  UlOfa  ^ 

LuiHp:  und  beruht  aaf  cmer  «ecuwUUe«  Anpassung  an  tUH««  VahUhli-e  der  Alt,  ich  «Wg  darin  B«h 


dm  ob«  KeKebenn  Erl>aten»K«  idcho  «Beplffie-Klig»»  «*«m«H  «d  ich  gbube,  n^n  darf  daraus  kein« 

S.  liln...  Auf  die  PhyloRene^   d.-r  Sänu^rtunRe  ziehen.    Andtrr«  »tcht  «,  WW«  «MH  dK  Konn  SM» 

Lunge  w«hr«iid  der  eratei»  Entwickelungspcriode  in  Betracht  zieht.  Hier  hOniilBn  die  graewn»  weilen 
Luncenetckiten  woM  den  Gedwiken  »i  «Ine  gewi**  ReptiUnilhnüchkeh  rnfhuoiiiifai  lueen. 

Durch  weiter.'  r.i,  .-u.  tn,,,^- 1.  ..u.-  nun  festzastcllen.  ol.  d<-r  mprkwürdtKc  Entwiokel.mgsKajig  der 
l.unge,  der  nun  für  j«  einen  Vertretet  der  MoooOremen  und  der  Mareupialiet  nachgewiesen  wurde,  wie  ich 
vermuthc,  auch  allen  Übrigen  AplacMUlier»  cukamnt 

In  der  vierten  »nd  tetsten  Periode  der  Est  Wickelung  volUielu  sich  die  Umwandlung  der 
„.lufgeblahtcn"  Lunge  in  die  definitive  Horm,  ein  VorKant-  fler  sich  höchst  wahrscheinlich  (tanz  im  Beutel 
«btpielt.  Sklbkka  meint,  dass  »ich  twjim  Up<wsum  die  Luftkaninieni  erst  später  „während  des  Aufenthalte:! 
im  Betttd  durch  her*«rw«chaeiide  Schddewande  tu  «fatem  reich  entfidMea  LuneenlsauiM  unUiden«.  An 
den  BeuteljunKcn,  die  mir  zur  VerfüKun«  standen,  konnte  ich  nicht  ein  derartiges  Hi  ■  v  .rvachsen  von 
Scheidewänden  au«  der  Wand  der  „Luftrftume"  concMtirea.  Es  schien  mir  inwKr,  als  oh  sich  die  Werter- 
catwickeluns  der  Lunken  nach  dennAen  Geeeisen  voilittge,  wie  in  emliryonsleo  Leben,  und  dae  itt  je 
e  priori  daa  WahiacheinlichaiB.  Dmeh  rdative  Wachsthuinav«T«chiebungen  kann  sich  aus  der  au^[efalihleo 
l.unjfr  Irn  St  der  detinitivc  Bronchialtanm  entwickeln,  der  atch  von  dem  anderer  Satiger  in  den  wewndidien 
Punkten  gar  rucht  untenscheideU 

Wenn  wir  nun  auf  die  ArchHehtanik  de«  Branckialbaunes  der  JaHdna  Lunige  nther  eingehen,  w 
dritngt  sich  uns  sofort  die  Fn^c  auf.  v/if  --ii  5i  ti».  von  nns  sel^ndenea  Thattaciben  mr  Amtehen  Tbenrie 
vom  AufiMue  der  Lungen  im  Allgemeinen  :itellen. 

GfeÜHi  wh  gleich  den  CandtMlponht  der  AuY^hen  Theorie  heraus:  „Verlauf  der  Arteria 
pttlmonalia  nnd  ihr  beetimmeBder  Einflnsa  euf  die  Gestaltung  dc>^  Bronchialbaunes." 

Bealeht  wirktii-h  p-ine  ■Milche  Beeintliiss-intf,  so  inii«-:ti"  irr.n  ir^ar«  <inrh  ^iin.TcfiFt  in  i!rr  F-ntwickclunftsgeJchW»** 
conatatircn  können.  Diese  lehrt  nun,  daj»  die  Arieria  putmonaliü  wahrend  der  ganzen  Bildungspetiode  der 
Lunge  eine  untergeordneie  Reite  apidt  und  daas  aie  auf  daa  Wachaäram  der  eniaehien  Theile  daa  Broochial* 
iMumes  im  Verlauf  der  Onto^ene»«  .«icher  keinen  bcstimmefiden  F.infliL>--  au-tiT>l.  Ir'i  ii.nn:  mir  ntirh  aar 
nicht  vontleklen,  aof  weiche  Weiae  sich  dieaer  auaaem  sollte.  Der  Stammbronthus  wächst  unbehmdeit 
von  der  Putanonalia  an  aeiner  Spilse  weiter  tmd  alle  aeiiie  SeiteniMe  eniitefaen  direct  oder  indirect  am 
aebicr  Schcitelknospc.  Hier  musale  die  Pulmonalis  wirkian  aein,  um  irgend  eir»e  Macht  auf  die  hervor- 
«paroesecden  Seitealale  entfalten  zu  können.  Nun  flndet  man  um  dieganae  Scheltelknoape  herum,  und  auch 
hOlier  hinauf  nodi,  nichia  ändert»  als  ein  glcicbmäasig  angeordnctea  aartea  Capilhmcts.  Auf  wdäie 
Weise  aolKen  dieae  CaplUarea  auf  die  «Achügen  Epilhelkaeapcii  einwirken,  und  gar  eist  das  rdadv  w«it 
ejitfernte,  dflnne  Puln)<in»li'«t»Tnm<-hrn  las  nur  dann  mit  Sirtirrheit  als  sDlche»  7U  erkennen  is<t,  wenn  aitt 
den  Seitenknuüpen  ächon  kräftige  Seitenbronchien  geworden  sind.  Die  Arteria  pulnvonalis  schmiegt  sich 
en  den  Staambronchua  an,  aie  iat  aeine  BegleHerin,  und  «la  wiche  nwaa  aie  «ich  mit  den  Fhtts  hegnfleen, 
den  ihr  die  Jwitenlit  n,  liien  fn  ilwsen.  Das  Lst  nach  dem  allgemeinen  Aufliaue  der  Lunije  unti  n.i  b  der 
lotfographiacbcn  Lage  dt»  AnfangüsHicket  der  Arterie  nur  der  Kanm  cwiachen  der  Reibe  der  dorsalen  und 
der  venoalea  Siondiien.  Die  andere  Aeie  Seite  dea  StanunbranäiiH,  die  mediale  nap.  nedlo-iventiale  sinait 
äos  den  gleichen  GrOnden  die  Stannvene  ein.  Dieae  «ariluit  wieder  zwiachen  der  Reihe  der  dotaalan  und 
veattalen  Nebenbroochien. 

Wie  eich  fOr  daa  taachaende  Artcrienstammdien  ein  Hiodemiss  entgegenstellt  durch  einen 

Bronclraa,  mnaa  er  anewciehan  nnd  einen  endeten  Wef  einscblaipn.  SolcheB  eicht  man  i 
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■Ch«n  an  Lunge  No.  42  iTaf  XXI,  Kie  .-ch  durch  einen  abnorm  austretenden  „dorsalen«  Broncho, 

die  linke  Arterie  au*  ihrer  ursprünglichen  Kichtun«  medial  verdring«!  Um  und  du»  Kia  d«Ml  hinler 
dam  StauDbroachns  mdi  abwftrts  liciit 

Nach  alledem  kann  man,  glaube  ich,  den  Sat.  auiitelleii,  da»  In  der  Ontogene.e  der  SthUmm^ 
Lunge  die  Arteria  pulmonalis  die  Gestaltung  d..  Bronchialhaumc.  ni<  1,.  becinflusst. 

fcnmr  keinen  Anhaltipunkt  dafür,  da»  früher  in  der  Phjflogencjsc  der  Lunge  eine  denitige 
ate%efnndm  bitte.  Mm  kannte  abo  jeM  nnr  mehr  in  der  Phylogoiew  aelfaat  den  Nadh«^ 
erl>rinKen,  dass  Artend  w^rklirh  fornil.;i.i<-nd  auf  den  Bronchialbaum  einirirfct.  Aber  aucfa  hier  sind 
die  Bel<^  ganz  unzureichejid,  und  es  müssten  em  aiugedehnte  Untersuchungen  n.-«ch  dies-r  Rirht..,nt; 
hin  angestellt  werden.  AltenüngB  hat  Wni»iiiuiti>)  in  aefaier  Arbeit  über  da*  Respiraiionssystcm  der 
Chamakoniden .  hei  denen  anm  ersten  Male  unter  den  Reptilien  die  mtia|mlnioBale  bronchiale  KMuca- 
tyatem  «oftritt,  die  Behauptung  aufgestellt.  dasK  llrsachf  für  Iii-  t>'pis,  An  i  lnung  der  Septen  in 
lettler  Linie  in  den  Gefässverhaitnisiiea  zu  suchen  sei.  Das  Primäre  sind  die  Hluibtihnen,  und  eiat 
secundir  treten  dieeea  endang  atOtaende  Knorpelelemente  auf.  D^;egen  IM  xa  bemerken,  daas  Wibshhibbi 
»riiip  ATi  lrhi  tiii  ntlich  nicht  beweist;  deiui  aus  dem  Umstände,  das.-  in  regclmJlisig  angeordneten 
Septen  ebenso  rcgelrallMige  Gefftaw  verlaufen,  folgt  noch  immer  nicht,  dass  die  Arterien  das  Hervorwachsen 
der  Septen  bewirkt  haben,  ^as  aie  das  Primäre,  die  Septen  da»  Setundare  »cieu.  Da»  Cegentheil 
erscheint  mir  viel  plausibler  und  riditiger,  daia  nämlich  die  Alterten  in  den  Sepien  aecunda 
Wien.  Oir  Xrit-Ty-n  m(U>fn  snii  a  prior;  dort  v. ,1  fiiulfii  w. .  ,lic  ^rünstigsten  Bedingungen  ftir  sie 
und  diese  bieten  ihnen  nur  die  Sept«i.  Wieobksheim  erbringt  nicht  den  Beweis,  daaa  die  Arterien  vor 
doi  Septen  entstehen,  und  dass  sich  diese  nach  jenen  riditen,  sondam  sHIiit  sich  nur  auf  die  anatpmjmjift 
I  hatsache.  da«.s  beide  zugleich  vorgefunden  werden.  Anch  dem  UnutaDde,  da«  sich  die  Knorpdenisn.ta 
des  Bronchus  noch  eine  kfeirx-  Strecke  weit  in  rlfn  Spptpn  fntlan^  den  s^irasm  Bhithahnfn  verffilgcn  lassen, 
kann  keine  beweisende  Kratt  zugesprochen  werden  dafür,  dass  die  Gefässe  da.s  bestimmende  Moment  fllr 
die  Anlage  des  intrapnlraonalen  R<lhi«i]^Btcn»  seien. 

Man  kann  also  nach  den  jetzt  vorliegenden  T 11  ter such u ngen  auch  hinsichtlich 
der  Phylogenese  keinen  stichhaltigen  Beweis  für  die  Beeinflussung  des  Bronchial- 
banmea  durch  die  Arlerla  pülmonalis  erbringen. 

Beshien  wir  demnach  sowohl  in  der  Ontogenese  als  anch  in  der  Phylogenese  keine  Belege  Ar  die 

der  Arterie  von  Af.bv  zugeintitV.cf''  Knift,  so  kann  ich  hing^en  Beweise  erbringen,  dir  ^''raHp  rln^  f>ß;en- 
theil  von  dem  erhärten,  wa»  Aehy  behauptet.  Bei  drei  meiner  .gsfcidwe  Lungen  verlauft  die  Arterie  alMiorm, 
ohne  daas  sich  am  BroncbiaNMUine  iigend  etoaa  geändert  hf  tie.  Bei  der  einea  Lunge  Mbit  die  Arteria 
pulmonaUs  vor  dem  linken  5.,  bei  den  Übrigen  iwei  (eine  auf  Taf.  XXII  in  Fig.  11  und  Fig.  13  dargestellt) 
vor  dem  rechten  5.  Veniralbronchus  und  dann  ventral  vom  StairimhrOTKhiH  weiter  nach  abwärts.  Die 
genannten  Ventralbronchieo  haben  ihre  typische  Form,  Lage  und  Abgangsnchtung  behalten,  und  es  erlitt 

der  BtCMMhialbattm  Oberhaupt  keine  Vettndeiung.  Adfanliehe  und  noch  viel  auAUigere  Beispiele  kOoiHe 
ii'h  in  Menge  anführen,  verweise  aber  diesbezüglich  auf  meine  nächstens  erscheinende  grössere  vergleichend- 

anatomiache  Arbeil  ttbcr  die.<ien  Gegenstond.  JedenHUis  kann  icb  hier  schon  daa  aussprechen,  dass  die 

Arterie  kntaetwegs  aU  „d«r  feste  Ptinfcl  erscbeint,  der  durch  alle  Wnndlungen  seiner 

Umgebung  hindurch  unerschttttert  stehen  bleibt*  (Anv). 

1)  WuiijKn&ujau,  Dji  Kcvfitüttoussyatem  d«r  Chamalcoiuden  Berichte  der  .>laturfonebciKl«n  iit-i^lh' li.iit  /u  Kr.  ilmi^  i.  B. 
Bd.  t,  Heft  3.  Frcibiiqc  i.  R.  tS86  <Akailaia.  Vari^badteri^  «oa  f  Msh» 

t— liiehi  Bwitwilainn  T.  11  6»m*B,  ZmI«(.  faneluiaiimuM.  XL 
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UnvmHiMllicli  Mkb  mir  imatcr,  vnmm  Auv  gfnOt  4ter  „Uebcrimanag"  to  Stammiinmclnu 

durch  die  Arterie  eine  so  Kroise  Bcdcutunfr  hfimis<=t  nr .  i,  V<  rhallni*se,  das  doch  -ecundärcs  i^t,  «anz 
abgesehen  davon,  dass  «Üaea  „Ueberitreuzcn  '  meistens  anders  erfolgt,  al»  Abbv  angegeben.  (Vgl.  diea- 
btzätlkh  meine  anfangs  enrthnte  vwlSiifigB  Ifittbdiung.)  E«  kommt  zu  Staude  durch  das  rdalive  Tiefen 
fttdtea  des  Maneu,  wodardi  die  WurxeUtOcke  der  beiden  I'ulmonalisästc  vcntr;il  nrrm-  Ii  rgien  werden, 
^^ireprftnelirh  senken  »ich  die  Pulmonalartcrien  dlrec«  von  oben  in  die  Lvmgm  und  überkreiucn  den  Stamm- 
bronchus  nicht,  sondern  ziehen  seitlich  an  ihm  auch  «imlrfa.  Es  ftmt  eidi  des  dtiith  die  OnlQKeflcae  und 
di«  Yergleidwad-anntemiKliie  Ponclnmg  naehweimi.  Bei  ANdM  haben  ncfa  die  primären  Verhaltniue 
insofern  erhalten,  al-  ilü  Pt:lrnr,npilart-rirTi  vnrh  !anrr  sind  und  steil  von  oben  in  die  Lu^ge  eintreten;  «B 
besieht  bei  ilir  eigentlich  gar  keine  Ueberkreuzung  im  Sinne  Abbv's. 

Andi  bei  vielen  anderen  Sdugethieren  Unrt  eich  conitatiiai,  das»  der  Sttumnbnmciii»  gar  nicbt 
(duenct  wird.  Ich  glaube  daber  mit  vollem  Rechte  U^gen  zu  knnnen:  es  echt  nicht  an,  der  .Leber- 
kreuzuns"  jene  grundlegende  Bedeutuag  fttr  die  Architektonik  des  Bron chialbaume* 
beizulegen,  die  ihr  Aeuv  zumisst. 

Won  nun  adion  die  UMenucfawig  ^r  Gefliae  idnt,  dasa  dieeelttan  iieinen  EinfluM  auf  den 
Hronchialbaum  ausühcr-  wird  das  zur  vollen  (  Jewisshi-i?  rftirch  da»  Studium  der  Bronchien  »flhst  Afby 
Stellt  bekanntlich  die  Broncliien  der  „eparterielien"  Strecke  des  Siammbrancfaus  in  einen  gewissen  Gegen- 
aatt  zu  denen  der  nhypartefiellen'*  und  flibrt  efaie  RcAie  von  untencheldendeB  Heriinalen  fwildian  beiden 
an.  Nun  ergieht  s.ich  aber  nach  der  Entwickelungsgeschichte  und  nach  der  Morpliolagie  der  SMidMa-Lunge, 
da!<s  der  „epartcrielle"  Bronchus  keineswee;«  eine  SoiideieieUtug  im  GetUe  de»  Bronchialbaiinua  einninunl, 
sondern  dass  er  eine  ganze  Anxabl  von  Artgenoaaen  am  Stammbronchw  in  der  „byparteriellen*'  Skndce 
faeaita*;  «a  afaid  das  die  AnvlKfacB  „doisiilcn"  Onmchicn.  Mit  ihnen  farmiit  er  eine  Reibe  nad  acMebt  äch 

il«  «>p!tPo  <Tlipd  dpr««"!bpn  am  wpttPrttn  narh  oben  zu  vor  Dip  HrojiHiipn  -tt^r  ,  drirsalpn"  Rpitip  strhen  den 
Ventralbronchien  an  Grösse  weit  nach,  altemiren  mit  ihnen  und  sitzen  in  einer  weit  aufgezogenen  Schrauben- 
linie am  Sttmnfanmclius  (mdetena  w,  dass  der  donale  Brgndins  etwas  liether  eingefUgt  emclieint,  aia  der 

angebürijri-  vr-ntniVi 

Der  erite  der  Bronchien  (der  „eparterielle"  Anav's,  unger  „apicaler")  fosst  annäberad  dorsa- 
hicnl  am  Havplslamme,  die  tieferen  iiingegen  schiMwn  «ich  mit  ihroi  AwatHtdlen,  abgesehen  von 
wenigen  Ausnahmen,  immer  etwa»  weiter  medial  vor.  Die  Grösse  der  einzelnen  Bronchien  nimmt  in  der 
Reihe  von  oben  nach  unten  allmählich  «b.  Die  Astfolge  ist  b' i  iln.  n  Vnrzwpiguuircn  ta^t  die  gleiche. 
Gewöhnlich  wird  das  erste SeilHiillahlnii  in  einer  mehr  oder  weniger  medio-dorsalen  oder  medialen  lüchtung 
at^egeben.  Je  tiefer  num  in  der  Seihe  nach  abwSita  einigle  desto  nsdier  erfolgt  die  Astafagabe,  wodurch 
das  asUoite  Wurzclstückclipn  -incc  l-.r..il.  ii  Rr  mchu.«  immer  kürzer  wird  und  endlich  das  mediale  .Spiten- 
•stellen  als  „Nebenbronchas-'  auf  den  Stamnibnmchus  rUclU.  Das  Verzweigungigebiei  de»  ersten  Dorsal- 
bnmchn»  („eparterieller"  Bronchus  Abbv's)  um  im  Gegematw  sur  Behauptung  AksvV  ein  lein 
„dor.Hales".  Der  von  ihm  ver.  r--,-  Ltmgeiil>ezirk  bildet  einen  ktwwn,  hbter  dem  Ventrallappen  gelegenen 
l  ortsata,  der  direct  aus  den  „dorsalen"  Antheilen  des  Lungonalammes  nach  aufwitrts  sich  eriiebt  und  mit 
der  Lungmupitee  endet  Wenn  ich  nun  schlieailtcb  noch  hervorfadie,  dasa  der  .eparterielW  Branclns  anf 
f::itij-  sie!  1,.  WVise  seine  Aestchcn  au»  der  l'ulmonalarterie  besieht,  wie  die  abrigen  dofaakn  BroMihisili 
folgt  aus  alledetn,  dass  er  nichts  anderes  aN  -in  -.v  i  ris  ü,  1, ,  r  I  ■  -  >  -  1  r  n  chu s  ist.  m  dl«*er 
flfflt  die  piiH  Aniridie  Theorie  vo»  den  ep-  und  kypartorlellea  KioncUen  «in-  fir 


«Uemal. 

Wir  wollen  nun  einen  Schritt  weiter  gehen  und  einen  dritten  Hauptpnnkt  der  AeuVschen  Thaoria 
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prilfen.  Abbv  meint,  da»  der  «eparteridk"  Bnmchu»  auf  einer  (links)  oder  auf  beiden  Seiten  des  BrondiiBl- 

bauincs  „\ «Tlorcn"  j{chcn  kann,  unJ  «t  tlu-ilt  nach  dieMm  Verluilten  'ii.  S,iuj^r,.r  {n  grosse  Gruppen  ein. 
IxMdna  gi-hört  nacli  ihm  zu  der  Gruppe,  ilie  eiti  „epstrienclles"  Dronchial<iystem  nur  auf  der  rechten  Seite 
be&itzt.  Bei  ihr  «nthalt  aUu  die  rechte  Lun^e  ein  Element  mehr  aU  die  linke,  die  beiden  Lungenspitten 
rind  nkiit  ^diaitig,  die  rechte  geliSrt  den  wepnrIerieUen'!,  die  yake  dem  i.  „ventnien*  BfODchus  an. 

Nach  un>^rrrn  h-sticriirrn  Aii<i'-Ln.ini1rr.-;pUunL''  ii  ~tf'llf  -icli  die  Frapc  so,  ob  bei  der  Fehitina-\Mng^ 
auf  der  linken  Suite  der  er^te  Dorsalbroncbus  vorhanden  ist  «der  nicht.  Th«t$achiich  tindet  man  nun  am 
linken  Stammlironehiis  keinen  derarliigien  Aat.  denn  daa  ZweiKchen,  daa  man  zniachen  entern  und  zweilein 
Ventialbronchu>  als  ubersies  Ghed  der  dor^len  Reihe  antrifft,  ist  ohne  Zweifel  das  Analoj;on  dei«  zweiten 
drtrsalcn  Bronchu«  der  ret:^itcn  R>  i1if:  diiraus  iedoch,  dass  der  erste  .,l>orsalbr"nrhus"  am  Stammbrnnclui^; 
nicht  vorbanden  in,  folgt  nocl)  immer  nicht,  daa^  er  zu  Grunde  gegangen  itei.  Man  limlet  ilui  that^achtieh  an 
einer  anderen  SteNe,  nibnlkh  auf  dem  eiaieB  VeBlralbraiMhni.  Ate  deaaen  erster  Seitenaal  gebt  er  nabe  an 

der  Einmiliiilungs.'ilplh'  in  den  Stammbronehu.s  donml  imtl  einer  kleinen  Neij^n»;  lateral)  ab,  bie^.  nachdem 
er  fHflltöt  ein  .Seitenxweigchen  iDedio-dorsal  emaeodet,  nach  oben  su  ab  and  eilt  direct  mr  Lnngenspitie, 
unterw«KK  noch  mehrere  Tochiencwcige  abgebend.  Dieser  BronchnB  gleidit  dem  lecMen  ipioalen  Bronchus 
sehr  aulMliK  und  vetsorgt  denselben  Lnngenbcrirk  wie  er. 

Ich  stehe  nicht  an,  diesen  fraglichen  Bronchus  als  da«  Analojr^n  der  re<-hte«i  apicnten  Rrnrhti^ 
aufzufa.<^.sen  und  werde  (ganz  abgesehen  von  der  vergteicheaden  Anatomie)  in  die-ser  Ar»icht  t>e!<uirkt 
durch  die  Entwickelungsgescbichie,  durch  einidne  variable  BeAinde  und  durch  die  Marpholo|{ie  der 
EeUdma-LnoKe. 

Olli  in  dieüer  Kr  >L:>  '  ii  .  n  .  I  .  idendes  ITrtheil  abgeben  zu  kttanen,  mtiss  ntan  auf  die  allererste 
Entwickeluiin  der  apicalen  Bronchien  zurtickgreifcn.  Wir  haben  dieselbe  bei  Embryo  No.  40  constatinn 
klinnen  und  bei  Embryo  No.  41  und  42  weiter  «eifölgt  Die  nadiateheadeii  Figuieo,  die  balbachematische 

yuerschnitle  der  rechten  Olierfieschoi^e  jener  drei  Lungen  il  irsfi-üi  n.  sr,ll<-n  da-,  Wa.  li-thiiin  de-  recht  >ri 
apkalen  Brundina  anschaulicher  machen.  (Man  vergleiche  überdies^  die  AbbUdungen  auf  den  Tafeln  XX 
und  XXI.) 


Kg.  I. 


Eiabn«  No.  Ji  -r  Fi|.  Xt  «BHdiaat  aad>  d«  C^pmiodeOca  lagleidNrGrtmxVapeMCfiiac  tjofriM.  -  ^  «picakt  Bwa^w 
V,  aiMcr  VwMbnlad^i  IM^nsdUsr  BiMidniBi  T  ArlHia  piüiasaifc;  A  *  Qaswetal«  awa«hiiiwf.lis*  «dusAie 
BlUpketj  t  liicnl:  ««  medial;  *  vential;  J  denaL 


Wir  haben  im  specielhm  Theik  bereits  erwähnt  (p.  5i-»49)s  ventrale,  InftMinniiale  und 

api^^Broncbusims  silier  gemeinsamen  Amchwellong  des  Stammbronchushervorucbrii  Klc;.  o   F.^  d  >minirt 

bei  ihr  die  Anlage  des  eisten  Ventialbroncbi»  (F.)  ab  stark  vontpringender  lateraler  Höcker,  »fahrend  die 
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Kn,.pc  d»  »picda  Ml«         ei«  «"«  »^rt«'«»''«  AbdachuBg  d«aelbcn 

«IwrstellL  .  . .  ^      ,         ■  .  .  ■  • 

Die  J>*r..lkDO.p«-M».Ü«t-»«0  d*r  Ve«tr.lkno»pe  iF.)  »otl.ch  auf.  «.e  .s,  e.ne 

Se.t.nknospe   der^elb.,,    an<5    der   Dor. .R.ron  c  h u.   (Apic.lbro»ch».)  demnach  e.a 

Seiienbronchas  de.  Venualbroncb«*  AU  «.Ichcr  meiste  dieMr  fMli«  er.1rtd«ii  .b  eta 

Befand,  an.  ich  bei  KMunchenembiJ««.  «rtmf.  i«d       U*  ftr  ldB«id««d  beweUend  halte    In  i 

bedeutet  die  edinifitle  KUips*  den  Qucrsthnin  d.-  r.rhten  S,.n,n-b.^n<-hu»  dicht  oberhalb  re*p.  unt«taüb 

^r.'Mh^n^^'.   U«  dewelbe  bei  Embryo  4.  (Fi«- ""d  noch  mehr  bei  Embryo  4a  (!••«■  3)  ktaner^ 

w„d.  haben  w,r  betehs  Mher  ere«lmt  Wen«  n.n  die  K««pen  dee  ««»tnien  «nd  dor»l«  B«)«d«» 

««h  vencbi^lene.  Rid>tmHe.  «^h^n  und  die  Anschwellun«  de.  St«.nn,hrord,u.s  !an.=am  .d,..nd.t. 

fusscn  endlich  Fl«  ,  ■  U,  N.ü.t,  Bronchien  selbständig  an,  Hauptttwune,    In  diesem  Smne  kann  man  d.« 

Set.  eM&ieüea:  Der  rechte  apic-U  Bronchus  i.t  ein  Seiten.et  de.  Ventrelbranehd.,  «nd 

erracktitn  Lenfe  der  Bntwickeinn»  von  diesem  auf  den  Stammbronchu^   Kr  bM  t  mc« 

Muttern.  St....  treu  «r  Sche  und  nchi.  '.t  ^1.  nur  bisweilen  rrM  «.••ren.  An«Ue  e«M  höher  Haupt- 

bronchu«  hinauf.   MlUJChn«!  verrtlh  er  seine  Ahstamman«  auch  dadurch,  da«;  er  mit  dem  eieleo  Vertrtl. 

fa«»eb.is  «in«  netw  oder  weniger  «emein«««n  UnpmnK  aus  dem  Stan»nh«neb«s  lümmt  Als  Be.»p,ele 

UerfOr  iHince  ich  auf  Taf.  XXII  m  Fig.  ,v  und  5  naturgetreue  r,         von  OuerschniUen  durch  da.  Ob«^ 

ae^hos.  von  Lun^e  No.  44«  und  No.  45.   Bei  der  errteren  hat  e*  sogar  ganz  den  Aaschcm.  aU  obA» 

apicale  Broncho»  vollstandiR  auf  dem  ventralen  alsMS  und  einen  SeimuweiK  desselljeo  danlelien  srttode. 

Sieht  «an  die  betr.  Serie  v«i  Sdmitten  mher  durch.  *o  fallt  ein  /.weites  Moment  auf,  m.vUri.  -V.c  -rc  - 

A.l,„lichkeit  der  dor«.-l»leralen  (hinteren)  Seitenfetchen  des  ersten  Ventralbroochu»  mit  dem  ap<cale:. 

Bronchus.  Es  biWet  eben  dieser  mit  jenen  eine  gcMiilossenc  Reihe  TO»  BroocbisB  ^leiGlier  Art,  »b  er  nun 

an  Staiuabieincha*  öder  am  eraten  VcntralhRmchuB  flisst. 

üntersuchen  wir  nun  da*  linke  Obcrffeschos*.  «.  finden  «-ir  da  bei  un-er^m  ■ün^^lPn  Stadium  bloa« 

einen  lateralen  Hftckcr,  die  Anlage  des  ersten  VentralbroochUB.    Von  diesem  wächst  hinten,  ungefthr  m 

Uicro.doi»aler  Anfangmchtui«.  der  apicale  Brondms  henwis.  Splier  böoBunt  dimr  nach  ond  «ach  eine 

grtMCie  An^l  VD»  Artgenoasen.  Alle  treten  «inflhenid  latero^nml  »mn  binleren  Umfange  de«  «islen 

Veotralbronchu»  aus  und  bilden  eine  Reihe,  genau  so  wie  rechts. 

Fassen  wir  dos  Gesagte  su^nmen,  so  eigiebt  sich  folgendet  Schlu«:  Rechter  und  linker 

•picaler  Bronchus  sind  von  gleicher  Art  Man  muss  sie  eis  Seitenaste  der  erste»  Ventral- 

bronchicn  »uffasscn.    A  Is  solche  Rch oren  sie  der  Reihe  der  h iru .  r   n  S .  i  1  *■  n  z  weige  an 

und  bilden  das  erste  und  xtarkste  Glied  derselben.  Links  behalt  der  apicale  Bronchus 

seine  ursprüngliche  Lage  immer  bei,  rechts  nur  ausnahmeweise,  da  er  meistens  als 

.NebenbroncbuS"  auf  den  Stammbronchus  rQckt  Er  entfernt  ddt  aber  dabei  nie  wdt  vom  adnen 

Muneraste. 

Es  fragt  sich  nun,  worin  ist  die  Ursache  tür  dieses  verschicclenarti|$e  Verhslteo  der  beiden  sptcalen 
Braocbien  xu  suchen?  Nach  mdner  Manuug  ist  die  anatomische  LOaunK  dieses  Kttfasda  siemlicfa  einfach: 

es  ben;:.i  ilif  inerUwlirdige  Krsch<;iniirit.'  de»  ,,Hinaufriu:Ui'n.-"  ■!<■>  .ipicalfn  Bn.r.rlm-  a'if  dem  rascheren 
Wschsthume  der  rechten  Lungenanlage  in  der  ersten  Zeit  der  Ent  wickelung.  Die  Knospe 
des  apioden  BronchiB  entsteht  rechts  viel  frtthcr  als  links,  sie  spraast  scbtm  hervor  su  einer  Zeit,  wo  der 
Muttcrbronchus  «elbst  noch  dne  Knospe  darstellt,  wahrend  die  Anlage  des  linken  apicalen  Bronchus  er»t 
erfolgt,  nschdem  die  Veniralknospe  schon  ein  Bn  tu  b  iv^tämmchen  gebildet  haL  Worin  nun  der  Grund  für 
das  Midieie  Wachsen  der  rechten  Lungenanla^e  ude^en  ist,  das  lässt  nch  noch 
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Kcnnüiis.-.ei>  nicht  anKflicn.  LVI.rij^eiw.  verhalten  si«^  nicht  alle  Tlieile  der  Lttige  gleich.  WShiend  aeh 
namiich  da«  «rete  Stoeltwerk  der  recht«,  l.unge  um  VEHes  schnc-ller  und  kT;iri;>,,r  enttaltel  als  das 
linke,  iat  der  Unleiwdiied  hei  den  tieferen  Stockwerken  unbedeutend  oder  besteh»  öberbaupt  aidit, 

j»  in  den  Endvenweigungen  des  S«nnmbranchuis  gewinnt  aogar  iNe  liake  Lunge  du  Uebei^ewictit  ttber 
die  rechte. 

Die  Untersuchungen  Uber  Ursprung  und  Chat  .Utr  r  d,-.  s,,i,-;dfn  i  .f,,r,rirrkll.  n")  Bpnchus  hal.cn 
UHR  dwwif  geführt,  ihn  eineneils  als  einen  t>'pi!>cliun  „Dorsalbronclm»;  -,  andcrer««il,f  als  einen  Ncbenbronchui 
vom  enien  ventralen  anfinif«Men.  Wenn  das  iMitig  irt,  so  milssten  auch  die  tieferen  Doreal- 
I.ronchien  \  ch  e  n  b  r  on .  h  i  cn  d<-r  ventralrn  Bronchien  darstellen.  Ich  zweifle  nicht  im 
g«rwi{*ten  daran  und  bringe  dafür  giuii  «leicbe  Argumente  »or,  wie  beim  emen  Stork  werke  der  I  «mi  r 
Wieder  iM  die  GleicharijRheil  der  Donnlbrmduen  intt  den  MnMren  SeNentaten  der  Veotralbronchien  naht 
tu  verkennen.  Ks  kdmmen  ferner  ebeohlb  wieder  UebeiiiaqgBatadien  «or.  So  ist  s,  B.  auf  TaM  XXII, 
Fi«.  (.  ein  (Ti..  r hnUt  durch  die  Lunjje  von  Kmbryi  4;;  abgebildet-  t  trifft  r.  ri.  tr  das  dritte  rechte 
.Stockwerk.  .Man  sieht  am  Ventralbronchu*  hinten  in  »  iner  Keihe  aufciuend  drei  latcro-dor^ile  Seitenzwcijje. 
Der  efste  und  grOMle  von  ihnen  fuiM  gane  dmKdi  wie  der  apiode  Bronchn«  derselben  Lunge  (Taf.  XXII, 
Pig.  5)  zum  Theil  am  Stammbronchusqupr^rhnitte .  zum  Theil  am  dritten  Ventralbrwidius.  Ua  nun  die 
Strecke  F,— ohne  (ireien  »oraalbronchus  ist  und  derjenige  <ler  Strecke  K,— K,  l>ereit«  dem  %irrteii 
Stockwerke  iui($eh<irt,  so  ist  der  erwMhnte  A«  aU  dritter  Dorsalbronclm»  autzufa»»«»,  der  gerade  eine 
Uehrrgancaatellnng  einnnnint.  Hervorsuheben  würe  iUierdies,  das«  die  Altena  pnlmonalis  nodi  medial  von 
iliiii  vi>rhf>i?t>tit  <;-inz  ähnlich,  iti- r  w  i  niii'  i  •t?-iit!ii  Ii  w  rli-üil  Ii  ii  ili,--,  r  Heziehun;»  da»  dritte  rechte 
Stockwerk  der  Lun)(;e  No.  43-  Al>  i-lwa>  weiter  vorgeschritten  nub»te  man  ein  Stadium  beieichnen,  diu 
tiet  Embryo  No.  43  (Jaf.  XXI,  Fig.  6)  sich  vorfindet  Ifier  liegt  im  iweiten  Unken  Stockwerke  em  ^orsaler" 
lirc)n(  hu%  ebenfidls  lateral  von  der  Arterii  pnlmonalk,  hat  aich  aber  beraibi  xanc'  auf  den  Stammbfonchus 
begeben. 

Es  erObri^i  noch,  einer  Surte  von  Bronchien  zu  erwähnen,  die  ventral  und  medial  den  Stammbroncbus 
■«vOlkem  und  von  Abbv  als  Nehenhroncbien  der  Ventralfaronchien  aufgelässt  werde».  In  diesem  Pnnkle 

mUM  ich  .Aebv  vollstUndi^  beistimmen.  Uer  tttftrk!<te  von  den  t^eiiaimten  Aewten  int  der  infncaidiale  Bronchus, 
der  vun  .\Ein  .il-  W-l  icriirn-K  im-  i(e>  ersten  VentriiH  u .  nn  im-  i;'.-i|tut''t  wttntf.  Kr  fand  ihn  res-f-t«  fa^t  li'-i 
allen  untersuchten  Thieren,  wahrend  er  den  „entspiechenden  Nebenbnmchu»  der  linken  Lunge  cmen  ähnlichen 
Enlwickelimgagang  nur  bei  einem  einagen  Thiere  (CitUfmiß  Fat»)  nehmen"  sah.  Hier  also  bebaupiet 
Ap.by  nicht,  dass  der  Bronchus  infrarardialis  links  zu  Grunde  ^«mantten  sei,  sondern  nimmt  einfach  an,  diivs 
er  noch  auf  aeinein  Mutterai«te,  dem  ersten  Ventratbrunchu«,  sas»e.  Warun)  laxsl  Af.rv  dem  „eparterieUen"' 
RroDChua  nidit  das  gleiche  Recht  sukomroen  wie  dem  infrecardialemf  IcJi  glaube,  es  zeugt  vun  einer  gewissen 
Im:onsequenz,  wenn  Abst  aus  dem  Umstände,  daas  ein  firondius  nieht  am  Stammbfoncibns  an  finden  ist, 

das  eine  Mal  schliesst.  er  -<-t  -purln«  zu  (Jnir..!'  ;;t'pan<^r'n.  tmrt  fift«  andfre  Ma!,  er  -«ei  rirbt  auf  lien  Hnnpl-  S 
«bunni  gerttckt.  Nach  meinen  Untenuchunj^en  b.iut  sich  der  Bronchial  bäum  nach  einheitlichen  Gesetzen 
auf.  Bei  XtllUKa  bildet  die  Knoape  des  infracardialen  Bronchus  eine  Meine  Erhebung  an  der  ventralen 
Abdachung  der  Anlage  des  eisten  Vcntnlbranchus  ähnlich,  wie  die  apicale  auf  der  dorsalen  Seite  (»iehe 
l'exWijfur  1,  2  und  und  die  Ahhilduneen  auf  Tafel  XX  und  XXI).  Durch  die  sehr  frühzeitijfc  Anla;,'c 
kommt  er  beim  weiteren  Wachsthume  auf  den  ätaminbronchus  zu  sitzen  und  scheint  dort  spater  ein 
selbetflndiger  Ast  an  sein.  Wie  der  apicale  Bnmohns  hill  er  sidt  nahe  aemem  Mutlerasle  und  ist  bald  in 
«leicher  Höhe  mit  ihm  anzutreften,  bald  etwas  Ivfihcr.  Während  der  Apicaihronchn-  <Vr  ,1  .rs:ileTi  Weihe  den 
Seitenzweigen  des  ersten  Ventraibronchu«  angehört,  so  entstammt  der  lnfrac«rdtalbronchu.s  der  ventralen 
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Reibe,  AwiclMSk,  die  «ich  dordi  ventm-inedialt-  AliKung»riclitung  aaszeichnen.  Der  erste  Vcncralbronchus 
dea  Ifaiken  Obergetümm»  betiw  die  gleiclien  veiiir«]«ii  Seileniweqrchen,  aber  kdnes  von  ihnen  seigt  etil 
n  «xcr-pii  otirllex  Wachstlmn),  wie  der  infracHnliale  Broncbttft. 

Du»  Wadialhuni  des  ganaen  Bronchialbaunu-s  ist  ein  darchmu  einheitliches»  ein  monopodischei.  Alte 
VontiaHirandiiai  entstehen  «nt  der  Scbeitelknuopc  des  SUmmbioncfaiia,  und  aie  allein  sind  aia  primlK 
SeitcanMice  ■irihitMMB  Sie  faahen  die  Evemciiall,  „Nebenbfoachien*'  «i  den  Stemmbrondius  alwufeben. 
S<i1ch»'N  >;eMi"'iicht  nach  •.  om  und  nach  rilckwärts  711,  imi  dii»s  wir  an  ilem!M«ltipn  jrwcf  kfil>»>!i  v<ii>  -ipomKlÄren 
^»eiietUUtclien  vorfinden,  ilic  ventralen  und  die  duittaleu  Nelienhroniliit- n.  Sif  sind  eliciifallii 
wieder  im  Stande,  SeileaisiGlwn  an  den  Stanmbranchus  abnifceben,  tuid  es  koamtaitf  diese  Weise  das  reiche 
und  auf  den  ersten  RIi<  k  f.i-t  ri  i:  !!       f;-  ;;'ite  do  Hronchialltaumcs  zu  Stantlr 

Wir  sehen  üu^  dem  j^anzcn  Ganj^c  der  Dantellung,  da««  «owohl  die  L'nt<ir^uchuag  des  Btuig«fito*- 
^yslenia  als  auch  die  der  Bronchien  van  XMhu  aiiniiutt  die  Unrichtifcliait  der  HaupOmnlite  der  AsitY'Miea 
Theorie  erfoebt. 

Hit  den  Fallen  der  Ttieorie  werden  auch  alle  üpeculationen,  die  .sich  an  ^ie 
hineichtlich  der  Phy lotsen  e^e  des  Bronchialbaumes  Icnapfen,  illusorisch«  und  man  kann 
nicht  ftflher  Ober  die  Phytofsenese  der  Slugerlunge  Aufi^loss  bekomnten,  bevor  nicht  äuaeBdehnte  Unter- 

jmchimijen  über  die  Afn[>hibiei»-  imrl  Wirptilienluniten  vorli-v;.  r  Hh  -  •,  orliand-nc  Material  bt  m^endgend, 
und  e»  würde  sich  wohl  verlohnen,  niKii  der  «uigcncebcnen  Kichlung  weitcrzuforschen. 

Zm  Scblmae  ttfpmUe  ich  nnchmals  die  Getesenheil,  Herrn  ProfeaKir  Simon  Atr  die  Ueher- 
UwiunK  des  kostbarft  Friihrvdn'nmalerials  wUrmsfens  zu  danken.  Ich  bin  ferner  meinem  früheren  Chef, 
Herrn  Frot'eaaior  Ziilkrrxandl,  an  desaem  Institute  die  vorliegende  Arbeit  aus|{efahrt  wurde,  sowie  Herm 
Frofiewir  HocHiriTTm.  der  mirmit  Rath  und  Thtt  nr  Seite  simd,  lu  Dank  verpflivhteb 


lieber  den  Magen  der  Monolmmen,  einiger 
JM&rsiipi&lier  und  iron  Mflrnig  j&irajxicai. 

Von 

Dr.  Albert  Oppel, 

a,  u.  Professor  an  der  Univciiitlt  Preiburg  i.  B. 

Mit  Tafel  XXra-XXVI. 
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die  UmenudUMigea  HiaiiHiiAiN'a  und  Rollrtt'«  gelehrt  hatien,  duK  m 


Zcliarten  «tnd,  welche  die  Ma|{endri]«n  der  nenfllinlich  der  VMeamSImg  sogMüNdun  Sfugadiian  UMen, 

die  T^arl)  Hfidfnhaiv  l-PTi.'uinlini  H.iitpt-  und  H»»lf"jr7t>1lfn",  'mtchtcn  di«*  ftil'^enflei;  jähre /ahlrfichr  Arheiten, 
welche  sich  tnit  diesen  Lirüsen  bescliilüijjtcn,  dieselben  Im!i  anderen  selteneren  Sftugethieren  untersuchten 
und  insheeondere  auch  bier  dan  Varknimnen  der  Haapl-  mid  BelefEaellen  fcatetdHen.  Nach  den  danaliiEen 
Untersuiluingen  wollt«  ■  -  scheinen,  «»  mfSchten  allen  Sausethifmi  .•«lUlx^  Drüsten  zukunimen.  K»  erhob 
sich  bisher  kein  WiU<;rspruch  gegen  diese  Annahme.  Wohl  aber  tauchte  die  Fia^  au(,  wie  die  erste 
Entstehung  dieser  bellen  in  der  Thierreihe  su  denken  sei.  SpecleU  Ar  die  iewe  Frage  erschien  eine 
Untermduing  der  niederBien  Slugediiere  sehr  wDnsefaenswerth. 

Wenn  auch  der  Mai;cn  der  niederen  SäuKcr,  Infsimdcrs  vdu  Onuthorhjfnehwi  und  Etiidna  für  die 
vergleichendeit  Anatomen  schon  ^it  ältester  Zeil  <;in  Lieblingsobjeci  der  Untersuchung  gewesen  war,  so 
fiehlt  doch,  soweit  mir  bekannt  ist,  eine  mikrmkopische  UntatauehUBg  unter  Hcrtniiehuiig  dcf  HfOfamittel 
der  hent^^n  mikroskopischen  Technik  noch  ganz. 

So  rrgriff  ich  denn  mit  Freuden  die  Oleuenheil.  eine  Anzahl  von  .Mau«  r.  nii  ji  r.-r  Srui;.'t-'h;''rf  7u 
nntersucheti,  welche  ich  Herrn  Frofeseor  ÜUMOV  verdanJie.  Derselbe  war  so  KUtig,  mir  au.sscr  Magen  v<»n 
OnUMi^mtmt  und  XMima  auch  sotehe  von  mnchiedenen  BenleHliieien  itnd  von  M§mi  juimkm  war  Unter- 
«uchnng  tu  ttberlassen.  Ich  spreche  ihm  hierfMr  an  dseaer  Stelle  meinen  bealen  Dank  aus. 

Kttr  dirjeniKPn  l.ocr,  welche  den  im  Folnenden  er<mi>rti-n  Fr,iL'.<i;  fi  im  i  ^t.-',.■ll,  i.  Ii  Mt-r  eniR 

kune  Uebersicht  der  Kc);ionen,  in  welche  man  den  Magen  der  Säugethierc  nach  dem  mikroskopischen  Bau 
der  Wand  neuerding»<  cinzuthdlen  begonnen  hat.  Man  uolenKhddet: 

i)  Eine  Schlundabtheilung  des  Magens.  Dwunter  versieht  man  den  Theil  des  Magens,  welcher 
von  einem  Kpilhel  au-HKPl*l<'i<lel  »  ircl,  da>  wie  das  des  Si  hlundcs  beschaffen  ist,  also  von  fjesc^irhtctrin 
Pflasterepithel.  Kine  solche  Schlundabtheilunf;  (..-.sitzen  z.  B.  der  Maxell  Pf.  rd--^  und  der  Mau»,  die 
drei  ersten  .Magen  der  Wiederkäuer  sind  gleichfalls  von  geschichtetem  KpiUtel  .iu.s)(eklcideL 

>)  Eine  Cardiadrusentone.  Die  Cardiadrttsen  sind  von  cylindristhem  Epithel  aeagcUefaiet, 
ermantieln  der  Haupt-  und  BelcKZclIen.  Das  ObefÄllchenepithcl  ist  hier  ein  cylindrisches,  sog.  typische« 
Mageoepithel,  wie  auch  fernerhin  diirtli  ganzen  Manen.    Die  ( "ardiadrüsenzone  hat  unter  den  SAuge- 

thieren  eine  weite  Verbreitung,  wenn  sie  auch  nur  selten  eine  grosse  Ausdehnung  gewinnt 


i»  Eine  FandtisdrOsenxone  oder  Belegxelldrasenaone;  hier  finden  sich  in  da  DrOsen  die 
Haupb  und  Belegidlen.  Diese  Zoot  nigt,  im  Gauen  genommen,  die  grfimte  rftumlkhe  Auadehnimg  im 


asBi«»,  laslt«.  Fl 
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ja„g«hi,™,een.  D«r  Ausdruck  Cardi.theil  de.s  Marens,  drn  manche  Autoren  für  die»  Regk»  gebrauckcn. 
irt  l»»ser  z»,  vormeirten,  damit  keine  Ver»«:h«elang  mit  der  Cardiadruscnxon«  «tSMht 

4,  Die  P>  lorusdr0..n.on..  Die  P,lon«irtl«n  1»«^  «»  cylindAch«.  MI»,  wdch.  rt«r 
d«,«thr  dUMin  -iod  «lld  üntewAtaite  «wohl  von  den  Cardiadrtt«««elten  al«  auch  den  H,»pt.  und 
Brti^n  der  Kundu.drn.cnr.gion  ...enso  wie  vom  Obertl*Aen.pM«l  »ig«..  Die  auleua  senamu^ 
Titr  Zellarten  «eigen  kleine  Uniersch.cde  unter  einander  in  der  tmtmm  fm,  Uge  tind  m  d«  BmÜiMat 
des  Km  grt-«  Untwchiede  in  der  Ikscheftaheit  de.  ZellWbe.  iHicb  eeinem  Atwsbe«  «md 
VCTh»**»  gegen  Itoagortien  und  Tlnctiaiuinittel. 


L  Dn  UM  Mi  «• 

Dm  HetcrU,  »eiche»  meiner  Untenadninfc  «n  Grande  liegt,  ist,  wie  mir  Hevr  Ptobsior  SmON  die 

G«e  hene  mit«utheilen,  grtertentheiU  rait  SuMininlpikrinessiij.ä;.^.  ,  ..n^rnir..  Di.-  Cnt.^rv-run^^  w.r 
eine  für  (faet  alle  Objecte  et»  fpue,  daas  alle  wOnchenswathen  hirtologwcHcn  Detail:*  wohl  erkannt  werden 
konnten. 

Von  StkUkm  nn-f— ^  «ar.  Ig/tm  oMelt  idi  awei  Ma^m^tu.  )<•-  <l<'rcji  dnes  in  Kig.  1  abKcbildn  ist 
nas  nach  gerichtole  Ende  entspricht  .l.-u  rts,.|,h«srealen  Knde  d--s  M-iRene,  «tiuend  das  untere  Ende 
der  Figur  schon  den  Uebergang  in  den  Darm  darstellt  Die  Kigur  a;igt  die  feine  Mtnng,  welche  die 
Schlehnhautoberiliche  erkennen  Maet  WUirvnd  die  Faltnng  m  dem  amm  dem  Ftmdurtbeü  de*  Magens 
eiiL-^prcchenden  Abschnitt  eine  fein.-,  i;leirl„r„-,siii,:.-  i-t.  b,-.  d-r  k-iin-  b.-^timnif-  Ki.  l.tiine  vorherrscht,  «retcn 
in  der  Pylorwgegend  stärkere  in  der  Ungsrichtunn  des  Magen-s  verlautende  Züge  aut.  Auf  diesen  Lang»- 
Uten  seigen  sich  fdne  Qoerfalln,  wMm  sUmtMidt  deutHcber  werden,  wfihrend  die  Ungsfilmn  aUmdilicli 
schwinden,  bis  endlich  die  Querüdtung  vorherrscht  Dieselbe  schneidet  mit  ein.-r  .«Miarfcn  l.ini.-  bri  c  ab. 
Die  Strecke  4  gehttrt,  wie  schon  bei  maluroekopisdier  Besichtigiuig  deutlich  ist,  tum  Üarm.  Wie  hernach 
die  mikniekopische  Untersuchung  lehr«,  gehOrt  jedoch  nach  schon  der  IcMe  Theil  der  Stredie  U  (elwa 
gerade  von  da  ab,  wo  die  QoeiftKdmig  gbeiwinjend  «ifd,  som  Dum  luid  swar  lu  jenem  Theil,  den  wir 
mit  dem  ans  d.-r  ttiptis.  blirhen  Anatomie  entlehnten  Namen  Duodenum  l>ezcichnen  und  der  sich  histologiach 
durch  die  Anwesenheit  bestimmter  (der  BKUKNEB'schea)  Drosen  kennzeichnet.  Das  Dnodenum  lilirt 
sn  der  SteHe  c  schon  wieder  auf,  dann  beginnt  der  DOnndarm  sensu  striclkirL  Wenn  ich  mir  nun  Mr 

diese  Arbeit  -luch  nur  den  Magen  als  Thsma  gesti-rllt  habe,  s.i  •  rfnrili-m  fs  dri.  Ii  di.'  l>i-5ond.T.'n,  liei  diesen 
Thieren  sich  findenden  Verhaltnisse,  das  Duodenum  kurs  mitzu behandeln,  was  jedoch  ein«  spatere  besondere 
Bcarbeiinng  dewelben  nidit  flberflOaaig  awehen  kann.  Dnrefa  dss  in  Fig.  i  abgebildefe  liagensMdi  wurden 
Schnitte  in  der  Richtung  des  Pfeiles  (in  der  Figur)  gelegt 

Ausserdem  erbidt  ich  einen  Hagen  vom  Beutelftttus  von  Eckidmi.  Derselbe  ist.  in  Fig.  S  abgebildet. 
Da  von  diesem  Thier  die  Eingeweide  im  Gänsen  conaervirt  wurden,  so  zeigt  sich  dieser  Magen  in  ssinsr 
Fotm  stark  durch  die  umgebenden  Orgmie  «eitndcrl.  kh  habe  die  Abbildung  so  anlertigmi  hwen,  diss 

der  Oesoph»ff\is  l>ei  a  und  der  Anfangstbeil  des  Darmes,  der.  wie  sich  hernach  erwies,  das  Duodentim  war, 
bei  b  deutlich  zu  stehen  ist.  Dieser  Magen  wurde  als  Serie  geschnitten  und  hierbei  die  SchnittUftche  poralld 
der  BOddldM  gd^p. 

Von  OmilhrT\ynt}iu»  anatinui  erhielt  ich  drei  Ma(;en,  welche  in  Fig.  10,  II  und  12  abgebildet  änd. 
Zwd  dersdben  (Fig.  10  und  11  >  waren  zum  Zweck  der  Consenrirung  durch  einen  Schnitt  vom  Darm  her 


M'  l  eb«  <S<in  Mj|t«n  der  Moiiottemen,  <  ^   ^ 

erö.1..«.,  die«  beim  Vergleicl.  mi.  der  Fig.  „.  .eiche  .l.,,  Ma..n  in  «e.chlo«enem  Zu..ta,..l,  ..,f;t 
michtfKh  IIL  Dh  Figuren  «eigen  die  au^re  Form  dr*  Magens,  «i.  sie  in  der  Lito«ur  (siei.e  dort, 
KeM^httdeit  bt.  Bcsoodets  el»nkleri«i.di  e»eheim  d»  nahe  Bei«nimenli«gco  der  EfanUlndungsstelk  d« 
».e,.,ph.,E.„s  „n.l  der  Ausniun.iunR^.ellc  de>  Darm.-s.  r)i..  Meine  C.rvatur  »t  im  Veigldd)  gnwen 
Curvatnr  ausserordentlich  klein.  Der  g-an«  Magen  m  ..„  Vergleich  zun.  t^.nurohr  klein  Di,  .  .r- 
dichte  Stracke  4—  in  P«.  lo  »t  »hon  den  eisten  BeoUchicm  («ehe  l.u^ra.ur)  aulgefaUcn,  me.si  w^ude 
<h..sell,e  als  Muskelma«se  gcd,  ulei.  Die»  ist  jedoch  mnc-Mg.  Die  Stiecke  emsfirieht  d«n  Duodenam 
der  höheren  Saugelhiere,  und  <ler  Wütet  i«t  bedingt  durch  ,lir  Vl.r  .i,  h  findenden  Du-Hlenaldrüsen  f  HKUNNRR'sche 
Drasen>  Auf  der  Stredie  d-e  finden  sich  einzelne  war/.i«c  Erhebungen,  l-i«.  lo  f.  Bei  .  /eigi  sich  die 
«chaife  Greme  gegfia  den  hier  beKimiende«  DOnmlarm  senwi  »trictiori.  Die  Fig.  lo  mi^i  endlich  die  feine 
FiiUelunK,  welche  di.-  innere  Oberfläche  des  Matrens  zri«t.  Auf  der  Stiecke  d-t  ist  sodsim  mit  AimuhiHe 
der  vorhin  erwfthnten  Erhebuneen  (/)  die  Schleimhautr>l.erflächp.-ine  xoUstflndiggktie»  seiift  wiralkm  keinerlei 
Osmisiiitteiit  wie  sie  aidi  in  Duodenum  «tndcrcr  üaugctliicre  Huden. 

Von  den  Manupialiem  erhieh  ich  Magenatttcfce  irao  Tmmttm  «iMsle,  Bmgtim  fisiriiii«ftw  «ad  den 
sanz.-n  M  r:  ,,,r>  nahngUta  (7Vic*<««n«  vtäpeeula).  Ich  habe  die  erhahenea Stocke  in  Kg.  |6  (rwifMiei). 
Fig.  31  tl'traihelf:-].  iird  Fijr.  23  ^ l'knlanginUit  durKCStellt. 

Das  Magenatuck  von  Datywru»  eniliieli  die  KinmündungissicUc  des  Oesuphagus  (Om.)  und  den 
Uebergang  in  den  Darm  Wahrend  die  genannten  Endstocke  ww  Ocsopliacua  und  Darm  unverletit 
und  cbcn-in  Ii.  .rmj.  kleine  Curvatur  de>  Maj^ens  erhallen  war.  war  die  grtigse  Carvatur  bCl  der  Con- 
servirung  eingeschnitten  und  wohl  «um  Theil  entfernt.  iJie  S.  hnitt«t.'lle  zcgt  der  gezackte  Rand  a  h  der 
Fig.  I*  an.  Des  Uagensnick  wm  PernsMlH  (Fig.  ai;  zeigte,  dajss  hi<  r  der  .Magen  nicht  rcgelraÄsswg,  wie 
bei  dem  eben  lieschriebenen  Thier  entlang  der  grossen  Cuivatur  erOHhet  werden  w,  auch  war  der  t>enu 
hier  niltcrüftnet  .  hts.  r^.,.  I  •,  I  crM,  ht>l  1-1  über  die  untersuchten  ThHle  (Fig.  21 )  kein  so  klares  ist.  Doch 
läa»t  die  Figur  den  Oesophagus  (<k».)  und  da.-»  aufge^hnittenc  Uarm»tack  (D)  erkennen  und  gewahrt  den 
Bliek  anf  die  tnnenflRche  des  Mageiw. 

Der  Magen  ran  FUkmtUK  ist  in  F^.  »3  in  aatttilkher  GrOsiie  abgebildet.  An  der  grossen  Ctirvntur 
Wiir  >l«-r  M.i^i  n  z.ini  7.'x<-,  V  der  l.onservirunK  eintieschnitten,  was  .sich  auch  in  der  Zeichnunf;  als  eine  kleine 
l'nregelmässigkeii  bemrrklich  müchL  Die  Form  des  Magens  «on  i^MMjriita  wird  bedintrt  in  erster  Linie 
durch  eine  starke  winkl«e  Knickung  der  kletnSB  Cnnnttnr  (diodbe  ist  sn  der  Schniutigur  24  noch  deudidao- 
ersichtlich  als  an  Fi»;,  j.^t.  Fjs  trennt  sich  so  der  Magen  schon  »useriicb  in  ehe  Fundus- und  eine  Pyloru»> 
ablbcilunu  (welche  .sich  :iti.  1  ci-ntinuirlich  in  einander  fortsetzen).  An  der  uri^ssrn  t'urvatur  findet  sich  an 
der  beiruffendeu  Stelle  keine  Greiue.  Hin  Blick  auf  Fig.  23  und  auf  die  Schnittligur  34  leigt  dies  besser 
ab  vide  Worte.  Abgesehen  von  dieser  Knickung  gewfaint  der  Ifagan  ein4t«nnnaasen  Bimfami  durch  das 
statke  V.^rBprinfjen  des  Fundus.  Es  iül  noch  zu  bemerken,  das»  der  Pjrkmistheil  noch  eine  zweite  KrOmmung 
von  der  Ebene  der  BilddAcbe  weg  macht,  welche  in  der  Zeichnung  von  vom  nicht  deutlich  xenug  ersichtlich 
iWMCht  werden  konnte.  Diese  bedingte  es  auch,  da**  in  der  Schnittfigur  24  der  Uebergaog  ira 
Duodenum  nkht  vollslindig  gstnuftin  werden  kooMe,  dass  viehnelij'  dort  das  Duodemm  nur  im  Anschnitt 
erscheint. 

Ausser  diesen  standen  nur  noch  zahlreiche  Magen  von  Monotremen  und  Beutelthieren  zur  VerfügunK, 
s.  B.  andb  von  IKnMslaraAw  wmrWM,  jedoch  waren  dieselben  nicht  für  histologische  Zwecke  cfuiservirt 
Immerhin  war  mir  dieses  Material  «ehr  weräivoU  aar  topographischen  Orieatirai^. 


9* 


2.  IIa  UlaniM'. 

XMinü.  Ctmn ')  (i«09-ic»  bewbwili*  den  Magen  tob  AMAw  «olgcndenBaMMn :  Bei  d«  EdMna 

irt  der  Magen  »ehr  weil.  oval,  unten  vcrcnnL  an  seinem  rHcht,  n  Ku<^e  pbn,  mit  dönnen,  ge«cn  den  Pförtn-r 
hin  dr<i«gcn  Wanden  venehe«.  I>i*  Dritoen  iind  in  di«er  GeRcnd  kreisförmig,  stehen  in  einzetoen  Bündeln 
«««nmengeh»ufi,  und  die  «ie  hddeidende  MuskelKhielit  nt  rtbker,  alt  fei  den  Olirigen  Gegenden  des  Haeena. 
Die  inneK  Haut  bildet  tim  die  Caidk  sehr  feine  Sunzdn.  Stärkere,  zahlreichere  >...,d  .-xrlma^MK-  re  finden 
Bich  in  der  Nihe  des  Pfi)rtiiers,  wo  sie  (/efranzt  und  strahlcnfürmig  verUufen.  Uie  Pförtnerüffnung  hat 
keinen  eigenen  Vorsprun«,  doch  bilde»  da»  Ende  der  Magcnrander.  welche  dicker  ala  die  Wände  dea 
ZirtWbiccrdaiinea  aind,  dveltat  eniea  vonpcingenden  Wnfat.  Der  linke  Hagenmond  iat  weit  vom  rechten 
entfernt.  Im  Ceftenmu  hierzu  saRcn  C^tov  et  Gaimano«)  (lH30i  für  Kekiäna  »tUa<i .  Der  Magen  Ut  kupcliu, 
■eine  Oeenangea  sind  wen«  von  einander  entfernt.  In  der  i.  AuHage  fügt  CuviK«  1830  bei;  Es  tindct  sich 
ein  Idefaiea  PyloruarobT  mit  anawalOMn  Wunden,  «eiche»  sich  v«n  EtaupttsOiper  abaetat  und  denen  Hflhie 
mit  harten,  fa.st  hornigen  Papillen  l>e»otzt  ist,  während  die  Schleimhaut  im  ganzen  üljrttyH,,  Mncrn,  dcsseir 
wände  donn  sind,  glatt  ist.  Stanmi  s  ,)  (1846)  sagt:  Bei  einigen  anderen  S«ugethieren  tritt  dagegen  ein 
Anschliws  an  die  Bildung  de»  Vogelmagena  daditfdi  ein,  daas  die  Epilbeischicht  än  dem  oft  cagtelch  aMiter 
nnimailWHm  FMrmerOicite  sieb  verdickt;  an  a.  B.  l>ei  Edtidna  lAhhildune  i*ei  Ku.  Homk.  Lflctiirea»  Vd.  It, 
Tab.  XLIll),  wo  in  der  N'ähe  des  Pft^rtner»  auch  aihlrdcbc  scharfe,  hornige  Papillen  vorkommen. 

K.  OwEM  •)  (1839—47)  sagt :  Da«  dicke  Epithel  de»  Oesopbagu*  setzt  sich  in  den  Magen  fort  Ina  aum 
Pylonia.  nahe  dem  M&ndtu«  es  aablreicbe  boroigie  lud  aeibaifle  Papillen  bildet  Die  daranler  liegende 
Schleimhaut  ist  weich.  <litr  Wiindt-  de.«  M.i^.ns  .ind  sehr  dibm,  mit  Aumubme  dea  Pyloma,  wdcber  efeie  in 
das  Duodenum  vorspringende  Protuberanz  bildet. 


Or»i<*fjr^  vTif  Hohe  '')  (1803)  beschreibt  den  Magen  als  membraniV.'sen  Sack  mit  glatter  Innen- 
Bttche,  im  collabirten  Zustand  i  </,  Zoll  long  und  '^4  Zoll  breit  Der  Magen  aX  aber  mehr  eine  Erweiterung 
des  Oceopbagns,  taekfa  lelsmrer  direct  in  das  Dnodemim  ttttengetat,  in  diesem  Abecfanitt  abkl  die  Wlade 
verdickt,  die  Valvu:.!  [-vlori  hildcnt!  f'rviKR  i  iAdi^  -ioi  i"?..  Note  1)  beschreibt  rlrn  Ma^en  fultf-nif  rai't'i^"^'""- 
Beim  Sdinabelthier  hat  der  Magen  keine  mit  der  in  der  Klaaae  der  Sftttger  gewöhnlichen  übereinkommende 
Gealak.  Wie  bei  vielen  Piseben  findet  alch  nur  em  enis^er,  sehr  tiefer  Bündsack,  deinen  GesUtlt  man  selir 
passend  mit  einer  Hirtentasche  vergleichen  kann.  An  seinem  (Jrunde  i»t  er  breiter  und  verengert  sich  nach 
vom  allmlUilicb  und  verwandelt  eich  in  einen  aebr  engen  Kanal,  dessen  Uebergang  in  die  SpeiserObre 
acbwer  anmgebeB  i(L  Der  FHtatner  befindet  sich  recfata  und  sehr  weit  vom.  Der  Magen  ist  voMkaiiip 
muaig  zur  GrOsse  dea  Thkrcs  und  dee  Dumkamles  adir  Ueb.  Seine  Wiade^  die  aw  mitiehnisiig  dick 
sind,  beliehen  ans  den  ge««bnHcbett  Hinten.  Die  Hoskdhaat  kl  sehr  sliili.  Die  innen  Haut  ial  glatt, 


I)  Civim,  G.,  L^oiw  d'analooue  coinpwte.  Pjiris,  Bauduub.  VU-XU  ii*»  iSosX,  «benwtst  von  SJECMa  (Bd.  3 
radiUl  MikKtrok  Ilto»-  i8ia  -  i  Pari»,  Crodianl  &  Co.  fTom«  IV  «BIhUt  Marcnt  INW,  abaiMitt  VOB  DfJvaaaOT,  Statt- 

»nt  1837. 

Üly"*     t'*"'AMD.  VpyNS«-  <lt  l  Ahtrolabe.  Zool.  Mjunmifirc»,  T.  L  Parö  lüio 
a>  janCI»  mA  SWMMMa,  Lelnbactl  itt  TWKtriclKBdm  Amtprnig.   j.  Tliril    \\     .  IiIjci..  vli;  H  .Sia.s.viuv  B..il.r.  rNli. 
41  Onaa,  S.,  AiL  HanMmaiil,  ia:  Tontti  H«  cyUoptedia  «f  «Datomy  uul  nfax-sioloey,  Bd.  UI,  London  IHJ9— 47- 
9  HQMfc  B,  K  tcKOifa»  af  ihe  ■Mloaqr  of      OndttarinndiHa  nndana.'  PUkwnUad  TimtItt"  «t  *a  R<9ak 
Saöiqr  «r  Laaion,  p.  tj-t^  j  iMMn,  ilDi. 
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silbcrwciss  und  mit  einigen  kleinen  rejjdro*?:i:i[rrn  Hallen  versehen,  Die  altere  Literatur  ülx^r  On«M./rJ.v«' .  «s 
ütelU  Meckel*)  (1826)  zuMinnien.  Er  selbst  Hndet  am  Pyionw  dielt«  Mowulatur.  An  öer  Cardia  findet  er 
keine  fOappe,  am  Pylwtis  Iwuiii  eine  Spur  dner  aokhen.  Er  gwibt  in  leiner  Abbildung  (seine  Taf.  VII, 
Fig.  I.  19»  ein  annabemd  ricluiues  Bild  vum  Magen,  der  Grösse  nach  <u  M:hlieHen,  in  geAllltetn  ZustWidB. 
hl  dt-r  I.  Autlace  fü>ft  CrviKR  liei :  r  kleine  Pyloriiskanal  bildet  mit  dem  Oesophagus  eine  Gabel  und 
unterscheidet  sich  vom  Duodenum  durch  die  Dicke  seiner  VVaode,  seine  MuükcKiuierbündel  und  durch  die 
niMKbeMenJSmuge  Feite,  wetchn  «eine  innere  Haut  im  Demi  iHldet.  NenerdinKs  giebt  Bki>i>aki>')  <i894) 
eine  Kille  AhbildunK  vom  Magen  und  dem  Anfang  des  Darme«  won  OrnUJurrhifHckus.  in  dei,  .'ilinlich  wie  in 
meiner  Fig.  10,  der  Macen  vom  Darme  aus  erölfne»  ist  £r  weilt  daruif  hin,  daas  in  Meckel  s  Abbildung 
der  Mafien  oHenbnr  ni  gto»a  geneiduiet  iM.  Bbddard  maebt  in  aeiaer  Abbildung  die  Angabe  „I'ylomal" 
an  einer  SteUe^  wekbe  Mm  den  Funkte  *  nwnier  Fig.  10  anlnpridit,  d.  h.  da,  m  die  Falten  dea  Darniec 
picisot?!  r.,  iintl  >M'heint.  nach  seiner  Trifelerklarung  zu  »chliesser.  drn  tolfjr-nderi  Tpü  ;<!•<  Duodernini  auf- 
zulassen. Wie  sich  apjtier  ergeben  wird,  i^lehen  meine  Befunde  damit  im  Widerspruch,  Ich  betrachte  seinen 
Pjdorua  ab  Duodenum  und  «ein  Duodenum  als  Oflondam.  Die  Vencbiedenbeit  unaerer  AosichieB  «Klart 
sich  daraus,  da.«««  ßKnuARn  offenbar  nicht  mikroakopisch  unteiaudit  bat,  vielleicht  weil  der  ErhaltuiiivS' 
malaind  seines  Materials  dies  nicht  erlaubte. 


Die  Marüupialier.  Der  Matren  der  Beutelthieie  ist  etwa«  besser  untersucht,  als  der  derMonotremen, 
doch  belieben  sich  die  mir  bekannt  i^ewordenm  Arbeiten,  welche  in»  Mikro^kofHüche  eindringen,  faitt  aus- 
acbUaasHeb  auf  die  Kkngunis,  währeud  ich  über  die  abrigeo  Mar»upialier  nur  einige  wenige  malcrcnkopiBclie 
Nolisen  auffinden  konnte.  Bescmdera  gilt  dies  fllr  die  von  mir  uMenucblan:  Oa^MW,  P«rmmU$  und 
ttMlangwUi  tTrickosiiru»  ruli>r-ruU:  Hit-  Hi-schreilmnjj  des  Mi^rens  ^'frnmtlf■s  wnA  Phalan^ia  durch  Qt-ov 
und  Oaimanp  IKJO  (siehe  Note  i  aul  pag.  2)So)  faezieiit  sich  rein  auf  die  Süssere  Korm.  Mjlne-Euwaiib»") 
<|W0)  miamt  diowibe  auf  und  sihtl  dementsprechend  FwiMwIiii  lu  den  Ifanmpinlieni  mit  rundlichcni, 
PkaUutSitU  MU  denen  mit  mehr  länglichem  Magen.  Ueber  Dtuyuriu  ur*inu»  linde  ich  die  neuere  Notiz  von 
Kii»»i.M*NN nS.^.i  \''.ur  ( "lirrüadrüscnregion  ist  nicht  vorhanden.  F.s  treten  sofort  an  der  Cardia  Beleg» 
/eilen  aui,  welche  jedoch  in  den  DrOiiett  der  kleinen  Curvatur  seht  spärlich  vorkommen,  wahrend  sin  Im 
«-igentlleben  Fundus  saMreich  vorhanden  aind.  Wahrend  Ich  auf  die  eiRmlttmHdwn  Varbalmiase  beim 
Womb.it  nicht  eingelie,  scheint  es  mir  angezeigt,  aiL-»  der  Literatur  ijber  die  Kanguni»  Hinig«^*  hier  anzuführen, 
damit  hernach  ein  Vergleich  des  KAn^^magens  mit  dem  Magen  der  von  mir  uaiersuchien  Beutclihiere 
ermdglicbt  werde.  Die  altere  Literatur  findet  aidi  maammengestelh  bei  MiuiBpeDWAUW*)  (iMo)  |Cuvier, 
Lecona  d'nnntaoiie  nwiparte;  Hohb,  Lectures  on  oomp.  «nat;  Owbm,  An.  linnpiiaKa  m  TODo'.>-  Cyklopadie; 
t'ARi  s  itirl  f  iTTo  Kr',-iutHn:iiest.if,  t:,  zur  i  t  TL^.  Anatomie,  Leipzig  1835).  L'nter  den  neueren  Arbeilen  ist 
vor  anderen  zu  nennen  die  Arbeit  von  Schäfe«  und  Williah*'»)  (187Ö),  da  dieselbe  die  mikiuskopischen 
VeriiMtniNe  diwebend  berOckiidrtwt.  Di«  hdd«  Faracher,  wekKe  Xacrsput  fttmhu»  und  IhMspaii  1 


71  BiMhiaDb  FBMIE      Oo  «oBie  peini*  Ja  dw  viMHBl  saaMUf  of  OraUMriiyBehai.  S  H«.  IV>M*aia«i  «f  tbc  ZdoL 
Soc.  «4  Londsa  far  iIm,  p.  7t5-7a3.  .  ^ ,  .,, 

ftt  HnJOt-anWABOS.  »,  U^oo.  «r  1»  phjmiatpe  et  l'Huilomic  compar^t  de  l  lwmm«  el  d«.  »nimaux,  Bd  \  I  l  i 
gl  BmLMA.vs.  Vergicichgid.MlKWt«cla>  aad  phjaialosjMlia  OMcmicliuiig«»  «brr  eine  bswcdere  Reniun  de-Maic-ii- 
«thkimlMut  (CarttiaUliturnreificm,  bei  iu»  SSuffcAlcnn.  DcoUdte  ZdlMlir.  »T  TMuBtcdlrin,  Bd.  XV,  p.  i«S-aN.  I  Wi 

10)  SchXfer.  J:   .\    «nd  Wilhams,  J    <  >i,  tlii  vu^u  tun  ol  Ih«  inucou«  iiiembnMC  »t  fte  Mmffh  IB  OK  Kan^asit  rtP- 
uedintt«      tl»  /uolouical  S"Ciely  of  London,  1876,  P  I,  p.  !*{   i?"-   4  Taleb». 


3g2  Ueber  den  Va^en  der  ManatreincD,  einiger  Manupwlier  und  von  Atanu  javwiica. 

untensuchl  haben,  finden  ilie  vier  Hcjfioncn,  welche  man  ht-ute  im  Saugermagcn  annimmt  (siehe  diese  Arbeit 
pag.  a77J,  wohl  auKgebiitlft,  wenn  sie  auch  z.  B.  der  CardiadrUsenrc};ion,  welche  liei  den  unterüuchten 
Thieren  eine  sehr  aiisgedehntü  zu  sein  scheint,  noch  Iceinen  richtigen  Namen  zu  geben  wissen.  Ich  «ehe 
daher  von  der  Hejiennungswewe  der  leiden  Forj^-her  ganz  ah  und  gebe  ihre  Befunde  wieder  unti^r  Be- 
nützung der  heute  gehriluchlichen  Namen.  Die  Schlundabthcilung  des  Magens  mit  geschichtetem  Pfla.'Ster- 
epithel  nimmt  bei  Doreo/ai»  luctuota  einen  weit  gn'isseren  Theil  des  Magetts  ein  (fast  die  Hälfte  dessell>eni, 
aU  bei  Maeropmi  yigantewi.  Das  geschichtete  Pt)a.<iterepithel  ist  dem  des  Schlundes  in  allen  Hinsichten 
tthnlich.  An  der  Grenze  gegen  die  zweite  Magenabtheilung  (die  Cardiadrüsenzone i  gehl  die  Schleimhaut- 
ol>er11ilche  einen  pliltzlichen  Wechsel  ein.  E»  setzt  sich  nur  die  tiefste  Schicht  de«  geschichteten  Kpithels 
in  das  cylindrisu-he  Kpilhel  fort,  welcbe»  die  nun  folgenden,  Drüsen  entlialtenden  Mugenabtheilungen  bedeckt. 
Die  Cardiadruscnregion  hat  namentlich  bei  Maeropm  eim-  sehr  grosise  Ausdehnung.  Darauf  folgt  die  hier 
nur  kleine  Fundusdrilsenregion  mit  Belf^-  und  Hauptzelten.  Dieselbe  ist  an  der  grossen  Curvatur  breit, 
withrend  sie  an  der  kleinen  Curvatur  nur  einen  kleinen  Kaum  einnimmt,  *o  da-«.s  sie  im  Ganzen  Keilform 
zeigt  Auch  die  Pylorusdrüsenrcgion  nimmt  nur  einen  kleinen  Kaum  ein,  im  Vcrhältniss  zu  Schlund- 
abtheitung  und  Cardiaclrftnenredion.  Noch  Lst  anzugelicn,  dass  die  Verfasser  die  zweite  und  vierte  Region 
nicht  getrennt  behandeln  und  f(»r  lieide  angeben,  dass  das  Protoplasma  der  Drtiscnzellen  gekörnt  erscheint, 
und  da.H.s  die  Zellen  gegen  den  Dni.«engrund  allmühlich  grösser  werden.  Auf  die  genuue  Beschreibung  der 
Ijrmphoiden  Platten,  welche  auch  schon  den  Ulteren  Autoren  l>ekannt  sind,  gehe  ich  als  zu  femliegend 
hier  nicht  ein.  Es  folgen  nun  weitere  Arbeiten  über  den  Känguruma^en,  welche  aber  meirt  nicht  »o  tief 
eindringen,  wie  Slhakkh  und  Williams.    Zu  nennen  ist  BkCmmek  "  |  der  Maassangaben  für  die 

Kundus-  und  Pyloru.'<drüscn  giebt  und  die  Schlundrinne  genauer  beschreibt.  Pilliet  und  Boli.akt  '»)  (i886) 
beschreiben  den  Magen  von  Ualmaiurut  Benneili  und  behaupten,  das«  hier  die  PylorusdrOsenzone  fehlen  soll. 
KnRLMANN  (siehe  Note  qi  bestimmt  den  unteren  linken  Blindsack  bei  Hnlmaturu»  giganUtu  alt  zur  Cardia- 
drUsenregiim  geh(irig. 

Neuere  Arbeiten,  z.  B.  von  BennAHD  >  *  l  (1895),  lieziehen  sich  wieder  mehr  auf  makroskopische  Ver- 
hültnisse ;  derselbe  beschreibt  femer  Schlundepithel  im  Anlang^theil  des  Magens  von  PetrogaU  penteiOata.  Bei 
Dendrotagut  BcnntUi  Hndet  er  Schlundepithel  im  mitüercn  Theil  des  Magens  von  der  OesuphagusiStTnun;; 
ausgehend  m  der  Richtung  gegen  den  Pylorus,  withrcnd  dasjenige  Ende  de»  Marens,  welches  Beddaho  als 
Cardiaendc  des  Magens  bezeichnet,  kein  Schlundepithel  besitzt 


Mann  jawaniea.  Der  Magen  von  Monis  jammiea  hat  neuerdings  eine  eingehende,  ich  möchte  fast 
sa«en  erschöpfende  Be«.hrcibunK  mit  klaren  Abbildungen  erfahren  durch  M.  Wbber")  (1801).  Ich  kann 
deshalb  bctrctf«  der  älteren  Literatur,  die  last  nichts  Histologisches  enthalt  (WHiTKKiKLn  1829,  Cari  s  und 
Otto,  Rapp  1853,  Owrn,  Flowek,  Andersu.n),  auf  Weber  verweisen,  und  e»  mag  genügen,  emige  Notizen 
nach  CA«t»  uiKl  Orro'  -  i  (1835)  wiederzugeben.    Schon  Carls  und  Otto  fJlllt  l«i  den  Schuppentie»«,  die 

«f  l^on  for       ye.r  .8^  H  ,t,-7,7"  r^'"'"''  ^"^'»^'^  Bennett,.   Proceedin«.  of       /ool.  Soci-y 

Rd.c  in  E».w.ck.l„„pr.chichU  d™  G«nu.  Jl.,.i..    7.ooU,p.che  E^fboi-c  »er 

lO  Cui-«:  ■nwi  n-,-.^  cj.  1— lA,  IIb  pp.,  Lndm  1891. 

.5)  C».,,  „»,  Otto.  foU«en,nK.t.leln       ve„ldd,e»drn  Anatomie.  Heft  «.  Ve.*>.«pg.o,.n..  Lcip-g  .«35. 


«  ÜA*  ^  Mm^  d«  Ho«««»«.,  cmiRtr  M».pMf«r  »..1  v,,.,  m.„„  j„.„u 

«ng««e««.  Dicke  «nd         ^  Pftrtnerthdl«  *«f,  «kher  durch  d.e  .Sari.  u„a  Kmhe  seiner  Flc«chh.ut 

we.«„.  Klanen  und  »lin^nden  Me,„b«„,  der  Kor.«.u„g  „e.  Kpiihel.  d.r  Speiser.h,.  a.,«ek.d,i..  T 
M..e.  .ec,u,.  .«kw,„di«e  «.^^»«e  i«  flbe«.,  n.i.  ku«en  Spu«^.„.  die  ,  Jlet 

ScH..n,...W.n      ...  ......  ,e«.t«.   Sie  ..enn.n      Hronne,e«de  der  Linen  Cor«  Jr 

»o«p„„,^.,.n  l,n«hch.rundc„  WuU  oder  H<»cker,  welcher  i,.  eine  ihn,  .eKen.»,.  ..,,,  ,,..  Cru..  hiiT.' 
T  .      »  "     "T^r  i»  Su^de  is.    üi^  Ki,.rich.u„«  finde,  sich 

b^den  «e  »b  «e  erkennen  auch  ,h.  .-Hte  ,uu,ö.r^  d.^dbe«  in.  Innere  de.  M—,  Die 

Wto-W«  B««h«ib«ng  von  Jlf,«,^«^  k,„,        u.n  nicht  »  b«.i.  zu  werden,  hier  n„r  ,V  P„„i^e„ 

T     r^T'  ''"'"•^  •^"'^  Arbeu       Or,Kin-J  mi. 

den  A  bdUungen  e.„sH.  n        i..  „«ch  Wh.«,  die  Sdüdmi»«!  wie       «.Inen  AbWMunRe« 

deutbch  e„.d.d.ch  trä^  .ie  ein  ,esch-.M.,..  Pfl«,terepi,hel.  In  der  cardialcn  Ab,heil..„s  Z 
F.he  .m  Ende  de.  Oe.opha«u.  i„  den  Ma«en  i„„ein.  Im  Au-^mK  de.  pylor«len  The.Je.  .st  die  Ober- 
Häche  der  ScbleimhE«  ü.al»ei.e  n*  He««.hne«  bewnlfeet.  Am  End.  der  Herne»  Cur„tur  .prm«,  genau 
...  de.  Med.ar,l:ni.  Hn  Mn^Mc!.-. Or«an  „ach  innen  vor.  da<  mh  ^  Ha«.lh«n  b...« 

.«t(„T„tur»t.on,organM.    Verei.,zclte  l>r<tee«u«J.I«uche,  wie  bei  anderen  Säugern,  l<r...r„  „  l„.i  .V„nis  jav^n.c., 
nicht  vor,  mndem  nur  »i  mikrodtopiMlien  Dribeckörpcm  vereinig,,  welche  s.eh  w.e.icr  nur  an  ganx 
l«r«t.mm,en  Stellen  finden,  die  in.  FolRead«  «^uer  bodmeben  «erden  »Uoi.   Einmal  m  e>  die  .4fr««e 
Magendrtise".  welche,  an  der  ern.-e,:  Curv.tnr  K'-lr-<^r,,  .ich  .n.s  schlanchförnnKen  Drüse.,  Hufbaut.  Dieselben 
wnd  «ach  dem  Scieiua  der  Helegzelldrüsen  Keb.iut.  Webbh  erkennt  die  Haup,-  un<l  BeleK«-llen  in  denselben. 
Eine  gewine  Samme  Micber  Schläui^  fjappat  äO,  um  einen  central  gelegenen  .paltförnügen  Ausführungs- 
tia.iK  zu  einen,  lsnuli<  h-x  ierecki«en  DrttBenkörper.   Kine  AiinM  wlcher  OrOMnbBrper,  deiea  vencUedoie 
Au4tftthrg*nge  sich  .dlmählich  verein.Kcn  «u  einrm  H,i„;,w„8führgange,  bilden  ziL^nimen  die  grov^c  Magen- 
chUw.    Es  handelt  sich  um  eine  An  Ausstülpung  der  Magemcbleimhaut.   Der  schlicssliche  Endau^tObiltuig 
irt  weit  und  dem  Pylnnis  lugeliehft  Der  AuMug»«  mtadet  in  eine  Art  AuartOlpong  der  HageouUeimhmt^ 
die  mit  H  ,rn/;ii,nrlu  r,  bewaffne,  isi.    Die  zweite  Art  von  Drtsen  »ind  gleichialls  tubulOae  DrUM»,  die  «her 
eine  durchaus  gleichartige  ZeUeabekleiduiig  bcitzen.    Weber  glaubt  dieselben  mit  den  Schleimdrüiten  de« 
Megens  der  ObrigcD  Saugetfajere  vei|:leidien  zu  dörfen.  ZwcifeUobne  versteht  er  darunter  die  Drtteen  der 
P>  lorusrej^on  der  Stafrer,  wddus  eimelne  Ponchn  ei.  Schleinudlen  benichnet  hsbcu.  Auch  dien  Drflien 
des  Magens  von  ManU  weichen  von  dem  g.  wi  linli- ben  V-  rhrdten  dadurch  ab.  das-s  »ie  ni  kugeligen,  mit 
dem  blosi*en  Auge  walimcbinbaren  ürüücnkörpcm  sich  vereinigen,  und  dass  vereinzelt  auftretende  Schläuche 
fchien.  Di«e  zweite  OrttNnart  tritt  in  drei  Gruppen  att£   Eine  Gruppe  liegt  in  der  Mitte  der  kleinen 
Curvatur.  Hier  münden  die  stark  entwickelten  Drüsen  durch  vertMUtiHHBlM^  weile,  ToopriiifieodeOdlhn^sm 
au..    Die  zweite  Gruppe  liegt  an  und  in  der  Nahe  der  AusmOndung  der  grrwspi,  Magenidrü^r,  -r.hhW,  an 
der  grossen  Curvatur.    Die  driUe  Gruppe  endlich  ttndet  «ich  in  der  dem  Triturationsorgan  zugekehrten 
Schldmhautflache.  Weitere  [MImo  indco  sich  nicht  vw.  D«i  Bau  d«  thgam  cvld«rt  V/mm  Ar  «nt- 
s[)rprhend  d.  r,  wi-nn  nicht  aus5chlies.slich,  dann  doch  hauptsachlich  auAmdsen  und  TerauMi 
Nahrung  (exquisites  VerkieinenuigM>fgan  bei  Mangel  «n  Zihnen). 
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3.  Echidna  aculeata  var.  typica. 

Der  g.nze  M.gen  von  Eekidna  ist  von  geschichtelem  Epithel  (geschichtete. 
PfUstercpithel  der  Autoren)  ausgekleidet,  wie  es  die  Schlundschleimhaut  .r»gt  Da* 
geschichtete  Epithel  greift  noch  auf  den  Anfangstheil  des  Darme»  über  und  re.cht  dort 
weit.  aU  sich  Drüsen  erstrecken,  welche  ich  mit  den  BKCNNER-.*chen  Drüsen  .m 
Duodenum  anderer  Säuuer  ident  i  f  ici  ren  «u  müssen  glaube.  Im  Ma^en  von  Eck,dua 
finden  »ich  keinerlei  Drüsen,  n.rgcnd*  trä«l  die  Schleimhaut  jenes  cyl.ndr.»che 
Epithel,  das  für  den  Magen  anderer  SSugethiere  charakteristisch  ist. 

Fig.  2  leigt  einen  Längsschnitt  der  Magenwand  von  Eckidn».  »as  geschichtete  Epithel  zeigt  die 
gewöhnliche  Anordnung,  an  der  Basis  hohe  Zollen  von  faat  cylindrischer  Form,  darüber  ein  Stratum  spino»um 
von  polygonalen  Zellen.  Wahrend  an  .1er  BasLs  die  Kerne  so  überwiegen,  dass  die  Kemreihe  (vielleicht 
auch  in  Folge  eines  stärkeren  Färbungsver.niigens  der  Kcrne(  bei  schwacher  Vergr.isserung  als  dunkle  Lmi« 
«t»chcint,  tritt  höher  oben  da.-;  heller  geßlrbte  Zellprotoplasma  mehr  an  Masse  in  den  Vordergrund.  Eine 
deutliche  Fürbung  der  Körnchen  im  nun  fnlgenden  Stratum  granulosum  gelang  mir  mit  Hämatoxylin  nicht. 
Dagegen  hebt  sich  deutlich  ein  hellert»  Stratum  lucidum,  namentlich  gegen  die  dann  folgenden  Schichten 
•l>.  Hier  stellte  sich  eine  stärker«-  FarW>arkeit  mit  Hosin  ein,  w»*  in  der  Zeichnung  durch  den  dunklen 
Ton  wicdergciiclien  werden  soll. 

Die  unter  dem  F.pithel  gelegene  Scliichi  der  Muro«a  ist  breit,  ebeivo  die  Submuciwa,  und  muss  aus 
ziemlich  lockerem  <;<>w<>be  bestehen,  vas  ver.stehen  liUst,  das.«  die  zwischen  beiden  liegende  Mu.scularis 
mucosae  die  Fttitelung  der  Muco«»  z.  B.  an  der  gezeichneten  Stelle  nicht  mitmachi;  wohl  aber  geht  sie  in 
stärkere  Falten  gleichfalls  mit  ein.  An  der  Muscularis  mucosae  konnte  ich  nur  eine  längsvcrlaiifende 
Schicht  erkennen,  welche  aber  im  Verhältnis»  zur  Dicke  der  übrigen  Schichten  sehr  breit  ist.  Dieselbe 
sendet  einzelne  dünne  Faserzüge  in  die  Falten  der  Muixwa.  Die  Fig.  J  zeigt  noch  die  Anfltnge  der  Ring- 
muskelschicht der  Muscularis.  der  nach  aassen  in  gewöhnlicher  Weise  eine  Längsmuskelschicht  folgt,  l'ie 
Ringmuskel.s4-hicht  ist  durchweg,  insbesondere  am  Pylorus,  starker  entwickelt,  als  die  Langsmuskelschlcht. 
So  verhall  sich  der  Magen  In  allen  von  mir  untersuchten  Theileu.  Nirgen<l«  findet  sich  eine  DriisM;,  nirgend* 
ein  cylindriscbi»  Magcncpithel,  wie  dies  im  Magen  der  Saugethiere  die  Regel  ist. 

Ich  seute  nun  meine  Untersuchung  über  den  Pylorug  hinan.«  fort,  um  zu  .■^hen,  wo  denn  nun  der 
üebergang  in  das  Darmepithel  erfolge.  Ich  machte  einen  Längsschnitt  durch  das  ganz«-  mir  zur  Verfügung 
stehende  Magenstück,  das  in  Fig.  i  at^ebildet  ist.  in  der  Richtung  »les  in  der  genannten  Figur  angegel>enen 
Pfeiles.  Der  untere  Thcil  eine«  solchen  Sihniltes.  darstellend  den  Uebergang  vom  Magen  (Jlf I  in  den  Darm  (/>• 
zeigt  Flg.  i.  Der  in  dunklem  Ton  gehaltene  Streif  K  stellt  da»  geschichtete  Epithel  des  .Magens  dar. 
K»  ist  deutlich  die  Stelle  zu  erkennen,  an  welcher  dasselbe  in  .las  Cylinderepithcl  des  Darmes,  welches  in 
der  Zeichnung  schematj.sch  gestrichelt  ist.  übergeht.  Die  Ringmuskelschicht  des  Magens  zeigt  im  oberen 
Theil  der  Figur  die  Pylonisanschwellung ,  wcl.-he  allmählich  abfallt.  Die  Langsmuskelschicht  verlSuft 
annähernd  in  dcreelben  Dicke  durch  den  Kanzei.  Schnitt.  Dei  Darm  lässt  Zotten  und  LlEBEBKCHN'sch.- 
Krypten  (in  schematischer  Weise  in  der  Zeichnung  angedeutet!  erkenn«in.  ZwLschen  Magen  und  Darm 
wnibt  sich  das  Epithel  hoch  empor  Ober  einen  dort  liegenden  l>rüsenwuUt,  de.H.sen  einzelne  Lappen  in  der 
Abbildung  in  hellem  Ton  gehaltet»  sind.   Derselbe  wird  zum  jrrö.ssten  Tlieil  noch  von  gesclii.  htctem  Epithel, 
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wie  sich  in,  Ma^cn  rinde.,  (ll..rU.,dct.  Nur  l.:tzten,  wi-rlr,  ..l.fallcndcn  Theil  hn.l.i  .ich  darüber 
Dannepilhel,  LiEBB««ci..N'ache  Drosen  und  Zotten,  lilte  id,  .n  der  Erklanuig  fortfahre,  habe  ich  «,«.ft»Ken. 
«In»  ridi  w«ittriiiii  im  Dum  itecniee  Drtta«  nicht  »ehr  find«,  «mtkm  nur  »  weil,  wie  e.  die  Figor 
«nMiRt  Die  tr  -  n  n,t,  Drüsen masse  liegt  ia  d«r  Submuc*««.  w«s  sich  boonden  ilkr  eri(cniiea  UMt,  cinml 
am  Beginn  der  Drüseiunass*.  wo  die  Miucillaris  mucosae  Ubt-r  dieselbe  wegzieht,  ebenso  i,„  letzten  Ab..  h.,i.l 
in  welchen  die  AtumbrKtnRe  die  Muieiilem  mucosae  durchbrechen,  um  lur  Oberfläch«  lu  gelangen.  Die 
Ausführgange.  welche  in  dem  beMtehneten  Schnitt  m  sehen  wanm  aind  eingeieichnet  und  durch  dunklere 
Striche,  z.  B.  bei  A.  hervorgehoben.  Wehrr,  <^chuatc  zeigen  .solche  Aui,fahrgSntfe  in  wedndnder  Anzahl. 
Merkwürdigerweise  treten  die  AuaführgänKe  in  den  beiden  Ab«cbnitten  der  Drusenmasse  rur  Oberflache, 
in  dem  vom  geschichteteo  Epithel  und  in  dem  von  Darmepühel  bedeckten,  in  der  ZeichnunK  im  crsteren 
FhII  nn  vier,  im  zweiten  an  drei  Stellen,  l-me  T.et.nunK  zwiKhen  Drlten.  wckfae  der  einen  oder  anderen 
MünduniissteHe  angehören  würden,  könnt.-  irf  ni  ht  fii.d,n  Fin^  Ausmilnduntisstelle  im  Keschichteten 
hpithel  giebt  Fig.  4  bei  stärkerer  VeiKrösserunjt  wieder.  Man  sieht  den  Ausfälirgang  »ich  mehrfach 
theikn  und  dann  die  dann  amchlienenden  DrOsenschUbiche^  wdt^  tvin  tubulfle  sind.  Oer  AuafOhif 
ist  von  einem  höht  ti  '  ylitiderepithcl  ausgekleidet,  die  Drüscn-schläuche  ßleichfalls,  doch  Hl  in  den  Scbllnchen 
da!>  lipiihel  etwa^  niedriger.  Die  Zellen  sind  gegen  die  freie  OberAache  geschlosaen,  was  flir  den  guten 
BrhdtunKMuatand  de«  Pttparates  spricht. 

Ee  achemt  mir  kaum  etwas  Änderet  ni  bleiben,  als  die  gevunnMe  DrOaeDmaate  mit  den  BainmnR'achen 
Dr.wen  de.^  Duodenum-  .inHprer  Siiugcthiere  zu  vergleichen.  Dafür  spricht  einmal  ihre  I.ago  am  Anfang 
de.  Darme»,  dann  ihre  Lage  in  der  SufamucoM,  dann  der  Umstand,  da»  hernach  keine  anderen 
BnuNNBR'achen  Dntten  mehr  komraeii,  sondein  der  Oonndami  ohne  solche  beginnt  Will  man  sich  diesen. 
Gedanken  fii-en,  so  miws  man  anwjimea.  das»  hier  der  Anfangstheil  das  Duodenums  von 
geschi<  htci.m  I' f  1  •  t  r  r  r !.  i  (  he  I  a  u  s<j  e  k  1  e  id  e  t  wird.  L'm  «anz  klar  ."»ehen  zu  lassen,  muss  ich 
noch  Ijcifa^en,  da.sa  die  DrusenzBllen,  die  in  Kig.  4  in  heilem  Tone  geliallen  sind,  keine  so  deutliche 
KdmeliMig  resp.,  um  mich  im  Sinne  andeter  Aalomn  aunudrOclBeo,  kein  so  deutliches  Netxwerk  aeigen, 
wir  man  <lie>  nach  den  landläufigen  Darstellungen  der  BRUNma'achen  Drü-sen  von  unseren  gewöhnlich  zur 
Untersuchung  gelangenden  Saugern  her  gewöhnt  ist.  Die  l.'nterschiedp  sin.!  li  .  r  hierin  so  grosse  und  bei 
vendiiedeiien  SiUigem  noch  so  weni^  erforschte,  dass  icli  glaube,  darauf  nicht  zu  viel  Gewicht  legen 
SU  dürfen. 

An  einem  weiteren  ganzen  Magen  von  Edüdna  vermochte  ich  clienso,  wie  bei  den  mikroskopisch 
untersuchten  Prflparaten,  die  von  einzelnen  Autoren  angegclwncn  harten,  fast  homigtn  l'.njülwn  nicht  auf- 
snlindan,  vielmdir  fand  ich  steii?  die  Fülieluu^,  wie  ich  sie  beschrieben  und  in  Fig.  1  abgebildet  habe  An 
den  ganten  Magen  konnte  ich  »icb  atKh  flbeneugen,  daas  der  die  Bauimu'sctoi  Drosen  tragende,  von 
geichir'iti  triii  1  |>i!fi.  |  fiberkl>-idete  Alwchnitt  nicht  mehr  in  die  MagenhAhle  zu  liegen  kuniint,  sorn^ern  den 
ent^en  Aiifangiitheil  de»  Uannrobres  mit  «taric  verdickter  WaiKl  bildet.  Dies  scheint  von  Bedeutung  auch  in 
phyabingischer  Hinti^  da  eine  Bcinrischung  des  Secieta»  dieaer  Drflaen  tum  Hbfenialialt  daaait  fast  aus- 
geachlosaen  erscheint 

Ich  gehe  nun  zur  Schilderung  des  Magen»  des  Heutelt'^ttus  von  Echidna  über.  Die  Kif; g. '1  -  g 
lehren  meine  Befunde,  Hier  war  der  ganse  Magen  von  Cy linderepitbel  ausgekleidet,  und 
«war  VW»  seinem  cardialen  Ende  bis  dorthin,  wo  das  EpHbd  des  Darmes  in  das  des  Mageos  obeiveht 
Fig.  6  seigt  eineo  Schnitt  aus  der  Bülte  des  Magens,  X  das  QrlindeKptthel,  die  reich  Kefailele  Ifucosa  dedand. 

Dieses  Bild  fand  sich  OlirraM.    N'irgeods  eine  Spur  des  geschichteten  Kpithe1.-<  des  Erwachsenen  —  aber  auch 
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nirgends  die  Spu,  einer  Drü.e  oder  auch  nur  einer  ürü«.«anlaße.  Zwei  Stellen  schienen  mir  danach 
noch  besonderer  Untersuchung  werth.    Einmal  die  Ein.ritt=>.elle  des  Oesophagus  in  den  Magen,  dann  die 

Uebentanssstcllc  <les  Magens  in  den  Dann. 

nie  Eintrittsstelle  de.  Oe«o  phagus  in  denMa«cn  vom  Beu  telfötu  s  von  £e».d«« 
ist  m  Fi«  7  abgebildet.  ergab  sich,  dass  der  Oe«ophagu.  schon  geschichtete.  Epithel  be««,  w.e  bem, 
Kr^ch«.nen  und  es  findet  ein  scharfer  Ucbergang  de»  geschichteten  C)cs«phagu.,cpitheU  ...  da»  einfache 
Cvlindcrepithel  de«  Magens  *.a.t.  Die  Ueb^rgangsstelle  tinde.  sich  noch  im  ü«ophagu.  selbst,  be.de,«..« 
nicht  ganx  in  gleicher  Höhe  bei  a  und  t.  Dieses  Verhalten  scheint  von  Bedeutung,  um  den  K.nwurf  ru 
entWrSftigen.  es  handle  sich  hei  diesem  Fötus  noch  um  M>  wenig  entwickelte  Verhältnisse,  da,.s  es  zur 
Bildung  eines  ge.M-hichteten  Epithel»  überhaupt  noch  nicht  gekommen  sei.  Wahrend  der  Magen  Cylmder- 
epithel  «igt,  besitzt  der  Oe5..phav;us  geschichtete-.  Epithel.  lasst  dies  darauf  schlicssen,  dass  der  Be.utel- 
fülus  von  Kchidn«  die  eigenthümliche  Organisation  seines  Magens  mt  zu  einer  Zeit  bekommt,  zu  der  die. 
durch  den  eintretenden  Vi^echsel  in  den  Emahrungsvcrhaltnissen  erforderlich  erscheint. 

Besonderes  Interesse  erfordert  femer  die  U  ebergan  gss  te  llc  vom  Magen  in  den  Darm. 
Dieselbe  findet  .sich  in  der  Fig.  5       <i<^^  Theil  des  bei  D  sichtbaren  Beginnes  des  Darmrohr«. 

Fig.  8  giebt  einen  Lang.s.schnitt  durch  diese4,  Theil  wieder  bei  schwacher  VergrOsscrung.  In  der  Ring- 
muskclschicht  -le.*  Darmes  zeigt  .ich  eine  starke  Verdickung,  entsprechend  dem  hier  liegenden  Pylorus. 
Das  Epithel  ist  einschichtiges  Cylindcrcpithel,  wi^  durch  den  ganzen  Magen,  und  geht  hier  ins  Darmepitl.el 
über.  Die  Abbildung  zeigt  ferner  den  Beginn  der  BRUNNBii  schen  Drüsen,  welche,  wie  dies  zu  erwarten 
ii«,  in  der  Submucosa  liegen.  Die  Miuicularis  muca^ae  (Jf  Jf)  ist  deutlich  sichtbar.  Zu  bemerken  ist,  da.« 
da»  Epithel  hier  noch  keinerlei  Einscnkungen  zeigt,  die  als  LiitBKRitPHN'sche  Drüsen  gedeutet  werden 
k<^nnten.  Es  entepricht  die*  al»<i  ganz  den  VerhaltnUsen  beim  Erwachsenen,  bei  welchem  LiEBF.RitPHN'sche 
Drüsen  und  Zotten  ja  auch  erst  in  dem  Endalischnitt  der  BRfNNER-.schen  Drflsen  auftreten,  wahrend  der 
Anfangsthcil  noch  geschichtetes  Epithel  trägt.  Die  Ausführgänge  der  Drüsen  zeigen  sich  in  ähnlicher  Zahl 
und  Ajiordnung  wie  beim  Erwachsenen.  In  Fig.  q  habe  ich  einen  solchen  DrOsenausfÜhrgang  bei  stärkerer 
Vergrösserijng  abgebildet.  Er  zeigt  im  Schnitt  zunächst  eine  dreifache  Theilung,  weitere  Thcilungen  der 
s»>  entstandenen  Gänge  sieht  man  in  der  Figur  noch  angedeutet 

Es  zeigt  so  der  Magen  des  Beutelfötus  von  Eckidna  die  Vcrhä  Itnisse,  die  »ich 
beim  Erwachsenen  finden,  schon  angedeutet.  Fehlen  der  Magendrüsen.  Mangel  der 
l.iKBRKKCHN'schen  Drüsen  im  Anfangstheil  des  Duodenums.  Ein  charakteristisches 
Epithel  kleidet  Magen  und  Duodenum  aus.  heim  Fötus  Cy lin der cpi th el.  beim  Er- 
wachsenen P  fl  aster  epithel. 


4.  Ornithorhynchu»  anatinw. 

Der  ganze  Magen  von  Ornithorhyttckm»  ist  von  geschichtetem  Epithel  aus- 
gekleidet, wie  c-i  die  Schlundschlei.nhaut  der  Sauger  tragt  Das  geschichtete  Epithel 
greift  noch  auf  den  Anfangstheil  des  Darmes  über  und  reicht  dort  so  weit,  als  sich 
Drüsen  erstrecken,  welche  ich  mit  den  BiiDNKRR'schen  Drüsen  im  Duodenum  anderer 
Sauger  vergleichen  zu  müsbcn  glaube.  Ks  finden  »ich  im  Magen  des  Ornitkork)i»ehut 
keinerlei  Drüsen,  nirgend»  trägt  die  Schleimhaut  jene»  cylindrische  Epithel,  das  für 
den  Magen  anderer  Säuger  charakteristisch  ist 


Ich  .  rhielt  meine  Resultate  «ber  den  M«R«n  von  <lnij«««yM*N.  .„f  fcjgende  Webe:  Dmdi  iien 
Magen  von  r>r»i/A«r*jfM»u,  (Ji  wurden  in  r)^r  Rirhtt.ni:  1,  pr,  (in  Fi«.  lo)  LttflgHchllitte  angefertigt. 

Rinen  solchen  Ungsschuitt  stellt  Fi«.  13  ,kr.  Kntsprechend  dem  ftlr  die  ConservirunK  gemachten  Kin- 
schnitt  »igt  die  Piftar  dne  LOche,  welclie  demnach  nicht  einem  Sobataudefect.  sondern  nur  einen,  Au.- 
cm.in.l,  r*->,chen  der  Wandun«  an  der  Schnittstelle  entspricht.  Nachdem  ao  ehn  die  Hllfte  des  M««ens 
lic^chnitten  war.  wurde  d^.  Stück  um  <)0"  «edreht.  und  dir  Schnittrirhtuuß  «:.r  n.:n  die  des  Pfeifet  C 
Hierbei  wurde  der  Antang.«theil  des  DwnKa,  so  weit  er  in  Fig.  lo  abgebildet  ist,  niitge*chmtten- 

Einen  Sdnitt  in  dieser  RicMui«  atellt  die  IHg.  (4  dar.  Denelbe  letgt  den  EndtheH  (Pylon»)  («) 
.le.-  Magen«,  dann  Wfrt  pit  f  VcrrürkiniE:  fter  Wand  (2J),  welche  einem  dort  in  der  Submucasa  gelegnen 
grossen  Drüsenpacket  entspricht.  Dann  folgt  das  «ark  atugebildeie  Falteiisystcm  de*  Darmev  /)|  Oen 
Drttsenwnlat  m,  welchen  kh  als  BntiNNm'sche  DrBaen  des  Duodenums  deuten  zu  müssen  glaui«,  konnte 
Dien  Auch  schon  am  »anzen  Präparat  erkeiuien,  wie  dies  in  Pi|y.  IOS--4  Mifc^eben  ist.  Die  Ffe.  14  aeiftt. 
wie  der  Ranze  Abschnitt,  welcher  die  Bklnnek  s!  h^n  f)rflv^n  cn!t-3l;  vim  cr-^rliir  htetem  Kpithel  überzogen 
iist    Diese»  Epithel  »eigt  den!>elben  Bau,  wie  das  de»  übrigen  Magens,  wie  es  in  Fig.  is  abgebildet  i.st 

Es  findet  somit  das  geschichtete  Epithel  noch  «m  Pylorns  seine  Creme  noch 
nirht,  sondern  reicht  im  Darme  nach  abwirts,  soweit  die  BniiMitra 'sehen  Drttsen  reichen. 
AU  Bki  ssKH  .sehe  Drosen  beaeichne  idi  diese  Drüsen  deshalb,  weil  sie  im  Anbngadieil  desDarmea  und  in 
der  Subniucosa  liegen. 

Pig.  13  seiijt  das  üeschiehtetc  Epithel,  wie  es  sich  Oberal)  nn  Mafsen  von  OraiAavtynsIlNt 

findet.  zeigt  die  gewöhnliche  Anordnung  gcscbii  Iii.  ter  Epithrlicn;  zu  unterst  höhere  Zellen,  dann  nach 
oben  allmfthlicb  platt  trardende ;  auch  die  platten  Zellen  dei  obersten  Scfaichten  lassen  noch  deutliche  Kerne 
erlnflneo.  Dns  Epidiä  &t  nidit  so  hoch  wie  bei  gdWiiai.  wie  ein  Vergleich  mit  der  bei  gleicher  Vcr- 
KrOaaerun^  guseichnelen  Piß.  l  von  MUda«  zeiKt 

Die  zwi-'iohen  Epithel  iir..1  Mii.'i::i;lari'i  iiuir-.:i>:-..  -.■Il■^j.•n<-  S-  hi.  I  ;  dir  Mn.  isa  ist  si-hr  dOnii,  die 
MuACUlitri»  iiiucosae  folgt  auch  sehr  geringfügigen  Krhebungeit  der  Schleimhaut,  immer  (im  Gegensatz  zu 
EMiKa)  nahe  dem  Epithel  Heidend.  Ole  SnbnracoB  Ist  daitcften  «iemlich  breit  und  enthalt  an  der 
abgebildeten  Stelle  zahlreiche  Gefä.-ise  |  G\ 

Auch  hier  herfvi  In  n  in  der  Mu^i  iilari>  muconae  die  lftngsv'!rlaufr  titten  Rl^-meittc  vor  Nach 
innen  von  der  Läng-sschicht  hndei  i*ich  jedoch  eine  namentlich  gegen  den  Pyloni-«  zu  deutliche  Kingschicht. 
Dieae  VerlaufaicbhH^r  der  Schichten  der  Musoularia  mucosae  erfthrt  jedoch  eine  gewisse  Einscbifinkunif. 
lim  dieselbe  verständlich  zu  machen,  miiss  Ich  den  Verlauf  der  Muscularis  <lcs  Magen.s  mit  dem  der 
Muwularis  muctMae  xusammen  behandeln.  Die  Muacularis  des  Magens  besteht  im  Allgemeinen  aus  awei 
Schichten,  einer  fameinn  Wog-  und  einer  Ituaiertn  Lflngasdiidit  Die  beiden  Sehkhten  der  Hnseninri» 
miictiBae  veiiaufien  den  Sdtiduen  der  Muacularis  des  Mai^s  parallel.  Nim  bringt  aber  besondere  Ver^ 

hältni-isp  dif  fr.rni  rlc«  Ma<.;rn!;  Betrarhtct  Tian  flii-  I'ijr  r3  und  denkt  steh  dort  ;'.l<i  Ate  de«;  M;'iy;ens 
etwa  eine  Sonde,  die  vom  Oesophagus  direct  durch  den  Magen  in  den  Darm  geführt  wird,  ohne  in  den 
Blimfaack  des  Mageos  eintagehen,  so  worden  um  dieselbe  die  Mttritelschichtan  die  geschilderte  Anordnung 
genau  zeigen.  Man  sieht  in  der  Figur  die  langsverlaufende  äu.ssere  MusiielBdlicbl  angedeutet.  Weiter  nach 
abwärts  im  Blind»: n  k  (H-halttn  nun  aber  die  Muskrlf.i-.,-m  aller  Schichten  annähernd  ihre  V'erlaufsrichtung 
bei,  so  das*  im  Blindsack  die  Veriaufsrichtung  derselben  zur  Axe  des  Bliivdsacks  :iich  ändert,  so  dass 
die  RIngmuaeoiatnr  sur  Utagamuscnlatur  und  die  Lingsmnacubitur  sur  Ringmuseubtnr  wird.  So  kommt 
e*,  dai»  in  der  Fig.  13,  die  einem  Schnitt  parallel  der  Lan^saxe  de-s  Blindsaikrs  cntütuMinit,  die  ausuere 
Läni^chicbl  der  Muscularis  quer  getroffen  und  die  iiraere  Ringmuskeiscbicht  lang><  getrotien  erscheint  Die 


agg  UdMT  «m  M^B"  ^  MMaucaas,  Mget  MimupiaUef  «»d  voa  H^nu  javanica.  igo 

Muscularis  mm.  -.ic,  die  in  der  Fi^.  r?  mir  ilurcli  einen  Strich  (UM)  aiii;<'dLi;ii-;  it,  zeigt  iia-i>eUir  Vir- 
halten  Die  Kig.  15,  welche  dieselbe  SchniurichtunR  besitel,  zeigt  dieses  in  vergrösserieiii  Maassstabe. 
Pir- 13  sdgt  «Kib.  wie  die  Bbenll  dagocidmeiie  HwcDlurw  moeone  •teta  fai  anen  fttaen  und  Eriwbimgni 
der  Schleimhaut  dem  Kpithel  dicht  anlieft.  In  Fig.  14  er»:  Iipiik^h  dir  MusUr  lsi  liichtcn  in  li-r  rtchtijjen 
Anordnung,  d.  h.  «>,  wie  sie  benannt  werden:  ainaere  Langsscbicht  {MuteL),  innere  Kingmtuskebdiivht 
(JtoeRK  die  HoMaluia  mDCMM  i>t  in  der  ZeiclmaiiK  dncli  die  doppdte  Linie  Jf  JT  miregeben. 

Ich  komme  noch  auf  den  Duode.nalabschnitt  «I  tpfedien.  Das  ncschichtete  Epithel  reicht  hier 
weiter  al«  bei  Eekiibta,  wie  bei  Ver^ileichung  der  Fig.  14  von  OmUkorkjineim  und  Fiff.  3  v»m  EMdna 
ersichtlich  ist  bei  Eehidna  tinden  »ich  LiüdßMKUiiN'aciie  Drüsen  über  dem  letzten  Absclitiitt  d«r  BüUNHEII- 
Khen  DrÜMBt       bei  <M'ttw%Mhii*  niclit  nielir  der  Fell  ist. 

Was  ilie  Mitnilunir  der  r>rü=i-n  .:it:t;vni,n,  si^  horinti;-  l-h  rnfdrcrrbi»  Mrind-nioeii  dnr  I1ri"i-:eri  im 
Bereich  des  geschichteten  Epithels,  wie  bei  ScMna,  hier  nicht  aufhnden,  vielmehr  zeigen  die  ürUsenbttndel 
in  iiu«r  Anordntrae  die  Tendeas,  mit  ilnen  AtuRMirglnccn  KCfcn  den  Punlrt  hin  n  Itommen,  wo  das 
geschichtete  Kpilhel  aufhftn  und  da-s  Darniepitliel  beginnt.  Hier  brechen  sie  in  grosser  Anzahl  dtirch  und 
treten  sar  ObertUch«  Doch  «Hl)  ich  einzelne  DrQteraiusfahifiaiige  ihkIi  beitimmt  im  Bereich  des  geaciiich- 
telen  Epithels  aosmlhiden. 

Die  warzigen  Erhebuntien.  welche  ich  auf  Kxn  erwIhtM  und  üi  V}g.  to/*  abgebildet  habe,  fand  icfa 
auch  in  den  Schnitten  siul.  Diescllirn  I  ii  Ictrn  Krhcbunpen  i!»*r  Mukosa,  von  ^p^schichtftpm  Krvithel  (Ib^r- 
zogen,  das  »ich  aber  nur  wenig  verdickt  zeigte.  l>ic  Musculans  mucosae  ging,  wie  immer  dem  Kpithel  dicht 
anKegeMl,  in  dieee  PntniBenten  Kiadrfelh  ttdt  ein.  Ueber  die  Bedennme  diner  Gebilde  ntehie  ich  kein 
l'rtlied  ;dii,'r'icn.  feden&ll«  scheinen  sie  mir  nirl:i  lurcli  ctw.i  \'iiin  I>srnn>  nits  eindringende  pHUilcil 
bedingt,  da  ich  nichts  deraTtiges  vorfand,  vielmehr  scheinen  sie  regelmäßig  gebildet. 

Die  BnnmnlteiMn  DrOeen  teibM  slwl  tubuVhi.  ifie  DrtaenechUncbe  gruppiren  «cli  so  gmaHii 
Bündeln,  welche  dann  mit  einem  oder  mehreren  Ausführgängen  durchbrechen.  Die  Zellen  der  .Vusführ- 
gänge  sind  hohe  heile  Cylindenellen,  wahrend  rUc  OrünsnieUen  dunkler  und  schm.Her  aU  die  bei  Edüäna 
sind.  Dee  genaueren  aof  diese  Mtacn  eiiuugehen,  liegt  maineni  diesmaligen  Thema  fenu  Für  meine 
Scbüdernng  war  es  ja  nur  von  Wichtigheit.  dBM  aiiA  das  gaachicbtete  Magenepidiel  euch  hier  Us  in  die 
Regien  erstreckl,  in  der  die  BHrNNER'schcn  Drüsen  lieijen,  nho  noch  übf^r  den  Mn«>ii  hin;iu«-  Dt-^s  war 
eifMderlich  zur  Beweisfühning  für  meine,  an  die  Spitic  dieses  Capitels  ge!«iellle  Behauptung,  da««  auch 
bei  (VnMM'Vttfcia  der  Magen  in  «einer  gaoan  AoMlduiong  geidiichtelee  Epithel  beditt  und  der  Drtsen 
Cfilbohrte 


5.  Die  MarsuiHalier. 

Der  Magen  der  vertchiedeaen  voo  mir  untersuchten  Beutcithiere  zeigt  insofern  Gemeinschaftliclie», 
aU  e*  «ich  bei  allen  um  die  atif  S.  377  «nrthMen  BeatendtbeOe  dea  StttgefMeraugena.  «e  Caidia-  die 
Fundus-  und  die  Pj lorusdrtlsenrefrioi,,  h^Mt.  n^nn  .ürsrlb^n  auch  bei  den  verschiedenen  Vertretern 
in  Ihrer  Anordnung  einige  Vej-schiedenheit  zeigen.  Es  sind  die  Bilder  keine  so  übemachenden,  wie  bei 
den  Monotremen,  aondcra  ftgen  skh  nwhr  fai  den  Rahmen  dee  Ar  andere  Säuger  Behnnntisi  ein.  In  der 
DarstelbiTifir  «teile  ich  den  Magen  von  i)««.»»r«  an  die  Spitze,  da  ich  von  deuelben  efal  «dbUndigens  BiU 
gebenjiann,  ab  wog  Pmmtim,  und  reihe  nUetzt  MeteM^Mi  an,  da  aich  der  Magen  dieaea  Thietee  wi  dem 
^  in  WMitliefaen  Ponklen  unterscheidet. 


lOl  U«bcr  dn  Mi«m  4cr  1 

_  .   


Fs  lassen  sich  .lie  Verhältnisse  bei  d«s«m  TMc  «m  beten  VMtehcn  unter  ZuhOlfaMlme  der 
Für.  ,7.    r„e^b*  «eilt  eir,en  Srhnitt  durch  d«,  «-«„^^         zur  Verfügung  stehende  Ma«enstUck  (da,  in 
Fig.  ,6  abgebildet  kt)  dar;  der  Sd.oiU  «t  parallel  zur  Biidflache  der  F«.  ,6  geB«cht,  und  .war  so  d.« 
die  Einmaiidime>-Idle  des  OeMtphecu.  in  d»  lfi«en  «„d  die  Uebet^mg«»,!!«  vom  Magen  in  den  Darm 
in  den  Schnitt  fallen.    Die  tirnris.,  rter  KiRur  ,ind  genau  nach  dem  Prilpwilt  «Meiclmel,  der  MMoi<)((iache 
Ue*ttnd  MMimn  eber  in  nur  scJiemati«ch«r  Wei«e  ein«etraKen    Dw  Kinmiindung  de^  Or...phaKus  ist  durch 
O«.  die  AiHtaritlMtelle  des  Dum  dmdi  D  bttddnel.  B  .s,nd  die  BRUNnai  Wven  Ortteen,  «eiche  in  F«nn 
eines  dicke.,  ( U.rtel«  den  AnlkiiRMheil  dtt  Darmes  rinffitmifc  tmgtbta.  Die  tUnginwIiefecUdit  de»  Dennes 
ist  mit  Mu,'-l{    Ii,-  1  ;»n._..m„<kds,  hirht  mit  MmcL  bezeichnet.    Die  Muoj«»  i  JM  M  mit  Punkten.  Strichen 
und  vcrscliiedenen  Tönen  in  scheraatischer  Weise  abgelheitt.    Unter  der  Mncom  ist  die  Muscularis  mucosae 
nur  durch  einen  Stridi  (Jf  Jf )  angedeutet.  Die  vencMedene  Dicke  der  lluco»i  und  der  MuskeUchiehten 
mu*.  zum  Thdi  dem  Umlande  ;tuK.-«cl,rieben  woden,  dsae  Sdiieftclnftt  aoriter  «efailleier  Steilen  bei  An- 
fertigung derartiger  grosser  Schnitte  schwer  ganz  zu  vermeiden  ist.    Immi-rhin  mae  fflr  rinige  Stellen,  z.  B, 
Aar  die  Verdickung  der  RingmuscuUtur  mu  l'yioru»  auch  aus  diesem  Schnitt  der  Wahrheil  nahestehende« 
wohl  entnommen  «erden  bannen.  Die  weitere  ErkÜnuK  4»  P«nr  Usst  üOt  mit  wenigen  Worten  geben. 

Puiiktirt  ist  der  Theil  der  Mu.  osa,  welcher  gcichichtete*  PflaMefCpitlld  besttttt,  mit  Strichen  versehen 
der  Cardiadrüsenabschiutt,  in  dunklL-n,  Tonr  i;.  i..it;'  n  die  Fundusdrüsenzone  (Belcjrzellcn  und  II  luptzelleni. 
in  heilem  Tone  erschcim  die  P>lorusdrü»enzonc,  ganz  hell  geblieben  i»t  die  Schleimhaut  von  dem  Auftreten 
der  LmsMcOKM'schen  Dritoan  an.  Die  Vertbeüunvder  Zonen  ist,  wie  ans  der  Flfsur  errichtlkh  ist.  folgende: 
Das  geschichletf  ICpitliel  li.irt  noch  im  ( >e.sitphagTig  selb«  auf.  greift  aUo  nicht  auf  die  W;induiig  des  Magens 
Uber,  im  GcKenlheil  die  CardiadrilsemEpne.  Ober  wekher  sich  schon  das  einschichtig- .  Ma^eni  vUnderepithel 
findet,  reicht  nocb  eine  Stiwice  weit  in  den  Oesophagus  hinein.  Diese  Cardiadruacnzone  ihrerseits  übcr- 
sehfcitet  den  Hsgenmund  «Kh  ofcht,  aondem  es  ttemn  abbnld  Hmipt^  und  BdegneUdcttsen  auf.  sowohl  an 
der  gros.'ien  als  an  der  kleinen  C'urvatur.  Ktwa  in  der  Mine  der  t(Vif,--ii  Curv.itiit  hnren  diese  Ehllsen  wieder 
auf  uxvd  machen  Pyloru^^rOaen  Platz.  An  der  grossen  C'urvatur  rindet  dieser  Weclued  schon  in  etwas 
«rasseier  Entfermioir  vom  FyloTUS  statt,  was  in  der  Fjgw  am  Ende  eben  noch  enlchtlich  ist.  UAcr  itie 
Amdehaung  der  Fimdnsdtftsensane  kann  man  sich  eine  Vonlellung  machen,  wenn  man  sidi  da  Hacen  au 
einem  Ganzen  ergän7t  denkt  Sie  hat  jedenfalls  die  grftsste  räumliche  Ausdehnung  nntpr  di-n  v-rschicdenen 
Zonen,  dann  folgt  die  PylnnisdrOsenregion,  wälirend  die  Cardiadrflsen/one  verüchwmdend  klein  i»t,  wenn 
ich  sie  auch  nicht  gans  in  Abrede  slellan  milchte,  wie  dlea  Eoilmanii  (a.  Cap.  Utenitnr),  der  AnfnrMS 
uriuntu  untensucht  hat,  thiit.  Kine  Schtundabthdlung  kommt  diesem  Hagen  nidit  lu,  da  ja  das  Schltmd- 
epithel  noch  im  Oesophatr"^  aiiniftrt 

Figg.  18—20  gelten  Bilder  von  den  verschiedenen  iJrüscDaiten,  wie  sie  in  den  drei  DrUitenregtonen 
voikonmen  t  Fig.  18  aus  der  CardiadrOaeBfegioB,  Fig.  19  aus  der  FttiduadfOsenregion  und  Fig.  ao  ans  der 
Pvlorusdrtisenregion  von  Datfumx  hailmeaiuei.  Fig.  iK  zeigt  3  DrllsenschlSuche  aus  der  (.^rdiadrOsienregion, 
von  denen  der^ige,  der  am  reinsten  quer  geschnitten  ist,  genauer  «mgefOhrt  ist,  wthrend  die  beiden 
anderen  die  ZdUbrm,  Lage  und  Fonn  der  Kerne  verdeutlichea  hMnen.  Das  FMloplaama  der  Zelle  erscheint 
bei  der  von  mir  sngewnDdlen  TteedMi  dOmalmgrlin^EoBin)  dmkd  a  rOtblKhem  Ton.  Eine  sehr  deuliidie 
Kfimelnng  licss  der  Zellleib  nidit  erkennena  doch  aChien  er  aidit  gans  homogen  nt  adn,  etwa  ao^  wie  dies 


1  ai«  nich.  L«!.  deuü.c..,  ,.aen..Us  b.»aa.     «ch  nich.  wie  bei  d«  Ob«<l.d««pi*di...  um  ei.e 
Thdiu»«  «  «o«  p«topl»-.i«l«-  TWl  und  einen  .nn.ren,         nach  B..na«M...  .  nann 

Pfropruie  F.«.      ««s  der  Fu.  1,>-~.'r^K-.n^.....  .H,.  deu.hch  die  H«upBe»en  (*)  und  d.e  Bckgzel.en 

Es  ein  Rur«.  Stück  em«.  UnK^hau,..  dax^ieUt.  etwa  au.  Mä«e  *.  D,«-««llto«eb«.  m 
Drusengrumte  die  Beh««!!«  «h««r,  ~  die  Hfld^iteke  der  Sd>l.i>d.e  l«t  nur  ay.  Haupt.cUcn 
w«*«.  .n  Fig.  ^  .US  der  Py.orusdn,.  .,„-.i...,  wieder  nur  ein  r.n  ^"-^«"T 
Schlauch  au^K^führt,  da  ..eh  m  «dne»  «Udien  der  Ba»  der  Zelle  am  bellen  darstellen  V^U  ».n  äd* 
da»  d«  Zellenurotopla«».  ei«  «twW  «de«.  A««d.e«  «gt.  .to  d"  OrltoWiell«.  d«  Cwdhdrfl«». 
Die  KttTMlui«,  mp.  du  nriKfaen  den  Körnern  liegend.^  Netzwerk  tritt  etwa»  dctttHi^r  herwT,  ala  m  den 
Cafdiadriisen,  auch  erscheinen  die  Zrllcn  der  PylorittdrOsea  etwa»  gröfwsr. 

Da»  ubcrfUchcneptihcl.  da»  nicht  Oberall  gut  eihalten  war.  Vtm  an  mancben  Sldle«  den 
BiiDimiaMx'acbeB  Pfrofif  esfeemien. 

Die  Mu-scuUriis  mucosae  l>eit«ht  im  Allseiucinen  i.us  zwei  Schichten,  einer  nmeren  Kin«-  "^^ 
«HBBiea  Lingsactrichi,  voo  denselbw  stctKcn  Wuskclzü«e  zwischen  die  Drilaena^Utndie  mL  DuhRwi 
■diteneo  mir  von  beidv  SdiichlRi  dar  MtMularM  muooaae  anasagdten. 

l.ymphfollikel  ftad  idi  nillMicb,  dieselben  liegen  sowohl  an  der  kleinen  wie  an  der  grossen  Ciirvatur. 
in  der  Pylorusdrüwmione  aa  der  gmaaen  Cur>at«r  bamnder»  «hlreich.  Hier  war  neben  de«  KoUikclu  die 
tie<e  Schicht  der  Mttcoaa  aebr  iddi  aa  Ljmiplwdlen.  Ich  venna«  nicht  au  aagm  ob  di«  tUgputia  ftr 
I  xUt,  oder  ob  «*  nur  bei  dem  von  mir  untafsucMen  Thiere  in  so  ataikem  Maame  der  Fall  war. 


Peramel«»  ohntula. 

Ich  konnte  bei  dieaem  Thier  keine  so  genauen  Kesultaic;  erhalt«»,  wie  bei  Vtujfnrut,  einmal  da  die 
UcberK>flga8telle  dea  lUgm  in  den  Darm  aufgeichttittea  war,  daim  weil  sich  das  gasiae  Stadt  bei  der 
CoiHWvinnie  liemlich  starb  nekrflmmt  hatte,  so  daas  eine  so  genaue  Richtung  der  Schnittfnhrung  wir  I  >fi 
Pniynnti  iiicht  mnirlich  war  Ich  habe  trotzdem  versucht  ein  Bild  herzustelleai,  in  weiche»  ich  meine  Bc/undt 
einzeichnete,  und  gebe  dasselbe  in  Fi-:,  22  wieder.  Die  Dickenverhältniaae  der  Lltogamtjscularis  (JAmsZ»), 
der  SmipnuKiiteriB  (JfastA)  and  der  HiMCuiiris  nmcsaae  aiad  in  dieaar  Figur  UM  durchweg,  rhuk  ntlich  auf 
rlt-r  pvloH  ili  i-  HalOe  ilurcl,  Sttiit ''-i  hr;-!  .  tit-lr-llt  Ini  IV'l-rin;.  n  sind  die  Bezeichnungen  dieselben,  «ie  fttf 
DojywrM.  Der  Theil  der  Scbleiinhi.ut,  welcher  niKh  geschichtetes  Schluiidcpiüiel  trägt,  ist  punktirt,  die 
OirdiadrOMMeBion  gwtridielt.  die  l^wdtHdrBKnrq!io^  in  dunkkm  Ton  gehalten,  die  Py1orosdr0aeiwe«Eioii 
in  hellem  Ton  und  die  Uarmschlcimhart  vom  Beginn  der  LlKBBKKrHN's<  hen  nrü«^n  an  hell  l>elass«'ii. 

Die  Vertheilun«  der  Zonen  unterscheidet  »ich  nun  wesentlich  von  der  l>ei  XtaqmnM  gefundenen. 
Bei  Peramda  reicht  das  Schlundepithel  genau  bis  zum  Beginn  d»  .Magens.  Die  Cardiadrtlsenaone  ■<  an 
der  gniasea  Curvatnr  nur  sdir  kicia,  wahrend  sie  sich  an  der  klehwn  Curvalur  eine  aienilichc  Strecke  weit 
in  ilfr  M!t;:»-n  hercinz->lit,  fiif  K  indusdrüsenKine.  welfhc  t^ann  hHtliriiifil'--  fnlg't,  dehnt  »ich  an  der  grossen 
Curvatur  oflenbar  weiter  aus,  als  e»  die  Grüam.'  de»  Schnittes  zu  conslatiren  erlaubte.  An  der  klemcn 
Cnrvatnr  bingsgen  reidit  sie  nur  eme  game  kurse  Stredie  weit,  dann  schtiesat  sich  sofort  die  Pykms- 
dritsenzone  an.  Die  Ausdehnung  der  Pylorusdrusenzone  dürfte  nun  aber  in  der  Figur  zu  gros»  angegeben 
«cil^  d»  es  sich  von  da  ab  um  Schi^dmitt  handelt,  wie  dies  ja  aus  der  Figur  ohne  weiteres  ersichüicl> 
ist  Der  Uefaen^iiqr  in  die  DaimadileliiihMit  «ffelgt  an  der  Stalte,  «n  der  die  BKnnrm'tehen  DiOaen  auf' 


Ly  Googl 


I03  L  eb.,  d«  iUa^  d«  HawfOMi^  «Mgcr  )]««pidt»  »nd  v«.  Hm.  ,^ 

.reten.  w.-ld,.  i„  ,u ,  !  i..r  unu-r  //  dng.-.eichn«  ,in.i.  Trag,  m«n  nu»  ,a»r  ««rh  dem  UiDMode  RedmonK 
das.  s,cl.  hK.r  UM,  SdücfachniU  bandet  mu»  die  l.ünKc  d.r  Pvl..ru.J™«-nr,.,„.  <W  VI,  n  nur 
doch  mindert«*  gteteh  «In  der  k(h.e«ten  Entfemu««  (b  gerader  J.i,u.^  .wic  hen  d.n.  Aufhi^ren  der  Fundus- 
drüscnzon..  ,.od  n,  An,,. BKL.N.KVhcn  DrD««.  Sie  bleibt  .b»  immerhin  ei^  bel«d,d«he 
•m  V««le,cl,  2.  b.  zu  den  Vcrl,aU„iss.-n  bei  JJa.^^.  K-l,  hab^  nun  auct.  ,..,ch  durch  andm  Theite  de. 
«HigeMimittaiien  Magiens  Schnitte  angcfcrt«!  und  gefunden,  di»»  die  Fundiwdrüsenreglon  hier  geeenOber  der 
Pykirawlrilflenieition  einen  verbsltnioemtasii;  kleinen  Raum  einnimmt. 

hei  mir  t-me  im  Magengrund,  wohl  etwa«  n«her  der  >eillichen  Wand  U(«mde  Verdickung  au<; 
Uber  welche  sich  die  Schleimhaul  unverändert  hinwegzog.  Sie  !a,-  .,  hMn  im  Gebiet  der  Pylorusdrüsenzon«, 
hart  an  der  Grenze  »jegen  die  FundusdrUsenionc.  Ua»  Gebilde  besass  eine  unregehnäMig  geschichtete  binde- 
gewebige HUlc.  im  Inneren  lagen  Jedoch  nur  sedallene  Maeae»  mit  aahiradien  Rumkdten  und  nrAUene 
Kt-rnr-  ,|.  r..  !|p-,>  -I.-,...  irh  ntcht  iiendgt  bin,  dieses  Gebilde  aU  etwas  dem  Är«**it,.MaKen  UBter  nannaleo 
\  erhaltni&><en  Zukommendes  anzusprechen.  Vielleicht  hat  es  seine  Kntstehunu.sutsachc  in  Parasiten  iitirf  irh 
erwihtK  ea  nur  knn  dar  VoUamidigheit  halber.  Jedenfalla  handelt  es  »ich  nicht  etwa  um  ein  OrgHn 
Ähnlich  dem,  welche»  skh  in  dar  Magenwand  von  Mmw  JaMmirn  tindel,  und  weiche*  spatar  n  bcsprcchea 
sein  wird. 

Die  ürUseJWcbläuthe  der  vi'rsthi<.-<lenen  DrtlseMODen  zeigen  die  für  alle  Saujtethiere  i:h<iriiktf>ri»ti><.hen 
Eigienthamlichkeilen,  wie  aie  bei  Vasyunu  unter  Herannebun»;  von  Abbüdungen  besprochen  wurden.  Zu 
erwlhnen  mau  »ein,  daaa  in  den  Pyloniadiflsen  gegen  den  Pytorac  hin  die  Drtseo  kleiner  weiden,  und  daas 
sich  in  ihnen  f  t^t  stets  auch  b  dickeren  Schnitlen  nur  je  ein  DrOsenechhiuch  an  die  verhRttniisamtaig  tielen 

Magengruben  anreiht. 


FMmitgiMa  CSVMiMMnia  mUpmtUt}. 

Hier  konnte  ich  die  einzelnen  Regionen  lies  Magens  und  deren  Ausflelinunj;  zicmlicli  geiMU  beatimmen, 
da  tnif  ein  gaacer  Magen  de»  genannten  Thicres  tm  (;f1:ol.-  -i.nni,  .Ir  i  üi  Fie;.  23  abgebilrfft  i^t  Kin 
weilerer  Ifagen  diewa  Thieres,  der  mir  zur  Verfügung  stand,  aiicr  nicht  inr  histologische  Zwirckt^  cinservirt 
war,  ttigte  etwa  die  doftpelte  Unge  von  dem  in  Fig.  93  abgebfkklen.  Ich  habe  mehie  Befbnde  in  eine 
'laf'isrhrmatis.  h.'  Ficiir  ringf /rit  t.iir!,  -licscll.r  ist  entworfen  nach  einem  Längsschnitt,  der  den  Magen  in 
seiner  grösstcn  Ausdehnung  traf.  Zunächst  zeigt  die  Figur  die  EinmOiKtang  des  Oesophagus.  Das  p:pitheJ 
«lea  OcMjphagus  hart  noch  auf  (Fig,  34,  punktirler  Theil  der  Mncosa),  ehe  denelbe  in  den  Magen  einge- 
mondet  bat 

-Mit  detii  Bfx'inri.  .1-..  ^f;^;•t•Ilepithels  beginnen  auch  die  Magendriiscn.  Die  ersten  .MagcndrCUen 
entbehren  der  Beleg-  und  HauptieUen,  sie  werden  ausgekleidet  mit  liemiicb  hohen  Zellen,  welche  nach  der 
beigielmclMen  Nomenclatnr  ejrlmdriteb  bis  cofaiHA  geomuil  wenten  dorlken.  Sie  anAallen  gdumtes 
Protoplaama.  Kurx,  sie  mOaaen  nach  Lage  und  Anmchen  ala  Cardiadiaaenadlmi  beaeichnat  werden.  Di«aa 
Hrnsen  .sind  aber  hier  nur  «ehr  s-pärlirh.  so  dri5«  von  einer  eigentlirhi-n  Cardiadrüsenreginn  nicht  die  Rede 
»ein  kann.    Üemeiilsprcchend  sintI  die  Drüsenschläucbe  auch  in  das  Schema  nicht  eingezeichnet. 

Die  nun  folgenden  DrOatn  «nthaltmi  aafiatt  Hauph  und  tüelegzellen,  diese  R«^on,  die  FimduadvOicnp 
r'  i;>  n  Oer  Autoren,  erstreckt  sieh  durah  den  gfOaalen  Theil  dca  Magem  lutd  tat  in  Fig.  94  durah  den 

dunklen  Ton  angegeben  flie  FundusdrOsen  sind  »««»rorflentHrh  kirir.  Thrr  I  iinpre  beirfliit  '•(wa  nur  ein 
Drittel  von  der  Uinge  der  Funduodrtisen  im  Magen  von  Da*yww  und  PeraMtiei,  waa  jeUcwh  nicht»  Auf- 


-    ,  u.r«iini«lirr  und  von  Miinu  ji<»'«iilC*i 
UAcr  4«l  lb«M  a=r  Mwoutmrn.  einher  M»r.up..li"  unu 

«etroff.,,.  doch  «.iut  ^ch  da.  Uuodenum  ti).  uut  L  Hau,„«.no„.    Di.  Zelle.. 

PyloruadcüBcn  4«.  cl»«kteri«ä«*«»  B«-  Sie  ««««ein  der  BW«    "        '    ^„  ^ 

tePytonMMxn  hohe,  fast  cyhndrischc  ZHl.n  m«  «ekbmt««  Pn>topte.«.^d«  »«-^ 

ri~ih.Po..e-^H  -r"xi:;^rii^  " 

d»  luMemi  FoimveAlltiifcee  «s  "«^  ■  K^kum,  „  der  kJei.«»  Curvatur  ab«e*euten  Ma««|. 

.^o„  nicM  ....  k,.ine.n.  '-^'^^TZlZXr^ 

.^EU.  BUCH  a„^F.J^^  -  -  — 

dner  I^^Tn««^  M..«:uUris  n.uc...  fn,.,  ü..™ll  «ena,,  d«.  Verlauf  der  ^'^^^^'^^ 

Mr^nrinTT..«  Ende  der  Drü^  .„^hm.e.end  und  Mu.KcU»«erba«del  .w,«*«-  d««aben  «.r 

ObcrrtikcJie  der  Schleimheut  Müdewi  .    ..    „„  H^n  stirk  vor- 

Die  SOm^  «k*e  in  der  Fig.  24  hell  belassen  L.t,  füllt  d,e  Ra.-.e.  zwischen  d..,  sttrk  vo^ 

springenden  Kat.n  der  Muoosa  aus.    Auch  di«  Vertol^i.«  werden  .ich,  w..  ^jUcll«. 

F0Um.g,«u3tande  d..  Magens  Ondem.  Im  BUodMck  de.  i«  die  ««tel««if  der 

IZ   t^  B«*«k4.  die        «K:*  W  »deren  Thier.n  n.chen  .....  .«eh.      E.nUlan«  da.U^  d^* 

die«r  Thdl  des  Magens  bei  .1.,  -m..^  -ne  l.-.>o„dere  Dehnung  rrldd«^  wie  die.  H.  au.  e.ner  Abbüdung 
Mau.'«">  TOin  Hundemagen  (s.  sein«  Tcxtfigur  IV)  deutlich  eniclitlich  irt. 


Ein  Magefi  dieies  Tbiere«.  der  nicht  fr.r  histologische  Zwecke  r.>,tservirt  war.  h^s  tro.r^-m  Manch« 
..Un.e.,  wa.  von  l.ter^se  sein  dürfte.    Auch  hier  findet  .ich,  ähnlich  w.e  be.  FkaU«^,  e.ne  M 
winklige  Knickung  der  kleinen  Cur^atur,  m  da»  eine  UngeBTonn  enblelM.  trie  *ie  in  Fi«,  as 
S«.  An  der  kleinen Conr«»r  liegt  die  «iBen«nte „Dnb.npl.tte«.  «hnl.ch  wie  *ie  sich  bein,  Bl-.er  und  dem 
Wombat  findet    Die  Drtlsenplatte  v,.n  P*,,«.(«rrto,  wir.i  schon  von  Kurbm")  (I««!)  «enauer  beschneben. 
Er  akhlte  ungefthr  30  I>rüsct.tiirnungen,  einzelne  derselben  zeiucn  mehreie  Meiae  OeÜBungen.  ««leite  in 
eise  grttan*  «»nden.  Bei  dem  «on  mir  uiMenuchl»  Esemplait  dhlte  ich  nar  etwa  16  Drüsenr.ftnungen. 
doch  mögen  nur  kleinere  entgangen  seir,,  .1a  Ii.  S.  hlcimh:,..t  an  Irr  ni.,-: flach.-  zerfallen  war.  HJit»pcechwd 
te  die  Hagenwand  an  der  kleinen  Carvatur  eine  ziemliche  Verdickung.  0li4 
idi.  daaa  die  DiOaengange  rieh  vid&eh  flmlMn.  Ich  «hielt  tcbon  bei  der  mator» 
ataniiwilMi  BcMcunrngden  Eindnck,  ab  ohee  aich  hier  nicht  um  emlnche  DrilMnaGfaiflnche  hmdle,  ' 


.6)  MAU.,  t..  VcaeU  «d  «ÜU  *f  th*  Oog".  »Iob-k*.   DMMllMt  l«».   The  Jalu.  HPt^iM  Itasj««»  ^'l'^JllLta.l 

IM  »»— —  W.  A.  On  «gm«  paiato  ki  A»  r--""—    UmMTmI«  mmaimMa  fhiiTfil.  Pweewllap  w  «a*  mw.»- 
lacleir  af  toadan.  p.  i*>  dli. 


•*S  *-  •—  —  ~— ™«Mo,  BHHjtv  mhuimmim-  \ma  «oa  «nii  Jannka. 

als  ob  vi,  l,ne'.r  l,,-  «esammte  Mutosa  mit  Drüsen  .lies«  Rüiine  auaUcM«  wflnle.  Die  mikfDBkoiiiKlie  Unlei^ 
suchwig  l)cstäti«tc  diese  Awicht.  Icl.  -cb«  i,.  F.«.  2r  .in  I  VbcrMrht.biW  rl,;in.:..rbni„)  durch  die  ganre 
Drilaedei  van  mir  untenuchten  Tliieres.  Die  JrüscntraKendc  Schleimhaut,  welche  die  Hohlf«uine  «Mklwdelt 
»t  in  der  ZeicbnitnK  «chemtiKh  in  dunkle«  Ton  gdmlteo.  Ich  kooiile  trotxlem,  da»  dn  Prt|Mnt  nid>t 
für  mil<r„.knpK,ch^  Zwrrkp  ^o„..r^i■t  .  ,r.  .!,  ,  ;,  .l,,-  einzelnen  DrOaeiwchlHuche  erkenne...  D»s  ObadlBclico. 
epithel  war  n.clu  erhalten,  .loch  Ue^  der  DriUulhal,  grti^  ZdkUl  erkennen,  während  in.  Drüsenprunde 
kldnere  Zellen  voriwaden  mren.  Ea  mr  dtt  tytmOi»  Bild,  weichet  die  Fundu*drü*en  mit  Beleg  und 
Hauptzellen  bei  anderen  Sauden»  iq  achlechl  cooaervirlem  ZosMade  »igen.  Bs  wird  demnach  die 
grosse,  an  der  kleinen  i  urv^.t.,r  gelesene  Mapcndrü^c  von  PA  i ,  f  .  r  ^  *  r{„,rfa$  von 
einer  FundusdrQsen  imii  Haupt-  und  Belegzcllcnj  besiuenden  Schleimhaut  aus- 
gekleidet 

Auch  die  {re,a,n,„tc  (ihrige  Magenschleimhaut  dieses  Thiercs  beaiut  Drüsen, 
weiche  einen  ähnlichen  Bau  «igen,  wie  bei  andwnn  Ssuijem.  S,.,  nen  lic  -Schleimhaut  über  der  sjr.issen 
Magendrtiie  beaHnt  DrOsen  mit  HsuiM*  und  Belc^zcllen.  Die  DrtJsenschlauche  waretj  hier,  ebenso  an  anderen 
luienuchten  Stellen,  z.  B.  im  IfafKenlündiw  an  der  graaaen  Curvetui,  kttner,  ab  die  der  graaaen  NngendiOae. 
Doch  krtnnte  dies  .i-.irh  ^pr^  I'm«tande  zuzuscl-n  iti,  r.  .(>in  rf;.sf  .lit-  Ms- pratior,  ir,  dem  praN  mit  NabnUK 
angefallten  Ma^en  <  )ne  vorgeschrittenere  war,  als  in  der  mehr  gcschuut  liegenden  Druse. 

Eine  PylomadrOeenreBkin  aehetnt  voriranden  tu  aefai,  doch  vermochle  ich  eioe  admlc  Gratie  zwadien 
den  Rejjioncn  ni  Kolge  de«  EilialtunKs^ujstande)*  des  Präparat«  nicht  iiu&iatell«n. 

Die  Mu!>culari.s  muoHaf  ;;eht,  immer  der  Basis  der  Drflaenscfalanche  eng  anUqfend,  such  in  die 
BOdwiig  der  tp-o&sen  Magendruse  mit  ein- 


Der  Magen  von  JfawM  jawwiCK  hat  eine  ausK<?2eichDele  Bearbeitung  gefanden  durch  Webioc.  iieine 
Arbeit  habe  ich  auf  Seite  sSa  bei  Besprechung  der  Liientnr  rderirt  Hcvr  PmliMBOir  Wbbbr  hatte  die  Gute, 

von  d»-m  vnn  ihm  untersuchten  A/inis-Maepn  1fr  eine  Hälfte  Herrn  Hofrath  WiKOKKSHFtM  in  Fn  i'nir^;  i  B. 
zu  uber-^endeii,  und  dieser  hat  diese  Magen  halftc  in  liebenswürdiger  Weise  mir  zur  Verfügung  {gestellt,  wofür 
Idi  ihm  meinen  besten  Dank  aus^HVche.  Da  das  pFMperat  noch  weiteren  Untersnchungen  dienen  atkU.  eninabm 
idi  demselben  nur  einige  kleine  Slflckchen  von  Stellen,  welche  nach  den  WRUkx'schcn  Angaben  besonders 
Interessanti's  erwarten  lat^-w-n  mix»sti-n.  Di«-  <laran  uemarhten  Studien  konnte  ich  nun  an  dem  Material, 
weiches  ich  Hern.  1'rofes.sor  Seuon  verdanke,  noch  weiter  vertiefen.  Als  wesentlicl^te»  KeiMlt«!  ergab  ^iich 
eine  voHatlndige  BettftiigHng  der  WcnanVehen  Befunde.  Simmtlidie  Sidlen  des  Slagens,  welche  ich 
untersucht  habe,  trajicn  geschichtetes  Pllasterepithd  vom  Ocsopha^juseintritt  bi»  zum  Pyloru-  Am  Ii  w.ts 
die  MiLskcIschkcfaien  anlangt,  vor  allem  die  ausaerordentliche  bntwickelung  derselben  in  der  Fylorusliälfte 
des  Mttgeii»,  kann  ich  Wbbbr  und  den  froheren  Beobachtern  heipliicblen  und  bin  WBSBR*!t  Anaicfat,  daas 
die  mit  Horosahncn  bewaÜtMle  Platte  an  der  donalen  Pyhiniiswaiid,  wckbe  in  eine  entsprechende  H(Kblnng 

an  Aet  vrritraVn  I'vlcruswiinil  (>as5t.  ein  Trintrntioii^.nrn'an  <;eiri  mi«t;-  Fbenso  t'arfl  ir!i  dir  '^rnssp  M.i£jpn- 
drtisc,  wie  sie  Weber  schildert,  gebaut  und  fand  an  den  drei  von  ihm  angegebenen  Stellen  die  anderen 
sinammengeaemeB  Ma|tendraaen,  welche  keine  Haupt-  und  Belegiellen  endultan.  VieMach  fand  feh 
dieselben  noch  viel  stirker  verzweigt  und  veristelt.  ak  sie  Whbeii  zeichnet.  Ich  (antl  diese  Drüsen  die 
ganae  Oelfnung  der  graisen  MagendrOae  umgreifen,  so  dass  sie  auch  an  der  oberen  Wand  deneibea  im 
liasliriM  DmMuMm.  T.  H  Saasa,  2«sls»  finitmffwimfc  IL 

1» 


io6 

Scfanttt  erscheinen,  wie  iclj  di«ä  in  dem  Schema  Fig.  27  tut  Ansiclu  gebracht  habe.  In  der  groeicn  Mag«- 
fimd  ich  die  «peMbrnnge  HOUube,  welche  idiliesdicfc  ab  le«er  AnfthrgaiiR  «n  cdner  «1»  Hon»4hnen 

Stelle  mündet. 

Die  eincelncn  die  gmae  Magendiüae  aufbauenden  Uriteen»chlauche  möchte  ich  etwas  genauer 
betrachten.  Wie  acbon  Wisn  hervorhebt,  begeben  die  DnacnachUnehe  an»  Haupt-  und  BeleszeUen 
Die  DrOMB  mflnden  in  Eineenkungen  des  cylindriachcn  MagenepithcU,  welches  ja  den  ganten  Hohlraum 
der  groMcn  MaKcndrü^r  auskleidet.  Diese  Einsenkungcn  oder  Magengruben  aind  anfänglich  von  qrlindriachein 
Epithel  ausgekleidet,  dann  wird  dasselbe  niedriger,  und  es  tntea  duvtachan  Bdegiellen  auf.  Es  Mt 
di«Mr  Thea  der  DtOk  sehr  lang,  wie  aberitaupt  dh  Drflsen  der  graasen  Magendros«  von  ManU  jaMnita 
zu  den  längsten  zu  rechnen  sind.  »--Ictie  mir  l«i  den  Süiifjp.m  bekannt  geworden  »ind.  Zur  Gr««  des 
Thieres  »nd  «te  auaaeroidentlich  lang.  Die  Lange  der  Belegzelldrtteen  betragt  bei  Jfoni»  javaniea  hn  Mittel 
et««  1,8  nun.  Für  Ja^piwaa  und  ftmufn  berechnete  ich  etwa  mm  und  fllr  natan^Ma  nur  etwa 
0,3  Bm.  J<onM  janmkm  abeitriffi  also  dieae  alle  bedeutend,  auch  andere  Thiere,  hei  w.M.en  ich  Messungen 
angestellt  habe.  Nur  bei  sehr  grossen  Thiercn  fand  ich  auch  solche  Maase,  x.  B.  beim  Pferd  2,0  mm. 
Im  mitderen  Theil  der  DrOse  Oherwiegen  die  Delegzellen  an  ZaM  Ober  die  Haaptaellen,  wlhvend  sie  gisgen 

Das  dif  anderen   Hrnseii   iwplrhe  keine   Haupt-  und   Belegzellen  enthalten) 
hialologiache  Element,  Mnd  grosse  hohe  Zellen.   Uieselben  sind  erfttUt  von  feinicömiger 
efaw  demUdie  B^ienamig  an  der  Oberfllche 

Die  .Muscttlaris  mucosae,  welche  überall  im  Magen  deutlich  /u  erkennen  u:ir,  ji-^doch  ^lei^^  nur  n  is 
einer  Schicht  beatehend,  aaigt  efai  heaonderes  Verhalten  in  der  Gegend  der  grossen  Magendrüse.  t>ic  bildet 
nämlich  enie  dicble,  dweh  labbeicbe  Bindegewrtiiltsern  wwiaihle  HflDe  um  die  graaae  UagendiDae  md 
ist  in  Fig.  rj  als  dunkler  Strich  (if  Jf)  eiBgaieidHKt  Da  nun  auaseHem  unter  dem  die  grame  Magendrttse 
auf  der  Seite  '^cs^en  den  Mat;pn  Oberdpckenden  Bpilhel  eine  Muacularis  mucowie  verlauft,  «o  würde  maUi 
von  aussen  nach  innen  durch  die  grosse  MageadrAse  Ina  zur  Magenhöhle  cindrnigend,  3  mal  die  MnacttlariB 
>  SU  durchschneiden  haben.  Es  anas  sich  aiao  bei  der  Bildung  der  grossen  Hagendrflae  die  Mnsculana 

«ric  dies  aus  dem  St  hcir..'i  I'ii;.  if  eniciltlich  ist. 
Daa  Epithd  verlKufi  nicht  glatt  über  den  darunter  liegenden  Theil  der  Muco»a  hinweg,  sondern 
bildet  ancfa,  abgesehen  von  den  groiaen  Zlbnea,  (Iberall  kleinere  Erhdwngen  und  Palten,  wie  dies  aodi 
W  eber  abbildet.  Ausserdem  fand  ich  an  vielen  Stellen,  ich  möchte  sagen  fast  Oberatl,  dass  unten  vi>ni 
Epithel,  d.  h.  von  den  Basalzellen  desselben,  kleine  aus  Zellen  gebildete  Fortsätze  in  die  Tiefe  drangen. 
Zumal  «ir  Flnchachnilten  (d.  h.  paialM  aur  Magenoberflidie)  [bekam  ich  dioelben  sehr  deutlich  an  iahen. 
Sie  waren  meiat  nur  aus  wenigen  Zellen  gefaildat  und  enlhidlen  kein  T.wmwi,  leb  Hwh*  diese  EigeiMliltai^ 
Hchkeit  in  anderen  Magen,  welche  geachichtetes  Epithel  tracren.  ni<  bt  beobaditet  imd  bringe  aie  daher  hier 
anr  Kenntniss,  ohne  eine  Deutung  fUr  dieselben  geben  zu  können. 

Im  Ucibrigen  aeigt  das  geacfaichlele  Eiüthd  fai  allen  Tbdlen  des  JHMi-Hagens  gleichartigen  Bau.  Auch 
hl  der  vorspringenden,  mit  „Homzähnen"  versehenen  PUtte  im  Pylorustheil  des  Hagens  besteht  nur  geringe 
Vcnlickung  des  Epithels  gegenflber  anderen  Stellen  des  Magcn.s.  Dagegen  erschemt  das  Bindegewebe  der 
Muooaa  und  Snbmncom  hier  compacter.  Es  stellt  also  dieses  Organ  eine  eigenartige  Bildung  dar  und 
ist  m  keiner  Weiae  w  veigIciGben  mU  iDakroaboiiiaeh  «ielUdit  ähnlichen  Bildungen  fan  Husketanag«» 
der  VogeL 

Wttrend  die  hfiahnten  Platten  von  Monis  nur  einem  verstärkten  Wachtthum  der  MuiMsa  und  Sub- 
der  Mnacnlaris  ihre  Entstehung  verdanken,  geben  die  log.  Honiplatten  im  Vogel- 
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.m.skWmaK.n  au.  de«  See«»  der  dort  befindlich»  Drtten  hervor,  »fe  di«  von  Moun " *)  (1850,  und  •  •)  (.852) 
LKVD.Ü  »)  UHS4),  Ha«b*«)  (1K6),  C«««:kka«k«')  (i«6>.  Wird««hbiii  ")  (1872).  CAZJ»j»*)  C188«)  a.  a! 
erkannt  wurde. 

Endlfcb  verdieDl  «lae  dngehend«.«  BeMchtaing  d»  Ueb^rgangs..u=llc  yoi»  Ma«cn  in  den  Dan... 
Wkhhr  .P„-i,n,-i  h:,-,  auf  der  ventralen  Seit.-  entsprechend  der  de»  TrituiMSonorgßa  RegenOberHcKenden 
HüIiIuhk  seine  dritte  Drüsengrui.pe.  Weifr  dem  IJanne  hat  er  dann  di^  \Vrhf(1t„i<.,.  in  seine  Zeichnung 
nichl  mehr  einKCtrag«.,.  Ich  fand,  di.»  von  d*  al>  weiter  auf  eine  ganz  kur^e  drüscnlowj  Stelle  wieder 
lahlreiche  Drosen  auftraten  deneiba.  Beecbdürnheit.  wie  an  den  v«o  Wubr  i»»d.fiebeflen  3  Stellen, 
Die  Ob.'rfftr!,^  k!  .„rh  hir,  r,  h  von  gesd>ichtet,-m  Kpithel  hekleidet.  Dann  kommt  plötzlicher  Ueber- 
KmiK  des  gesrhu  lueien  Epithel;,  m  das  Darroepithd  (eintachea  Cylinderepitheli.  Zugleich  erhcl,e  »icT)  die 
Schleimhaut  in  Zotten;  nefai  Prtpwnt  iat  aber  nicht  ao  «;ut  erhalten,  da»  ich  die  Form  derselben  genauer 
l).  >ohr.-ih,>n  k.innie.  Dixh  gebe  ich  eine  Abbildung  (R«.  2«),  welche  wenjgatena  die  UrttaenveiliMlniBK 
annähernd  richtig  aej«:en  kann.  Die  Drusen  setzen  si.ih  nämlich  «■-•itr-rhin  fort.  /war  k*innte  es  auf  den 
CMten  BUck  eiacheinen,  als  ob  sie  sich  nicht  weiter  verändern  würden.  Genauere  Untersuchung  lehrte  mich 
jedoch  an  dieaea  Drfiaen  einige  EiffenlbamMchkeitcB  lu  erkennen,  welche  mich,  wie  ich  glaube,  berechtigen, 
sie  für  etwas  Neues  zu  halten,  nämlich  für  die  Bri  nnkh  sehen  DriLsen.  Die  BHi  NNEB'schen  DrOaen  dnter- 
«cbeiden  sich  von  den  letzten  zusajnnengesetxien  ürös«,  de».  Pylorus  einmal  dadurch,  djss  sie  etwas  langer 
geatreckt  encheinen  und  mehr  in  die  Tiefe  reichen,  als  die  gei.aimtcn  Magendrüsen,  Ferner  zeigen  sich 
üntewchiede  in  der  Verzweigung  der  Drüsen.  WihiMd  die  auaammengoelaten  MaRendrflaen  »ich  unter 
sehr  »pit'f-,  Winkrhi  ver,v.vi-iiT?n.  ^ind  .Up  W'inM.  welche  die  nKi  NNF.R'schcn  Drrisen  bilden,  weniger  .spita. 
Sie  besiuen  langer.-  weitere  Ausführgängc,  wie  dies  die  BüuNNBR'schen  Drttaen  auch  sonct  hei  Sangera 
aeitcen.  Kleine  Unlenchiede  giaabte  ich  auch  in  dem  Aoasehen  der  eincelnen  DrtlaenMHen  au  erkennen, 
doch  war  der  Krhaltungszustand  meiner  Präparate  nicht  so,  dass  Ich  dies  hier  ins  Feld  fUiren  möchte. 
Endlich  acheint  ausschlaggebend  da»  Verhalten  der  Muscularis  nun  Im  Mn^f-n  (ir-ren  die  zusammen- 

RcaeMen  Drflaen  stet»  Uber  der  Muacularb  mucosae.  Es  muss  jedoch  hervorgehoben  werden,  dius  von  der 
Muscntaris  mucosae  auagehende  FascRlIge  an  der  BÜdunt;  einer  eigenen  DrflsenbtUle,  wdche  lum  Theil 
aucli  ;ui,  Ülm!. «.1  besteht,  theilnehmen.  Oft  geht  die  .Muscularis  mucosae  fast  ganz  auf  in  derBildung 
dieser  Drüsenhüllu.  In  der  üegend  der  BauNNBB'schen  Urflsen  hingegen  iai  das  Bild  ein  ganz  anderes, 
wie  dies  in  Pig.  a8  angedeutet  iet.  Hier  durchbrechen  die  DfaBenBChlltiehe  die  Muscularis  mucosae  und 
besitzen  unten  an  ihren  idinden  Enden  keine  Spur  einer  mnscnUSaiHi  HOUe  mehr,  sondern  weiden  nur  durch 
Bindegewebe  in  einzelne  Läppchen  gelbeilt.  Wenn  e»  auch  so  möglich  ist,  zwischen  den  !.*  iilcn  DnLscii- 
gruppen  su  trennen,  *o  bleibt  doch  der  Zu»ninienhang  der  beiden  Dnlaenarttm  an  der  Ueljergangsstelle 
des  Epithels  beraerkenswertii. 

IK»  MoLjN,  ülifrlt  stoma^rhi  ilir^li  iscccllp,  D^nk^rh^iMLu  rjr-r  U  urn  T  AJouiemie,  Math.*aiiturw.  Kl  ,  fiH  fl!  Ali[h.  3  24  pp. 
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7.  Zusammenfiii88ung  RwultalB. 
I>er  Man...  Hrr  Monotreme«  wW  »  seiner  gaixen  Auflehnung  au.tcekl«d.t  von  g«cl.ichtete,n  Epithel, 
wie  «  »ich  iu>  Oe^phH^u*  finde..  «icht  i-  D««  «ch  «"^  •^JT^^^^ 

mr  01)«rflache  treten  . .  .       ,  „ 

Def  verdickte  Theil  am  Enik  de*  Magens,  welch«  MB  &m  meiiten  A-tcina  lud»  «k  Mtncabiur 
„„H^ffBUTT  md  «Ii  Pytorus  benichnet  wunb,  sieNt  das,  eme  srowe  DrtwmMM  «uf  kttiier  Sncdm 

Ij^jreifende  Duodenum  der  Monotrcmrn  dar 

Der  Magen  de*  Bcutd«Kii«  von  Hekidna  wigt  von  der  tinmundunKMldlc  d«ss  üe»ophagu»  n  durch- 
weg dnfecbes  cylindriMhe»  EpWiel.  ennui«elt  jedod»  irMchMb  schon  der  MacendrONR. 

Im  JtoRW  der  von  mir  untersuchten  Bcutelthiere  finden  sic+  di^  hei  Sa..fr^r«  im  Magen  gewöhnlich 
beobachteten  Kegionen  (Cardiadriisenregion,  B«teg«eUdt1teenregion  und  PjlonisdrüsenreKion).  Eine  Schlund- 
epitbclicRiofl  des  Marens  fehlt  denselben  gmnz. 

Die  gmaae  Kagendrflae  von  ftaMtarcfe*  «hmt««  wird  von  einer  Schleimhaut  ausgekleidet,  welche 
Magendrüsen  nüt  Huupt-  und  BeletrzHVn  trägt.  Anch  «wt  wird  der  UaRcn  dieses  Thiere»  von  einer 
Drüsen  besitzenden  Schleimhaut  ausgekleidet. 

Bei  UM  jiniwrfM  konnte  Idi  die  von  Webm  «enndilea  Beobechtameen  beitttigen,  die  auffallende 
Linge  der  BelegrelldrtUen  in  der  grossen  Magendr:s=r  rrnstutir.^i,  .nid  finden,  dass  hier  das  den  Magen 
.«AUiA.^  g^SKfaicbtCte  Epithel  «ich  bis  tum  Beginn  de?'  Duodenums  foriaeUt,  an  dessen  Anfang  die 

mit  den  BKtMMm'acben  DrUien  in  immitlelbafenCantact  ireten. 


8.  Vergletchende  BMMriainftM  m 

Der  Umsund,  dass  der  jipinw!  Magen  der  HoDotremen  von  geeduclitelem  EpHhel  emg^daidet  iel, 
die  HoAnrng,  hier  «IWM  Ober  die  ameEntiteinin«;  der  Haupt-  und  Belegzellen  zu  erfahren,  zu  nichte 

iraL-iiii:!.  Ks  lassen  so  dtp  Moruitremcn  wcdrr  •'inen  Verwlt^^cli  mit  dpn  niederen  noch  mit  den  hölieren 
Veitebraten  lu.  Im  Fehlen  aller  Magendrtlsen  stimmen  die  Monotrcmcn  mit  einigen  Fischen  Aherein,  wdche 
gWchttDa  der  HeccndrOMn  enthdiicn  (PetromyMrtec  mid  einige  Tetooaüer,  c  B.  die  Cyprinoiden).  Aber 

auch  iliw-T  Vergleich  ist  iinh,iUli.>r.  dfrin  wahrend  den  Ii-trtf,'t-r.;innlen  ein  Marren  v-illMändii;  fehlt,  wie 
VaLATOVB")  fueial  für  die  Cyprinoiden  (iBöi)  eingehend  bejjründct  hat,  kommt  OrwUhorkyneims  und  E<Mn« 
wohl  cdaaoidieiOiBeani;  dMnllieiat  aber  so  verludert,  due  ea  nidit  mehr  diiselto  fbaetiondle  6edeutmi|; 
habsB  kaum,  wie  bei  aadem  VertcbMeo. 

Der  Mügen  von  Omithnrhptrhvs  imd  Echvinrt  vr-rdirn»,  wt-nn  man  dieses  Organ  mit  dem,  wdcbCS  wir 
bei  höheren  Vertebraten  „Magen"  nennen,  vergleichen  will,  den  Namen  Magen  nicht  vollständig,  da  er 
VeidewiaguliOiiB  facailat  Dies  gilt  demnadi  Mitologisdi  wie  phjeiohigiach. 


ijt  VauaiovB,  IL,  B«cii«r«lie»  iw  ha  glaidef  «Mriii««  et  I«  tuBM|iMf  nwacBUro  «W  tube  di|p«lt  dam  1«  Pauw«» 
•I  Im  BiMMinw  (mwc  t  pO,  ia:  Aaaite  dei  tdeaecs  ait,  4  S<f.,        T.  XVI.  f.  ai9-45.  t*''- 


Eine  mtere^santc  Frage  ist,  ob  bei  den  Monotrcmen  ein  anderer  The»  4e8  DmntlMtys  die  Fimcdailttl 
des  »«getis  übernommen  hat  oder  nicht.  I£«  ««re  hier  ein  intmsamitt  Feld  fflr  die  pbyaioloisiMbe 
FonclMiiig. 

Den  Maccen  der  Monoli«nen,  apeciell  den  von  OmäM^MftM,  mit  dem  von  nMicheo  Knoehenfiichen 

m  vergleichen,  well  die  äussere  Form  eine  «leiche  ist.  w.n  dies  Ccvikr  Cap.  Literatur)  will,  dürfte  heute, 
nachdem  da*  Mikroskop  iii  sein  Recht  geueten  i«.  emtthafier  Furschun«  lerne  hegen.  Näher  läge  ein 
Veigleicli  dea  HbootKinennaee«  mit  dem  Magen  von  Umrit  jnmica,  der  gleichftdb  dtirchwcg  geschichtetes 
Epithel  besitzt.  Die  wenigen  mikroskopischen  Angaben,  die  IMm  Mmt  den  EdeMUlOinairen  «otHcgen, 
hwsen  es  leider  noch  nicht  thunlich  erscheinen,  diese  Befunde  eine  breiter-  Basi.^  /n  sit-ll,-.,  ]■  denfalls 
«üieiiM»  die  beaduieiienen  VertOltnisse,  wie  ich  unten  ausfahren  werde,  keine  urspriingliclien  zu  sein, 
KNidem  siefa  etat  bei  den  «renennleii  TMercn  gebildet  und  ihnen  »  ihre  eSgenOiOmliche  EnHbrangaweiae 
ermöglicht  zu  haben. 

Ich  mächte  hier  an  die  Worte  von  Stannws  (».Nolej  S.2«0>  il«4»))  erinnern.  Fr  ^agte,  über  den  M.it'p" 
der  SKwger:  „IMe  beiden  Extreme  aoner  BOdung  sind  müi  Rndieinen  al*  einfache  längliche  Erweiterung 
mit  sehr  schwacher  Andeutung  einee  BUndsecliee  und  seiii  Zerfidlen  in  vier,  dotdi  finM^mOrnngcn  iumI 
TexmrverhültniKte  trrsonderte  Abtbeilunfrcn  bei  f1.-n  m(>i^tPTi  eiKcntlicheri  Wfe<ierkäucm.  Kinen  einfitchen 
Magen  besitzen  die  Monutremcn,  die  meisten  Beutcithiere,  einige  Nager,  die  meisten  Edentaten,  cini^ 
Fachydenaen,  die  Einhufer,  die  tneeclivoren,  die  eigentlichen  Fenw;  mit  EinscUuie  der  Phoken,  viele 
(  hiropteff  1  utul  die  meisten  Quadrumanen."  Heute  müssen  wir  diesen  Worlen,  welche  die  Anscbauusgen 
der  damaligen  Zeit  l  l-jiwi;.'  .■sind  auch  beule  noch  dabri  .stehen  geblietien'  trcr'^ii !.  -|iir>;,  [,i,  dit^  Mrihnunj: 
gegenOberstellen :  K»  ^scnuni  nicht,  dii;  Organe  nach  ihrer  äusseren  Form  zu  vergleichen;  Vieles,  was  das 
bloaee  Auge  fljr  gleicb  hJtlt,  lehrt  das  Mikiailtop  >u  unteracheiden.  So  bonnte  Stamniw  den  Magen  der 
^I  MiDtti  iiinj  is  itri:  r-nstellen  mit  dem  der  ("arnivorrn,  während  dieser  Beiden  Magen  vielleicbt  die  grCaRte 
Verschiedenheit  im  Bau  und  damit  auch  in  der  Function  in  der  ganzen  Säugerreihe  zeigen. 

Von  gr<ts»er  Bedeutung  aeheint  den  Verhalten  des  Magen,-*  bei  <lwifl>M%iMHiM  md  SdaäiM  Dir  die 
Frage  nach  der  Entstehung  der  achinndepitheltnigendett  MegenabtheOungen  anderer  Vertebnten.  Die 
Fragri-lelbing;  «ar  I-t>-her  so:  Sind  5cbbindepith<-'ltr:i;^)-n<le  Magenabtlieiiungen  hei  S.luffeni  fz,  B,  Jie  rlrei 
ersten  V\'iederkaueruii4gen,  die  erste  Magenabtheilung  bei  manchen  Ceiaceen,  die  linke  Magenhälfte  beim 
PTeid  etc.)  umgemindelte  Theile  dea  Megeiu  oder  neu  liiniugekonimene  Tfaeile.  etwa  durdi  Binbeiidiiing 
eines  Abschnittes  des  Oesophagus.  Ich  argunwiltlre  nun  folgendermaas.'ien:  Der  ganze  Honotremenmageo 
ist  von  geschii  liteteni  Fpithel  ausgekleidet,  sogar  noch  der  Anfangstheil  des  Darmes  im  Rereich  der 
BKUNNER'»chen  Drüsen.  Dies  ist  (soweit  bekannli  bei  Verlebraten  im  Allgemeinen  nicht  der  Fall.  Da  nun 
niedere  und  hOheie  Vertebmten  gieidMS  Verhalten  aetgen,  ao  iat  daa  faeaondere  Verhalten  bei  Mnnotremen 
als  abgeändert  aufzufas.sen.  Dass  nun  hier  nicht  etwa  der  ganze  Matten  ri'lrkgebildel  ist  und  das,  was  jetzt 
al«  Magen  imponin,  dann  ein  Stück  einbengenen  Oesophagus  darstellen  wttrde,  geht  daraus  hervor,  daas 
auch  der  Abachmtt,  der  BKiiMHn'aehe  Drflaen  trigt,  von  geschichtetem  Epithel  «taUddat  inL  Ea  «eheint 
damit  die  MOiglicblteit  bewieien,  dim  daa  CyUndaiepthel  dea  Magena  aidi  diiect  in  das  geechichtele  Epilhel 
ttmwantfpln  knnn 

Endlich  spricht  dafür  auch  noch  die  Entwickeltwgsgeschicbte.  Das  Heuteljunge  von  EMdiut  zeigt 
CyUnderepithel  im  Magen,  »  einer  Zeit,  ni  der  win  Ocsophagna  schon  gwibiclMelea  Epilhel  aeigt,  and  eist 

danach  wandelt  sich  diese»  Cylinderepithel  in  gesichichtetes  Epithel  um.  Es  besteht  al.w  die  Möglichkeit, 
da.«.*  sich  Theile  des  Magens  in  soli  he  mit  geschichtetem  Epith«>!  uniwundeln  knnnen,  womit  ich  nicht  sage, 
das»  dies  immer  der  Fall  sein  mOssse,  wenn  »ich  geschichtetes  Kpitiiei  in  einem  Wirbdthiermagen  findet. 
Vleimebr  aind  auch  andere  Entalebnngewciaen  denkbar. 


I 


•1 

•X'. 


^  Uaber  dm  dw  HonolremoB,  dnlger  M«r«upi»li<'r  ona  von  Mjni»  javani.^..  !  |0 

Uaü  FchU.i  rf(  V  M:,ir-:,f1rn..>Ti  r.ucb  lioim  BeutelftMus  von  Ec^wx,  dessen  Magen  in  «kr  bpiü)«l- 
forniÄtion  nicht  der  erwachsener.  Mui^,  sondern  iindwen  Sftugem  entspricht,  IlMt  fblRCnde  verschiedene 
Deatangoi  «i.  «1«!»  eü»  «npritoBlicb«  Vertahen  «ter  itt  Mcondar  ahgcändcn.  Ws..  i  r  i .  .. 

der  Kall,  so  wiir*  die*  hikhsl  merkwürdig,  da  dann  von  <-intx  An.rhiuss  an  den  drüscnbesiuenden  Magen 
niederer  Wirlidthiere  nicht  die  Kede  «ein  könnt«,  I«  alicr  EciMna  5«:undir  abgeändert,  so  iM  es  auch 
mwhwaidtg.  dm  in  eiaem  PDtaUuliuitt,  m  wddMm  das  Thier  wh*  C]fl{adei«|rilhel  im  Matten  beaitil.  kdoe 
Spur  von  Dritoenankfcen  vorhanden  ist.  Wenn  auch,  wie  ich*«'  i^^n  "nfl  KpmEi.'M  1895  nachgewiesen 
h;.ben.  da.s  biogenetisch«  Gesett  fttr  Wirbellhiere  nicht  l>e«tcht.  so  wäre  doch  eine  ctww  voMsltodigere 
V  ercrUuaK  von  Organen,  «dcbe  fttT  die  Veudauwig  so  weMiitlk^  aiad,  wi*  es  die  MacendiflseB  sind,  cn 
«rwarlai.  Vtelieidrt  kuin  man  in  frOhetea  Ent«riclieliiiie«rtBdien  Spunn  soklier  Driisenunlagcn  auffinden? 

Da*  Vtrhahen  der  BRi  NNKK'Nchen  IJm^cn  hfi  'Ifn  Mnnolrempn  Ift-^t  auch  weitere  Scblttsae  la 
Bdcanntlich  zeigen  die  BRUSüBu  schcn  Drüsieo  der  Sauger  eine  «ehr  wechselnde  Ausdelinung,  bei  den  einen 
Ober  einen  groMen  Dannatachnitt,  bei  andeitai  >af  «en«e  nur  besclirtnlrt.  Letcteres  VcrlialMn  seiRcii  auch 
die  Monotremen.    Das  las-M  daran  denken.     i->  Jiese-'*  \  erhalten  d;i>  iir-|  .:im-li<  fien-  i*t,  ^^T.f-  (üc  Knt- 

stchung  der  BRUMNKR  schcn  Urflsen  bei  den  Säugern  nur  an  einer  kleinen  Stelle  am  Anfang  des  Darmes 
erfolgt,  welche  eist  bei  weilerer  D^fcieniining  de*  Dani»  an  AmdetiimMig  gewinnk  Ich  will  diesen  Gedanlten 
nicht  «eüer  anispinncn,  da  ich  mir  die  Betnchnmg  des  Doodenunia  diesmal  noch  niciit  als  Thena 
gestellt  hat«. 

Was  nun  den  NUgcn  der  von  mir  untersuchten  Beutelthierc  bctrifit,  so  scbeiaeo  mir  dieselben 
nrapi«nglichen  VerhOltnine  danubielen,  vor  allem  ala  der  Magen  der  Mmoimnen,  dam  aber  auch  als 

die  in  der  Literatur  erwähnten  virsschiedcncn  Kiln^inruhs.  Pur  ursprtJnglicher  halte  ich  diese  \'erh.lUii!'i*e, 
weil  sie  einmal  denen  nfther  stehen,  welche  sich  in  der  gaaxen  Säugerrcihe  h&uüg,  und  zugleich  aber  auch 
denen,  welche  sich  bei  niederen  Vertebnten  finden. 

Vor  allem  ist  es  das  Fehlen  <ler  Schlundcpithclabthcilun!-'  »  1  Ii  für  urKprQnglich  halte,  wMliend 
fad  den  venchiedeoen  Känguruhs  derartige  Schlundepitbelxonen  beschrieben  sind. 

aber  von  nin-  gerin^ier  Auadehniuig  Ist  Woilte  mmi  die  oben  nach  den  Litentufangaben  beschriebenen 

Verhaltnisse  hei  den  Känguruh»  als  das  UrsprOnKÜche  auffassen  «o  wOrde  itmr»  an  pine  Fntstchung  der 
BelegzelldrUsen  an  einer  kleinen  Stelle  de»  Ma^cny  denken  können,  sie  würden  sich  nach  dieser  Theoric 
«on  da  BUS  weiter  sushreiien,  und  die  grosse  Cardiadf  Oseiiione  dieser  Thiere  wturde  gewiaiernwBBBen  nodt 
näher  den  ipr  RpJf-i,'/clIeii(!rii'-i  n  nitli.  IiM  r.den  Ma}rendrü»en  der  niederen  Vertebraten  stehen  X  ü  Ii  li  r.: 
sich  nun  aber  bei  den  von  mir  untersuchten  Mai«apiiilieni  die  CardiMlrttaensone  als  viel  kleiner  hcrausgeiitcllt 
hat,  schefait  mir  eine  derartige  AuflfiKmung  kaum  mehr  haltbar.  Eber  kfiBDtn  dies  «i  einer  Nacfaprflimig 
herausfordern,  ob  die  Cardiadrüsenz<ine  der  Känguruhs  in  der  fhat  SO  ausgedehnt  ist.  Und  Wenn  sie  CS  ist^ 
zu  Uberlegen,  ob  sich  nicht  eine  andere  Deutung  dafür  hnden  lä.-i.si. 

Der  Magen  von  nolm^fMa  (TriAtmnu  »tUpeaita\  nagt  gro^e  Aelinlichkeit  mit  dein  Magen  mancher 
Nager,  z.  B.  mit  <lem  des  Kii^hamchens.  Neben  dem  Umstände,  daas  die  Inasem  Pormen  Us  lu  einem 

gewissen  Grade  Übereinstimmen,  i^t  -lir  Vnrt»iPiliitie  ;It-r  RL-;.;ioner..  wplrhc  hride  riii.wcrrinlcntücli  Ähnlich 
erscheine«  Uat  Selbstverständlich  braucht  deshalb  das  genannte  Thier  den  Nagern  in  keiner  Weise  nSher 
da  ja  in  der  Ordnung  der  Nager  die  allerversehiedenstni  Mann  voricommen.  Vielleicht  aber 


»6  iJfi-Ki .  A.,  Vcctluchung  dia  EotviickelootcmradM  der  Organe  <u  verecliiedaes  Bntwicke 
Jens.       n»cb«»,  IIS./I,  und  Scilh»tief«r:i  in  SdnvMM^  UhrabMidac,  Bd.  XX,  ita  a.  Ma-eab. 

'2?/f,"'"~  r.  <,v.,.^a'a.',Kst,  ..:ipc],i«  dmSdMefaMa  (Sib  soefc  dsmasliess*.  IL  Scnwautfli  MmvM. 

AHleiten,  Bd.  V,  Hdt  1,  p.  t^    iiS,  mit  Tat.  II— VUl,  I!l9s. 
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kann  e.  eine  .ew,s«.  Uebcr.ir,„nnmune  i„  d.r  I.ehe,«i«fae  der  ««muinten  TMete  vcModKeh  machen 
wenn  ich  auf  die  AeJjnlichkeil  ihres  Magens  hinweiae.  ' 
Die  «g^flmlich«.  VeA«taj«e  i«  M.g«,       Jf««.  ^„        „,,„„,„^  ^  ^  ^.^ 

„.  undüre  Abänderungen  handelt  V«r  aD«  «pricht  M  der  üm«»d,  d.i..  .ich  die  H«,p». 
und  Belegzdldr*te«,  der  Säuger  hier  auch  finden,  iHo,-h  ni.  b,  .„  der  Oberfläche  der  Höhte  dm  Magen. 
«»Kten  m  «Ber  ei^,mi  Selle«U«he.  Es  dürfte  d..s  ..eweUend  dato  -ei«,  da«  die«a.  Tlüeren  un.pr«n«lu-h 
e.n  Mageo  t»kMn^  dose,  «»dememele,  Beu  «it  de«  «derer  S>«.ger  Ober«h»lie»nend  war.  Ael»l..*e 
\  .rancierungen,  w,.  ,n,  Mafien  ,I.r  Mr.notremen,  haben  auch  hier  Plat«  «e«riffeo,  doch  e.  nicht  wm 

vollständigen  Schwund  der  MagendriUcn.  wie  dort,  wodem  nur  xu  .iner  VVrdrtnir,,,,^  <ler*elben  au.  .ier 
Magenhtthle.  Ein  Vorthefl  dicKr  Veritoiderung  Ar  die«  Thiere  ma^  dann  liefen,  .las«  die  ürt««n  einen 
beaeten  Schuli  vor  der  die  weiche  Schleimhaut  lidiremln  NehroBK  erhidtea.  Dicmt  Gedmlie  UsMe  «ch 
weiter  ausspinnen  und  eine  Theorie  für  di.-  Ürü.rncr.t.tH,un  :  :it,.rhau|>t  daran  anknüpfen.  Man  kUmedann 
ru  dem  Rcsulut,  das*  das  Abrücken  der  ürüscn/ellen  von  der  Oberfliiche  nicht  nur  eine  Vergrös«:runtr 
der  Mcermienden  Plftcbe  tat  Folge  hatte,  Modenr  watfOdh  efae  au«ge«ichne«e  Einrichtung  wäre,  welche 
den  Zellen  Schutz  gewahren  wOrde.  so  dass  sie  unbeeinflusst  von  den  an  der  Obertlehe  sich  abqiidemlen 
Vorg^en  blieben.  Zugleich  eriialten  dann  die  an  der  rilr  rflSrhr  fi^-cntirn  /ell.-n,  imlf,,,  sie  von  der 
Anügebe  der  SectetioB  «ndariet  «erden,  die  Möglichkeit,  ander.-  Functionen  «u  oi>cm.-hmen,  seien  es  wieder 
aecretoriMihe  mderar  Art,  dan  rie  Oao  etwa  aiuiati  eine.  MaseoMltoa  weiteriihi  Schleim  aecemwi 

nrler  Aer  K'e.fjrrifln:,  /i:  Ilenfii,  ..,J,-r  fntüich,  wie  in  unserem  Falle,  zu  Schutzorganea  n  werden, 
den  Charakter  des  einschichtigen  KpitheU  aufgeben  und  lum  gCMhichtetcn  werden. 

Eine  eigene  Stellung  ninnnt  endüdi  der  ttaik  mugcnU.  gewordene  Pylorusmagen  vun  JUams  ein. 
Anfänglich,  als  ich  nur  die  Litenmir  kannte,  dadite  ich  dann,  data  Mbon  bei  den  Henetremen  diCM  Ver- 
hältnisse angebahnt  wären.  A"«  «ich  mir  ?.hrr  riun-h  eigene  Ansch,,iuir,^  nuj.s.  iIhss  da.s,  w.->s  dort  als 
verdickte  Fylurusmusculatur  beschriehen  wurde,  bei  Eehidna  grOMteiilheils  und  bei  OruUlurtgnelmt  volktaadig 
au*  den  nidit  erkannten  Bainnom'Mhen  Drtben  bealand,  fiel  dieae  AnKhamiag.  I>a  auch  bei  Mwnntiallfini 
nicht»  derartig«  «  vorhanden  ist,  .-lo  Uiüseti  sich  diese  stark  .-ntwickelten  Mnskelverhältnine  von  Jfatti.  nicilt 
aut  nied.'re  Siluger  zurückführen.    Ob  vicHeicht  eine  Anknüpfung  an  Reptilttn  unr)  mi>i:Iirh  i«t  (ich 

erinnere  speciell  an  die  V'erliälUiisse  beim  Kruk«>dilJ,  scheint  noch  nicht  e)it.'«chieden.  Kbeniio  wahrscheinlich 
erscheint  mindMlen.,  da»  bei  allen  den  gauuimen  dreien,  Krokodilen,  Vagein  and  Edentaten,  ridi  die  starke 
Pylorusmu-sculatur  ganz  «inabhängig  von  einander  gebildet  haben.  Für  letzteres  >^pricht  besonders  der 
Umstand,  daas  auch  der  Bau  der  Schleimhaut  dieser  Gegend  bei  den  dreien  ein  durchaus  verschiedener  ist, 
wie  ich  ittr  Jfamf  nnd  die  V4gel  auf  S.  294  395  dargethan  habe. 

Endlich  irt  noch  ein  VeigleiGh  des  Magen,  von  JCiaj*  nnd  von  mawalarnlii.  rtMrwM  hitermant. 

Beide  besitzen  ^inr  ti;;  .jrr,i^sf  Magf-ii  Irii-f  Bri  .Vani's  l'r.rt  dieselbe  an  der  gros-scn  Curvntur ,  tii?i 
fkateoiarrlo»  cinertus  hingegen  an  änr  kleinen  Curvatur.  Uebereinstimmung  besteht  darin,  dass  bei  beiden 
die  Drdaen  von  MagenMhlefanbaut  anteeUeidete  Hbhlitame  daralenen,  in  weldten  die  Magendrflaen  eine 
hochgradige  Kntwickelung  erreichen.  Unterschiede  zeigen  *ich  wieder  darin,  dass  l>ei  Mani»  die  gross«' 
Magen.-irfi?)-'  sich  gegen  tlu-  M,iLn:nol>crfl;i< h.'  ..r.  einer  von  Homdhnett  Umgebenen  Stelle  öAhet,  wahrei^d 
bei  l'haiaAarrto»  die  Drüse  mit  zahlreichen  Oertnungen  mündet 

Endlidi  iat  bei  nsaeolarcAw  der  Magen  wn  eöier  drOKnbeailniidcn  ScManhant  wie  bei  anderen 
Sttugem  ausgekleidet,  währ.  nJ  l-  r  J/a«M-Magen  geschichtetes  Epithel  trSgl  und  nur  an  bestimmten  Stellen 
Ürflsen  zeigt,  welche  «ch  von  denen  «uderer  Säuger  wesentlich  onteischeiden.  So  kann  man  sagen,  dass 
die  beiden  M.tgen  van  n<Me.fan^  und  Jfanw,  trotzdem  beide  efaie- von  Magendi«Mn  an^gekleidtfe  «gfowe 


JOO  Uebcr  lies  Mngöl  der  M«mOtri  :ir  n,  '-iiiiKri  .Marsi:|.ul:i,r  tuul  vun  U^KU  jj\ jrü.n.  j,j 

Magendrttiie"  beahaen,  doch  grosse  Unterechtede  erkennen  Lassen,  selbst  auch  in  dem  Baue  der  gnwsen 
Ma((C«dra>e. 

Im  Ganzen  habe  ich  l>ei  den  untersuchten  Thieren,  wenn  ich  dieselben  mit  anderen  tnir  bekannten 
SHugetfaieren  vergteidici,  den  Kindrucb  erhalten,  als  wflide  Vecacfaiedfiiheit  imd  Gleidibeit  der  Ma)^  nicht 
dftvoa  abhängen,  ob  ihfB  Namen  fan  StiamiMWiK  lieh  mhe  oder  fieme  alehcn.  Eher  konnte 
wäa,  »m  dam  Baue  dea  Hagei»  einea  Thiciee  einea  ScihliuB  enf  aeiae  EroMiniiigaweiie 
zu  deben. 

Der  Grundtypuü  des  S^ugermagens  ma^  wohl  in  dem  Vorhandetisem  einer  mit  Haupt*  und  Bel«g- 
jellen  veneteitca  niadnidrOaauafM  und  einer  eine  eigene  Zellart  bahieBdcD  PyhnadrilMnrvoa  gtgdbn 

.Hcin:  wio  weit  ii>do*li  iVif  Aliwü-iclumi^ei:  von  Jiesem  Schern.,  lachen  kttlHMn,  Mlten  tmg  anü  NmM  die 
Befunde  bei  den  von  mir  in  dieser  Arbeit  untersuchten  Sttugcthieren. 


Untersuchimgeii 
zur  irergleiclienden  Histologie  der  Leber 

der  Wirbelthiere. 


Von 


Dr.  Hermann  Braus, 

AiHaleak  w  dar  Aualomiidien  Anctalt  sn  J«na. 


Mit  Tafel  XXVII— XXXH  und  II  Textfiffuren. 
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I.  Probleme  der  Leberhistologie. 


Die  »»Jilreiclien  Untersucher,  welche  sich  mit  dem  Bau  der  verwickeltesten  aller  ürOsen  des  Wirbel- 
HtmMirptt»,  d«r  L«fa«r,  baaehäMgt  habea,  fattdienten  sieb  bei  ihren  StudieB  MeO  bCMmderer  Vofbcratung» 
methoden,  utn  die  Gallencapillaren  sichtbar  zu  machen.  Nur  ausnahmswciw  sahen  geObte  Mikroskopiker  in 
dünnen  Schnitten  des  mit  den  hcrkümmlichen  Mitteln  gcliäTtettii  t:nd  geerbten  Organs  die  Lumina  der 
feinen  DrOsengange.  Abet  die  BeotMcbtuog  war  so  schwierig  und  ergab  so  unvollständige  Bilder,  dasa 
auch  sie  im  AUgemeiiieB  nicht  ohne  HfllCtinethodeB  «ukomKB  keaman.  So  M  die  Geschichte  unoerer 

Ki::intii!-<s  vom  R.iti  drr  Lf^brr  en'^  vrrknfipft  mit  ;U'r  A u.4 'I W un;,'  («esonderer  Vnrb<*linni11iiii^;eti  di-v  Or;:;m< ; 
der  Injection  der  Gallencapillaren  mittelst  FarbstotilOsungen  und  der  Darstellung  derselben  mittelst  der 
GoLQrschen  ChromfiQbaimpiflgiuttion.  Erst  in  twuesler  Zdt  hat  Kbaiisb  (35)  gezeigt,  dasa  bei  den  feineren 
Fillrnogsmitteln,  den  aoagebildelcn  l-'arbe verfahren  und  besonders  den  enorm  verbesserten  mikrogkopigchea 
l.insrn,  die  uns  jetzt  zu  Gebote  stehen,  auch  ohne  besonderr?  \'  ■rlirluuiJIuii^;  t-in  Sturtiuni  iler  Gallen- 
capillaren möglich  iit;  denn  e«  gelang  ihm  sogar  den  feineren  bau  der  Wandung  der  Gallencapillaren 
zu  nnbeiifnclian* 

Die  Methoden  sind  zweischneidige  Waffen,  häufig  wohl  geeignet  den  gordischen  Knoten  schwer 
entwirrbarcr  Wissenschaft  mUhcliis  zu  trennen,  häutig  aber  auch  uflbeilvoU  für  denjenigen,  der  aie  nicht 
weise  zu  bandhaben  Terslebt.  Wie  venchiedea  und  widenprucbtvoll  sind  nidit  die  RcanlMe  mancher 
eotwkkdanganecbanisdier  Untenuehiuigien,  bei  tMichen  dodi  Kletche  oder  ihnliche  Objede  h  dendben 

Weisf  ii.Tn  l- 't  u  i;irti-n'  So  hat  es  denn  srinrn  hf^nnderen  Reir  ein  Gebiet  aufs  neue  zu  durchforschen, 
weldiem  wir  nicht  mehr  auf  Umwegen  au  nahen  brauchen,  in  welchem  vielmehr  sich  die  Aussicht  bietet, 
ohne  Aufwand  anderer  ab  der  gewöhnlichen,  UUi«^  erprobten  HQlbnittel  geraden  Wegjt  anlä  Set  loanip 
gehen.  Ich  will  deahalb  in  meinen  Untersuchungen  davon  ausgehen,  an  der  Hand  vorwiegend  herkdoini^ 
lieber  Metho<len,  wie  wir  sie  bei  .ilh-n  frimr'-n  Zdlarbeiten  anzuwenden  pfleg:en,  den  Bau  der  Leber  ZU 
prUfeti,  inwieweit  die  mit  Injcctionen  und  Imprägnationen  gewonnenen  Resultate  daa  Rechte  getroflen 
haben,  xmA  wie  wir  dieae  mit  Rttdcaicht  auf  ihre  acheinbareo  WidetaprOche  benrtheOen  atfflen. 

Erst  die  Injection  der  Gallencapillaren,  welche  Büdge  (8>  im  Jahre  tS:<,  v  il!>r,n:1Ii.'  üel.int;,  war  im 
Stande  eine  Klärung  in  dem  Chaos  von  Vorstelluugen  herbeizuführen,  welche  die  früheren  Untersucher 
siel»  über  die  feinere  Architectur  der  Leber  gemacht  hanea.  Wem  et  aueb  noch  Jahre  dauerte,  bb  der 
Widenbuid  detjenigen,  welche  die  Reanltale  dleaer  Ii|)eetiaBen  ftbr  KnnMproducte  erklarten,  aberwanden 
w.ir,  ^11  «prach  doch  schon  KöLUKER  (211  im  Jahre  1863  die  Vcrmiithung  aas,  die  Kanäle  nrt>i,E'!5  ni!is''tpn, 
falls  sie  Uberbaapt  die  Anfänge  der  Galienwege  seien,  dem  Lumen  von  Uriüten  enuprechen,  die  Leber- 

r 
w 


304  IteMnadiaagai  snr  verKleidxBdM  IfiiMagie  der  Leb<r  da  «i'irbclthicrc.  ^ 

iMikai  abo  DiHsentubula  mit  mächtigem  Epithel  veigldchbar  aen.  Das  Jahr  1866  brachte  die  1 
Flage.  GleichKitig  erschienen  Mittheilungen  von  HniM  (19)  nnd  Ebbitr  (ii)  Über  1 

I  dan  iwaflilrilrMlfn  Objectcn,  die  aait  t^jecdoiMn  tlieib  mit  Berltnerblan  auf  mfchaniachem, 

thcils  mit  Indif.^okarmin  iiiif  physioInci«lit-nt  Wege  anRestrllt  waren.  Da«  fibtrcinstimmende  Resultat 
gipfelte  in  dem  Nacliwci»,  da$s  die  Wirbclthierteber  in  ihrer  einfaclisten  Form  nichts  anderes  ist  als  eine 
Drflse  nnd  zwar  wen  netdthnig-tnbulasem  San  —  so  bd  Pisdten,  Amphibien,  ReptOico  md  VOgein  — 
und  das?  <iir  I.cbcr  'J't  PHui-^cthierc  zwar  Aliwcichuni;cn  vnn  diL-scm  DrQsenbau  aufweist,  dip  aber  nur  ;ils 
eine  besondere  Difierenzirung  des  auch  ontogenettsch  noch  rein  tubulfisen  Organs  sich  darstellen.  Damit 
adiien  das  Leberproblem  gdOet,  und  wenn  man  bedenkt,  daaa  vorher  die  Leber  sogar  als  eine  Art  cavtr- 
nOacn  Organs  von  namhaften  Histologen  aufgefassl  worden  war,  so  i<»t  es  kein  Wunder,  da»  diese  klaren 
und  rtirfichim  VoateUimgeD  in  Inizaer  Zeit  ihren  Triurophzug  durch  die  wissenschaftliche  Welt  machten 
SenoauneB  ivanten.  Daa  verdankte  man  cum  grossen  Tbeii  der  Anwendung  der  Injectiei» 
Und  doch  barg  dieselbe  Mängel,  welche  gerade  da  hald  ftUbar  wurden,  wo  es  galt,  den  Leber- 
typus der  Sflugethicre  in  ZusammenlMuig  mit  dem  der  anderen  Wirbeltliiere  wa  Mogca.  Polgea  wir  der 
lintwickelung  dieses  l'robicmsl 

Heanra  hatte  in  zwei  wahrhaft  claasischen,  Udnen  Ablwndlimgen,  die  in  den  SJtxangaboichten  der 

Wener  Altadetnie  (19)  suerst  eischicncn  und  die  .sofort  von  Max  Schultzb,  der  ihre  hohe  Bedeutmig  «oU 
im  Archiv  f.  nikr.  Aaat  (ao)  wOrtlich  reproducirt  wurden,  in  besonders  klarer  Weise  den  Bau  der 
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der  Kaninchenleber  ist  ja  in  aller  Hand,  und  ich  kann 


mich  deshalb  darauf  beschranken  die  1 

Wflrlie  d'-n  t:cnialrn  I-"or<irbpr  leiteten,  lii^-r  |.;iity  tm- 
sammenzustdlcn.  Iro  weiteren  Verlauf  der  Arbeit  werde 
ich  oft  Gelegenheit  haben  airf  adne  AiHkhleB  surtck- 
zukommen.  Heking  findet  bei  ausgewadiaeneB  SAng^ 
Ihieren,  und  apedell  beim  Kaninchen,  nidits  von  einem 
tabttlBaen  Bm  der  Leber.  Die  einzelnen  Leberlappchen, 
aus  weichen  sich  daa  Organ  auaeaawnaelat,  and  die  Ja 
.schon  Btaliraakopisch  «ichtW  sind,  stPÜPn  pinp  soliili» 
Maaae  von  Lebeaellen  vor.  Diese  wird  allenthalben  durdi- 
hrochen  von  Bltrtcapülaren,  weldie  von  der  Peripherie 
de«  L;ippcbrn-  ri.iliiir  zur  Ontralvenc  zidien  und  h.lulic 
quere  Anastomosen  unter  einander  aofweiaen.  Die  L«ber- 
sellenbalken,  wie  wfa-  de  im  Sdmitt  au  adien  vennein«, 
habon  wir  erat  mit  dem  Rasirtnesser  aus  der  soliden 
henusgcschniiten,  sie  sind  aUo  Kunstproducte.  D*a  iat  der  erste  wichtige  Punkt  der  Herimo- 
AigiwiuLkliui..  Dar  zweite  betriflt  das  VerfaaltnJaa  der  Zellen  xu  den  Capillaren,  welches  die 
Erklärung  fr,r  den  Mangr!  ,1,.  ,.:b..dösen  Baue,  giebt.  Denn  auch  von  der  geMfanlicfaen  DrlkNnmHHdnung 
der  ZcUcn  weist  die  Kaninchenicber  nichts  auf.  Viehnehr  wird  .ie.le  ZcHp  an  vier  ihrer  Kanten  von  Hlut- 
capiUmmi  begrenrt,  wahrend  doch  die  gewahalicbe  DrOsenaeUe  nur  an  einer  Hache  von  Blut  bespült  wird. 
Die  LeberaeOen  aind  also  wie  KautschukUlle  nsiechen  die  radilr  aar  Centialvaie  aiebenden  Blnlcaiiiliarai 
( zwischen  vier  Capillaren.  Die  Drasenai.sführunti-LUnKe  dagegen,  an  deren  Lumen  jede 
t  einer  iUnte  heranragt  —  die  GallencapUlaren  in  unserem  Falle  —  liegen  auf  den 
Wie  aidi  ihre  Uge  HmMQ  ^iMellt.  «neht  man  am  bealen  mm  aelMm  fMnm-  (Teitfig,  i). 


IllJllNOI 


Fig.  I.  Schrnui  der  Lctxri  dt- 
dm  LsferctiiUliiiu  der  Geflus-  und  (igUriK^Imo 


S  IfcMmdniagai  av  vniHdNMlia  Hfamlosie  der        dw  WirtdiMni. 

Hervorheben  «i„  i.h  nur.  d«.         fcd  der Stug^febec  die Gdtancpahr«,  v«,  ä^Bln^j^  durch 

den  AUtand  nur  en.er  halben  ZrJIenlänge  «ctrenn,  sind.  Der  .weite  Cardinalsatt  Hnmo-k  ikt  d«,  der- 
Zeilen  der  Säugcrleber  erinnern  nur  d,durch  nocl.  an  Drüsenzcllen,  das.  .ie  an  Bh,t.-npi,l.rrn  „nrl 
Aa^i,nn«»gtaee  «o«e»,  «e  Immer  dmh  Zelkührtwx  van  einunder  getrennt  bleiben.  Sie  unterscheiden 
S.C  jed  .  von  ü,nen  dadurch,  dass  jedeZelle  «  mehrere  Bl««:epi„.re„  mh  U«„  K«,^,,  «.  „el>rere 
GaUencapdlaren  m,t  .hren  Kochen  ,>rcn«.  „Spricht  man  v.n  ,r,.  ,  „hierleber  im  Allgemeinen'.,  .„ 
ftHt  HniHG  .dbtt  .em«  A^ihauungen  zu^mmen.  ^  mu^  „an  dicdb*  alierdings  al.  eine  netzfitrmiR 
««eo«inete  tuhulöse  DrO«  be«4cl,n«,  die  S*«ge.hierieber  im  Be«M««.  .ber  weich,  derart  ab.  d«^ 
von  e,nc,n  e.«enthch  tubul.sen  Bau  ^ar  nicht,  zu  «.hcn  ist.  Alle  die  nfl  wiederfcpheB  Angnben  «m  ^ 
U^butec«  Baue  der  Sau«ethierleber  mu.s  ich  im^f  bezeichnen"  S.  5.4).  Die«=  Aurt....,n..  ier 
SAugerkber  bat  Hum«  .,Kh  in  einer  spater«,  Arbeit  (3,,  im  Wesentlichen  festgehalten,  und  sie  wurde 
«Ohl  allueniein  von  den  Histolüj;en  abemommen. 


Em  .,0  comphVirter  Aufbau,  wie  ihn  die  Sn.c.ri  hrr  n.ch  Hering  aufwelM,  fjebiort  von 
die  ^rat^•  nach  sc.net  Genese.  Das*  ein  Zu^immenlwn«  mit  der  Leber  niederer  Wirbelthinr,  r,..,.ht  I.hrt 
die  Enlwtciiel«»gi«e«hichte  Den»  cnl^enM  besibct  .ueh  die  SHugerleber  einen  neuft.rm.g.tuhulö.en 
Riu.  M,t  dieser  Frage  haben  wir  eine  Lücke  in  den  H.RiNo'^Aen  D^uflgen  er»icilt  Die.  erkMn 
schon  2e.t«e«tesi*che  Milarbeiter  auf  dem  Gebiete  der  Lel>erhi,tolo^nc,  und  hie.  ..t.,  auch  die  mit  Gonu- 
Kher  Methode  «iljeileiide  neuere  Richtung  ein.  uu>,  wie  &ie  glaubt,  eine  grosse  Bresiche  in  du  Gebäude 
der  aUeimi  VonrteUiingen  n  kgen.  Ich  uriU  venmehen  »  «ägen,  du.  e.  im  WeeotiicheD  die  Unrüäng- 
UtAkeit  der  Methoden  ist,  welche  dieses  neuere  LcberproWem  m>g-»tflTt  aetB  '«it 

HEkJNti  «igt:  „Von  der,  dem  ablieben  DrQsenschcma  genau  entsprechenden  Ar  .  Inn,,?  der  Leber- 
adien  hh  m  derjenigeii,  weiche  das  Süugethier  zeigt,  findet  sich  eine  lusammeuhäagcnde  Keihe  von  Ueber- 
Bbigen.  Die  ZaU  der  Lehendien,  weldie  mif  dem  Qnerachaitt  zar  BOdoBg  eine«  fematen  Gulleiiw^ 
«isammentreten,  wird  spiJrlirher  roluri.t  -.1,1  auf  vier,  drei  und  endlich  mrf  «pei    Letzteren  FaDa»  rilckt 
der  Gallenweg  von  der  Zellkante  zwischen  die  Zellflächen.  Das  ist  Alles,  was  ich  bei  ihm  (inde  von  einem 
Veisuch.  die  beiden  Tjrpen  der  Leberarcfaitoctttr  in  ZoMmmenhang  m  bringen.  Bedenken  wir  nun  aber, 
dass  die^e  beiden  Leberzellen  nicht  nur  da,  wo  sie  selbat  aneliiaiider  atoaaeB,  GMlIeowege  begrenKn,  aondeni 
«iaa*  noch  andere  Flachen  dieser  Zellen  wieder  mit  andrrrn  I  rh^wri'cn  .tc^airiir.^tili.-tngen  und  auch  dort 
allenthalben  Gallencapillareu  bilden  helfen,  so  crgiebt  sich  ohne  weiteres  die  Frage:  Woher  stammen  dieie 
nhlKichen  GaUengange,  die  nach  Humo  eich  obecaa  maat^enfthmig  verbinden?  Oder  mit  «iidau 
Worten:  Welche  Momente  führen  zur  Auflösung  der  tubulösen  Anordnung  der  Lebeneellen?   Daaa  die 
Venninderung  ihrer  Zahl  «ur  Erklärung  nicht  ausreicht,  geht  schon  daraus  hervor,  da-w  es,  wie  ich  «|>»ter 
legen  werde,  Lebeoddiiiche  gitbt,  die  auf  dem  Querschnitt  nur  zwei  Zellen  aufweisen.   Es  müssen  sich 
aUo  ausser  den  Centnlo^iillaieo  der  Drfiaenadilaiidie  anf  fagend  ehte  Weiae  neae  Galiedgaage  bilden,  die 
üich  zu  den  die  einzelnen  Zellen  utr.frrhTiden  Netzen  zusammenschliescsen.  Den  Beginn  solcher  Bildungen  will 
Eberth  (13, 13)  gesellen  haben.  Er  beschreibt  bei  Amphibien  und  Sanropsiden  blinde  AusiSafer  der  centralen 
Gallengloge,  wdcibe  aeitUch  nnd  temhial  zwisdieii  die  LeberaeDen  eindringen,  und  bemerkt  anadrtlcklicb, 
da.<is  er  diese  als  den  Beginn  eines  Typus  aufTa^sst,  den  wir  bei  den  Saugethiei«!  migälfldet  adieo.  Glabt 
ea  nun  solche  blinden  Seitenaste?    Ueber  lieKc  Fraire  h.ihen  die  Hfect«r.ri«prJt]jarate  keinen  definitiven  Anf- 
adihiss  gegeben.   Denn  da  sowohl  die  mechanischen  als  auch  phj'siologischcn  Injcctionen  bei  anscheinend 
Boch  10  gutem  Gelingen  atels  die  Mffgliddtett  beatdien  laaacB,  daaa  Tbeile  der  Galleneapiilaien  mgeMUh 
geblieben  ^i:,  I,      fehlt  es  bei  blinden  Endigungen  der  Injectionsmasse  an  einer  Control«,  ob  andl  die 
Capillare  an  diesen  Stellen  endigt  oder  ob  aie,  nur  ungeAlUt,  weiterUUift.  Daaa  es  tich  bei  blinden 


t  Hinolode  d«r  Letar  der  WMhIMwb.  ( 

Endigunccn  um  drrartisjn  Täuschungen  handele,  behaupten  Gkhi.ach,  Bnrtr.F  und  -  wenii:=tfn-s  U\r  Siiuge- 
thiere  —  mit  aller  Entschiedenheit  HuiNC;  dass  dieselben  in  der  That  bestehen,  mit  derselben  Bestimmtheit 
Bmhb  and  v.  KOtxtKKR.  Warn  ich  Kier  ftsMdlen  nOdite,  dam  dmA  dfeae  Unsidieilieit  in  der  Detttnof 
der  Bafttttde,  also  vor  allem  durch  die  UnzulängtichUeit  der  Injcctionümethodcn  die  gsnze  Frage  ins  Stocken 
gcriefil,  to  mSA  icb  damit  nicht  lagen,  daaa  nit  dem  Nachweis  der  Realität  blinder  SeitenOste  an  den  Gallen- 
cnpiNiB«  die  LSnb^  idM»  eefimdan  mL  Eb  diingan  aidi  dk  nodi  andere  Fragen  auf:  Wie  können  adi 
dieaa  Umden  Acito  weimRen,  da  sie  doch  nin  die  BlnitnlMaae  «midien,  wie  alle  PnndierabeieiintinnMDd 
annehmen,  und  daher  nicht  an  dip  Au^senseite  der  Leberbalken  Rclantrcn  Wi'innen?  Wie  kommt  die  Ab- 
änderung im  Verlauf  der  UlutcapiUarcn  zu  Stande?  u.  a.  m.  Hierauf  giebt  Hserth  keine  Antwort  Es  ist 
dies  «m  so  auflUlender,  als  er,  eniRegan  Hnum,  daran  festfath,  daaa  auch  die  SlBeedderlelier  einen,  wenn 
auch  nicht  reinen,  tnliiil  .scn  Biu  besitze.  Ich  frage  da  erst  recht:  Wie  krtnnen  sich  die  Gallencapillaren 
zu  so  ausgedehnten  Netzen,  wie  sie  Ebbrtu  zugiebt,  cusammenscbliessen,  ohne  die  GeOtswünde  zu 
bertUwen?  Ein  Tubulns  aber,  der  nicht  ringrora  von  Blut  umgeben  ist,  trSgt  seinen  Namen  mit  Unrecht 
Kine  andere  LOsuog  der  Frage  nach  dem  Zusanunenfaai«  swi«:hen  der  Leber  der  nieder««  WlrbelthiBre 
and  der  Sauger  hat  RaTzit-sr^j,  38)  zu  neben  versucht.  Mit  ihm  «pnien  wir  un^  denjenigen  Unten^ucheni 
n,  welche  die  mit  der  Chromsilbennelhode  Golci's  gewonnenen  Befunde  zur  Grundlage  ihrer  Schloss- 
ftdcmngen  nachlea  Naefadsm  eianal  nacbKewiesen  war,  dasa  die  GnltencapOlann  sidi  mit  HOlfe  dies« 
Verfahrens  impragrniren  liesscn,  was  etwa  gjeichzeitie  BOuM  (38)  and  Ramon  y  Cajal  (9)  gelang,  war  es  dn 
sehr  aussichtsreiches  Beginnen  von  neuem  daa  Leberproblem  in  Angriff  au  nehmen.  Retzius  hat  dir.  auf 
heehnr  Gnmdlage  getfian,  indem  er  Vertreter  fast  aller  Wirbelthierldassen  in  aeme  ünlersuchuntfen  hinein- 
ZOK.  Er  kommt  nun  zu  dem  Qberraschenden  Resultat,  „datt  wenigMens  die  'vimtn  CapSOuea  nlefat  nk 
einander  anastomoairaa,  also  keine  Netze  bilden,  sondern  sich  mit  ihren  Zweiijcn  in  \  erwickelti-n  Bahnen 
um  einander  winden  und  mithin  eher  ein  Geflecht  als  ein  Netz  ooortituiiea."  Die  Leber  sei,  auch  bei  den 
SauKcrn.  nicht  als  nettanirtnh«l«re^  anmiam  als  veitatelMabaUre  Dfflae  an  betrachten.  Diese  BeAmde  an 
GoLGl.Pi*pa»ten  des  in  dieser  Methode  so  erfalirenen  Forschern  wurden  bald  bekannt;  von  KOllikbr  (a^) 
bestätigte  Üb-  die  Maus  und  das  Kaninchen  dieselben;  wir  finden  sie  von  Stöhb  in  die  6.  Auflage  seines 
Lehriwehes  der  HiMolegie  aufgenommeni  v.  Baum  erhUrt  sich  fttr  dieselben  in  seinem  aosfohriidien 
Refcnle  Ober  die  Leber  (7)  und  auf  dem  Anatomencongress  zu  Basel  maditt  9tflin  den  VoiaeUag  das 
HBaiKO'lche  Lebennodell  denselben  entsprechend  abzuändern.  Wenn  Kftzics  in  der  Einleitung  «1  seiner 
enien  Abhaadhmg  erUiit:  Jlir  ist  es  immer  sonderbar  «schienen,  eine  tubulär  angelegte  Dritee, 

welche  bei  n>.  i.ren  VVirbeWnei«  und  noch  bei  ReptiUen  die  tnfanlara  . .  Anordnung  beibehalten  hat. 
«Jhraad  der  ontologischen  Entwickelung  bei  den  Siluf^ethieren  .ich  in  der  Weise  verändert,  du«,  die  feinen 
Dnim^  «rmal  Ihre  tnboUie  Natur  verl.eren  und  so  reichhch  ver^melaen".  so  achafft  er  freüieh  dieses 
Problem,  welches,  wie  wir  «then.  «,  der  Ha«I  I«j«ain«,prtp««len  allein  nicht  gelM  wenle. 
dj^durch       der  Welt,  daas  fOr  ihn  die  S.,..ethierWber  hn  Princip  nicht  anders  gebaut  ist  d. 

T  ^^J**"*-   '"^  ^"^''^  <«•  Q*ffl-«n  ibiner  und  enger  in  einander  «eknäuel.  .-.I. 

un  anderen  Falte,  fcb  helfe  später  .eigen  au  können,  das.  die  seltenen  Maschen,  welche  RBT^t,s  auf 
Grund  semer  Go,.c,.Pr..para.e  .„^cb.,  diese  Vorstellung  zulassen  (vgl  Uy^),  ^  ^  ^fc«^  ^ 
«rb«  au^dje^kenwei«:  angeordneten  Netzrr>aschenp«tien  der  (inlleneapillaren"  in  der  ausgebildeten 
aX™7T,'™'."'"^'"**'"^"''  '^'^       "'>^'«  "»nackkomme,  consequen.  seine 

*  ZltLl?^ ;   T  """"^  Und  das  h«  wohl  nebe«  den  Symplhie«.  Ar 

dfe&We^  der  Grund  for  die  «^nelte  Verbraitnng,  welche  .eine  A«ch.„nng«.  ««^Ifttnlog«. 
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I  HiMricigie  d«  L«Iot  te  WriNKkitaM.  ^ 

Wie  ,.e^h:m  e,  sich  aW  mit  den  Sicherl.ei.cn,  die  uns  die  Methode  der  Im|»«e»atk«  der  Galle», 
«pülarcn  mutcU.  Chrom.übcr  für  die  Erkern.««  ^  wahren  Tha.be^Unde«  bietet?  Die  vrlhV.  D.shar„.onie 
swtaeben  dem.  l«jec«on.prtp««te  lehre»,  die  elloberail  bei  niederen  und  höheren  Wi,be!thieren  Neue 
ze.^..,  und  dem  völligen  oder  fast  völH^^e»  Pehlen  ^«  jj^^^  i„  lnvrtgmttte»prtip.«ten  de«««, 
Organe  fordert  ^  eingehenden  Kr  ,;^  hera..  Ich  hielt  es  selbstverständlich  für  .neinc  Pflicht.  «m,d 
«neiii  ao  «enaiM«  wd  hochverdienten  Lntem.cher  wie  Rbtzius  gegenüber,  eine  Kritik  ,:M,t  n»r  auf 
GMiid  tl«ofeliidwErwilgqnge««iwH:en,  soDdem  de  dtireb  nfiglichst  ausgedehnte  eigene  Uniersuchungen 
mk  Chromsilbermetboden  zu  fundiren. 

Ich  bediente  mich  zur  Imprägnation  der  CallencapilUren  vor  allem  des  schnellen  GoLG.'schen 
Vetfthfens.  Mit  demNiben  Erfolg  wendete  ich  Mi«Aun«en  von  '/rProc  Ch«m,«iurel.  .,un£;,  n  und  Formol 
an  oder  Gemkche  von  MOtxaR-taAer  Fl0«l«keU  «i>d  Fonnol.  2«  dIeMn  ChKiiBfom.oigem.schcn  nelune 
ich  ungefähr  75  Volumprocent  Chromlösung  und  35  Voluniprocent  40.proz.  yOmÖger  FtNmtldehydlOmQg. 
Namenilich  bei  sehr  fettreichen  Lebern  lieferte  die  Formolinethode  *ehr  viel  Idarrrr  B.Mrr  n's  da=  Osmium- 
«emiach,  da  daaFett  mgeltebt  Ueibt,  und  in  diesen  Fjülcn  schien  mir  audi  der  trfolg  ein  sicherer  xu  sein. 
Wenigstens  bekam  ich  bei  einer  Reihe  von  Prt|ianl«n.  die  bd  der  emen  Behandlung  mit  Oaraiam  Iceine 
Resultate  ergcU^n  hatten,  sofort  .^hr  .~h^h,c  Färhim^vn,  .,1s  i.  h  n:,,„nformol  im  zweiten  Gange  gebrauchte. 
Ueberhaupt  gelang  es  oft  bei  immer  und  immer  wiederholtem  Ueberführen  der  Lebeistückchen  von  Chrom- 
oamtomlfiaiingcn  ia  Sflber.  von  dort  n  Chromiormol,  dann  wieto  Silbor  nnd  «gfcrt.  nach  Wochen  noch 
IJesultate  bei  scheinbar  ganz  hoffnungslosen  Präparaten  zu  erhalten.  So  liamea  bei  der  llUUiAla>Leber,  wehd« 
UlsprOnglich  in  Stückchen  in  KLEMMiNG'sch.  t  Clircriit«mium<-ssigsaure  fixirt  worden  war,  seitdem  aber  schon 
«dnere  Jahne  in  Alkohol  gelegen  hatte,  nach  cmcr  derartigen  mehrvtkhentiidicn  Cor  die  Capillaien  sehr 
adilla  znm  Vorselwin. 

Wenn  nun  Retzius  1.  ni,  Himd  und  Menschen  seihst  „slreckenwel^e  angeordnete  Netzmaschenpartieen 
der  Lebera>pilkren"  beschreibt  und  abbildet,  ao  kann  ich  dic--CTi  Beispielen  eine  Rrf'u'  anderer  beifügen, 
die  daaaclbe  Verbahen  aefar  deutiidi  anfveinn.  Bei  SMon  jn»ciormi$,  bei  Flalflaeiglu*  mavrttamcua,  Oontgliu 
•«fBltoi.  rarmmi  tMÜmc,  SMdM  maOmtK  nnd  BrtMUMi  mr^fatu»  konnte  ich  baU  aelir  hKufige,  bald 
vprcinzrlti"  Netzbildungen  verschiedener  Art  tii;t  Icr  OitrmsilhrrmrtVM.rfp  r^richweisen  und  ftlr  den  Hund  den 
erwähnten  Befund  bestätigen.  Mittlerweile  bat  Berkley  (4)  dasselbe  für  die  Kaninchealeber  gezeigt.  Aber 
andi  tn  ebier  Reihe  der  FiUle^  fbr  welche  Rktzids  auaditlckMi  bemerlit,  daas  Anaatnmaaen  nie  voo  ihm 
gesehen  worden  seien,  weisen  meine  Präparate  sehr  deutliche  und  zahlreiche  Maschenbtlduagen  auf.  Ich 
^d  dieselben  beim  Aal,  heim  Frosch,  bei  /Inj;«»«,  Lacerta  und  namentlich  ;iei  tl-rr  M:iu<--  „Bei  der  Katze 
Wie  auch  bei  der  Maus  kann  ich  dc&halb  keineswegs  eine  netzförmig  anastomosirende  Anordnung  der 
GallencapillareD  nnerkeniwo",  aagt  Rbtsii»  {fi,  S.  69).  Die  Katae  bat  vor  Runem  GnsniG  (16)  nm^ 
untersucht  und  bei  ihr  ebenfalls  ein  „dichtes  Nett"  von  Gallencapiltaren  mit  Chromsilber  (;L-;:irl,t,  „demea 
Maschen  diese  oder  jene  einMloe  Leberzelle  umfassen"  (S.  86).  Ich  verweise  vorläufig  nnr  auf  die  Abbildungen 
BniKLEY'«,  GimioV  mid  aaeine  eigenen  (Taf.  XXVII,  XXIX,  XXXI)  und  werde  eist  weiter  unten  eine 
Cmane»  Beachieibung  gebea.  Um  einca  Iitfhum  kann  ea  aicta  bei  Peataialluiig  aoleher  Netaa  nicht  gut  handeln, 

wie  es  r_  Rkt-nv  f-|  ffir  ilic  FuniJc  nPKKi.KY"!;  urnl  CrBRHr.'s  anziir.rhmrt^  Frhfi'nt,  wenn  rr.an  s'rh  c'der  I.in^en 
mit  starker  Ocularvergrösserung  bedient  Die  ZEiss'acheo  «pochromatiscben  Immersionen  zumal  gestatten 
mit  abaohter  Sielteilieit  die  topoinraphiache  Antljae  der  LagevefhdtniaBe  der  Capülafcn  und  acMieaaen  bei 

so  klaren  Präparaten,  wie  gut  gelungene  GoLGI*Frä parate  der  Leber  sind,  eine  Verwechselung  ^ie!i  nur 
kreuzender  f'.ijiitl  in-n  mit  >ii  Ii  vi  rhindfnHpn  süp.  N;ii  li;leni  ich  anfangs  die  Vorsicht  gebraucht  hatte, 
nach  dem  Beupici  von  Ketziis  dünne  Schnitte  zu  untersuchen,  die  ich  nach  Einbettung  der  Präparate  in 


jOg  UnUnucbungen  nr  rargleicbeDdeD  HittolofE>r  der  Leber  der  Wi(b<lthi>re  g 

Paraffin  mit  dem  MikitMom  herstellte,  and  anch  in  diesen  MaKbeabildongen  gefunden  hatte,  machte  ich 
spater  nur  noch  RasinnoMrachnitte,  bellle  dieae  aafar  atarii  auf,  ndea  icb  m  «w  dm  abaolnten  Afhobol 


dmch  KmoM,  BctguaMll  «nd  XyldI  in  Cawwlahaham  bnehte  od  wb  dar  Kchiwile  des  Ded«laMt 

mit  Immersionslinscn  betrachtete.  Namentlich  in  etwas  dickeren  Schnitten  weisen  dann  viele  Präparate 
massenhafte  Maschen  auf.  Da  bei  niederen  Wirbclthieren  die  Maschen  einen  Durchmesser  von  durch- 
t*fct»iMM»K  6$  ß  haben  imd  die  Weite  deraelben  bd  SMgttv  kaum  «iler  17  ff  bcMIgt,  vemngert  tick 
natOrlich  die  Wahrscheinlichkeit,  vollständiRe  Maschen  In  dünnen  Sclmitten,  die  Rftzu  s  Ijevornijjte,  rn 
Gesicht  zu  bekommen,  gegenüber  dicken,  ganz  auKserordentiich.  Bei  einem  negativen  derartigen  Befund 
kazm  dann  doch  die  lauaflitiide  Leber  etne  Unmenge  gefärbter  Mtscfaea  besitteD. 

Ich  will  mich  an  dieser  Stelle  nicht  darauf  ebdaaua  an  entacfaeideiv,  ob  die  Impragnationinetbode 
mehr  oder  weni(rer  Netze  zur  Anschauun-^  bringt  al«  die  Injp<  tiVin^rnethoden  gelhan  hal)cn,  und  in  welchem 
numerischen  Vcrhältniss  die  mitteUt  dieser  verschiedenen  Methoden  veranschaulichten  Maschen  zu  den 
dwtsfl^tHdi  vorhandenen  alcfaetti  Nur  daa  nOciifla  idi  ncincii  BeAnden  iwitiifthiiieii»  daaa  man,  adlMt  wenn 
sichthr.rc  G.iK'.mL  it.niariir'U-  bd  GoLM'BclwiidlHng  fehlen,  aus  diesem  Mangel  iiiefat  den  Schluss  ziehen 
darf,  dass  auch  tbaiaachlich  deraitige  Netae  Bkht  oder  nur  spOrlidi  vorhaadan  aind.  Denn  an  Objecien, 
bei  welchen  ein  in  der  Mediode  sehr  geObter  ÜntersntAex  solche  Netxe  stets  venniait  hatte,  lien  dieaelbe 
llettode  in  anderen  FlUen  dodi  mh  Sicherheit  zahlreiche  Uaachen  erkennen.  Aber  diaaer  Naefawah  Itaat 

aicb  auch  direct  fahren.  Zu  dem  Zweck  fixirti:  ich  nach  Ctii.Gi  gefiSrUte  Siluiitif  i1er  Iiri'llcbfr  mit  Hvi1ri> 
dlinon  und  Fiximalron,  wie  dies  KALLiLs  angegeben  hat,  und  lärbte  »le  dann  intensiv  mit  Hiitnatoxylui. 
Ich  konme  dann  deutlich  an  Stdien,  wo  die  ChramaaberimprtgnMioa  aufhflrte,  die  CapOlare,  freOicii 
unEe.<>cliwarzt,  weiterlaufen  sehen.  Auch  Strüeri,  wc  >I'l' icnprnirnirtc  Gallencapillare  mit  abgerundeter  Kuppe 
aufbärte,  erwiesen  sich  nur  als  scheinbare  blinde  Endigungen.  Denn  die  Capillare  liesa  sieb  weiter  veffctlgea, 
nnd  kleine  sdraane  BrodBu  biidelen  in  ihr  mvoUlionunne  Eigebnisse  der  Chromaflbeibehaadhnig.  Also 
auch  dl<^e.«  Kennzeichen,  «sUms  RAHto  T  Cayal  hervttiinb,  ist  nicht  stichhaliig.  Rein  theotetisch  wOrds 
es  sudem  grosse  Schwierig|keil(a  bieten,  hei  Thieren  Im  ausf^cwachsenen  Zustand  eine  verästelte  tubulüse 
Drflae  au  linden,  ans  deren  Gntwiekeinngsgeschichte  wir  wissen,  dass  auf  den  verästelt-tubulösen  Zustand 
dnch  Verschmelzen  der  Schlauche  etai  «wlaftmie-ttibBlaaef  Mgt.  SoU  nun  dieser  Entwiekdttiie^sang  im 
«aberen  Verlauf  rOcUiUufi^:  w  rili-s  n  ler  beruht  auch  die  embrj-onale  Netzbildung  auf  Täuschur-g,  wie 
KsTZün  nach  seinen  Befunden  an  if  ulmchen-  und  üchweinecmbryonen  anzunehmen  acheint?  Wie  soll  man 
aieb  ferner  an  den  En^bniHen  der  i^jecttonsmethoden  stellen?  Smd  alle  diese  Nette  und  Nettcfaen  etwa 
Knnsiproductc?  Das  bicsie  die  Ebwtade  «iederboleB,  die  den  enten  IivectioBSfemiehen  Bimnli  gegffiflbsr 
wurden. 

Es  bleibt  also  mefaics  Eradilena  nicbli  saderes  Wwig,  als  die  Resultate  der  Chromsilberimpragnation, 
nci^ativer  Art  sind,  fUr  wcnif;  beweisend  zu  haltM.  Die  posiliveB  Elgebniase  sfald  ja  so  SMa- 

gezeichnet,  geben  so  klare  Bikler  und  zeichnen  sich  durch  mOhelase  Technik  s,>  sehr  vor  vielen  Iiijectians- 
medtoden  aus,  dass  man  stets  mit  grossem  Vortiieil  diese  BehanUlungswcise  anwenden  wird.  Ich  komme 
also  iai  WeientUcfaen  tu  keinem  uideien  Residttt  als  die  meisten  Forscher,  welche  naeh  Gou»  aber  das 

«em  gearbeitet  haben,    Auch  auf  diesem  Cehiete  lit  die  ^onst  so  vortrelTliche  Methode  längst  als 
launisch  bekannt   Sclilüsse  lassen  sich  hier  wie  dort  aus  einem  Ausbleiben  der  Schwärzung 
nicht  ziehen. 

Auch  die  Trnprätmationsmethode  ISfist  uns  also,  wie  wir  sehen,  fai  der  Hanplaacbe  im  Stiche.  Haben 
die  Gallencapülaren  blinde  Endigungen  oder  verbinden  sich  aUc  OallenRänfrc  zu  Netzen?   Mit  der  Lösung 
Finge  Utaigt  die  Entodieidui«  darflber  naanuen.  wie  die  Uber  niederer  Wirbelthiere  gebaut  ist. 


it  sie 
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welche  Stnictiir  die  Sfngerieber  boitit  wid  auf  «dche  Weiw  beUe  verknüpft  sind.  Im  Gniade  lekhen 
lnjoctian.4-  um)  Impragnaiionsinethod«!)  aUeiii  in  der  glei^n  Weite  nicfat  eua,  um  m  einer  LOMingniidlircn: 

iwi  beiden  wl>>i  n  wir  niclit,  nb        Grenze  der  Farbe  auch  «Ii«*  Crvr.rr  der  Capillarc  Lst. 

Da  CS  aber  möglich  ist  die  GalleiicapiUaren  mit  starken  Vergrüwerungen  bei  gut  fixirten  und 
geftrlMien  Pitpanten  su  aeliea  und  auf  l«n«ere  Strecken  sa  verfolgen,  mOchte  kti  verauciien,  naich  eilffe- 
meinen  vergleichend -anatomischen  Grundsfttsen  das  l.eberproblem  erneut  in  Anjirifl  zu  nehmen.  Deiu 
bedarf  es  natariicfa  eines  genauen  Studiunt»  nicht  nur  der  Capillaren  als  solcher,  sondern  aunh  ihrer  1.41^ 
beriehungen  ni  ilen  Lebenellen,  zu  den  Blut-  und  Lymph^cfüsscn  und  der  Lcburzcllcn  zu  letzteren. 

Vennlaast  wurde  ich  xn  meinen  Untenmcfaimgen  durch  Herta  Profeisor  Sbhon,  wdeher  bei  seinea 
Reisen  in  Australien  in  Hinsicht  auf  das  fehlend*  Bitulrf^lie  i  zwiiichen  d'-ri  t- rschiedencn  L'-Iierf.  in^n  der 
HESiNG'schen  SchemaU  besundcn,  sorgiäitig  kleine  Stückchen  der  Monotremcn-  und  Marsupialicrlebcr  con- 
servlrt  hatte.  Dfeaes  werthvoile  tfaterial,  ibr  dessen  Ueberiaasung  ich  hierdurch  meinen  anfrichiigen  Dank 
ausspreche,  bildete  für  mich  den  AuRgantr.spunkt.  Ks  »chloss  «ich  bald  ein  vergleichendes  Studium  anderer 
Säugetliiere  an;  eine  gerade  in  die  Zeit  fallende  HinrirhhniL'  t.'<ifi  mir  Gelegenheit  n-xrir.  frisches  Material 
vom  Menschen  mit  unseren  besten  Methoden  zu  Kxircn.  Als  sich  die  Nothwendigkeit  heniussteUte  auch 
niedere  Wfa-beltiiiere  in  den  Kreis  der  Untetsndmngen  hineinsnsiehen,  kam  ca  mir  einmal  su  Sutten,  dnat 
die  hirsigr  .Anatomische  Anstalt  von  Herrn  Dr.  DbCner  und  mir  selbst  in  Bcr^i-n  1  \iir\v.'e''n)  n .nscrvirte 
LeberMückchen  von  Mysinoiden  und  HaiKscben  besitzt,  besoadets  aber,  data  Herr  Hofratb  Prof.  FCbbiunger 
mir  in  liberalster  Weise  die  Mittel  aur  Verfügung  stellte,  um  lebende  Amphibien  und  ReptiUen,  soviel  ich 
bAndite»  m  erwerben. 

Zur  Fixirung  benutzte  ich  aus«er  den  Cinimijem^ilien  liie  ich  in  keinem  Falle  unversucht  Hess, 
namentlich  die  best  bewährte  Subliuiatessigsaure  (50 : 50 :  1000).  In  der  spedellen  Beschreibung  der  ein- 
adnen  Objecte  will  ich  jedesmal  Anakunft  aber  die  Fiiimng,  die  angewendet  worden  ist,  geben.  Hier  nur 
einige  Worte  ober  eine  Comhination  von  Formt»!  ur.  l  S'.iIjI;",lii  ii  häutig  benutzte-    Ich  ersetzte  in 

detn  Siiblimutessigsüuregeinisch  die  t^igftflure  durch  Forcaol,  wobei  ich  nach  mehrfachen  Versuchen 
folgendes  Vcrhältniss  am  zwcckmäSisigslcn  fand: 

75  ccm  oonc.  wlasrige  (7,5i)ro&)  SuUimadOsung, 
25  ccm  conc.  wSssrigc  (40pr>i.j    F. iriii,i1ie'iy:I!r>-.ung 

Eine  Prüfung  dieses  Ciemiaches  an  möglichst  verschiedenen  Objecten  ist  noch  nicht  abgeschloeien. 
Fflr  dit  Leiber  bat  dnsaiba  den  VortheO,  daaa  bat  gar  keine  Schrumpfung  des  Geweihes  eintritt  und  dabei 
die  Pixirung  an  Klaihait  der  mit  Subiimatessigsftnre  erreichten  mindestens  gleichsteht  Besonders  mochte 
leb  darauf  aufmerksam  machen,  da^'^  für  die  GTr;<niilntinnrn  itrr  t.fukn-rvten  die^e  Behandlung  sehr  distincte 
Bilder  giebt.  Die  Objecte  filrben  sich  gut,  das  Präparat  bleibt  bei  makroskopischer  Besichtigung  dem 
fnsdiea  Zustande  «bnlicber  an  Farbe  und  Form  als  bei  irgend  einer  anderen,  «rleieh  guten  Piiirunga- 
nvethode. 

Es  w«ir(l< n  iin  vcrjohifflfn^tcn  Färtemittel  benutzt.  Auch  hieraber  findet  man  in  dex  Detail- 
bcschreibung  und  Figurenerklärung  das  Nähere.  Im  Allgemeinen  gebrancfatt  auch  idi,  wie  fCSAUas,  die 
EisenfaimatMiylfannelbode  mit  Bardeana  R-VosArbm«  nacb  den  VvmMhn.  U.  Himnauwlt  mit  grossem 
Nutzen.  Bei  sehr  dUnnen  Schnitten  trii-ht  .ÜL-se  FarTiiitiK  varlrefflirhc  Rildrr  der  Gaüerpäncp.  Abtr  auch 
das  threifarbengttmkch:  Methylgrün-Oraxtge- Fuchsin  ohne  und  mit  saurer  Nachbehandlung  (letztere  nach 
Dtoim)  siebt  in  aefnan  Raatdtaten  kaum  «rock  und  bat  den  Vortlica  achiieUer  anm  Sei«  su  ülhrHi. 


J«MiMk«  beikMhiillea.  V, 


41 


■•■oa,  Mmt-  »tieliMunulMa  IL 


3te  tTiHiiiiiflMiniM  iw  TWtliidiiiiilm  limlupt  der  Lcbar  der  WMcMiei«.  n 

II.  Speeielle  Histologie  der  Leber. 

I.  Die  Uber  der  Cyclostomen.  »VerKi.  Tai  xx\  ii.  xxxn> 

Ueber  die  Leber  der  CycloMomen  fand  kh  in  der  Literatur  kurae  Angabeo  von  Rktzius  Er 
iNKlweibt  GoLGi-PMpame  «on  JfytvM  und  Jamumtln  und  giebt  AbbikliiBKen  tob  dienB.  Die  GaDc» 

capilUrcn  sind  aufläUmd  dick  und  smden  blinde  Kndäüle  aus,  weklie  Mlbcl  mit  knraen  SeiMnMcim  TenckCB 
md.  Wir^jürli«  maschenartiKcs  Anaütomosiren  UM  Ret7,ius  nie  gesehen.  Bd  Ammoa)eU$  bildet  er  in 
der  Umgebung  der  GallenwcKc  verschieden  grosse  Kugeln  üb,  welche  bald  mit  der  CapUUre  durch  einen 
MnM  SM  VMbwMln  sind,  bald  iaoliit  Vtggn.  Er  mKleicbt  dicw  mit  den  Seereiraciioien,  wdeh« 
KorFFER  bei  InirrtiniT-praiiaraten  erhielt. 

Obgleich  mir  mit  verschiedenen  Chrommethoden  ganz  friich  conservirtcs  Material  vgo  ifyoM« 
^      VoOgaaf  Mmd,  Keime  es  mir  nidit  auch  nur  eine  Spur  von  Gallenca|rinami  nit  der 
Ii:i[.rr.^  n;iti  ..iMiK  thiMie  za  schwärzen.    Dagegen  erwiesen  «ich  die  in  Stücken  in  Sublimatcgsigalew  : 
Lebern  als  sehr  tput  oonservirti  auch  in  toto  mit  au^cschnittcnem  Leib  in  PLKiiMiMG'acfae  LOetm 
junge  Thiere  (j  an  Lange)  waren  flta-  meine  Ztrecke  recht  brauchbar. 

Die  Leber  «an  Mgmm  ilt  eine  wlitMidifilnniRe  Ditte.  Die  Lebetadilim^  mal  dem  Qnencbititt 
«Ot  vier  bLs  Mxh*  grossen  Zöllen  zusaniraengesetrt,  sind  allenthalben  von  Blut  lim.spolf  und  setzen  «iil» 
achoo  bei  geringen  Vcrgrüsserungcn  deutlich  gegen  die  Uefitase  ab.  Die  Lumina,  die  Gallencapitlaren, 
erkennt  man  ebanao  achon  bei  Be«i*cbltm(r  mit  adrawlwn  Linaen.  Bei  ihrer  Weite  iit  ea  verhdtmnmBasig 
leicht  auch  in  dicken  Schnitten  Ii-  u  und  mehr)  sie  zu  verfolgen. 

Doch  el«  ich  von  den  Befunden  at»  aolchen  spreche,  möchtt  ich  der  kurzen  Au.sdrncke,  welcher 
ich  nricb  ihr  die  wiachiedenen  Arten  mn  NeirtildimRai  der  Gallenwege  in  der  Uber  überhaupt  bediene, 
Erwähnung  thnn.  Ich  nenne  Capillarmaschen  dort,  wo  aie  eine  Zelle  amaehUemen.  HDicellulär  oder 
monocytisch,  wo  tne  «wei  oder  mehrere  Zellen  umtr-h^n,  pl.iricellulär  oder  polvcytisch  Vnn 
JMiyiTtiKhcn  Netsen  gidN  ea  swei  Arten:  »aBoionalc.  d.  h.  solche,  welche  ein  Blutgefki»  umgürten,  und 
cytoaonale.  d.  h.  solche,  welche  nur  9^ltn  umachlieMRi. 

r«™  "^'^'^  "'e         SteUe  finden,  w.)  sich  die 

CaiiOiHen  «.  «»er  va«,zonale„  Masche  geschlossen  hätten.  Stet,  wichen  da.  wo  ein  Lebertubulus  eia 
genau  »n  Qnemchnitt  RMnflMm.  Vh^gel^  u,d«i«e,  «.  ehmr  Steile  di.  Endm.  der  GallencapiUa.«  eh.. 
«Idar  ai«.  um  «n  ot  c.  n^er  Untertliiche  den  Schnittes  »ich  zn  begeben.  Wenn  nmn  fteiKcb  aiebl.  wie 
graa.  d|«e  Leberbalkenschleifen  sukI  -  die  ein«toe  Zelle  i.t  durchschnittlich  30  ,  gra«.  aUo  eine  v«^ 


„.«  L>  »ehr  ala  60  «  in  Durchmea«er  haben  mltesen     so  würde  es  ja  immer  ein  bc«»der. 

Klückhchcr  7uf.!l  .Hn,  w,  „n  gerade  eine  derartiL'e  M^el»  «.«  If^  w«.,.. 


derartige  Maache  vom  Haaier  wnchont  bliebe.  E.  kflnMe  ta- 

lllw  al?lr"T  "-^  -in-n  .^„f,U„.n  bevorzugte,  keine  Net«,  sah. 

liMurhhi  üel  mir  auf,  daaa  an  den  St#ii«>  ; 

da  wn  1*1. ,   fi.       •  ™"  Slenmi,  wo  immer  am  leichtesten  eine  Masche  zu  finden  ist,  nttnlich 

In  Li           r  ^  Gdlencapilht»  rfch  bi.  m.f  emige  Zeüb«iten  n««n.  aber 

.ie«iieht.!ZZl^  Läns*«chnitt  durch  die  Mitte  de«  Leberb.lkens  geht 

^Z^eTT^.";  wahrscheinlich,  daaa  so  scharf  ab- 

2^^:  --^-'»'-e  blinde  Endigungen  der  centralen  Orö«nl,«h«  ^  aiabt  B.  .ahdat 
»«  daher  »eher,  daa.  Jf,,»«  eine  versatelte  tabul(»«  Uber  beailat.  Ob  ihr  der  ne^e  Ch«*»  gm» 
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abgeht,  nHer  ob  vereinzelte  vasozonale  Netze  vorhandeTi  sin  !,  darüber  könnten  eine  endgültiRe  Entscheidung, 
solange  die  üntogcnie  von  Mpjxne  unbekanni  ut,  nur  Reconstroctionea  geben  oder,  im  letsteran  Fall«, 
Injeetioiia-  oder  Imiir«gmitioinpriMMrale,  Ii«!  denen  «dt  jt  bodcntaad  didBen  Sduihle  aocb  vtiwaitiim  tancn 
als  bei  der  dirccten  Untersuch ung.  Für  wahiadKdnlidi  halle  ich  dag  Vorkomufca  «aaaaiMaler  Nctae  niciit. 

Doch  konnte  ich  bei  Myiine  cytoznnnlp  Vnzbildunßen  nachweisen  (Fift.  4).  Es  kommt,  wrrm  in,  1, 
■eltcn,  vor,  dass  der  centrale  Gallenganjj  eines  l.eberschlauchcs  sich  dichotomisch  theüt,  und  das»  die  beiden 
gleich  Btarken  Aeate  nach  kuraem  getrennten  Verlanf  sicti  wieder  Teiemi]^.  Dieae  Netie  aind  uiivev^ 
k-  niil  ar,  wenn  man  sie  von  der  Flitche  sieht.  M,,n  rrkr^nnt  dt* 
leicht,  dass  sie  nicbl  eine  Zelle  gans  amgeben,  son<lern  das«  sie  um 
kleioere  Abachnitie  mehrerer  Zdlen  heramLiulen.  Auf  dem  Quer- 
schnitte tt-ürde  der  I^t)er»chUttcb  an  «hier  aolcbeB  Sieik  das  ndwn- 
«t<»hpnr1-  Rill!  ^'el>en.  Miin  sieht  auch  solche  Bilder  in  der  Mftine- 
Lebcr  nicht  sehr  selten,  jedenfalls  bAuAger,  als  nach  metner  Schätzui>g 
die  ^tonmalea  Masdien  vortomtnen.  Es  eikUM  aicb  dtes  daiaiw, 
dass  Püratnngentialschnittc,  welche  durch  eine  Uinbie^junKsstclIe  cinaa 
Lebcrschlauches  so  hindurchgehen,  dass  die  Centralcapitlare  .lusser- 
halb  des  Schnitte»  bleibt,  genau  gerade  so  aussehen  können.  Denn  (iiijcncapiilvBuucJicderM^ine-l.cbcr.  Der 
«,  gehen  d«ch  Schrine  demitiger,  vom  Me.«r.hgehohen«r  Kuppen  SflK'S^rSJÄ.t  ^tE 
oft  rii  i,  Vi  S  'teiiiiste  der  Centrulcapillaren  hindurch,  mit  denen  wir  uns    Tlitilung  an. 

weiter  unten  beachttftigen  werden.  Beweisend  sind  daher  nur  die  Flachenbilder  fOi  Vorkooimen  uxid 
Anordnung  der  Netce  hei  JfiMeAw  wofavend  die  Queraehnüte  nur  für  den,  dar  eialete  kennt,  eine  EtgUizuag 
der  Ventellunisea  von  den  Netibildnngen  geben  können. 

Wie  kommen  nun  diese  Netse  zu  Stande?  Zur  Beantwoirtnng  dieser  IVage  muaa  ich  etwns  weiter 

ausholen. 

Der  centrale  Gallengaiig  der  Leberschiluche  iat  an  venchiedenen  Stellen  verschieden  weit  Bald 
sich  verengernd,  bald  zu  beträchtlicher  Weite  ansdiwdlcad,  verUuft  er  in  sanften  Biegungen  zwischen  den 
centralen,  af^estuinpften  Kanten  f1«»r  f1«>n  I  phersrhlaitch  zusammensetzenden  Zellen  hindurch  (Fig.  2).  Von  dieser 
Centralcapillare  gelien  zahlreiche  Seitencapillarcn  ab.  Sie  dringen  zwischen  die  Lebcrzellen  da,  wo  ihrer 
drei  mit  ihren  Seitenkanten  suaammenstonen,  ein  und  ernten  nach  Üngeren  oder  kdneren  Verlaufe  blind. 
Auch  die  SeitencapiUaiCtt  liaben  verschiedene  Weite,  Sie  sind  darin  nicht  von  der  Centralcapillare  zu 
unterscheiden.  Sie  ertlichen  nie  die  Peripherie  des  Leberschlauches,  doch  können  sie  sich  derselben  bis 
auf  ca.  des  Durclimes»ers  eines  Schbuchea  nahen.  .  Die  meislen  sind  freiUch  bedenlend  kdraer.  Dsaa 
diese  QuenchiXge  der  Gallenwege  bi  der  Tbat  an  den  Kanten  Hegen,  iat  nur  da»  mit  Sicherheit  an 
constaliren,  wenn  sie  quer  ■:t-'r  .!T.-i  -iriil  iVh'-  77;  M'-t't  «ir'-t  m.m  freilirh  Sritcnrapill-rr-Ti  in  Seitenangichf, 
nad  zwar  liegen  sie  auf  der  Grenzlinie  zwischen  zwei  Leberzellen.  Ob  aber  diese  Linie  eine  Zellkante 
oder  der  Qoenchnitt  einer  Zellmnd  ist,  ist  meat  nicht  leicht  au  beurtheilen.  Idi  etfeiin  mir  die  mannig> 
fachen  IrrtlKlmer,  die  einigen  älteren  Autoren  bei  ihren  Angaben  über  die  Lage  der  Gallencapillaren  in 
aludichen  VJ-AU-n  untergelaufen  sind,  daraus,  da.ss  .«tie  nur  Seitenansichten  der  Capillaren  bwttdcaichtiglen 
und  sich  damit  begnügten  nachzusehen,  ob  dieae  nur  mit  Zellgrenzen  zusammenfiillen  oder  ancb  emfelBl 
von  aolidien  sich  finden.  Es  ist  bei  der  Feinheit  solcher  Grendioien  immer  bedenklieh  sich  alMn  auf 
solche  Beobachtungen  zu  stützen,  und  ich  habe  deshalb  grundsatzlich  nach  Q.i'  rsrlmitt.-ti  d-^r  ns!lc-nw.-p? 
gesucht,  um  zu  entscheiden,  ob  sie  auf  der  Kante  oder  FUcho  der  Zellen  liegen.  Bei  diesen  ist  ein  Irrthum 
nldit  mehr  möglich,  wie  ein  Blick  auf  die  schematische  Zeichnung  Teitfig.  3  lehrt 

*• 


}I3  UoMnucInmKm  zur  vergleicheadM  Riiiohiglc  der  l«bcr  der  WliMdlilfh 

Aoitserdem  Kiebt  es  ab«r  noch  Sdtaniitft  du  Caitralgant;eä.  welche  so  Lebendlm  Mibute,  die 
von  Hmpllnineii  abgediftigt  sind,  und  denen  nur  dnrch  dieMR  S«itenguig  eine  Verbindung  mit  den 

aecretabfuhrenden  Kanalsystrrr:  ec'iirhrrt  ist.  R«  iM  f'm  Shnlirhe«  VerViaHcn  wi<>  bei  den  Beleffzcllen  der 
M^genfuadMdrOsen.  Die  Leber»ellen  sind  d«nn  oft  so  schmal  oder  schmaler,  als  die  ikitengängc  breit 
dnd,  und  ea  kommt  vor,  dem  daa  Zeikaende  in  den  Bündeaek  de«  GalleBflusea  eieii  einalOlpt  wie  die 
Fk|riUe  eöiar  llAlPiuHi'schen  Pyramide  in  einen  Niercnkclch  tfiff.  2). 

Idh  vaRDUthe  nun,  daas  die  apArUchen  Maaciien  der  J(yra««-Leber  ihre  Entstehung  dem  Zurückweichen 
von  Zdlen  an  die  Peripherie  dea  Leberaehlauciiea  verdanken.  Dieae  Maachen  liegen  an  Veraatelungästellcn 
der  Centnlea|iinafen,  wn  natnijiemlaa  die  Zdicn  adur  leidit  ins  Gedtlage  gnmtlien.  Rocken  nun  ein  oder 
mehrere  Leberzellen  in  derselben  Ebene,  in  welcher  die  Verilstelung  des  Leher=(hliiiiches  liejft,  vnm  cnitralen 
GallenganK  weg  der  Peripherie  zu,  »o  wird  sich  der  Gallenstrom  tbeiien,  um  den  ilun  dadurch  gebotenen 
fcHweten  Wc|;  an  aainen  Aeatoi  an  bennmen.  Die  Nacbbam  der  ausweichenden  Lebendien  aber  weiden 

von  oben  und  unten  dort  verschmelzen,  wo  anfänglich  die  Capillare  hg. 
In  dem  Schema  Text£g.  3  habe  ich  die  uraprOnK liehe  La^  der  Capillara 
punktirt  daijieateHt  und  in  der  nebenateiwnden  Figur  einen  dnftdiaii  Fall 
de«  Zustandekommens  solcher  Maschen  von  der  nidie  geaeichnet.  Da  ich 
vergeblich  nach  Anfangistadien  der  Hildung  di*r  Mr^•-•^^fTl  suchte,  was  bei 
Fig.  3-  Schema  der  Thriivui«  einet  '^■'B  Sehr  spärlichen  Vorhandouein  ausgebildeter  nicht  Wunder  nimmt, 
!!!ll^g^r?^  ««>«w»  ich  ea  bei  dieaer  Verauthung  bewendet  sein  innen,  die  eicb  auf  die 

HM.  Bi  MiaWmi  M  CaidllaKD,    beiden  Thatsachen  «int/l,    I  is»  Zellen  der  J/yrmr-Lebcr  nicht  selten  vom 
•äNMaddfeMucbeUhleii.    Cen^ajiumen  abgedrängt  lietp:n  und  data,  wie  Ich  «pttter  bei  amieren 
Otirjec«en  («gl.  AnpfalMan,  Sttngelhiere)  Sdiritt  für  SchriR  »igen  kamt,  die  GeUeneaidllaren  im  Stüde 
aind  von  ungUnstigni  /n  ihnen  günstigeren  Stellen  an  wandern. 

Die  eincebien  l.eberrellen  der  Jtfyxi«,  l.i -t-n  -n  ihrem  Protoplasma  fttdiKc  Gerüstwerke  erkennen, 
die  BteilenweiK  maacheaartig  »ich  zusammenschiicascn.  Mit  OsmiumsAure  schwarzen  sieb  in  Pittparateti, 
die  in  MCLLER  scher  FMnrigfcdt  Mittehnhen  waien.  hin  und  wieder  in  den  Haachenawischenrtnmen  liegende 
Ktigelchen.  Ausser  t«;csen  üeppr.  in  .lern  flrrnst-verk  sclh.i  crösscrc  kugelige  Gebilde,  welche  mit  Eisen- 
lümmoiylin  sich  schwarz  fsrben,  bei  gewühnlicber  Hilmatoxylio-Eoiinftrbiiiiig  «ich  «her  nicht  dagiren  laaieii. 
Gmu  gicieh  ansaehende  Kugeln,  die  auch  au  grOaaeren  Klumpen  verbackeB  aeb  aah  idi  in  den 

I  eukocy;*n.  welche  ziemlich  zahlreich  in  den  Geßasen  oder  deren  Scheiden  liegen.  In  der  N«he  der  Gelle» 
capOlare  «t  d«  Fadenwerk  de«  ZeUleii>e«  meiat  dichter  und  oft  .trciCy  .»ngeordnet.  Bei  weitem  an:  anf- 
lallendaieo  afaid  aber  fai  den  meiMen  Zellen  dunkel  gefärbte  Parthieen,  weiche  bald  in  nichstcr  Nachbar- 
schaft des  Kerns,  bald  etwas  von  ihm  entfemi,  meift  ewbchai  Ken  nnd  Peripherie  des  Lebenehiaudiea 
lieg«..  Dieae  „Nebeilköiper",  wie  ich  mr_  nennen  ^.il«,  ',.iV„n  .Ri.r  wechselnde  Formen.  Sehr  oft  f\ud 
apflig  oaefa  der  Peripherie- auagezogen  und  hegen  dem  Kern  halbmondförmig  an.  Manchmal  unigeben 
B.e  auch  den  ganzen  Kern.  ■«*  beiden  Sdlen  aiplUg  mmtaufend.  Ein  «.der«.  Hai  können  aie  .1. 
gebogene  oder  wun„farmige  GehiW.  in  der  ZeUe  liegen  oder  aU  selbetündige  Halbmonde  sich  dem  Kem 
•"«hmiegen.  S».e  enotiem  in  diesem  ganzen  Habitu«  an  die  Nebenkerne  des  Pancrea*,  wie  *ie  Nissbaum  (34) 
cuerM  bcschrielienliat.  Einer  faineieii  ftm^-i..,  ^„m^i.  i     >.  . 

  ■>•««  wDcrai  aüracmr  enttUbm Mn  «dien;  mewt  «leht  man  aie  aus  Faden  zusammen» 

^  d.e  entweder  parallel  verlaufen  oder  nach  einem  Ifindpunkt  ceBvergiren.  Ich  vemuekle,  um 
nüloTlnil«'"  ^'^«''^  «f^  Warheü  zu  verschaffen.  .„nSch.t         ..HfT^^en  Tin c.inn.„.itte!n 

aiilihileMii.ii.**'*'*^  **  ■»•«hw.  wdl  bei  dem  fädigen  Charakter  dieser  Gebilde  der  Gedanke  an  eine 
aicliIplaamMiKbe  Herknft  aehr  art«  lag.  Ea  gelang  ndr  jedoch  aicfat,  aolche  su  fimkn.  De  wiea  alch 


U-«««"A«Beii  Hl  «MshUadM  tÜMlaife  te  1^  der  WiiMlUcKu 
M^tapl««  (PtEW»,a)  entsprechen.  Uk  achromatischen  Fäd«,,  welche  «ch  «  die  kurz  Stäbchen- 

Sr^id  r "  :'n"^"  ch™^™«,    fc«^^  ,^  ^^^^ 

~  jedoch  .US  heuen  B.nd..en  „„  ,„„„e„  Mit.e.rippe.    W«„,  di«e  «l«m.ti«>h.n 

Spateln  m  d«r  Form  m.t  vidcn  der  Nebenkürp«  völlig  übere.ns.immen  und  in  den  in  Theilun«  hegrifT^n,  n 
Zdho  Mb«,  den  Spindeln  Neberirttrper  nie  trorh««len  ««d.  s„  w.rd  meines  Erachten,  die  Identiu.  beider 
s.cher«e„elh  dadurch,  das*  die  achromat.schen  Bindd.«  „it  rtlrke«r  llittelrippe  «.ch  b.  «Ichen  Neben- 
«nd.  weiche  in  Spindclform  dem  ruhenden  Kern  anliegen  (Fi«.  76,  Diese  ruhenden  Kerne, 
^He  m  die  Spindel  eingebettet  sind,  oder  an  weiche  die  Spindeifasem  von  der  Seile  herantreten,  gleichen 
m  d.e.en  Bexiehu«Ken  ««enwdenilich  den  Ftareb.ngei.en.e«  jnnger  Bl^ta«  de.  2HiM  o^«<n.  (6).  Die 
Achnhchkcit  geht  .0  .Ht,  da^  hier  wie  dort  blondere  Zugbändchen  «.  die  Kenunenbran  kenmgehe». 
el»e  die«.  Spuren  von  Au(lü«M,^r  «.igt   Die  Centro^omen  der  Kenitheil.mc:.'=:r.irrr,  .in,1  auss,.,,t  l.ln„  und 
in  meinen  PMpuaten  von  JfjMijM  etgentlidi  nirgends,  auch  bei  l^ukocyten  nicht,  mit  der  Schärfe  wie 
etwa  in  AmphJbienletara  n,  «kennen.  Ich        deAalb  nicht  »gea,  ob  die  J»ebe«k«rpei-  Centn«n,en 
besitzen.    Winage  Kömchen  sind  zwar  hin  und  wieder  in  den  Spindelcentren  zu  sehen  (auch  bei  EiiCD. 
btaetoiylinftrbung  nach  He.denuau,-»  Angaben),  aber  aolche  finden  *ich  auch  anderswo  und  wir  Centr.. 
•omeB  aeben  tri«  aidit  nu.  AQe  venehiedcnen  Formen  der  arcbipla»mati»chen  SuUtonz  dieser  Zellen  in 
ihrem  Zusammenhang  zu  erklären,  kann  in  dicMT  Arbeit  niclit  nwüie  Aultüibe  sein,  ofa^leiGb  «e  ge«i» 
danJtenswertfa  wttre.  Denn  »ecemircnde  Zellen  von  vokh^r  f>As-sr,  in  welche  hri  v.MÜL-er  Ruhe  r',-,  K,  r:,-  s.o 
entoickclle  whronatiKdie  Fedenwerkc  gebildet  sind,  kennen  wir  sonst  meines  Wissens  nicht  (Fig.  2,  i,  75, 76, 77). 


I)  Die  Myxijioiden-i.eher  ust  eine  tubulöse  Dr(Ue,  deren  Schläuche  »ich  «ehr  stark  verästeln  und  v«r> 
asweigen.  Die  Schiänche  endigen  blind  und  vereinigen  ikh  wahtaelieinlich  nirgends  m  Netzen. 
Die  ft  in.  ren  Gallenwege  setn  ncfa  enc  eiber  CentnleeplUare  von  wecfaictodier  Weile  und  aOil- 
reicfaen  blinden  Seitenästen  rusamrocn.  L^trt^M-e  dringen  an  den  Kintr-n  drr  I.<-hpr7rllfn  zwi^thcn 
dieee  verecbieden  weit  ein,  ohne  jemals  die  Peripherie  der  Schläuche  zu  erreichen.  Manche  Seiten- 
tele  verInCen  n  Lebernellen,  «ddie  lidi  vom  Urnen  des  LefaeitMdlieM  enrOd«*«««!  beboL 
i)  Eb  komrrt,  n-f-nn  auch  sehr  selten,  vor,  dass  die  CentraieepiUei«  in  nf«i  Acete  gelbeill  iit  Diae 

bilden  inmitten  des  Lcbencfaleoches  eme  kleine  Mische. 
4  In  den  LebeneUen  finden  ildi  neben  dem  Kern  .^Nebenbl^er",  welche  wech8elnde,Gcstalt  annehmen 
ond  in  bestimmten  Stndien  mit  den  «chrouMtiM^  Spindda  der  Kemtheihwgdignien  von  Lebei- 
zellen densplhen  Mpume  MructnreU  vOIUk  abereuetfanmen.  IHeNdicxlhOiiier  titid  elM  arddpfanaMr 
tischer  Natur. 

Dis  rind  die  Hauptergebniese  doer  Umeiauchung  der  M]nrinojden>Leber.  Ob  die  Leber  dier 
Cyclostomen  ebenso  gebaut  ist,  icann  ich  nidil  eigen.  Wenn  atich  Goim^itpanle  ibr  4fmmtr*n  ein 
gleicfaes  Verhalten  der  Galtcnrapillaren  wie  hpt  Mprine  aufwriFPn,  ^i-  rnf  Kcn  sich  vielleicht  mit  anderen 
Meftoden  doch  Anastomosen  derselben  nachweisen  lassen.  T.  W.  Shork  und  H.  Lkwi«  Jones  (41)  haben  die 
T^tnvMM-Leber  de  abwddwnd  von  Allem,  was  lonM  fOi  die  Wirbdfbierieber  9pädi  M,  gwhQdcrt. 
Oicae  Angeben  bedotfin  jedodi  eefar  der  NidipiflAHitf. 


lieber  die  Anordnung;  der  GaUeaw«ge  bei  Myiine  stimme  ich  mit  Retzius  überein.  Nur  in  eioem 
Piakl«  ««iclie  ich  ab,  iadm  kb  nündicii  kleme  Neiaiiflduageii  nachweiMB  konnte.  Dieee  mSchM  ich  nodi 
«iptr  besonderen  Beleuchtung;  unterwerfen. 

Wir  kennen  {gewiss  die  I.eber  von  Mfsme  noch  als  eitie  achlMlchilirmi^  OrCioe  bezeichnen.  Und 
doch  kotnmen  bei  diesem  primitiven  Typus  acbon  Anfänge  emar  VoUldenuig  de«  tttbulOMll  Bmm  vor» 
Wcan,  gleichviel  ava  welchen  Uraacben.  an  dar  Vaiiwwifftiiiigialal«  eines  LebeiacMaHdiea  «m  centndcr 
Gallt^neariK  <ich  nrelit  tnphr  tindnt,  -tatt  cicsscn  ahfr  die  Zi-H<-n  -sk-h  tirTT  rw<»t  abfohr^nde  Ginf^e  gruppirt 
haben,  «o  »eben  wir  hier  eine  Beweglichkeit  und  V'enschicbbarkcit  der  einzelnen  Elemente  des  Driisen- 
adifanichea  anftranea,  die  in  anderen  addanebfitmigen  Drflaen,  wie  der  Niere  oder  dem  Hoden,  aidi  nidit 
finden.  Eine  ähnltc!  '-  \'f  r-cliiebbarkeit  äus^iert  sich  in  dein  Zurückweichen  einzelner  Zellen  vom  Lumen 
de*  CeatralkanaU,  diu  wir,  freilich  in  stiirkerein  Maasae,  bei  BeiegseUen  der  Funduadriicea  oder  den  Lunulae 
der  Speicheidmen  «dien.  Die  Unache  an  dar  USgiicbteH  den  atarmi  l^rOwnverbafld  zu  lodcero  Snde 
ich  in  dem  Vorhandensein  der  blinden  Seitentate  der  Centralcapitlaren,  die  in  allen  die.sen  Fitllen  bestehen, 
bei  den  anderen  jedoch  fehlen,  je  reichlicher  dieae  varkaameB  und  je  anagehildeter  sie  im  Einzelnen  aich 
«nrdaen,  um  so  unabbftnt^iger  vom  Centralkanol  sind  natflrlkll  die  von  ihnen  berührten  Zellen. 

Das  Zwadiweieiiea  der  Zdlen  vent  CentraUumen  ist  nnr  aina  gwlaKe  AltweidranK  vom  idn 
tuhtil'ispn  Bau,  welche  auch  bei  anderen  lul)u1''i5iT.  ftri' - -n  t  ir  in  weit  Htark«-n-m  Mriac^f»  vorkr-'mml. 
Es  kommt  nur  deahalb  hier  (Ur  uns  in  BeiUacht,  weil  es  manchmal  zur  Spaltung  der  Gallencapillare  tmd 
nirEmiidiwifl!  der  Nelsbildunir  M  J^nwa  führt.  Letctereiil  eine  bei  anderen  tubaMaen  DrOaen  «mbekatutfe 
Veiliidrtutit^  des  rein  schlauchförmigen  DrOseniiicbemas.  Darauf  beruht  die  Wichtigkeit  dieser  kleinen 
Maschen  for  die  Auffingnag  der  Mjrxinoiden- Leber  und  für  die  ^rmptomatiscbe  Bedeutung,  die  icb  ihnen 
im  «aitaren  Verinnf  meiDer  UMenudiuiigea  be^etagt  habe. 


IL  «•  Libir  iw  Ftocta. 

MtoniMte  BeAial  (Vergi.  Tnf.  XXXll.  XXVlI.) 

LVU-r  äip  feinere  HistoloRie  der  Leber  von  Sei  t.  hir:ri  ar,<I  Holocephalen  halt«  ich  ausser  den  kurzen 
Bemerkungen  Lkvdig'»  (ji,  S.  58  und  3a,  S.  359)  aus  den  Jahren  185J  und  1857  in  der  Literatur  nichls 
llndan  kflnnen.  LBvna  hat  die  grObeien  GallengSnge  gesehen  und  bildet  sie  bei  Rochen  ab.  Im  Debrigcn 
oimmt  er.  k-n  Ans.  Vr,, Minsen  Ir:  d  imaligen  Zeit  entsprechend,  einen  schwammartigen  Bau  des  Organs  aa. 

Oer  ungeheure  Kettrcichdiuut  der  Leb«  dieser  Kaorpelüsche  setzt  der  Untersuchung  auch  hente 
1»*  gnme  Sdiviarii^nn  entgegen.  Namentlich  die  Leber  von  CUmma,  vom  der  schon  Lsma 
berichtet,  dass  das  Fett  tjcim  Einschneiden  in  dieselbe  in  Troplte  >ffwiiiH|niilt,  ist  bn  WeaenÜiehen  ein 
grosser  Thransack.  Im  lebenden  Zustande  ist  das  Geweb«>  lirTü-h'-^  fwci!  p!i«n  fiuwr  de-n  Thran 
wttiig  Gembe  vorbanden  ist),  daas  nmn  beim  Üeffnea  der  bcibeshöhle  des  I  hiere*  schon  Gefahr  lau«  d4is 
grtMse  Organ  zu  verletzen  und  einen  Strom  von  Tbiaa  daducch  an  cntfesaefai.  GtOiaere  HaHiKharten, 
wie  Utmorgm  iortaU»,  «eidr  .,  I  hrantfchalts  ihrer  Leber  wegen  im  nördlichen  Norwegen  eifrig  gejagt 
Dw  Material  von  Acamim»,  A^«  und  CAmmmth,  das  ich  in  Bergen  in  der  geiriUmlicben  Weiac  in 
i  StBt^dien  nitlalat  SaUimateasigsaui«  conaervirt  hatte,  liem  auf  Sdnunn  kaum  mehr  ak  den 
jmgeheuren  Fettreichthum  der  Zellen  erkennen.  Im  Uebiigen  war  die  Erhaltung  der  Gewebe  eine  sehr 
mangelhafte.  Di«  Gouii-Mctbode  versagte  bei  dem  Matmial,  daa  in  MOLLBR'aeher  FlOmigkeit  au^ 


•5  MHIWCmM.  ».  .  .  .       ■       „  . 

•-m^  "  voRNiCMMKa  rCMalD)^  der  Ubtr  der  Wirbelthn-rt.  ^ ,  ^ 

V.,.  C..fas.,s...       Ganzes  .us«ew.«hen  Und       All.ol«.l  d««h«nkt  «.«to.  ^  se^r 

Nervenpnpantionen  xu  gewnuien. 

l.«*«eHen  eine»  «««««dwenen  ^«.^f«  ^^^„^^  ^  ^ 

der  und  «eh«r.n  H.nfalls       den  gr«.s.en  L.ber«n«,,  «die  ich  in  der  Wirt«hhier«ihe  Z«. 

Date,  »md  au^^rurdemlich  «m  Protoplasma.  Die  Kern,-  Me..n  wandständig  in  .ix,.m  achmalcn 
^hmm^um.  Der  «briee  ZelHelb  seut  «ch  au.  *ehr  dua«wan<lige„,  gro««,  oder  .«ch  »ü»ige« 
W.b.n  zu.a,™«„,  die  alle  p»U  mit  Fett  gefQBt  .i»l.  Dfc  Zeil^^de  «nd  «hr  fein  .md  »«r  «d»Mir 
«wischen  den  grossen  Fcttkugeln  lu  verfültren. 

Die  Blutgefäße  der  Uber  «nd  «i.mlid.  reich  an  Bindegewebe.  Btcs.nVh.  Mischlmg  eriaubt 
dunkelroihe,  dicke  Pnem  «uf  lagere  Sirecke«  hin  in  den  Gcfitesscheiden  zu  verfolgen. 

Zwischen  den  Geflteen  liefsen  die  der  GtOne  der  Zelten  entsprtchend  dicken  LebenchUnehe,  nnd 
m  >hre-n  Ccntrum  erkennt  mr.n  „  l,,  feine  Lumma,  die  Gallencapillaren.   Um  «e  tu  «lien.  darf  mnn  nicllt 
dünne  üchniue  nehmen.   Denn  nur  dort,  wo  man  die  Cillencapillar.,,  n.f  längere  Strecken  hin  ver- 
folgen  kann,  findet  aaa  sieb  zuiedit  cwiMhen  dem  Wirrwarr  grosser  und  kleiner  Fettkugdn,  die  bald 
Capillarquerschnitle  vartftaadien  kOnnea  oder  die  Gailenwece  fEuu.  verdecken. 

Die  Ga!lrnrn[,illam  .in,!  leicht  winklig  geiiogeo  und  folgen  darin  der  Form  der  Leberaelleokanten. 
die  sie  begrenzen  hellen.  Blinde  Ausstülpungen  kominen  selten  vor  und  dann  auch  nur  ab  sehr  kldiie 
der  Capaiaie  anUtaigcnde  Beatelchen  (Fig.  871. 

Daa  iat  Alles,  was  meine  Ptflpaiate  mir  au  sehen  gestanen.  Dia  grossen  Zdko  und  klainea 

r.tpi?l;ueii  h-rriten  dir  n-:ii>rn.i;Mp,-schen  Untersuchung  zu  gro^MSchwisrigkdten,  UM  genauere  Votsle^ 

vom  »einenm  Bau  der  Let>er  erwachsener  Thtcfe  ni  prwinnen. 

Günstiger  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  knochentischen.  Ihre  Leber  ist  in  Folge  dessen  auch 
eenauer  unieisoclit  worden.  EmR-m(i3, 13)  hat  mit  Hülle  natOrlicber  htjactfamen  geAinden,  dam  die  Uber 
rein  tubulfe  crbiut  ist  un.I  If^:,  Typus  der  Reptilienleber  in  den,  wenn  auch  spürlichen,  netzförmigen  Ver- 
bindungen der  Lel^rschläuche  erkennen  lässt.  Die  Gallencapüiaren  «nd  iuascrst  fein,  feiner  noch  ab  bei 
der  Siugeäüeilclier,  «nd  sind  rein  axial  gelegen.  Seitenea|riBann  aind  nicht  vorhanden. 

Zu  dem  diiect  nitgegengeeetzten  Resultate  kommt  Rarsn»  (j8)  »af  Grand  vom  Golgi- Ptflpwvten.  Nur 
die  besondprp  Feinheit  der  Cajülaren  giebt  er  Obereinslimmend  mit  Ebbrth  an.  Dagegen  endipen  nach 
RsTxius  b«i  Eiox  und  Angmlla  nicht  nur  die  CentralcapiUaren  blind,  .sondern  sie  schicken  auch  zahlreiche 
Ctioa  Seilen«slc  ans,  die  ihreneitB  oft  in  kleine,  im  büschelartige  Endverzweigungen  auslaufen.  „Ein  wirk- 
lich« Ansstomosiren  der  Galieacapfllaian  konnte  ich  auch  hier  nienwls  nachwaken." 

.Auch  ich  wählte  die  I  e1  er  il«rv  A  des  [AnyuiUa  vtäf/nrit  L.)  zur  genaueren  Untersuchung,  weil  bei 
ihr  die  Gallencapüiaren  leichter  zu  finden  sind  als  bei  anderen  Knochen£»ciicn.  Das  Protoplasma  der 
Lafaaradlen  besteht  nimUch  In  der  Nahe  darCapiUaiw  ans  einem  duhlea  Gewin  von  Fiden  undKBnieben 
und  erscheint  daher  bedeutend  dunkler  als  der  flbf^  Zcllleibb  Die  GaUeaveeei  die  an  sidi  aehr  adunal 
aind.  vf'rJ.i  iftn  daher  in  einer  ziemlich  breiten  dunklen  Strasse,  die  leicht  in.s  Auge  fällt. 

Die  Geraase  «od  von  neotlich  reichUchem,  wahzscheinlich  ehstischem  Gewebe  umgeben,  daa  durch 
Chransilber  sidi  als  ein  mwtas  Mete  von  feinen  gadnittiliii  Ftaidien  daialaUan  Uml  Es  mad  das 
ähnliche  Fibrillen  «ia  die  nnis|Hnnend«n  Fasem  oder  Gittetftscin,  die  Orm  (35)  Ar  die  aMnscUlcha  Leber 
abgebildet  hat 


In  Folge  dieser  biodegewebigen  Grenze  zwischen  DrtlMoathUUichen  und  GeAaMS  »nd  emera  UdM 
n  «eriolgen.  Der  nibulflw  Bau  ist  ein  leiner,  die  TttWi  «daen  auf  de»  QtterMiHiilt  «terZdlMi  •»£ 
Die  GdlencapflUren  liegen  «zhO.  Blinde  Endigimgea  denelbea  kannte  fc*  nicht  entdecken,  Uattdau  dt 
ädi  auf  länRcre  Strecken  verfolgen  liettOk  Ihr  Verlauf  L.t  ziemlich  stark  Rcknickt.  da  die  einander  pcRen- 
(i».prlie!Tcnden  Zellen  wie  Zthne  meier  Kanumlder  ineinander  greifen,  und  die  Gallenwege  ihren  centralen 
Kanten  folgen.  Zwi»chaii  den  Zelton  haOMt  «dl  mtndiaHl  dw  GapiUaK  etwas  w.  ea  kBnnea  dicw 
AnatHiPhf'f"  KnopfibvB  berilm  oder  sie  haben  das  Aunehen  Raalieller  Tropfen.  Diese  Anhäoee  rind 
stets  auf  einer  Grenzlinie  zwischen  zwei  Zellen  zu  finden  und  liegen  abo  inletoeUular,  nicht  in  den  ZtHen 
selbst.  GriSesere  SeitencapiUaren  sind  niclit  vorbanden  (Fig.  6,  7,  89). 

Nach  langen  vergeblichen  Venradien  erWch  ich  goto  IniprtgnatioiMprtpaiBte  der  AaUäier.  b 
en  sind  vasoMnale  Maschen  reichlich  zu  sehen.   In  diesem  Punkte  komme  ich  also  7.\m>  enl) 

Befund  von  RsTzii}a,  der  «irklicfaes  Anaalomotirea  der  Gallencapülaren  nie  fand  (Fi^.  5). 
Bei  anderen  Knodienfiaidiea  hatte  ich  mit  dar  GoLOiWien  Methode  wesig  Glflck,  ao  daaa  ich 
von  RsTzn»  aber  daa  Hecht  nicht  cacfaprllfen  konnte. 


OnMftaetianhnr  Baftand.  (VeigL  Ta£  XXVn,  XXXIL) 

Da  die  Haifisch-Leber  erw.iclisencr  Thicre  we^en  ihrer  durch  den  FeftKehalt  enomi  geblähten 
Zellen  und  engen  Gallencepillwen  nicht  Anischiuss  aber  alle  Fragen  giebt,  die  uns  beim  Studium  d«* 
fetneren  Banee  dieaaa  Organes  intemnren,  suchte  ich  die  Entwickelm«  der  Leber  bei  Embryonen  nnd 
jungen  Tlncfien  sn  verfolgen.  BALrouR  (3)  hat  die  erste  Anlage  der  Leber  als  das  Auswachsen  einer  blinden 
Ausstülpunjr  aus  dem  Darm  beschrieben.  Aus  dieser  entwickeln  sich  alsbald  zwei  Blindschlaucbe,  die 
sich  stark  verästeln  und  schnell  in  die  Lange  wachsen.  Im  folgenden  Stadium  anastomoeiien  die  ijeber- 
achHiidie  nnd  bilden  ein  regehnliaigea  Netxweric. 

Diese  Danteilung  der  Lelxtrentwickelung  kenn  ich  durchaus  )»ejtätit;en.  Die  Bildung  des  Netz- 
■nileai  die  für  iina  jß  von  beaooderem  Imeraase  iat,  ist  bei  einem  Aeaniluas-Embryo  von  38  mm  Lloge 
vollendet  und  adit  deudkih  an  aeben.  Die  Oapfllnraa  aind  vnn  wecfaaeinder  Weite,  alier  nirgenda  ao  enf 
irie  beim  erwschseaen  Thiere,  und  die  Zellen  sind  aodi  klein  nnd  frei  von  Fett  Die  Toboli  sind  aahr 

l^geiniassi;;  cebaut  und  weisen  auf  dpm  Querschnitt  drirchschiiiülirh  sieben  ZrWrn  aof  (Fig.  !)• 

Aelterc,  fast  ausgetragene  Acaa%tkia»-  und  ebenso  SiHiMU-Embryoncn  besitzen  aehno  atark  fettbaltige 

Lebern.  Da  sich  die  Embryonen  von  S/mmr  migw  (5a  nun  Lange)  als  besser  cnnaenlil  erwiesen,  berttck- 

sichtige  ich  vor  allem  diese.   Der  tubultise  Bau  ist  noch  zu  erkennen,  und  die  GaüeDcapiillBfBn  leaaen  akh 

auf  längere  Strecken  vcribljjcn.    Sie  liefen  strcnc  axial  (Kig.  88). 

Besonders  gut  waren  in  der  Leber  eines  jungen  Exemplars  von  Sei^imm  oametJa  von  21,5  cm  Länge 

die  OalkncapOlaren  zu  sehen.  Auch  sie  wiesen  keinerlei  Anhfti«e  oder  Seitenxweige  aaC  Blinde  Endigongen 

anb  Ich  nicht 

Da  also  die  Leber  der  Haifische  in  frahen  EntwickelongssUdicn  schon  einen  netattmig*  tabaUtsen 
Bau  beailit  md  in  dieMm  kefaie  Aenderung  »ich  beacriAar  macht  wahrend  des  Beginnes  tmd  FuilBtlueiUv 
der  Feitanhäufung  in  den  Leberzellen,  so  kann  man  «Ohl  nrbUnmcn.  ilnia  d*8  Oigaa  dee  emehaaaen  TUaiea 
dMnfiüls  netzfärmig-tubnläs  gebaut  ist. 
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ZiMammenfilftiinncr. 

I)  Die  LelNrr  der  Fische  M  eine  netefiJ^n•|f^ubulö«  DrQse.    Die  l.eber.,  l.lau,      hitr!en  Ba'k^- 
wk,  duicb  d«M«n  Mneboi  w  uns  du  G«rflit  der  Blutgeftsse  hindurchgestecki  denken  müssen, 
so  dass  das  eine  Netzwerk  die  Locken  des  anderen  aualUlt 
3)  Die  Gallenoipilluen  zeic)men  sich  <Iurrh  fhre  Frinh.i,  ms.        Ii,..,  n  streng  axial  in  den  DrOsen- 
Mitliuclieii  und  sind  hin  und  wieder  mit  kleinen  knöpf-  oder  ptWörmigen,  iniemUiilAr  gelegen«n 
AiMdumitw  beaelsL  Gritaei«  SdleneapOhnm  fehlen. 
3)  Ül"  I^ber^rllPn        Knochenfische  sind  klein.    Bei  Selachiern  und  HolocephlüeD  sind  dioelbeil 
ausserordentlich  gross,  da  sie  ahlreiche,  tum  Theil  mächtig..  Fatku::<  ein^chliesscn. 
Die«  ReaulMe  Miaunm  im  Wemdidien  mit  der  Darstellung  Ebebth  s  von  der  Uber  der  Knochen- 
fische üherein.   N  ur  uMtmcheiden  «ie  ddi  darin,  dui  >iK:h  die  GdiencapiUeieo  der  Fnctie  MeiBe  blinde 
Anhange  besiUen. 

Der  hohe  Thrau-  und  minimale  Pro«oplasmageh»lt  der  UberceUen  der  Selacbler  und  Holocephalen 
lc«t  die  Vermuthnng  nahe,  d««  die  Letter  dieser  Thiere  funclioaell  in  enneitiger  Richtung  sehr  hoch 
metcnr.ut  .ei  und  vielleicht  mit  der  Galleiibereitung  nicht*  mehr  zu  thun  hebe.  D«dl  iit  der  galten- 
abführende  Appani«  morpfaok«;itch  in  derselben  Ausbildung  wie  etwa  bei  Knochenfischen  vorhanden,  and 
nach  den  physiologischen  tJnlennchungen  Khukenberg's  (27)  scheidet  die  Leber  der  Rochen  Galle  aus,  welche 
dieselbe  nentnliiireDde  und  alkaleBeiraHle  Wirinmg  auf  den  Darmhihalt  aumflben  scheint,  die  wir  Ober- 
haupt ils  rh.^rakterüitisch  für  die  0:jIIp  annm'-hmrn  erwohnl  sind.  Immerhin  glaube  ich,  dass  chemisch- 
physiologische Untersuchungen  der  Leber  der  Hailische  im  Vergleich  mit  denen  anderer  niederer  Wirbel- 
thiere  ta  interessanten  Resoluten  ftihten  mflisten. 


NL  Ote  Uftir  4tt  AmiiMblm. 

Ä.  T«gMilllwBd«WI»tOMiaA»  Mnd.    (Vergl.  Taf.  XXVII,  XXVIII,  XXXII.) 

Die  Anphibien-Lefber  bat  namentlich  unter  den  llteren  Histologen  beäondei«s  Interesse  erregt  durch 
die  „zweierlei  Substanzen",  aus  wdchen  >ie  aicb  »winineMetrt.  Die  eiat«  ansfllbHicbe  Be«direibnn(t  der^ 
selben  bei  Gliedern  fast  aller  Ordnun«jpn  »inrt  nnfprnnlntiniri-n  vcrflank^-n  wir  Rhrrth  112,  13).  Ihm  erscheinen 
die  Untenschiede  zwi^hen  der  Amphibien-Leber  und  der  Leber  der  übrigen  Wirbellhiere  so  aitsgepragt,  dass 
er  ehien  „Batrachiertypus^,  der  flir  entere  gilt,  und  emen  „StneeihicrtfinM",  dar  steh  bei  Fischen,  Reptilien, 
Vi^tefai  und  SAugethieren  findet,  unterscheidet. 

Von  den  „zweierlei  Substanzen",  welche  hier  in  Betracht  kommen,  ist  rfie  eine  .J.is  •^|m-i  i'tLsohe 
LAberparenchym,  die  andere  besteht  aus  häufig  pigmentirten  i^Icllcn,  deren  Natur  zunächst  unbekannt  war. 
Ich  atiesa  auf  diese  Zellen  bd  der  Untersuchung  der  Leber  ehies  ausgewachsenen  JVetaw  an^nrnwii^  die 
mit  I  Avr's.  hfl  Kiiisüigkcit  |S.  E.)  and  Sublimatformol  fixirt  war.  Ich  will  zunächst  meine  Befunde  bei 
dieser  schildern  und  d«i>ei  auf  die  ganze  Frage  und  einschlägige  Literatur  nOber  eingehen. 

Die  AdlHH-Lebar  Uset  die  „rweietlei  SnbelaoMn"  mit  gnoaer  Dentlicbkcit  nolerscfacidai.  ZwiiclMa 
den  Leberzellenbalken  bemerkt  man  grtaaere  Kltmipen  oder  Stringe  von  SSeUen,  mkhe  «1  niBdlfMm 

Schnitten  gelblirli  .lier  hrannlirh  sii<.-5fhrn  iinH  wrirhe  iinpcfilhr  fjerii'li^  so  viel  Antheil  an  dem  AirfbMI 
des  Organs  haben  als  die  eigentlichen  LeberzeUen  (Fig.  9).    Das  hat  Lbydig  {yt)  zuerst  gc-sehcn. 


jjg  Unuiaut-Ikuaucji  iiir  v«rgioi;b«odMi  HisloIufSl»  dir  l^tt  d«f  WfcW*Mffc  iB 

Handelt  es  «k*  nun  bei  diesen  ZeUeo  um  Uberiellen  oder  deren  Abkömmlinge,  oder  um  fa|and- 
wckfa«  der  Leber  unpiOni^  fremde  Ekmente?  Dm»  ite  keine  parenchymatösen  Leberxellen  sind,  hat 
•Chon  Ebehth  erkannt  In  <\n  That  sind  die  Keine  nicht  rund  wie  bei  diesen,  s(»ndero  Ittnglkh  wuist> 
ftnnifc  und  oft  in  mehrere  Stücke  zerscbnUrt.  Auch  nehmen  sie  die  Kcm-Farbstoffe  «MiW  nif  ah  jene. 
Die  Galleflc«pm«i«n,  welche  tkh  swadien  den  Lebeisellen  «hon  bä  scbtrachen  Vag^flaeertmgen  aehr 
^«irtM.  hervorheben,  fehlen  im  Bereich  dieser  Zellen  ^'ürrlki.  r>a  sich  ein  braimee  PigmeM  in  demdbeB 
ticfindet,  fittt  EsBim«  sie  als  pigmentirte  Bindegewebszellen,  Siromazellen,  auf. 

Paiat  man  ffie  Lage  der  p«menlimn  Zellen  geoaner  ins  Auge^  txt  afpelA  aicb  eine  eilfeiibaie 
Beciebung  mm  Gefässsystem.  RegdiniMig  sah  ich  an  eine  i>dcr  mehren:  ?;i!-n.  n  der  Pi-ri|;lieri,-  dfr  ZHl- 
haufcn  GeßU*e  mit  reicbJichem  Inlwlt  TOB  rothen  BhttkOrpercben  grenzen.  An  anderen  SieUen,  wo  die 
pigDientirtcn  Zellen  vereinzelt  vorkommen,  findet  man  de  vetgeadladwftet  mit  ErythrocTten.  Oft  itt  dam 
^^Bf  JchtMlwanil  zwischen  beiden  nicht  zu  sehen.  Oft  sieht  man  jed<icl>  wohl  eine  solche,  und  an  den 
BindeKew-f-hsVerrrr.  die  sieb  pelegentlich  m  ihr  finden,  lässi  iich  ihre  Natur  erkennen  (FiK.3i>.  Wenn  man  nun, 
bedenkt,  dass  in  den  gröitseten  Anhäufungen  von  pigoieatirtai  ZaHaa  ui*  lollie  Blttlkfirperchen  aicii  flndea, 
waa  doch  der  Fall  acht  wBrde,  wenn  dieae  ZeHca  in  den  BtolyWawn  aellni  la^en,  so  muss  man  annehmen, 
das»  der  häufige  Mangel  einer  bindegewebigen  Scheidewand  zwisrehen  irifhfn  Bhitknrperchen  und  pipmen- 
ttttm  Zellen  auf  Täuschung  beruht.  Mit  anderen  Worten :  Die  pigmentirten  Zellen  liegen  in  der  Umgebung 
dar  BlntgeAbae^  hi  denn  Lymphadieiden  und  m  LympfaaOdien,  weücibe  ifarer  GrOaw  wegen  gewiaMtaiBancn 
TOflllllllnjric  von  itcn  Blutgefässen  geworden  sind. 

Die  Zellen  «selbst  sind  vollgepfropft  mit  runden  oder  ovalen  ScboUen  vtm  der  vcrschiedeiuiien  Grüase, 
wdcfae  alcb  mit  Onuge  flMien  and  von  Oaminm  nicfat  geadbwlrat  ««idea.  Zariachen  dieaen  liegen  tahl' 
reiche  dunkle  Pigmentkilrnchen  und  andere  GranuUt,  welche  eine  gros.se  Athnität  zu  Fuchsin  besitzen.  In 
Bolcfaea  Zelten,  bei  welchen  diese  EinscblOase  apArlicih  vorbanden  sind,  kann  man  sich  ttbeneugen,  daai 
b  3»«  eüw  wobl  amgeMldele  SpbRre  nfilt  Centroaom  tmd  eoncentriachen  Ringen  in  dem  reich  entwicfedteo 
Radiedayatem  sich  befindet.  In  allem  diesem  gleichen  diese  Zellen  Leukocyten,  und  ihre  Wanderzellennatur 
e^gah  aich  danua,  daa»  ich  dieselben  Zellen  zwischen  den  Epithdiellen  des  Darmes  in  der  Nahe  do'  Leber 
md  in  den  Daimbentekfaen  in  derselben  Gegend  fand.  Da  unter  dieaen  WanderzcUen  ioi  Dam  aoidw 
häufig  vorkommen,  in  denen  die  gdb  geOibieB  Sdiollca  dwdiweg  kldncr  ab  bei  den  in  der  LalMr  teflnd. 
Kcbes  Wanderzcllen  sind,  sf>  l;»nii  nicht  xweifaUmft  atüi,  daaa  die  Wmdcraag  vom  Dnrm  aivLAer  und 
nicht  umgekehrt  stattfindet  (Fig.  la,  13). 

Dieier  Befund,  den  icb,  ohne  die  vontjefllichen  BeobadiininKen  OmL't  (36)  m  demaelfaen  Oluaet 
«1  k<»nn<^,  crhf'hen  hatte,  dient  ako  in  ilrn  wii  htfpyipri  Pi:r>c*cn  zu  einer  VoVMNldigen  PwjlWitllTH  der 
Resultate,  welche  jener  Forscher  folgendermaiisscn  zusammcafasst: 

I)  Ijgmfh-  nnd  Blutbahnen  der  Leber  oofaicidiien  nicht 
21  Di^  Pi|.'mcntirL.-tIii  Icr  Leber  liegen  innerhalb  des  Lymphsystema. 
3,1  Üic  Pigmentzellen  der  Leber  und  des  Darmes  sind  Wanderze!!«». 
4)  Wandeweilen  begiensen  aleia  Icapaelaitig  die  Pigmenuellgruppen  der  Leber. 
Pi  n  Ii  t/iercn  Punkt  fand  ich  in  meinem  Präparat  nicht  bestätigt.  Rs  lagen  zwar  häufig  Leukocyten 
und  zwar  namentlich  UasizeUen  an  der  Peripherie  der  tnit  pign^entirtcn  Zellen  gefüllten  Lymphsacke,  ohne 
aber  eine  vBlKg  kapaelardge  OmblUlung  an  bilden.  Es  scheint  dies  also  zu  verschiedenen  Zeiten  nnd  bd 
vrrschiedenen  Thieren  ver<^chicden  zu  sein,  efaenao  «in  dla  Ijmpliatiadie  Pmi^-^^-t  achwankt,  wdche  0««H. 
gerade  so  ausgebildet  wie  bei  Salamandrioen  fand,  «tiucnd  aie  BnUTB^  and  »i-t»-"  TUeren  ftfaUe*). 

;  Libtr  kalae  dcadiGlM  ladHze  AaofAtaH  < 
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Oppei.  ist  tietunEeti  mich  der  Bönii'schen  Methode  ein  dichtes  Bir>degewd»net«  daROStdlea, 
wdch<-*  die  grossen  Lymphsicke  d«r  iV«^-Uber  gegen  die  *pt  ifi- lun  I.eberxeiln,  abschliesst  Mir 
MlHiint  e»  M,  «b  ob  nur  die  enorme  GrOMe  diCKr  SMite  dB  niMbli»..«,«  vom  Blutgefässsystcra  eredieinen 
lasst,  da-^s  aber  die  ursprtinglichen  engm  Betiefatmgen  m  den  BlutgeOaMn  stets  dum  nach  «i  etkeDiwii 
sind,  da»  mben  den  Lyrophateken  ein  oder  mehrere  BUUffefässe  liegen.  Man  findet  alle  UcbcrgSn-.^  v  .n 
■olchen  Stdiea,  wo  eine  oder  einige  Pigmeutzellcn  dicht  Deb«a  oder  scheinbar  in  den  Blutgeftaicn  liegen, 
m  Miellen,  wo  man  luir  naeh  ein^m  Sachen  naten  den  groaMn  LymplMcken  fan  VerlMltniM  su  fluien 
klejae  Gefit<<=<-  *indct. 

Die  mit  BioHDl'tcher  Mischung  gefÜrbten  Wanderzellen  der  /Vo<!«M-Lcbcr  erinnerten  mi.  h  mit  ihren 
wnratflinnigen  Kernen,  dem  enormen  Reidithum  an  gelben  Schollen,  den  kleinen,  schwarzen  PiKmentkOmchen 
und  au.«K<'bildeten  archiplasmattschen  Syfltenien  «n  DotlenKllen  des  Anpliibien-Bias.  Die  BtaalooieKn  des 
Triton-Eies  z.  B.  sind  gerade  so  voll  tceslopft  mit  gelben  Schollen,  den  Üoft^rkrvsi  ill  ii  l<-n.  .V..-  mit  schwarzen 
und  rothcn  Gtanuli«  gemischt  sind  und  wenig  Kaum  für  den  Kern  und  die  Sphäre  übrig  lassen  (6i.  Troudcm 
kann  es  sicli  nicht  um  Dotleranl»M«  bei  dieien  Enwhlttisen  handeln.  Denn  das  Verhahen  gegen  die 
HAmatoxyline  ist  ein  anderes.  Oppri,  erhielt  l>ei  Behandlung  der  Schnitte  mit  Ferrocyankalium  und  Salz- 
säure nach  Pmut  eine  deutliche  Eisenreaciion.  Ich  will  daher  den  alten  Namen  „PiKmentzellcn"  für  sie 
beibehalten,  obwohl  ich  tClmhCi  der  Pi|>iucntgchalt,  wie  hei  den  Eitellen  der  Amphibien,  nicht  der 
wesentlichste  der  Pacloien  ist,  wdche  sich  am  Aufban  dieser  Zaiien  belheiiieen. 

Diese  Pigmentzcllcn  hat  nämlich  Kbfrth  hei  sämmtlichen  Amphibien  nachitewicscn  (IJ).  Während 
sie  aber  bei  Prolent  constant  vorzukommen  scheinen,  und  ihre  Menge  zu  den  vendiiedenen  Jabresseilen  nur 
nnerheblichen  Schwankungen  ai  unterlieRen  scheint,  sind  diese  Schwankungen  besonders  bei  SalamsndTinea 
und  Tritonen  ganz  ungeheure^  Dieselben  sind  deshalb  äusserst  interessant,  weil  sie  dazu  dienen  uns  die 
Betleutung  der  Pigmentzellen  zu  vcrdeutlirtv  n  Fmi  kjh  h;it  /^rilm  <in  1  UmilÄn  Ir  i!in  >  Auftrrtcns 
besonder:!  erforsdit.  Sie  fehlen  bei  Salamandnnen  wahrend  der  zweiten  Hälfte  der  kalten  Jahreszeit  in 
tmseien  Kümalen  in  den  Monaten  Febrnar  und  Min  Tollsttndtg,  und  in  dieser  Zeit  hat  die  Leber  selbst 
eine  ht-lle,  gelbwcisse  Farbe;  sie  ist  eme  exquisite  Fettleber.  Gegen  Kndc  März  ninimt  Ict  F'  itiirli.ilt  It-r 
Leber  besundent  stsirk  ab,  und  das  ganxe  Organ  verkleinert  sieb.  Bald  treten  dann  die  ersten  Pigmenuellen 
nnf,  um  in  den  nächsten  Monaten  der  ganzen  Ldier  makroskopöch  eine  tiefbraune  bb  schwane  Paibe 
durch  ihre  ungeheure  Menge  und  Ueberladung  mit  Farbstoffen  zu  verleihen.  Ebehth  bemerkt:  „Da  die 
Verkleinerung  der  Salamandrinen-Leber  durch  Abnahme  ihres  Fette»  bei  gleichzeitiger  Pigmentaufnahme 
Ihrer  Stromazellen  mit  der  Entwickelung  der  Gescblcchtsftlolfe  cüllidirt,  so  ist  e»  woh]  zweifellos,  da»  beide 
VttglnRe  in  einem  cnusalen  Zusammenhanif  mit  einander  sleliea''  Da  ich  nach  den  Befimden  <>rrai.'8» 
die  ich  be-tnt'-r  n  k.  inntr,  .»nnchmc,  dass  <  -  sii  Ii  nicht  um  eine  h'(.-SL-  Wanitcnir;;;  von  Pigment  handeil,  das 
sich  in  Strunuzcllen  der  Leber  ablagert,  wie  Kukrth  meinte,  sondern  doss  diese  unter  anderen  pigment- 
haltigen Zellen  adbst  von  aussen  her,  besonden  ans  dem  Dann,  in  die  Leber  der  Amphibien  dowandeia, 
so  mt')i  !ite  ich  die  zeitlichen  Beziehungen  der  Wanderungen  der  Pigmentzellcn  zur  Entwickelung  der 
GeschlcchLsprodtifti*  \tU  PhSiinmcni'  (!f  r-c!'i'  ii  Crsarhp  auffassen.  Die  zu  Knde  der  kalten  [ahrcszcit  aus- 
gehungerten Thicrc  treten  mit  Anfang  Aprii  in  eine  Periode  der  colossaUten  Stoffwcchsclvorgangc  ein,  und 
diese  Ausaera  sich  gleicher  Weise  in  der  BQdun^  von  Gescblecbitspraducien  wie  dem  Tnnqiait  von  tms 
ZU!  Zfii  ml  i  kannten  Subatsflnen  «us  dem  Darm  in  die  ki  Folge  der  Inanition  geleerte  Rsservckammer  des 
Körpers,  die  Leber. 

EnBRTH  giefat  an,  dm  ifle  Coecflier,  BomUmtlte  ifiuM  und  die  Jttgendlbrmen  des  Fraschea  die 
centnlen  Pigmeniaelinn  nicht  beaHnoi,  tnd  daaa  diaen  Tfaienn  nur  eine  Randacfaieht  von  Zdlen 
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<iie  m'u  jetxi  itis  lymptutUMiK:  Zuuc  kennen.  JSeuiUmUiir  kunutc  idi  un-hl  Ddibfl  Uiiierwcbea.  Jedoch  wiesen 
von  dan  Brtldam  Sabasd)  eemnineiie  EsenplMe  von  /ctfljnfM«  gbämMti»,  die  mir  Herr  ProfeHor  SmOH 

Tur  \'crhit;unf(  sti-llli.-.  zicmii\;li  jyrossc  und  zalili ciclic,  mit  rijiincnt/clk-n  ;;cliilltc  Lytnphääckc  in  ihtfr  Lclu  i 
auf.  UawieJb«  Iwben  lür  CMctiia  Suoius,  und  Jokbä  t4lj  angegeben.  Abo  «uch  Uii  Gymoophioncn  scheint 
«Be  PenodieitM  im  Auftraten  dieser  Wandefselien  ta  beateheai  (Fig.  12). 

Ui<:  Aiiuiftii  eimofitti  naih  Iiuiikiii  in  der  That  (HM  AlWnelline  iiisnlnn,  »lg  bei  «tuigewachsenen 
Thieren  l'igmeiitt«Uen  »uwerbulb  de*  £llutgciii<^'iy£teiii8  immer  sdir  spftrlkh  voriianden  find,  and  auch  das 
Anitrclen  and  Schwinden  deraelben  zw«r  niu:bgewie«en  iM,  jedoch  bei  vendiiedaien  Tliienai  n  denelben 
Zeit  »M^t-  l'i<:j>ioiitA  lirn  <i<  Ii  finden  und  fehlen  ktfnnen.  Bei  einem  Bnapior  vom  Smm  fiucs,  du  leb 
nmenmchte,  lagen  -^ii^irlichi!.  iih,»f  nwf^erM  piKnif-ntrclLlu-  7.11.11  zu  iiifhn.-rcii  .-(L-r  einzeln  in  den  Lymph- 
acheidCD  der  Gefa«*«,  unil  bei  soicttui,  v.c]c1j<.  zuiiU;^;  wuii^  Pigment  tuiliirltcu,  txlcr  bei  dcnoi  dicset 
«aiüend  der  Betiandhrngr  Iteramf^efalten  war,  Ii««s  tkh  ein  typiscber,  wnrstAirmis  gAogtaa  oder  fingman» 

tirler  Kpin  lUiuliwcrsdii  O'ii;.  .17.1  F!<  ■  'l'-ii  iUiOtrcn  'Ar'.l  n  i>i  sntii  K'jiii  i:'t  >l  nkMl  «1  teilCfl.  Dktt 
Pigincnuellcn  iiabtli  alu;  .iic«:ll)c  li;uk.i<.yu«re  Natur  wie  die  oben  beschriebenen. 

Ich  halte  diesen  hOchat  aufikilsgen  »Batradiier-Tyiiua"  deshalb  M>  ein|c<dHnd  berOcksicbügt,  weü  die 
eic.  rith\hen  LcbLr/<^;tlen  der  Amphibien  mdit  unbeeinflUBt  vaa  deu  grasec  Zelkmanunliu^en  n  ihier 
Nadiband)*lt  Uetben. 

Fa«t  alle  Autoren  sind  ndi  darüber  «i.j^,  du^  dj«  Aij)|j]iil>ieii-l.tajtj  euico  rein  tubulöscn  Bau  besitzt. 
fUuKc  1191  liiit  i  r< -i  hf  tnidSdamander  untersucht  und  fuhrt  für  die  Amphibien-Leber  den  VergickibllTm^ 
•n,  «elcher  aitJi  die  BluijfLtllss,-  ,_\„  j,,,  fv,,„„j  Hu.'.^f'lir.-H'-t.-  Cut.  r«,Tl,  v.ti  ]:;senstäbcn  vorstellt,  durch 
dessen  Lflclcen  eün  fcima  Ur^iiguicr,  ait  CiiiiJtutüpiliari-ti,  durcl>j{c£iovJiuaj  1*1.  ,4jrmhl-  und  Eisenstftbe 
Bv±cn  «I .  ri.ll  ,„„  den  I>tunchiDeMer  einer  Leberxelle  von  einander  aW,  fügt  Hmimi  hiimi.  EranTH  (n) 
beettti«;»  Ojcs.  .:  Buu  mi  .All..m,-,„.„,  ),cM.lu.:,l,t  al,.: ,  ..„s..  r  ,1,  i,  „.  t/lurtn.r  s,d,  vorbindenden  Schläuchen 
einmal  blind  endigw.dc  TuU.1,  u„d  lt.ru«  vü.,  den  Centralcapülatcu  abjfelienOe  spArliche  Settencapillaien, 
wci.  I«  awischcn  die  Zellenhanien  oder  -«iinde  der  Leberzellen  des  SchieuchBe  eindringen.  Sie  erreichen 

Inich.lrns         ha:r„  n  1  )ur.  v.v.-.rr  I.e.  .er/,  Ik,      I,.  „  „i-lir,    Rbtzii-s  (38)  konnte  NctzbildunRen  der 

U«Jci.capiUarcr.  nicht  ..„chweiscn  und  sagt  nur,  d««.  in  dickeren  Sdi.iitt.-r,  <,.:.  ,  u^RiinstiRcn  Stellen  Neie- 
bOdungea  durch  Ueberkreutungen  vwgcMwicht  «erden  hOonen.  Kr  nnntju  V  urhsuideniein  «Itlreicher 
bhn.lrr  s.uc,u.,n[lar.:„  .,n,  l.,  t,..,c  .,al,  ,u,ci,  K.  Kk.u  sk  (25)  bei  fiai«««,*« ,no«.W.  m«!  twar  «wi«dien  den 
l-lädien  benachbMter  Leberzellen  vcrJa.,f,.:„,    lj,..,.u.,  K..h1,.,  «„.  .1«.^  vr,„  diesen  Seilen- 

STOiKen  und  Ton  dem  Hauptgtamme  (eine,  m>  Ende  0«  kolbig  >..M«;bwclJ,rnfiv  Aesie  in  das  Inncrc  der  Leber- 
zrlic,  sribs.  ..„.innj..:,.       ,1.,«..  i,,.;  .Wo»  j.i>«^tir«i*  nieiht  nur  Seitenüste  in  die  Lefacixellen  UnelbflIhRn, 

jondem  d.e  GallencapiUare.i  ..11,..,  du..,  .Ion  l.,.i.,  ,!<.,  1,  :d,bol,r...n.   Scblle-s.lich  habe« 

J.  W,  FKASn  «od  B.  Hbwat  FkAMiK        «.muuow;  inicr-  und  inlraosUulftre  Gange  in  vom  GefBas^steu 
tua  uuicnten  Froach-Lebem  ge^tben.  die  sie  fttr  Bltt»ieni»Mpaiaren  halten. 

£Ke  L<l,  r  ,k-.  rr.Ki.  :,.,,  b,.„.,  d..>  Untersuchung  Sdiwierigkeiten.  «eil  in  Folge  der  CMne  dv 
«llen  uns,««  ^d.n.tt«.  „umer  nur  verhiltniwttiässdjj  kleine  .\u..,  hnlt,.-  .Jer  Tubuli  vnr  .V.r^en 

hH...  n  Selbst  dte  Bilder,  welche  dick«  Schnitte  liefern,  ,i„J  «cht  unub.r..d.tl.d,.  Die  Benutzung  von 
=>a,n,...er..n  „.  ..  U  ,  ladurd.  er*;hwer^  daa,  es  nicht  immer  leicht  ist  die  entsprechende  Stelle  Im  Nackb«. 

Schmu  wlcdvr^utuld^.■n. 

Am  ausgeprilgiesten  r«)d  idt  den  „Ampl.,b.«n>i,u,  de  L.ber  be.  iVo*««  angum,^.   Dm.  es  bei 
he-n  T,ao  1..,..,,,,...,.  giebt,  «kennt  mea  an  dem  Vorkommen  ring.  ^  BbU  «.pdler 

<>er^tte  aoicber.  Ute«.  b«u^  „eist  aus  i  oder  4  Zellen,  «eiche  «ch  um  ein  L^I^L-TIg« 
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(Fig.  21).  Doch  gieb.  «  auch  Quer.chniue  au,  nur  2  Zell«,  bestehend,  zwischen  der«  an  ™™«r™«««. 
FUche«  iK  Galkncapülarc  gdeg«,  i«  (Fig.  8).  Schm»  <,«  Q„e»»oh„i,.en.  noch  d.,„H.h.r  br^  S.ir^. 
»«cbte.  d»  C«l«laipai«n  «efat  «.^  «l*efche  S«««««e  v«.  ih«:„  ausgeh«,.   D.e,e>b«.  hat>en  die 

^  Rald  tropfenförmige  oder  sackartige,  bdd  ghtt«.««««  oder  ^iei&d.  ein-  i»d 

gcbucl..etc  Uun.  od.r  lange  Au»«Up„„ge„  der  Ccn,r,lcapi]l«n=  Mellen  .ie  v, Häufi,  sl.,..  :nan  »ie  - 
bei  S^lyma^  etoe.  Tubul«.  ««  der  Ccntraicpiliare  «bgei,en  und  auf  der  Gr«ulinie  zwischen 
zw«  Zellen  hogen.  Ha.  „,an  m  ..ünrtgen  FMIe.  die«.  Sd^nC-piW  i„  Qoe««*»«  vor  «ch,  «.  li^ 
.„Ch  d^U,  einer  Zellgxenze.    Dara,.  i.-t        .,M,V....,  die  Seitenanh8„ße  der  Ceniralcapillaren 

tW»Ci«o  den  Flachen  der  Leberzeilcn  hegen.  Aber  es  kom«t  doch  «hr  oft  vor.  d«*  «.wohl  die«e  S.i,.-n- 
cap,llaren  .1.  .«^h  bmnOem  die  Oabricpill««,  •d>ti„b.r  im  loBen.  «»  Leber«Uen  «ch  befin.len. 
Dar.,,  E:le..ht  iV«/«..  f^anz  dem  Axoloü.  JD,  «ekiien  ja  Krau»  theMcfaliei,  «inen  intracellnUren 
Vcriaut  anncgeben  hat  (Fig.  10,  11). 

E.  IcoDiffit  die«  dAcr.  weil  es  oft  sel.r  schwer  hält  die  Zcllwande  von  der  Flache  aus  wegen  dea 
dünnschtchtigen.  *««  auch  »eil»  didrt  ««rffiten,  BMoplaamaa  «aiuvwhme«.  Hat  nm  ntm  eine  Stelle 
vor  sich,  wo  die  Centralcapillare  au.s  irgend  einem  Grunde  Ober  die  FlÄche  von  Zellen  verlauft,  also  je.  fi. 
eine  Stelle,  wo  der  Lcbeischlauch  nur  mh  zwei  Zelten  och  zattmmomtlta,  dann  sieht  es  freilich  oft  cnna: 
•o  ana,  ab  ob  dieCapiUare  durdi  dieZeUe  Irindnrch  üeTe,  «ean  abnUdi  die  Beriihrung:swand  beider  Zeilen 
=<  nl,r. .  ht  zur  optischen  Axe  üe^t.  Häufig  freilich  sieht  roao  audi  dun  die  Zellvaiid  und  iMm  aich  tiber- 
zeugen, dasa  die  CapiUare  in  ihr  liegt.  Aber  sieht  man  Z^llwand  nicht,  ^„  <1arf  man  keine  weiteren 
SchlOne  Ober  die  dar  Capillare  zu  ihr  aus  diesem  negativen  Befund  ziehen.  Unter  den  vielen  FlUlen, 
in  denen  auf  den  eisten  BHdc  Centnl-  oder  SeilencnpiUam  inttacellnllr  an  Kegea  sehieaen,  hielt  keioer 
einer  kritischen  B^»rarht..ng  Stand,  wenn  i,  1,  mir  vergegenwärtigte,  dass  man  Zellwande  mit  Sicherlieit  nur 
im  Querschnitt  erkennen  kann.  Auch  d«s  Verhalten  sa  den  Kernen,  das  Kiause  Hir  besonder.»  beweisend 
hUt  nnd  ea  beadueibl,  ab  ob  die  Capillare  gemmden  im  bmera  der  Zelle  um  den  Kern  heniuüatifen 
könnte,  kiuin  mich  nicht  abenengen.   Die  Kerne  liegen  doch  eben  oft  in  M»i««tM»n>«.f|,  der  Zeihnnd 

und  80  kann  bei  besonderer  Schnittrichtung  auch  eine  interccllulftrp  Ca!leTM~apillare  sich 
in  dessen  ntehaler  Nadibaradiaft  henmachlAngeln.  Ich  sah  selbst  übrigens  solche  Bilder  nicht,  wo  wirklich 
die  Capillare  in  BldiBlar  IMlie  dca  Kerns  gelegen  hAtta.  Voll  beweldErtflig  adiamai  mir  ancb  hier,  wie 


fil  rr  ill  b(  i  ,!,-r  Beurthcilung  der  Lage  der  Galle 
zu  den  Leberzeilcn,  nur  solche  Bilder,  wekhe  die 
CkpOlarea  Im  Querschnitt  aeigen.  Ugen  dieadban 
wirklich  intraccllulSr,  Jain,  müsstcn,  hei  der  Häufigkeit 
namentlich  der  Seitencapillarcn  und  der  Weite  der 
CapDbna  flberhanpt.  sehr  häufig  Zellen  zu  sehen 
aein,  in  deren  Innerem  man  eine  Gallencapflhie  im 

Qnrr^rhnitt  sähe  Aiuh  ,^n  darf  man  sith  durch 
Vacuolen  oder  Fetttropfen  nicht  täuschen  lassen.  Ab« 
bei  aicfat  m  ddoneB  Sebaitleo  lawcm  aich  ja  die  CapiUaren  aodi  in  <He  Tiefit  immer  bequem  verfolgen  «md 
cylindrische  Körper  von  kugUgen  leicht  unterscheiden.  Ich  konnte  Querschnitte  von  Gallencapillären  in 
intracellulArer  Lage  nie  finden,  in  intercellulärer  sah  Ich  sie  massenhaft.  Ich  will  gleich  bemerliai,  dass  bei 
Sireiem  pi»eiformä,  dem  Otqect  Kkaubb's,  und  bei  StliUMnira  aMentoa  derselbe  Befand  erfaoben  «erdaa 
konnte,  so  daaa  ii^  die  Lage  der  GaUencapillaieB  und  itor  Seilenlile  bei  Utoätäm  ab  inl«rcellttlftr 
Etwas  andnes  ist  ctlnilidi,  obnidit  h  FUka,  wo  die  ScitencapiillBran  wi«  mit  Tiflpfthen 


f-"'«-  4»».   _ 

Mui  dem  QueneWli 


iatracclluiarcr 
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be«etit  «ind,  solche  iuch  m  die  Leberzeilen  cinbuchien  können  (Fig.  2i),  Jedeafalls  bandelt  e«  sich  dibei 
inuiKr  um  gcriog«  Binbaclttuiig«»  der  Galtoncapilhiie  in  die  Zdlea  liinefai  und  niehl  im  geriagitai  gn 
DUfChsetEungen  gr&s^erer  Strecken  der  2^llsubstanz  oder  gar  der  ganzen  Zelle. 

Uic  aaUenc«pillM«n  des  Pnkm$  sind  einmal  duxch  ihi«  Weite  und  dadurch  aus^rezcichnet,  dass  sie 
ringförmige,  sehr  dldit  auf  dnander  folgeiide  EinachnOnnigen  bevtaen.  welche  die  Feripherie  der  CapiUaie 
aum  Theil  oder  ganz  etnneiimen  und  entweder  üenkrecht  oder  aGbiig  nr  Aat  staken.  DteaeliicTi  fiadcn 
MCh  auch  bei  Sinda»  (FSg.  33).  Von  der  Innenflache  der  (  upiUnri-n  aus  erscheinen  die  Fir<5trn  diesi  r  Ein- 
aclmllnmgeB  alt  Unim  tmd  die  Capillarwand  zwischen  diesen  aia  homogene  Masse.  Als  solche  hat  Krause 
•bfar  «Mm'    '  ' ' 


Ich  fand  bei  Profeus  cyt-jznnalr  Mischen  der  Gallencapillaren  in  dickeren  Schnitten  und  zwar 
solche,  die  uoi-  und  pluricellularer  Natur  waren.  Netabildungen  der  Gallencapillaren,  welche  innerhalb  der 
DiOsenachUnclie  gelegen  aind,  faedeutea  immer  Abweichungen  vom  ninea  Schema  einer  achlaucljförmigea 
Drüse  und  f  .r  J.  m  .-ar  näheren  Untcrsuchunß  des  Grades  dieser  Abweichung  auf.  Um  mir  bei  derlMta» 
Leber  hierüber  Sicherheit  zu  verxhaEfen,  sah  ich  mich  geJiölhijrt  Rrrnnsfr.tr'fnnm  Trchrcrer  Schnitte  vor- 
■miehmeo.  Es  OUt  schon  an  schwach  vergrOasanen Bildern  der  Jv<rt«u.|.eber  uut,  da.ss  viele  der  Zdlbaliea 
auf  l.nRc  Strecken  hin  aus  einzelnen  an  einander  gereihten  Zellen  bestehen  (Fig.  ^  Man  winde  danach 
erwarten,  dass  die  Tabub  grttastentheiU  tiur  aus  zwei  Zeilen  fn,  On«r,chnitt  beständen.  Aber  Querschnitte 
mit  swei  Zenen  gehören  zu  dm  Seltenheiten.  Andererseits  bemerkt  man  auch  Insebi  von  Ubeneilen  bei 
.  i.waci  ,  V,  r^^aosenmg,  in  wektaen  drei  und  mehr  Zeih»  nscb  jeder  Richtung  neben  einander  lieg». 
Dm  »eheuit  dagegen  zu  sprechen,  da**  die  Tubuü  im  n„cr,.-I,nllt  im  Maximum  nur  aus  vier  Zellen  bestehen. 
Aber  solche  SteUen  sind  vieldeutig  und  zur  Entscheidung  unserer  Frage  wenift  geeignet.  Sie  entstehen 
bei.piel.we»«  da.  wo  der  Schnitt  eine  VetM«l«,g««elle  emes  Rrnaw^llisen,  aber  typiachea  DriUenschUuche. 
so  getroffen  hat,  ^..s  .iir.  .i„.eln.„  Tuboli  a„  ihren  Wurzeln  durchschnitten  sind.  Schlieislkh  lUII  HOS 
TZll^  *"      '"^'^  seiner  die  Centralcapillare  zwl^hen  den  Flächen  der 


...  '  ""^'^  Veihaltw.  dss  bisher  doch  nur  bei  Säugethieren  bekannt  war,  denen  em  rein 
iY«<«,-Leber.  ohne  ttber  die  Natur  der«:lben  genaue  Auskunft  zu  geben. 

mu«te  JTdf'Tt  dar«  an  und       sich  dicke  Schnitte  <» 

ZI  J  Z,  :  ^r-""«*^  ^  ^  ZeHentetrHoHum.  festgekeilt  w«l.  wurd» 
2r^e^„re  '"^Tr"'  ^^^^^  ^-"^         -  -ander  folgenden  Schnitle. 

IZ.  l^.^''^--'"^  ^ch  n«:hweisen  «es«^  mit  dem  Pn^TTp^uspapier 

■yi>-^..-r  /.r„  M.ttsn  waren.  Indem  ich  am  Bach  efaiem  grOaHien  Gcflto, 


»-richtete,  gelan,      .,V  TH.il.tn,      der  ze.,  hni.tenen 


rsr„r,s™hr;.eTirT:         -r"--  r."T 


Leber  Sine  palende  Stelle  «„«„che«.  I>i^  ^Ll 
l>-papier  nat  Höfe  de,  I,^^;«,.^^^^  —  ■        '•-n  meiner  Schnitte  auf 

Gall^cipillaren.   Dann  leg^TT^^i::^,  '^'^  ''^  ^""^  ""^ 


Wtnente  sich  deck!  X  Fror";  r 't "  "'^  -iader  die  «.gehörige«  ^ 

d^GaUencapiii^^^tl."  Rcco.strucfon  Hess  sich  aus  de«t  verhalb« 

^edergegebe.  - ^  de.  dTl^r^irurr^^ 
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die  Anordnung  der  Zellbniken  bis  nuf  OM  Dicke  von  «0  |i  verfUgu.  Doch  niclmcla  ieli  diaca  dritlea 

Scbnil!  tikht  iiiflii  eil-,  .1..  ¥(m«t  Hip  Ati'iihltm'r  zu  unril>ersichtlich  geworden  wäre. 

Man  sieht  in  dieser  reconütruirtcn  Farthie  einmal,  da«»  zwei  cyioionole  Maacfaen  aneinuKier- 
•toacn.  Di«  «ine  deraelbea  iM  mioelltilar,  die  endere  pluricdhilar.  Diese  Maschca  mngelieii  die  Zdlea 
nicht  an  ihrem  gr(te.sten  Umfange,  sondern  umkreisen  nur  einen  Theil  einer  oder  TheOe  mebierar  Zellett. 
Denn  die  unioeilulare  Ma«che  erreicht  weder  die  Grösse  rincr  Zelle,  noch  Uberst-f-rftM  die  pluriccUuläre 
die  FÜcliendiineoeiaii  einer  eiaiigeo.  Der  nach  unten  abgehende  „Balken"  bcHUt  die  Breite  nur  einer  Zelle 
Al$  solcher  mm  er  eicii  durch  die  Ramie  Dicke  von  60  y  tcut,  und  auf  der  Zdi^niniK  «nd  allein  schon 
dr?i  7ellen  «nter  einander  /.u  erkennen,  ur-lrln  ii  sirli  im  .Irittr  ri  Sc'iinitl  r.i  i"i  .icr  Beginn  einer  vierten 
anreiht.  Die  Gallcncapitlaren  liegen  hier  zwischen  den  Zellfläthcn.  Ein  tubuJüscr  Bau  ist  also  nicht  mehr 
vonhanden.  Die  Zellen  sind  slatt  au  einem  Scblauche,  su  emer  einachicht^n  Platte  angeordnet,  und  der 
„Lcberhalkcn",  den  wir  auf  dem  einzelnen  Schnitte  sehen,  ist  ein  Kunstproduct :  er  ist  erst  mit  dem 
MikrotoDunesaei  am  der  ZeUenplatte  herausgeschnitten.  Üort  aber,  wo  die  beiden  CapiUaimaaclien  li^en, 
sehca  wir  ebe  iwet  oder  rndnacbichtige  Platte  «chrag  von  der  Flache. 

Sidien  wir  uns  vor,  daas  in  dem  Belkcawcrk  der  Lebendtcn,  wie  es  etm  bei  Fischea  besldit,  die 
regelmä.tiig  runden  Butken  stellfnwriür  (•■npi7t  sind  durch  Bretter  und  dass  dir<if  meist  kurzen  Bretter  von 
verschiedener  üicbe  sein  können.  Auch  die  Balken  sind  bald  dicker,  bald  dünner.  F.s  entsteht  dann  ein 
nemlich  oomplidit  gebeules  GerOttmrk,  das  «1»  am  dwctes  den  Ben  der  JVelsiw  Lebet  venrinnbildlichen 
kann.  Balken  giefit  da  noch :  dicke,  die  auf  dem  Querschnitt  vier-  oder  dreizellig  sind,  dünne,  welche 
nur  zwei  Zellen  bestoten.  Beide  sind  in  ihrem  Ceatram  der  Lange  nach  durchbohrt:  von  den  Gellen- 
capüliuen.  Da  wo  die  Platten  oder  Bretter  beginnen,  haben  wir  es  mit  einer  in  der  Flache  aus^bretteten 
Schidit  von  Zellen  cu  thun,  und  nnur  bd  den  daanea  Brettern  mit  einer  ein^llieen  Schicht,  bei  den 

dielten  mit  einer  zwein-Hit'.fn.  PiV  Bi»hrtirfrpn  der  B<dken  setzen  «ird  am-h  in  die  Brettfr  fnrt,  alK:r  in 
letzteren  winden  sie  sich  wie  Löcher  eines  bohrwumis,  sich  hin  und  wieder  verbindend,  um  schlies-slich  Iteim 
Uebeigu^  in  die  Balken  in  deren  Ccntralbahrangen  au  mOnden.  So  das  Verhalten  der  Gallencapülaren. 

Bei  soicfaen  Veränderungen  de*  Gertt-itwerks  der  Leberzellen  muss  natürlich  auch  da»  die  Lücken 
de.'i-icll .^ti  ppn««  eiusfüllcndc  zweit*  Gerjvhvtrk,  il.is  der  GefSssc,  entsprechend  gcindert  sein.  Und  das  ist 
in  der  That  der  Fall  Die  grossen  Lymphsacke  der  Gefässe  nehmen  den  Raum  ein,  welcher  diuch  die 
Veninj^enin^  des  Durchmessers  der  Leberbalben  und  Ausbreitung  der  Leberxellen  an  Platten  beim  Pntan» 
kii  wird. 

Die  übrigen  von  mir  unierauchten  Urodelen,  Siredm  pitöfatmU  und  gefaiaiwira  maetiloiM,  bieten 
wenjger  dentlicfae,  aber  hn««friiiw  naebweiBbare  AbwetchUBgen  vom  MibnlOaen  Ben.  Binäm  weist  wie  Tnttu» 
Centralcapillaren  «of,  weiche  häufig  zwischen  den  Flachen  zweier  Zellen  verlnufen  und  die  dann  nur  durch 
den  halben  Durchmesser  einer  7,p\\«'  von  den  Gcfässen  getrennt  sind.  Auch  kommen  bei  AredsN  cytosonole 
Masch«n  vor,  wie  GoLGi-Praparatc  mich  leJirten  (Fig.  i?)-  Diese  sind  zum  Theil  kleiner  als  ein  ZeUcnumfang  und 
«ieicheD  ake  aucii  darin  den  bei  IVdM*  beobaditelsD.  Bei  «MasMwi^  hat  sdionEBUTii  eine  imicellulare 
Masche  an  seinen  Injcctionspraparatcn  gesehen  und  abgebildet  lu,  Taf.  I,  Fig.  5),  ohne  ihrer  a'.er  im  Trxt 
•einer  Arbeit  Erwahnui«  zu  thun.  Kleiaeie  ZeUplatten  mit  unregtJmilssig  verthcUtea  CapiUarcn  finden  sich  auch 
hler(Fig.i6).  lieber denümhng der Abwridamg destnbniaBen Baues bd Stnim und 8«t<mtn<ln ist «sdiwierig 
Genaueres  zu  sagen,  da  idi  eine  grOacere  Reoonstractian  nicht  unternahm.  Jedenfdls  kommen  bei  beiden 
viele  reine  Tnhuü  vor  mit  dtin  Vi<:rf:nittlirh  drpi  Zellen  im  Querschnitt.  Vom  IVMs*  Sagt  LakOLBY :  „The 
newt  liver  appears  to  me  to  depart  largely  from  the  tubulär  type  of  gland  and  to  leKBlhie  in  *tru*;tui< 
nlfa«r  the  mimmalian  ifann  ifae  ocdiaaiy  (!)  emphihlan  Um*  Öo). 
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IMonAmsM  MT  vttgletchendai  Hisloloeie  der  LdW  der  Wirbdlhiere. 

DiV  I.phpm  von  SircdtM  und  SaiiuMiMlra,  welche  ich  anfanjfs  untersuchte,  waren  Wintcrlebern,  die 
von  Melanose  nichts  zei^üleo.  Das  Nctiwcrk  der  GeläMB  wies  nur  die  «crinKcn  Veränderungen  au^  welche 
die  u  der  Peripherie  «eiv  dlditen,  iat  tsneni  der  Ldier  nur  lib  und  wieder  in  Porm  Idefaier  leadn  auf- 

tr'-r-ii  l-'ii  An-.amralunKcn  lymphatischer  Elemente  hi-wfrki»ii  lYiPS"  I.<»iikf>rvt6n  sin4  zum  (/rroascn  Theil 
MastzcUen.  Bei  eioem  Vergleich  oiaer  melaoottschen  Leber  des  Salamanders  mit  einer  pij;mentireiea  unter- 
aehied  sich  aber  erster«  nicht  Dor  durch  die  vielen  imd  groeien  Amemmlwigien  von  Pifnneiitiellen  von  der 
letzteren,  es  fanden  »ich  vielmehr  auch  Untcr^cluodc  im  ciKentlichi-ri  I,t-li<T(.rir(^tM;h>  i.  In  der  Pi;;nn-ntI><Ser 
ynt  nJUnlicb  an  Sieiien,  wo  swiicben  swei  Piginentinadn  die  L^enellen  einreihig  bintereioandcr  lagen, 
die  centrale  Gellencapiilere  fttchenattndig;  In  der  Winterleber  da|;effen  fanden  sich  nur  tyfmäa 
lcantenständi|;e  Ccntralcapillaren. 

Die  Seitencapülaten  vom  Salatn  irid<  r  un  l  Ax.  l  Dtl  »ind  sehr  stark  entwickelt  ond  iwiadiett  den 
Zellen,  an  ihren  Flachen,  gelegen.  Hüuiik  trit|t«ni  sie,  namentlich  bei  SirMioM,  aa  ihmn  Ende  iiieine  Ana» 
aan^unfcen,  die  nach  allen  Riditnngen,  fheüa  nviachen  die  Zellen,  theOa  in  die  ZeHen  hiaeinngen  (Pig.  V)- 
Die  l.pbrr^HVn  der  Urixi^len  ^;n?if;n  hSttfi»  we^pti  ihri"r  flr^fsp  j;jf^nau»^  Beschreibunf;  erfahren. 
Die  Verdichtungen  der  ekcopUgroatuichen  /nne  in  der  N'ahe  der  l<allencapillaren  hat  schon  Flbmminc  (Zelle) 
beachrieben.  Ab  ihnen  kaaa  man  inanrfmml  die  Zellwand  auch  bat  Analcbt  aeninwdil  zw  Flache  ericennea. 
B«»i  Prntm)  sah  ich  in  den  Zellen  homoETPrii»  Kntj^lii,  1!c  ^ich  bei  Hämatoxylin-Eosinfärbung  schwach  rosa, 
mit  BiONsr'üchem  Gemiach  dunkelziegclroth  und  bei  Anwendung  von  EisenhSnMtoxylin  -  Bordeaux  S  gar 
nicht  lingiitan.  Bei  fiaidw  waren  anch  m  meinen  Prtpaniten  die  ton  KnAim  faeacfacielwnen  ringiUnnigcn 
Gninula  zv  iL-heii  (Fig.  j)  Ptr  Zcllleib  ist  bei  allen  Urodelen  aus  einem  ßdigen  Ma«chenwerk  zusammen- 
gesetzt, in  dciSisen  Knotenpunkten  xahlieicbe  Kömcben  xa  li^en  acheinen.  Bei  ^«tm»  fiUben  sich  dieae  mit 
BiOMU  aiegelratt,  wMirend  lüe  Haaehen  mehr  Uauroth  «uaaehen.  In  den  Maachen  liegen  nicfaliche  tt» 
llflgdchen. 

Yen  den  Anuren  untemichie  ich  Jlane  fmt».  Die  Frusch-Leber  besitzt  erheblich  kleinere  Zeltan 
ala  die  CfodctaDpLdier  und  iat  daher  leichter  in  SidiniMan  sn  studiren.  Die  Tnbdi  wiaen  auf  dem  Quer- 
schnitt bald  drei  Zellen  auf,  a1)er  auch  vier,  fünf  und  aOKar  aedi»  ZeUen.  Neben  dieaen  Sdiwufcuni^  in 
der  Zmammmartriing  der  Balken  giebt  es  auch  Stellen,  wo  Zcllplattnn  -t.itt  i^i^T  Srlilitcclic  vnrhsnrfen  <ind, 
in  denen  mafaiera  Galle&capiUaren  vcrlaii£en  (Fig.  28);  man  »iefat  Querschnitte  von  (Jallcncapillarcn  zwischen 
nraiZdlen  an  deren  Pliehe(Pig.  a?),  die  Mirigena  Hninnanch  achon  ta  ehuan  Peil  behn  Unhftoich  geaeben 
hat  (19,  j.  AbhdL.  Fig.  i);  »cbliev5lich  könnt.-  ich  mit  dpr  riirnnialbcrimprägnatioi'.  izonale  Ma.schen- 
bildungen  naehweiaeo  (Fig.  18).  Doch  kann  man  sich  beider  Frosch  Leber  trotz  dieser  deutlichen  Abweictoiui|{eA 

tnMMen  Ben  Ud«  flbcnangen,  daaa  die  typtadien  Schltaehe  weibuM  hi  der  UebenoM 
unA  TiT:r  hie  uri.J  >1:i  AhSndcrungpn  crf.ihrfn  haben.    Ausserdem  lassen  meiac  GflUU-Prtpnnte  mit 
Deutlichkeit  vasozonale  Netzbildun^en  in  groaaer  Zahl  eritennen  (Kg.  19). 

SeUencapÜlai«!  aind  m  der  Pneeb^Lefaer  «neh  «oriwnden;  doch  aind  diaaelbnn  nur  Ideln.  Sie  liegen 
inleioelluUr. 

In  den  Leberaellen  fielen  mir  längliche  Körper  auf,  die  meist  nahe  ricr  Zc'lmcmf  rnn  li>r<^n  oder  in 
Mhnuig  mit  Ihr  «eben  (Fig.  28).   Von  den  intracellulaxen  Scmmcapi Haren  (Hhaseb)  konnte  ich 
bemerken. 

Die  Amphibien-Leber  besiut  ziemlich  reichlich  rnt%vii  l;r.hr-  Citt.  rf^.M-m,  wckht>  Ii»  Geftsse  begleiten 
FiblOlliea  BindeRewcfae  iM  in  der  Umgebung  der  Blutci.pillareo  nur  spärlich  oder  gar  nicht  vorhanden. 


Eine  Ausnahme  machen  die  Anuren,  bei 
GefKasea  bi*  auf  die  Geftmcbeiden  der  kUneien  an  wrfbi^  in  (F%r»K 
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B.  «nminniigiiiai  Mnd.   (Vergl.  T  u.  XWll,  XXVIIL) 
Um  Aber  die  Entetdinii;  ifer  NefatbndunRen  der  G«llencapillar«i  nthete  A.rfH<^p,ng  erhalten. 

untetsiicJitf  ic!i  I  .irven  von  Salamandra  maeuUs  ,.  \  o„  zwei  ungefthr  jfleich  gnmeaLtrtta,  den  JflBgMMI, 
die  mir  zur  Verfügung  sUnden'),  hatte  die  L«ber  der  einen  rein  nrtzig-tubulösen  Bau.  Im  Centrum  der 
UbertMlken  verlief  dk  Ckpillu«,  die  keine  SeHenUle  aufwies  (Fig.  «3).  der  anderen  Larve  waren  SeitenAste 
ala  kleine  Ausstolpungen  nriechen  deaZdienHiGbefl  au  aehen  (Rr,  Bei  einer  Ur»e  von  37  mm  Unge 
waren  diese  Seltenaste  zu  ausserordrntlirh  v.-Mt  „nd  viel  verzweigten  und  jcewundenen  Capillaren  ausge- 
W«**««»  (Fiff-aS)'  Man  hat  tiier  dieselbe  Schwierigkeit  der  Bestimmung  darflbtf,  obaie  inter-  oder  intracdlnlar 
gelegen  sind,  wie  bei  amgewaeliaenen  Tlueren.  Die  Beweidcnft  der  CapiilarqnerBdinitte  I«ki  aber  tnefa 
hier  nicht  im  Sticli.  Di.  ?  iir  i-apillaren  sind  in  diesem  Stadium  so  zahlreich,  dasa  viele  Zellen  auf  mehreren 
iliier  mtbm  solche  aufweUen.  Tubuli  mit  solch«i  Zeilen  haben  «ine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  Bildern 
■ot  Sangetfaier-Lefaeni,  wie  Hintra  sie  Rcgeben  hat,  nur  nlt  dem  Uatetachiede,  daa  bei  den  Salamander. 
Larven  die  CefiUscapillareii  nn  den  Kanten  der  Zeilen  täUen  (Kg.  15).  Der  tubulOee  Ben  schUewt  dn  netOrildi 
aua.  Die  SeitencapiiUren  reichen  mit  ihren  Aesten  bis  'litht  an  dip  O  nis.:,,,jiUaren  heran,  doch  nur  so 
weit,  dnw  immer  noch  eme  schmale  Brücke  ZelUubsUnz  zwischen  beiden  bestehen  bleibt  (Fig.  25).  Auch 
den  Xellkililen  nttiera  aie  sich,  und  an  diesen  liannen  Venchmetznngen  von  Aerien  vetacbiedeiier 
Se:t.  :v  ipillarcn  stattfinden.  Dadurch  entstehen  die  cytozonalen  Netzbilder,  die  ich  in  diesem  Stadium 
schon  vereinzelt  fand.  Der  Zellkern  liegt  nicht  in  der  Masche,  sondern  deutlich  über  oder  unter  ihr,  ein 
Zeichen  daftr,  daaa  die  Hasche  der  Zelle  nur  anliegt,  nicht  Ihre  Mitte  umkreiat  iparacytisdie  atntt  perl- 
qrtiscfaer  Lage)  (Fig.  i4>. 


I)  Die  Leber  der  A-r-ihibien  i^i  keine  rein  tubulrtse  Drtlse- 

3)  Das  GetWaystem,  das  l>ei  dem  rein  schlauchförmigen  Typus  aiu  einem  Gerüst  gleich  dicker  Balken 
bestehen  mttarte,  nl  erwettert  durch  Ljmphallckei  welche  aua  den  Genssscheiden  hervotgegangen 

iin  l  u.  Inhe,  bald  stAndiir,  bald  periodisch,  mit  ,,Pi<;mentzellcn"  gefallt  .sind. 
i)  l^>e  Lcbcrzcllcnbalken  sind  auch  nicht  Uberall  gleich  dick.  Es  kommen  Ver»cbmülerungen  vor 
einmal  durcb  Abnahme  der  Zahl  der  ZaBen»  wehfae  den  Querschnitt  dnea  Beikens  zusammen- 
setzen, femer  durch  Ausefaianderweiehen  dar  Zellen  au  Phitlai.  VeiRlekheB  wir  die  Leber  mit 
einem  Gerüst,  HO  ist  dieses  aus  Balken  und  Brettern  £:f;?immert. 

4)  Die  Callcncapillaren  bestehen  aus  Central-  und  Seitencapillaren.   Letztere  sind  bei  den  Urodelen 
sehr  hne  und  nrnnchmal  venweigt.  Bei  allen  Araphibieii  liegen  sie  interoelliilar.  Ebenen  die 
Centr:;l;  .i|  i:i,ir  n   v.  I  he  auch  über  die  Fliehen  der  Zellen  verlaufen  kfionen  md  lOuBfl  nur  dmch  f 
einen  halben  Zellcndurckmesser  von  deu  Blutcapillaren  getreimt  sind.  | 

j}  Dia  Amphibien-Leber  ist  eine  netiftrmige  DrOae,  wie  die  vaaoeonnlen  Nelaa  dw  Gallencapillaien 
beweisen.  Cytozoiiale  Netxe  finden  akfa  hSufig  zu  mehreren  in  ilen  Zell  platten.  Sie  entstellen 
entwickclungsgeschichtlich  au*  der  Vcrschmelznng  von  SdtenCBpillaten. 

6)  In  den  Leberzcllcn  des  Frosches  tnebt  es  Xebenkclrper. 

I  I  Icli  beniitzii.'  Seii-n.  bd  deaea  die  LHagc  der  Larwn  leider  OKbt  notirt'  wm  ,  luch  »Icr  Aiij^hl  der  Schnitte  n 
attb«l«n,  •.V:,',  :,  ,1,.,  Tiiir  r  j--'<l<-Df*lli  kttatr  ak  J7 

JsDUKbe  l>nikicbrirt«a.  V.  4  8emaB,  Zoolag.  foiMlMi^mlMa.  IL 

4» 


Digitized  by  Google 


f  nwnucbmtg«       v,rKl«ci«»den  Hiblolop«  der  Ubu  *r  «MdllliH«.  3b 

E,  entsteht  »m  die  Frtge.  in  wekhe«  Beziehungen  die  AbWidenrngen  der  beiden  BeOeDweriie  d» 

.  isj.      IT  1.  niifiiiinn  des  Geta'  »eeidl  LjnnpiieyaleiBe  wnd  der  LeberschUuche 

Arophibtcft-Leber,  namfaeh  die  ümgeHdfOBgen  ae»  «lew  .pociw.   y  i—jr  ^      ^  . 

n  rlmnfr-  stehen    Du  G,Jlii.y»tem  i«  diisjenige,      U  he.  ar.  M.«*-  .«Rrno.nmen  hat.   Denn  «•  den 

Blutgcfö^n  sind  oft  enorm  ßn«se  Lymphrtcke  hinzugetreten.   Be,m  1^<4^  nehmen  die^lben  sog«-  eitt. 

gUä^  Rr«»en  Raum  wie  die  eigentUchen  Lehe«!*-  eäiu  Sind  dfcu  Wei«ta«ell<— «Bl«g«.  m 

derUber  en«  mOSKch  «ew«rden,  nachdem  die  Veränderung  im  tv.V,..I.Vcn  Bau  des  Leberparenchyms 

eingetreten  w^r'  Od.r  i.r  ucgekdirt  dieScWeuchlorm  der  Lebcrb«lken  durch  die  Ausdehnung  de»  Lymph- 

•yaiems  umgeformt  worden?  -  .  u 

BBlÄfrfwfciideatrir  geringe  Abweichungen  vom  tubulflsen  Bau  im  Auftreten  d.cli  L.n.iM-hcr  Ver- 

a.K!u,„e.  Jcr  Centr.l«,piHr.,e  mit  nachfolgender  Vereiniping  der  Ae«e  «  ein«  cytozonalen  MMdve, 

welche  den  LeberzeUen  ermögiichi  sich  gegen  einander  ewe«  W  wvhiebeB  und  die  «ittiRe  Anotdn«« 

du  «djaUtotn  DiOMnwbeiMS  zu  «erlaieen.  Oieaea  ganaaa  Votgu«  «enudite  ich  ait  den  BeMehcn  m 

1J8„W  Seiten.  Hpillurci.  Lfi  JWyJ-i"'      ursScV.livlKn  Zu^^ammpp.hang  zu  bringen. 

Bei  den  Amphibien  sind  aber  die  Seitencapillaren  m  weil  höherem  Heaiee  ttOmtkOt,  und  da  «ie 
auf  den  ZelMichen  witanfin.  eiiid  Am»li«ieee«l)ild«iBen  dereettieD  «irter  «tuender  eebr  viel  eher  .nöglich 
als  bei  CapiDaren,  deren  Lage  auf  die  Zellkantcn  beschränkt  ist  (wie  bei  Mfxint).    Die  Entwickelungs- 
gcadtichtelklirt»  dess  iotehe  Anestotnosea  in  der  That  zu  SlMde  kominen.  D»«>it  »ind  aUe  Bedingungen 
■nm  Aawimndei  weichen  der  Zellen  und  nun  Aufgeben  dca  elranK  tuboUteen  Baoee  gegeben.  Die 
LdwneUen  werden  durch  die  Seitcncapillaren ,   mit   denen   sie    in  Berührung  bleiben,  immer  einen 
AbzuKskanal  fttr  ihre  Secreie  «nr  Verfliguiig  heben,  auch  wenn  die  Verbindung  mit  der  Ccniralcapillare 
nicht  mehr  bestellt  Em  kt  du  Im  Frincip  nicAta  andere*  als  das  aiiftckweiebco  der  Bdecnllen  m  Fundus- 
llmifn  oder  dar  Lonolse  itl  den  Speicheldrüsen  vom  centralen  Drüsealunen.    Nur  sind  die  Brv^eLun.^r-n 
der  Ziflltn  tim  ha  r.pxr,  je  entwickelter  die  Secretgängc  sind.    Die  netzaitigett  Verbindungen  derselben 
sichern  den  Abtluss  des  Secretes  so,  wie  die  WundemeUe  und  allgemein  die  AneslonioaeiiibildiHig*B  der 
Hautartarien  an  Stellen  des  Kflcpen,  «ddbe  der  Ctanpicsiion  durch  Druck  ausgesetzt  sind,  den  Fort- 
bestiinfl  ärr  Blatcirrtihtior  frarantirrn    Rntlüch  ma?  auch  df »  t'msund  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  dSSS 
dem  Auseinanderweichen  der  Zellen  nicht  das  Hindemias  starker  bindegewebiger  Umhüllungen  dar  Dltienp 
«dmli  wie  bei  anderen  Droaen  im  Wege  stdit  Ja  es  ist  bei  der  Ldwr  der  Ampbibieii  wie  der  der  FiadM 
und  Rpptihen  immer  rn>"Ii  fr.u:Ii.  h.  üb  ^ic  Clirr'i  iini  t  eine  R.a?.i!mcmbran  wie  manche  andere  Drüsen  bcaitieo. 
Auch  ich  konnie  mich  von  dem  Vorhandensein  einer  solchen  an  meinra  Prtpcuaten  nicht  überzeugen. 

Die  lAjglicUieit  des  AnsdnandenraicbenB  der  Lebendten  snr  Bildung  von  ZeUptatiea,  wie  w  aie 
namentlich  bei  IVefcai  kennen  lernten,  ist  also  in  inneren  Gründen,  in  der  besonderen  Entwickelung  der 
Secrelabfuhrw^e  gegeben,  und  das  Beispiel  von  AfjrniM  lehrt,  dass  die  AnHinge  von  Vetftnderungen  d«» 
tidmUsen  Baues  bei  Tbiereo  sich  finden,  welche  in  ihrem  Gefisssystem  Verminderungen  wie  bei  dep  der 


Nun  besitzen  fli«:  B,itT;Khiri  iir.R-r  den  Amphiliien  rM.  Ii  Khfrtk's  Rouh,icritu7ifi''ti  rl;r  ir-f  Pipmcnt- 
sellco  exfüUten  LymphsSckc  in  ihrer  Leber  nicht.  Die  Melanose  triu  bei  ihnen  unrege  Imässig  auf,  ist  «um 
gitaleB  Thea  an  Elemente  derMulgdkase  seibat  gebunden,  und  die  AnsMldUBg  der  IjpmphatischeD  Stune 
irs  tifr  Leber  ini  hei  dt-ii  Frosch-Larven  eine  grössere  als  bei  den  ausgewachsenen  Thiercn.  Wenigstens 
kommt  den  Larven  eine  lympbatiicfae  Randschiebt  der  Leber  zn,  welche  den  auagebUdeien  Thieren  gänzlich 
MUt  Die  BatmcMer  sind  also  Thiere,  bei  denen  die  HefauuMe  der  Leber  In  Roekbildung  begrifm  iet. 
Word«  die  Au»bildungl  der  Lympha«cha  in  der  AmpUbien-Leber  nur  eine  Folge  der  Abänderungen  im 
tubuioaen  BauSder  Leber  sefai,  mdem  flbcrall  da,  wo  eine  Abplattui«  der  Lebcrbalken  stattfindet,  i>ch 
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Lymphar.>ininiliiti--ri  .-instLlIi-ii  knnin^ri  so  wäre  es  wahrscheinlich,  dass  da,  wo  diese  Lyraphkörper- 
WMammlungen  verschwinden,  wie  beim  Froücb,  die  Ab«ckhuDg«a  vom  tubulüsen  Bau  in  unverändertem  MilMft 
bmcJwn  bUeben.  Die  Fritaeh«  wosen  aber  Midie  AbmidniiiecB  fai  weit  (^eringeradi  Giadk  Auf  ab  die 
Urodelcn,  und  w.ihrend  l>ei  Proteua,  der  unter  den  von  mir  unieiattchteB  Speciet  die  weiluiB  giüMieii  L]nn|ili- 
Sttcke  besass,  auch  die  Plattenbildungen  der  Lcbcrzcllpn  am  at'q'cnftüi^ten  n-iin*n,  hielt  es  bei  Rtna  schwer 
Aberhaupt  solche  zu  linden.  Beweisender  noch  ist  das  Verhalten  der  Salamanderlcber,  die  vor  Eintritt  der 
Ifetaaaae  nur  mefataelliga  SchlBaehc  und  PUttm  mit  inmieiM>iidigcB  CcomlcapillueB  «ifwiea,  im  pigmen- 
tirten  Zustand  danetjen  in  Schnitten  rwis  licn  J.  n  Anhäufungen  der  PiRinentjellen  eine  einreihige  Auf- 
Btellun^  der  Lcberzclien  mit  tljichen«tändigen  Ccntmkapitlarai  an  maacbeo  Stelleti  leigte.  Hier  fotgt 
deutlidi  die  Vertudenng  det  Leberpanoclijrme  Mididi  dem  Eintritt  der  Mebnow. 

Ich  denke  mir  also  das  VerlilftBiiB  nriecfaen  Letwrpuenchiym  nml  Gelitoiijrsten  ao,  due  dmch  die 
hohe  Entwickclung  und  Verzweigunfj  drr  Oal!r-nRhfuhrk:inäIi-  die  Lcberhalken  cloif-hsam  in  finem  labilen 
Gleichgewicht  »ich  betindeii,  und  dass  das  Auftreten  an  sich  so  zarter  Gebilde,  wie  der  mit  „PignicnUellen" 
gefltUten  Lympbiaclie  in  den  Gettaaaclieideo  and  deren  Nachbant^i^  genttgt,  nm  das  gleidnntaige  Balinn« 
wi'rk  der  Lel>erzellen  iti  ein  Gerüst  von  dicken  und  diuinen  Eialken.  von  dicken  und  dünnen  Platten 
untturoodeln.  Ich  iaase  es  nnemschieden,  ob  bei  diesem  Process  die  Leberaellen  in  die  neue  Ltge  passiv 
hineinKedrBngt  werden,  oder  ob  die  einwandemden  Pigmeataellenmasaen  mdir  eis  Reiz  wiriien  tmd 
a  c  I  i  V  c  Wanderungen  und  Verschiebungen  der  Leberzellen  liervorrnfen.  Kemtheilunßsfiguren  «ind  in 
^  iIiSlii  I."Hcrn,  die  jjcrade  ins  Stadium  der  Melanose  «•intrpffn  (Si/flmanJrt  »mniitfi,  Tril'in  nljmtriiß) 
nicht  vorhanden.  Ks  Ijcweist  die»  freilich  nic])t»  gegen  die  Activitat  der  L.cl>crzellcn;  denn  Untersuchungen 
am  3Vi*Mi-Et  haben  usm  gelehTt,  dam  ein  Ortswedieel  der  Zellen  liei  Wacbsdramsvefglngen  unabhlngiB 
von  Zellthcilungsproccs.sen  verlaufen  kann.  Andererseits  wis^n:  wii  v  m  p  ithi  lnui-clien  Pr'ic*»=*pn  hpr, 
z.  B.  aas  Fällen  heii^'innender  Lieuk&mte,  dass  Lymphocytenaitsammlungen  im  Stande  sind  den  Verband  der 
Läiersellen  tu  sprengen.  Nach  dem  Befund  bei  der  Leber  der  Anwen  achebit  nach  dem  Venchwinden 
der  Lymphsäcke  die  tubulttse  Form  der  Leliert  wenn  auch  nicht  überall,  sich  wiedrr)«Tvii'11en  xa  k^^nen. 
Dafür  spricht  auch  flcr  \'rr!j!*>!r!i  nn>tr«noti.*cher  und  unpiginentirter  Lebern  solcher  Urodclen,  welche  eine 
ausgeprägte  PeriodicilAt  der  Mel.iin»«  aufweiiten  (S^amandra). 

Ee  ist  von  Wichtigkeit  zu  idien,  dan  dort,  wo  die  LcfaencblAacbe  sweinlüg  werden  oder  in  ein- 
zellige Platten  sieh  umwandeln,  die  Gallencapillaren  von  den  K.u  tn-ii  1er  Zellen  an  die  Flächen  wandern. 
Sie  nehmen  damit  den  Ort  ein,  welcher  von  den  GefksacapUlarcn  möglichst  weit  entfernt  isu  und  zwar 
bleibt  ihnen  oadi  zwei  Seilen  nur  eio  Abstand  von  einer  halben  Zdlenlinge  von  den  Geiteen.  Dies  ist 
bbtaer  nur  bd  den  SiMgethieKa  bdianat  geweaen.  Wenn  wir  uns  vcrgegenw.trtigci>,  la-i^  von  den  älicKB 
Autoren  r  B  f'ni!i?Tii,  und  namentlich  von  der  neueren  Schule  die  Säugethier- Leber  als  eine  ver- 
ändert tubulu:>e  Ürüse  aufgufaüst  wird,  so  i«t  es  bemerkenswert!»  bei  den  Amphibien  acfaea  einen  Typn 
m  finden,  der  im  Weaentliehea  tubalüaer  Nator  iM,  jedoch  im  Eiazehum  aahhreidM  Abwetchuageo  von 
dieser  Form  aufweist.  Erinnern  nicht  die  kleineren  Netzbildungot.  I^r  r.a)lcnw?<re  nehfn  den  weitm  t~cH;fr'-n 
Netzen  der  CentralcapilUuren  an  die  Hauptnetn  und  Nebennetz»  der  Säuger- Lebet  in  der  Darstellung 
Ennnii's?  Dodi  vetadiieben  wir  die  Boprechniv  der  wirklichen  Bedelwiigea  zwiaehen  AmpMhien-  und 
Singer-Leber,  bia  wir  letzteze  auafllliifieh  bdondelt  haben. 

Rftzius  hat  auch  für  die  Amphibien-Leher  behauptet,  dass  »ie  vertlstelt  und  nicht  netzförmig- 
tuUulüi»  gebaut  »«i.  Da  nun  aber  mit  der  GoLGi-Methode  sich  vaäozonale  Netze  beim  Froaeb  nachweiaen 
Ueasen,  die  ]ttjei>lk)asnieifaad«n  dnrch  den  Nachweia  aolclicr  Nette  bei  Amnca  und  Urodelea  damit  gut 
nfaerdDilimnien,  tmd  echliearikh  bei  Larven  die  Netze  auch  ohne  denrtiR«  Bdutadtang  an  aehen  aind.  ao 
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balle  ich  die  oettttniiige  Veffaindun«  «1er  Cenii*lc«i»U«ren  fOr  wwicseij.  BUnde  Endignngcn  von  Ccnhal- 
capOlmen  nli  ich  triebt  leb  hdte  «ber  «ucb  die  Fnge,  ob  «toeh  eMgc  Cipill«»  blind  " 

unwesentHch.   Da  die  Maadien  einen  Durchmesser  (b«im  Fros.  l,  ,  vnn  6?      dnrrhs<      t'i  h 
dtf  Streit  daiAber«  aolanfe  irir  nnr  dflnne  Sctanitie  imteiBuchen  können,  ein  «chier  en<llo»ei. 


IV.  Die  Leber  der  R^tHien.  iWr^ci  l  af  xxix,  xxxn.) 

Die  Reptüiea-Leber  und  «pedett  diiyenige  der  Schlangen  war  ein  Liebliogsobjeet  der  alteren 
Hisiologen.  „. .  Der  tulniUiw  Bm  der  Lelier  «iti  w>  denllkb  bervor,  dw  ieb  kernen  paaModeren  Anftag 
für  da«  vergleichende  Studium  der  Wirbelthicr- Leber  w(ls»te"  sagt  Hering,  indem  er  an  die  Spitte  der 
DanieUang  seiner  apecielleit  Untersuchungen  den  Befimd  bd  der  Ringelnatter  stellt.  Es  wied^boU  «ich 
bei  den  Reptilien  dieaetbe  hlBtorfedie.  Folge  in  den  Aosicblea  Ober  dien»  Gtggm  ine  bei  den  AmpUbien. 
Bbbkh  bcstttigte  den  Befund  Herinu'b  im  All»emeinen.  Bdde  haHan  die  Replilien- Leber  für  eine  neu- 
f^rmie-tiihulfsc  Drö5c.  Nur  nimmt  Fbehth  das  Vorkommen  wenn  «VCh  qitilicber,  blind  endigender 
Seitencapiiloren  an,  welche  Hebinc  nicht  angiebt.  Retzius  bestätigt  das  Vpikonneil  der  Seite  HCl  piWaTtn, 
findet  aber  auch  hier  „kein«  Netse,  Mndera  in  Gegen theO  eine  geflechtartige  Anordnung  der  GaDen- 
capillaren;  falls  AmaMMWMen  in  der  That  vofkomncn.  aind  aie  gewiK  viel  adtener,  als  man  enge» 
noounen  hat". 

Der  tubttleie  Bau  der  Reptilien-Leber  verdankt  seine  Uefacraich^kcft  der  getfaigen  GrOiee  aller 

E)cT;:ruto,  aus  dfii.ii  sirh  dir  Srliläuihc  zusanin-.LT.srt/i-r.,  In  t!i;;i  Schnitten  sind  rlf-sh.il'i  viel  (n-Ossere 
Abschnitte  der  ScbUkuchc  direct  xu  sehen  als  bei  den  Urodelen,  bei  welchen  wir  viel  häufiger  auf  indirecten 
Weg*  Urnen  Veertelhingen  Uber  den  Bau  der  Leber  uns  bilden  müssen.  Pflr  die  geaanere  Utttenudning 
der  Leberschlauche  und  namentlich  der  Gallencapillaren  mit  den  gewöhnlichen  Fixations-  und  Färbemitteln 
ist  jedoch  die  Kleinheit  der  Elenenie  wenig  fÖrderUcb.  Namenilich  die  Gallenwege  der  Schildkröten  sind 
so  ansserordentlicb  fein,  dan  man  aie  immer  nur  auf  gans  Icurae  Strecken  mfalgen  kann,  wie  dies  idiOB 
KsAusE  ange^ben  bat.  Bei  den  Sauriern  und  Ophidiem  liegen  die  Verhlltniaae  gBnatiger,  wid  ich  habe 
BÜcb  deabalb  int  Wesentlichen  auf  diese  beschränken  mOssen. 

Bei  den  meisten  Reptilien  bekam  ich  au^eaelcbnete  Färbungen  der  Gallencapillaren  mit  der 
bipitgnationsmethode.  Indem  ich  die  RecntMe,  iselcbe  diese  MeOode  liefette,  an  der  Hand  nkbt 
iniprignirter,  vielmehr  mit  SuWimKtMsifr-jn^jre  oder  Suhlimatfi-irrnol  ^.xlr'.'-r  Prüp.inite  drrselben  Thier- 
ndividtien  auf  ihre  Ccoauigkeit  ru  prüfen  und  mir  verstandhch  zu  machen  suchte,  kam  ich  zu  einer  etwa» 
abwefchenden  AuflaamBg  vmb  Bau  der  ReptBien>Leber  gegenMier  den  Mbetwi  Schildertmfren. 

Die  Centralcapülarrn  tlpr  Rfptilirn-I.r'ieT  vcrbimlrn  sich  allenthalben  zu  Netzen.  Pi^  CnLCl^fh? 
Metitode  weist  die«  mit  unverkennbarer  Deutlichkeit  bei  den  daraufbin  untersachten  Sauriern:  Platifdaefi^ 
«SM'MinBiai.  ««Oatmt,  jHgnk  /ragUm,  Lsmt»  afüw,  rarwHM  «riMW  nach,  bei  einer  Hattert  faaisMlut» 

diftarus  -mtl  hf-  ?;irirm  C:,  cn<1il-  AUujM,^  .'«r-.M.  Wie  zahlreich  die-<«e  Netze  »ich  unter  riiistanden  schwärzen,  war 
namentlich  aus  den  Präparaten  von  ioMrto  und  FonMMssu  ersehen  (Taf.  XXIX).  Aber  neben  den  grossen  Netien 
der  CSentrakapiDaren,  die  wie  £e  Tubuli,  deren  Lumen  sie  darstellen,  eine  vasozonale  Lage  besitzen,  konUBen 
auch  cytozonale  Maschen  bei  den  Reptilien  vor.  Ich  fand  sie  bei  den  Ophidiem  (^Bammk)  tmd  Sauriern  ( VarmM» 
vnd  Lacaia)  demlich  häufig.  In  Ctotci-Praparalen  iaütn  diese  Maschen  gegenüber  den  anderen  durch  ihre 
Kletabeit  anf.  Der  Dturchmesser  iit  so  gerinji,  daat  er  nicht  einmal  die  Länge  einer  doppelten  ZelllSnge 
aasniar: wie  MeMungen  ergeben.  Bei  einer  vaitoKMMlen  Maeefae  nnas  aber  der  geringale  Afaalaad  zwiicbca 
den  CaUcncapillaren  grOaaer  als  die  doppelte  ZdlUnge  sein,  «eO  Ja  aonrt  das  Gefltaa  gar  keineii  PkMs 
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hatte.  Et  wur  tncfa  direct  zu  sehen,  &taa  diew  kldaen  Haachen  imerlialb  dar  ZaIIMkea,  äho  <gr«MMial, 
gelegen  waren.   Uamkmal  fimd  ich  ate  ainsdii,  hh  md  «ieder  muStt  tu  mdiKMn  beiaanmcB  Ikgtnd 

(F'K-  35,  39). 

Blinde  Seitencapiillanii  weiaen  die  CentrallmniBa  ia  ImpragnatiaiwpflpmteB,  wie  Rbtzum  ricbliK 

anpppe^ipn  »wt,  in  M'-nc:?  auf.  Es  fntstplit  al.er  <1ic  Frage,  wie  viele  von  diesen  ihre  Kntsiehang  der  aus- 
gebliebenen Schwärzung  verdanken,  wie  viele  in  der  That  blinde  Endigungen  be«tKn.  Auiaerdem  muaa 
man  aber  noch  eine  andere  eventndle  Peli1en|uelle  in  Redinung  bringen.  Vergld^  nun  die  Dicka  mit 
CkKunflber  impragnirter  Capillaren  mit  derjenigen  von  Capillaren,  die  man  in  dnicb  Sublimat»  oder  Formol- 
C^lache  (hcirten  und  nachher  geförbten  Leberslili  kcn  drs=^lbi  r,  Thieres  sieht,  SO  Hellt  mit  heraw,  daaa 
die  erater«!  beträchtlich  dicker  als  letztere  sind,  und  zwar,  ilass  sie  durch-  „  _ 

PASi  S  As    ^^^^^  S 

adulittlidi  fan  optiadien  Quencbnitt  die  deppelle  Bveila^  oft  aber  noch  mdv 

besitzen.  Da  'ih-  7el!kTnc  iinrl  '/.c'A-n,  wo  hri  Impr:iE;riat!iin>jiriliiai.-iten  I 
einer  Messung  zuganglich  sind,  sich  gegenüber  Sublimatpräparaten  nicht  I 
veiindert  enaeiBen,  ao  kann  ea  aicli  mcht  tim  eine  allf^enieiiie  QaeUang  M  1 

bei  der  Impragnarion«nielhode  handeln.  Es  scheint  mir  vielmehr  der  Schluaa  ^    I ' 

berechtigt,  dasü  das  Chromsilber  sich  nicht  nur  im  Lumen  der  Gallen-  *  |  4 

capillaren  medersclUSgt  und  dieses  erfüUl,  aondem  daas  auch  das  angren-        ^.  ^        Capilfc»»  ntd  Mit- 

aeode  Bktoplaama  der  Leberaellen  auf  eine  aemliche  Strecke  hin  g«ach«lnt  ccUuiiue  Körper  mit  Omaidhar  im- 

wird     n.i  nun  "ItV  L«-berre11en  raVilrf-ichf  (namentlich  b*»t  AnwerciunL:  von  t"^*^"^    >     .     •,  ,  . 

hin    -,  J      L:tplil-ir<-    vinil  inlj.i- 

Chromosmiumgcmischcn;    sich  schwarz  färbende  Fetttropfen    und    auch    ocllulsre  Korpa  bei  (««ehsLich« 
Niedenchllge  in  ihrem  Innern  be^en,  kann  ebia  Ttuadinng  dadnidi  her^  Flrbnq^ 

vorBenifen  werden,  da.ss  die  Imprägnation  aoiche  intracellolare  KOrper  mit  den  intercellularen  Capillaren 
vereinigt  und  Dinge,  die  räumlich  nichts  mit  einander  lu  thon  haben,  ala  eina  erscheinen  UaaL    I>ie  I 
Schemata  Teatfig.  5  a  und  sb  werden  das  mehr  ala  alle  Worte  «eidendicken. 

Wiridicfae,  nicht  dnreh  daa  Goiin'BChe  Verfahren  eiaengle,  Uind  endigende  Seilencnpillaren  aind 

in  der  That  in  der  Rcptjlien-l.eb«r  vorhanden.  Bei  Varaniu  (Fig.  34.  S'V).  An(,uii  (Fig.  38),  Ftaljfdaclfliui  f?\^.  30», 
Zammk  md  Xhgfiitmtut  (Fig.  85)  konnte  kh  sie  in  Subtimatptdparateii  mit  Sicherheit  nacbweiaen.  Sie  sind 
jedoch  vklil  tdir  Molg^  und  oft  kann  »an  längere  Strecken  der  CentralcapOlaren  atilk  deudichata  trarfiDlgen, 
ohne  data  Tdkidie  S^inwiaate  n  taemerken  «iian.  Ich  zweifle  daher  nicht,  dass  die  längeren  Seitenflste  der 
CentralcapOlaren,  die  in  Chromsilberpräparati^Ti  so  häufig;  sind,  nur  die  Anfönge  von  Verflstphmgea  der  Central- 
capillaren  vorstellen.  Die  CcntralcapUlaren  sind  hautig  wie  bei  Fischen  geknickt  oder  gewunden  in  ihran 
Veriauf  nnd  von  adiwaidiender  Weite  (1%.  34, 86).  Ob  dla  SeilenGapilkuoD  w 

zwischen  den  Flachen  der  Zellen  liegen,  kann  ich  mit  SiclKrl.cit  mehr  anjrr^rn  Pa"!  Fr=tcre  i«l  jedenfalls 
sehr  Mhifig  <ler  Fall,  wie  ich  mich  fiberzengen  konnte,  wenn  ich  Querschnitte  der  Seitencapillaren  aufcuchte 
Ol.  B.  bd  ntfißmlm  Fig.  85). 

Die  Tubnli  der  ReplOictt'Lcber,  wdehe  auf  dem  Querschnitt  bei  Cheloniem  wie  Sauriem  durch- 
schnittlirh  .)  5  '/eilen  aufweisen,  sind  umgeben  von  einpm  dichten  Filz  von  Gitterfasern.  Beaondeis  acbön 
färbten  sich  dieae  tmt  Chionwiiber  als  nett-  und  strickleitcrartige  Umhüllungen  der  BlutgeOaae  bei  TUf 
(Fig.  39%  Die  groaaeia  BlvlgdlliBe  sind  in  reidi&hea  Oindegfewcbe  dngdagert,  die  UeiaeNn 
desselben  Jedoch  völlig. 

Die  Lcbcrzellcn  der  Nattern  weisen  »ehr  eigenthOmiiche  Structurea  auf.  Bei  schwächeren  Ver- 
grösserungen  erscheint  der  ZeUleib  in  mcinan  PiAparatea  von  »tfiimt^  mA  raaiMia  Heddg,  baW  danklar, 
bald  henar.  DAnae  Schaitle,  mä  alaikai  VergtOaaenwgaa  betraditel,  «ramaen,  daaa  durcb  efaie  dnnktar 

I 
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geßU-bte  Ma«ut  von  iUig-mucbigem  Bau  8kb  helle  Strassen  hindurcJuiehcn,  wisiche  keine  glatten  Contourcn 
gegenüber  «km  Qbrig»  PrttoptaMi»  te-teM-  Kdrt  i«»  *»  Pfala|iUtm  in  d«r  NiIm  der  GaDenopiUm 
dicht  und  n«ch  der  Gclässcapillarc  zu  '  ^11  und  lirll.  r  Hier  ftn  Vt  man  dann  haupHflrhücli  Granula,  die 
tidi  «dt  Onfti^  acbwWMn.  Die  IntraccUdargange  beginnen  undeutlich  in  dieser  Partie  und  bUden  einen 
ndir  od»  «faHf  deiriltchen  Hof  um  den  Km.  In  Windungen  und  In  neiit  sabiraiclien  Vertüdmiceii 
,|,n,J|f|t— »  ais  die  dicht-fädige  Partie  des  Zellleibes  in  ^l.-r  J-;r  C«ll.-r.,:..p:n.in-.    ff^  mehr  »e  sich 

ifwtprer  nihem.  um  eo  deuüicher  heben  aie  sich  »on  ihrer  Umgebung  ab.  Bei  Trofidom>t,a  sah  ich  hkv&i 
diese  Gänge  in  die  inlercellalaKn  Kanlte  mOnden,  und  «wer  btgcn  die  freien  Commutkieationen  iwiiehin 
Capiliann  oad  Zdlgtagen  meist  in  einer  Zelieclie,  A.  h.  sie  fahrten  in  die  kurzen  Seitencapillarcn  dieser 
Leber.  Aher  auch  an  den  Zellflachen  giebt  es  solche  Zeliftomaia.  Da  bei  »ehr  dünnen  Schnitten,  wie  sie 
fttr  solche  Untemucbungcn  «forderUcl»  sind,  Kunstprodade  duKb  da»  Measer  «ehr  Weht  herroigcnifim 
weidca  Itttnimw,  fc«"«  nnr  die  Hiufiglbdt  der  Stomata  aa  der  Stelle,  wo  die  ZellcngänKe  die  CapilUre 
berühren,  vor  Täuschung:  ^ühnrrfry  Si»  frhlen  in  meinen  Präparaten  nie  an  solchen  Orten,  wenn  die  Schnitt- 
ricbtUDg  dnc  giuulige  ist.   Ganz  ahnhchc  Verhältnisse  beobachtete  ich  bei  An^iit  frvgilU  (Fig.  80  85). 

Bei  anderen  Reptilien,  z.  B.  Sm9$  Maria,  waren  die  ganaen  Lebenellen  aehr  bell,  und  bei  Onina- 
bchandluDR  schwärzten  «id>  überall  KüRclchen  in  ihrem  Innern  hei  Arv'^iiü  w  er  .-it:  grosser  Theil 

der  Hffi'^gfcfi*  der  Zeilen  in  SuUimatprtporaten  auf  fettaitige  SubsUnzen  zurückzuführen,  welche  v»m 
Alkokol  «ahiend  der  Bdumdhmic  esMdtirt  worden  waren.  Aber  gaufeiftige  Anotdnungen  der  omiirtM 
Granula  sah  Ich  nicht,  *o  dasts  also  die  Zellgangc  nicht  etwa  UOM  die  Matrizen  von  Fettansammln 
sind,  weiche  hell  aussehen,  nachdem  das  Fett  vom  AUloboi  auagaaggan  wurde.  Daas  e>  sich  um  Secret- 
strassen  bandelt,  beweist  ihre  Verbindang  mit  den  GaDencaplllaren.  Ea  wire  interesaant  an  milanndien, 
ob  Besiehungen  nriachen  Ausbildung  und  Fehlen  derselben  und  den  Secretionszuständen  der  Leber  bCBUhem 
oder  ob  in  der  That  einige  Reptilien  dieselben  ständier  be^^it/cn  unJ  andere  nicht. 

Die  Zellkerne  «ind  nicht  inuner  rtind.  Bei  den  Nattern  haben  sie  oü  Halbmondform,  und  das  Cliraaiatin 
ist  aa  dca  Winden  gana  auaannnengeaogen  (Fig.  8$).  Ea  aidit  manctaand  an  aua,  sla  ob  die  Zdlengan^e 
in  Ein^t'alpunpcn  der  Leberkeme  sich  fortsetzten.  Beim  Waran  konnte  ich  mit  aller  Sicherheit  solche 
trichterförmigen  binstolpungeu  der  Kerntnewbran  in  das  Keminnere  bis  fast  dreiviertel  Lange  des  Kemduich- 
messen  beobacblen  (Fig.  86).  Sokdie  Kerne  haben  das  Anwehen  von  Lympbocyten  oder  NebcnapermakemeB, 
welche  im  Hegiiiiif  J.<-t  Rinj^bildung  und  Fragmentirung  sich  bchndcn.  Hier  m'jt;f  n  Hf.ziLliuii^rii  <1or  Kern- 
verindetungen  zur  Secretiun  vorliegen.  Jedenfalls  sind  auch  die  geringen  Umformungen  der  Kernoherflächie 
Ihnlleh*  Enchemnngen  wie  die  an  Kernen  der  SpeidwUrttsen  favibaclitelen  (R.  HnwCKiuiH).  RdW^ 
producte,  wie  Schrumpfungen  oder  dergl.,  sind  «ie  nicht.  Denn  häufig  Üt  da,  WO  «In  beaonden  bmlsr 
heller  Hof  den  Kern  umgicbi,  der  Kerncontour  regelmassig  rund. 

Es  giebt  auch  in  den  Reptilienzellen  wieder  zahlreidic  Einscblnssc,  Uber  deren  Natur  nur  Emiges 
nach  Maaatcab«  ihesa  tinctariellett  Veriudtana  n  aagw  ist.  So  bei  Vatmim  fadlgelbe  Kugeln,  bei  Xhytrf»- 
imAm  blaugrtlne  hei  Anwendung  von  Biondi'^  r>l-^Tf,^r^1cn^:rmi?;^h  Letztere  »ind  nicht  homoecn,  •ii:;d<'m 
enthalten  hellere  Einschlüsse  (Kig,  «i).  ICkause  hat  für  Tt)M)  graeca  eigenthUmliche  ring-,  oft  röhrentörmigc 
Gmnnia  hcadineben» 

AtiefTift!":fci  r  sind  in  der  Nattern-Leber  Nehenkörpcr  neben  den  Kernen,  welche  sich  mit  B  ovist 
und  saurer  Nachbehandlung  blaorotfa  Arben,  wahrend  das  Cbromatin  mehr  dunkelblau  und  das  Protoplasma 
lofh  lingirt  iat  Si«  umgeben  oft  «ichdftirroig  den  Kern,  anch  wtrtti  die  oben  erwähnten  grossen  Granula, 

o^^r  sie  !'c|,'(n  iU  .Vw\;,c.  Stäbchen  in  Ein-  oder  Mehrzahl  zwischen  Kern  und  Gallencapillarcn.  A^-J  f 
sind  aus  Fadenwerken  zuaammengesettt,  die  sich  lockenfOrmig  aufwinden  oder  wie  kleine  gefiederte 
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ll^JZl  n  ^'Vr**"***  "t.p.^^-'I-  F,rbe.ea.od.„  nach  deutlichen  CenUc»on.en  in 
äl.  rr  K«-l«li>i««rtl».«o  m  den  LeberzcUen  erw«i«ner  Nattern  fehlen,        a.K:h  leider 

d,...r  u.g  verschlosw,  den  Nuchwd«  «•  fthien.  du.  dien  Nel»>bln.er        .-  ^^  .  . 
(Fig.  8.,  83,  84, 8s).  Netoifcfrper       ArcMplnm.  bMeben 

Itwimwii  iiniuiuji4. 

I)  Die  Repdlten-Lrter  iet  i.  AHgm-ln«,  =e«ln,ig.t«W«.  g«b..t.  Jedoch  »t  der  Tn«,  kein 

reiner,  wenigstens  nicht  tiH  Ophidiem  i.n.i  Sauriern. 
.2)  Die  GsülcncapUlaren  «nd  meist  ungleich  weit  und  beaitieii  .parliche  SeitencapiUaren,  «elclie  Eom 
grümtm  Tbeil  an  den  ZeDkeMen  lieg«,  und  nMb  kinsem  Ttthwf  blind  endigcn. 

3)  In  <*rn  I  f^herzellen  der  Nattern  «iebt  ec  inlncdlulin!  SecrcMnaea,  «elcbe  mit  den  GallenoqiiUaran 
in  offener  Verbindung  stehen. 

4)  Die  LdiemUen  der  Natlem  enthalten  Nebenkörper  vicUeichi  archiplasmati»cber  Natur. 

Der  IttbideK  Bau  der  Leber  ni  in  der  Reihe  der  Reptilien  bot  in  Keringem  Gnde  verttndert  An 
einz*-lne»,  Strürn  ordnen  sich  die  Zellen  der  Tubuli  ok  I,,  um  eine  Centralcapillarc,  sondern  um  eine  Masche, 
welche  aus  der  dicbotomiscfa  ibch  theilenden  und  b«id  wieder  verjchmclzenden  Capillare  besteht.  Die  Ent- 
«lelnug  dieaer  ejrtiKBnaien  Netse  nt  dunkeL  Wir  fanden  ihnliche  in  sehr  primitiver  Weise  ausgebildet 
bei  Myzine  und  ab  sehr  entwickelte  Bildungen  bei  den  Urodelen.  Haben  wir  nun  bei  im  Reptflien  wie 
im  eisten  Fall  primitive  Anfänge  einer  Ah.nn<ieninp;  lir^  »"Hiittffn  Bmm*  vor  tm  oder  lUite  «t«"-  *8-T* 
mehr  dem  Amphibientypus  ähnlichen  Structur  der  Leiter? 

Die  RepliUeii-Leber  enthalt  anch  Pigmeotaellca.  Emrth  macht  damber  «ir  kwne  Angaben.  Bei 
Sauriern  a^ceria  und  Anguis  frapl,/.)  er  nur  geringe  Mengen  von  Piginentzellcn,  welche  eine  gleiche 

Lage  wie  bei  Amphibien  bewiesen.  Die  Schildkröten  dag^en  besiuen  nach  ihm  Pigmcntma^n  ahnlich 
denen  der  Leb«-  des  IVaCnit.  Shobs  nad  Jonbs  (41)  bertUigett  leictctea  und  geben  ftr  AiMp  an,  dtuss  die 
Piginentmas^en  die  des  ThUm  an  Breite  abertreOen.  Ich  tmtaauebte  WinteneMnplMe  von  Aiyt  iUMa 
und  OlHMijft  Mqiiea  und  sah  in  ihnen  nur  wenig  Pigmcntzellen.  Plemmy!  h<«ias3  clappgen  mit  Leucocytcn 
enonn  ttbofUlte  Ljmphscbeiden  der  Blutgefitsse.   Die  Pigmcntzellen  scheinen  also  bei  den  Schildkröten 

«idi  periodiaeb  an&ntRlen.  Jfal^tln^lw  und  Otnivhv  wieaen  geringe  Anaaamlungeo  von  P«ment> 

seilen  nttf 

Wenn  auch  diese  wenigen  Angaben,  welche  id)  Qber  die  l*jgmentsellen  der  Reptilien-Leber  machen 
haan,  «ehr  der  Eigbicnng  bedflrien,  so  lat  doch  ao  vid  daimia  »  eatndimen,  dass  gerade  die  niediigal 
stehenden  der  lebenden  Reptilien,  die  Schildkröten,  ZU  Zeilen  in  ihrer  Läter  sehr  ttKttlicbe  Anhäufungen 
von  PigmentxeUen  besitzen.  Die  Untersuchcr,  welche  sie  ?.^^en ,  stimmen  darin  (iherein,  dass  sie  den 
wP%mentiellea''  der  Urodelcn  vergleichbar  sind,  und  so  müssen  wir  wohi  annehmen,  dass  es  sich  hier  wi« 
dort  um  Wanderaeilen  handeliv  wddw  in  Lympbalcten  efaigeatsUosaen  Hegen.  Die  hoher  ateheaden  Samier 

beattzcrt  nur  wrnig'f'  PtsTnrnt.'t-nen. 

Leider  fehlen  bei  den  Schildltrüiten  Angaben  Ober  die  Anordnung  der  Gallencapillaien.  Mein 
llntarial  gealitlete  mir  nicht  den  Verlauf  der  GallcneaipillaKn  wegen  ihver  Ptinhcit  genau  fieatmatdlen* 
Die  achwarze  Reaction  mit  Chromsilber  bUeb  trotz  aller  BemOhungen  bei  meinen  Schilkräten  •  Lebern  aWk 

Es  blieb  also  nur  der  Wt-^  der  Onlnffpnfe  f<ir  einp  Hntsfhpidung  der  Fra;:c  uffen  Eitir  Sf-rie  von 
jungen  Embryonalsladien  des  FiakfäaetyUu  erwies  sich  als  geeignet  Licht  über  die  Herkunft  des  atypuscben 
Lebcrbaaea  m  vertmitco.  Bd  dieaem  aefar  niedrig  Mdi«>>dea  Saurio'  bcaitst  die  jugadiiciiie  embiyonale 
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Leber  nimlicb  eine  Uniahl  von  SciteaicapUlaren,  welche  zwischen  die  Lcbcrzcllen  tu  dwen  KjknteD  und 
Fttchen  Mndiiiigot  <Pig.  Si%  ObiUeiellie««ehrI«i«  w«nkB,l«»i<*iikihtMi^^ 

nicht  zu  Gebote  atandi-n  Jir^aeiifaUs  hat  die  ausgewachsene  Leticr  diese«  Thlem  eilun!  kldocnt  SeMai- 
capiUanm  tmd  dann  auch  eine  viel  geringere  Zahl  voa  üokhen  (Fig.  30). 

Dm  Vorhaaunen  wn  LympiMicken,  mit  „Pignentadlai''  KftSOt  dnd,  «ende  bei  tief  itdiendai 
Reptilien,  den  SchlWkröten,  und  das  Auftreten  eines  stattHcht-n  Stritrnc  ipillitrsv^te in  frühen  Kniliri  unnl- 
Stadien  einet  4«r  primitivsten  Saurier,  des  Ptatjfdactgk»,  veranlassen  mich  die  Hypothese  aufzustellen,  das 
die  KeptiUen  etnal  ttmlKlw  VerMIttiteK  wie  die  Urodden  im  Bau  fiuer  Leber  aiiCa^ewieMB  fatben,  and 
dsss  die  Kinfachheit  dts  lul.ulösen  Typus  bei  den  jetzt  lebenden  Formen  eine  secundärc  isL  Wenn 
Ulis  die  Embryonalentwickelung  lehrt,  daas  die  Reptilien  einst  ein  entwickelteres  System  (vom  Sedan- 
capillaren  besasacn  als  heilte^  so  «rar  dank  6cüicb  meiner  AuffMawng  nach  nur  die  HOglichkeit 
gegeben  AbKodermgen  de*  tubuUisen  Baues  einaugelMn.  Das»  dies  in  der  Thal  geschah,  dafür  spridit 
mit  einer  grnF^rn  Wahrscheinlichkeit  das  Bestehen  derselben  Ursache,  welche  lifi  tlcn  Amphibien  diese 
Umwälzung  herbeifütirte,  der  Melaooae.  Diese  ist  bei  Schildkröten  mich  «ehr  ausgcpra}^,  bei  höheren 
ReptiUea  kau»  meibr  mthandan,  also  bei  den  jettt  lelwodea  Reptilien  in  RaekbMang  bcgriffi».  Als 

r:r./ri,irj  Rc>tc  l-r  frülifr  i;r"ss^ren  Abweichungen  vom  tubulfisen  Bau  sind  meines  Wissens  nur  cytozonalc 
Maschen  in  den  Lebern  ausgewachsener  Tbiere  erhalten.  Die  Thatiache,  dasa  dicae  manchmal  zu  mehreren 
neben  elnaitder  liegen  botmen,  llaM  dieie  Metce  an  sieh  nichl  alt  prtmittve  Anfknge  einer  Maacben» 
bildung  erscheinen.  Die  Verhältnisse  sind  also  ähnliche  wie  bei  den  Anuren.  Ueber  die  Möglichkeit  einer 
Zuruckverwandlung  atypiaciter  LeberschUhiche  in  nahezu  typische  habe  ich  bei  den  Ampbibien  (iSaia- 
■aiidiu)  acbon  gehandelt. 

E«  wäre  möglich,  da«  die  Rückbildung  der  Zahl  und  Lange  der  fkitenrapilluen  beiden  lebenden,  von 
mir  unUiBuditen  KeptOien Hand  m  Hand  ging  mit  der  Auabildunp;  der  intracellularen  SekretttraaMR,  die 
«enigitew  oacb  meiBcn  ErMtnuiKea  andereaWfabtbliieridaaae  nicht  sukommen.  Die  Zellen,  detea  FOtafteo 
von  SeHencapillaren  oder  deren  Netzen  utagebcB  «aNB  lind  nacb  aUan  SdMa  bin  ihr  Secret  abgdken 
imontan,  gewinnen  durch  inlracellulire  Sccretstrassen  Gelegenhe::  cint-r  rlirectcrrn  Abfuhr  ihrer  Producte 
in  den  Darm,  Die  LebeneUen  functioniren  ähnlich  wie  die  Becberzelten  doch  stosscn  sie  geringere  Mengen 
von  Fteaplaantt  am  als  letstere,  entspredieud  den  venchiedenartigen  An^abao,  welche  das  LebeneUen- 
protopUsma  7u  erfüllen  hnt.  Denn  Lebendica  aud  ja  nfadit  nur  Secretzdlen,  sondera  auch  R«wrvd>eliSlter 
für  Glykogen,  Fett  und  dergL 


V.  Die  Leber  der 

A.  Veifleichend-aiuitomigcher  Befand. 
L  MoBofrfinen.  (V'-ü:!  T;*f,  XXIX,  XXX,  XXXI). 
Die  Leber  von  Echidna  atuieata  var.  I^iea  Thos.  war  im  Burttettdistrict  von  Herrn  Prof.  Semok  mit 
ChromosmiumesaigiiKn  nach  PumiNG  und  PtbrirnrnUinwlenigalure  nach  Rabl  in  kleinen  SMlekebea 
»or^illtig  fixirt  worr-rn  Hss  Material  stamtiue  von  verschiedenen  au«gewachsencn  Individuen  her.  Trotz- 
dem die  nach  Flemhino  fixirtcn  Suicke  schon  aber  4  Jahrw  in  Alkohol  lagen,  vei^uchte  ich  durch  erneute 
EhnriAiug  won  Chromgemlidien  mit  nacUMgender  Silbeifaebandlung  eme  Schwanung  der  Galiencapillarcn 
zu  erhalten  Ks  tr.it  n„rti  .ine  solche  in  au^friebigem  Maaste  ebi,  alt  ich  etttigc  Ifale  den  fttweat  wieder- 
holt  und  dabei  hald  Chroiiiformol,  bald  ChronuMmiuntMure  angemadet  hatte  (Fig.  4I,  4a,  43). 
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Schon  makrosko-ri^rti  irni  in  Si  hnittr?n  !;ri  s.  liu.u  ht-r  Verjjn'^scruiig  erkennt  man  sofort  in  der 
£cA«<li»arUber  das  Characteristieuii)  der  Säugcr-Lebcr:  den  Lappchenbau,  Um  «oe  Ceoiralvene  gnippirt 
«cb  dae  aemlich  mi^i«delnile  Haue  von  LebcndUn  als  LeberioMi,  wdcte  rund  ist,  wenn  ima  die  Centiftl* 
vtrne  quer  Retroffcn  hat.  An  der  Peripherie  dieser  Iiwel  liegen  «anz  typisch  von  GallenganKen  bci{leitctc 
GeOose,  Aesie  der  Pfortader  und  Leberaiterie.  Daa  Bindegewebe  zwischen  Atn  Acini  i«t  in  der  Nahe  der 
GeOaae  leicUidi  vorhanden,  fehlt  aber  im  Uebrigen  an  der  Perijjlieric  der  Läppchen,  30  dass  keiue  genaue 
Abgreaziing  der  Lappchen  Kegen  einander  Mattfindet 

So  weit  stiinmt  alle?  übprrin  mi'.  ?1<»m,  wn^  von  virlen  anrlrren  SäuKethieren  1  (n;rst  'lekannt  isL  Aber 
die  radiäre  Anordnun^j  der  Lebcrzeiien  um  die  i-entralvenc,  welche  sonst  so  deutlich  igt,  (fehlt  bei  Ediidma 
fest  vaX&g.  Die  Leberaellen  arinnam  in  ihrer  Anordaunir  an  die  niederer  Wiilidlbiere,  und  die  SchULnehc, 
welche  s^f  I  ii  win  ieii  sich  ganz  unrcgelmä»sig,  bald  radiäre,  bald  subtantjcntialei  bald  irgend  eine 
Zwischenstellunj;  annehmend.  Nor  in  manchen  Lebertnseln  ist  in  geringer  Entfemniig  von  der  Vena 
Gcntndia  «Im  Andeutung  von  radiBrer  Stellung  der  LeberceHen  bemerktwr.  Aber  deniUeh  iat  aie  nirgends 
und  meist  gar  nicht  vorhanden  i  Pig.  40). 

Die  Lebcrschlauchc  sind  in  der  That  echte  Tubiili.  Auf  d^m  Oiifr<r?mitt  bestehen  «iie  aus 
3  bis  4  Zellen,  die  sich  um  ein  centralem  Lumen  gru}jpircn  (l-ig.  4S).  Die.  luhuli  smd  ringsum  von  Blut- 
capillaran  umgeben,  und  dar  alte  Vergleich  der  Leber  mit  den  beiden  Ballienreri»D,  den  der  UbereeUea 
un<l  dem  der  ßlutcapillaren,  dir  so  diirrlip-nfinderKestcckt  sind,  dass  das  eine  Gerüstwerk  die  Locken  iIcs 
anderen  ausfüllt,  trifft  auch  für  Hekidmi  zu.  In  aoi.äi*Präpaniten  war  die  Verbindung  der  Centralcapillaren 
SU  vasoscmalen  Netsen  sehr  deutlich  tu  sehen  (Fig.  41). 

Die  CentralcapUtaien  besitzen  zahlreiche  Anhüngc,  Seitcncapillaren,  welche  zwiachen  die  Fliehen 
der  Leberzellen  eindringen  und  ^tich  der  Peripherie  de«  Schlauche«  bis  auf  kurze  Entfernung  nahem  li(|innen< 
Sie  endigen  blind  und  erreichen  niemals  den  Conluur  niaas  Blulge£lisües  (Fig.  44,  45,  46,  47). 

Deeh  giabt  ea  auch  in  der  AMdaa^Leber  ModilicHUnnian  d«a  Scbhnchtnwa.  ImprdgnatigaspiApante 
weisen  kleinere  Maschen  als  die  vasfl/i  n.iliin  N'i  t'?-  auf.  Jif  innerhalb  von  Leberzellcnbalken  gelegen  sind 
(Fig.43).  ich  sachte  »otche  in  den  mit  ikjrdeaux-Eiscnhämatoxylin  gefärbten  Sdinitten  auf  und  konnte  feststellen, 
daaa  es  qriaaanale,  momocytische  Ifascben  sind.  Dkadben  liegen  immer  einaeln  imd  aüid  nicht  Mlufig 
vorhanden.   Sic  tinden  sich  immer  an  .solchen  Stellen,  wo  der  Leber^hlauch  .sich  in  mehrere  Aeste  thcilt 

und  li<>!T(-n  <b.nii  iin  Centrum  des  Halken.s.    Die  Zelle,  welche  sie  nnigflrten,  ist  eine  ccntro*tubulflr&   Die  t 
SieiUiiig  der  wenit^en  Schleifen,  welch«  ich  fand,  war  bei  allen  eine  nuliftre,  d.  tb  sie  lagen  in  Scfanilian,  [ 
«ekhe  gleictaaeilig  die  Cenlialvene  der  betreillenden  Leberinsel  im  UngS'  oder  Queradmitt  enthielten 
(Fig.  45) 

Die  £cAi(fna-Leber  halt  also  genau  die  Mitte  zwischen  dem  Typus  der  Säuger 
und  NiehtatugCT  unter  den  Wirbelthieren.  Hit  ersteren  hat  sie  den  Ulppchenban  gemebi,  mit 

letzteren  die  Anordnung  der  Lebcrzeiien  an  netflbrmig  verbundenen  Schlauchen.    Auch  die  geringen 

Abweichnngen  vom  tubnlc^en  Typus,  den  wir  bei  so  vielen  achlanchidcmig  gebauten  Lebein  fanden,  weist  *' 
EMina  mf.  Aber  mit  dem  Nachweis  von  cytosoudea  Netten  bl  Ibr  die  Briienntnin  der  Bedeufami^  tfeser  j 
Abweichnngen  nodt  nicht  viel  gelelslel.  Es  bedarf  da  eiiMr  genauen  Analyse  aller  Factoren,  die  dicee  I 

Abweichung  bedingen,  wie  Amphibien  und  Reptilien  Iclire'n  fVi  fchühui  vrrT-^e  ich  dies  rück»  J 
schauend  versuchen,  wenn  wir  OntMorignthui,  Marsupialier  und  Klacentalier  aut  ihren  Uau  genauer  * 
geprOft  haben. 

Vi>n  Ornilh-jrhy»c)ms  analmuf  Gkat  Standen  mir  mit  R.VBi.'schem  Gemisch  fixirte  Lebern  zur  Ver-  ' 
fttgung.   Leider  waren  die  Stocke  etwas  geschrumpft  und  daher  Verwecliaeluitgen  von  künstlichen  Locken 
JtaiJMk*  bsatacMMM.  T.  h  6*a«a,  tMlof;  FwnhyaimiliiiL  U. 

tt 
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rwischen  den  Zellwänden  und  dem  reöahirtcn  PioiopJasma  mit  GAHencapaiaurcn  nflglkli.  InprtgBMioi» 
prtpante  zu  «rlialtu  gäaag  mir  nidit 

Der  I.i.i^p^l.prit.aii  (!cr  lrb<rr  !>.'i:n  Schnnhphhicr  «ehr  deutlich.  Ausserdem  ist  eine,  frdUdi  nicfat 
sehr  auffallende  radiäre  Anordnung  der  Lcberzellen  um  die  Central vene  bemerkbar.  Dioelbe  umfwit  nur 
du  TbeO  der  LebcriiiKl,  midier  dm  Ccntnnn  bCBMhlMrt  tat.  la  «Mg»  Uppdicii  tat  lie  nicht 
dkombar. 

Im  KfaM.liwn  in  von  einer  tubulOaen  Anordnung  der  Leberaellen  wenig  mehr  lu  sehen.  Die 
GaUcBcapillaTeii  li^en  zum  gnuea  Tb«9  auf  den  Flachen  der  LebeRdkn  und  find  nach  beiden  Seile» 
«■  täat  balbe  Zellenlange  von  den  GefitaMn  entlemt  (Fig.  54).  Es  kommt  die«  einmal  bei  Twcizelligen  DrOsen- 
tubuliü  vor  od.<T  I  ci  Zellplatten,  die  ant  einer  Zdlenlage  bestehen.  Da»  dieses  Verhellen  nicht  an  sich 
für  den  „äftugeibiertypus"  der  Ldier  dMiakteiiMbcli  tat,  wie  Hsumo  vemudMle,  Inxmte  idi  bei  AmpbIHeB 
sdigen.  El  handdt  sidi  beim  Sdmabeltlüer  «m  Zellplatten,  die,  von  der  Fläche  gesehen,  aus  mehr 
als  rwci  nebm  ernamler  Hegenden  Zellen  bestehen.  Andere  derartige  zuaammenhüngende  Zellhawfen  bilden 
mehrachichtige  Platten,  durch  welche  Gallencapillaren  hindurchziehen.  Neben  den  an  Zellwinden  lta|"cad(B 
GAllencapfllaren  sind  bei  (VmfiMIyiMAti*  hlnfig  Qu« radmitte  wn  nkhen  an  den  ZeUtanlan  xa  beiaedwn 
(Pig-  55)-  Die  einzelnen  Leberzellen  werden  -iaTiei  nft  an  einer  Kante  itr.i'.  empv  nHcr  mr^hrertn  Seiten  f>drr  an 
mehreren  SeilenwSnden  allein  von  GaUcncapillarcn  berührt  Querschnitte  von  Schläuchen  wie  beim 
tabnlaeen  Typne  tand  kb  beim  SchnaMthiar  nidit 

Dass  OnuAorhffnchiu  cinr^n  \i  in  Stlilaui  htTpiis  hochgradig  abgeänderten  Bau  seiner  I.eber  besitzt, 
istfalso  sicfaer.  Dodi  genügen  die  lOcJkenhafien  Befunde  nkfat,  um  ein  genaues  Bild  desaelhcn  zu  geben  i 
es  Mdt  mir  aus  oben  erwlhntcn  GrOnden  die  Kenuttwa  von  der  Kliifigkeit  cytcnonnlcr  Nette. 

Die  Leberzellcn  von  Echidna  sind  von  einem  fadig-maschigen  GerUstwerk  durchsetzt,  in  weldMt 
Granula  eingelagert  .sind.  Ausserdem  liegen  in  dem  ZellleJb  unregelmiUssige ,  dunkler  geftrbte  Massen, 
welche  manutunal  beim  Kern,  manchmal  aber  auch  an  irgend  einer  anderen  Stelle  des  ZcUkörpeis  tidi 
Iwfindrn.  Hin  und  wieder  aAen  alie  etwaa  atreHiit  i^tia  (Pig.  4S,  4^,  47). 

In  ilfii  T  vri(]i1is<:li<ri(lL-ii  der  Ccf.'U.H.'  fini1r-i:  sich  in  grosser  Zahl  Mastzcllrn  vun  i.H  ~t.itlli<  licr  Crn-,-;-, 
Hin  und  wieder  sieht  man  von  einer  solchen  Zelle  Gianuk  auf  weitere  Strecken  in  den  Lymphscbeiden 
nrdieiU  liagen,  die  aldi  in  ifaiam  Anaaeben  tob  den  GrannKa  der  Haatadlcn  nickt  vnlendinden  (F«.  46, 47)- 


«.  MannpIaUer.  (Vcrgl.  Taf.  XXXI.) 

Idl  nnleraachte  mit  RABL'adier  Flttisigkeit  fixirte  Lebern  ivt  ic,  Ph^^lan^rr^Hien  I  TriOmmm  nffttul« 
w.  lnpftM  Tma.  und  Waawlareiaa  tkimm  Golor.)  und  eines  üasyundcn  \  Dasyurut) ' ). 

Makroskopiscli  erwen«  sicb  die BeiudlUeisLeber  akenaUppdien  »uaaunenceaetit  Bei  HiA$mnu 

and Dü^imui  ist  die  radiäre  Anort!:M(r>(T  rlrr  LchTirllrn,  w-p  rlic  Bi-traclitiine  niil  s:.Invac1ien  VVrfTr«?««'™''?!*'" 
lehrte  ddlt  «ehr  ausgeprägt ;  sehr  deutlich  ist  sie  dagegen  bei  l'hucolarehu,  namentlich  im  Centrum  der 
Laberinseln  (Fig.  &»). 

Die  Ar.nHnTOc  l-^^r  7ft\'.rr.  in  d^r  L<boi  v.>ri  Tri^u  '.^urm  erinnert  auf  den  ersten  Blick  an  Tubuli. 
Die  Gallencapülaren  liegen  zum  Theil  an  den  Kanten  der  Zellen,  und  um  den  Quendinitt  einer  derartigen 
GapOlBTe  aind  mambnal  S-4  Zell«  gnippirt  Auch  ZdlMken,  die,  von  der  Fliehe  gesehen,  swel  ZeUen 


m  emitteiii,  ob  die  Letm  von  i>U)«nM  Aalimtw  Gould  odn  von  Danm<*  l-<^f*  GOVU>  tm^HlK. 
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breit  sind,  sieht  man  nicht  *«.U^n.  Aber  andercrs,  it.  fnn,l  i,  1,  r^inc  Querschnitte  von  TuhulU,  um  welche 
eine  Blatcapülare  alkeitig  herumlieJ,  nicht  Die  an  den  Zellkant«n  Uzenden  Gallencapiilaren  ti«ten  in 
Üirem  Veriauf  MuBg  auf  die  ZeUwlnde  anffreiuender  Zdka  Ober.  Ein  und  dieadbe  Zelle  irii«  oft  la 
mehreren  ihrp^  R  i,  h«  nrler  Kanteji  von  Gaiiencapill,.r-;n  l>crtihit,  tmd  »chli«!slich  sind  SteUen  nicht  selten, 
wo  mehr  als  zwei  Zellen  neben  einander  liegen,  zwi^hea  denen  vencbiedene  Gallenca]Mllue&  verlaufen. 
Daa  widenprieht  alle*  einem  rein  tubulOaen  Bau  (Fig.  s<>i  57). 

Ganz  ähnlich  verhalt  sich  die  Ihmww-Leber.  Hier  gelai«  et  mir  in  den  ZeUptatten  bei  Anrieht 
W»  der  Flache  cytozonale  Netze  zu  finden.  Die  Gallencapiilaren  liegen  häuliger  an  d«n  itiiWihinliwi  alt  bei 
üfiAamm»,  aber  auch  hier  fehlen  an  den  Zelllianten  gelegene  nicht  (Fig.  58,  59,  60;. 

Bei  J^fatca{v((M  ailt  ein  neues  Ifenient  im  Aufbau  der  Leber  beaonden  auf.  wdiches  uns  vom  Stadium 
der  Anamnicr  i:n  I  S.,iirii|isi  k-n  hei  unbekannt  ist  Die  Leber  lässt  von  vornherein  keinen  Zweifel  darüber, 
data  sie  mit  einem  tubulöscn  Bau  gar  nkhts  raebr  su  thun  bat  Alle  PlattenbUdungea  in  der  Leber,  dn- 
•chicblige  und  mefanchiditige,  welche  rlngnim  wo  Blut  imqMlIt  werdan,  Mnaen  auf  OnrefaadmlHea  Mcht 
mit  Schläuchen  venraeliaelt  werden,  und  diu  Uroddet^Leber  bot  geaag  Sdiwierii^eitea  bei  VemodiM, 
über  die  wahre  Structur  zur  Klurt  eit  zu  kommen.  Anders  ist  di<^^.  W'^nr.  diese  Platten  ■wi»-  bH  Phasi-Dhrrtus 
allenthalben  von  Blutgefässen  durchsetzt  werden  tFig.  6l>.  Mao  sieht  häufig  Zellen,  welche  an  3  oder  4  Kanten 
von  Blutcapinaren  berttbit  werden  und  die  dann  au  mebraren  der  PUchem  mit  denan  aie  mit  benaebbartea 
Zrllrn  7us:.ri  ■v-Piihnni;r'r,  fliUrrv  iiiillaren  aufweisen.  Das  Letztere  kommt  auch  bei  Amphibien  vor,  so  be- 
sonders bei  Snkmandcr-Urven,  wenn  es  aacb  «eltener  i«t  als  bei  den  Beulellhieren  (Fig.  15).  Ken  ist  Jedoch 
die  Vermehrune  der  Gefftsacapillaren,  weldie  die  Maaae  der  Lebenenen  dhrchaetcen.  Diese 
Capillaren  laufen  senkrecht  auf  die  Centralvcnc  des  L«berlippchens  «1.  Die  LebcrzcUcn  sind  zwischen  je 
3  oder  4  derselben  eingezwängt,  so  dass  eine  hinter  der  anderen  liegt  Ks  passt  auf  lie  /'fi*?dV'jrr.'«s-T.eber 
f^BZ  das  Bild  von  den  Kaut»chukballen,  welches  Hering  für  die  K.aninch«n-Lel>er  gegeben  hat.  Man  denke 
akli  cylindriscbe  Sttbe  in  gleichen  Abstanden  in  ein  Brett  aadireeht  ängebobit  und  bringe  nun  nrfsdwa 
je  4  dieser  <nhe  Ksutsi  ^iilchalle,  welche  so  gross  sind,  dass  sie  eben  noch  hinelnger|Ui  t.-,.  ht  wt-r.lcn  ki"?nnen. 
Daan  drucken  sich  die  Bitlle  gegenseitig  an  den  Seiten  zusammen,  so  dass  jede  mit  mehreren  Flächen  an 
Nacbbariellen  grenst.  An  4  Kanten  pressen  sich  ausserdem  die  Sube  in  die  Bitlle  ein.  Auf  Durchsdinittea 
durch  eine  solche  Zusammenstellung  von  Stäben  und  Ballen,  die  senkrecht  zu  den  Stäben  geschnitten  .sind, 
werden  an  je  4  Kanten  der  ßalle  Quer^jlmittr;  m  i,  StaJjtfii  nith  finden;  auf  solchen,  die  parallel  den  Stäben 
liegen,  sind  Reihen  von  Bällen  von  Stäben  eingetasst,  oder  üiUreilieo  stossen  an  Ballreihen,  je  itachdem 
der  Schnitt  die  Stabe  trim  oder  nicht.  Ebenso  vaibalten  aicli  Lebenellen  und  GcnsscainUaien  bei  Hhworisnlw 

zu  einander.    Da  ist  r  AeluKLI-.xr-it  mit  uintr  ml  iiL'^^en  Airirrtnunc:  Her  I.c'ierzellen  ge«chwunfl<>r>.  und 

die  Zellbalkea,  die  bei  einer  gewissen  Schnittrichtung  im  Schnitt  siebtbar  sind,  stellen  Kunstproducte  dar. 
In  W^Uidikeit  büden  die  Lebanall«n  eine  zummmenUingende  Itoiie,  wekh«  weaentiieli  hi  einer  Richtung, 
nämlich  von  der  Uppdhanpeiipherie  zur  Ccnmdvene  hin,  von  Biulcaiiillaren  reichlich  dorchaetzl  ist 


•.FhusoMten  (Veigl.  Taf.  XXX,  XXXL)  , 

Ich  untersuchte  mit  Sublimatgcmiscihen  lixirtc  und  nach  Gottu  behandelte  Lebem  ,vom  Igel  und  t 
Hund,  von  der  M.iu?  und  ilem  Kaninohpn,  vnrri  St:iw<-i:i  und  schliesslich  vom  M^nscHst^. 

Die  Imprägnatiotvspräparate  von  der  Igel-Leber  wiesen  auf  weite  Strecken  hin  zahlreiche  mono-  j 

cylücfae  Netm  der  GaNencapillaMn  auf.  Hiii  und  wieder  lauftn  die  Aeste  denelben  bis  auf  «m*  kune  . 
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EntfemuDK  an  einardcr  heran,  ohne  sich  aber  schdnb«  «  vaVMtm.  Ich  iM)«e  die»  PrtpMte  <D>d  «Ii 
dann  die  OqliUttea  lidi  I»  xur  VerMndiu«  ftwlaelieii.  Oft  lagen  noch  kleine,  unregclmaMig  connmiüte 
Bröckchen  von  schwaricr  Färbung  «wUchen  den  scheinbaren  Enden  der  Capillaren.  Die 
Bedeutung  dieses  Verhalten»  für  die  BeuitheUimR  der  ImprSgnatiouswethodc  habe  ich  schon  Mi 
gehoben  (S.  8)  (Fig.  63  a,  b). 

Die  Lebenelle«  des  IkcU  werden  hJutig  an  mehreren  Stellt-r.  vor.  Gil'^cspil^u,  :i  Ticrthrt.  Letztere 
liegen  meist  An  den  Zellflächen.  Doch  fiaden  sieb  Mufig  »uch  Querschnitte  von  GallcncapillMen  sm  den 
Zcllkaoten.  BlutcpiUare«  treten  meist  «i  ein  «der  iwel  Stellen  an  die  ZdleB  iMran;  nur  wenige  Zellen 
weiden  wo  $  «der  4  Gettailkden  beifllirt  (Fig.  64). 

C.inz  ahnlich  i*i  die  Hund*-t  »H»r  gebaut.  Auch  hier  waren  in  Impriignatiotwpraparaten  Ober  weite 
Strecken  hin  die  GallcncapiUnren  lu  Netzen  verbunden,  wie  dies  übrigen»  «acb  RbTWUS  gefunden  hat  Die 
OMoadmitte  dar  Ganenoapillaicn  fond  leb  in  den  meiMen  FUlen  an  der  Fllciie  der  Ubendlen  liecn  wid 
hin  und  wietlf^T  mrh  an  .Irr  K  .r  w  einer  solchen.  Hehing  h^^  rtic«!  m  Injcctionspräparaten  genau  äo  gefunden, 
wUtiend  später  Peszm  —  irrthümlicher  Wei«e  also  —  in  eben  solchen  zu  sehen  glaubte,  dass  die  Gallen- 
CAffiDaien  Toeiit  an  den  Kamen  lagen.  Auch  hier  werden  die  meisten  Zellen  an  nur  cwai  Seiten  tob  GeAn- 
cnpillBTen  berührt  (Fig.  65,  6b). 

Für  die  Leber  desMenKben  hat  RsTzn»  bereitt  angegeben,  dass  auf  lange  SlKckeo  hin  Anastomoeea 
der  Galkncapillann  mit  Chronailber  sich  ftilien.  Ich  kann  dlca  beslltigen  ebenso  wie  die  kIiod  wn 
Hkuxg  (21)  erwlhnte  Aehnlichkcit  von  Menschen-  und  Hunde-Leber.  Auch  hier  wird  jede  2^lle  von  mehreren 
Gallencapillarcn  berührt,  die  meist  auf  den  Flüchen,  gelten  an  einer  Kante  li^;ea.  Die  Zelten  «leben  meist 
mit  xwei,  seilen  mit  nvelir  Blutcapillaren  in  Contact  (Fi;;.  49). 

Daaadbtt  gilt  Or  daa  Scliwein:  auch  in  aeiner  Leber  findet  »an  die  nmnnqrt&Hdien  Verbindungen 
der  Gallencapillarcn  (wie  auch  Retzius  anfrlebl)  nnd  daaadbe  LageverfiMItniM  von  Gallen-  and  GeOsa- 
capillaren  <u  den  Leberzellen  (Fig.  51,  (19). 

Eine  bceondei«  Stellung  ndnnen  jedodi  die  Najceäiiera  ein.  Die  Angaben  toi  Rsrziiis  Uber  die 
Maus  muss  ich  dahin  berichtigen,  das«  auch  l>ei  dieser  die  Gallencapillarcn  auf  weite  Strecken  aU  monocj-tische 
Netce  eich  acbwanen  laiaen  vFig.  68),  ebenso  wie  beim  Kaninchen,  wo  dies  schon  Bbrelet  (4)  nachnntennicht 
bat.  Ec  konmii  bd  den  Nagern  nur  iMldist  aetten  vor.  dasa  GalleBcaplllaren  an  Zdlkanten  liegen.  Stökk  bat 
z.  B.  in  .seinem  H.indbuch  der  Oewebelchrc  für  die  Kaninchcnicber  einen  solchen  Fall  nach  einem  Injcctione» 
prKparal  abgebildet.  Ich  sah  weder  bei  der  Maua  noch  beim  Kaninchen  eine  solche  Lage.  Jedenfalte  dnd 
bei  diesen  Tbieren  die  GanencapOlaran  Ast  avsadbUeaslich  auf  die  ZellflAchcn  angewieaen.  Das  Besandere 
besteht  nun  in  dem  ausserordetitticben  Gcflsweichthum  dieser  lebem.  An  3,  tneiat  aber  an  4  ZeUkanien 
liegen  in  den  Schnitten  bei  günstiger  Schnittrichtung  Quer»;  lininr  vor.  Rt-.itecfSs:  rn.  Ccnau  50  f;nt  dies 
HsUMc  f«r  die  Kaninchen-Leber  beschrieboi.  Peszke  hat  InjecliunsprSparatc  Hehinc's  nachuntersuclit 
und  diesen  Befiind  aocweifidn  in  mOascn  geglaubt:  «r  bdun|iiet,  die  GaOeBcainllareii  Ugot  meiit  aa  den 
Zellkantcn.  Es  freut  mich,  d-m  f^fi^f-mhci-  auf  -Iii-  l  -pbcri-instimmung  der  Befunde  ba  MkUi  «nd  Kadnciieo 
hinwciseai  zu  künncn,  die  Herinü'3  Angaben  vollinhaltlich  bestätigen  (Fig.  äj). 

Der  Ll|>pchenban  der  Leber  ist  bei  allen  Plaecntaliem,  wie  bdtannt,  adir  amcdbildeL  Abgesdien 
V  ti  Jen  N;  ■•.rn  ji.on,  die  in  dem  mehr  1  l-  r  urrtier  sUrken  Rcichtham  an  IntStaciaiDWB  Bindegewebe 
bestehen,  ist  aber  auch  die  r«di«i«  Anosdnung  der  „Lebcrzellenbalken"  im  !  si>i,chen  verschieden  scharf 
amgeptVgt  Weilaiia  am  dentliehriian  ist  dieselbe  bei  den  Nagern,  weniger  deutlich  bei  den  übrigen  von 
FlaeentaUem  m  sehen.  Bei  lctsleitD)erlnnnt  man  swnr  immer  die  radilre  Anmdnnag: 


aber  bei  der  Mäuse-  und  Kaninchen-Leber  fehlen  die  KCringen  Abweichungen  %on  der  radMivi  Riclitaae 
und  die  Verdickungen  der  ^berballten",  die  nameiitlich  bei  Inaectivoreu  nicht  selten  sind. 

Es  hat  sieb  «lao  «ine  völlig«  PanUete  befan  Vcigicieh  wiacliiedeiter  Pkeenialier  zu  den  Marsupialiem 
ergeben.  Auch  bei  den  Placenuthfenn  existirt  ein  reiner  InbplQMr  Bau  der  Ldier  nicht  Bawdaand  M 
dafür  das  Fehlen  von  öucrschnitten  von  Schläuchen  und  das.  Vorkommen  eng  an  einander  hängender 
nonocytisdier  Nette  dar  GallencapUlaren.  Es  verbinden  sich  vielmehr  die  Leberaellen  zu  |{iöafici«n  Uuifan, 
durch  welche  sich  Blut-  and  GaIlea<»paiaieD  hittdnrchvjiided,  so  dass  jede  Z^e  in  einer  oder  mehr  SteDea 
von  Blut  he*pale  wird  und  eben.io  an  einer  oder  mehr  Stellen  mit  abführenden  Gallenwegen  in  Berahrung 
stehL  Blut-  und  GallencapUlaren  sind  immer  to  zur  Zelle  «rieaiirt,  das  sie  sich  nicht  berdbren.  AuMer- 
dem  sind  sie  im  LeberUppchen  radür  gestellt,  ao  dasa  man  auf  Schnitten,  welche  durch  die  Cestidvene 
gehen,  sie  ihrer  Länge  nach  verlaufen  sieht,  dagegen  fast  nur  Quer-  und  Sch ragschnitte  vor  »ich  bat,  wem 
das  Messer  ein  Läppchen  wie  die  Secante  traf.  Es  Lst  nun  insofern  eine  Stufenfolge  im  Aushau  der  Sauge- 
thier-Leber  bei  BeuteltiiieKn  daenetls  und  PlaMientathicren  andererseits  fcsuustellen,  als  in  niederen  Zustanden 
die  einzelnen  Zellen  von  nur  wenlBeii  BIh|.  und  GaliencapUlaten  beridnt  werden,  und  die  uispr«nfl^icbB 
Lage  der  Gallenca;  i;hrf>n  an  den  Zelikanter,  noch  vnrkoTr-t,  wenn  nv.rh  die  Flächt-n;.! «it;.  n  schon  h.<ufit;er 
geworden  ist;  so  fand  ich  es  bei  den  Fhalangistmen  und  Dasj-uridca  cineracitt,  bei  Inscctivorcn,  Carnivorcn 
Untrnlaten  und  PtrloMlen  andereiaeita.  Dagegen  nt  das,  was  bei  diesen  xwar  vorkommt,  aber  doch  sehen 
ist,  in  der  höchsten  Ausbildung  der  Säuger-Leber  zur  Regel  geworden:  die  Berührung  der  Zellen  an  3 
oder  4  Kanten  mit  Blut-  und  ebenso  viel  Flachen  mit  Gallencapillaren.  Die  Kantenposition  der  Gallen- 
CÄpillaren  ist  flut  gSntlich  vetschwunden.  Dieses  Verhalten  bieten  Phascolarctineu  auf  der  einen,  Rodeniier 
auf  der  anderen  Seile  dar.  Hand  te  Hand  mit  der  Vermcfanuiy  der  Bhit^  tmd  Gallencapillaien  geht  die 
Aus'iililcne  der  Kadiärs«-Ihm!r  <!ieser  ;:nd  rit:r  Leberzeilen  iim  Cenlium  ds  LeheiUppdienai  Bei  Ftaaaool' 
arctinen  und  Rodenticm  ist  sie  am  deutlichsten. 

Bevor  idi  diese  Thatsachen  tu  einem  Versudi  der  Erkllmng  des  Zustandekommens  der  Strvclur 
dar  Siuger*Leber  zusammenfasse,  will  ich  noch  einige  Details  der  feineren  Histologie  der  Leber  bei 
Placentaliem  eniihnen  und  Ober  die  «mbiTDlogiicbe  Entwickehmg  das  Sflqgetbieiqrpns  der  Leber  Einiges 
hinzufügen. 

Die  bnprtgimtionspriiMmite  von  SdngeäiieikLebernwdaenliiufiirAnMlnge  in  F<»im  kleiner  Knfl^^  J 

■ 

gestielter  Beeren  oder  Tropfen  auf.    Diese  sind  schon  von  OVPBL  (35)  beschrieben  und  als  identisch  mit  den  l 
von  V.  KvpFFER  durch  künstliche  und  natürliche  Injeetion  geAUIten  intracelluUren  Anhingen  der  Gallen- 
capiilaren  hingestellt  worden.   Bei  der  Maus  konnte  ich  impiragnirle  tmd  nicht  impiügnirte  PrftpMle  TCI^ 
gleichen.  Ea  gfhaa  hier  in  der  Thnt  kleine  aipfüge  Anhange  von  den  Gallencapütknen  ab.  Aefanliefaea 

hat  Kff  M'sF  (25)  beim  Hund  1 ' hi  irfis^n.  IXe^e  Anhänge  buchten  sich  in  da«  V.'ivrc  fkr  I.rherzcllen  vnr. 
Doch  sind  sie  lange  nicht  so  gross,  wie  die  Anhange  in  Goi.Gi-Prapaniten ;  ebenso  wie  auch  in  letzteren  die 
GnitencapjHuen  aelbat  doppelt  oder  mehxftidi  ao  dick  aussehen,  wie  In  nicht  imprtgniiten  Sdmitien, 
wahrend  Zellen  und  Zellkerne  in  beiden  gleiche  GrOase  haben  (Fig.  50  und  68). 

Von  Hrn  I.fhfrzellen  der  Säugethiere  i.st  das  häufiee  Vr>rh.-ini!cnscin  mehrerer,  meist  zweier  Kerne 
bekannt    Ich  sah  sie  namentlich  häufig  beim  Igel  und  Menschen.  Der  Zellieib  sieht  bei  den  verschiedenen 

Tbierindividnen  veiadiieden  aus;  bald  Ist  er  glelcfafilrmig  flttllg«Haehig  mit  ebgelagierten  KSnwhsn.  bald  ; 

ist  er  mit  geballten,  krümligen  Massen  und  helleren  Partien  durchseUt.  In  Icr  menschlichrn  Leber  hg 
häufig  gelbes  Pigment  in  den  Zdlen.   Es  liandelt  sich  bei  diesen  verschiedenen  Bildern  wahrscheinlich  um 

verschiedene  Phasen  der  ZeHtfaatigkdt  ■ 

I 

i 
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Beftind.  (Vergl.  Tai  XXX,  XXXI.) 

Sdwn  Tourr  and  Zuckukandl  (44)  haben  fax  d«  maiscWichen  Embryo  ang^eben,  das*  in  fiühen 
Entwickelungsstadien  (aus  der  4.  SchwangeisciiaABwiodi^  «m  1MttfiltXll%>tnlNllAMr  B«n  der  Leber  kfltBllt. 
Dnd  dass  die  Leberschlauche  in  diesem  Stsihim  fin  dciiflifh«^  centrales  I.umcr.  hMitzen  Npiitrlinj»  göd 
diese  Angaben  für  das  Kaninchen  (8—9  mm  Länge)  von  v.  Kostanech  (24)  bestätigt  worden. 

Ea  tat  ftment  iatenwat  w  verfalgen,  wie  in  der  eaibiTCMMla  Leber  dieser  duicfaMie  primitiw 
Typus  allmählich  v^nchw-nffet,  niif  n'tlc  hnm  Wt  tre  die  tubulo«e  AaBtdmmg  tu  Lebtndleo  verkwen  gätt, 
nnd  wie  andererseiu  die  LSppchenbjldung  zu  Stande  kommt. 

TouiT  und  ZuccnnuiDL  heben  beim  nwMcUidien  EiDbcyo  dieie  Fngen  su  eqjründcn  gesucht  Ihr« 
Resultate  h^d^^n  be.rits  in  Marchrn,  Modificationen  erfahren  durch  die  Beobachtungen  VAU  DU  SniICHT'e(u) 
und  V.  KosTANKCKi's,  welche  in  kurz  auf  einander  folgenden  wlbMindigen  Arl)eit«i  über  die  Blutbildun« 
■a  gMehen  Anadiautinstt  Aber  die  Struetnr  der  embryoonlen  Leber  Ininen.  Ich  unter.uchte  die  embryonale 
und  postfittale  Kanmchcn-Leber,  um  namentlich  das  Vedwllen  dar  Gellauapillaren  m  pfOfen,  weidiea  «dd 
TOD  Tou>T  und  ZtWEBMAWiL,  aber  weniger  von  den  neueren  Unier«uchem  beachtet  worden  Ut.  Wenn 
ieb  euch  Uern  m  abweicbenden  Bellinden  kam  von  denen  jener  alteren  Autoren,  die  naturgemitas  aar 
damaligen  Zeit  unter  schwierigen  Verhftltnissen  acbetetn,  da  embryolkale  Gdleaaipübren  aidt  nicht  od<r 
""1^  """"""  '°  '^'^^  andcrer^efts  ihre  ausführlichen  Darlegungen  Ober  die 

C<ffcuvt.|]ieilun«r  und  Entstehung  der  Lebeiinacln  durch  meine  Befunde  an  Kaninchen  bestätigen. 

Bei  Kaninchenembryonen  von  ca.  6  cm  Lfln««  «nd  anieer  den  Lebetnllenkemen  UefaieFe.  sieh  dmihd 
ftrtawie  K^c  bald  einzeln,  bald  zu  mehreren  zusammen  durch  die  Leber  verstreut  (Fig.  5,).  Beim  menach- 
heben  Embtyo  treten  dieselben  im  4.  Schwangewchatenwnat  be«»,«k»  aahlceicb  auf.  To,.nT  und  Zvckbh- 
a ANt,.  h.elten  die«««  iOr  di.  K«.e  jng»dlfchar  Uberaelien.  Aber  im  Stmcht  und  v.  Ko.txkhck. 
^  nachweuen,  das,  die,e  Kerne  zu  Bildungszellen  rother  BlutU«rpe«:ha.  gehOW«.  & 
aBenftalben  von  den  BlutcpUUren  feine.  hoUe  Seilentatcben  aua  und  diese  dringen  i.  ,1^.  T  ...ertubuli 
e.n  .„dem  s^  MO.  die  L«b<«llen  ««nge«.  So  bOdet  «ch  neben  de«.  intertubul«^a  Sy«em 

L^Ji'al"'^'  '''-'^^"-'-^  -  Mitose  b.nn.ii;o,.  Er,-throcyt. .  Z.^ä 

^„„,;  . ,    ,.  .,  ■»  der  TVansport  auagebUdater  Blutelementc  von  und  «ir  Uber  sich 

^l^JlnZ'i^r         ''"^  Blutbüdnn^pi,,^  «i«ben  di.  Ub«l-Ü« 

wach^.^der'^KuZl"""  "'T  """^^  ««««  »«»  *«  ^ 

^^  t^TZ'^  Verä„d.u.„e.  ,n.r  si.  weichen  aus  dem  Centrum  der  sich  attf. 

NT:.^::rripTL:r  Vi,:;  r  rzzrt;.  - 

und  Zucic£«A«n,  ^  K.  .  AeKantenpoeiltoo  eibalten  bleiben.  Wahrend  also  Tourr 
r  vZ^Z^  "^^»^  Anordnung  der  Lebeaeli«>  nnd 
reg!;;rtri.r  '^"-^^'^^  ^-^^  -  ^'O-«.  hat  Wirk.ich.erdie  L.S.  einen  völlig 
L Td"'"".  <S-'«C.p£lh,«  unmittelbar  neben  e.ner  Blu.capil.are. 
««oern  stet,  dem  Emdnngen  der  »nr^.Unl.-.\.  bald  hi^r  h»lH  -1.  .      .      ...  .... 


weichend,  «ehseen  di7T"  -'""•^'''"'-'^  '""«^  ^er.  bald  da  etawncbnnul«,  H]dm«.aqHU»..  e». 
weichend,  «1««  d«  GaUem.p.„^„  .ei„,„  verwickelt«.  Vertouf,  ,»ie  di.  GeZnIZ«  dar 
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Leber  verwickelt  Ut  Der  ,„h„)n,e  Ty,us  i.t  .Hnzlich  verwisch«.  Ein  allgeo^ein  gültig«  Seh«»  ll«t  ,ich 
deshalb  mcht  geben,  weil  jede  Stelle  von  der  anderen  venciii«cieii  ist.  Die  directe  VmawaOHag  «Ji4 
aunerdam  aehr  endnTOt  durdi  den  «tariwn  Fcttgeluat  d«r  Lebendkn  (Fig.  52,  74). 

D.V  Pnre!ie!:n;t..igkeit  dieser  Stnictur,  die  bis  zur  Geburt  Ott  nicht  »cbr  «ndcit^  «M  beioaden 
dadurch  bedingt,  da»  ein«  radiAie  AiwnlDU«g  der  UbemUcn  wie  b«im  «tHgemdiMiwa  TWer  yme  Mdi 
(PSfe.  70).  ^ 

Beim  Kuiincbm  begirnien  direct  nach  der  G«burt  dl«  KUmgudkn  der  BrydHOcyMi  m  achwinden. 

GIdchldtig  milcht  sich  in  d^r  U^^eb^nfr  der  Vcv.e  ce.traVs  er^te  Andeutung'  einer  radiären  Stellung 
der  Zellen  bemerkbar.  Nach  einigen  Stunden  war  freilich  die  regellatt  Struour  icaum  verändert,  deutlich 
dagegca  nach  s  T^en  (¥ig  71).  9  1^  nach  der  Gebwt  war  der  ladUie  Uppdienba«  achon  recht  deutlich 
aiispppräet  (Fig.  72),  und  39  Ta«c  post  partum  »ar  annähernd  die  typische  ndUfC  ««.»iftmg  der  aingth 
wachsenen  Leber  erreicht  (Fig.  73>.  Die  Büdungstellen  waren  luletzt  gänilich  verschwunden.  Atash  Touw 
und  ZocKsaxamn.  gehen  an,  daaa  benn  MenM^  die  radiaje  Streiftmg  postetnbrjonal  entsteht. 

Die  Leber^enen  konnten  Toi.nr  und  ZvCKBKRATOi.  acbott  hl  frflhen  Stedten  «im  Pfortaderinten  an 
dem  interstitiellen  Bindegei^eSe,  in  welches  letztere  eingelagert  sind  und  das  er»teren  völlig  fehlt,  unter- 
acbeiden  und  sie  fanden,  dasa  eine  Art  Läppchenbau  in  der  Leber  adion  wabreod  der  Eabryonaiieit  aich 
aabafanl,  lange  ala»  bevor  die  Radüraleihiiv  der  Zellen  and  Geflne  anbntrem  beginnt  Diese  Leberinaehi 
unterscheiden  .sich  aber  von  denen  der  ausgebildeten  Leber  dadurch,  dass  in  ihrem  Centrura  nicht  eine  Veoe 
liegt,  sondern  ein  ganse«  BAiUDChen  mit  vielen  Seitenästcn,  welche  man  auf  entsprechenden  Schnitten  oft 
Iddit  hl  einem  Oberaeben  kann,  oder  die  auf  Quensdinittai  «k  mehrere  zwischen  Pfortaderftsten  gelegene 
Venenquerschniite  erscheinen.  Aach  die  Pfortadetflale  aind  bufiger  veisweigt,  und  direct  ndken  Quer^ 
acfaniaen  liegen  oft  grttsserc  lanp^verlaufrndp  Afste.  Firt  lümililich  und  lange  nach  der  Geburt,  nachdem 
die  BlutcapUlaren  sich  in  radiäre  Lage  durch  Streckung  ixler  Neubildung  begeben  haben,  und  dementsprechend 
«ndl  die  Lebeixdien  In  radiber  Anoidming  erachefaien.  lind  dte  FfortadeiAMe  mit  ihrem  Bindegewebe  und 
die  Venen  s.,  wr;t  (hm  h  .»inandcr  gcwurhrrt,  dass  im  Cenlrum  mchrenr  Pfortaderdste  nur  eine  Centraivene 
liegt.   Dann  ist  die  Leber  völlig  ausgebildet  Denselben  Entwickdongapnceas  Itonnte  ich  beim  Kaninchen 

WfOlljpBlIa 

I)  Die  Leber  !i.nmmtlicher  Säugetbiere  i^t  aus  Lebcrldppchen  (Acini,  Lubuli,  Insulae)  zuaammengeaetit, 
welche  sdion  makraahopiach  eriiennbar  sind.  An  der  Peripherie  jedes  Läppchens  fat  »tfWfilCT 

Bindegewebe  .stet»  vorhanden  und  oft  sehr  reichlich  entwickelt.  In  dasselbe  sind  die  PfMtadcr-, 
Leberarterienaste  und  Gallengänge  eingebettet.    Im  Centrum  des  Läppchens  liegt  eine  Ldwrvene. 

Das  intentitielle  Bindegewebe  dringt  in  da;is  innere  der  Leberinseln  nicht  vor.  l 
9)  Tnneihalb  der  Leberinadn  haben  die  Lebenellen  und  Geflaae  die  venchiedenite  Aneidnnng.  ^ 

Bt-i  MiinotriTnen  kommt    ein    t.jlmli'^fT   R.lu   inr   'FrJii/lna).    r.L-bersvh!.1urlic    unci  nrfts^f-  bilden 

Balkenwerke,  von  denen  das  eine  in  den  Lücken  des  anderen  hegt  Aiuicre  Monotremen  (OrnUlU- 
riyndhM),  viele  Maraupialier  (Phafamgistinen,  DasTuriden)  and  PlacentaUar  (Inaactivoren,  Cainiveica ; 
Itasalaten ;  Primaten)  haben  einen  stark  veilbideilen  Bau.  An  die  Stelle  der  Schläuche  ahld 
zusammenhängende  Massen  \  ün  Lcbcrzcllen  getreten.  Die  meisten  Blutgefässe  laufen  radiär  zur 
Centraivene,  und  die  „Lebcrbalken"  zwischen  ihnen  haben  annähernd  radiäre  Stellung.  Die  Gallen- 
caplilaien  amd  ga  monoqrtlMfaen  Netaen  verbnndcn.  An  die  tubuKlae  Anerdnnng  erinnert  nur  bin 
nnd  wieder  «Me  Kantenpoaitian  dar  GaUancajfllareB.  Andere  BenleKhiere  (Phaaoolaietincn)  und 
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PUcenUibiere  (Rodentier)  haben  eine  viel  ausKcprAgtere  Kadktetellunt;  der  BlulcapilWen  und 
iJ^beiMkca*'.  Die  Main  der  UNndlen  nt  wm  tbm  «ab  ip<1mctm  Annhl  voo  Bhitf  od 

Gallcncapillarcn  durchsetzt  LeUtere.  »inri  nhfrall  z;i  nionucvtibchcn  Nptze.n  verbunden,  ond  da 
Kaateapotitioaea  &st  gai  nicht  vorkommen,  erinnert  nichts  mehr  an  den  tobulOaen  Bau. 
j}  In  der  bidhridsMlIea  EnhridwiiMigageidiichte  der  Sanger-Leber  betlebt  ia  ftflhen  Stadien  eb  eni- 
fönnig-tubulOser  Bau.  Ks  entwickelt  sich  dann  itn  fötalen  Leben  allmAhlich  die  Eiadieilany  dtt 
Leb«  in  Liitpcfaen.  Bei  der  Geburt  enlipricht  jedea  Läppchen  mehreren  Inseln  des  ausjrpwactisnien 
ZtMtandcs.  tta  txMtAtelca  Ldwo  mcbaea  die  Läppchen  ta  Btumchen  aus,  und  jeder  Ast  diies 
■otchen  Uaumchens  wird  SU  eineni  aepainien  Leh>(ri^)pchen. 

EVr  tubulftse  Bau  jjcht  während  der  Kntalzeit  völlig  verloren  durch  die  Einwuchenn*  von 
BlutcapilUren  in  die  LeberschUuche  zum  Zwecke  der  Blutbildung:  Bildung»-  oder  intxatubnllic 
Die.  GellencapiUaKO  treten  auf  die  PUchcB  der  Leberaellen. 
deicll  nach  der  Geburt  beginnen  die  I  cljt^rKiiipchrn  radi^ire  Anordnung  von  GefÄssoi  und 
aufzuweisen.   Es  dauert  längere  Zeit,  bis  die  KadiärsteUung  vOUig  ausgebildet  taL 
ia  der  poetflMelen  Zeit 

Die  Veränderungen  des  Leberbaues  in  der  Reibe 
der  SmgelfaieK  Itiaaem  ndi  aefar  deutiidi  m  VetbaUea 
der  Hlutgeßtesc.    Denken  wir  uns  den  einfachsten  Fall 
der  tubulOsen  Leberform,  ao  ist  jeder  SchUuch  iii«ian 
von  Blut  mnapOll,  und  jede  Zelle  deaidben  «tdit  ehe 
mit  einer  ihrer  FUchen  in  der  ganzen  Ausdehnung 
deraeiben  mit  dem  Blutstrom  in  Bcnihrung.   Ist  jedoch 
tnbalflse  Anordnung  veischwunden,  sind  die  ein- 
Zellen  an  &at  allen  FUt^ea  ntt  Nacbbandlaa 
verbunden  und  nur  an  einer  oder  wenigen  Stellen  mit 
Blotgeibsen  in  Contact,  so  haben  wir  eine  hoch- 
gradige Ortsverlnderang  der  BlutcapiUaren  in  ihmn 
n  den  LebencUen  vor  une.  Die  abaoiate 
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Mass.  der  Blutlei.er  k««  daW  «-«HMutert.  vmaehrt oder ^»dm «in.  DkaD«,  „„,  »«.„ahau- 

weuic  „och  m«  e.ner  «an«n  FUche  mit  ,1..„  Blu^trom  i„  B=rQj,ru„^.  MancKe  «  Coet«|  „dt  Bhitikd« 

dk  1w.phi«he  V«ta«««„g  d„  Blmwege  grä«er,  die  Auftheilung  de.  Gcö«  erb«bach*r.  D« 
We«e„thche  «t  aber  auch  hier  nur  die  Umord  „  ung  von G,«««  und  Zell«.  üeberdieZu.  «far  Abudi« 
der  üuaatit«  d«  ölutteiwr  Itot  «ch  «rf  Grund  bk«  «„phoiogkcher  UnMnudxnng«,  1^  ^  ^ 
MSen  (Textniif.  6)1. 

Suchen  wir  die  Anfiing*  der  V«tagert««  der  BlutgeflMe  «rf,  «  «ml«,  wfr  dieee  bd  AIMm 

In  der  pr.mmven  Leber  die.«  Thier,,  .i,  !,,      .„«er  den  vaso^onalen  Ma«:hen  der  GallencpUL««  auch 
cytorooale.   Uutere  hegen  einzeln  und  uragebcn  eine  cenlrotobuüre  Zelle.  Da  auch  bei  niH^rm  Wirh.l- 
Ja  Mlbtt  bei  cto««aUi  Machen  wriraninien.  m  wOnten  wir  bei  IMonotremen  au,  dem 

B«teh-r.  .  ic  her  an  s>ch  kaum  mehr  schliefen  kennen.  aU  da»  aueb  in  die»«  Punkte  ihre  Leber  mit  der 
pnmiüvcr  Anamnicr  ttbeteinsiimmt.  Al*r  im  ganzen  Verlauf  meiner  V„,^r*„^^,,^^,,,  ^^^^ 
»Walen  Manchen  nur  ab  ebi  Symptom  der  Abänderung  de*  Schlauchtypus  kennen,  und  es  bUeb  im 
einseinen  Falle  immer  noch  die  Au^be  au  ItleeD,  worin  diese  Abtndemne  d«»  Bane«  elffendicii  bestetat 
Von  den  Saugern  wi.H^r.  .vfr  aua  vergleichcr,,) -'u,;  i,p„  Untersuchungen,  dass  diese  Anfinge  dlMr 

Umänderung  der  Schlauche  ru  einem  völligen  Zerfall  derselben  und  dnetn  gai»  specißschen  Säujjertypu« 
der  Uber  fllhten.  Sie  gewuinen  also  sebm  dadurch  an  Bedeutung.  Doch  haben  sie  auch  ihr«  besonderen 
Merkmale.    Die  Maschen  der  Gallencapillarcn  sind  rein  monrvcytisch  und  umacbliesiea  eine  Lebeiaelle  an 
ihrer  grOssten  Peripherie,  wobei  sie  auf  den  /.einlachen  liegen.    Unter  H^n  anderen  cytozonalen  Maschen 
dag^  (bei  Cjretoatonwn,  Amphibien.  Reptilien)  ist  steU  ein  Thcil  polycytisch.  Ausserdem  stehen  die 
umgOrtelen  Zelten^mmer  na«h  dner  Seile  mit  dem  Blutgeltaaa7«tein  in  Beriihrung.  so  weit  sieh  dies  nach, 
weben  lies».    Centrotubulare  Zellen,  wie  die  betreffenden  f.L'i.rzr'len  bei  Eckulna.  sind  es  also  nicht  |' 
Den  blinden  Seitenästeo  der  0«llencapilWen  der  JScfcdiM- Leber,  wolche  «wischen  den  Zellen  »m-^  f 
auf  kurse  EnifeniHag  »00  der  Schlaudiparipherie  allenthalben  eindrinRen.  erlauben  die  Gefässe  nicht  um  i 
tlen  vollen  Umkreis  der  Zellen  herum  sich  netzförmijf  zu  verbinden.    Detin  seit  den  UntCfsudinngai  •' 
Anok^bvic's  (2)  steht  die  Thaisachc  fciit,  dass  Blut-  und  Gallcncapillarer,  ~i  ;.  niemnh  ^1erühren.  Verschwindet  f 
aber  an  einer  Stelle  twiicihen  awei  Schlauchen  die  Blutcapilkre  langsam,  so  i«t  natürlich  dieses  Hindemiss  1 
beseitigt,  und  es  wird  efaie  Vereinigung  der  SettencapiUaren  mUglkh  sein.  Denken  wir  uns  daher  an  einer 
Theilunfrs'tdir  ilpr  l  eberschlauche  bei  Echidwi  _ 

den  Beginn  der  Gefasavcrlagerungen  der  Säuger-  Kig.  7  h. 

Leber  einsetaen  und  iwar  so,  dsaa  aus  den 
Winkel  zwischen  dem  Leberschlauch  und  einem 
«ler  Schlauchasie  dk  Blotcapillare  ver»chwiii>1et, 
BO  werden  dk  beiden  Schlauche  sich  an  dieser 
Sielk  bettthren,  und  es  wird  Zalk  an  Zelk 

grcnzfn,  Zunächst  werdrn  sirh  il.ini.  die  Gallen- 
capillarcn  um  die  im  Verzwcigungswinkel  gc- 

kgene  {.ebentaUe  veremigeo,  und  das  wdlere  '  '  "<^- 

^     '  WWW!«    wanaerung.   b.  Beginn  der  GetiMWsnderuBg  und  MnvcbeablMung. 

Zurückweichen  der  Blutcapillaren  wird  die  Bfl- 

dung  neuer  Netae  im  Gef.dgc  haben  können.  Stets  wird  dabei  dk  WInkdaelte  fai  das  Innere  des  Sdihnchas 
(csQtratubulare  Zelle)  (Texttig.  f). 


^'  9  Bewea,  SmI«.  F«iMhn«wiliia.  IL 
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K?  su.rl  ir.  dci  That  bei  E<ihi(lna  <1i->  sf^Srlichen  cytozonalen  \etze,  welche  ich  fmi,  sämmtlich  aa 
Veizweigunj^tcUea  der  üaHencapilbiren  gelegen.  Aosserdem  umgeben  sie  centrotuballie  Zeilen  an  ihrer 
gMMm  Peripherie.  Sie  ind  udi  fladiauMiMUir  and  denten  dwiurch  auf  ihre  Entttehm«  evt  des  ^ekli> 
gelagerten  ScitencapiUaren  hin.  Da  femer  Verlagerungen  der  Gcfässe  in  der  ^«nz^n  Silugt-ihietreihi^  im 
vorkomneoi  «o  ktanen  wir  als  waJuscheitüich  vorauseuen,  dau  «te  bei  Etluia* 

die  Ureacbe  der 


der  GeAeMopegrepbie  bei  den 


Fw.8. 


LipjxlicnperiphcrK 
da  Vcrinit  dtr  GcSt»  i 


Lage  ebweicbeii, 


•ich  fnden  lieiee  und  daia 


In  dieser  Richtung  geben  die  cytoionelen  Nctie  der 
ibenfallt  Hmwciie.   Dieadbea  etehen  ainlidi 

jiämmtlich  in  einer  Ebene ,  welche  ilurch  die  Centralvcne 
des  Leberläppchenis  gehl,  alsu  radiär  in  der  Leberinsel. 
ELoe  peniangeatiale  SteiluBg  nehmen  aie  nie  efai.  Ei 
ist  dies  das  allgemfinr  Krr.n/.Riclien  <1er  rnonocytischcn 
Maacben  der  Stuger  •  Leber,  wie  schon  Hejung  nacfage- 
«ieien  bat,  wekbcr  nemendkh  befan  Karrinrhiw  die 
Kreiuangapunkie  der  Gallencapillametze  stets  auf  de« 
dem  Cenlram  oder  der  Perijdierie  des  Lappchens  n 
gewandten  ZeiHlldien  ibnd,  nlao  wai  paratangcntialen 
Flachen;  die  Maschen  adbat  aleliea  felglicfa  radür 
beim  Kaninchen,  und  das  ist  ebenso  l>ci  allen  anderen 
Saugethieren  der  Fall  (TextJig.  8).  Ua  ausser  bei 
BMiM  anch  die  BhttcapOlaren  mehr  oder  minder  aus- 

geprägten   radiären    Verlauf  in-    Lei 'crläppt  heyi  lifsilzcn 
und  nur  wenige  als  Verbindungsäste  der  radialen  Ca- 
an sind  die  Gettaaftden  den  Netzen  der  Gallencapillaicn  parallel 


Em  bealeht  somit  ein  enger  Zuaammenhang  zwischen  der  Anordnung  der  Geisse  und  Gallencapülar- 
Smien  wb  rnia  daher  »or,  daas  die  Umlagenmg  der  LebergettHe,  welche  in  verschiedenen  Reiben 
der  Siiui,.ethi,n^  in  beständigem,  fortschreitendem  Flusse  befindlidi  ist,  inuner  nof  Bokhe  Kntonpülnen  betriA, 
welche  paratangentiale  Lagerung  im  Leberiappchen  haben,  so  dass  also  pnr.it.iiic'^ni:;de  Rbrifridm  von  der 
Smiti  wo  aie  lagen,  veivchwittden,  so  würden  die  GaUencapillamctzc,  die  in  Folf{c  dessen  entstehen  können, 
«Ue  radiäre  Lage  einnehmen  müssen.  Denn  in  dem  BaJkenweric  tuboUSaer  DrOaen,  wie  wir  es  «r  die 
Leber  uns  achemwiach  voiMellen,  stehen  ja  n  jeder  Stelle  die  Balken  des  einen  SjMemt  n  denen  dee 

Welche  Krall  wflre  mm  hn  Steide  die  BlMcapillaren  aus  eniem  nemnigen  Gededit  namiWIden 

in  radiär  zur  Centralv.ne  .t.h.rd.  A:i.-rn.  nidem  alle  in  anderer  <bcsonder»  in  parattngatialer)  Richtung 
»erlau^^denGe^ap.]laren  verschwanden  und  nur  die  von  Anfang  an  »diar  gestellte  erhalten  oder 
nme  bfangehldet  worden»  Et  miat  efam  Kraft  aein,  die  bei  Anamniem  und  Sauropsiden  nicht  eiistirt 
und  den  Ssugethiewn  e^gembOmlich  I«.  -  Eh  itt  dlea  die  Kraft  dee  ZwercMeOtl 

ia  der  LA^*^  'rf'  ««».  «e  dun*  das  Auftreten  det  ZwwKhfeUs  in  der  Thier.eihe  die  Btutarculat-.n 
»  beetoflnait  wird.  Bei  Reptilien  tindei  die  Athmrn«  Cut  durchweg  in  der  Weise  satt,  dasss  die 


^ '  t'nt«iiiei«.,gl,B  au  «n^hMtai  Kinaliiik  der  Lab«      ^itmnhim  ^ 

Hipf>tn  oder  dergleichen  l«=wegliche  Skeletelemcnte  ^ »  durch  Muskdaction  eine  andere  Lag«  einnehmen 
und  die  Le.b«3J.öble  erweitern.  Der  msgMivc  Druck,  welcher  in  der  LeibeshöWe  immer  vorhanden  sein 
•nnM,  damit  die  Lunpu.  »ieiit  gtadich  cotlatm«,  «tdgert  «Ich  ih  Folge  dosen,  die  Lungen  folgen.  ai«i 
•H-  ThifT  m',pmn.  Ob  die  Exspiration  activ  oder  passiv  erfolgt,  inter«»irt  ttOB  Uer  nidlt:  gone,  bd 
Reptilien  herrscht  in  der  Leitethöfale  sMndi«  negativer  Druck,  der  sich  bei  jeder  Inspiration  noch  Meiffert. 
Bei  den  Amphibien,  wdche  die  Loft  grtmtentheiU  verschlucken,  ist  eine  inspiraiorüche  Ausdehnung  der 
Leibeshnhle  gar  nicht  oder  höchstens  In  geringem  RCaaMe  mdglich.  Demi  aie  tftiltm  entweder  hebe  «der 
nur  sehr  wenig  entwickeile  Rippen.  Andererseits  ist  die  active  Bllhun-  I.  r  Lungen  bei  der  normalen 
Athroung  ischr  gering  und  ausserdem  wegen  der  Zartheit  der  Lungenblascn  mechanisch  irrelevant.  Die  Uber, 
welche  frei  in  der  Leibe.hable  liegt,  stellt  dalier  bei  Atiaanem  mid  Reptilien  nie  mler  poaHivem  Dmdi 
und  bei  Reptilien  sogar  aleie  unter  n«iga«i««n  und  «ihnnd  der  Inapiiatim  imter  äcndicb  ^tafkem  nega^ 
tiven  Druck. 

Gani  atidera  verhilt  «ich  dies  beim  Functioniren  eines  munculöscn  Diaphragmas,  das  Brust-  und 
Batichhühte  völlig  von  einander  sondert.  Fttr  die  Brwthtthle  bleiben  die  Dniekveriiaitdaae  dieselben  «fe 

bei  der  l.eibeshöhlr  d*>r  Thiere,  welche  kein  Zwerchfell,  aber  Ripppii  t.?K,;t/*?n  Der  negative  Druck  wird 
hach&teiis  verstärkt  durch  die  Coniraction  de«  Zwerchfcllmuskcls  während  der  In»piration,  da  diese  daau 
bcitf«gt  den  Ranm  der  Braathethle  itt  mgrOasem. 
In  der  Bauchhöhle  herrscht  dagegen  positiver 
Druck.  Denn  bei  der  Inspiration  drückt  das 
Zwerchfitll  von  oben  auf  die  Eingeweide,  und  wir 
können  direct  an  der  VorwOtbung  der  BauchdeckeD 
während  der-sclbcn  sehen,  dass  der  Druck  in  der 
Bauchhöhle  steiut.  Bei  der  Exspiration  contrahircn 
aidi  aber,  wen^gstmis  bei  einem  betlimmlen  Athem< 
typii»  (der  Abdnminalathniungl,  die  vorderen  Bauch- 
muskeln,  drdcken  die  Eingeweide  gegen  das 
Zwerdifeli  und  diesea  bi  die  Bniatbohle  hinein,  so 
dase  der  Bnismam  verkleinert  wird.  An  der  Be- 
wegung de»  ZwerthfrILs  können  wir  dabei  erkennen, 
das«  in  der  Bauchhöhle  positiver  Druck  herrscht. 
Nun  liegt  die  Leber  selbst  m  der  BaucMMMile. 

steht  also  unter  positivem  Druck  bei  den  Säugcthieren.  Die  ibit  itr  n Jen  Blutgeftssn  der  Leber  dagegen, 
die  Lebervenen,  stehen  unter  mtgativem  Druck ;  deiui  sie  münden  direct  in  die  Vena  cava  da.  wo  diese  durch 
daa  Zwerdiia  bbduich  in  die  Brusthöhle  tritt.  Es  ist  erwiaaen,  daaa  die  groaaan  Bhiigeillme  der  BniatiiOUe, 
namentlidi  dieVmiea  undVoriiafe,  dem  negativen  Druck  derBmsthdUe  folgen,  und  B.  Hnsnauini  hat 

licr«»it«!  auf  die  Bedeutung  dieser  Thatsache  für  die  Rlut-irculatinn  in  der  Le^er  hing^cwitven.  f'x  (betont 
mit  Recht,  dass  dieser  negative  Druck  sich  besonder.'«  wirksam  bis  in  die  kleinsten  t^bervenen  fortsetzen 


II  kh  U»c  mich  hier  4u/  Kiiuelbei''  r  in  Atli.  i.mgMuc^h.viik  n\iht  ein,  wnl  r.ir  Zei;  hirrJlier  im  hinii^cii  phjsio. 
ioipiKhta  Iu«lilul  unter  Leitung  flrrm  l'raf.  litHOtt'.itUAN.V  ausj^edehnte  vergleichende  Uiitenmcbungeii  von  Herrn  canil.  med 
SlBraBT  «Bfettcllt  werden.  Ich  verdanke  Hc!rm  Hiefkrt  und  beaODder«  Hem  Pirof.  BCBSSBIlAltll  IMOCb  WCfthvgUcB  AuAcMlMi 
flbar  die  Atlmuing  der  Wirbdüiiere,  der  mit  lOi  meijie  AuHauuiij  vou  dem  Zunancnhiag  deoellNn  mtt  der  Stniclnr  der  Labar 
sAr  flidsrikh  ww. 

«' 
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luuui.  weil  diese  ohne  BindegeweteumbüUung  direct  «a  ctas  Lebei«cwebe  angehefW  «ind  und 

paMtv  eflcn  gdttltoi  wodoi. 

Wenn  wir  bedenk^rn,  d,,^^  J.Vt^'  .  f  ein  r.uf.>er5t  blutreiches  Organ  ist,  da«  bei  manchca  Amphibien 
lllidS>uiop«den  kaum  die  Hälfte  des  Organs  aus  Lebeaellen  beisteht,  so  ist  es  begreiflich,  dut  flfaie  voIükc 
Unwrinmff  der  Dn^lmriilhniM  In  der  Uber,  wie  lie  diiich  dw  AaftmubeD  da  ZueidilcUe  bedinct 
wird,  von  Einfluss  sein  muss  auf  die  Oreidetioa  B  den  Ofgam.  und  de«  ddkiidi  «eiia'MB  di«  Stmcinr 
4wtT"-"  beemfloMt  werdea  kann. 

fwfc««  wr  w»  in  den  Lelicmnen  eines  primhiTan  SlucseCbiem,  irie  SMMm,  emen  krtfiigett 
mgHtiMn  Dradl  —*—«—,  «"  wird  da»  Leherblut  stark  anResaugt  werden  uml  auf  den  niUl  stt-n  Wpgcn 
f?en  T  «.hervenrn  ri!i-«sirömcn  attcbeii.  Bevorzqgt  werden  naurlicb  aUe  radiär  gelegenen  Strecken  der  in 
allen  Dimensionen  gewundenen  Gettaie  des  noch  BitifbnmiHnbiikleen  DrtJsentypu«.  Die  fibrigen  Geaase, 
„anttn^Wri.  «iiar  die  mganetigBlen,  die  paratangaartiel  eelegenen,  werden  in  deonelbcn  Maasse  wie  die 
radialen  sieh  aiisbildCTi  und  vermehren,  vom  Blutstrom  gemieden;  sie  verililmmeni  lind  verecbwinden  bit 
auf  wenige,  welche  ata  Üuer*""*"™"««'»  notbwcndig  sind  für  den  Fall,  dua  CircaüationieWiTnngen  in  fadilren 
eiBtrclen.  Stimmt  also  unaen  Bypodtoe,  daaa  des  ZvmhMl  der  treibende  Motor  for  da«  Ver- 
schwinden parmuiKfntialer  Blutcapillarcn  in  der  Ik rhidna  Lf hrr  i^t,  Mi  i«t  damit  erklärt,  wie  allmahhch 
immer  mehr  monocytiscbe,  radükr  getiellte  Gallcncapillarmaschrn  in  der  Säugethicr  -  Leber  auftauchen.  Ei 
begreift  nck,  daaa  der  Sdilnnditypn  m  dam  Maaaae  verlöten  geht,  ata  die  Lebecaeilen  aicih  aneinander 
schliessen,  und  dass  die  Gefässcapillarrn   in  1  er   deutlicher  radiiir  auf  die  Ccntralvcne  losriehen.  Die 
Wanderungen  der  GeOiae  in  der  iiäugethicr- Leber  eind  nichla  andere«  als  Umwandlungen  beliebig 
gewundener  und  imfaBidener  Geltaae  in  ntdür  geaadite  mit  den  nodtwendigaten  QnenmaslawKwen.  Die 
GtUencapillllten  aber  sind  im  Stande  durch  ihre  zahlreichen  und  wohl  entwickelten  Seitenwege  übeiall   !  i 
aich  naamniBncuacUieaaen,  wo  Verflnderangen  der  GefOssanardnun^  eintreten.  Schon  bei  Amphibien 
lernten  wir  in  der  Möglichkeit  der  Bildung  von  Netaen,  also  in  letaler  Linie  in  dem  Voffiaiidcnaein 
[»el'il.lt-tt-i  Seitencapillaren>  das  bestimmende  Moment  kennen,  welches  die  Leber  in  Stand  setzt  den  scIdMIcb- 
förmigen  Typus  aufitugel>en  und  «ich  den  Uusseren  Bedingungen,  die  seitens  des  Gefässsystcms  hier  wie 
dort  anf  ne  einwirken,  anzupaa&cn.   Ich  verglich  die  Netzbildungen  der  Gallcncapillarcn  mit  den  Wollder* 
aetsUkhiBgaa  nnd  tkfaerbanpl  mit  Anaalomoaen  der  Arterien  es  Sidkn  der  Hnn^  die  iMaMrem  Dmdi  md 
ICK-arfsirtPn  Stsinmprfn  niiT^rcctzt  üind     !>p.s<  Siauunj;cn  in  einer  Leber,  die  sotelwn  UlRWmdiungen  Umtet^ 
liegt  wie  die  t>augethier-i.eber,  häufig  vorkommen,  versteht  sicli  von  »elb»t. 

In  IrOhen  Stadien  dar  Anebildnng  des  SSugethiertypua  hat  das  Zwerchfell  noch  kebte  graeaen  Vcr* 
ilnderungen  hervorgebracht.  Die  Lebcrbalken  sind  grösstentheil»  tubulös,  die  Blutcapillaren  unregelmflssig 
gewunden,  und  hin  und  wieder  treten  monDcjptiaciie  Netse  und  centrotabuiare  Zellen  aof.  An  diesen  Stellen 
sind  paratangenriale  GelMaae  TarOdeL  So  verhalt  akh  EMäna. 

[Ne  Entwickclong  g^  so  weiter,  daaa  immer  nebr  paratangentinle  Geftäne  vesdiwmden,  daas  die 
Lebcrschlauchc  sirti  /n  Xellphttt-n  mehrfachen  ZelllaKcn  zusa-nmfn--ttii:r---=pn  iin.l  hi  dir_..cn  Pl.irtcn 
Gallencapillaren  überall  zu  .Netzen  verbunden  sind.  Die  radiären  Blutcapillaren  bilden  sich  allmählich  deut- 
lidicr  «IS,  e>  mOgen  neue  radür  verlaufende  Gsitee  eMMdien,  und  so  bfldet  skb  die  raditre  SMifinig  des 
Lebcrl«i^<>rtn»n<!  Hurch  AnUigertinii  tu  ;er  Zellen  vergrrft.^ser«  sich  die  Zellplatten  zu  ZcUhaufen,  in  denen 
die  GaUencapillamcue  und  die  üefäase  radial  gestellt  sind.  Eratere  haben  sum  Theü  noch  die  uisprtlngliche 
KanlMipiieiiioR  der  Centrakainihnen,  xnm  KrOasereR  Theü  die  Flacbenpooitioa  der  atark  vermÄrten  Settel»» 
capillaren.  Dieses  Stadium  in  der  mannigfachsten  Ausbildung  im  binretnen  bietet  schon 
bieten  ferner  die  Phalangisiincn,  Itasyariden,  insectivoren,  Camivoren.  Ungulaten  und  Primaten. 
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haben  d.esc  Stufe  die  Ph^colarc.inen  und  n.n...,lich  die  Rodcn.ier  erreich. 

a>kJ!!^Vt^ ^  s*-«^ 

Die  Athm unl"!  7"'^^-       entwickelung^..ch.cht]ichem  di«er  F«ge  »iher  » 

^te     ZLZÜ  "  ^-««h*««  in  dem  Aujrenbl.ck  der  Geh.m    Hi,  dahin  ist  eine  Zwerchfell- 

•ctlOB  anagwefalMwiL  Mit  dem  «rsicn  Albenumg  aber,  mit  der  ersten  Zwerchfellconiraction  entstebl  lum 
ersten  Mal  e.n  negativer  Druck  im  Bru5t««m  .nd  ein  pciti^  i„  der  BeuehbOble.  Wir  b.be«  d»  e» 
E«per.H«mt  der  N«t«,  vor  .m^  und  e»  ist  möglich.  dB.,  in  r  i.MivMudl. Entwickdung  die  LmRe-uhung 
der  Dr.Kl.mi.ältniM  dud.  die  Zwerchfellcon.T«:donen  dieselben  oder  ähnliche  Effecte  bertoffanngt  wie  in 
der  Statnmesen.wickelB»«.  &  i«  die.  J««  NMl>»e«d%ii.it.  Dem.  bfttdg  bedioft  eidl  der  Organ«««, 
.n  der  eigenen  Entwiclolwie  ««lefer  UtMmnm,  Iii.  diejen«<B  imen,  iKlehe  in  der  Ge.cbki.le  i^iner 
Vorfahren  walteten. 

&  tritt  uns  dem  aacb  in  der  Ontogenie  sofort  eine  grosse  VerinderunK  in  der  EntwickcJun« 
entKegen,  die  in  der  Sta.nmcsgeschichte  fehlt  Die  en.bt7w1.le  Sli«e.-Lefaer  hatbeeoudt»  Beaebudgen  zur 
Blutblidung  gewannen,  indem  schon  i,,  frflhen  Fpr^'hfn  von  den  Rlut:  .i,,ii;nr<?T.  .\c,te  in  die  Lebertubuli 
eiD«ud.ent.  In  diewn  Biindtdcken  findet  die  Bildung  und  Vermehrung  der  kernhaltigen  rothen  Bbit- 
kttrperchen  statt,  welche  apMer  ihn  Kerne  wlieran  nnd  in  den  iSbrigm  Lebe.-  und  KfliperiiTeislaiif  als  ai» 
gebildete  k^r„Ui,e  Krythrocyien  «h^-ru.hen.  Durch  diese  Bildungscapillaren  wird  der  tubulose  Bau  der 
jungen  embrjonalen  Uber  völlig  rerstürt,  indem  die  Zellen  «ch  verbinden  zu  einer  einzigen  Zell- 
maaee,  dmcli  wdehe  Blnicapillared,  Bgdun«mpilUrcti  iind  Gallencapflianai  hindurchziehen,  wie  es  «scheint 
nur  in<;üfcm  geregelt,  als  Galiencapillaren  nie  neben  GetfeMcapillueii  Üegen  und  all  bei  letneKn  die 
Bildungscapillaren  stets  in  die  zu-  resp.  abfnhr^cJfr  BlntcapiUaren  mOnd-r  kommt  also  in  der  indivi- 
duellen Entwidteiung  eine  Urowanddung  des  tubulosen  Leberbaue*  lange  vor  der  ersten  Zwertdjfclkontractitw 
in  Pelge  der  Beridmngea  der  Leber  m  BhitbOdong  ni  Stande 

Es  ist  dies  ein  cänogenetischer  Vorgang.  Denn  in  der  Leber  ausgewachsener  Tbiere  iconmt  nirgend, 
in  der  Wirbeltbierreibe  eine  »olche  Ansammlung  von  Hlutbildure;:  j-l  Icn  v  r  Dir  Mai^priprodiiction  von 
Eiyäwoigpten,  welche  der  KOvper  in  itnner  Zeit  während  des  Embryonallcbens  vornehmen  muas,  um  seinen 
Bedarf  ru  dwken,  erfordert  besondere  Einriebtungen.  Die  Leber  itt  ein  bemiden  gdnMiger  Boden  Ihr  die 
Blutbildung  aus  Grü^r^p^  die  wir  nicht  kennen.  Aber  durch  van  dkr  Stricht's  U3)  Untersuchungen  wissen 
wir,  dass  bei  Amphibien  und  Saurupsiden  in  der  Embryonatentwicitelung  eine  Blutbildung  im  MiOnienden 
Mb«  der  Geitocapilluen  der  Leber  «altfindet  Dusdbe  Atnd  ich  M  B*Mta»-Embr>onefl,  die  .ich  abo 
auch  darin  von  den  übrigen  Säugethiereii  unterscheiden  (Kig.  53».  Denn  bei  Beutel-  und  Placentatbieren  ent- 
wickeln «ich  die  Blutcellen  in  j.nen  besonderen  Bildungscapillaren.  w^-Mic  f.ffpnbar  besonder* 
gOnMig  dnd,  wie  V.  KonAMBcai  (24)  meint,  weil  hier  eine  ungestörte  Entwickelung  lern  von  der  lebtiaflen 
Circulation  in  den  zu-  imd  aMttbrenden  GeftMcapillaien  ittttfinden  inun.  Eb  irt  aamiNg,  da.  diew 
Bildungscapillaren  sich  nur  bei  denjenigen  Thipren  l  il.lri,    ttvli  ht-  im  cnt-.viLkLlt. 

keinen  tubulöscn  Bau  besitzen  (Süugcthiere).  während  sie  Jdort  fehlen,  wo  die  Leber  stets  tubulrts  bleibt 
oder  ded)  nicht  die  voiNge  UntgeMHong  crfthit  wie  die  Sanfter-Leber  (Anpliibien,  Repliiien,  £(MAw)w  Au. 
'  '  nittchte  ich  whlienen,  du.  die  embryondai  BiidmigM^iflimn  niebls  uMlere.  afani 


^^^^  V,,t,„,.  h„rir-r.  r..r  vergleichend«!.  Histologie  «*r  Ltb»  dw  WirMliHm  46 

•I.  Thdte  derioiicen  BlutcapUlai«!,  welche  nach  dem  biog«eli«*en  GrmKl«e«tr  d«n  tubttlMen  Bi«  der 
«nbnondtt  Sanger-Leber  in  den  drtnili«.  «ow«««».  fautem  wie  in  der  Summesgeschichte,  zwiscb«, 
dte  L*e«elkn  ein.irinKen.  Die  Cäncnr.rö  h.,  ...ht  l.rin.  dass  nur  Theile  dieser  Blutcapillarea  in  die«» 
Fnt^.iokelmu;,*tadium  «ur  Anb«e  kommen.  Es  enuprichi  d-s  dem  Zw«:U  Blindschläuche  (Or  die  Bld|. 
hüdung  «u  «Jmfien.  weiche  d»  «iiB*üd««e  Gefitt«,«««  W  Siueelid«!«»  in  Folg.  Cdrar  AflHtaoioae»  » 
wie  dM  l>ei  nicdcnn  Wiffcdlliieien  aufwei»t. 

1,  .  aiue^nhlick,  wo  das  Zwerchfell  sich  zum  enteil  MmI  ooatnhirt,  ist  also  die  Leber  voa  durch- 
regehn48»igcr  Slructur,  wie  ich  dies  oben  «AiWflrte.  Aber  e.  besteht  M  dbr  Veiflehied«lll«lt  V<iid 

 jTypn»  doch  keide  r»di4fe  Anordmi«  derBluteapfllaren  und  „Uberbalhen".  Jedoch  bald  nach 

dwGeburt  taucht  diese  auf;  txln  Kr.ninchi-n  st-  >  Taer«-  ^fhor,  erkennbar  (Fi«.?!),  mit  jedem  weiteren  lege 
deotfidier  werdend,  i»t  sie  nach  9  Tagen  sehr  gut  ausgeprägt  ( H  ig.  73)  und  nach  VerlMif  anae  Ifont»  vagMu 
mf  der  HMie  der  AusWldung  aaKetengt  ffig. «).  «e  W  dictem  Thier  fliierhtnpt  «nekht  wird.  Ist  aUo  auch 
der  Ausgangspunkt  in  der  individuellen  Hntwi  li^ln,,;:  ei„  an >  r«  :.K  in  der  Stammesenf^  iVkelung,  so  ist  doch 
die  zeitliche  UcbereiBStimmwg  in  der  Ausbildung  des  radiären  Baues  der  Leberlflppchcn  mit  dem  Beginn 
der  Athmung  und  der  Ci»trMtio«ien  de>  Zwerchlfeü.  eine  w  .dWIende.  dme  die  W*hrtdieäii1icWMlt  eh« 
gmeae  ilt.  es  hsndlc  sich  dabei  um  einen  ursächlichen  Zusamni<  r,ha„-  Uie  Ontogenie  de,  I..-tv«r  scheint 
^.^^r  wohl  geeignet  die  Bedeotmig  des  Zwerchfells  als  umgestaltenden  Factons  lor  die  Lcbcrarchiteeiur 
XU  «uuen. 

Aueh  anf  Wfglelcliend-anatomischcm  Weg  versuchte  ich  mir  ulier  die  Bedeutung  des  Zwerchfell* 
Klarheit  zu  v  r^.  haffcn  l.eidcr  giebt  e«  keine  zusammenfassende  vergleichejidc  Untenuchung  des  Zwercb- 
feUs  der  Säugcthiere  in  cier  Literatur.  Ich  beschränkte  midi  daher  auf  diejenigen  Thtere,  deren  Leber  ich 
mikRNiHipisdi  nnienncht  hntle  und  prtparirte  dneZwwchlSgll  derselben  mit  dem  Meaier  aus.  Wenn  in  der 
That  die  Zusammenilehungcn  diese«  Mu*kcU  und  Vren  Fnl^cn  die  Lcbcrstrtictur  beeindussen ,  dann 
mitaaen,  wenigstens  bei  nahe  verwandt«!  Thicrcn,  Umgestaltungen  der  Leber  auch  Umgcsultungcn  des 
Zwet^tMls  cntapreehcn.  Wir  hwtsen  mier  den  beiden  efaidigeii  Menotremen,  die  wir  kenneo,  in  AMan 
ein  Thier,  welches  einen  nur  srhr  svfiiie  vnn  t.itv.^  HLn  Ty|uiN  abweichendf :i  H.iu  der  Leber  atifw<-!s» 
wAhrend  OrmAtrtfMim  erheblich  weiter  in  der  Richtung,  welche  die  Umwandlung  der  SÄuget-Lcbex  nimmt, 
fortgeschritten  ist.  Preilich  ist  es  schwer  nach  dem  Material,  das  mir  TOrlag,  genau  den  Grtd  anzngdKH, 
bis  zu  welchem  Ii-  UiT  v,.i:;i11uug  gediehen  ist.  Aber  schätzungsweise  kann  ich  wnhl  sagen,  das»  die 
Onülktrkfuthu*  l^ber  der  von  i^a^yMnii  etwa  n«ber  stdtt  als  der  von  Eeküita. 

Da  idi  unmöglich  die  relative  Grltaie  des  Zwerchfells  zur  GrOase  der  Bmst-  und  BavchhoMe  der 
veracfaieden  gniaen  und  verschieden  gelNJUlen  Thiere  be.stimmen  und  die  Functionskrafi  nicht  messen 
konnte,  so  begnOgte  ich  mich  damit  die  Ursprungaxacken  des  Muskels  an  Rippen  und  Wirtieln  zu  zAhka. 
Je  mehr  Urtpiungszackea  das  Diaphragma  besitst,  Ober  eine  um  so  grossere  Peripherie  der  Ursprungsfladie 
wAftt  es,  und  «HB  W  «tHgidliRer  wird  sdae  WMmi«  flr  die  Vergiflaacrung  der  Brost-  und  Verengerung 
der  Raiir(iVi='ih!p  hpi  Her  Cnntraction  —  crteris  paritit!«  —  «ein.  Kinifjen  Anhalt  können  also  wohl,  nament- 
lich hei  diesen  nahe  verwandten  Thieren,  solche  Zahlen  für  die  Schätzung  der  Druckwirkung  des  Zwercb- 


Da-,  /!u  nrrVLffll  vDn  FfhiUn  I  i^>i'./t  in  seiner  costalrn  t»aittu>  9—10  Ursprungszacken,  das  von  OrniÄ^ 
rAynektu  deren  13.  Die  Pars  lumbalis  entspringt  bei  fcAidna  an  den  Ikörpem  zweier  Wirbel,  bei  OmiA^ 
rifiMtHt  «n  deren  vier.  Diese  Angeben  «eilen  ihr  die  rechte  Seile  der  Thiere.  OmiMsrliMas  hat  alio 

wahrscheinlich  J-.-ii  fuiH.ii.)ri-.tirafti(.'.  rcn  Musk,-1  von  den  beiden.  Zu  bedenken  ist  dabei,  ds»  ^th l;--  ilie  lumbale 
Portion  eine  Verdoppelung  der  Zacken  aufwet«t,  dass  diese  die  jüngere  Parthie  des  Zwerchfells  ist. 


Digitized  by  Googte 


47  OMiwiehiiiR«  mr  ««mPddMadm  Himilopt  der  LAcr  4er  WIiMiIwvb.  347 

enbfyologiccbe  BeAmde  und  v«iKlachend<a]UliHnische  ThaiMiChen  lebren,  «ntaicihi  das  ZwacUdl  ventral 

und  Relanßt  erat  spater  an  die  \Virh«lsJlule.  Gügf.nbahr  saRt  darühet  in  seinem  Lehrbuch  der  Anatomie: 
„Der  veiacfaiedene  Ausbildung^gred  swochen  dem  siteslen  vorderen  und  dem  jüngsten  hinteren  Abschnitte 

de»  Zwerchfelhnuskeb  encheml  dann  ala  Folge  des  gün&ii«eren  Ursprungs,  welcher  dem  Muskel  in  ücincm  I 

lumbalen  Thcile  zukommt.  Dieser  ftidet  aicb  nn  ftmciionellen  Uebergewicbt  aber  die  mu  mfaider  fisrtgefBcten 

Skelettheilcn  entspringenden,  nltrreii  ^tirnijcostalcn  Ur^i.ninii'spr-.rticncT-  "    Ahe,  wiit!  >las  nui..r  nschc  L'ebcr- 

gewicbt  der  Zacken  de»  ZwcrchtelU  bei  Onutkorh^chu»  gegenüber  Echultm  in  seiner  Bedeutung  erfattht 

durch  die  fimctiondle  WcbtigbeH  gerade  des  AtaMÜinilts,  In  wekben  die  Vemefanmg  der  ZadMa  leiatiT 

am  stärksten  i»t.    Bei  Monotrcmen  herrscht  daher  che  L'el>ereia8timninng  swbdien  dem  Bau  der  Leber  und 

der  Ausbildung  des  Dtaphragmaa,  wie  sie  die  Hypothese  verlangt 

Ist  Bcheo  die  Beweisicnfl  mcfaier  Zahlen  innerhalb  enger  Grenzen,  in  denen  ich  sie  bisher  anwandte, 
mit  Vorsicht  an  beurtbeilen,  so  wlte  ea  diHricbt,  die  bei  Manetrenien  gefunden»  Zahl  der  ZwereMeDaai^A 
f.hnr  n-piteres  mit  der  bei  Placentathiercn  crmittplleii  7«  verj;lcichen.  Denn  beim  Igel,  Hund,  Kanimlieti  v.rA 
Menschen  uA  einmal  eine  Reduction  de»  alteren  Tbeiles,  der  Pars  stemoH:a«talis,  eingetreten,  so  da&is  vun 
den  Rippen  nur  noch  9,  5i  7  uixi  ^  Zacken  bei  den  vetachiedenen  Tbieren  enHpriagcn;  dafilr  hat  anderer- 
seits der  jüngere  und  kräftigere  Theil,  die  Pars  luntbalts,  eine  besondere  Ausbildung  erfahren.  Berück- 
sichtigen wir  diese,  ao  erweisen  sich  aucb  die  4  Flacentalier  unter  sich  nicht  nach  der  Zahl  der  Zachen 
vergleichbar,  denn  sie  iiaben  dch  in  vetadiiedeaet  Kkhtung  ditfereasirt  Bein  1(^1  bealcihii  die  Fan  Itnnbal&i 
noch  Mit  Zadwn,  de  nur  von  WitfeeUiAifteni  eultiiriiigen  md  awar  3  sehnigen  und  3  aanaealdaen,  sie  hat 

also  5  Zacken     B»-im  Hund  besitzt  sie  freilich  nur  2  /rirkcn,  r'Ar  musculOs  vor  ?  -mf  t-'^anfler  folsrenden  " 

Wirbeln  (22.  und  2J.}  entspringen.   Oer  Hund  bat  aber  ausserdem  eine  starke  laterale  Zacke,  die  mu»cul(>8 

wm  dem  selir  siailt  entwickdien  Pracesans  trunsveisua  s.  latendis  des  22.  Würbeis  eMtpringt.  Ob  diese 

nicht  functionell  kräftiger  ist  all  die  3  medialen  Zacken,  welche  der  Igel  anstatt  ihrer  besittl,  kann  die 

Morpht>l(^  wohl  nicht  eaiadieidea;  ebcoaoweoig,  wie  sieb  dasu  der  Mensch  verbili,  der  bekanntlich 

3-4  atedUe  Zndiai  der  Pate  Inmbalis  batet  md  UMcrden  eine  laterale  vom  Querfortsatt  des  eisten 

Lendenwirbel»  enfeipringsiule.  Behn  Kanineben  und  anderen  Nagam  ist  jedoch  da^s  functionellc  l'cUrr- 

gcwicht  der  Pnr^  liimhaHs  jx<*lT'"f'''^<"''  <len  bisher  betrachteten  Säugern  sehr  auffällig.  Dieselbe  bcsiUt  beim  .1 
Kaninchen  xechterseits  3  und  linkerseits  gar  nur  2  Zacken.   Aber  diese  entspringen  nicht  nur  am  Wirtoel- 

blrper  des  Ja,  at.  und  22.  Wiibels.  aoodem  auch  an  äcrnUcdi  ainric  in  ventralsr  Rldriuflg  vorapfingcmlen  1 

medianen  Knochenfortsätzen  dieser  Wirbel.  Rs  haben  sich  also  bei  dieser,  T!iicrMr  .1if>  Wtrhelkrtrper 
durch  Fortsatsbildunfen  speciell  differenzirt  iro  Amchluss  an  die  Function  des  Zwerchfells.  Darin  darf  man 
den  Beweis  fUr  die  besondere  Kniffigkeit  dieaes  Muskels  erUldien.  Es  kommt  bfaisu,  daas  von  der  Pen 
Inmbalis  sich  ein  Sebncnstieifen  in  die  Beckenmuseulatar  fortsetzt,  deren  Faücm  zum  Theil  an  dieser  Sehne 
entspringen.    Dadurch  gewinnen  also  auch  dfr^i-  Mc-^ki  ln  rmr  verstärkende  Mitwirkung  auf  die  Zusammen- 

»ebung  des  Zwercfafeils.   E»  besteht  somit  beim  Kanin.  hcn  eine  hol»e  Ditferenzirung  de*  functionitüchtigstcn  '\ 
TheOea  des  Mnacuhw  diaphrairmBtictts  gegenUber  anderen  Stugethieien  und  dies  stiamit  im  Sinn  uxMeier 
HjrpOlhe&e  gut  übcrcin  mit  der  excessiwen  Umwandlung  der  Leber  dieses  Nagers. 

Aus  der  Reihe  der  Beulelthiere  verglich  ich  3>f<*«MMW<  und  Fh<molmctm  miteinander.  Es  stimmte 
«ueh  bei  diesen  die  Hohe  der  AutMIdanfi;  der  Pu»  lumbalis  des  Zwerdrfells  mit  der  der  Leber  ttberem. 
Denn  TViaftoiaiwi  besitst  nur  a  hmbaie  Zacken,  wttuend  riuiseotarctus  4  zeigt,  von  denen  die  unterste  in 
fla'i  l  ij».  longit.  anterius  d^r  Wirfifh.'iiilr  vi-H  fortsetTt,  Ausserdem  bcstamd  auch  bei  Fha*e»lar<<at  ein 
Uebcrgrcifen  des  Ursprungs  der  Beckenmusculatur  auf  die  lumbalen  Ursprungssacken  des  Zwerchfells. 
Seine  UnprIInge  an  den  lUppen  waren  weit  weniger  aabimcfa  als  bei  den  Monottemen.  Bei  7l»«se«l«nrici 
Ute  ich  6^  bei  SWctsaitnis  7. 
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h:h  glaut  e  wmit  in  d^r  Ontogenic  der  SäUK«thierlober  und  bedingungsweise  auch  in  der  ver- 
gleichenden AnMomie  Zwerchfells  BcstaügunRen  gdonde«  m  tabf«  ftr  die  HypofhM,  dai<  die  Zwereb- 
fefluolioB  «nd  iiiK  Wirkoag  «uf  die  »nldnaiUtion  in  der  Leber  Urwbe  för  die  I-ni^tchun«  des 
„SäugethirrtnHi^"  diese*  Organe»  i»t.  Es  harrt  jcd(Kh  noch  das  «ndere.  oonMantere  Chaiacieri«ic«m 
aUtt  Sftuger-Ubero;  die  Uppchen-Einibeilung  der  genetische«  ErkJarunjj.  Es  Iwrtrfit  JedeoMlb  kein 

 iiniumi^  swiKben  Lippdimlien  und  SlugelhierQrpM  de*  Lcbeipuanchy  ms.  Uenn  alle  Säuger  besitzen 

LeberlSppchen,  aber  nicht  alle  besiucn  den  spezifischen  Sftwprthi^rip'H,  B.  EcMdwi.  IJa  UebcrginK« 
iwiiclien  niclit  iobulilran  Lebern  (Anwniuer  und  Sauropsiden)  und  lobularen  (Mammalia)  fehlen  und  auch 
die  OnMgede  dv  Sit^  Ohne  «cUnrca  inine  dearikfae  Adiltiuift  g^ 

I  «d.ter  unten  ne£h  Vccgleid»ui(  des  BMiet  der  Leber  nltar  Wiibdümilileaten  gievagt 


IIL  Allgemeine  Histologie  der  Leber. 

I.  GoicWcWe  «0  ■tctarik  ihrar  ilytoftifttoclMa  Entwickelung. 

Wri^Ifirliende  Untersuchungen  Uber  den  histolo-fischen  Rnt:  dpr  Leber  bei  zahlreichen  Anamniem 
und  Amnioten,  von  denen  ich  im  Vorhcruchenden  Mtttheilung  machte,  bringen  mich  «i  dem  unvermutliietea 
RendMe^  den  die  WirbeMmr-Leiicr  MSdutene  Iwi  Fisciien,  bei  denen  oidMi  Abveictiaidee  naeltReMeien 
»vrden  Jioniilf,  aus  einem  Masclionwoik  rtinti,  nctzfi  rmii  vt-r!i'.!:]il.Mirr  Schläuche  besteht,  durch  dessen 
Lücken  dn  gletchgebMiies  NeUwerk  von  BlutcapilUren  gesteckt  ist.  Cyclostomen,  Amphibien,  Reptilien 
weiMn  mebr  oder  minder  bedeutende  Abweieliiidgen  vom  tubuMleen  Bau  auf,  und  bei  SAugMiiieren  irt  eine 
vollständiice  Stufenleiter  vom  nur  wenig  abgeänderten  Schlauchtypus  bU  zum  völligen  Verlust  desselben 
voriiaoden.  Dieaer  Behmd  mtiss  uns  fibemschen,  wenn  wir  wissen,  dass  die  Stteitigkeiien,  welche  darüber 
beitefaen,  ob  ffle  Ldier  alier  WirbeHfaloe  tubulfla  gebaut  sei,  oder  ob  die  Stugethiere  LebcrtubuK  «ctit 
mehr  besitzen,  nach  der  Ansicht  vieler  durch  neuere  Arbeiten  über  Leberhistologie  (RRTzti's)  dahm 
eniachieden  sind,  da»  die  Leber  in  der  gansen  Wirbelthicrreihe  einen  verästelt  tubuKVsen  Bau  bewahre.  I>ass 
wUends  liei  Anamniem  und  Sauropiiden  Abweichungen  vom  scfalauchfönnigen  Bau  varlionHiwii»  divon 
geben  selbst  diejenigen  Antoren  nichts  an,  welche  der  SKuger-Leber  die  tubnite  Anordnung  der  Zell« 
entschieden  ab<)prechen  (Hfrinc^  Ntir  für  ein  vrr-inrü-ltf?  Thirr  rlen  THlnn,  cxistin  von  LaNGLKV  (JO) 
eine  beiläufige  derartige  Angabe  m  der  Literatur,  die  auch  von  Shore  und  Jones  (41)  bestätigt  wurde,  ah* 
nldit  VeianlaaMug  gali,  andb  andere  Amphibien  etc.  danufhin  n  untenndien. 

Vprtjicichl  man  andere  rü*ju'i"!-i.:<  nrns.i>n  i!rs  W!rl/rlthicrk.^:.r|KT!,  niil  L-inandrr  imil  mit  Jcr  I.cl""r 
niederer  Wirbelthiere.  so  ergiebt  sich,  dass  Modificationen  de»  tubulösen  Typus  schon  bei  manchen  der 
eiainnn  aidi  eimtenen.  Die  Niere,  die  SchiUdrflae  u.  a.  eind  streng  nach  dem  Schema  eines  reinen  Tubuloa 
gebaut,  in  welchem  eine  Reihe  von  Zellen  sich  um  einen  Centraikanal  so  ordnet,  dass  )edc  Zelle  mit  einer  Kante 
das  Lunken  des  Abfilhrangigaages  bertthrt,  an  der  entg^engesetzten  Fläche  vom  Blulstrom  bespttk  wird 
und  mit  stmmtlidien  anderen  Fliehen  mh  MachbaneMcn  luiammenhangt.  Aber  in  den  FmdusdrOsen  des 
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Magen.  ,n  „.n.h,  :,  Spdc,.elclrU.,en  «.  ,L  giel«  «  ZeD«  (Bd^te.,  ^n«]«).  «W-  «eh.  »eh,  di«ct 

«..d,  zu.  rhe.l  noch.  W.C  die  ccntroacinnren  Zelte  de.  P«««.  eä«,  gerichert«  ErtUnM^tX 

I«  hat  sich  nun  her*u.ge«.ellt,  dasein  allen  Drüscntubulis,  welche  Abw.i,  vom 


r  Fu„du.dra«„  u«i  Leber,  die  Cen.ralcapil.aren  Sei.enäste 

haben,  welche  zwischen  die-"—*  ' —  •»  ■•      .  -  .  ■ 


...       ,    „       ^   ^    .      ^  '  Oft,  wie  bei  den  BdcKzeUen  der  FundiM» 

drasen.  .n  Form  ko.ba«.,.r  Geflech.o  nn,.,.„  umgel^n.  dass  aber  in  ^  „««rtadert  h.b.te«. 

lypus  solche  be.uu.«pül«.„  durchaus  fehlen.  E.  b.  ve«tändlich,  das.  Zellen,  welche  i„  ihren  Sei.en- 
«irflh«.  ««.  Oflfene  W«««  «t  Abfuhr  de.  Sec«te  h.,i,«n.  .«lieh  unabhängig  von  der  CenUalcpiUare 
».nd  und  \en^h,ebu„Ren  erleiden  welch.  ..„Oglkh  bri  Zelten  datnta  werden,  die  «>r  «,  die 

Ccntralcapillare  direct  ihr  Secrct  abg,  1  r.  k  .jinen. 

^  ^  ''^  primiüv.ten  Abänderungen  des  tubulösen  Baue^  durchau*  mit  dem 

flbereiii,  WB.  jene  oben  erwähnten  Drtl«n  ^  «fwci««.  I>c„„  bei  Myxinaidcn  bestehen  die  hHufiger«, 
Abwe.ehtmgen  darin,  da«  einzelne  Zellen  Cfentamn««  Äh  «xOckg«.««,  heb«  «nd  nur  d«A 
S^ajencapUlaren  nü,  ihm  npd,  in  Verbindung  ..ehen.  So  fügen  ,ic».  die  Abweichungen  primiriver  I^ber- 
Khliuche  vom  re»  tobuUlNn  Bau  zwanglo,  in  den  Kähmen  der  anderen  Drtben  bekannten  morpho- 
ioKiMhen  Strucuron  ein.  Auch  da,  biÜMr  nor  Ar  die  Leber  «««ntfadmUche  AbMidH»  vom  priroittvea 
Typus  wird  vetle.cht  bei  .-»n  l-rrn  Drüsen  noch  Parallelen  haben,  von  denen  wir  bei  der  «itt  jmigen 
Kcnntniss  vom  feineren  histologischen  Bau  vielrr  d.r.cll^r.  I  los  noch  nicht.s  erfuhren. 

Eine  der  Uber  «war  nich»  allein,  aber  in  iKrüonderem  Maaase  .»kommende  Eieeatiifimlichkeit  bealeht 
m  der  netiftrmiReii  Verbindn«  der  LeberKbiauefatt  >u  «MOMnalen  MaMhen ').  E.  «erbindeD  nch  die  Lefaei- 
balken  d-  ^nrnh^rnd  p:U:l  h  u.rn.,..on  Abständen  mit  einander  nach  allen  Kichlungcn  hin.  Deduch  enMdltefai 
Balkenwerk,  in  dessen  Lücken  die  GeOsM  liegen.  Jeder  Öuerwhnitt  eines  Balkens  ist  von  einer  Gefassmasche 
umgeben  und  jeder  GelkM|i]«rKhiitlt  von  einer  Uberbalkenma^che.  die  ich  desliaJb  „vas«z(»nal«  nenne 
Es  steht  also  an  jeder  Stelle  die  Am  der  GcttMcapilluen  amikracbl  sur  A«e  der  eentraleo  Gallen- 
capillaren. 

Es  iat  von  Retzjus  bezweifelt  worden,  dass  d«  Mascheobau  der  Leber  überhaupt  bestände.  RBTznu 
leugnet  zwar  nichl,  das.  venaMiale  Nette  Obetbaupt  voridnen,  aber  er  halt  aie  jedenM.  ftlr  sehr  seUene 
Vorkonimni.%se.  Er  .stntri  sich  dabei  auf  L-ntcrsucliungcn  der  mit  der  Imprägnationsmethode  GoLGI-k 
geschwärnen  GallencapilUren,  welche  aich  bei  Jfyisbie,  Ammoeeek»,  Anfmiin,  E»ox,  &i/omai«Jro,  TtHoh,  Ama, 
CWnlar,  Anguk,  Lmrta,  OMu,  Otnm,  abo  bei  alten  von  ihm  untemichtoi  Anamniern  und  Sauropsiden  in 
einwandsfreier  Wei^e  zu  Netzen  nicht  Verbinden  wUen.  Dem  gcgenaber  mma.  ich  fesMctteo,  dma  idi  eia- 
wandsfreie  Netze  mit  der^el^..  n  M«>rbMde  bei  AnguiUa,  Rana,  PklglMglH^  Otltgfln,  Vmmm,  ZMKim,  Jmglrit, 
Z&meim,  Eehidna  oft  und  m-im  imul  in  gros-ser  Zahl  erhielt. 

E.  flihrt  a]M>  die  Impragnationsmethode  zu  übereinstimmenden  Resuiteten  mit  denen  der  Injection 
der  Gallencapillaren,  welche  in  den  meiMen  Fallen  die  VerbindHnir  der  Gnltencapaiaren  m  Taaosoaalen 
Maschen  nachweisen  ix\kt  häufig  auch  scheinbare  -nlin  ie  Fn.j;;:Lini;on  (f.  r  Centralcapillaren  zeigt.  Es 

kommt  ganz  auf  die  Autfassung  an,  ob  man  diese  blinden  Endigun^jcn  als  Kunsiproducte  ansiebt,  wie  dies 

I)  Die  BeirichnuDKxweisc  d«r  MMdkcrinMaafta  toi  Mf  &  310  lapniihllL 
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Li«*.t.  O.e.  C  ...n  m.  ..U.  K..digun,«derC.pU,«c».^U.  ..esEB^™  «r dl.  A-pW«.. 
^"^Z  ilr^Tto  l^li-  Methoden  .cni«,.c™.  bei  eine.  Objec.  eine.  g.^«„ 
SehdAMBboc,  «igen,  da^  dur.  1.  In.,trnm  ""^ J^W»  pdmW«.  WlltaWd« 

va.o«>na,en  Nethen  Keine  ^»-«^'2^^ '';J1^^^  «ST^Ü»  «  «e.» 

irinl  ditt  abO  bei  hob«  Hebenden  Wirbellhieren  der  Fal.  .e.n 

ttTd^.  B.f,>nd  lediglich  e.ne  Be..dgung  de^n.  was  den  i^br,o.o.e„  Utngst  beU»*  H 

Mung  die  v^«-le«  Ne.«  der  Leb«  «»L  Soweit  «e  -te««*t  »«.  «k1  ^^^^  "3  J  LfZ^^ 
-.  „,,hen  kann,  verbreite,  «ch  die  Maschenbit^nn^  n„rcb  d.e  gan«  Leber.  Bbnde  EndMjunge« 


C«p„...  die  bei  deren  Weite  ni^t  U^t  .u  U^ben  w.ren  -^ZUT^^Z  i:^- 
.eicbt  con^tat...  .cbt  .an  in  ...teren  nicb.  D.  ^  «^^^  ^'ZMen  -run.  d.« 

^hi,  Hctte  »fcb  mlter  etwa  wieder  lösen,  lind  wir  uns  kein'-  \  nf.-,.tll  .n^cn  macncn  '  . 

TZx  sein  some.r:cbein.  mir  die  ontogeaed^cbe  En«id.elung  der  Leber  d.e  v«Ihg  netzförtn-ge  An- 
ordnuDK  de»  LeberwdiUuchc  «eJir  wabricbeänlich  fu  machen.  ,   ,.  ;« 

Ich  bd»  «ich  fcdlkb  hd  Jr,^  -khl  Oberzeugen  können,  da..  ^1.  t.,--,.r  ne..förm.g  gebaut 
und  pU.b-,  1...       nicbt  b«o.<1c.s  .^.se  Leber  diese,  primiu,«,  Wirt-elthiere«  vcdU«eit..ubuUteen  Typus 


besitzt.  Die  Leber  von  AupJW«««  i*t  ja  nicht«  andere,  ab  ein  gewfltailicber,  uiiTeizweleler  1 
Wi.  di«er  In  dar  B«b.Tm«l«twfctah»W  vfeto  TW«  rf.  »"P-e  Ausstülpung  de*  Darmes  recap.ttU.r. 
wird,  und  darauf  ein  Stadium  folgt,  in  welchem  der  einfache  Schlauch  sich  in  viele  Ae«e  ^^'^''^ 
daia  leirtere  «iiaiigHch  »enduaöUen,  w  i«  es  wabrscbeinhch,  das»  in  den  Myxinoklen  sieb  Heprtaeiilaiiiai 
«eur  «.eitel  Elawa  bi  der  Eiit«rickel«>K  dar  Lab«  ertalta.  kaban.  Jedenfalls  »ah  ich  be.  M^me 
«Bweifelhafte  blinde  Endigungen  der  Centralcapillaren.  und  wenn  also  auch  das  Vorkommen  ^««J™»- 
lonalen  Netxen  nicht  aiis«u8chKe»en  itt  nur  aus  dem  Grunde,  weil  sie  bisher  nicht  gesehen  vmCm 
tjnd,  M  ist  jedenraUa  ab  guter  Thci      J^prmwLeber  twiuieH-tnbaUa  ««baut 

Die  EnMebung  daa  netannnieen  Drtecntypu»  in  der  Leber  hat  schon  seitens  ^m:!!^  ^f^'-  A-itorcn, 
Smobf  un.1  !o^•I^^  f^il  einf  P^rarhrnng  erfahren.   Sie  behaupten,  dase  der  Leber  eine  Basalmembran 
durchweg  fehle  und  dass  deshalb  die  Schlauche  sich  zu  Neiaen  verbbiden  konnten,  was  bd  iWlsen 
BaaalnMBnbraa  urnnOglidi  aeL  Ja  sie  nehmen  an.  data  die  UbarMhlauche  in  der  Stammesentwickelung 
einE-.al  «■'■1/  verloren  gefriincfn  '«piPTi,  in-lcTn  t!i«  '/plleri  («t-r  ?*-h!S(ichc  in  Folge  das  Fehlens  der  Basal-  . 
menibran  Qbcnill  sich  an  einander  gelegt  und  eine  einzige  Zellmaase  gebildet  hatten  (bei  F*ktmfim\ 
Daraiia  soll       dann  secundBr  Wied«  ein  refaier  Sddauchtypns  entwicfcdl  haben  (Rache.  Amphibien  und 
Samopeidcn).  und  dann  sei  bei  Saugern  zum  t^^(  it.  n  M  il        Ve  rlust  der  Schlauche  eingetreten.  Di« 
welche  jene  Aotoien  f6r  diese  Ansichten  beibringen,  können  mivh  nicht  überwsugen.  Ich  halle 
Au  eheBSO  wenig  bewieaen,  daaa  der  Leber  alter  Wirbelüiiere  etee  Baaatatanibraii  feU^  «ie 
I  Draaen  eine  sokbn  hvilian.  Es  nntencheiden  sich  jcdocb  die  UbeiaeM>iKbe 
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von  den  Tubuli*  der  Niere,  welche  Anasi.  n  nie  aufweisen,  durch  die  grosse  Armuth  an  peritubulärem 
Bindegewebe.  IntenstitieUes  Bind«gew«bc  fehlt  ganslich,  und  nur  jene  „GiUcrfasern",  wie  v.  Kupena  sie 
iWRBt,  und  die  vieUeiefat  chstHcher  Nahir  «faid,  umpiinNB  bei  Jfyxto«,  FUchen,  Amphibien,  Reptilien  und 
Saugethieren  als  dichte  NcUe  die  intertubullren  resp.  intralobulären  Blutgefässe.  Viclldcht  trtgt  dieaer 
Umstand  daau  bei,  dasa  die  I.fl  - r  hlauche  leicht  anasiomosiren  können,  jedoch  die  ü;;r™tliche  Ursache 
der  Aoaalaillttenbildiing  mus»  ifucmi  wo  andera  gesucht  werden.  Denn  im  Hoden  haben  wir  eine  Urose, 
welche  trote  des  reichlich  vorhaadenen  pefttuhuUn»  Bindegewebes  netzfilmigen  Bau  besitzt 

Dir  I  M  pt  ist  jedenfalls  die  blutreichste  aller  Drüsen  des  Wirbclthicrktopew.  Man  hat  sie  einem 
Scbwamm  verglichen,  der  voll  Blut  geso()^  ist  und  deawa  GerOstwerk  die  ganaen  parenchymatösen 
Elemente  des  Organs  reprisentirt.  Dasa  nun  CircalatianaAiOningen  beim  Tnnsport  solcher  Blutmassen 
h-ioht  vnrkionunen,  ist  ver.'^tnndlich  und  ebenso,  dA.fi  Blutstauungen  sehr  leicht  die  QaDaiicapfllBimi  svfaclien 
den  Lel>er«ellen  coniprimiren  können.  Deshalb  );l<"ibe  ich,  «l.i^s  ■Vi:--  M-T:."hi':ihilr(ti-i<»t-r»  drr  ri^tllrnrapillarcn 
zu  vergleichen  iiind  den  Anastorouscnbildungen  der  Hautarterien  an  cxponirten  Stellen.  Denn  diese  Netze 
werden  liuiuer  noch  einen  AbOuaa  der  Galle  erroOglicben,  wenn  nach  emif^  Galicac^Mllaien  durcli 
Cninpression  undurchgängig  geworden  sind.  Ks  ist  dabei  noch  zu  erwähnen,  dasi  nach  der  Darstellung 
von  den  Uruckverhftitnissen  in  der  LeibeshOhte  swerchfellloeer  und  Zwerchfeli-Thiere,  die  ich  in  dem  Capitcl 
aber  die  Sauger-I-eber  gab,  in  der  allgemeinen  LeibesbOlile  im  AllgeBeinen  negativer  Draek,  in  der 
spt-ciellen  Bauchhöhle  positiver  Druck  herrscht  (Textfig.  Ii).  Die.sen  positiven  Druck  betrachten  die  Phjnle* 
logen  mit  Recht  als  mitwirkend  l>ei  der  Herausbeförderung  der  Galle  au»  der  Leber  in  den  Darm  (Hbrmahn, 
Lehrbuch  d.  Thys.).  Da  bei  den  Anamnierii  und  Suuropsiden  dieses  Mittel  der  Gallenbeförderung  fehlt, 
werden  Gallensiauwigen  im  Anadilata  an  Bluiabuungea  tun  so  leiclMer  eultretco  und  ediadigend  wiihen 
liflnnen. 

Also  auch  aus  theotetischen  Erwägungen  komme  ich  zu  dem  SchlusM,  daas  die  Anastomosen  der 
Gailenwege  in  der  Leber  recht  au^iedduite  sein  ratlsien.  Der  Streit  darflfaer,  ob  bGnd  endigende  CapiUaren 

in  netzförmigen  Drosen  überhaupt  vorkommen  oder  nicht,  scheint  mir  unwesentlich  zu  sein,  wenn  es  sicher  I 
i.5t  'Im«  im  Allgemeinen  die  Drüse  neufttrmi;:  ird  ,uit  ist.  Denn  da  in  früheren  Stadien  der  .Stamm«-  und  . 
Individualentwitkelung  blind  endigende  Acstc  hauhg  oder  sogar  ausschliesslich  vorkommen,  wäre  es  nidita  .1 
Bownderea,  wenn  diese  «ich  auf  späteren  Smdien  der  Entwidtelnig  aidt  hin  nnd  wieder  ala  nidinenilie  || 
oder  ;ii^ivi-.i>ihe  Krscheiiiungen  fänden.  I 

Zu  den  Eigenthamlichketten  der  Leber  gegeaaber  anderen  tubulösen  Drüsen  des  Wirbelthierkörpera  ! 
gebort  ferner  die  fi#iw>mw,  ztt  der  sich  die  Abweichtmgen  vom  tubulösen  Bau  in  ihr  atelgem  können. 
Symptomatisch  fttr  diese  Abweidrnngen  ist  das  Auftreten  <gr((wonaler  Nette  der  GancBcapillaran,  die  wir 
nur  bei  der  Leber  kennen. 

Idi  unterschied  unter  den  cytozonalcn  Netzen  der  Gallencapillarcn  mono<^nische  oder  «doeilidlie 
imd  polyeytische  oder  plmieeOalSre,  d.  h.  solche  Masdien,  welche  nur  ebie  Zelle,  und  aoldw,  welche 
mehrere  Zellen  umgürten.  Ms  kommt  für  diese  B«zcichungcn  niMn  in  BHr;»  lit,  ob  die  Netze  die  'ir-treffcnden 
Zellen  an  ihrem  grösstcn  Umlang  umkreisen,  oder  ob  sie  nur  Thcüe  der  Zellen  berühren.  Man  könnte  sie 
danaeh  als  peri-  und  paracytisdie  Nette  bcieiämen. 

Ich  kaim  hier  UDUitlgüch  alle  Details  wiederbolen,  welche  die  apecieUe  Untenuchung  über  die  cyto- 
zonale  Netzbildung  ergab,  und  muss  deshalb  für  Einzelheiten  auf  rtiV  nwamm^-nfas^-ndcn  Tlieile  der  Capitcl 
über  Amphibien,  ReptiUen  und  Saugetbiere  verweisen.  Hier  unterliegt  nur  das  Factum  der  vergleichenden 
Betrachtung,  daaa  den  ejnoaonaien  Maschen  in  den  verachiedenen  WirbetAienttnimen  ein  vem^Uedcoer 
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B.«  der  Leber  XU  Grunde  liegt.  Au.  dem  Vorhandensel«  «>lcher  H»eh«.  bd  ^iedeoen  Thto« 
Wta«  WS,        nicht  «tf  «I««  ««Oog«  B.U  d«r  Uber  b«  diesen  «:hUesse.,  wohl  aber  darauf  ... 
ftitateie  Natur  keine  reine  ist    O;.  Art  der  Abweichung  fcst««.elkn  ist  Sache  der  speceU  darauf 
nricbteien  Umeiiochung  der  Anordnung  der  LeberzcUen,  Gallen-  und  BlntcapQlarea. 

Bd  Jfarr-  bemb«  die  AbmOamga»       tMUata  Bmi  «hnscheinlich  nur  dann,  da>8  an  Ver- 


dcsr  UbeilMlken  die  Zellen  etwas  in  einer  Richtung  und  rwar  in  der  VersweicungMbeiie 
»tweinwiderrtlcken.  Dementsprechend  thciU  sich  die  CdkmctpOtare  dictio- 
■^i:;^-         temfach.  indem  je  dn  A«  den  »nwrdcbeidnii  ZcUen  feiet  Die  directe 
//  Verbindung  der  Centralcapillarcn  der  beiden  LebcrbalkenSstc  bleil»  aber 

'/  bestehen  und  in  die«!  Csipülure  möndcn  die  durch  l-heilun«  entstandenen 

TochtercapiUaren  dD  (T«Hlg.  tO>.  Aw  «nem  r-SKW*  UMel  ddi  «Im  dne 
^•«Irmiee  Anordnung,  die  polygonal  aussehen  kann,  wenr  kein*'  /^^ri-, 
^Ki^^i'r^Ätfc    sondern  mel.rfachc  Theilung  der  I.eberbdken  vorliegt.   An  der  Stelle,  wo  d,e 
hrwaipmAürt<UTgc«dite>Tocbt«-   Q^^^^^kpiaatc  urspriingUch  lag,  veniAndMn  dw  Qber  und  miier  der 
««MM«kMdrdKk%»ifaMkaiiiM«.  Vcnnvdcanciidbene  «degenen  Lebendleik  (T«£^  XXVU,  ng>  l-^-) 
Bn  Fiadien  konnte  ich,  wie  erwähnt,  eine  Abweichung  vom  nibul«»«!  Bnu  nicht  nachweisen 
Bei  Amphibien  besitzen  die  UrodeUm  einen  stark  vom  tubtiJöscn  Tjpus  abweichenden  Bau  und  am 
ausgebildctstcn  ist  die»  bd  iVofcMf.  Et  kommen  Wer  noch  mnegeUldele  Schlliidie  vor;  nber  dine  dod 
Tdn  veracfaiedener  Dicke  und  mm  Theil  auf  einen  Durchmesser  von  nur  zwei  Zellen  verringerl.  Daneben 
aber  giebl  es  andere  S-ellr-n,       <Mf  ^rMcn  nicht  mehr  Mi  Schlauchen  angeordnet  sind,  sondern  M  /eil- 
ptetien,  die  aus  einer  oder  zwei  Zellschtchtcn  bestehen.   Ich  verglidi  dedldb  die  Leber  dtt  lUlmt  mit 
efaiem  Bdkenwerk,  In  wddie»  dde  Bdben  dnich  Bretter  en«tirt  md.  In  den  Zellplatten  ist  nntOrMcb 
von  C^Tiirnl.  .iril'-i" -n  nitlit  rn,  1u  die  Rede,  vielmehr  laufen  die  Gallenwegc  unregelmässig  zwischen  den 
Zellen  hindurch,  indem  jede  Zelle  mindestens  an  einer  Stelle,  oft  alKsr  an  vielen,  von  GalleacapilUre« 
berahrt  wird.  In  diesen  Platten  and  die  GaDencapatofen  n  mono-  oder  polycytjscbea  Netwn  verbanden. 
Die  Abweichungen  des  tubulösen  Baues,  die  Platlenl.ildunc  n  .Icr  Ztllcn  und  cytozonalen  Anastomosen  der 
Gdlencapülarcn  sind  eine  Folge  »on  Veränderungen  im  Gefä&ssystem.  Dasedbe  ist  niederen  Zu- 
standen gegenOber  vergrOegert  dnrdi  enorme  Lympfasleke,  welche  den  BlutcapiUaren  anbtoigen  und  welche 
pnU  mit  Wmdendlen,  «og.  „Pigmentzellen",  gefüllt  sind.  Diese  wohl  begrenzten  Säcke,  «         li<  i  TV^fus 
COMtwiM  BiidnBgcii  daratellen,  vennlaisen  nach  meiner  VorsteUuog  die  Auflösung  des  ttibulüsen  Baues  an 
dden  Stellen,  indem  de  entweder  die  LdWRdlen  direct  auseinanderdrtngen  oder  nach  Art  dner  Rei» 
«irknng  active  Verschiebimgen  derselben  hervorrufen.    Bei  anderen  L'rodelen  ist  diese  besondere  Art  der 
Pjgmentose  oder  Melanose  auch  vorhanden,  aber  sie  tritt  periodisch  auf,  während  sie  bei  Anuren  und 
Reptilien  nur  in  rudimentirer  Weiae  vorkommt.  Bei  Salamandrinen  ist  dementsprechend  die  AbUndenmg 
de*  tnbideiea  Benes  noch  atngepil^  und  zwar  iet  sie  eMiker  snr  Zeit  der  Mdanow  de  tan  amelanotischen 
Stadiviro.   Im  letzteren  scheint  sie  weniger  ausgeprägt  als  bei  Froltvs  zu  fcir.    Pi-i  Aniirrn  und  Reptilien 
sind  deutliche  Spuren  des  ehemals  stärk»  verändertem  tubulösen  Typos  nachweislwir.  (lat.  .\XVlf,  XXVIH, 
Fig.  C-48.) 

SrMiifsslich  t  ci  d,  n  Stnii'^^^Viii  rrr,  Ircton  V.  i.in  Jorungen  der  Leber  ein,  welche  sehr  bald  zur  völligen 
Auflösung  des  Schlauclitypus  führen.  Auch  hier  liegt  die  Veranlassung  sur  Umgestaltung  ii» 
GeficsByatem,  nnd  ntar  in  Umwandloncan  des  Blaicapinainetaes,  welche  ihreraeHs  bedingt  smd  dmdi 
(1,13  Anftn-tf  II  d.s  Zw-  r  bfells  in  der  Wirbclthierteihe.  Letzteres  bewirkt  das  Zustandekommen  ein»«:  necr'«- 
tiven  Drucks  in  der  Brusthöhle,  der  sich  in  die  Central venen  der  Leber  fortsetzt  (Te»lig.  til>).  Dadurch  wird 
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d«  Blut  kräft.,^  nach  .Uesen  a^Kesaug,  und  aus  den,  unregelmÄssigen  Geflecht  der  Gefä,*capillaren  ein 
«r  O>n.nilvenc  gestellte*  Syrern  solcher  la.,gsam  henu««üchtct.  Die  Lefa««:hUuche  g.h.n  d.h.i  v.rlorm 
^  die  I^l»«eile«  .leite«  ein.  einheiüid,e  Mim««  d«.  welche  ^  «dün«.  „ur  hin  und  weder  durch 
Quer«nas.omo^n  vcrhu.H-en.n  Blutcapillaren  durchzogen  wirf.  ™d  eben«  ve»  Gaileaeapaimo,  wddie 
üt^rall  d.e  bellen  umgeben  und  «ch  zu  mo«ooti.chen.  radiär  ge.,.ct:t,  .  N>t«n  verbinden.  Die  Leber  der 
Siecedüere  weist  venchiedene  Phu«  di«,  Entwickclungsganges  aut.  vom  wnäheriKl  tobtUüi«.  Tvpu, 
be.  Erhulna  angefangen  bis  Stadien,  WO  fiwt  jede  Zelle  •«  jeder  Kente  ^  Biel-  nnd  en  jeder  FlbAe 
von  GallencepiUtiren    berührt  »in!     tind  zwar 


Peralteleutwicltetung  bei  Beutlem  und 
PlMxntalieni  atan,  bdem  bei  Plmwohretinen  nnd 

Rodentiem  ungefilhr  die  gleich  hohe  Dilferenzirung 
der  Leber  erreicht  wird.  Wie  wenig  wichtig  ftir 
phylogeneHache  Pra^  diese  Diflferennmne  der 
Leber  ist,  geht  daraus  hervor,  dSM  etninal  die 
beiden  verhaltnfessmSssig  nahe  verwarn 'tr  n  Mi  nr 
tnmen  JSdUAM  und  Ümitkurhynclmii  ziemlich  be- 
trlditlicb  verschieden  siiul  in  der  Stracnv  ihrer 
I.eher,  und  dass  br-  Fif^i.tlpni  die  Mitglieder  einer 
FacoUie,  Tridtamrus  und  rhMeotorttm,  beides  Pha- 
laagerlden,  verachinlener  f$ebaute  Lebern  beaitaen 
all  eines  von  diesen  Thieren  im  Vergleich  mit 
DatjfuniA,  dem  Mitglied  einer  ganz  anderen  F;i 


Wg,  IIa. 


Fig.  II  b. 


BradAaMe  der  SMRMUei«; 


Der  „Säugethiertypus"  der  Leber  ist  aUo  oflcnbar  aus  dem  »liererbtcn  tubuUJoen  Bau,  welcher  uisprttngtich 
allen  Subclataen  des  StagediieistamiiieB  ndcMn.  su  venefaiedaiien  Zaten  «eradiieden  stshndl  durch 
schwächere  odvi  tntlicr-  Ai;4ii;:luni:  Ii  -  7\vi  r.  lif.  Iis  herangezüchtet  worden.  Es  beruhen  die  Aehnlich- 
keitcn  des  Grade*  der  Ausbildung  verschiedener  Saugethier-Lebem  auf  Convergenzerscheinungen,  und 
unrichtig  «iie  ee  daher,  pbylogenetisciie  SdMiae  atM  ihnen  flbar  die  vowaadlschaftlicbe  Stellung  ihrer 
Bcaitier  n  einander  su  aiehen.  (Ta£  XXIX,  XXX.  XXXI.  40-^4.) 

Es  i.st  bemerk,  iw«,  rill,  lass  in  beiden  Fällen,  wo  die  Leber  erhebliche  Abweichungen  vom  tubulflsen 
Typus  erleidet  (Amphibien,  SäugethiereX  das  Cefasnj^m  als  Ursache  dafür  «1  betrachten  ist.  Wenn  auch 
Itefai  directer  Znaanmenfanng^  besteh^  da  in  einen  Falle  In  den  Lymph-»  ndeKa  in  den  Blutgefässen 
das  priinum  movens  erkannt  wnrde,  ao  ist  iniDefliin  durch  die  nahe  Zasanuneoediürigkeit  beider  S^ateme 
eine  einheitliche  Basis  gewonnen,  von  der  ans  na^  venchiadenen  SeiHn  eine  DÜferennmiiig  der  Leber 
stattgefunden  hat. 

Die  fjffinde,  ans  weldiea  ich  daa  GefSassystem  flSr  die  Venmlasaimg:  sur  Uoigealallnii^  der 

Leber  halte,  erblicke  ich  in  Folgendem;  aberall,  wo  da»  Leberparcnchytn  erhebliche  Abweichungen  «Mn 
tubulCaen  Bau  aufweist,  finden  .sich  entsprechende  UmgestallunKen  der  Cefisse,  Ht-s  nilfr?  hrwf>i*(end  sind 
dafDr  die  Verhilltnisi>e  bei  den  Säugetltieren,  wo  die  Auftbeilung  der  Gelässe  genau  parallel  lauft  mit  der 
Auflflaung  der  Lebertabuli  und  dem  ZuaammeBechlnas  der  LebeneOen  an  der  einheillieben  Mave  je  enter 

I.pb-rin.s< !,  flu  Viiri;,inj;,  ili-s5cn  vcrschircirnc  Fliippfü  wii  in  ik-n.  vcrsrhirdcTipn  R.tu  der  Leber  bei  Eduäna, 
bei  niederen  und  hbhcrcn  Marsupialiem,  bei  niederen  und  höheren')  Placentaliern  iu>cb  heute  erhalten 
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finden.  Es  «tod  zwcifdloa  dieGeftsM  im  Stande  VwliulenHieen  in  der  Auardnong  der  Lebenwll«»  henor- 
Eonttu,  Wir  sehen  die«  deutlich  In  pathologischen  Processen  in  der  SälufiMtliii  i-I.i  b--i,  wo  ^Dwahl  ein  in 
Entstehung  bejrriffenes  cavernöscs  Angiom  abwich  herdartige  AnMunmlungen  von  Leukocj,-tcn  (bei LeuUmie) 
die  Lcber«el»ea  in  der  Nacfabanchaft  aaa  etnaitder  aprenKcn.  Daas  aber  auch  bd  <tan  noimalen  Voiglai^ 
die  hriidwi  PMCMae  nidit  bkiaa  ndXft  feinander  sich  abspielen,  sondern  dass  In  dem  Gefftsssylem  der 
primtrr  Fnc'or  zii  erblicken  i*t  wf  !r!i»r  erst  die  übrigen  Umgeataltun(;en  veranlagt,  scheint  mir  im  Ktnitlum 
bewiesen  zu  werden  durch  die  WandcruBgen  der  GalleucaptUarcn,  welche  ihre  Lafp  »ttto  der  Lag»  der 
Geftae  anpamen.  Ich  erinnere  da  an  die  FMebenpodtioa  der  sott«  Ket»  IwntensländlgeB  CentralcapiUire« 
bei  JVo<«>M  an  «■-.!<  hen  Stfllcn  wn  nur  nfi.  Ii  zwei  /eilen  den  Querschnitt  eines  Tutnilii?  a'.:5in3rhrr ;  ferner 
an  die  Verschiebung  der  Gallencapillaren  an  die  Zellflichen  in  der  Ontogenese  der  Saugcr-Lcbcr  zu  der 
Zeit  und  an  den  Stallen,  wd  die  BlutbOdungscapiNareD  in  die  LebertalmU  eindringen.  Stüiliealkh  eiadieiBl 
mir  besonders  deutlich  der  Fall  von  Saltunandra,  deren  I^ber  im  anulün  ilischen  Zustande  nur  kanten- 
■ttadige  CenlnücapiUaren  aufweist,  nach  Eintritt  der  Meianose,  der  Umgestaltungen  im  Geiässsystcm,  aber 
auch  an  den  Zellfllcben  Mlche  erkennen  Itat.  ABdereraeHa  lieu  aleh  bei  SthUm  sdigea,  daas  cjFtoiiomle 
Netzbildungen  stets  da  auftralani  «u  die  Gettise  ihre  Lage  verändert  haben.  Alle  diese  Umgestaltungen 
tiefiEen  aeitlich  und  örtlich  M  genau  «mannien,  das*  ein  Causalnezna  bestehen  mtiaa;  dais  aber  die  GeOne 
hieibci  den  Anstoss  geben,  durfte  in  diaaen  Flllan  nldit  aweHelhaft  «ein. 

Wie  DAMta  wir  nna  mm  die  phylngeneliBehen  Beddrangen  der  drei  lypen  des  Lctotanei:  daa 
Myxinoiden-,  Amp.hihi'-n-  wd  Säugeihü  iivpcis.  wenn  ich  der  Kürze  wegen  diese  Ausdrücke  vorschlagen 
darf,  zu  einander  vorstellen?  Sind  dies  Stadien  einer  continuirlichen  Entwickeluag»reihe  oder  divergente 
BiMungCn} 

Wenn  diese  drei  Typen  in  eine  einzige  Entwickclungsrcihc  hincingchörtcn,  so  mussle  »ich  r!ic«e 
Entwickelang  durch  die  ganxe  Thierreihe  von  Myzinoiden  bis  Mammaliem  verfolgen  lassen  imd  es  dürften 
m  dieser  Reihe  uisprflnxlichere  Znstlnde  als  bei  den  Myxinoiden  nidit  bestehen.  Idi  hoonle  aber  bei 
Sclachiem  und  Knochenfischen  keine  Cftnaonalen  Haschen  finden.  Die  I.ebet  dct  l'iMhe  ist  vielmehr 
amcheineod  rein  tubulfie.  Wichtigec  notib  sdteini  e«,  daas  Eekitkia  keine  Spaten  des  Aniphibienttpus 
besib«,  wie  wir  ihn  von  jem  lebenden  Urodden  kennen,  wahrend  wir  dodi  hd  Anuren  uimI  Keptilien  soildia 
Spuren  finden.  Vielmehr  sind  die  Abwdcfaunffan  Von  der  tobalOsen  AntMrdnong  hl  der  AlidMA^Leber 
Anfinge  des  SAugethiertypus  der  Leber.  Dir-  milisrc  Stclltir.j;  der  cytozonalen  Ma.schen  beweist  die*,  ferner 
die  frin  monac^tildie  Form  and  vereinzeite  Lage  und  schliesslich  die  Beziehungen  zu  cratrotubullren 
Zellen,  die  idi  bd  AmfiUblca  mid  RepiOien  nidit  snb.  Idi  glanbe  alM.  dma  die  drd  Typen  divcfgsnte 
Bildungen  sind.  Die  gemeinwune  Gnindfonn  der  drei  Bildungstii  titiintf-.i  l.iv.i  sli  i,  ^  luirakterisiren  als  ein 
Organ  mit  tubulöser  Anordnung  der  Lehozellen,  tnit  weit  »««stclten  CcntralcapUlaren  und  gut  aiwgebildeien 
SeHcmapillareo.  Von  dicsera  Gnrndt^pus  beben  aich  die  Myrnnoiden  am  wenigsten  entfernt  Die  Sehw 
c:H""'u-cn  crm«glichen  den  ZcUn,  st,  IV„ weise  in  der  Richtung  nach  der  Peripherie  der  Sdilluche  ao»- 
zuweichen  und  leiten  die  Bildung  kleiner  polycjrtiacher  Maschen  der  Oallencapillaren  ein. 

Amphifaica  und  Reptilien  »tnd  vom  Gnmdtypus  weiter  abgewichen.  Anhaufungen  von  Wander- 
zellen im  besonders  ausgebildeten  LympfageOtamystem  engten  die  UbcraehlBiichtt  dn  nnd  wandehen  hbi  and 
wieder  die  tubotOse  Anordnung  in  eine  pla(t<>nf>Srm!j:»  um  hvtcm  Ii-  I  y1  :;  r,'r1ri  si.  Ii  gegeneinander  ver- 
schoben. Dies  ermttgUchten  auch  hier  die  Seiten capiUaren,  welche  sich  netzförmig  verbanden  und  dadurch 
bei  den  Uralagcrungsva^angca  daen  fitwn  AtaflusB  des  Sekiem  jeder  Zelle  gHtatteien.  Die  sHiInte  Am- 
bildung  dieser  Umwandtangtt  reprttantirsn  die  HWnlbmaeMsien.  die  sütliaie  RflekbiMimg 
und  Reptilien. 
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Am  weitcstej)  entfernen  uät  die 


nm  weitcstej)  entfernen  ädi  die  mAi»-  fia«»,  «»  j       r>     ^  ^. 

r!!t^!;t1  "««J«««««k««.W»lh«»den  «nd  minde-«..  b]uu„fuhr«,den  Cap.Uare  in  Berüh- 
ermüirlicht  durch  die  n.i.-h  ««h»«!,^^  c^i.  -„  ....  " 


r'^iJ"^''''  «.twickC«.  SeheocapnUre..  die  ...h  .fort  zu  N'cUen  Zm^^^^X 

rjTn     ^""^  *•  Sei«--  Während  der  R.,«,uck«e„  der  Gc««««bild««g 

Ein  so  grosses  blutreiches  Or«a„  wie  die  Leber,  welche,  durch  die  reiche  Ausbildung  der  «k«t- 
.bfthrento  N^ege  „.CM  «ehr  ,n  da,  «r=^e  Schema  d«  .ubul««e„  Drü.,enbaues  gebunden  .scheint, 
hehnde.  dd.  «kkl«.  i»  da«.  hM«.  BIUtang«t«.«,d.  Es  genCß.  eine  geringe  Einwirkung  .u.erer 
Ursachen,  „„,  d.e  alten  Ri!d„r,Hen  umzugestalten  und  neue  en,tehen  zu  1««.  Dm»  VeMBden»«»  dei 
Geft.ssys,e«s  am  ehesten  dazu  bdtrageo.  erkül«  «ch  der  innigen  Durchflechtung  und  Berührung  dies« 
Sjratm»  nut  den  peienchynaiOMn  Elenientw  und  am  dem  Entwickclun«*erad  und  der  Bedeutm«  die  ea 
t  .sit.t  >  ,  «nd  denn  schon  im  AmphSbientypua  die  Lymphab^  in  Staide,  waägnam  Me  iit>d  'da  den 
Leberbau  zu  verändern,  während  im  S.l,„:,-,h:.rtypus  dem  Grad  der  Wechsel.s  in  der  GefJl*stopographie  auch 
dl*  vmgc  Umgestaltung  des  Lcberparenchym«  entspricht  Bei  Myxiatwden  aber  gmügl  der  geringe  Druck 
"einaadeiseswilvter  Tubuii  auf  einander,  um  an  den  Thethmgaalene»  Zeflvenciiiebungen  w  Stande 
kommen  zu  la^en.  die  freilich  an  sich  ,,.„..  geringfügig  sind  und  nur  im  Zusamn^etAan»  mit  KMaamn 
Umeestaltuttgen  bei  anderen  Thiere«  die  Beachtung  wdienen.  die  wir  ihnen  «u  Theil  w.rd^  lie,.r„ 

Dleae  Vontelluogeo  ober  die  phylogenetisehe  Entwfckelung  der  Leber  führen  ftJr  da«  beschrankte 
CPhrM.  das  uns  hier  beschäftigt,  zu  dem  Resultat,  da«,  die  Leber  der  Sb«etliieie  abmleitw  iat  ^  V«^ 
fahren,  die  tiefer  standen  ah  die  jetzt  lebenden  Amphibien,  Vnn  diesen  Prnainphibicn  führt  eine  Ent- 
widielmgsreflie  der  Leber  cu  den  Amphibien  und  Sauropsidcn,  die  andere  zu  Enhubut  und  den  übrigen 
Saugethieren.  Ea  lUtt  sich  antOrltel.  von  einer  ao  Meioen  und  >o  voniditig  n  beuitheilenden  Baais  aua, 
wie  5ie  eine  vergleichende  Morphologie  der  Leb,  r  I  i,  i„  unmöglich  ein  so  umfassendes  Problem  wie  daa 
von  der  mono-  oder  diphyletinchen  Entwickelnng  der  Amnioien  in  Angriff  nehmen,  und  ich  bin  weit  entfernt 
davon  ober  dieae  dnnlile  Pnge  hier  apeeuliren  ni  «ollen.  Da  aber  die  LOaung  derselben  nur  bei  Berück- 
«ichtigung  aller  vergleichend-anatomischen  Momente  (abgesehen  von  den  H^TBmrfWfln  der  Pdlontologie) 
möglich  «ein  wird,  ao  mag  dabei  auch  die  vergleicfaende  UbenuorplioloKie  ala  UtrlwiiltTiftr  Fadnr  in 
Frage  konunen. 


Die  Lebcrläppdieo  oder  -inida  (idai,  lebuli,  insniae)  6er  Sluger  aind  eine  Bildung  Ar  aicb  in  der 

Wirl  L-lthierreihe.  Wir  haben  in  EcMidna  ein  Thier  mit  Lebertubulis,  wie  Ichthyopdden  nnd  Samopsklen  Sie 
besitzen,  und  dazu  noch  mit  einer  Eintheilung  der  Leber  in  Inseln,  wie  sie  jene  nicbt  haben.  Dk  Intel- 
tühfanig  ist  also  ein  EnMib  aller  Sauger;  sie  fehlt  allen  Nichuüiugcm. 

Die  Inselbildttng  bestellt  aua  vergleidienden  Grfinden  im  wnsentKchco  ttaiin,  da«  Lefaerbenfee  von 
einer  «nccfthr  s^ekhr-n  Or,".?.e  f.H  demselben  Thier  und  v.,n  kuKÜEPi  ,  -  cylindrischcr  Form  gegen  einander 
durch  fasriges  Bmdcgcwebe  abgesondert  sind.  Diese  Trennung  kann  eine  volbtlmd^  sein,  so  daaa  daa 
Canae  L&ppcben  von  einer  Bind^iewabalmpsd  urageben  ist,  wie  dies  bktar  nur  bdai  Schwein  und  beim 
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Kisbären  beobachte»  wotiea  ut.  Mds«««  «»  «e  ah«r  aovaUstandiR.  da  d,e  BindegewcUseowickdimg  nur 
stelteowcUe  an  dar  Peripher»  der  Uppch«  wMmx  irt  iwilfa  d«  ZmiKMnwat  du  FMeacbyB  der 
NacfabultnMlMD  in  einander  Obeigellt   Ferner       wescntlid,  für  die  In*e!n,  in,  C-ntrum  ..ne  Vene: 

die  r»ntr^Iv.n^  befindet  und  d«M  in  dem  inWMcinöJen  Bindegewebe  Pfortadcrii^tc,  Leberarteriena^w 
und  Gallengängc  cngebeuct  «nd.  Dfe  Baiel»n«ea  der  Ceatnh«nen  den  Venae  «iWobnhn*.  der 
lebcrwterien  n  den  Ptotidetttten  nnd  d!«  AnatOBfe  der  Gatl««U«e  Otmg^  feh  hier,  wefl  de  mdnen 
UnlBlWichungen  zu  fem  !:cg:-Ti. 

Da»  UnweMWlichstc  für  die  Uberlippdicn  w«  die  radüre  AnordnonR  der  BhitcnpOteren  nnd  «Leher- 
tanlken«'  fai  ihnen,  mmdeai  «e  bei  d«n  mei^  Slugetliieren  wehr  oder  winder  denüicb  voihanden  M  mi 
meist  für  das  charakteristischste  Merkmal  der  1x1,.  nns.ln  gehalten  wird.  \h^r  »A.A«  ist  ein  ansge- 
biWetes  LäppcheneyeiMi  whanden  ohne  radiäre  GUederung  der  Uppchen.  Anklänge  an  e.ne  radiäre  Strcifunfj 
«ind  wohl  hin  BndiriBdi»h»ÄWtaiTObem«hen.al>er<ae«ndiiidit«o^ 
■dhit  w^f"*'^**  ndiuer  Leherimelni  wie  sie  hei  Saui;eüiiercn  häuflg  sind. 

jrp  jnn^rn  'i<^r  f  f^Fi  -r-h-n  findet  »ich  kein  leinigebcndes  Bindegewebe,  wie  man  anninnnt.  Vielmehr 
werden  die  Gitterfasern,  welche  die  Gefas»«apillaren  als  radiftne  oder  umspinnende  Fasern  be«;1eiMa,  wm 
T.  KuPFPSR  und  eeinen  StMlem  ab  wahracheinlicb  daadache  Element«  gedeutet 

Bei  Amphibien  und  R.  i.tii;.  r.  i-st  da.«  eigentliche  Bindegewebe  attrh  :>.iif  ii  -  Naclibnrschaft  der  grössere« 
GeOiae  betchrankt.  Auch  hier  werden  die  Geßtocapillarcn  im  Allgemeinen  von  aOilreich  und  ««rii 
cntwkfcdien  GMerCuem  un^cben.  SdiwaBknogen  in  der  Awbildanr  der  Gltlerteeni  liomman  vor,  lind 
aber  auch  bei  Säugethieren  nach  den  Untersuchungen  Oppel's  in  rinzL-lner.  V'XWm  vorhanden.  Die  grttaseren 
BldtfrenMe  liegen  unregelmaMig  in  der  Leber  vettbeilt  und  m>  kommt  es,  dass  oft  gnwse  Strecken  der  Lebet 
frei  von  Bindegewebe  tind,  wfllueDd  «B  andann  Stdlan  wiadar  griMete  Amwnnifaingen  von  loldiem  anf- 
treten,  wenn  namKch  sende  erdaicre  Getkaae  dort  voriumden  iümI.  Die  Galleng«nee  liegen  in  dem  Bbide- 
gewebe  eingebettet. 

Der  Lappchenbau  der  Saugedw-Laber  u  aainer  primilivea  Porai  ist  alao  dndtvcfa  gekennieidniet, 
da«  die  PlbftadartalB  mit  ihrani  bhidegewebigen  Anhang  eine  regdtntaige  Lage  an  einander  und  zu  den 
LebervenenS'stcn  pinnphi-npn,  da»«  immer  im  Cenirum  einer  Anzahl  von  Pfortaderästen  mit  bindegewebiger 
Umgebung  eme  Lctiervcnc :  eine  Ccntralvene  liegt.  Ich  lasse  absichtlich  die  Leberarterien  und  Gallengitnge 
faä  dieMB  Bnllneningen  auaier  Spiel,  weil  nadi  den  veigleidieBitwatoiniidMn  Unteoncbimgen  von 
H.  Rex  (39)  die  Bntwidteinng  dei  Pfortadathnuiut  der  beitimiaende  Ftaclor  Uhr  die  grObcfe  Anawinie 
der  Leber  ot. 

Ba  Hegt  die  VcrnvaKKig  nahe,  da»  bei  diaer  Anordmmg  der  PfortadertotE  und  des  begieltiatden 

Bindegewebes,  die  virir  bei  dun  niedersten  Säugetliieren  aU  fertige  Thatsachc  vorfinden,  das  Bindegewebe 
<be  UauptroUe  spiele  und  zwar  in  seiner  Eigenschaft  als  Sttttzgewebe.  IIa  die  Leber  bei  Amphibien  und 
Reptilien  unter  keinem  oder  m^ar  negfativem  Druck  sieiht,  sn  ist  die  Amiutb  dieses  Organa  aa  Stflttgawdte 
erkUrlich.  Es  ist  gleichgültig,  w-..-  Ii,  Liinlegcwebe  in  der  I.eber  unter  »o  günstigen  Verliältni»sen  für 
die  Bbildrculation  Orientirt  ist.  Bei  Säugethieren  aber,  wo  die  Ijcbcr  unter  oft  crbeblidicm  positiveni 
Oraek  aldi  baindelb  wurde  die  Biulmfiil»  giasasn  Stoctamgen  bei  jeder  Inspiration  unterliegen,  und  desinlb 
bd  der  giddiadtigen  starken  Anaugmiig  das  fiiut  durch  die  Venen  daa  Organ  jedesmal  atarii  ananisch 
wsrdes  mflasen,  wenn  nicht  ein  Stutzgewi^be  in  der  Leber  so  vcrtheilt  wäre,  •la«'  die  -rhädlichen  Folgen 
des  einwirkenden  Drucks  compenasirt  wordeit.  Leider  fehlen  uns  die  Zwischenstadien,  in  welchen  dar 
Lappchenbau  ia  sdaer  EnMdnmg  verfolgt  werden  kannte.  Jedoch  in  der  individnellen  Entwickelung 
liegen,  wie  die  dngdundsn  UnlenndHuigen  Toun^  und  ZiieKntiUNBt,1s  (44,  &  165)  Obar  dieiea  Punkt 
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lehren,  die  Pfortaderüsle  und  Lehervenen  ;!unach»t  ohne  beidnUBte  Geaeizmüssigkeil  bezüglich  ÜHW 
Groppirung  in  der  f&ttlen  Leber.  Dies  gilt  far  Stadien,  in  denen  man  zuerst  Prorladerüste  von  Venenästen 
imtcndMideB  kann,  wee  haini  Menschen  Air  die  la  Schwangcrschaibwoche  zutrifft,  und  repriUeatin  einen 
ZoMand,  der  dem  bei  Amphibien  nad  Reptilien  noch  hiute  besMwndeB  entspricht  In  3.  md  4.  Schwuger- 
schaftsmonat  hahpn  dit-  den  Bindcgewebsstrtnuen  der  Oi.issoN'sch-  n  Kn-isr!  in  die  Leber  einwarhi^cnden 
Pfortadcristc  zu  den  V  enen  eine  deutlich  alternirende  Stellung  erlangt,  und  im  5.  und  b.  Monat  de* 
Embryonailebena  des  Menschen  ist  eine,  «ean  eueb  undeutliche  LlppcheobilduBtt  eingetreten.  Nur  umgeben 
die  Pfortaderäste  und  Bindeucwebswuclierungen  nicht  eine  Centraivene,  sondern  deren  mehrere,  welche  auch 
im  Centrum  dieser  embryonalen  L^betinseln  liegen.  Es  veristeln  sich  nun  sowohl  PforUtder-  eis  VeneoMte 
bis  snr  Geburt  noch  miler.  Die  Ansfaüdttog  m  den  defiiritifen  Lebcrltpipchen  beginnt  »ber  erst  in  pest- 
fataler  Zeit.  Kurze  Angnben  dsiftber  habe  ich  in  dem  Passus  aber  die  Eaibr]n»alentwic1iehiiiig  der 
Sfttigelliiere  ^^cben. 

Also  auch  öntugenetii>ch  üind  die  Läppchen  oder  wenigstens  analoge  Bildungen  bereitü  gebildet, 
wenn  die  Geburt  erfelKt,  d.  h.  beim  Eintritt  der  Zwerchfailcantractiea  md  beim  BinBelan  des  pealttven 

Drucks  ir;    Irr  linn 'ilrllili'  !"nv,_-i<t  :]\,-^   n-ir.'-rii:::.    lav,  iH,-  I.:i[);,.-hcnbildun){  urspnin^'licli  niclii--  /u 

Ihun  hat  mit  der  radiären  Gliederung  in  ihrem  Henrich ;  denn  dic3c  legt  sich  ja  ontogenctisch  erst  nach  der 
Geburt  an,  wie  sie  such  stammeigestdiichtiicfa  erst  allmählich  entstanden  ist,  nachdem  das  Zwarehlicill  bereili 
iertiK  aus<;ebildct  war.  Die  Anlage  der  Läppchen  vor  der  Cieburt  ist  ferner  geeignet  uns  in  der  Annahme 
zu  bestärken,  dass  die  Wucherungen  der  Glisson  sehen  Kapsel,  denen  die  Pfortaderäste  folgen,  und  die 
Einteilung  der  Lebernia-sse  in  kleinere  Inseln  durch  Bindegewebe  nothwcndig  Lit  ab  Stützapparat  i&r  dieses 
sehwammartlge,  bJmreiche  Organ  wn  dem  Augenblick  an,  wo  das  Zwerchfell  beginnt  die  BaucbhChle  zu 
verengern.  Ich  denke  rlat  i  i  ;.ti  Lihnüchc  mechanische  VerliältnUse,  wie  »ic  BOtscHU  zur  Grundlage  seiner 
Wabentheorie  des  Protoplasmas  gcn^acht  hat.  Auch  in  der  Leber  kommt  es  nicht  darauf  an,  dass  das 
ttoneBde  Bindegewebe  an  aich  eme  besondere  PeaUgiceit  hat,  gerade  so  wenig  wie  die  slhF-fldiaigen  Waben- 
Wtade  des  PMAoplastnas  sie  haben.  Vielmehr  wird  dawelbe  Bindegewebe,  welches  bei  Anainniem  und 
Sauropsidcn  nur  unvollkommen  das  Organ  zu  Stützen  vermag,  ohne  besondere  Vermehrung  nur  durch  die 
abgeänderte  Anordnung  bei  Saugeihieren  der  Leber  Heftigkeit  verleiben.  Die  Lderinsein  entsprechen 
in  diesem  Vergleidi  dem  Wabenfaibalt,  das  interlobuilie  Bindegawehe  den  Wnbaawlttden. 

Es  sfltnnil  mit  meiner  Vorstellung  der  Umstand  (Iberein,  da-is  die  abführenden  GefH-sse  »ich  im 
Centnim  der  l.ebcrlappchen  ausbilden.  Denn  aus  mecbauiicben  Gründen  wird  in  einem  unter  Druck 
Stabenden,  waUg  gebauten  GerQstwcrii  der  fllMge  Inbalt  der  Wabenhammem  nadi  ihrem  Hittal' 
punkt  gedrängt  wodeo,  und  dnrt  werden  alan  am  aweckaiasigiten  die  AbBuaawege  fllr  die  FlQiaiglieil 
angebracht  sein. 

Die  Angaben,  welche  von  manchen  Autoren  (34  b)  ttlMsr  eine  HHcnitoe  ZwerdtffUIMldnng  bei 
Reptilien  (CraeodOen)  jaucht  werden,  veianlaartaa  aiicb  nach  einen  Fall  su  soeben,  wo  ähnlich  wie  bei 

Saugethter.jn  Ii--  n.im  hlir.lile  ^.-ijeii  ■Vif  Hrusthöhlc  völlig  abge«rh)  i^-t-n  und  au<i?!rrJfin  iUc-^k  :S<:lii"..i"w:iMd 
contractu  wäre.  Ich  hatte  erwarten  mO&sen  dort  analoge  Veränderungen  der  l.cbcr  wie  bei  den  Sauge- 
thieren  sn  linden.  Aber  leider  waren  mefaie  ßemOhungen  vergebens.  Auch  bei  eniem  AlUgab»  (A.  hum 
konnte  ich  keine  HtMCOlktUr  in  den  Bicken  der  Uibeshöhle  entdecken,  welcher  eiue  C.  .inpr'-s^ionh'virkung 
auf  die  Leber  susutraoen  gewesen  wOrb  Die  Leber  besasi  die  typische  Stnictur  der  Keptilien-Ldicr. 


JauiKk«  Uaak«duin«iL  V.  •  S«m«tt.  ZeoJog.  PenotaOiWÄm.  IL 
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In  der  historischen  Uebersichl  Ober  den  Sund  i:ii.>erei  Kciintniss'-  von  Jcr  T  «-I  er  !i-?:fk-hnctc  ich  es 
als  «UM  nicht  ticiier  geiOMe  fngp,  ob  die  GaUeocapillarcn  blind  endigende  Seitenüsie  belassen  oder  nicht 
Ich  konnte  duich  Befand«  an  MyxiiKmlcn,  Pmcbat,  Amphibien,  Reptilien  mid  SBngeilijeren  den  aidieKB 
Nachweis  führen,  das»  solche  „Scitcncapillaren'S  wie  ich  sie  nenne,  im  reichsten  Maasse  in  der  Wirbelthier- 
Leber  vorkommen.  Es  stellte  sich  heraus,  daw  dieaelbcn  für  die  Entwickelong  der  Let)er  von  boiier 
Bedeutung  nnd.  Denn  ue  gebeit  die  innere  VefeniacMmg  »  den  Umwuidiangen,  «ddie  dieaa  Qigin  Sa. 
verschiedenen  WirtjebhieHJasaan  crflhrt. 

Wahrt- n  1  ilic-rr  t'in«NiTi.ihiiigpri  verbinden  sich  die  Seitcncapillarcn  zu  cvtriziir.alen  NeU'jn,  wie  wir 
dies  bd  Urodclen  und  Monotrcmen  verfolgen  konnten.  Das*  bei  Siugethieten  NetxanaHtomosen  vorküinmen, 
M>eB  «dion  die  tSjeeUompifiwinte  betrieeen,  nnd  ebenso  ttast  eich  die«  mit  ImprtgnBtiansprl|»raten 
:iclc(i:cn.  Abi-i  ,iu' h  hier  hat  Retzius  auf  Grund  seiner  GoLGi-Präpiinite,  wenn  auch  da?;  Vnrkiini-n;rn  yun 
Netzen  nicht  geleugnet,  so  doch  deren  Häufigkeit  in  der  Säu^er-I.eher  bestritten.  Idi  konnte  in  Fällen,  wo 
RmiiM  beModen  bemvliebt  gar  keine  sicheren  Nelibildungcn  geaelien  ni  liafaen,  entweder  in  eigenen 
Pitpanten  »ichere  Anaj^iomosen  oft  in  ^fusser  Zahl  sehen  (so  bei  der  Mens)  oder  Nachprüfungen  anderer 
Autoren  «üb  der  Literatur  anfahren,  welche  AbbUdungea  and  Bcechreibmgien  von  lablreichen  NetMO  geboi 
(iD  für  die  Kelae  von  GntBRRc  [i6J).  Andercfieils  Iconnle  ich  den  Slucetliieren,  liei  «deihen  eiieh  Kirmm 
Ober  frdMere  Strecken  neben  einander  licf;crtde  Netie  sah,  einige  von  ihm  nicht  untersuchte  beifügen,  bei 
welchen  andere  Untersuche!-  oder  ich  selbst  denselben  Befund  erhohen  haben:  das  Kantn.'h»n,  für  welches 
ich  den  Befund  Bbbklby's  bestätigen  kann,  und  den  IgcL  Dass  diese  cytozonalen  Netze  wirklich  bestehen 
und  nicht  irgendwie  vacBeHuacht  werden,  ergab  die  directe  Unlemehung  nidit  tnjiditcr  oder  irapilculitEr 
Lebern,  in  denen  ich  in  dftnncn  Srhnirt^r>  die  Netze  verfolgen  konnte. 

Ea  bleibt  aber  immer  noch  die  Frage  otfe»,  ob  die  Strecken,  wo  in  Imprflgnations-  und  Injcctiim»- 
piapuaien  hefaie  Nelee  xn  achen  sind,  Kunstprodocten  ihr  Dasein  verdaniren  oder  wirldicfa  der  Neue 
entbehren.  Ich  halte  diese  Fräße  für  sehr  unwichtig  I>-nn  das  Wesentliche  ist  doch  zu  fra-t-n,  v.n-  die 
Leber  organisirt  ist;  und  dasa  die  Saugethier»Leher  keinen  tubulOsen  Bau  besitzt,  da»  lisat  sich  aus  dem 
LageverhaMnas  der  Lebercenen  n  den  GeflUa-  und  Gallencapitlaren  so  sicher  erweisen,  daas  ea  ftr  diese 
Fragt  gleichgültig  ist,  ob  zahlreiche,  manche  oder  wenige  Anaatomaaen  der  GaUencaplliaien  bestehen.  Da 
aber  die  Nctae  gleich  beim  Begizia  der  Ausbildung  des  „Säugethiertypus"  entstfht-r.  iini  ywar  als  erste» 
Symptom  der  Abtedenmg  der  BcMeMcliform  (bei  Echiebta^  so  müssen  sie  doch  ihre  Bedeutung  besüzen,  und 
es  Ut  nicht  einzusehen,  warom  die  VerUndung  der  GallcncapDIaien  aof  grdiaere  Strecken  hin  eine  adir 
dichte  sein  mUK,  auf  anderen  eine  sehr  geringe,  wenn  überhaupt  v  .rlun  1' n-  Wr-nn  wir  wissen,  •in's 
unseren  Methoden  Felder  anhaften,  die  darin  bestehen,  dass  sie  manchmal  unserem  Auge  Gegenstände 
entziehen,  die  doch  vnrhandea  aüd,  ao  hflnnen  wir  nur  solche  Stetten  hi  unaeren  Prlparaten  Or  mUH' 
gebend  h:i\-(-n  wHrhs  möglichst  viel-  Dct.,il.  /riu-.  n,  und  das  sind  in  ImprilLT.^ti.  iisprilparaten  die  Strecken, 
wo  eine  Masche  sich  an  die  andere  nach  allen  Richtungen  hin  anachliessU  Freilich  hat  v.  KOllubk  (aa.  33) 
aac^RBhen,  daia  n  gut  (elnngenen  Injectionaptiparaten  dca  Kaaincfa«»  doch  an  den  bsstan  Sldicn  lilmde 


waren.  Ich 


in  mcitien  BnhIiimHpcipeialen  Iblind«  ScAeuapillBren  nidil 
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entdecke,..  Da  aber  bei  Kckidna  dieselben  sehr  häufig  «nd,  ».d  die  Säqgetlrie»  dod.  .Ile  dinen  Eot- 
«.ckeJ«ng»typos  d«rchJ«.fe„  tob«,  .o  ist  «  leicht  möglich,  da«,  blin.lc  Seitencapillaren  vereinzelt  al» 
Röte  des  \3wtypm  der  Sliieer-LelMr  sich  erhalte«.  Jedenfalls  «dicint  mir  erwieaen  a.  8«n,  dawi  die  Neti- 
bilduqgen  der  Gallenempiltoreu  in  der  SBuRw-Lefaer  Itmant  MMlie  mimL 

Die  Angaben  Hrbing's  über  die  HSufigkeit  der  Gallcncapillaren  bei  Säugern,  die  beim  Ktttindh«!) 
meist  an  allen  Flächen  vorkoaiiiien  sollen  in  Form  von  <wei  aidi  kraurenden  Netten,  sind  auch  angerweifelt 
woriea  («>  von  Pxsekb).  Dodi  kimnte  ich  dieMlfaen  «Mb  bei  der  Mmu  und  bei  Fkax^cUu  nachweisen. 
Hin  und  wieder  »ah  ich  auf  Zellftschen  fast  achematiach  «eiUMe  KreumneMdleB  der  beiden  Gellencainneiw 
neue,  ao  beim  Menschen  (T«f.  XXX.  Kig.  49-1. 

Wenn  wir  die  I^age  der  ScitcncajiUlaren  in&  Auge  fassen,  so  sehen  wir  da  reichen  Wechsel  bei  den 
Wirbeltbieren.  M  Myiinold«),  Piacheo  und  Reptilian  (?)  «nd  dieaeiben  Itantenalind«;  bei  Amphibien  und 
iVAidMfl  H;^-h^n,tandi{r.  In>  Allgem-irrn  !i^2*.n  A-t  i:r  r,  n  S,  it^ncapiUaren  auf  den  Flachen,  die  klcineien 
an  den  K,->nten  der  Zellen.  Hin  und  wieder  sieht  man  auch  bei  flitdieiuUlMUgen  Seitencapillaren  die  Ver- 
bindungaatttcke  mit  den  CenMlcapilbren  an  den  ZeDliaiiten  liegen,  b  aehebtf  mir  daher  die  Kanten- 
Position  der  Gallcncapill.iren  die  ursprOnßlicherc  von  lieitlen  zu  sein,  and  ich  denit«  mir,  daaa  ««»a^ihit  die 
Winkel  ZWiachen  an  einander  stosscndcn  Zellen  mit  in  das  Lumen  der  Gallcncapillar^-n  hineingezogen 
wurden.  Sö  kleine,  Itantenalflndige  Ausbuchtungen  jfielit  es  beispielsweise  bei  Knochenfischen.  Die 
weitere  Hntwickelung  der  SeaeacapOiano  Tolko(!  sfcb  noch  ^  Zeit  laoK  aa  den  K*..*?»,  tn»  dieae  keinen 
Platz  mehr   I.  .im  nun  .lic  Ausdehnung  auf  die  /.  üfl'Ichen   eintrat.    So  scheinen   weniKsten.s  bei 

Amphibien  sich  die  wandstSndigcn  Galleiicapitiaren  nach  den  Befunden  an  Salamander-Larven  entwidtelt 
zu  haben  (Taf.  XXVIII,  Fig.  95). 

Ausser  diesen  interccllu I.Iren  Seitencapillaren  kommen  kleinere  .Anhlnige  der  GaUencapÜlaien  vor, 
welche  vielleicht  etwas  in  das  Innere  der  Zellen  sich  vorbuchten.  Dagegen  kann  ich  die  Angalwn  Krx-  sk's 
nidit  beatttiKen,  welcher  mit  Bcstiomidieit  behauptet  bei  Sktdtm  intracelluUre  Seiten-  und  sogar 
Ceolrakapillaren  gesehen  an  babeo.  Ifeine  PrMpante  leigeB  die  Querschnitte  der  Gellencapillatea 
stets  auf  Grer  /linien  zwischen  Zellen  licKcn  und  ni»  r  -:  Irmeni  von  Zellen,  was  doch  hSufijr  vorkommen 
mOsütc,  wenn  die  zahlreichen,  scheinbar  intracellular  gelegenen  CapiUaren  thatsächlich  diese  Lage  be- 
■flaaen.  Ee  Utaat  aldi  auch  aa^en,  daaa  «oa  theoretiachen  Grltaiden  eine  iatmcdluMi«  Lage  der  Galieo» 
capiltaren  kaum  denkbar  ist.     Ich  denke  hierbei  nicht  an  inti  i.  •  Hulärc  Strassen  oder  Gänge,  Gebilde^ 
die  morpholoigisch  von  Callencapillaren  sehr  veiaclüedeD  aiud,  sondern  einng  und  allein  an  Gallcnwege, 
die  afefa  mikraaliopiadi      nidits  voo  den  ildwr  intaeeilnllien  GaUencapUbren  untcischeidcn.  Wir 
glanben,  wie  diea  andi  Kbatisb  durah  seine  aonal  so  vortrelUcbai  Unteisucbtnigen  besMtigt  bei,  daaa 
die  Gallencapillarrn  nichts  anrtrrc?  ?find  als  Lücken  zwischen  den  Wänden  zweier  N'achbarzellen.  Sic 
besitzen  keine  selbständige  Wand;  es  hat  sich  jedoch  das  Ektoplasma  der  Leberzellen  vielleicht  durch 
Berahrung  mit  der  Geilei  wie  KiAVtt  meint,  an  einer  Cuticnla  mit  einer  eigenen  Stmctur  nngebildet 
Wenn  daher  eine  intmcellullre  Capillare  bestehen  aoll,  ao  kann  diese  doch  nur  so  zu  Stande  kommen, 
dass  die  Zeilmemlifaa  oder  das  Ektoplasma  der  Lebetxelk  ao  einer  Stelle  tief  in  den  Zellleih  eingebuchtet 
ist  in  Form  einee  boblen  Zipfels,  wcteher  ao  zahlieiche  Wiodmgen  und  Veittteluogen  eingeht,  wie  ^  die 
fraglicheo  Gebilde  bti  Urodelen  «uAveiaen.  Denn  wenn  auch  die  Geile  daa  Ektoplasam  lu  einer  Cutioular- 
bildung  umwandeln  iinr!  dadurch  die  Bildung  der  Capillarwand  herbeiführen  kann,  »o  ist  e^  doch  zum 
mindesten  sehr  unwahrscheinlich,  dass  etwa  im  Zellinnem  sich  sanunelnde  Galle  auf  den  ganz  anders 
gebatilen  Zeilleib  dieselbe  fbrmgestaltende  Wirkung  autflben  soll,  wie  auf  daa  gerade  bei 
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■teto  dichte  Ektoplasm»  der  Zelle  Im  Zellprotoplasma  entstehende  GalleBwegc  würden  doch  ganz  ander» 
BHTiffi,».  moaiea  «1*  von  Ektoplasm«  bcginuhs,  ein  Umenchfed.  der  bd  tattaceUnllrtai  ProtoptassaMtraMcn 

bd  Ntttem  (Tropidomtm,  ZtmeHu)  auch  -ihr  .^u^e>lfi:Iii;  isl  iKig.  80-85).  Wenn  aUo  intrarrniilHrr  Oallcn- 
OtpiUmn  nnr  durch  EitutOlpaog  de«  Ektoplasmas  denkbar  »ind,  so  fanjt  man  sich  vergebens,  welche  Kraft 
dBnn  dine  laiieen  und  ■o^ddmlCQ  Einitfllpttng«n  zu  Stande  bringec  aoll,  niul  der  Secaretionidnu* 
gemde  in  «iilge|[««nefailcr  RidMung  «i^? 

Die  Frage  der  intra-  und  intercellulärer  Kanäle  ist  auch  bei  anderen  tubulöseii  DrOsen  brennend: 
bei  Spcichcldrösen,  Funduadrüscn  und  dem  Pancreas.  Es  haben  zunächst  GoLCi-Prapaiate  duu  geführt. 
inMcdhüir  gdcgcne  SecreteaiiaiMen  ia  dioscn  Oigme»  uunnebinen.  Aber  gerade  bei  imgelkriMea  und 
so  »urk  autRchcllten  Prrifi.iiritm  wie  diesen,  sind  meist  kaum  di*>  'M'.kfme  zu  sehen,  und  deshalb  :<1  die 
Entscheidung  besonders  schwierig,  ob  inl«rcellulür  oder  intraccllulär.  Jcdenfalk  ftcl»ein«fl  intr  schwerwiegende 
«beoietiKbe  Bcdceken  g^ren  intracenubtre  Kmlle  mnellegen  in  den  Rdlen,  wo  dieN  dieaelbe  Straotur 
ihrer  Wände  besitzen  wie  intcrcellulare  Capillaren.  So  komn.™  •;,  1111  au.  h  Fr.r=.rh>-i\  wir-  KwiK  MCller  (jj), 
der  früher  auf  Grund  von  ImpragiMtionen  iniraceliulare  Sccrctcapillarcn  bei  den  verscbiedeusien  Spcicbel- 
drflMit  annahm,  bei  genauerem  Sttidium  von  Sttblimatprapuaten  und  bei  Benutzwig  vom  EiwDhimatoxyUi»- 
ftfbmigen  neoerdingi  von  ihrer  Amicfat  mfOdi  und  erklireo  diew  Secretgtnge  «■mmtlfch  tBx  bteredlvllr 

In  der  ganzen  Wirbeltbicrreibc  i^it  das  Bestreben  der  Gallcncapillarcn  nachweisbar  sicii  zu  Netzen 
mvtMuätB,  «i«*iD cjFtoMoalen  oder  vnoKNwIeo,  ead  ca  gicbt,  wie  ca  tdieint,  kein  WiiMtliier,  wekbe» 
par  keine  Netzbildungen  besa»»e.  Wenn  dieselben  erst  bei  rii^i:  In  il  ^t  organisirten  Wiibclthicren,  den 
Sängera,  eine  graste  Dichte  erreichen  und  bei  allen  anderen  im  Allgemeinen  auf  einem  sehr  viel  weit- 
nuehigcrea  Zvtland  vetiiuieD,  ao  liegt  das  ipaaentlidi  deraa,  da»  die  Galtencapillaica  daich  die  Gefitaae 
Tin  ihrer  Aujfjn-it'^nf;  und  Verbindung  gehindert  werden.  Nur  bei  so  ausserordentlich  grossen  Zellen,  wie 
denen  der  Urodelen,  finden  die  SeitencapiUaren  auf  den  Z«Uwanden  Platz  sich  mit  einander  zu  vereintge». 
ebne  daia  aie  mit  dem  Genattystem  in  Berttbrmg  koomten.  Sonst  aber  tnitt  &Sa  VeniniKung  der  Seilea- 
capillaren  zu  Netzen  erst  dann  auf,  wenn  die  Blutcapillaren  ihre  Lage  wechseln  «nd  dadurch  I^bcrzeDea 
in  dai  Innere  der  ScblAudie  ihinebirttcken.  Um  solche  intratubnlftreD  Zellen  vereja^gen  aicb  die  GalleB- 
capilkren  sofort  m  Maachea,  wie  dies  bei  JBMMm  sttitfindei. 

Der  Grand,  aua  wddiem  die  Gnllencapillaren  niemala  die  Gelkaacapillaren  berthren.  iat  vendneden 
von  dein,  au-^  wrlchor-  -ir  meist  eine  mittlere  Stell tit:j:;  i;vi.s;  Ii,-.;  ■  ^^  Gefasscapillarcn  einnehmen.  Letztere» 
ist  häufig  in  sehr  ausgeprägter  Weise  zu  sehen,  namentlich  wenn  die  Lebentellen  an  zwei  oder  mehr 
SteOoi  von  Geflascapillaf«i  berthrt  werden.  Bd  Urodelen  liegen  in  den  doadridttigen  Zdiplatten,  wOäie 
auf  hcMen  Scit.  i.  tilt  Arr.i  Ulut-ir,  .tn  in  Berührung  stehen,  die  Gallencapillaiw»  iawitt  genau  auf  der  Mitte 
der  Zcllflächen,  ebenso  in  den  zweizeiligen  Schlauchen  der  fVtftaM-Leber.  Bd  StagetMoeat  itunandich  der 
Unna  und  dem  Kaniocben,  iat  die  MHidlage  auf  der  ZdMlcbe  zwlidien  zwd  i.--h"i«fr"«Bf  Bhilcapillaren 
sehr  charakteristisch.  Aber  es  kommt  auch  vor,  da»«  die  Gallcncapillaren  und  luun entlieh  die  Seiten- 
capillaren  recht  nahe  an  die  Gefilase  heranreichen  (Salammilra,  EdtitUm).  Nie  jedocli  bertUiren  sie  die 
Gdkwe,  wie  ahere  Aninren  wohl  angemomnien  beben  (Mac  üiu.avby>. 

Da  die  GallencapUlaveo  beiiw  eigene  Wand  beaHaen,  aondem  die  Stifaren  dadnreh  cotatahea,  da» 
In  den  Winden  der  Leberztllcn  hohlkchlcnartige  Rinnen  sich  ausbilden  und  je  zwei  solcher  sich  mil  ein- 
ander vcrldnea,  so  ist  es  ganz  selbfitverwandlich,  das«  da.  wo  es  keine  ZeUwftnde  giebt.  auch  keine  Galleo- 
capiUamn  «otMelian  kflnnen.  Ea  lit  dies  der  «inbche  Gniad,  weabalb  die  GdleaeaiiDlafeB  de  düect  1 
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d«.  Gef*^pi.,ar^  ,ie,.„,  i-mer  d««h  dne.  wem,  .«d.  «och     «ä««U  BHH:l.e  «n  Zell«*«.« 

wn  ifanen  getrennt  bleiben.  ««iwfc—i 


.  H  '^T  Ph,.iolagen  goUufige  ITut^che,  da.s.s  rlf-  .  lalle  1,ei  Lnterbind.,n,^  d..  Ductus 

Uppen«,  gebfl*»  toben.  K*  lieg,  el«  fcr  locu.  mtaor«  resUtcnti«  de.  gaHenabftUireoden  App««e. 
dort,  wo  d.e  Ual.«,capilla,e„  nur  durch  Zdl«h*a«  den  Obendl  die  Blutcpilhu«  «««:I.S«L 
Ljm,phgefiU«en(.0)  ge«m«U  .ind.    Darin  d-für.  das«  die  Ga.lencapillaren  mci^  ^ 

wert  «te  m<SglKh  iron  den  Blutcapülaren  entfern,  liege«,  d.  h.  gc«iu  in  der  Milte  «ri«*en  beoechh-tea 


Die  Thauache,  das»  di.  Gallcncapiltaren  nie  neben  den  Geftseen  l»«en,  «öden,  .ich  iM,  m 
«enie^e,  Entfernung  von  ihnen  tu.d  Ihren  L,mpl«h«iden  h.](«n.  eAl*tt  «n.  ««.er  die  Wnderm 

W^derungen  der  G^eii<»piil«n»  rind  beeondeis  deodid,  n  ,«Wgei,  in  Fällen,  »o  die  Leber- 
•Chliuche  immer  mehr  Zclkn  verlieren,  bis  sie  auf  dem  Querschnitt  nur  noch  au.s  ^wei  Zellen  *ich  zwammea- 
•etien.  Es  l.egt  dann  die  ehetnais  kanicnstttndigc  Gellencapülar«  «rächen  de«  ZelWächen,  sie  hat  A>o 
dDe  Venchiebnn«  von  einer  häOm  Zellenltage  im  httchsten  F.U  erlitten.  Beetmder,  deuUich  ist  die*  bei 
ProUu»  und  h<-i  den  einsclilchtiKen  Zellplatten  der  Siredon-  und  melanolisclien  flWfmmillffrie  LcbCI  M  adien. 
Aber  auch  wenn  Cett«iUte  rwi»^hen  dio  Leberzellcn  eindringen,  >iles  in  der  EmbrjonalentwickelunK 
der  Slugediiere  aeilena  der  Bildnng»capülaren  «cschielit,  weichen  die  anfangs  rein  oentrakn  titUlencapülai^n 
aus  u«d  wandern  auf  die  ZclWachen.  So  eHiUtt  es  «eh  wi>,  d«a  bei  denjenigen  »ngetfaie»,  (PhsMO- 
MCtinen,  XaKem).  deren  Z-ll.n  fast  :n  ■  .r  \ i.  r  k .ntenständige  Gefässcapillaren  besitzen,  kaMensModiBe 
GeilencapUlaren  nur  ausnahmsweise  vorkommen.  Dieselben  sind  auch  hier  auf  die  Flachen  gewandert 

Die  Lange  und  Veraslelu»^  der  Seilencapillaren  scheinen  Beziehungen  lu  der  ProtoplaMnaina.s.^e  der 
l.^-bcr-'Hlen  zu  besitzen.  Im  Allgemeinen  weisen  die  gvOeiten  Lebendkn  die  racbsto  AnsbUduBg  sie  nm- 
gebender  Seitenoipülaren  auf  (Hpxine,  Urodelen,  EcWf,a\.  Kleinere  Zellen  «tehen  mit  kleineren  Seiten- 
capUhren  in  Contect  (Knochenfische,  Anuren,  Reptilien).  D»  aber  die  Letterzellen  der  Haifische,  welche 
zu  den  KTösstcB,  aber  pratoplamnstansie»  Zellen  gebOien,  mir  gen.  kUoe  SehenopOlaren  betltm,  Imim 
nicht  die  Tentrrn.^r  mr,.,SH;ef..„.I  fnr  .Vu-  Kntwickelung  der  SeitenopiltaKO  ttin.  Vielmehr  ocbelnt  U  der 
mit  der  Grösse  meist,  aber  nicht  immer  verbundene  Reichthum  m  Kcemiiendem  Protoplaam  m  sein, 
wdcfaer  auqgebildelere  AfaMirkanlle  Or  das  Secret  verlangt. 


IV.  Di 

Obgleich  >Mr  Lc  herzelle  ein  Lieblingsobject  der  Histoli.^jen  seit  jeher  gp«es^n  ist,  und  die  bedeutend- 
•ten  Zellkenner  sich  mit  lihr  beachAftigt  haben,  ist  eine  Uebereinatimmung  über  ihren  Bau  bisher  nichl 
ernclt  wocden.  Oft  sind  von  veraebiedenen  Foradiem  dieselben  Objecto  sogar  mit  deasdben  Medioden 
uniersucht  worden,  und  der  eine  hat  dies,  der  andere  jenes  aus  dem,  wa.s  er  sah,  herausgcleaetl.  So  ilt 
denn  der  Flaamaleib  der  LebereeUen  bald  ab  ein  netzartiges,  in  homogene  Grundmasse  (Paraplasma)  ein- 
gebelMes  Pad«Q«erl(  (Protoplasma)  besehiieben  and  abgebildet  worden,  bald  als  ein  Knauelsystetn  von 
Fidan  <Milom)  in  einer  anders  beaefaaflaicD  Gnmdwbaiani  (Puamhoni)  «der  ab  ein  tjpiädht»  Wabenwerii, 
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dessen  Wilnde  aus  Protoplasma,  dessen  Inhalt  aus  Zelisaft  bestellt,  scUieBili«b  als  eiiie  AabMxdaag  voo 
Graniili«,  selbständigen  Elemcntarorganisrocn,  in  einer  iadfOeieuled  GniadmaMe. 

Ich  halte  die  Lebendlen  nicht  flir  em  sflnstigea  Oi^  fBr  Cdoeee  ZdlMtidleB;  denn  das  Pett, 
welches  in  Form  klcinrr,  ifl  .>uch  ^rM,-;fri-r  Kutrpln  in  ihnen  imnK-r  orl^r  rii  Zeiten  aufgespeichert  ist, 
eracfawert  eine  feine  Fixation  der  Leberzellen  mit  unseren  gebrauchlichen  Mitteln  uttd  fahrt,  weaa  es  in  der 
Nachbehandliuig  mit  Alkohol  extrahirt  wird,  n*nche  Vertnderung™  dar  ZeUsubetanz  hcrbeL  Die  numnig- 
ftdUB  BlTmfhiiliWft  der  Zellen,  die  auf  Farben  und  Rcagentieii  vHr^«  hieden  reagirenden  Granula,  der 
GlycscHifdiatt  briogen  ausserdem  eine  wiche  Complicatioa  in  der  Struaur  dieser  Zellen  ca  Stande,  du« 
■ellMt  bei  fainater  fixkaog  wenig  Antncht  besteht  «ie  ni  ventnben,  eo  hngt  wlhet  ttfaar  den  Ban  de» 
«hrfadiam  ProtoptaamaB  hi  den  Ami^tan  noch  ein  aoldier  Wimmr  ane  lieutininge  hemciiL 

Ich  will  le-halli  über  den  feineren  Bau  der  Leberzellen  kein  ripen»^  Urthcil  aii«-;rm  r.rA  n-jr  auf 
meiiw  Figuren  verweisen,  in  denen  idk  *o  naturgeueu  wie  mngtich  das  Pr«tO{>lastua  abgebildet  habe,  so 
wie  c«  in  memen  SchnÜlen  n  sehen  war.  Im  aijecidieB  Theile  habe  ich  AnadrOche  wie  nfidigt  nebdg" 
als  ganz  indifferente  Worte  gcbraurlit  Ofuti  d  i--  w  ^  im  iiusrlit-n  Durchschnitt  fadiir  an-ssi^ht,  kann 
immer  eine  Wabenwand  in  Wtritlicbkeit  sein.  Es  kommt,  um  dies  zu  eniacheiden,  auf  «elir  subtile  Unter* 
■nchnngen  aa,  bei  «dehen  maer  Urtheil  leicbt  irregeffihn  wird  (Taf;  XXVIIl.  XXX,  XXXlIJb 

Audi  die  histnlo^isch  verschiedenen  Secretionsstadien  der  Zelle  flbergehc  ich  hier,  da  ich  mich 
•elbat  nicirt  oiil  |ihyaio4iiatologiMlien  Unttnuchungen  beaclilkäi||;t  habe,  tnid  verweise  auf  die  Arbeiten  mm 
Jt.  HKionmAnr  (tS)  und  Mmer  Schule,  von  E.  LaacKnn       nad  von  R.  AimAMM  (i). 

Nur  auf  gewisse  Einschldase  der  Lcberaeilcn,  Nebcnkltr|)er,  wie  ich  sie  indiflerent  beaeichnet  habe, 
möchte  ich  naher  eingehen  und  dann  über  die  Secietiuwawege  reden,  welche  zwischen  Seciet  jiKMlncifen- 
dem  Protoplasma  und  (jallcncapillarea  liegen. 

Ich  find  hei  Mfaku,  Aamen,  Septaien  und  JEMMm  Verdkbtuacefl  des  ZeHprotopUMiaa,  die  enh 
weder  homogen  oder  streifig  in  versM-Viifrlr-nr-ii  Zdlra  Ih?n  Tliit-r.'s  .nHsi  heti  tj  ul  wf  rhsehulBLe^  und 
Form  besitzen.   Möglicherweise  handelt  es  »ich  in  diesen  Fällen  um  identische  Bildungen. 

Ab  eineehcndalan  honato  idk  diese  NefacnlUSnwr  bei  Nattern  und  MgmH»  unteramdien,  weil  sie  bei 
diesen  Thirren  muvr  den  von  mir  untersachten  Species  am  grOssten  sind  und  auch  am  bSufii;5tr-v.  vur- 
konunen.  Sie  stimmen  bei  ihnen  in  ihr^  bUM&g  balbmondiönnigen  Fifcivatioa,  nahen  laumlicben  Beziehung 
auB  Zellkein,  im  Aaftreten  IMiger,  mandmial  cenulrler  Stracturca  in  ihrem  Innern  aberein. 

Wcnijtcr  ähneln  sie  »ich  in  ihrer  topographischen  Lage  in  der  Zelle,  indem  die  Nebenkürper  bei 
JfjnuM  meist  zwischen  Zellkern  und  Peripherie  des  LebetschUuchtt,  bei  den  Nattern  meiBt  xwiicben  Kein 
und  SeUauehlumen  silnirt  lind  (Fig.  a— 4  und  75—85). 

Ich  konnte  bei  Mpxine  nachweisen,  das»  diese  HttenhOrper  Archiplastuagebilile  «bd,  wie  dies  nach 
ihrer  oft  ftdig  ccatriiten  Siructur  von  vornherein  wahrscheinlich  war.  Der  Nachwei.s  üess  sich  deshalb 
weil  in  der  ü^nAw-Leber  ZeUtheUung»figuren  vorkommen  und  üeb«rgSnge  sich  finden  licsaen 
isolirt  im  Zellleib  liegenden  Mebeahihpsra  und  aolehen,  die  mh  rahenden  ZeUknnea.  «od  sokhaa, 
din  mit  chromatiwdien  Schleifen  vfrlcm.lfn  -ini.  In  .Irr,  hridt-n  Ir-tzfu  Pl,a«en  stimmen  auch  im  Einzelnen 
die  Gebilde  mit  einander  Oberein  und  ebenso  mit  achromatischen  Spindclfascrn  bei  anderen  Thieren  (Amphibien)!, 
da  viele  der  Fasern  Bluddicn  odt  einem  oentralea  Ann&idea  «ieidwn  (Fiff.  75,  76X  Bd  den  Sditameen, 
die  ich  untersuchte,  fand  ich  keine  ZclltlKjilunu-niniren.  Ich  kann  daher  nur  aua  der  SOOStigen  Uebcrein- 
Stimmung  der  Nebenkörper  dieser  Leberzellen  mit  denen  der  Mfxmt  achliessen,  daseanai  diese  NebenWteper 
er  Nafair  eind.  Noch  «enic«  sicher  ist  dies  «Br  die  Nebetiklirper  des  Froscfaea  und  der 
DenHkbe  Ceotniaonen  sdi  ich  hd  kafaiam  der  Nebeahürfier. 
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Nebenkörper  in  Zellen  sind  «chon  lange  bekannt  Man  nannte  sie  meist  NAentellMs  mid  depMe  »e, 
je  n^ch  dem  übjec,  m  den»  ^  «ch  fanden,  «hr  ve«chieden.   Hi„c  R,  ii,.  dir=cr  <>bt,,ie  i.t  s.r.:,,  a!s 
•   *«"*^«*^«odieN«l«nk«n»derSp«a.io«w4«d«Salam^  Valettk).  d.e  Neben- 

kerne von  Inseceneicrn.  In  üra»en.elle„  ««,  ...„„«k*  beim  P«««  Nd«l«me  bd««« 
d.n:h  N««auuM  ^a).  welcher  vd«  ih«m        da.,  .ie  .,s.li..r  oder  ...Uipcr  oval  oder  .piralig  gedrdit. 

Oft  wAto^«  gewond«!"  iwkomaen  und  ausseben.  Sie  ähndx.  abo  in  v.cle«  Punkt«,  deo  Neb^Wrpen. 
d«  Ub««ll«.  Auch  fhrSpeicheldrtl«.  Ifcgt  cioe  iWid»  BentaAtm.»  van  Solo«  (4a,  Weil««n 
UntenudnH«en  mu.^  es  vorbebalten  bleiben  nachzusehen,  ob  alle  die.e  Geb.lde  identische  oder  dUferait. 
BOduDg»  «nd.  Jedenfalls  ist  e«  auffallend,  d««  cmer  di«.er  Nebenkflrper.  be.  .ich,  ,      ht.  ander., 

«to  AKbqiluma  hl.  .«I  iridkidrt  M««n  nod,  «.dere,  vielteieht  idl«  Nebenkörper  in  ünu-enzellen  »ich 
«chhesahch  al.  =nl,  entpuppen.  Da«,  sich  archipla..na,ische  StmctnRn  auch  bd  Zelten  erlNdleil.  die  dch 
vieUeicht  n.e  theilen,  i,t  nkht.  Anfl3Uli«e«  mehr,  nachdem  wir  in  ihnen  auch  für  die  ruM  Zelle  wichtige 
Zellonpme  kemu»  geterat  haben.  Be  iit  nemrding.  festgestellt,  daa.  auch  Ganglienzellen,  d«  .ich  ni»,.!, 
theden,  *,et.  reich  entwickelte  «hmaedMie  und  GertMhe  entfalten.  Wae  «rbKoalieb  die 

Bcdeutno«  des  Arcbiplasma*  für  die  ruhenden  Drf,.,  „.  .H.,,  I  rtrittt,  so  möchte  ich  auf  die  NebeaMrper  von 
FlageUate»  der  JWo»«*«  «iWrf.  ScuAi;ntNK  l.in,.-e.sen,  die  auch  wahncheinlich  nichts  andere»  al«  Arche 
^  and  und  »thra.d  der  Zellfuhe  Benebungen  «  einer  Art  Secretic»,  nOmlich  «ur  Büdung  von 
Sttrkekümcm,  in  diesen  Zelten  haben  (40). 

Ueber  den  Weg,  auf  welchem  die  Lr^Uw^Vn  ihr  ?rrret  an  die  r  Jallenca,,.!!  >ren  abgeben,  waren 
lange  Zeit  nur  die  Befiiade  v.  Klpfker's  bekannt,  welcher  mittelst  Injectionen  in  den  Lefaeraellen  aelfaat 
k»KUge  Hofaiiiu»e  lialte  iUlen  icOnnen  (Secrethnp^te),  die  dureb  anaaem  feine  KanXlchen  mit  da,  GaHen- 
capdlaren  communicirten.  I)ie»e  Bo  (.„  I,,un^,  n  haben  scheinbar  eine  Bestüti«unK  erfahren  durch  Imphlg- 
naüonspraparate,  in  denen  geaticlte  kuglige  Anhange  «ehr  hiufig  aind.  Diese  l^nRe  hängen  freiUch  mit 
den  geachwbateB  Cylindera  der  bnpitgnatianaprtpantn  aoMmtDeii,  diu  man  geiMIfanUch  für  einen  Ausgus» 
des  I  en.  ,!,.,  c^allencapillaren  hält.  Da  aber  dieae  Cylinder  die  Gnllaieapaian  plus  eiaea  Theil  ihrar 
Umgebung  enthalten  (Textfig.  5,  S.  }2c)K  so  ist  es  immer  noch  fraglich,  ch  rir  r.elir  r  /-i,  .mimenhang  zwischen 
Capaiare  und  den  gescliwtetnn  Kugeln  bestellt  Man  sieht  ja  häufig,  dass  in  Impragnationaprtparaten  auch 
andere  Dinge  ak  Galtetwapfllueii  aich  acbwltaan,  numentUeh  werni  tue  in  der  Nahe  deiaelben  liegen.  Ss 
sind  häufig  die  Z,  llwi^nrlr  rler  Lebcrzellcn  in  der  Nachbarschaft  der  Gallencapillaicn  godlwBm  und  sehen 
wie  feine,  in  regelmassigen  Abstanden  entt^ngende  Seitenftstchen  der  CapUlann  aus.  wenn  daa  Piflpmtt 
«mit  au^elwllt  ist,  und  man  sonst  von  dem  ZeUcontour  tmd  -kera         bemerken  kann. 

Ich  habe  eine  Reihe  veiRleidiendcr  Ucasunfau  bei  imprteiurten  and  uritSuUiBMt  lidrten  Schnitten 
von  der  Leber  .lr-.  lh, :,  Individuums  angestellt,  um  zu  zeigrc,  vup  Iioch  sich  die  Distanz  in  maximo  beläuft, 
um  welche  ein  geschwärztes  Tröpfchen  in  Wirklichkeit  von  der  GaUencapillaie  entfenit  sein  kann,  wenn  ea 
ia  ImpeB^timiqjrtparftien  «clieiiibw  mit  ibr  aneaniHiihaqgt.  Idi  gwbe  VerhtttaksaUmi,  die  bei  den 
VergKtiaerungen  unter  genau  denselben  BedioganceD  bei  jedem  Thier 
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»Jnlrr.'jinunj;fr.  7:111  .  rrgltjc  .1- ii' In:  Hmt.il  :ij;lc  :|.-T  Leli-rr  ilcr  Wii  :,<ltiuc-jr-  ^ 

In  (ticMr  Tabelle  sind  die  unter  einander  stehenden  Ziflern  direct  vergleichbar,  die  neben  einander 
■tehenden  daxegien  nielit 

Aus  r.ft  halben  Differenz  der  beiden  Vcrli  iUiii^s/a!ii.  n  h'-i  'cJc-m  TMcr  kann  man  ersehen,  um  wie 
Tid  nach  jeder  Seite  der  GnllencapiUnre  die  Scbwftrcung  überragt.  Es  betraft  dies  «too  meitt  einen  Bniciv» 
thril  dec  DuithmeMen  dar  GälkoapillMe»  kun  nch  aber  (bei  SMm,  JMiwaiif)  Ins  nuf  die  Bfclte  tut 
«biet  (ganzen  Durchmesiien  tt^fm. 

Die  Imprafrnationsprtpaiate  MBd  ateo  nidi  in  Ban^  aof  die  gestielten  Anhange  vieldeutig. 
Lammen  bat  bcaondei«  SttdisB  lllier  das  feelle  Vorhodunen  der  KopnrBR'schen  Secretkapseln  io 
Lcfaetaellen  der  mHwHUne  md  One  Verbindimg  mit  den  GaBifeapffhren  anKcstellt  und  konDM  n  dem 
Schluss:  „Lcs  ccllules  h^patiques  ne  renferinent  ni  ti  i niiii.risnn"!  r»prTPi!«!fü  ni  (t>r  iiir  ;»isrns  d»^  canaliru)« 
biliaircs.  Cependant,  «pr^  des  injections  soit  pbysiuiugiqucs,  soit  pathologiques,  soit  arliticielles  des  canaux 
biliairaB,  on  lemanina  aeuvent,  swtottt  dies  lcs  Inpins  et  lee  cobayes,  le  long  dea  «jaimlimlin  i|ni  drcoii- 
scrivent  le«  cellule*,  des  bcwselur^--  n  ui  prAini'.r.ea  qui  empiiUent  sur  la  cavili  ceilulaire"  (S.  182),  Un^;<  -tii  l;.- 
kleine  Auaaackungen  ragen  aber  bei  vielen  Thietem  wahiscbeinlicfa  etwas  ins  ZeUioneie  vor,  so  auch  bei 
Bntm,  SünA«,  gsleat«M»a.  Gestielte  Vacnolcn  und  luigcre  i&tracellulare  Anhange  der  GnDeneapDhxan 
k  nntr  aucil  ich  nicbt  in  meinen  SnbUmUpiflpefeiea  findOL  So  bahn  ich  die  Fhige  fdr  eine  üätat,  ob 
sie  existiren. 

fand  ich  bei  Nattern  in  den  Lefaerxellen  dantiiche  intracellulfire  Clttge,  welche  ich  ftr 

halte.  Dass  sie  mit  den  Gallencapillaren  cotnmuniuiren,  war  bei  TropidoHotus  aicher  zu  sehen. 
Anch  hier  bedarf  es  jedoch  ansgedehaterer  Unterracbnngcn  bei  verschiedenen  Tliieren  (insbesondere  Reptilien), 
■n»  die  Bedehmgen  dieaer  Seoelataasaan  m  aeoeHoa  klar  su  legen  (Taf.  XXXII,  Fig.  80  -85). 


In  den  ▼orUegeoden  üntersuchungea  habe  ich  versucht,  fremde  und  eigene  Erfahrungen  über  den 
Bau  der  Leber  m  einheitKchen  AnadiMiinieen  von  der  Geneae  der  wndiiedeneo  Ponnbildunien  dieisa 

Organs  zu  vereinigen.  Vieles  muaste  dabei  der  Hypothese  überlassen  bleiben,  welche  zuliiiiirt;->  Unter- 
suchungen atütaai  oder  aikdern  mögen.  Trotzdem  wollte  ich  mich  nicht  suf  die  Wiedergabe  der  nackten 
ThalaaGhcn,  dieiebläiid,  beadiriokeB.  Ha«  ancli  die  Ennindiii«  vwi  aidäien  das  Bleibende  in  den  AibeBm 
des  Naturfnr5c!i?T=;  sein  für  Hm  ^dh-^t  un.i  seine  i.eiser  gewinnen  sie  ent  Leben  rnid  GeMaltnng  durdi 
die  Principien,  durch  welche  sie  zu  höheren  Einheiten  T^lWtrnmfrrigFftist  werden. 

Sicbeilidt  fBr  meine  Sddflaie  sndite  idi  durch  mOgliclMi  auagedehnte  VerglcichunRcn  dea  fuHgl» 
nni  «fTdcnd-n  Ofgat.e«  ir.  ien  verschiedenen  Wirbclüiierklassen  zu  erlangen,  und  sah  mich  darin  alsis 
gefördert  durch  das  wcrkthatige  Interesse,  mit  welchem  mein  hochverehrter  l.rt  t.  r,  Herr  Prr.fc-«t>r  FObbrinöbr, 
meinen  ArbeHan  fctgte.  Ffc  die  Morphologie  der  Leber  im  SpccieUen  waren  mir  dip  Arbeiten  Herwc's 
cnttvirr;;uitig.  Ich  verdanke  ihnen  nicht  nur  durch  den  Rrichthmn  an  Ideen  ««^gfc^h»  Amtfui«^ 
sondern  auch  die  direde  Anleitung,  durch  Berllckgichtif^inrr  :iII<>t  a:n  Aufbau  der  I.e.ber  bctheiligten 
■d  ibrea  VaiballeBa  su  einander  zu  einem  genauen  Verständniss  der  Stmctur  des  Organs  zu 

Jena,  den  m-  Mal 
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Vepzeichniss  der  im  Text  erwähnten  Werke  der  Literatur. 


P        "  ',  \      .  ^'J'"''''''"'""^''        •^-Ufi.  tf.ier  Lrber.    Arch.  f.  »ihr.  AMt.  Bd.  XXXVX  laX)  <4  5>na 
?!  Sir"^ x^'''":  WirWl.hier!,.l,.r.   Ard.  f.  ^r.  Amt,  ML  lO,  1W7,  8.  m 

- 1    n  0  r  . ..  I  b  .  ,  Vou  <]„  I  ..:.l,.r.    .S-,kkk..  :  »a.Hbuch  der  Q«««Mdn^  lOTl,  &  «Ut 
^.J        Kn,.,,r«KK,  A.,  H„r„)ba«h  4«r  (htwiMibn.  4.  Ad^(a,  186».  «.  tat, 

°T^*  s!  af"  «H<«»Hrt««.  IN.  Sp«.hridrtM«  da,  Z^.  f.  mikr.  iU«,  Bd.  XLV, 

^  ^^T*  ^       ^«^^  ^       «tooK«.   Unta«.*«.,«  d.  FbjriöL  I»t.  d  0.1V.  BM^Um^  Bd.  II 

'^SiJ'  n''''''^   n*"^'  "^'^  «.IU»ca,,ilUn:n  UD<I  iptällolM.  SW.  dM  UlMritpp«lM.  dimh  FblM» 

l»iU..Bcr.  d.  Oos.  (.  Morph,  u.  Phj*    IlttneJiea  1«»». 
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Das  unlersucbte  Material  war  inei«t  in  Sublimat,  zum  Thdl  in  Alkuhol  fixirt  und  wurde  in  der  Regel 
mit  P.  Mayer'»  KamiaUun  gef.irbl  und  in  Paral^in  geachnitten.  Einige  Stücke  erhielt  icli  bereits  (wie  ea 
achemt  in  Boraxkarmin)  gefärbt.  Gewiwe  DiiUlplitt-Exemplut,  alte  Chrumpraparatc,  licsscn  sich  in  der 
angegebenen  Weke  nkhl  gut  ffaben,  und  es  wurden  dann  die  Sdnitlaerien  vendriedeiHrtig  mcfagefiUlN. 
Iis  wurde  derart  keine  ciiarakter'?ti*i-li'»  Kn  ri>elfälrbung  erzielt,  somlem  haupl^Schtürh  eine,  wenn  auch  nicht 
reiue,  Kernfärbung;.  Idi  halte  aber  die.sc^  Kr^ultai  nicht  für  einen  bedeutenden  Nachtheil,  deon  es  kam  mir 
nidit  dantttfan,  bereits  verknorpelte  Anlagen,  aoodem  Skeletanlagen  fiberfarapt  nach  zu  weisen,  aie 
seien  bereila  knorpelig  oder  nicht ;  ja  am  wichtigsten  igt  bei  »olchen  Untersuchungen  der  Nachweis  der 
ersten  Anlagen.  Wenn  der  V'erknotpelungsprocea»  weit  vorgeichtitten  ist,  so  «ird  bei  Slogetliierai  meist 
ein  den  definitiven  Verhtllniaien  sehr  ahnlicltet  Stadium  ertdcht,  von  webbeni  aua  awar  nndi  Fonn> 
verittKkrnngen  sbittfinden  können,  aber  die  ZM  der  SlOche  und  ihre  SteDung  im  Skdetajraten  der 
l-'xtreniitat  berciu  l-cstitnint  sin<l  und  nur  selten  dutdi  Ncttbiidung  und  VenchnMÜauag  von  Elementen  väv 
durch  Verschiebung«»  modiäcirt  wcrtkn. 

Die  enlen  Anlagen  des  ExtrcmitfltenskeletB  eiacbeinen  bekanntlich  als  dJehlere  Anbiniüngen  von 
Emtaryonabellen  im  Me»ench\'m ;  an  mit  Kemfärbemittcln  behandelten  Prilparatcn  als  wolkige  dunkle 
Fledceni  welche  «la  dicht  gestellten  ^llkemen  bestehen.  In  dieser  Form,  sind  sie  von  irgendwelchen 
anderen  Anlagen  nicht  zu  tmlencheiden;  sie  IbOimmb  aber  dadurch  ab  Skeletanlagen  erkannt  werden,  das» 
ihre  weitere  Entwicklung  durch  apAlere  Stadien  la  mt  Kunpclblldiag  «erfolgt  wird;  ferner  dadurdi,  das» 
topographischo  flcziehungcn  zu  I  ifrrit=  f5nrch  ncttcrt-  Piffei^nHnmg  erkennbar  gewordenen  Anlagen  anderer 
bkelettbeiie  oder  verschiedenartiger  Wcichgebilde  festgestellt  werden,  welclie  für  diese«  oder  jenes  Element 
des  Skelett  maatagebend  «itd. 

Als  erstes  Zeichen  der  beginnenden  Vrrknorpelung  wird  m  dtrariit;eii  Priiiiirnlr;!;  .  int  StrÜe 
innerhalb  der  Anlage  heller,  weil  jwi»chen  den  rundhchen  Zellen  eine  ungefärbte  GrundsubsUnz  gebildet 
wird,  weldie  bei  Harxeinschluss  durchsichtig  und  sinKtnrIoa  aussieht  (Taf.  XXXIV,  Fig.  3S);  augleicb  werden 
die  Kerne  etwas  Rittaer  und  blaaaer  «le  die  des  umgebenden  Gewebes.  Erst  s]>ater  erscheinen  die  Kerne 
kleiner,  dunkler  und  oft  von  iirrcs^plmässigcr  Form,  und  ruf^IrMi  ui  r.lL-n  Kni  r.ielkfifisflln  melir  oder  weniger 
deutlich  erkennbar.  Sobald  aber  die  Bildung  jener  bellen  Grundsutwunz  begonnen  hat,  gewinnt  die  Anlage 
dadurch  und  durah  die  concenlriidie  Lagerung  der  dieselbe  ungdMuden  Schichten  em  chanltteiisiischea 
Aussehen  und  l&kst  sich  von  and..-r'ti  flen  falls  heller  werdenden  Anlagen  (z.B.  von  Muskeln),  hei  ^t.^irl<erer 
Vei^Klsaerung  durch  die  besondere  Form  der  Kerne  leicht  untewcbeidcn.  Um  die  bell  gewordene  Stelle 
bleibt  eine  dichtere,  dunklere  Zone  Übrig,  auf  dmu  Kwteu  der  junge  Knoipei  durch  forticfaieileBde 
DMferensirang  weiter  wüdist,  bis  der  letale  Rest  denalben  »mi  Ptaieboodriwn  des  fertigen  Knoipela  wird. 


yj2  Beitrt^  lur  EotwickelunsBgescIikhtr  *jr.;t  ^foqiholoiEie  »les  Hajid-  und  Fu»*^*<eleti-  «ffr  MsT^-n^saSier  ^ 

Ec  gieM  also  für  jedes  «eparat  axtgelegte  SkcleistUck  ein  Stadium,  in  welchem  die  YerkorpeliiiiK  >a 
eweni  Theil  der  Anlage  beKonnen  hat,  «ahicnd  andere  Abeclmitte  denelben  noch  mdUeraDt  iind.  Ein 
durch  indilTrrt^Titt-  Rindenschicht  abgegrenztes  Rnoipelatttck  darf  als  einem  eiiuelaen  morphdogisclieB 
des  Sluletes  ent»prochend  betrachtet  weideiii  wenn  nicht  andere,  sunachit  am  der  Vergleicdiuiv 
aicli  ergebende  Grande  fOr  die  xaisaumengeseMe  Nafnr  deiMlben  sprechen.  Mit  gewiaien  Skelettiadieii 
sind  aber  besoDdere,  lange  Zeit'  indifferent  Metbeode  Anlsgen  verbmiden.  welche,  obschon  sie  von  Jenen 
Stücken  aus  verknorpeln,  durch  ihre  excenlrüsche  Lage  eine  gewi?»?  Jvcl'istän dii;kcit  zu  besitzen  scheinen 
und  deswegen  als  besondere  Elemente  dcä  Skelet«  betraclitet  werden  durtcn.  Einige  von  diesen  Anlagen, 
Die  &  a  M  2>üilW|w  und  anderen  Smgelliieren  der  tibisle  Anfaane  des  NavicnUre  (Tubendlaa  medialis) 
oder  ein  gleich  gerichteter  Fortsalz  des  Entoeuneiforme,  erscheinen  1  fi  :ir.i!'-if  r.  Thicrcn  als  gesonderte 
Anlagen  iFi4u«oUurtbu)  oder  sogar  ab  getrennt  blnbende  Siietelstuckc  (der  Anhang  des  Entoeuneiforme  als 
Piadinllnx  bei  vielen  Bendecn  und  anderen  Slnfetiiieien,  die  TubcraeHas  navienlnris  als  Rnndlaiodien  bei 
Naivem).  Aialere^  wie  itie  Tuberositas  calcanei,  sind  noch  nie  getrennt  gefunden  worden;  aber  trotzdem 
liegt  der  Gedanke  nahe,  das*  auch  dieser  Tbeit  ak  besondetes  Element  des  Tanns  betrachtet  werden  dari 
In  der  nun  weiter  folgendan  naniellunK  der  specielten  Ergebnisse,  werde  ich  die  BeMfareilninK  der 
mir  in  längeren  Stadienfolgen  vorliegenden  Arten  tranaMdücIten  und  die  ttb(«ien  Formca  in  Au^Tiit 
daran  vergleichend  behandeln. 

Das  meine  Material  sn  dicKr  AiMt  «hielt  ich  durch  die  graase  Güte  dc>  Herrn  Prof.  R.  Sbkom; 
CS  sind  namentUch  längere  SttdlenreihcB  der  Estremittten  von  XKaeertwetec  tkunm.  Atowni  «cienat, 
J^nailln  sünirffl  und  Atpfprj/mnus  m/eicciM,  ferrer  cinüclne  Stadien  von  Tricli«i»rut  vu'y^rula.  T>asyurvs 
MhwaAu  und  Wnsteliif ab  fmitWata.  Herr  Prof.  Set.EXHA  stellte  mir  schon  früher  in  liberalster  Weise  eine 
Serie  v  n  Ur  uteljaneen  von  Aetav«»  «mkOui  «wie  einige  altere  Stadien  von  DMpkf»  aurila  nnd  SVIclf 
Jiinu  vulpecula  zur  VerfüguuR.  Eine  Reihe  jüngerer  Beutcljungen  von  DiMphji*  aurUa  erwarb  ich  von 
Herrn  Prof.  H.  von  Jumiko,  und  ein  noch  jüngeres  Exemplar  dieser  Art  wurde  mir  von  Herrn  Pro<. 
W.  Lbchb  angeaandt;  amaetdem  beiaas  ich  ein  Beuteljwiget  von  Jlaare^  yywfcn».  -~  Den  Freunden  ood 
CoUqcai,  wekhe  uidi  nit  w  wer^voUem  Material  unteiaHUaten,  lage  ich  hier  meinen  nnüichi^lea  Danli. 


Speeielle  Ergebnisse. 

■fhtueolarctu«  «itu-rcu* 

Von  dieser  Art  nnleiancble  ich  die  Extrenitnen  von  Embryonen  von  12,  i2'y,.  «4'.,.  14'.« 
Beuteljungen  von         25,  ,8'/.  und  4.  ,„,„  Scheitels.eissbnge  (das  Msase  Steht  nicht  immer  in  gciadsm 
Vcrhttlaa«  zur  Entwickelungsrtufe:  so  ist  der  u  mm-Kmbryo  weiter  entwiclielt  ab  der  von  »Vt; 
14     ««gw       iwei  sehr  «ngleidi  fortgeechrittenc  Stadien  vor*. 

"  j'^S»*^"       vwtic8««ien  Ettbtyonslatadhim  (nVt  ^ 

flsTh,r'*'^'  ^  »«i^hungen  an  den  definitiven  Znstand  erinr.Mu     n,-,  farp.:.  i.l  aber 

nnd  seine  knorpeligen  Bestandthcile  dutdi  bntite,  von  dichtem  Bildungsgewebe  eingenommene 
Zwischenräume  getrennt  An  die  V  «de«n„fc«d,en  Stotae.  did  proaimri,  SWcke,  die  icb  nls  Scaphoid, 
.Tnqnetrun.u«iPi,ifo„„e  beseichne.  Zwi«Ae«  hdden  eislere«  UdM  ein  betrüchtUcher  knespelireierM 
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ulV.'^t'  Bedeutung^  ^  ta.p«chen  wert«.         D„  L»«.t«n.  (lutermcdium) 

L"l':iMl.'"r."  .     hweiscn.   Weiter  sch.iessen  .ich  die  ge,«»lid«i  ^ 

Stock*       Men  Rethe  an.   Das  Hamatun,  i.t  beende«  gn«  u«d  hängt  am  r.rnxi...l.n  Fn.J- 
Capuat««  ««anaa.:  «>  MbuSMIe  i«  e.        ul^ti«,  Qu!,  de.  Scaphokis  nur  durch  e.nen  geringen 
Kaum  getrennt.    Da,  Cf.ita.am  Lst  rwiiKhen  Han,atun,  und  50^1»«  tät^M  ond  lliMet  die  dirtde 

^^drürfT''"'"  ""^  """"^  "-^  »-^"^  ^ 

In  lern  die  KnorpeUtücke  wach«,,  i^rfa,  die  diadben  v«i  efcuinder  tieuKndeD  Z«o«h  BiM~ 
gewcbe  .chma^;  ver^biedene  Stücke  treten  dahW  ,n  v,  nir,er,.hendc,  aber  manchmal  lange  dauert 
knorpebee  VerbtHdui«.  Ich  vermuthe,  da«  Capitatum  und  Hamatum  getrennt  a,«ele«t  werden,  ob^chon 
«.e  bcretu  in,  „./.  m»«Miu»  «««m«l«U.«en.  In  einem  «eite«.  Stadhim  (14V,  mm)  verschmelzen 
Tnquetrnm  un^.  Pi^ifnr  n,  n  i,  .i  ^nder  (Kg.  3-4)5  lewe«  VefWiidiia«  denen  nur  k«»  Zeil  und  Itt  im 
Beuteljungcn  von  35  mm  bereits  gclü»t. 

Der  «itgebiideMre  Embryo  vob  14V«  am  ist  bewndcr»  interessant,  «eil  in  diesen,  Stadium  ein  neues 
Element  erscheint,  uelchcs  fdr  die  Deutung  anderer  SlOete  nMWfgefaend  ist.  Dieee.  Element  eMt  im 
^  erwähnten  R«om  zwischen  Radius,  S<  .,,,hoH,  Triquctrum  und  H.matum  und  entspricht  we«en  seiner 
Sielltmg  vonkommen  einem  bei  anderen  Marsup.aliem  (z.  B.  fW«.n«  oder  Trichtm^)  vorl,.ndenen  freien 
Sttick,  welches  al,  Laa.tua.  mp.  Intermeditun  gedenlet  «M.  Im  ,4./,  rnm-Stadtam  (vcrgl.  Fig.  5,  6>  i,t 

jenes  Stück  n:-ht  mehr  ganz  fr^-  „n  .Jern  bereits  dem  Radius  angewachsen.  In  weiter  ani«ciddetan  J 
Stadien  finde  .ch  keine  Spur  von  einem  Midien  Element  mehr,  aber  der  Radius  besitzt  an  der  enlsf-r^chrm-  J 
den  Stelle  cinea  mehr  oder  weniger  deullidien  Vorsprung,  den  ich  als  dessen  Homolog««  betrachten  f 
möchte.  -  Im  nädut  Jflngen»  Stadium  (Embi]w  von  14V.  «»)  dOlfte  ab  <ienilich  xmÜUlwAe  ABdeutia« 

einer  entq»ecbendeB  Anlage  eine  dem  Radius  auJstande  didileR  St^  Im  Bitdnnfigewebe  beieidinet  i 
werfen. 

Da»  im  Carpus  von  Plaiealervto  rehlende  freie  Lanatnm  scheint  also  nicht  mit  den 

Sci.p'i^H  v?rwach«en   zu   sein,   »ondcrn  in  den   Radius  aufgenommen;  da»  radiai<fKO- 

ximalc  Stock  des  Carpus  muss  demgemüas  nicht  «üs  Scapho-Lunatora.  sondern  als  ecbies  Scapboid  gedenlet  ^ 


Eine  nntetv  FoI;,'i-  it  r  VL-rschmelzung  des  Lunatum  mit  dem  Radius  ist,  dass  auf  weiter  entwickelten 
Stadien,  an  der  entsprechenden  Stelle,  das  Hamatum  mit  dem  Radius  in  direci^  Bcrihrun-  kommt,  wie 
wif  Flgr.  8  enicbdich.  Dieselbe  Abhüdung  zeigt  am  radialen  Rand  des  Haaiatum  einen  rundJichen  Fortsatz, 
welcher  an  Schnitten,  die  nahe  der  volsna  FMcibe  des  Csrpus  geülfcrt  smd,  wie  abgebennt  emdiemt  (Flg.  7.) 
In  keinem  Stadium  f.iri.J  idi  i.  tien  Fortsau  als  selK-tilndiEre?!  Element  angeleimt,  .\frhnlich  ist  das  Capitat^i-n 
ao  seiner  volaren  Hache  durch  eine  qitcre  Furche  getbeilt,  obKhoo  auch  hier  für  den  proximalen  und 
distalen  Abschnitt  keine  getrennten  Anlagen  erhaimt  weiden  konnten. 

Vf  ni  14' mm-Stadium  an  sind  Scaphoid,  Capitatum  und  Mamatum  an  ihrem  proximalen  Ende  mit 
einander  knorpelig  verlöthet,  eine  Verbindung,  die  erst  viel  spater  bei  Bildung  der  Gelenkspaltea  ge- 
l4M  wird. 

Der  FraepoUeit  emidit  bei  Masaslarsto»  nur  ehie  geringe  AnsbOdnng.  Etat  im  n  mm4Slidium  finde 

ich  ihn  als  Knorpel;  er  steht  dnnn  zum  Multant'ulaic  in.aju-K  in  -^ariz  ähnlicher  Beziehimg  wie  das  weiter 
unten  zu  beschreibende  Rudiment  des  l'raeliallux  am  Husaskelet  zum  Entucunciformc. 

Tarsus,  —  im  Embryo  von  iaV|  mm  bildet  der  Fuss  iwch  eine  breite  Platte;  Talus,  Calcaneiun 
■md  die  distalen  SlOeiie  sind  ab  beginnende  Knorpelkeme  erkennbar;  das  Nnnadaw  erat  ab  Anlage;  die 
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1.,™,. ...... -«■-,'-^i::";r.'^r:°::^Atn;.t: 

i-r:,*  .TTt  ......  -  .^H^  -  -^"r'^rrrL'^s.^ 

nimmt  olM  die  für  ein  Intcrmcdium  chafakteruösclie  sveumg  «».  ,  „      I  rrr  TSeile 

.  A  1..^  .«.n^iff  I»  anaiwlcher  sich  später  nur  in  g.m.tcm  M.,.,s.  Itvirp  i  n^  i heile 

Anhang  des  Entoc-neifonne.  MU  den,  proximalen  Ende  de,  CWcneun..  phnUr  ..d  taU»^  d««*«, 
.1  le  ™«e  ln««fige  l€«e  ^  WM«..p««.el«  b.  V«bindun,.  d,e  AnUge  d.r  ruber«....  ■  .1.  • 

l^spir^I.  Calcaneun.  «u*  vcrXnorpcl. ;  von  .hr  «eh.  eiu  bcgeottrmig«  Band  von  dunldeu. 
B.1..^^^webc  (FiK.  .«       ^)  schief  b«  «um  M«c.««eifo™e.    Es  bildet  die  A-la«e  von  pl.«.«. 

Bal..n.  a  J  1  dil«  Ende  ^  ^  "^^^^  ^12^11 

c«r«-«erd«T«««rlaufcnden  Sehne  des  M.  pen  n:,.,,,  longu.  ' )  The.M^ .g.  24)-  Als  b«neri«n»«rtb 

Kh  weiter  von  diesem  Stadium  «W«««.  da«  die  knorpelige  Anlage  de,  Cuboid  -  <^2~  J 


entspricht;  das  Ta«aJc  5  Ut  ««rnd»«  Ihm  «igd««!  (F«.  K»*  •b«  «odi  b-lotogiKh  ^ 
^t:^  ^  L  .uf  die  in  ««iere«  Arte,  »och  d««li*«e  Z--m«««*-tng  d«  C«I»id.  m» 

fW«i  Elementen  der  distalen  Reihe.  j  /.  i_ 

Im  Embryo  von  14     mm  Ut  der  VerknorpelunK*pr«oeM  weiter  «wKe«hrit«M.  TdoB  »id  Cdemeom 
«nd  dkker.  der  >W»che.  ihnen  «eeeod«  H«««  geringer  geworden.   Das  Naviculare  ist  al»  em  den.  Knde 
des  Talus  „uer  auftie,.„1e,  Knorpel  deutlich  au^ebildet;  ,nit  ihm  verbindet  «ch  mediel  »nd  pta»«r  ««« 
«K:h  faein.be  indifltrente  Anlage  (Fig.  a.  a>,  «eiche  ^ch  wegen  Ihrer  Beriehunge«  »im  1*»'^^"» 
Iü«rpel  «wie  wr  Sehne  dm  IL  taiielb  p«tie»  rfe  der  «»  mediiden  Rend  des  l  alu.  gegen  d.e  T,b« 
verlaufende  Anhang  (Tuberosita»  nKdiali*.  des  Naviculare  kundgiebt.  Bei  starker  Xergrü^serun«,  lamUH* 
in  der  Mitte  der  AnUge  der  Beginn  der  Atjfhellung  durch  Bildung  von  farbloser  GrundsuhaWll  «rhomcni 
ich  habe  diei«  EnchelnmiK  »uf  Flg.  ai  mogläduit  imlurgetiwi  triederwgeben  vewwshl.  Die«  Ai>]>«e  ent- 
Mdit  aus  einem  Thefl  der  im  vorigen  Stadium  erwähnten,  indifferenten  Ma«.se  von  Bildungsgewcb«,  welche 
die  distale  Fort»et«mg  der  Tihia  bildet;  sie  entspricht  aUo   durch  ihre  Stellung  einem 
Tibiale.  Weiter  distal  entsteht  aas  demdben  Hasae  eme  andere  indHferenie  Anlage^  als  proamal-medUer 
Anhang  de»  Entocmieilbrme  (Fig.  23);  ich  betrachte  dieselbe  als  Rudiment  des  Prr.cti.liuj;  Beide 
Anlasor,   tMi^n  durch  indififerenle*  dichte  Bildungsgewebc  in  Zusammenhang,  wie  man  bei  Durchsicht  der 
gcsammten  :ichnittseric  erkennen  kann.  Wenn  man  nun,  nach  Erkenntnis»  dieser  VerhUtniese  tm  I4*'i""* 
Stadimn,  nun  vorher  beachriebcocB  jCtawerm  Srndimn  zuröckkehrt,  so  ist  es  nicht  schwierig,  in  dt n.silhcn 
die  Anlagi  n  dL-t,  Tib-M«-  imrt  des  Praehallux  l>ereits  als  dichtere  abgerundete  KcmauhÄufungen  im  Büdungs- 
gewebe  angedeutet  zu  erkennen;  dieser  Zustand  läsat  sich  aber  kaum  durch  eine  Zeichnung  danteBeannd 
ich  hielt  es  nicht  ab  der  Hohe  werdi,  die  gmue  Seile  ahtubiklen.  Die  Tabenml«»  cdeanei  ist  im  14 >  ""n- 
l£mbr)'o  r.ci  ii        v'iknorp.-lt.  iK^r  in  dieselbe  erstreckt «idi  da« lomTpelige  pronhnek  Ende deaCalcaneuM. 

SUnmtlicbe  Phalangen  sind  knorpelig  angelegt. 

In  diCMO  beiden  Stadien  li^  das  ganae  Skelet  des  Fuisea  nnd  dea  Untenchenkttl»  lieinahe  in  einer 

Fliehe  ausgebreitet,  so  dass  aus  wenigen  Schnitten  ein  Gcsaiiimtbild  sich  cuTi-truiifn  ln«t  (Textbilder  Fig- 
I,  2).  Im  weitet  Calgenden  Smdimn  von  14'/»  mm  beginnt  die  dorsomediale  Beugung  des  Fusses  sich 
zuprägen,  weldie  mr  bekannten  Vams^tdhing  fOhrt  Die  KnmrpelslOcke  smd  gewadisen  nid  nur  noch 

I)  U»  enUpridkt  diaicr  BilrlaogBiKiito  lUr  iceiuuiitai  ücluie  »ollk«nii»M.-B  >Ier  von  Ucüt  ajigeuuainWD« 
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dun  'i  s  I.  alr  /,>nen  vom  Bit.lurm^i^L-webr  »-.-ircnnt;  der  Sinus  tarsi  verUUlil  scliief,  weil  der  Talus,  von  der 
Planta  betrachtet,  von  dem  aus  dem  Calcaneum  «ich  entwickelnden  Suanentaculutn  tali  theilweise  oberUiKcrt 
wird  {Fjgf.  SS'— 38);  die  TtoberofltUs  edanai  kt  In  Continuitat  mit  dem  Rest  des  Fersenbeins  verknorpelt 
Zwischen  Talus  und  den  l'nterscbenkdfaciiwii,  aber  in  nWieref  Betidumf;  zur  HUa  ali  zur  Fibula  encheiiit 
die  noch  indiftcrente  Anlage  des  T  r  i  n  o  n  u  m  t  .1  r  s  i.  Am  tibialen  Rand  de^  Fii^-ses  ist  das  TOnale  verknaqKtt 
und  mit  dem  Naviculare  fest  verbunden,  aber  auf  Schnitten,  welche  seinen  dorsalen  Tbeil  tnflhn,  noch  davon 
getreimt  etlcennlMr.  Im  Praelialhui  hat  rieh  ein  kkiner  KnorpeUwm  gd>ildel,  «ekfaer  aplter  mit  dem  Enio- 
Cttneifornie  versohmil/t. 

Damit  sind  die  definitiven  Verhältnisse  bereits  entworfen  und  entwickeln  sich  wahrend  der  Beutel- 
Stadien  langsam  welter.  Die  Beugung  des  Ftasses  wird  alliker;  das  Trigmom  ist  rät  M  */t  auB-Sladnin 

knorprliK-  Der  ganze  Tarsus  wird  breiter  und  \  erhaliniasmlaa|g  kflner;  der  Tibial-Antheil  des  Navknlaret 
sowie  der  mit  dem  Entocuneifonne  verbundene  Praehallus  treten  im  Verhältniti;  zum  Re^t  dieser  Skelfl- 
»tacke  allmählich  zurück.  Das  mächtig;  wachsende  Cuboid  bekommt  an  seiner  plantaren  Mache  eine  quere 
Rinne  nur  Aufiiahme  der  Sdme  des  M.  peronaeua  lanitus. 

Während  im  12  '  .  mm-Si;iiIiuiii  ili>'  ';il^r;i1trn  Zehen  einander  beinnhe  >;li;ich  gross  aind»  werden 
in  den  darauf  folgenden  Stadien  die  ulnaren  Zehen  4  und  5  allmithlich  stärker,  während  die  1^  mid  3.  Zdie 
dOnner  bleiben  and  nihar  an  liqjen.  So  bQdet  sich  die  Syndaktylie  im  Laofe  der  Ontagenesa  ans: 

—  Die  ersten  Spwen  der  Knochenbildung  erscheinen  an  der  Spitze  der  r:nd[)ha1an<;cn  lOs  ungueale) 
bereite  im  ncuteljungen  von  22  '1,  mm ' ) ;  nni  Metatarsale  4  erst  im  42  mm^Stadium.  —  In  der  Hand  b^tinnt 
die  Verknöcherung  der  Metacarpalia  bereits  im  Stadium  von  a8  mm. 

Ein  Blkk  auf  die  ReconümetiaiHilMMer  des  Ftaaeikdels,  wie  sie  in  den  Testfigaren  1—3  veraudii 
worden  sfaid,  wird  eine  Uebeisicht  der  hier  faeachriäwnen  Vorginge  gestatten. 


Fi|t  3. 


Fi«. 


I,  j,  V  C  mbinine  DiWer  iKcton»uuv.iioii)  des  Fswiltil Int»  von  P%tutolarttii$ 
2a%  mm:  rcrhtrr  Fun  voa  der  Flania  bMmdaet.  t  Tibis,  fFIbato,     TiWnH  i 
PMforaie  homologe  Anlage  der  Tubanadm  cakaaei,  p«  Pinlinlii,  * 
auf  Plgi  I  «ad  <  der  DardüelBritt  der  Aileiit 


l'eiaiifus  »Hwmmt  SMaftMUTIM  milpecula, 
Ea  worden  untersucht:  von  i'etanrM  BcnWynnge  w»  »Vi»  35.  3'.  4»  mm;  von  TMmmm  Exem- 
plare von  so,  70  nnd  7$  mm. 

Carpus.  —  Im  P«(aiinM-luni;en  von  -i'  .  mn.  iFi-  m  sind  die  ElementP  des  Carpu-  in  voller  Zahl 

knorpelig  angelegt,  aber  noch  durch  fiiM.jni^si,rcweiie  t^etrennt,  ohne  Spur  von  tielcnkUklung.    Die  Ent- 

I)  Die  VeitaiOchenmit  ckr  Emli>li.ii«nx  I  ci^inni  A»  dannc  Knoclitnkappe  «Sl  Bade  _d<S Jlaoip*,  otoe  ^sOcOwins  der 
;  «an  dianr  Kanp*  «istrKlHB  sich  ForirilM  i 
Alten,  nicirt  von  Manuptnliim  iM 
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,  ,  etwa,  wcittr  vorgcschnttcn  a,.  bei«  FUs.^  ^  »4V.  ««.  di.  ü«i«e  d« 

w.rk.Umff  M  etwas  d«|  iMd  *»  «imaide  mdittercntc  Gew.be  in  gmn;-r.r 

einielncn  KnorpclstOcke  iCMifer  ■o»,  „ewiüicii  durch  den  Be«u  ein«  »w«r 

Weinen,  »ber  selbst^nd-gen  In^n^J^gcb^^  ^  1  fUr  leUtere  .«gesprochene  D.u.un, 

„bJ^en  Pn«p«ll«  ^gesehen)  nur  .enig  verschieden  i.,.  Die  GelenUb,.dung  J^««*»*; 
lo  beipieawiMen  rwimr^   ~b  ^^„ui^  -eit-n  dürfe»  (FiiE.  lo).  Das  LuMWm  tat  «na 

^hritten  und  bie.e.  Ve.K„t...,.  4ar  d.e  als  f^^^  ^  nM6^S^ 

To2  inZ  sein  B^ü,cä  vom  Scpt^id  geRen  d«.  R.«d  der  »«d  und  «glefe*  p-H«wM.  g«W«et 


fwei  Abschnitte. 

I„  ,S  .«.St.diu»  bilde,  ein  jeder  von  diesen  Ab.cl.ni«e». 
der  länB.BericMef  The«  de.Pr.«poll«  einen  besonderen  Knorpelketuff«,  «).  M«e 

nrei  Stücke  dürften  als  Carpale  und  M^.rarpnV  praepollicis  bettichnet  werden.  _ 

DieHimd  von  Trickm^  i«  der  soeben  beschriebenen  w  Äta«««  «l>nl«h 

Stikdinni  CBtwrieht  vBCcAhr  dem  iweileii  Stadium  «»  IMamnu.  iihwpibuu». 
Sfdmni  «Bl^Hie       ^^^^  ^^^^       ^^^^  ^^^^^^^^^^  ^^^^  ^^^^^        ^^^^^^        ^  Scpbrnd« 

deneelben  Besiebmige»  wie  bei  Fetaurua.  Der  Pracpolle«  tat  «»lieh 
der  quere  hMale  rmd  der  lldgagcrichMite  däslale  AhMhiritt  fg^  in  einmd« 

bogenförmig  Ober        ia.«n  keine  Spur  von  Trennung  erkennen. 

T.rsu..  -  rrfow-i  von  9'/.  »«ht  in  Bc2«g  auf  EntwickelunR  de. 
FoMdcelet«  ungelihr  «iif  der  Smfc  meme.  jan«Men  J^MeahÄEtnb.yo^'  und  hat 
»il demselben  gros.se  ,\.1„.I  .  Acit;  die  einzelnen  Anlagen  .irrl  aber  minder  deutlich 
«rilcnnber.  Eine  eingehendere  Beschreiteing  «cheint  »ir  ohne  Interesse. 

Anf  dem  3S  mn^inm  ht  der  TerwM  ^MUg  matontt  «nd  die  Geta*- 
^    H"-'^    hüdunc  IMit  Wlgeechritlen.    Ein  «iemlich  grosses  Trigor.  .1..  isl  In  rkr  BsT,dma«e 
i:;;:!:,i;;:IrBäS^    .--C...  TiW.  „nd  FibaU  verknorpdKFig.  36).  A«<  einem  anderen  SchnUt,  den 
'^rZZ'     Sl'^ilZl:  ich  auf  F.g.  35  abgebildet  hebe,  ist  die  GetenkverbiiidunB  der  Tttlwo«t«s  »«• 
rn.ii«itai.;,*T»iÄ  eutaii»  medialis  nit  dem  tibiakn  Halleolua  darRcsielit,  welche  den  weiter  un.e 
'  ""^  ausführlicher  zu  beschreibenden  VerhaUniiMn  «on  J»Utflv*  voUkommen  entspnch«. 

In  keinem  SUdium  konnte  ich  einen  Praehallus  erkennen. 

Dagegen  belltet  aVWewm  einen  denflichcn  Praehailnx,  welcher,  »owohl  im  jüngeren,  au^ 
FiR.  gezeichneten,  wie  im  älteren,  in  Textfigu,     ilar-r  t. '.',!.  r.  Slo^Hnni  d  rrr,  medialen  Ende  el 

Nnvicnlare  CTuberosi»»»  mediali»)  «nlieKt  und  zu  demselben  in  gleicher  Beziehung  ste 
Wie  des  Entocnneifitrme  zan  centralen  Abschnitt  des  MnvieuUre:  es  vertat  sich  a»o  m 
dieser  Beziehung  «ie  ein  «ddaa  Tande.  Die  Pig-  50-5"  cusleidi  das  VerMdtnHB  des  Katicular« 

mm  tibialen  Malleolos. 
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IHdetphif»  ftiirUa. 

Da»  kleimte  mir  zugekummenc  Exemplar  war  eii)  Beuteljunges  von  9  mm  Scli«itelMeisslangei  darauf 
folgl  «ne  Serie  von  Stadien  von  n  nun  (17  mm  vom  der  Schnanie  tri»  mr  SdiwemlMsis  dem  Rocken 
entlang  gemo.'v^cni  an.   Das  griisste  Enmplar,  wwvw  ich  die  ExtretniMitai  w  Schpitie  icrlKiitei  um«  70  mm 

von  der  Schnauze  ?\u  Scb«;in.?Kr- 

C»tpu»,  —  Trotz  de<  bedeutenden  Materials,  konnte  ich  über  die  ersten  Anlagen  der  Elemente 
des  Hendsketas  nidrts  erfehren.  Beim  klefaiKten  Esnnplare  sind  dieeelben  bereits  in  VollaM  nnd  in  von 
den  definitiven  Verhällnissi-n  «cniff  abweichender  Stellung;  vorbanden '). 

Die  Zuaammeneebtmi);  dn  Carpus  und  die  Gestalt  seiner  eipseliien  Knorpelstticke  erinnert  an  den 
voriier  beBciiriebeiien  Carpus  von  IhtMiliiFefaSk  Es  ist  aber  ein  «oM  CDtwidielies  Semilunare  da,  dessen 
BedehoageB  wm  Scaphdd  von  besonderem  Interesse  sind,  wie  im  ver^eidtendeii  Abschnitt  dieser  Arbeit 
dargelc;rt  werden  soll.  Ich  verweise  anf  f'av  >la=r!bst  tol^rnfV  Teittfiüf)  yfi.  Fir  mV  Im  ji'infr^t^'n  Fx»*mp!ar 
sind  alle  Carpus-iCnorpel  von  einander  (;ctrcnnl ;  später  treten  Capitatum  und  Hnmatum  in  vorübergehende 
knorpelige  VerWndanK»  wetdie  aber  nur  fcurse  Zeit  besteht 

F_«  bleibt  mir  Obri^.  die  Cenesn  und  die  Beziehungen  der  sog.  RandknotliPii  ;ui  'J' r  r.idialen 
Seite  der  Hand  leeisusiellen,  welche  hier  ein  besonderes  Interesse  beanspruchen,  denn  uutet  den  mir  be- 
kannten BeuMlthierai  itl  BÜ^^fiifß  alletii  diuch  den  Besila  aweäer  solcher  Knochen  an  der  Hand  ausge- 
aeiefanet. 

Vom  distalen  Kandknothen,  den  wir  1'rri*'[.nllex  nennen  kfinn'-n.  ciVit  C.^rlsson  191.  p.  5)  an,  dass  er 
beim  erwachsenen  Thier  mit  dem  Multangulare  majus  gelenkt  und  durch  Ligament  mit  Metacarpalc  I  ver- 
einigt ist  Bei  allen  meinen  grfisaeren  Beutel  jungen  find«  idi  die  Beciehangen  deteiMsiMechenden  KnoriidB 
etwas  versdii'  dr  11  it.is  proximale  Ende  de.s  Praepollex-Knorpels  ist  in  einem  Lißament  eingebettet,  welclies 
den  Radius  mit  Staphoid  und  Moltangutare  majus  verbindet,  und  liegt  dem  Scapboid  am  nächsten  an.  Fort- 
setzungen der  Geienkspalten,  tvdche  das  Scaphoid  vom  lialtangulare  majus  vBd  vom  Radios  uemteis 
achleben  sieb  «ueli  dieilweiie  xwiachen  Scaplioid  und  Praepollcx.  tHu^  proximale  Ende  drji  letzteren  lie«;t 
iiKo  im  Niveau  drs  Scaphoids  und  ist  eigentlich  mit  ihm  ligamentL«!  verbunden  (vergl.  Fig.  47— 49)»  das 
distale  Ende  erstreckt  sich  bogenförmig  und  dem  Meiacarpale  i  mehr  oder  minder  parallel  weiter  (Text 
Mld  Fig.  12  A,  p.  397);  d«-  gann  Knorpel  bildet  eine  breite  Platte,  wekbe  am  Rande  der  Hand  tmler  der 
Haut  verl.luft.  Ihr  Durchschnitt  erscheint  an  einem  JO  mm  Kxemplar  0,08  mm  breit  und  erstr-rkt  <\ch  ?.uf 
TO  Schnitte  von  20  n  Dicke,  also  in  etwa  0.40  mm  Tiefe.  An  drei  Schnitten,  welche  den  dorsalen  Kand 
dies  Knorpels  ttefTen.  finde  ich  eine  Andeutung  ^  on  Theilung  deandben,  welche  weller  palmar  veraefcwiiidet 
Die  topogiaphisebeN  Verhlluine  aind  an  jttngmn  Stadien  die  gleichen,  aber  es  sind  weder  Bander  noch 
Geienkspalten  erkennlar,  und  der  r'iaejxillex  steht  auf  einer  indiirere»liefen  Stufe  der  histologischen  Diflereo. 
«iruug  als  die  übrigen  Knorpel  de»  Handiikeleu. 

Der  prosiniale  Randknorpel  bildet  ao  grasseren  Benleljinigen,  von  ao  nm  an,  «hl  kleines  Knorpet 
stock  (vergl.  Fig.  47-  ^it*.  I.s  liegt  in  einer  dicken  Masse  von  strafifem  Hindegew'^T  r  c:ti<rebel(»t,  welebes 
den  palmaren  Absdimtl  <lrr  distalen  Endfläche  des  Radius  fortsetzt.    E«  reicht     .  r  i  lw.,-  «.  iter  palmar 


I  I  I.K)«„  .  y        1,,  7V  ^.el.t  .>u,       !>,-M,,l,!,,  m  der  Gc.wlt  a«  S<;ni>h<.iJa  Spur«,  ika  '^''f "  "X""""^  Cc««mk 
):i  liin<leii  «u  halxfo.   Aehnlitbi»  hat  ^luth  IIAI  R  1X5)  l*(.twchlrt.    In  der  .luMnCfl  Form  Ands  snoi  iCk  «ISCn  dBilSI  Sl 
gerkbtcten  l-attMtt,  der  Mcii  dmui  beutticn  Mut.  aber  an  uwl  iUi  licb  «etug  twwiaaL 

,  V.  I  SsjBSS,  M»f  ÄiMlisnpiiliia  IL 

■0 
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,U  der  ItadiiB.  Die«  VcrhäUnusc  bleiben  bis  zum  gröMien  unteMudittn  Bsempbr  die  cteielMB.  Auf 
jüngeren  Sl«dieB  tod  Ich  kdne  Spar  d«  Kitorpeto. 

WSbrend  der  distale  Randkn.xhen  sich  in  jeder   Beziehung  wie  ein  eehtef 
Praepolles  whäU,  i»t  der  proximale  ein  ganz  eiRent  1, u mliches  Gebilde,  wdd»  Wi 
heinm  «deren  Thier  kenne.   Ich  beinchte  e.  ab  eine  be.ondere  Differenxirung  a.f 
Kotten  der  den  Radius  palmar  und  distal  forttewenden  Straffen  Wand  der  Ge- 
lenkkapsel  far  die  Articnlatio  radio-carpalis. 

Tarana.  —  Ueber  die  I'ntwirkrl-jn-  If-r  hintcrrn  Extremität  crlannte  ich  an  I>i(ic<{kly« ziemlich  voU- 

tmltfrt^,  die  bcieits  zun»  Thcil  in  einer  vorlauligen  Mittheilung  (Emebii  95)  ewchienen  1 
Zum  Atueangapnnkt  meiner  Dantalhu«  «Ible  ich  daa  Stadinm  von  la  mn.  Dia  1 
Funskelels  «ind  berein  alle  junger  Knorpel  -..irlnnilcn  und  nur  noch  durch  schmale  Zonen  von  in- 
diflerentem  Bildungigewehe  getteont  ;  aber  die  Umrisse  der  einzelnen  Stücke  sind  noch  abgerundet  und  ihre 
Fortsätze  nicht  ausgebildet  Tibia,  Fibota  und  Calcaneum  dnd  hl  der  biMokiciaehen  Diftoemirung  mm 
irnitnrtm  wrgMdlrinien.  Daa  ganae  Skelet  de^  Unterschenkels  und  des  Fubsl-s  i^t  r  .1  d  Hiu  hcnhrift  ausge- 
breitet,  so  dass  auf  einem  Schnitt  fast  alle  BestandtbeUe  deaielben  zugleich  gctrollen  werden  können  (vergl. 
Fig.  30,  31).  Nur  der  Praehallux  Steht  noch  im  Zustand  einer  indiffereatcn  AnlnK«.  Die  Tubcnnilti 
i^VrfiP^  irt  mil  den  Caqnia  cakanei  breit  verbunden  und  in  Zunnunenhang  mit  tetttenn  grOsatenfhciii 

IjtlniUt  verknorpelt, 

Von  besonderem  Interesse  ist  der  Nachweis  getrennter  Anlagen  lür  Tarsale  4  und  5  cFig.  30*  3')i 
wie  kh  oonitant  finde.  Der  Fnae  beaitat  alao  S  gelrennt«  Taraalia  In  der  diatalen  Reihe» 

wovon  die  zwei  ulnar.-n  später  zur  Bildun  p  d  es  C  u  bo  id  s  verschmelzen.  An  einem  linken 
Flua  desselben  Stadiums  zeigt  auch  daa  Navlculare  eine  Andeutung  von  urspranglichcr 
DupHcitlt,  indem  nnicr  der  Baals  des  Mesoenneiftorme  ein  Streif  von  dichter  gestellten  ZeUen  nisehen 
je  einem  Einschnitt  am  proximalen  und  distalen  Rand  auf  allen  Schnitten  du?  N;i\  itularo  in  zwpi  Abschnitte 
didlt  (Fig.  30).  Nehmen  wir  an,  dasa  das  Naviculare  aU  Centrale  tarsi  zu  betrachten  sei,  so  waren  derart 
hei  Mklpltf»  Spuren  der  Anwewnhett  von  twei  Cenlnfla  nadigewieien.  Die  Bedeutung  diesea  Bafiwdcs 
wM  erhöht  durch  das  weiter  unten  zu  beschreibende  ahnliche  V'erhältniss  bei  Aei'i/prgmtua. 

Aber  das  fertige  Naviculare  von  Didd^ty$  enthalt  an  seinem  tibialen  Rand  noch  ein  anderes  Element 
Im  Stadium,  das  uns  jetit  bescliäfiigi,  liemerkt  man  auf  Schnitten  an  der  bezeichneten  Stelle  (Fig.  32)  eine 
«olUge  Ftorlaemng  der  Naviealare-Anlage^  «dd»  um  den  Tafaia  herum  gegen  den  Mallexdus  tibiae  umbiegt 
und  Itftrieren  erreicht.  Auf  einem  anderen,  weiter  plantar  geführten  Schnitt  i  Kig.  33K  welcher  das  knorpelige 
Naviculare  nicht  mehr  tnttt,  ist  jene  Anlage  grii»ser  und  ihr  /.usamnienhang  mit  der  Tibia  deutlidier.  DlHe 
Anfamn  verfnntpclt  nacbtrtglidi  vom  Kavieukura  aua  imd  bihlet  auf  weiter  entwickelten  Stadien  den  tibial, 
plnnliir  vind  proximal  gerichteten  habenfOimigen  Fortsiitz  (Tuberositas  tnerlialisi  dcj  N'aviciil.ire.  Sie  ist 
otfenbar  der  oben  beschriebenen  glekli  gelagerten,  aber  viel  unabhängigeren  Bildung  von  VKoiciiiaretu» 
homolog,  entspticht  alao  gleKhialls  einem  Tibialet). 

Auf  dem  mich  jüngeren  Stadium  von  q  mm  ist  die  Tibiale-Anbge  gri'iSiJcr  und  Ihre  Berichunfr«" 
«II  Tibia  viel  deutlicher  auf  einem  Schnitt  darzustellen  (Fig.  39).  Was  ich  aber  hier  besonders  hervorbeben 
«fll,  iat,  dasa  daa  VerbUtnisa  dieser  Anlage  zum  Praehalluz  ganz  dem  fai  der  Hand  cwiadhen  Scapboid  und 


I)  In  mciaer  voHluCgea  HMulluv  1)9  tf%f  jdi  voa  d_  __.  _  ^   

in.icm  ich  ihr..-  B«ziehaBB  nv  BDdaag  dsrlUcroa  aar.  Md.  mkaBals^  Dissdlie  wiada  nir  ent  aiiaiar  diadi  db  Vulliihist 

mit  Pknttltrttm  Uir, 
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' *   Htt-somamm  IM  BoipiiMBiie  OH  Hnd'  MI  nwitduli  der  Irniiininiiui  jj^ 

rr..poIlex  ..Uenden  .nt.pncht.  Oer  l-,.-.ehal|ux  Meh.  hier  uraprünglich  «It  de»  Tibl.l«  in 
Berührung;  aber  d.e.e,  Verh.ltnU,  wird  d...,,rrh  verändert,  d«.s  da,  Tibiale  im 
L.«fe  der  Ontn^ene-e  im  W.cl,.th«m  relativ  .u  den  benachb.r.en  Theilen  .«rück- 
bicbt.       In  d.«em  Stadiu».  wa.  auch  dk  Anlege  de.  Cuboid.  «chweistar;  die  C*««li. 

waren  «  wemg  diflert^nzirt,  um  d.e  E.n.achhdt  ..l.r  Doppelthcit  ihrer  Anlage  klar  zur  «i«cn.  Leider 
koonte  ,ch  vtm  dieeem  Präparat  ketne  gute  t^rbung  bekotntne.^  was  dem  Studium  der  Anlan» 
Schaden  Icam.  ^ 

Weit«  entwickelte  ,r,,.'.re  habe  ich  bis  zun,  Stadium  voo  90  m»  (vm  der  Sdm.t»e  lur  Schw.». 
b««  geu.es«:n>  auf  Schnitten  untersucht.  Im  Stadium  von  .7  tnn,  Scl.eitclsteLssbnKe  beginnt  die  Ver- 
kMAtnmg  der  Metatannlia,  und  die  GelenkbildunR  ist  bereits  ziemlich  weit  fortgeschritten.  Ich  wiU  nur 
lu-rvorb.ben.  das.,  obsrhon  NavicuUre  und  Tibia  einander  nicht  berühren,  doch 
zwischen  .hnca  eine  scharf  au.Rebiidete  C  el  e  n  k  sp.,  1 ,  e  entsteh  t ;  letztere  hängt  zusammen 
mit  einer  ^ros^cn  Gelenkspalte,  uelche  den  Talus  von  Tibu,  uikI  Naviculare  «cheidet.  Dichte«  Bindege- 
webe ilber^ieht  die  «inaiider  gegenOberiiegendcn  Flacben  der  TiMa  und  des  Nnvlctdan  tnwl  badet 
di.  Wand  der  Gclenlnpalte,  wehdie  «1»  «wiKhen  den  beide  KoodM»  bedeckenden  Sehaenaehichten 
liegt  (Fig. 

Der  auigdiildete  tWiallux  bildet  etwa  wie  der  Praepollex  in  der  Hand  eiue  zur  Fu«»ohte  schief 
»«teilte  Knorpelplatte  iTextbild  Kie.  13  A.  p.  307,:  Seine  Baai»  igt  «n  eiiift  Baadmaaae  befeatigt,  welche 
den  tibialen  Ualleolus  mit  Naviculare  und  Fnlocuncifoime  verbindet  (Fig.  34);  at .  t  um.  r  ,lcr  Basis  des 
Pnehallnx  finde  kh  auf  einigen  Schnitten  eine  deutliche  Spalte,  welche  ah  Geleiikhühlc  an^etehen 
werden  dOrfte. 

An  keinem  meiner  Präparate  könnt,    i,  1,  Ari  lf-uiuncen  vonidcr  Rxistenz  zweier  getrennter  Stücke 
des  Praeliallux  finden,  wie  sie  Cooes  bei  D.  virginiana  gefunden  haben  soll.  —  Ebensowenig  traf  ich  Inden  j 
tintenuchteii  Stadien  ein  Trigonnm  taraL 


l»(MinirtM  telltMiluiii 

Von  diesem  australischen  l'-'ypivt  ,i  mten  bekam  ich  zwei  Sttadien  von  19  und  40  mm.  In  ihrem  Extrc- 
iniiatcnskclct  scidieb!>t  er  sich  zunaclmt  Uiäelphjfs  an.  Ich  werde  deswegen  liauptsächlich  die  Unterschiede  her- 
wnbeben.  Merkwürdigerweise  bleibt  bei  Datgvn»  «&t  Eatwidtelang  des  Fumcs  gegen  die  der  Hand  nidit  ao 

^i'  I  :r:  ri.l  .Turück  wie  hei  anderen  Dcutelthicrcn.    Im  jüngeren  Stadium  hat  die  Verknddwruqg  de*  Mela- 

carpus  und  Metatansu!^  bcijonnen;  im  älteren  hat  .sie  bereit*  die  Phaianuen  angegriffen. 

Carpus.  —  Die  Hand  ist  schmaler,  der  Carpus  nicht  so  kurz  wie  bei  Di(Mpl^,  das  Lunatum  im 
VerfcMtnitt  au  den  tlbrigen  Stocken  kleiner.  B*  giebt  kein  Homdlogon  des  proKioalen  RaiadkMdiena.  Der 
Praepollex  ist  schwach  und  bildet  eine  dunne  Platte,  wekhe  auf  die  pahnare  Flache  des  OattBcne  nnagebogan 
ist;  in  den  von  mir  untersuchten  Stadien  hangt  er  mit  'irm  Srsphmrt  ^n^  M-.iltangulare  mjua  nur  durch 
lockeres  Bindegewebe  zusammen  (man  vergleiche  das  TexlliilU  Kij^.  12  H.,  aul  p.  397). 

Tarsus.  —  Auch  der  Fuss  ist  schmaler  und  der  Tarsus  gestreckter  als  bei  Dtätlpl^;  das  Naviculare 
itt  nuaiiv,  mit  einem  proiimal-libialen  Foitoata.  deiam  VerUdtniae  mm  Talos  und  aur  'Kbia  die  glocheo 
sind  wie  bei  DufflpAy».  Dt  r  Pr.ichalhix  ist  schmal  und  verläuft  zuerst  dem  Fntocunciforme  parallel,  krtlmmt 
sich  danu  zur  Planta,  der  Hauttfache  folgend,  ür  ist  mit  dem  Tarsus  nur  durch  Bindegewebe  lose  ver- 
bunden, hangt  aber  weder  mit  Sdinen  noch  mit  Lignmenlen  ziuaumen  (vergl.  das  Texibild  Fig.  13  B 
^  397.) 
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Ein  wohl  aoagefaUdete»  TriRonum  bt  vorhanden  und  im  jüngeren  Stadium  verfatluiagroüssi«  gröasci 
■b  fan  dtemn.  Dm  Helaluiale  5  tillgt  am  proBowlai  Bode  einan  Mlfotlefid  langen,  den  libaileiai  Rtude 

dee  Fusses  parallen  Fortsatz. 

Die  hintere  ExUcmiiat  eines  kleinen  (9  mm)  Bcuteljurvgen  von  I'imfoloQoU  penicülaUi  »dtliea^i  üih  m 
die  jOngeröj  Exemplare  von  Didelphyi  an  imd  bot  mlila  beaonda»  ImerananMa. 


M  16,  31,  21,  30,  40  und  50  mm  Scheitclsteisslängc. 

riirpiis.  —  Der  Carpu*  von  Pera»\cki  gewinnt  ein  sanz  besonderes  Gepräge  durch  die  Gettllt 
und  Grösse  des  «Is  „Lunatum"  zu  bezeichnenden  Siütkefc  Verfölgen  wir  diesen  Knoipd  vom  Hiod- 
iflekca  Mir  Vota  «if  dnar  Serie  von  FUdjenachnitteii,  weWie  fltw«a  seUef  fferiditetafaid,  aodaa»  der  ndiiia 
R.iiid  ;.;crst  getroffen  wird  ■  Fii;.  r?— 17,  Stadium  von  22  mm),  so  erscheint  die  Cclcnkfläche  de»  Radiu.«:  r.ifrrt 
mit  zwei  aemlich  gleichen  Skcleutuckcn,  dem  Scaphoid  und  Lunntuin,  articulircnd.  Weiter  volarwar» 
nimmt  der  Dorcbachiiilt  dca  Scaphoidi  etw»  ab  und  ittckt  nach  dem  radtaiCD  Rand  der  ExtoenitU,  rnt 
auch  aus  seinem  Verhaltniss  zum  Carpalc  1  auf  den  Figuren  erscheint.  Das  Lunatum  streckt  sich  dagcj(cn 
in  tnitsverMkier  Ricfatmig  alhnAhlich  aus,  sein  ulnarer  Theil  wird  dabei  karzer,  wahrend  das  radiale  Ende 
etwas  beher  wird  und  distal  in  Form  e&ica  abgernndelen  Fortsatiea  vorspringt.  Auf  diesem  PoilaBlz  mM 
Ai-^  (  irpilc  des  5.  FinRcrs,  welche;  in  allen  Schnitten  e.ine  mehr  oder  weniger  viereckige  Form  aufweist 
und  an  die  gewöhnliche  Gestalt  eines  „Capiiatiun'*  durchaus  nicht  erinnert.  Die  Stelle  dca  Kc^rfes  des 
nvenschiichen  Capiuitiim  wird  bei  Anssiate  dnrd>  den  volar-distalen  t'otmn  des  LmatOM  dngsngnmcB. 
Vergleidmi  wk  Am  Handskelet  von  PtrmmA$  imt  dem  auf  den  anderen  Bildero  deodben  Taiiel  dtise- 
stellten  Carpus  von  Fhascolareta»  und  Pclauru»,  *o  wird  Jedermann  beim  ersteti  Wirk  tu  dem  Gedanken 
kommen,  diu»  genannter  Fortsatz  dos  ilomologon  ilei  proximalen  Endes  de-'^  Cipttaium  ist.  Ich  glaube, 
dase  in  der  That  dem  so  ist,  md  erbUclBe  in  dieeem  Verbftitmsa  «inen  indirecten  Beweis,  dast  der  Kopf 
des  Capilatum  einem  besonderen  Klement  des  Carpus  entspricht,  d.  h.  einem  Cen- 
trale 3,  welches  bei  Peramtks  nicht  mit  Carpale  3,  sondern  mit  dem  Intermcdium  sich 
verbanden  hat.  Leider  gelang  et  mir  niclit,  einen  omtogenetisebon  Beweis  far  die  nuemmengeseerte 
Natur  des  Lunatum  vun  Perameleji  z:.  fin  l'u.  .h:,v\  '.n  den  jdngäten  mir  zur  VerfüRung  .stehenden  ^t  jU' 1: 
war  die  betscbriebone  Bildung  des  Carpus  bereits  erreicht,  mit  dem  einzigen  bedcotenderen  Unteirschied,  da»^ 
die  cinadnen  Stocke  nodi  dvidi  BiMmgsgewebe  verbunden  waren  und  die  Gelenkbildung  nocii  nicht  be- 
gonnen hatte'} 

Die  (tbrigen  tJemente  des  Carpus  Meten  nichts  Uemerkenswertbe  dar.  Es  ist  bei  fleraaMto  keine 
Spur  von  PraepoUei  «orlrnnden. 

Die  Verkntichcrung  des  Metacarpus  beginnt  im  22  mm  Stadinm;  bei  y>  mm  KCrperlangO  tiad  dia 

Dhiphyscn  der  Metatarpalia  schon  knöchern,  und  die  erste  l'lialanx  hat  einen  Knochenring  bekommen. 

Tarsus.  —  im  13»/«  mm  Stadtam  (Flg.  37,  38)  sind  alle  typischen  Skclctsiücke  des  FiMses  ange- 
legt, aber  noch  atailt  abgenmdel  und  durdi  bMÜa  Streifen  von  Bildungsgewebe  getrennt.  Das  Cuboid  &t 
einheitlich  angelegt;  das  Navicukre  liat  die  in  Juacen  Stadien  gewSbniiebe  viereckige  Form  nnd  neißt  nur 
eine  leise  Andeutung  eine»  weiter  rniten  zu  bcschreil  •  nUn  Fr.n^^Mc^  .,1,  ..-inem  proximal-fibularen  Winkel; 
eine  Ubiale^ Anlage  iat  sfemJkii  ondentlich.  CalcanLum  uu,\  i  alu,  lu.igen  proximal  zusammen  durch 
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I J  BciMg»  nr  EnhricfeclHnMctttrielit*  und  ÜMphttoil«  dM  Ibnd.  «04  RuwfcUm  4er  Hiti^iKtt  38t 

«ine  noch  ziemlich  in»1iiTerente  AnlaRc,  aus  wtldi«r  dn  pnxiiiMl  ((«richteteT  PoitMtt  de»  Tains  wird.  Die 
Anlagen  «w«  proximalen  Fusswurzelknochen  bilden  ühn  ir.  ■•Yuy'tm  St.i.Ii;;r'-  noch  die  typische  Gabel, 
wddie  dem  nomwlen  Verhkllen  von  Intcrmcdium  und  Fibulare  de»  Urodelen-Fussc»  entspricht.  Der  ^nze 
Fuas  ist  nei^  «adi  mtg^hnim,  ae  da»  alle  5  Zehen  noch  van  einem  Sdmilt  der  LInge  nMsh  ffetrollen 
werden  können.  Die  Anisodaktylie  und  Syndaktylie  sind  noch  wenig  ausgesprochen.  F.s  tritt  hier  eine 
ETÄcheinun«  auf,  die  in  j{cringerem  ürad  auch  bei  auilerai  Arten  beoUchtet  werden  kann  (z.  B.  beim 
AtnvniMMM'Enibfyo  von  13  V*  m^^  Fig.  58),  namlicb,  das»  dte  berdls  auagebOdeten  Zehen  von  einer 
Epidermismasse  umgeben  und  zusaininengekittct  sind,  wodurch  die  «anzc  Extremität  die  Form  einer  platten 
Flosse  bekommt.  Mankttnntc  1  ,  ;  H- traclilun«  einer  solchen  Extremität  zu  dem  Gedanken  kommen,  daas  die 
Zehen  ans  einer  formlOBen  AiiLi><ii  iäurch  das  hinein  wuchernde  Epithel  herausgc^diuiiten  würden. 

Im  31  nnd  a»  tarn  Stadium  treten  dem  fimicen  Znstand  bereits  Rhnlichere  Vethtttniise  anf,  mdera 
der  distale  Thpi!  T.ir  i;--  !  i:>  r  .Mctatarsus  sich  zu  cini:m  (ran.ivcr.ialen  Bogen  wOlben  und  eine  plan- 
tare Längst inne  bilden;  die  4.  Zehe  wird  allmählich  immer  deutlicher  starker  ab»  die  axideiea;  das 
Tamile  2  wird  dorsal  verachoben  nnd  bleibt  von  den  drei  Crnieifoimia  daa  kleinste,  ein  VeiliAltniai,  weldiet 
bei  den  Macropodidcn  noch  in  höherem  Grade  erscheint.  Das  Xavicularc  ist  noch  kurz  und  breit,  cntfaehlt 
einer  ausgebildeten  Tubcrosita»  mediali»,  bietet  aber  an  <<eineni  fibularen  Ende  einen  FortKiS/  vL-rt:!  Fii^  441, 
welcher  »ich  zwischen  Cuboid  und  Talus  gegen  dui  Calcaneum  erstreckt.  Die  murpholo^sche  Ocdcuiung 
diese«  FortsMxes  ist  mir  nicht  gane  klar  geworden-,  bei  DkU^hf  (Rg.  30,  31)  hmmni  daa  Navicnlare  hinter 
dem  Cubnid  mit  dem  Calcaneum  :n  Rerilhr.inir  fin  ilhnliches  VcrhSltni^^s  habe  ich  auch  vor,  i/;,n/»iM«,i-- 
Embryonen  abgebildet  (.Fig.  59  und  61J.   Hier  cniüpricht  der  libulare  Foitsau  des  Naviculare  dem  Centrale  2. 

Ja  weiteren  Stadien  wird  die  Aniaodali^'lie  und  Syndaktylie  hnmer  auageitprochener;  die  4.  Zehe 
wird  immer  aHiber,  der  Taima  aüfflählich  etwas  aebniler  nnd  geatieckier,  und  die  hu  vorigen  Stadinm  |l 
angebahnte  Gelenkbildunt;  schreitet  weiter  fort  l| 

Zugteich  beginnt  die  Bildung  der  eigenthümlichen  Plantarknochcn.    Diese  entstehen  als  diücrctc 
KnorpelslQcke,  in  Verbindtuii;  mil  dem  proximalen  Kopf  der  Metatarsalia  und  mit  dem  System  der  nodi  « 
indiffiBrenten  tiefen  PlantarligMIMDte;  »ie  dienen,  wie  .später  deutlicher  zu  sehen  ist,  den  Mm.  contrahentes  ^ 
der  4,  tini)  5.  7.r-hf  rini  Ur-'i'rtinc'    Srlriier  Knochen  besitzt  Perametes  zwei;  im  Erwachsenen  sind  beide 
ü&siticirt  und  sitzen  an  der  plantaren  Flache  der  Metatarsalia  4  und  5,  ungefähr  in  der  Stellung,  wie  ich 
sie  vom  50  mm  Bent^jungen  abgebildet  habe  (Fig.  46).  Efai  jeder  dieser  Knochen  ist  mit  dem  betreffenden 

Metatarsale  durch  ein  besonderes  Gelenk  verbunden.    Der  ir.rhr  tihial  gelegene  (unter  Mflatur'  i'c  4  t  ir.g'.^  f 
lenkte)  steht  proximal  mit  dem  Cuboid  in  ligamentäser  Verbindung,  der  fibular  gelegene  imit  Metatarsale  j 
5  artioulirende)  auaaerden  durdi  ein  starkes  Ligament  mit  der  Tnbenisiiaa  cakanci  Dieses  Ligament  ist 
ein  differcnzirtcr  Abschnitt  iles  LiR.  plantare  longum,  welcher  in  zwei  Schichten  «erfallt:  die  oberflächlichere 
hrftnt  sich  distal  an  den  proKimnl-lateralen  Fort.satz  des  Metatarsale  5;  die  tiefere  dag^n  mit  dem  diaUlen 
Kand  des  Cuboid*  (die  Scheide  lur  die  Feronaeus  longus-Sehrie  Uberbruckend)  und  mit  dem  fibnlaren  Plantar» 

knochen.  Der  fibulare  PhmtarknodMn  eiscbeint  bereils  im  30  mm  Stadium  (Fig.  39-4^.  Schnittbilder,  und  ^ 
deren  Combinatiun  auf  Fig.  43).  der  andere  erst  im  ^o  mm  Stadium  als  Knorp*-!Ft^'.ck-.  -.v.  kliL-  Iti  unmittel- 
barer Beziehung  cum  betreffenden  Metatarsale  stehen  und  von  demselben  nur  durch  eine  dünne  Schicht 
von  imdiüerenlem  Büdnngsgewebe  getrennt  sind.  Im  50  mm  Stadnim  ist  swiaeben  dem  fibalaien  Knorpel 
und  Metataisale  S  bereits  eine  Gelcnkspalte  angelegt;  die  Besinhungen  zum  Ursprung  der  .Mm.  contra- 
hentes werden  deutlich  erkennbar,  wie  auf  Fig.  4.S  J!"  sehen:  vo»  jedem  FIsntarknorpel  entspringen  disul 
«ehnige  FortsAtze,  welche  sieh  zwischen  die  Köpfe  der  Muaiieln  Une&M^ieb«. 
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jgj  BcitrlKc  zur  EntwKkdungsgoichichte  uiiJ  Morphologie  du  Huitl-  uod  Fuasskcku  der  Minupulier.  |^ 

Die  Verknöcherung  des  Mctatarsale  4  finde  ich  er»t  im  30  mm  Stadium  angebahnt ;  im  50  mm  Esent- 
pl«r  ist  bereits  im  Calcaneum  Verknöcherung  eingetreten,  aber  sonst  in  keinem  anderen  Stück  des  Tarsus. 


Aeityprytnnus  rufeacen»;  Uttongfa  cuniculu»;  Macropxt»  giganieu». 

Von  eisterem  dieser  Vertreter  der  pflanzenfressenden  springenden  Bcutelthiere  konnte  ich  sowohl 
sehr  junge  Stadien,  Kmbrj-oncn  von  9'y,,  13 ','1  und  14'',  mm,  als  ausgcbildcterc  Dcutcljungen  von  34  bi» 
52  mm  SchcitclsteissUnge  imterKuchen ;  ausserdem  die  Füssc  eines  fast  ausRctraKcncn  Exemplars;  von 
Brtongia  drei  ältere  Stadien  von  38,  50  und  Oo  mm  (Maass  von  der  Schnauze  zur  SchwanzbasiüJ.  Das 
einzige  mir  vorliegende  Beutcljunge  von  Macroptu  hat  eine  ScheiteUteissLlnge  von  3q  mm. 

Carpus,  —  In  alteren  Studien  sind  im  Carpus,  abgesehen  vom  Praepollex,  sieben  Stocke  vorhanden; 
ein  freies  Lunatum  fehlt.  Im  38  mm  Jungen  von  UeUtnpa  (Vif^.  68)  linde  ich  aber,  dass  eine  deutliche,  alier 
nicht  durchgehende  Naht  an  der  volaren  Seite  ein  Stück  vom  ulnaren  Ende  des  Scaphoids  abtrennt;  in 
anderen  Präparaten  linde  ich  kein«  Spur  einer  solchtn  Trennung.  Ich  vermuthe,  dass  jenes  al:^etrennte 
StUck  dem  Lunatum  entspricht,  und  betrachte  deswegen  den  proximal-radialen  Knochen  von  BrUmgia  alt 
ein  Scapho-Iunatum. 

Ob  das  Gleiche  auch  für  die  übrigen  Macropodiden  gilt,  konnte  ich  nicht  feststellen.  In  den  Beutel- 
Stadien  von  Jlaeropui  und  Aepgprtfmnus  bildet  das  radial-proximalc  Element  des  Carpus  ein  einheitliches 
Stück,  ohne  Spur  früherer  Zusammensetzung.  Im  ^'i,  mm  Embryo  finde  ich  dagegen  zwischen  Radios, 
Scaphoid,  Uncinatum  und  Triqucirum  einen  quer-viercckigcn  Raum,  in  welchem  eine  dunkle  Anhäufung 
von  Kernen,  das  Scaphoid  ulnar  verlängernd,  sich  ertreckl  (Fig.  (V7).  Ich  möchte  dieses  Gebilde  als  rudi- 
mentäre Alllag«  des  Lunatum  ansehen.  Von  dieser  Anlage  finde  ich  in  den  13'/.  und  14',',  inm  Exem- 
plaren nur  einen  sehr  kleinen  nicht  verknorpelnden  Rest.  Da  zwischen  diesem  Stadium  und  dem  weiter 
folgenden  (Beuleljungcs  von  34  mm)  eine  bedeutende  Lücke  besteht,  so  bleibt  es  fraglich,  ob  dieser  Rest 
spitter  knorpelig  wird  oder  nicht.  Es  ist  auch  denkbar,  dass  die  rudimentäre  Anlage  des  Lunatum  keinen 
selbständigen  Knorpelkcm  bilde,  sondern  vom  Sca|ilioid  aus  verknorpele  oder  spSter  zu  ligamenlöscn 
Bildungen  werde.  Wegen  der  sonstigen  Aehnlichkeit  mit  Uetongin  halte  ich  e*  für  wahrscheinlich,  dass  das 
radial-proximale  Carpale  von  Macrofus  und  Aepyprymnus  ein  Scapho-Iunatum  darstellt. 

Der  Praepollex  ist  im  14';',  mm  Embryo  von  Atpyyrymnuit  kaum  angelegt:  in  weiter  ausgebildeten 
Stadien  dieses  Thieres  sowie  von  BtUmgia  ist  er  am  Scaphoid,  volar  vom  Multangulare  maju»,  ligamentfls 
angeheftet;  sein  basales  Ende  ist  dicker:  weiter  krümmt  sich  der  Knorpel  zu  einer  radial  und  volar  vom 
Meucarpale  i,  ihm  subparallel  ziehenden,  länglichen,  platten  Spange  (vergl.  Textbild  Fig.  12  C);  sein  Ende 
reicht  Uber  die  Hälfte  de«  Metacarpus.  Im  Beuteljungen  von  Maerojmt  war  nur  eine  Anhäufung  von  Kernen 
als  Anlage  des  Praepollex  zu  erkennen. 

Tarsus.  -  Die  drei  Embrjonalstadicn  von  Aeyyprifmnuf  lassen  die  erete  Anlage  des  Fussskelels 
und  seine  morphologische  Zusammensetzung  sehr  vollkommen  erkennen. 

Im  jüngsten  Exemplar  (9«/t  mm;  ist  noch  keine  deutliche  Anlage  der  einzelnen  SkeleUtlkke 
erkennbar.  Der  Fuss  hat  die  Form  einer  unregelmässigcn  Platte,  deren  vorragendere  Ecke  der  4-  Z<*' 
entspricht.  Aufschnitten  (Fig.  57)  «ind  darin  die  Anlagen  von  sechs  SkeleUtrahlen  als  dunkle  Streifen 
erkennbar:  der  dickste  und  längste  entspricht  der  4.  Zehe;  fibular  von  ihm  liegt  der  wenig  schwächere 
5-  Strahl;  tibial  erscheinen  noch  vier  weitere  Strahlen.  Das»  davon  die  zwei  der  4.  Zehe  nächst  liegenden 
den  beiden  dünnen  Zehen  3  und  j  enUprechen.  unterliegt  keinem  Zweifel.    Die  beiden  weiter  pro- 
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ximal  und  tibial  eclegcnen  möchte  icli  dem  rudimentären  Hallnx  ttnd  dem  fehlenden 
Praehallux  /.uschreiben.  Kine  DeutunR  der  in  dnr  Rceir.«  fies  Carpus  sichtbaren,  wolkijjcn,  dunklen 
Flecken  hebe  ich  nicht  vcriucht.  Wir  rinden  dieselben  in  folgenden  Stadien  *u  erkennbaren  Anlagen 
geworden  wieder. 

tiTi  r  ;'  .  mm  Stadium  treten  im  Ku*^  die  vier  bleibenden  Zclien  deutlich  hervor  (Fig.  58»;  die  4. 
iat  nur  wenig  langer  als  die  3.  und  3n  aber  bedeutend  machtiger,  ebenso  sein  Metatataale.  Knor|M!lig  i^t  I 
im  Tann  o^flieh  nur  ein  TbeU  des  (^Icmeuns;  der  Tehia  ataht  im  Beginn  der  biattdogiachen  Oiiferen- 
■irnng;  die  flbiigan  StOcke  sind  nur  noch  durch  indiffetenle  Anlagen  vertreten. 

Auf  Fifc.  50  ist  ein  sehr  (rUicklich  aus^efailener  Schni!!  .ü- l,il.t-_t.  R'-ch;-  iKitrn  .1  .  heint  Jas  Ende 
der  knorpeligen  Tibia,  untgeben  von  einer  dicken  Zone  von  indifTercntem  Mcsodcrm ;  weiter  oben  und  Unke, 
als  sdiief  cestdltes  Oval,  der  Talus,  in  Bertthning  mit  dem  Lumen  der  Arteiia  perforana  metopodü;  Ihiks 
von  diest-m  I.umen  das  lium  Theil  linorpelif»e  Calcaneum    l'm  das  distale  Ende  auf  Grund 

seiner  Beziehung  zur  Arteria  perforan*  als  Imer medium  zu  deutenden  Talus  sind  drei 
dunkle  ZellenanhSufu ngen  vorhanden.  Die  proximal  und  tibial  (recht»)  gelegene 
betrachte  ich  als  Anlage  eines  Tlbiale,  die  beiden  anderen  als  zwei  Centralis;  letztere 
hUdpn  später  zusammen  das  Maviculare.  In  der  dt-t.ili  :]  K'?ihe  liege n  fünf  discrete 
Anlagen  fiir  die  Tarsalia;  abo  für  das  Cuboideum  eine  doppelte  Anlage.  Vom  Praehallux  konnte  ich 
in  diesem  Stadium  sowie  in  allen  weiteren  keine  Spur  erhenoen. 

Ist  danuf  folgenden  141/1  mm  Stadium  afaid  die  erwähnten  Antagennncli  getaennt  und  bcieils  mehr 

oder  v,  t"niL't»r  vollkommen  verknorpelt  (Fif;.  Wir  erkennen  sie  leicht  am  Fi({.  61  al»!,'rViililcirn  Schnitt, 

mit  Ausnahme  der  Tibiaic-Anlagc ;  von  den  zwei  Ccntralia  ist  aber  das  tibnlar  gelegene  viel  kleiner  als  das 
Hndere,  weldiee  aich  in  die  Quere  gezogen  hat  Der  Metataisua  and  daa  Skelet  der  Fuger  «nd  in  Ver> 
knorpelun({  begriffen ;  alle  Knorpel  sind  noch  undeutlich  begrenzt  und  durch  breite  Zonen  von  indifferentem 
BUduogsgewebe  von  einander  getrennt.  An  einem  weiter  plantar  geführten  Schnitt  (Fig.  6a)  etatreckt  sich 
der  Tibiaktuurpel  mit  einen  langen  MallealaTiMrtsttt  weit  dtitid  hb  ins  Ifivenn  des  distalen  Endes  des  Tains. 

d.  h.  zur  Stelle  wo  lieh  im  vorigen  Stadium  die  Tibiale-Anlage  wrfiuid.  Dem  Ende  des  Malleolus  anf'  1 

sitzend,  aber  von  demselben  noch  Cietrennt,  erscheint  ein  kleiner  H;^t^f^*n  von  7e]\pn,  wrlrhrr  sicli  in  Bezutf 
auf  die  darin  enthaltenen  Zellen  uml  /.ni^chcRSubstanz  so  verbalt  wie  die  benachbarten  Knorpclanlagen. 

Ich  eiblidie  darin  einen  Rest  der  rudimentär  gewordenen  Tibiale-Anlage.  Was  ans  ihr  am  Ende  wird,  ob  ^ 

sie  mit  ilt  in  M  ill.jolus  verschmilzt  oder,  was  ich  für  wahrscheinlicher  halte,  gänzlich  schwindet,  konnte  ich  ' 
weg;en  der  bereits  hervorgehobenen  grossen  LOcke  in  der  Stadienreihe  nicht  entscheiden,  ich  glaub«  nicht,  | 
dam  sie  irgendwie  an  der  Bildung  dea  Naviculaie  theilnebma.  1 
Wahrend  die  vier  lernen  Zehen  bereils  die  volle  Gliederang  ihres  Skdels  erinennen  bsaen,  Ist  der 

Hallux-Strahl  nur  durch  einen  ISn^jüi Jicc;  Ktu  rj,.  t  ,  i-nrcten.  welcher  '.vrrrer  ■•^fr.vr  H<'7it>»™nj:rn  m  der.  Cbri<ren 

Skeletstacken  als  Entncuneiforme  zu  betrachten  wäre;  aber  dieser  Knorpel  erstreckt  sich  in  die  Kegion  des  ^ 
Uetatersus  hinein,  und  es  bleibt  mhr  fraglich,  ob  er  nicht  dwr  als  em  Tan(»'metalar8ale  betrachtet  weiden 

sollte.  Einen  ähnlichen  Kall  bietet  die  Hand  des  Schweines  dar,  wo  das  als  Multangidare  majus  bezeichnete  ' 
Stück  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  kein  einfaches  Carpale.  sondern  ein  Carpo-nieucarpalc  darstellt.  Ich 

habe  diese  Frage  gelegentlich  der  Ueschreibung  eines  eigenthOmlichen  Falles  von  Hyperdaktylie  an  der  ; 
Elaad  eines  Sdtweineembryos  diacutirt  (91a,  p.  679^)  und  vcrwelBe  auf  die  darauf  betOglidw  AMiandlung. 

Tarsale  2  liegt  im  14  V,  mm  Erolwyo  von  Alf]ffrj/mHits  noch  in  einer  Reiht  niit  Tartale  1  und  3; 
alle  drei  siod  an  ihrem  basalen  Ende  vom  tiansvciaal  gelagerten  Naviculare  gleich  entfernt. 
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In  den  Hciitriflft'"*"  von  Macropodidcn,  die  ich  untersuchen  konnte,  hat  der  Fus»  mehr  oder  wenig« 
definiuvc  Stmctar  eri««t  Im  Itarqpw  «m  19  mm  »id  im  j(l>««m>  Sudiui»  von  Bürnffe  i«  «r 
nodi  il«»        plyp,  besonder«  der  Metatarsus  »flehst  Bl)er  von  jetzt  an  t.le'iric  i>.  di«-  I.ünep:  dai-irch 


i  .'rr  Fii^=  immer  schmaler  und  acbknker  und  nähert  «cb  immer  mehr  seiner  definitiven  Geitalt  Mit 
der  Verlängerung  des  Fusacs  schfcitet  die  Kldmigr  def  TemtM-Gewöllw  fcit :  da*  Tamate  3  wird  dabd  doiml 
und  ahm  Tendmben  nnd  articnUlt  nlclil  mit  dem  Naviculare.  Im  jüngeren  Stadium  von  Brionjl'o  und 
noch  (1,  -Ii.  h.  r  in  Jlfirr,  ^us  J  mgen  licKt  e»  zwiadien  den  Tuwli»  I  und  3  eingekeiU;  in  weiteren  Siedim 
von  ßcl<mgia  und  Aej>,pnf»nt^  findet  es  sich  doiMl  «TO  Tniede  i,  mit  iüm  UgmnMJfls  verbunden.  Du 
kleine  IfaMOineiferme  (reep.  die  m  üm  fidiönge  9.  Zeiie)  «ird  alw  nidM  melir  mm  Nanodaie.  Hmdcn 

vom  Entocuneifoniif-  ^-rtra;;i-n 

Ich  will  mich  nun  besonder»  mit  der  Entwickelun^  der  Flantarknochen  rt»p.  -knorpcl  befassen  und 
■chOdere  dieadiw  bcsiwden  an  JM«nfia,  wnmm  mir  eine  voilMiidMce  Reilse  von  Städten  vwücgt  Jt/f 
^pfyjimiH,  BfUmgia  und  Maeropus  besitzen  in  den  unt-i^u  Iit.  n  Beutelstadien  ein  Knorpel'^tflrt;  welches  sich 
in  adnea  Vertdimisien  wm  4.  Meuttareale,  sowie  «u  den  Mm-  contraiieotes  dieser  Z«he  so  verhalt,  wie  der 
■MdMe  Flanmrfcntwtien  van  BmniMtat,  aber  in  Beang  auf  sdne  Verbindun«  mit  den  Lignnenten  der  Pom- 
yJiU  (untersucht  besonders  bei  j^qiyjwympH».«)  bedeutend  abweicht.  Au*  Gründen,  welche  im  vergleichen- 
den Abschnitt  dieser  Schrift  ausführliclier  behandelt  werden  sollen,  glaube  ich,  dasa  die  Aehnlichkeit 
der  Plantarknochen  der  Macropadiden  tmd  Pefametiden  mebr  auf  g^diattige  Anparnmif;  alt  auf  Hon» 
kgte  bertiht. 

Die  erstp  Anl  igr  1.  »  Hlantarknorpels  finde  ich  l>eini  jüngeren  B«<«iji<i-Exemplar  in  Form  em« 
Haufen«  von  dichtem  bildungsgewebe,  welcher  der  plantaren  Fläche  des  Hetatanak  4  anliegt  {fig.  fij) 
und  mit  der  oocit  indifferenten  Schiebt,  «Mlche  dm  Hetamraalkaorpel  uragiebt,  naanimenhingt  In  einen 
weiteren  St.iiliijm  ist  diese  Cartilaj^o  plantaris  bcre-ts  (Tkrinriiflt,  ihpr  nnrh  nicht  von  der  firetirschicht 
des  Melatarsale  getrennt.  Der  «wf  Fig.  65  abgebildete  Schnitt  ist  besonders  gunstig  ausgefallen  und  leigt 
iS»  topographischen  Verhtitniase  lo  den  Ofarigen  Theilen  des  Pniaskdets  and  au  den  Mm.  eesMrabenles  be- 
sonders schbn.  Im  ältesten  Stailium,  was  ich  untersuchte  (Fig.  06),  ist  der  i'lant:iikri.i7|i<rt  wir  :>11*  SnifVe 
des  Ftmslceleia  scharf  begrenzt :  die  Getenkspslien  sind  Überall  ansgebildel,  und  eine  solche  trennt  den 
Phntarknorpel  vom  Uber  ihm  Hegenden  MelalarBale.  Ich  betrachte  dieses  VerhUtnias  als  dem  definitiven 
Zustand  entsprechend. 

Im  Fuss  des  Bemeljongea  von  JKBcnijMs  finde  icb  ein  bereits  inmnieliges  Stadt  plantar  vom 
Metatanale  4.  In  Bedehnne  auf  ditnes  SHhA  bllt  dieaea  Stadhnn  die  HHte  swiacbcn  den  am  jongticn 
Exemplaren  von  JWunfia.  —  Die  Beute)jungen  vom  jleyvjNysmiM  achliessen  sich  den  TorgerOcktcn  Stadisa 
von  Betaigfa  an. 

Am  Fuss  eines  fast  ausgeuagenen  Beuleljungen  von  Aciiy^ymmuf  ist  der  Plantarknorpel  prtalmal 
dordi  ein  starkes  Ligament  mit  dem  SnsimmKulnm  tali  verbunden.  PromRud  von  der  Scheide  far  <lie 
Peronaeu«  longiis-Sehnc  an  -prer-,  I  ipiiinent  ein  kleineres  KnorpclstUck,  welche»  dem  Ectocuneiform« 
aufliegt  und  mit  denselben  durch  Gelenk  verbunden  ist.  -  Im  53  mm  langen  Beuteljungen  tinde  ich  aut 
SdmiHen  im  Liieameiit  efaien  entsprechend  gdageitoi  ZeUenbaufen,  den  idi  als  Anhtge  daa  kleincnn 
KnorpeU  betrachte;  es  liegt  dicht  am  Guboid,  mit  wdchem  dv  Ligament  in  diesem  Stadium  no^  tn  Ver- 
bindung «tebt. 

Herr  Dr.  Sogbumo,  welcher  die  Gate  hatte,  ein  gttlsaeres,  31  cm  langes  Enmplar  dmsdben  Ai» 

für  mich  zu  untersuchen,  schreibt  mir,  dass  er  meine  Anfgaben  bcststist  findet:  beide  plantare  Knorpel  waren 
nicht  verknöchert.  Es  ist  fraglich,  ob  sie  in  dieser  Art  zu  Knochen  werden.  Einen  Ptantarknochen  er- 
wähnt Furann  von 
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Vor  aUam  nm»  hier  die  Fräse  aufgeatdlt  nnd  bouiMrarlet  «erdce,  ob  e»  Oberliaiiiit  SkdeMfleke 

giebt,  die  als  „accessorischc"  oder  „überzählige"  bweichnet  w«rden  dOrien.  Unter  diesem  Namen 
möchte  ich  solche  Beatandtheiie  des  Sketels  verstehen,  welche  im  primitiven  Extremiaten-Skelet  der 
Sttpedlfin«n  nicht  cafhaHen  waren  und  auch  aicbt  von  primitiven  BestandtbeiJen  desselben  abgespaltet 
wurden,  sondern  erst  apAler,  im  Laufe  der  Fhykiiencse  neu  eatttanden  und  dem  iMnnakn  SkdtelqFitam 
einzelner  Klassen,  i  i'f-r  tmterjfcordneler  GnipjK-n  rin-,  i  rlrf'it  worden  sin«' 

Ich  glaube,  dass  accessorUcbe  Skcict'ituckr  angenommen  werden  mtUsen.  Zuerst  ist  theoratladi 
nichit  dagegw  einadwcnden,  daas  »KendwOi  Iwwndeia  in  der  N«lie  der  beatelienden,  ahvcreidtan  Knochen 
und  Knorpel,  innerhalb  der  tihrüsen  Masse  von  Sehnen  und  Ligamenten  neue  Knorpelkeme  entstehen.  Sehr 
wichtig  und  interessant  sind  in  dieser  Bcxiehang  die  KesulUte  der  {Mtbotogiscben  Anatomie  und  der  experi- 
mentellea  Padiologifc  —  In  der  Nachbancfaaft  der  Gelenke  kOnnoi  vom  Rande  deaKnorpela,  vom  Periost 
md  auch  von  der  Gelen  kkapiiel  um  verschiedenaitige  Knorpelneubildungen  entstehen.  Solche  sind  be- 
sonders bei  ArtbritLs  <,lefnrmriii-i  liSutin  unH  von  sehr  mannigfaltiger  Form;  sir  krtnnen  gestielt  txXer  se^sil, 
sogar  in  Gestalt  von  platten,  m  der  Wand  der  Gelenkkapsel  eingebetteten  Gebilden  auftreten').  Hs  ist  ja 
aogw  fn^iesldlt,  daaa  daa  Perioat  solcher  Knodien,  die  nidtt  knorpelig  voiKebadet  werden,  im  Stande 
i.st,  iirti-r  !i'-iin-.r;i:^i.  Rcdingungen  Knorpel  zu  produciren ').  W.vium  sollten  denn  nMit  .liinlicher 
Weise  neue  Knorpel  in  unmittelbarer  Nähe  des  Perichondriums  embryonaler  Skeleigebilde  oder  in  der  Wand 
der  Gdenkkapieln  entstehen  hOaneo  nnd  auf  die  Nadikommensehafk  vererbt  werden?  Gedenken  wir  doch, 
dass  die  Skeictanlage  in  den  Extremitäten  ursprünglich  eine  einheitliche  Masse  von  indifferentem  Bildungs- 
gewebe  dar.«tellt,  in  welcher  mrli  t:nd  nrii  I  dit>  ein/clm  n  Kn  ir;if1stücke  durch  histologische  Difierenzirung 
auftreten.  Neue  Stücke  dürften  aus  der  mditterenten  Anlage,  entweder  von  Hause  aus  getrennt,  als  Ano- 
maUen  enittaiideo  tmd  berediOIr  gewofden  aein,  oder  cnerst  ab  Anhinge  allerer  Knoipcibtadie  geMIdet. 
die  in  spateren  Generationen  davon  getrennt  wurden. 

Bei  einer  derartigen  Eniatehui^  in  der  Phylogenese  würde  die  Ontogenese  solcher  accessorischer, 
d  h.  vor  germgerer  Zeit  endiieoener  Stocke  Bkht  «csentlkh  von  der  ^beher,  nndler  Bcstandidieile  des 
Kiioipelskelets  abweichen.  Ein  sicheres  Kriterium  zur  Unterscheidung  typischer,  primi- 
tiver SkelctstOcke  von  neu  entstandenen,  sozusagen  accessorischen  wird  sich  also 
nicht  aus  der  Kntwickelungsgeschichtc  einer  einseinen  Thicrart  ergeben,  sondern 
hauptsBchlieh  aus  der  Vergleicbnng  sowohl  ausKebildeter  Fornten  als  noch  Tiel' 
mehr  ihrer  verschifi'i  ncn  En  t  w  ic  k  el  ungasladie  n  mit  cin.nmit-i  oy^ctcn 

Wir  dürfen  annehmen,  dass  solche  Skelethestandtheite^  die  nur  bei  einer  einzelnen  Gattung  oder  in 
einer  Pamllte  oder  Pamiliengmppe  cxiatircn  und  sonst,  selbst  als  Rudiment,  nirKends  encheiMn,  einen 
neuen  Erwerb  der  betreffenden  »ystemadsehen  Gruppe  darstellen.  —  Dagegen  geli  pn  n  he  Elemente,  die 
in  allen  Klassen  der  Stapediferen  mit  giflaaeier  oder  geriniferer  Häufigkeit  wiederkeiwea,  sehr  wahrsdieinlich 

I)  Vcfßl.  VrRCHow,  Die  hmklinftm  ( «•«diwUlite,  Htl.  1,  p  4-4  ff.,  Bertin  _  ^ 

j  I  Wrgl  H,  Kol  LEB,  Ist  das  Ftriwl  biiiikKtweliii;  voTRcLililctfr  Knochen  im  Sttodc  Kaoi|wl  SU  kUta}  kl  Aick  EhInIcU. 
Msckanik,  Bd.  3,  f.  «04—696»  J8j<h  soirie  die  darauf  fotgndiB  UcneikinRCB  vod  Di.  IIakau. 

.  T,  «  Bsnsa,  Ms»  Piinkm||sii*«m  C. 

n 
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„  den  ältesten  und  durchaus  typischen  Elementen  des  Chiridiums ') ;  sie  sind  keine  »cceswrischen  Stöcke. 
_  Zwischen  beiden  Reihen  lägst  sich  eine  mittlere  Stufe  aufttellen;  sie  begreift  solche  Gebilde,  die  einer 
ganzen  Klasse  eigen  sind,  aber  ausserhalb  derselben  nicht  vorkommen. 

DemgemiüB  «erde  ich  unter  den  in  der  Litter»tur  als  accessorische  BesUndtheile  des  Skeleu  he- 
leichneten  Gebilden  drei  Gruppen  unterscheiden: 

.)  solche  echte  acccssorische  Stücke,  die  nur  bei  einzelnen  Gattungen  oder  Familien  vorkommen; 

b)  solche,  die  ftr  die  ganze  Klasse  der  Saugethiere  typisch  sind,  aber  zum  ursprünglichen  Skelet  des 
Chiridiums  sekundär  zugekommen  sind; 

c)  solche,  die  in  allen  oder  den  meisten  Klassen  der  Stapediferen  beobachtet  worden  sind  und 
deswegen  dem  primitiven  Chiridium  angehören  und  mit  Unrecht  als  accessorisch  bezeichnet  werden. 

Ich  werde  nun  verauchen,  durch  Discussion  einzelner  BcUpiele,  welche  ich  hauptsächlich  den 
Beutelthieren  entnehme,  die  dieser  Eintheilung  zu  Grunde  liegenden  Anschauungen  zu  stützen  und  ihre 
Richtigkeit  zu  beweisen. 

Zur  ersten  Reihe  mßgen  von  den  hier  bei  Marsupialiem  beschriebenen  Gebilden  zweierlei  gerechnet 
werden :  der  proximale  Randknochen  der  Hand  von  Didelph^  und  die  Plantarknochen  und  Knorpel  der 
springenden  Gattungen  Peramela,  Aepup/ymnui,  Bttongia  etc. 

Das  distale  Ende  der  Unterschenkel-  und  Unterarmknochen  bietet  bei  jüngeren  Entwickelungsstadien 
von  Säugethieren  auf  Schnitten  ein  merkwürdiges  Aussehen,  dessen  histologische  Grundlage  einer  genaueren 
Untersuchung  noch  bedarf,  aber  leider  an  den  von  mir  mehr  zur  Erkenntniss  der  Form-  und  Lagerungs- 
verhältnisse angefertigten  Präparaten  nicht  vorgenommen  werden  konnte.  Es  zeigt  sich  nämlich  um  den 
Gelenkkopf  eine  dicke  Schicht,  welche  in  der  Verknorpelung  nicht  so  weit  vorgescliritten  ist  wie  die  mehr 
proximal  gelegenen  Theile,  aber  auch  den  Zustand  der  Indifferenz  langst  verlassen  hat  Ziemlich  lange 
petsistirl  dieses  Vcrhältniss  am  Radius,  wo  genannte  Schicht  an  gelUrhten  Präparaten  durch  einen  dunkleren 
Streifen  vom  Rest  des  Knorpels  abgegrenzt  bleibt  (man  vergleiche  meine  Figg.  I— 3,  7.  8,  9i 
Schicht  verknorpelt  am  Ende  vollständig  in  continuirlichem  Zusammenhang  mit  der  disUlen  F.piphyse;  ihre 
Ränder  gehen  in  die  Wand  der  Gelenkkapsel  und  in  die  damit  verbundenen  Ligamente  über.  Am  radial 
pahnaren  Rand  Lst  der  Ansatz  der  Gelenkkapsel  am  Radius  stark  verdickt  und  in  dieser  Verdickung  entsteht 
bei  Didelphg»  der  proximale  Randknochen  der  Hand;  er  steht  also  von  seiner  ersten  Entstehung  an  zu 
der  Kapsel  des  radiocarpalen  Gelenks  in  engster  Beziehung.  Diese  Verhältnisse  sind  auf  Fig.  47—49 
dargestellt.   Ein  ähnliches  acccssorisches  SkeletstOck  i.st  bis  jeut  von  keinem  anderen  Thier  bekannt. 

Nicht  minder  interessante  Beispiele  von  editen  acccssorischcn  Skcletstücken  sind  die  Plantarknochen 
und  Knorpel  der  springenden  Beutelihiere.  In  den  beiden  systematisch  weit  entfernten  Gattungen,  in 
welchen  ich  ihre  ersten  Entwickelungsstadien  verfolgen  konnte,  entstehen  sie  in  unmittelbarer  Berührung 
mit  der  indifferenten  oberflächlichen  Schicht  (cmbrj'onalea  Pcrichondrium)  jener  Metatarsusknorpel,  mit 
welchen  sie  später  durch  Gelenke  oder  Bänder  verbunden  bleiben. 

Ebenso  wichtig  sind  die  Beziehungen  der  in  Rede  stehenden  Skcletbestandtheile  zu  dem 
Ursprung  der  Mm.  contrahentes  der  betreffenden  Zehe  und  besiondcra  zu  den  von  ihnen  proximal  /um 
Calcaneum  und  zum  Cuboid  verlaufenden  kräftigen  Ligamenten,  welche  dem  System  des  tief  gelegenen 
Lig.  plantare  gehören.  Da»  Verhallen  jener  Ligamente  zu  den  accessorischen  Stücken  im  ausgebildeten 
Zustand  ist  bei  PerameJe*  und  Aepjfprymittu  ein  so  verschiedenes,  wie  aus  der  speciellen  Beschreibung 
erhellt,  dass  wohl  kaum  angenommen  werden  durfte,  beide  Einrichtungen  seien  gemeinsamen  Ursprungs; 

I)  Ich  Khreibe  hier  Cliirldiatn  lUlt  Chiropterygium;  diese  Acndcnrng  wurde  mir  vor  3  Jahren  vo" 
Prof.  HATsasK  mQiullich  vOTgcscWagen;  ob  das  Wort  bereid  irgendwo  gedruckt  worden  »ei,  welu  ich  nicht.    Ebenso  dOifte 
Pterygiun  «utt  Ichthyopterygiuin  gebnucbt  werden. 
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vi,-!  ^hfr  möchte  ich  verm.ithcn.  ri...  sie  ihre  Aehnlichkeit  einer  convergenttB  Entviekdang  in  Folgß  «n 
Adapufon  «n  «lekhe  Funktion  verdanken.  Die  sp«M«  Bildung  dw  Ueineren.  proximal  cHe»enen,  mit 
d«a  Tknak  3  «rtkiHipeiideii  Knorpeli  bei  Ä€f,p,ymmi  dadka  n»h  «]■  ein  BeweU  für  sem  phylogenetisch 
{(«rioges  Alter  betrachtet  werden. 

Diese  planuren  Knorpel  und  knorr-liir  vn,»ebi!deto.,  K.,  ,.  hon  sind  echte  accessorische  SkeletälQcke 
und  gehören  zur  Reihe  der  s}i»de«iuo-  resp.  tenontogencn  Sesambetne.  Sie  verdanken  ihie  Entstehung  be> 
■ondeMn  pfaysiologiKhen  VcffatttnisKn  und,  wie  «■  scheint^  der  «pringenden  UcomolfonMeiM.  In  der 
Tlu.t  sin  l  auih  ii.i.  TL  ^prln-ende  Säugethiere  im  Besitz  ahnlicher  plantarer  Skclctgchilde.  Sa  erwShnt 
ToHNiER  (91,  p.  i8j,  201)  drei  knöcherne  Plaat«reeMnioide  von  Dipm  und  ahnlie!ie  ^•crknr>rp»h:nfren  b«i 
Leponden.  Eine  weitere  vaglelchaide  Untexwchmg  dieaer  Verhahnisse  au/  einer  grosseren  Antahl  von 
Gattnngen  md  Arien  wfli«  ftr  den,  «eldiem  das  ntthige  Material  m  Verfllgung  ateht,  cNi  dmk- 
bnret  Thema. 

^  Wird  aber  für  die  eben  besprochenen  Skelcistücke  angenommen,  dass  sie 
keinem  typieeben  Element  dea  Cbiridiums  entaprechen,  aondern  nen  entstanden 

«in«1  und  von  l' r p  1  u  1, t;  ni s  a!?  Sesambeine  zu  Bändern  und  Sehnen  in  Beziehung 
gestanden  haben,  so  steht  kein  Hinderni««  mehr  im  Wege,  auch  für  andere  Elemente, 
deren  Ursprung  sich  nicht  to  deutlich  naehweis««  Usst,  dies  gleiche  sn  be- 
haupten. 

Dass  dem  »o  ist,  wird  die  Untersuchung  der  Mctacarpo-  (resp.  metatarsrvt  r>halangea1en  Sf";amfirine 
ergeben,  welche  ich  als  Beispiel  meiner  zweiten  Reihe  wähle,  da  sie  in  allen  Ordnungen  der  Säuge- 
thiere  mifconunen,  aber  bis  jetzt  in  keiner  anderen  Klasse  der  Vertebtaten  gefimdcn  wurden. 

Die  Mctacarpo-phalangealen  Sesambeine  (sowie  die  ihnen  entsprechenden  im  Fussskelet) 
können  als  knorpelige  Einlagerungen  in  der  palmaren  Wand  der  Gelenkkapsel  b<rtraclitet  werde».  Es  llsat 
sieh^dteaea  aelir  dendich  an  Schnitten  erkennen,  welche  einen  Finger  dorso-volar  treffen,  z.  B.  auf  meinen 
Flgg.  47-*49  (Llagnchnitte  durch  den  Daumea  tob  ilii({t4vi).  An  FUcheBschaillen  llaat  «fdi,  wem  sie 
richtig  oricntirt  sind,  wa^  nur  flurrh  <>!n«n  glUcl<lichen  Zufall  gelingt,  dasselbe  et''fnso  deutlich  «eben:  so 
z.  B.  auf  Figg.  69—73,  welche  das  inetacarpo-phalangesle  Gelenk  am  Mittelfinger  von  Vat^rm  betreflen. 
In  69  sind  erst  die  Senmknoipel  getroOen,  die  Gdenkktpwl  nocb  unbenHwt  Der  Sdmitt  Fig.  10 
verlauft  durch  die  Dicke  der  Gdenkwnnd,  ohne  die  Kapsel  zu  öffnen.  Auf  Fig.  71  erscheinen  die  Sesam- 
knorpel in  je  einer  LängsbrOcke  vom  Gewebe  der  Kapsel  eingescfakMsen;  zwischen  und  seitlich  von  ihnen 
Ist  St  Getenkhabte  geOflhet.  Auf  Fig.  73  sind  die  Sesemknoipd  vaadiwMideD;  ee  enetiekieii  dagefea 
drei  Knorpdiinaelfl,  «dcihe  palmaren  Voccprangea  de«  Metacarpale  gdillren;  awlicben  decadben  weist  der 
Kopf  des  Metacarpale  zwei  Rinnen  auf.  in  wdche  die  Sesambeine  eingreifen  L^triere?  Verh;tltnt«?  i-tt  be- 
»ocKlers  deutticb  auf  einer  ächtüttMCiie  zu  sehen,  die  ich  aat  Fig.  &3'50  abgebildet  habe;  sie  betrifft  die 
vierte  Zehe  von  Barwaslm.  Auf  flg.  54  rind  beide  SeMmknotpel  und  sttgMeh  die  drei  VenprOnge  des 
Met.^taniale  durch  den  Schnitt  getroffen  worden.  Die  von  Thilenils  (95  a)  abgebildeten  Querschnitte  zeigen 
die  Verh:iltni>':r>  der  Sesambeine  zur  Gelenkkapsel,  welche  Verf.  auch  richtig  anerkennt,  nicht  aber  die 
SU  VorraguriKeii  des  Kopfes  des  Metacarpale,  was  wohl  davon  abhilngt,  daas  nur  PM^arate  von  Menschen« 
embryonen  abgebildet  wurden. 

Die  Fntwickclung  der  metacarpi-p?in!anc:r.-i!en  Sesambcinc  wurde  von  Ppiteneb  (92)  und  ausführlicher 
von  Thilknius  (95  a)  beim  Menschen  und  einigen  Thiere«  untersucht.  Letzterer  fand,  dass  diese  Skcla- 
ilOekA  als  isolirte  Knorpelherde  aufirelen,  was  ich  Ar  alte  SKugethfcr«,  die  ich  au  vnlemidwn  Gal^genheil 
hatti^  beatltigen  kann.  Ich  mum  aber  auadrOcklicli  bemerken,  da«  diese  Knorpel  aus  dermlbcn  gemein- 

s« 
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Samen  Anlage  entstehen,  aus  welcher  auch  die  übrigen  Skeletstacke  und  der  ganse  Gelenkapparat  dtfieteoziit 
«etdea.  Wem  wir  si«  auf  weher  vorgerflckten  Stadien  ontertiieheti,  m  findea  wir  «ie  In  ganx  BbnlielKr 

Beriehuni:  zur  CcIcnk'Kapsi-t  ur.J  ziiin  juniiiiatr-r.  V.r,i'-  (1t»r  Phalanx  wie  der  sog.  prodlMlIe  1 
der  Did<(|>%s-Hand  rur  Kaps«!  des  Handgelenkes  und  zum  Radius  (vergl.  Fig.  47-49). 

lAstinne  ■temltTBu.mntt  m  BcMg  mf  die  BeridiiniKW  der  meMcarpo-ptaabugealca  j 
»irGdenkIaipBdvQlllBOllliaCnfiberetn;bin  mit  ihm  ebenso  (•ir.'.erN-..ii:uen  in  der  AnnahmL-,  Jass  i'-neStücke 
nicht  in  Folge  voa  funktionellen  Reixen  von  jedem  Individuum  erworben  werden, 
sondern  vererbt«,  reclit  alte  Bettandtheile  des  Eztremitltenikelets  eind,  wdcbe  tiei 
den  meisten  Saugethieren  consfanl  und  gut  ausgebildet,  beim  Meoacben  rudiras  ntji  und  mit  Ausnahme 
des  einen  am  Daumen  norniat  vorkommenden  im  erwacfatenen  ZiMland  meist  fehlen.  Sehr  aüt  sind  dioe 
Stacke  wohl;  aber  wie  alt?  Sind  aie  alter  als  der  Stamm  der  Skugelhiere?  leb  glaabe  «s  nicht,  denn  bei 
keinem  AmphtUnn  oder  Repttl  winden  sie  bii  Jettt  naehgewleaeB.  Ich  ancbte  vergebens  nach  Spuren 
dtrsdb'-n  an  ^cn  in  meinem  Besitz  befindlichen  Schnittserien  von  £.awfa-Embryon(-n,  «owie  von  Embryonen 
des  Niikrokodiis.  Bei  einem  jungen  AiUgater  mmUtipiemi»  bemerkte  ich  eine  starke  Verdickung  vua 
hnorpdver  Condstenc  an  der  volaren  Wand  der  meiBcarpo-pbabnigealcn  Gdenhhapwis  diar  die  wäm- 
Bli<ip;sf;?T;  UntLTz.ucIiunL.'  'icEs  darin  keine  Kr:r.rpolrci:'jn  rrki?nn?rn.  sondern  nur  dichte«  Bindegewebe.  Dies* 
Verdickung  hat  wohl  eine  ähnliche  Funktion  wie  die  Se«ambeine  uivd  dttrfte  als  eine  allere,  ihrer  Bildung 
vmnugcgaiigeue  Einriditnng  lietraclitet  werden. 

In  einer  derartigen  Verdickung  der  Gelenkkapsel,  deren  Existenz  wir  bei  den  rcptilartigen  Ahnen 
des  Skugethierstammes  vermuthen  ddrfen,  mOgen  knofpellfie  Einlageniogen,  sei  es  aU  freie  iCnorpcUicrde, 
sei  19  als  Poitsltie  des  proxfanaien  Randes  der  Phalanx  entstanden  sein,  I3ie  neue  Vorrichtung  wurde  dann 
auf  die  ganze  Nachkommenschaft  vererbt ;  sie  darf  als  eine  Vervollkommnung  des  Bewegungsapparates  be- 
werden,  welche  fttr  die  Sftugelliiere,  al»  echte  Landthicre,  deren  Leib  mit  gan^iein  Gewicht  auf  den 
lastet,  von  Notsen  war.  Was  die  bc&ondere  Function  dieser  Sesambeine  bctriffit,  so  möcMe 
idi  auf  Grund  der  oben  gesciiOderien  aanloinisciaea  Verhlltnime  anoäbmen,  daea  sie,  mit  der  Piulaax  Ait 
ligamentös  verbunden.  zTvi?r1ion  rlip  irr-,  palmarrn  VorsprQnge  des  Mctacarpale  rcisp.  Metatarsale  eingreifend 
die  Flexion  beschränken  und  zugleich  seitliche  Bewegungen  hindernd,  dem  Gelenk  den  Cl>araktcr  einen 
GinglyDHis  vcdeiban. 

Die  mctacarpo-  '.'nr^r,.)  f^h  n  1  a  n  .ilijn  Sesambeine  sind  für  da»  Skelet  der  Säuge- 
thierc  typisch  gewordene,  aber  erat  innerhalb  des  Stammes  der  Klasse  entstandene 
Bestandtheile  Sie  geliaTen  nicht  su  den  nrsprOnglicihen  Elementen  des  Cblridiums. 

Zur  dritur.  Reihe,  rl  h.  zu  jenen  Skeletgebildeo.  welche,  obgleich  sie  nicht  bei  allen  l.and- 
wirbelthieren  und  auch  nicht  imoier  in  beiden  Extremitätenpaaren  desselben  Thieres  vorkommen,  doch  in 
^  «eneUedenen  Kimen  nacligewleBen  sind  und  deswegen  dem  primitiven  chiridiora  angchürcu  und  hsine 
acce*«,rischsn  SkeletMBch«  sind,  rechne  kb  das  Plsifcnne  sowie  die  Elemente  des  sog.  Praepolte  «ed 
Praehallnx, 

Das  Voffcommen  des  Fiiiltorme  bei  verschiedenen  Reptilien,  der  Nachweis  »einer  Existenz  bei  Vögeln 
von  NoRSA  (94)  und  den  An«r«n  von  mir  (gab)  abd,  wie  ich  glaube.  genOgende  Grtnde  filr  die  defcdtiw 
Emreihung  dieses  Swtckes  unter  die  typischen  Bestatu!.!,,  !1,  ,J,  >  C  I  rldiums.  Dieses  um  so  mehr,  wenn 
nan  mit  LnovoQ  (86)  annimmt,  was  ich  auch  weiter  unten  besser  *u  begründen  versuchen  werde,  da*s 
dasidbe  im  Fuss  durch  die  Tubetttitas  csknnei  vertreten  ist 

&  bleiben  zwar  in  Bezug  auf  das  risif,  r:„o  noch  esaige  Prägen  nflbn,  die  ich  an  der  Hand  4tt  "* 
Thataacheo  zu  erledigen  nicht  im  Stande  bin: 
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bMVdche  irt  die  ™n*oloBi,ehe  Betortuag  d»  mriechea  ülne  und  Carpu,  .elegencn  MenU.« 
m^ar  .cu,ar«         ..n.Mi.Hnn  An.  ...  und  der  «  den^.  i„  ^  Benebun^ 

-WKndc»  acce.sor«che„.'  Stücke,  dem  Pisüonne  .eeundarium  (Wr-are  antebr.chii.  Th,..kn-,ls).  TH^nnnm 
>n  ebmhd  (|«en»«liun.  «teb«dlü.  T™,«,)  „.„i  ftoce^su.  styloide*  ulnae?  Ich  bekomme  bei  Durch- 
■ncht  der  betreffenden  Litterator  und  memer  Pr.p.«ie  den  mad^,  de«,  wie  e.  berth,  U«,oco  (Sa) 
»«gesprochen  h...  diese  Stacke.  wenie«en.,  ^un,  Theil,  mit  dem  Pisifon-  .  als  Bestand.beile  d« 

rndinenilren  ulnareo  RandMnhiee  nufätiiJassen  sind.  Ich  mu«»  mich  aber  eines  Urtheite»  voriaafig  eothahen. 

Die  r«d.alen,  resp.  tiMtlea  KandeUlete  d«.  EitKnuttten-Sludeb  werde  idi  in  einem  wetteren  Atodmilt 
d.«erSchnftau3fahrIicher  l>^h,nrfHn  Mi.  H.-I.  ..,ang  de*  proximalen  Randknodw»  der  Hand  von 
M  bereits  oben  festgestellt  worden^.  Auch  der  tibiai-proxinwUe  Randknochen  am  Fu«  d.r  V.,,.  r  ^i„e 
Homoloen  le»e  ich  Uer  bei  Seile.  ^  Ich  ««denk,  hier  nildn  der  nrischen  Scapl.oid  und  I  rape.ium  der 
Hand,  zwischen  Xav.culare  und  Entocuneiforme  dns  Fussea  oder  et»  IntsteK»  Knocben  aitein  eing«lenkten. 
re«p.  ligameniüs  verbunden«»  Beatondtheilc  des  Praepollex  und  Praehallux.  Ganz  abifr.,  1,.:,  1,von,  ob  *ie 
dfem  Rudnnent  ehies  frOber  ansi^bildntai  Strahles  angehöre«  od«  nkh^  bleibt  doch  eine*  fest.  nAmiicb. 
dass  di«e  knorpelig  vorgebOdetenroder  eo  Ueibenden  Stdcke  (Navicuim  «clennun,  ndiales  Seeambein.  O» 
falciforme,  Praepollex)  am  m^M^n  Ran.l  .1er  Hand  in  der  Mehrzahl  der  Ordnungen  der  Saugethleie 
beobachtet  worden  sind,  cbemso  am  Fu*s  ihre  Hotnologa.  Nach  dem,  was  soeben  für  die  MetacarixKtaiso-) 
phaianeealan  Seaambehie  ameinandeiseaetit  wnnk,  darf  alaa  ab  fesigeeteUt  gelten,  da»  sie  von  den  Stamm- 
r!(-rn  ,i,  r  siuo  ti  i.rc  auf  ihre  Nachkommen  vererbt  worden  sind  und  jeiat  als  typiiche  Beaiandtlieila  dea 
Skelets  dieser  Klasse  betrachtet  werden  tnflaaen. 

Nimmt  man  ferner  mit  mir  an,  da»  die»e  Elemente  den  ebenfalls  als  Praepollex  und  Praehallux 
bezeichneten  Stücken  im  Hand-  und  Fotaahnlet  der  Amphibien  bomolog  «ad,  ao  muaa  man  deren  Uiapning 
weiter  abwärts  verfolKen  und  sie  als  eine  älteste  Erbschaft  der  cr.it^t,  St,if  ..j.lif.  r.  n  I  i-ti  i  l,t<  n,  d.  h.  als 
BestandtheUe  des  primitiven  Chiridiums.  Der  schwache  Punkt  dieser  Schlussfolgcrung  liegt  in  der  Reihe 
der  Reptilien,  denn  obKboa  mancherlei  Gebilde  vm  venchiedenen  AnKnen  und  mir  wib«  als  Pia«. 
Pollex  gedeutet  worden  »od,  kann  dicae  Homologie  noch  nicht  ab  üMaieliaid  beacichnet  werden. 

Ich  kann  diesen  Ahsrhnilt  nicht  !,Hp"<;rn,  n?i,if  der  vielfachen,  besonders  als  Anomalien  de» 
Menschen  aufgefundenen  und  beschriebenen  „überzähligen  Stücke"  des  Carpua  und  Tarsus  au  gedenken. 
Kachdem  PirrzifBR  («j)  eine  Zuaanunenstdlong  der  ihm  aus  der  Llttuanir  sowie  ans  elRvnen  Unter- 
suchungen bekannt  tfcwordencn  Carpusknochen  Kcgebcn  hatte,  wurde  derselbe  Gegenstand  wieder  von 
THil.£NIU8  (96)  auf  Grund  der  LIntersuchuntj  zahlreicher  Embr>oncn  wieder  behandelt.  Des-sen  Haupt- 
resuhat  war,  dnaa  die  ttbeizaliligen  Stacke  im  Embryo  als  selbständige  Rnorpclccntra  entstehen  und  »war 
mit  viel  hnheter  Frequenz,  ab  im  Erwaefaseaen  beobachtet  wird,  wmI  sie  im  Lmife  der  EntwickelnnK  meist 

mit  bcnachl)artf?n  Thpil^n  verschmelzen.  Daraus  =.rhllr>.t  \'rif  Ir.s-,  f^:ir,.J,  Mut  luti  „Ar^o  nMicn"  sich 
sozu^gen  „normalen"  Händen  gegenüber  p*Iingenetisch  verhalten  und  das«  die  Verlöthung  der  selb- 
■Nndig  angelegten  anorauden  Knorpdstddie  mit  einander  oder  mit  den  kanonbcben  Elementen  des 
Carpus  als  caenof;cnetisch  zu  bezeichnen  ist.  Zu  diesem  Schluss  wird  Verf.  nicht  nur  durch  die  logische 
Anwendung  des  ,^ogeaetischen  Grundßesetzes"  geführt,  sondern  auch  durch  ein  anderes,  nicht  minder 
bcdeulaamea  Et|t«fanlH  der  Beobachtung,  nämlich  dass  überzählige  Stocke  in  Bezug  auf  ihren  Siu  nicht 
vegeDos  sind,  aondem  immer  an  gewissen  Stdlan  wiedeihehien;  es  «(geben  sich  danns 


ßeziehuogwi  der  «««elaai  Stücke  «u  den  ,ooriiBlea"  Cwpuslmochen,  nach  welchen  TnuniiB  <bie 
rationelle  Nomendatur  «afgcalelh  Inb 

Keiner  dieser  beiden  Beweisführungen  mag  icli  cin.n  ,ro«<-n  Werth  h.ilr^rir  Wenn  :Tnt  mir 
annimmt,  da»  in  der  SkeletMilige  neue  Knotpeliwrde  durch  Variation  gebildet  werden  können  (undo 
scheint  mir  dne  solche  Möglk*lMät  dnrdi  die  DfakunloD  der  Fflte  von  JHIdi*t»  und  von  den  apringeiidn 

PtMlolflllrTm  trirfnr"),  »  hat  die  BQdung  anL>rrti.ilftr  CarpusstÜCke  an  unJ  int  sich  nichts  triflif  »o  »ehr 

BeffPOflendei  Die  normalen  Elemente  des  Carpus  entitdien  »U  Knorpelceutra  innerhalb  einer  einhcitlidwB 
Anlage  und  vergrösscrn  sicli  durch  Appcwition,  d  h.  dnich  hlstologbche  DiffinCBzinnt,  anf  KoMea  dn 
r»illdini  itmen  llegcndea  nodl  tndülbnntcn  Bildungsgewebes.  Ks  scheint  mir  durchaus  nichts  Absonder- 
licl>e*,  dass  dif  %v?itrro.  Diffeienxirung  firi-  Anlage,  die  gewöluiüch  in  Kontinoilftt  von  der  Obctfllcbe  de« 
vorgebUdeten  Knorpels  ausgeht,  daa  dne  oder  andere  Mal  in  Folge  irgendwelcher  Uiwciien  dlMoatimiiriidi, 
d.  h.  dwn*  Bfldoajr  neuer  Oentim  eilblee.  Solche  Uiaadien  nUffeii  in  der  Beschaffenheit  des  Keimpittaie 
•elbst  liegen  .bUstoRcnt  V.i:i.itir.n|  o:]er  von  äusseren  Einflüssen  herrfÜ-tf ii.  Die  von  den  enteren  benW' 
gerufenen  Anomalien  mügcn  sogar  hereditär  geworden  »ein  und  als  Specics,  Rassen-  oder  FamDiencbmktae 
endieineB*);  daae  ea  in  den  meialen  Fallen  -mmät  Uaatogeoe  VnriMkmeD  iiod,  bewetat  dm  baideneUge 
VoilKWnmen  vieler  solcher  Anomalien. 

Man  darf  annctanen,  data  iMiirts  KnoqieliMeln  am  leichtealea  dort  entstehen  und  so  gross  werden 
können,  dass  sie  bemerkt  werden,  wo  zwischen  den  wachtenden  Knorpeln  eine  grtaaei«  Menge  von  indifr 
lentem  Bildungsgewebe  übrig  geblieben  ist.  Da  die  werdenden  Knorpel  des  Carpus  Anfangs  abgerundet 
sind,  so  ereignen  sich  diese  Bedingungen  dort,  «o  nelirere  Stocke  nuammentieffcn:  «n  solchen  Stellen 
entstehen  gerade  die  übcrrähligen  Carpus-Stttcke,  —  JA  denke  atlo»  dass  ein  guter  Theil  der  im  neoKlf 
ttdwn  Carpaa  beabndhtelen  aocenodachen  SMdw  flire  Entttehun);  WachsAiHMananinlien  verdanken ;  aber 
nicht  allp!  Kine  Anzahl  davon  hat  gewiss  eine  höhere  morphologische  Bedeunng;  welche?  Hier  tritt 
wiederum  die  Verglcichung  in  ihre  Rechte  ein.  Durch  Verglcichung  »Hein  IlMt  sieb  dl« 
merphotogischn  Dignitit  einen  beatindigen  oder  vorfibergnbnnden  Gebildes  fest 
stellen.  Er~rhc;:-.t  tin  Sta.  K  ifii  Kmbryo  konstant  fCcr.tnsle  tI  o.icr  nimmt  ei;  flie  Sloile  eine*  bei  anderen 
Thiercn  normal  vorkommenden  tRadklc  eittcmum)  oder  sonst  aus  anderen  Gründen  als  typisch  » 
hebnchlenden  G^Mldea  (Cenirale  a)  ein,  so  dast  ce  ab  demeeHien  booelo«  faetnchlel  «erden  iut,  M  iit 
einem  solchen  Stück  mit  ^r^'^f  r  Wahrscheinlichkeit,  ja  mit  Bestimmtheit,  r^lur  "u  Bedeutung  luzu- 
achreU)«!.  Fehlen  diese  Bedingungen,  so  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  bloss  eine  Anomalie,  d.  b.  lane 
Vaiiaiian,  «dcfae  eventnell  auch  vererbt  ada  mag,  vorliegt  HienniteoU  aber  aictit  bebaufiteit  «erden,  da» 
nur  die  drei  hier  genannten  Stucke  morphologischen  Werth  besitzen.  Ich  habe  ja  bereits  auf  die  distal  von 
der  Ulna  auftretenden  Knorpel  hingewiesen;  aber  auch  andere  Stficke,  deren  Bedeutung  heule  nicht  ein- 
leuchtet,  mUgcn  spater  in  Folge  von  vergleichenden  Betrachtungen  eine  besondere  Wichtiglc^  erlangen» 

Auf  Grund  des  identischen  Entwickclungsmodus  allein,  ohne  Weiteres  auf 
Gleich  Werth  igkeit  aller  acccssorischen  Gebilde  des  roenschlichenC.irpus  an  schliessen 
und  mit  Zugrundelegung  des  „biogenetischen  Grundgesetzes"  Atavismen  anfsustellen, 
welche  bis  auf  die  J«rn>  od»  Cnrbonseit  curOckechUgen,  «eheint  mirnicht  sulas^'g' 
Die  Erbschaft  so  fcncr  Ahnen  tat  im  KeimplMmn  der  lebenden  Singe^re  Ungat  cdoschen,  und  «eon 


t)  Dir  F.rbliclikdi  wlcfaer  neu  catMaadesn  ShdcMIkfee  darf  ^dt  ak  Ai|aneBt  Mea  die  WtlSNMmVIic  VcrcrbwK»- 
thcorö^sij|ilcfGlM^i^^  fic  IM  dsMltfut  aidit  so«  VcicAsaK  wwsrtcaw  EigoMchiAcn,  ins  sie  WssHSf  irwm  (9«  liMickiw** 

t  VtrisBon  in  kä  Maas  Wk—aiw'i  tslas  n«rworbciie  T"  '^''^ 
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AnonuliciB  des  Hemdien  m  den  Btn  «on  «hen  Reptilin  oder  von  Steeooepiwlen  erkmem  eoH^,  aa 
wtodie  kh  eoldie  FUle  alt  AbneBibnlichkeit,  aber  akhl  «te  Ahaenerbscbaft  beaeidmen*). 


Zur  Morphologie  des  Carpuä  und  Tarsus  der  Säugethier«. 


In  der  Beschreibung  der  i3efunde  bei  den  einzelnen  untersuchten  Formen  habe  ich,  mich  an  die 
TbatsadMii  haUend,  die  Deutung  dw  bMliwditetan  VcrfiRltauae  nnr  iaaoAni  bofiiiecbeit,  ala  ntir  uiienl> 

beVirlieh  erscbi->n.  I')ie?e?  soll  hier  weiter  rifführt  ur.fi  (iabpi  zugleich  der  Verbuch  getoaieht  «erden,  Ober 
die  Morphologie  der  Extremittten  der  SAugethicre  weitere  Schlüss«  zu  begründen. 

Ea  nmaa  den  nun  fol|;ei>den  Bettaditungen  daa  Schema  des 
Extremitttenakelets ,  welches  ich  mir  auf  Grund  anderer  Unter- 
suchungen als  Urform  des  Chiridiun»  construirt  habe,  zum  Aus- 
gangspunkt vonuugeaetzt  werden.  For  die  aosflibrlichere  BegrUit- 
dung  diesea  Schern«  verweiae  ich  auf  meine  italienisch«  Arbeit 
von  1894  ')• 

Die  Metacarpalia  und  Metatarsalia,  welche  ich  „Actinalia** 
Denne,  sind  die  pRunmalcn  Glieder  der  5  typiacben  EiclraniUilen- 
strahlen.  Sie  stehen  in  Verbindung  mit  ebenf^oviden  „Hypacti- 
nalia",  d.  h.  den  Carpalia  and  Taiaalin  der  distalen  Reibe.  AUe 
diese  5  Hypactinalia,  wddie  als  „llesliyptctla«lin"  beaetduet 
werden,  bilden  den  dlsmlea  Read  einer  gnsacn  GUJterartigen 

Platte,  des  ,,M  esopo d  iums",  welche  von  der  Arteria  perforans 
mesopodii  durchbohrt  wird  und  aus  mehreren  (mindestens  a)  „Cen* 
trobaaalia**  <—  Centralis^  dem  „Ifesobasnle^  Ulnsrei 
s.  Fibulare)  und  dem  .^esobasi p 0 d iu m  (—  Intermedium)  be- 
sieht; das  Mesobasipodittm  liegt  am  basalen  Winkel  des  Fachers 
«nd  verbindet  sich  distal  mit  den  3  Bnmlia;  veo  diesen  tragt  (wenn 
Dtir  a  CentcaUa  voshanden  afaid)  Crntrahainlr  i  die  ersten  2  Hypac- 
tiriHa;  Centrnhn'sale  i  traj^t  das  Hypnctin-ile  3,  wahrend  die  i  letzten 
Hypactinalia  dem  Mesobasale  aufsitzen.  Der  mediale  oder  bei  Ver- 
gieichuBg  mit  der  Sdactaietfloase  vordei«  R«nd  der  Ektremitit 
wird  gebildet  vom  „Propodium",  bestehend  aus  „Probasi- 
podium"  (=  Radius  s.  Tibia),  welchem  sich  daa  nProbasale" 
»  Radiale  s.  Tibiale)  anscbliesst:  letalerem  aitcl  kein  vMer  Strahl 
nni;  aondem  eb  mehr  oder  «enigar  nidlmenttrer,  der  Pnepollex 

oder  Prnrh:illn>r,  dessen  prnxiTnal'?»^  nii^d,  d^'s  ,,Prnj^hypnct:n.ile", 
meist  allein  vorhanden  ist;  die  Verbindung  des  Probasaie  mit  dem 

der 
wird  der 


HjFpactinale  det  Mesopodiwns  iet.  wie  die 
Urodeloi  seigt,  eine 


Fig.  ^  ScbeiDa  J<s  Gluulmameaslicletii 
der  Siagetbicre,  bcagodos  in  Boing  aal  dla 
Biq^g  im  Eflenboga  mehr  der  vdideiCB 

Extiemitit  eat&picvhcnd :  rccJite  Hand  von 
der  Vola  betncfatet  Du  .Stylopoiijum  und 
die  Klcmcnte  MtljpuiJium-i  aJijil  Iii»?« 
durch  UauiM  i;"--  ln"'  t'i^  Pn.pn.iiuin 
KhwATZ-  Dax  3Jcj.u|MKiimit  vt:rM.hteuesiArti|c 
scbtttirt  und  twir:  das  Mcsübasipodiurn  mit 
Sekcwuleii  Lioicn ;  du  Uaabawle  Kobecht, 
die  CGatPstasstle  iMiisoBtsI  fsiiMift  ^  die  tly^ 
•ettmflt  paMft  Skslet  der  Stnddea  aar 

cootouriit.  ft  Stylopodiuro,  p  Prubu:iipudiui]]f 
pb  i'ixilnside,  pr  Silclet  de»  Pro|>odiiuit^triUi]et 
(Prai^poUex  4d«r  Pncliallux),  bestebrnd  aus 
xwci  Stucken,  m  MesubujipoUiuDi,  mb  Hesu- 
'nio!^,  dl  (*.  ?  Cconvbüsnlc  I  und  I,  I-  S 
H\ I  tiatliR,  /— r  Actinalia,  ml  Metabul- 
podium,  yi  I'iul'umie  eiitsjn LCbcod  eiiMlB  oder 


I)  Ick  ymntt»  aaf  meine  vor  kurzem  crKbieneas  I 
logie  and  Atavisami  io  Ucht  der  Kcimpiasnailieunu,  in:  BhL  < 
1)  Bi  fti  Wl'^wffg  hnwiitl.  iIim  Irk  tadittliia 

td  die  mlmmammmt  Aaäcbt  all  1 


I  mi  VcnriNiiigiMiitorie:  VOL  Homi» 

,Bd.Kbll9^^»Mr-^s»• 

'      -    1  dw  btldtn  GUedmssaMyiire  ab 
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39»  ammn 


.den 


u         metaotcrveialcn  Kand  der  Setachierflo»*  eateprechcnde)  Rand  der  Gliedroasse  vom  „Met.. 

p^o"  -^•••'■■"•«-^ 

P  1..  ^.-»u;..,™-  l.azt.res  or.cVint  nne^  rf™  Praepollex  ähnlichen 


■  Pisiforme  träKt-    l  'tzttrre^ 
rndTtra^renth..  .^.r  .  .  ..cht  auch  das  Ae.uivaie.t  wci.erer 

„u-  ^  primitiv  dem  Me*ob.npodia«  .,Ai.«d  ««d  e«t  «tomdT  «  d«»  '^'«J^ 

,_,^^jt,,^  «erden.  —  Mi  Bf»"—  an,  dass  das  Mesobasipodmm  ursprünglidl  an  Om  ElteOMKOt- 


loriMelenk  theilnahm  unJ  ..st  spnt.r        Mrtabasipodium  enüuig  dl«»l  rückte. 

Auf  die  Bedeutung  und  den  Ursprung  de.  proa«rfrt«  SketeWOcl«  de.  ChirMl«™.  «W« 


ich  dt  ^tylopodioin"  beliehne,  einxieeheii,  irt  hier  weht  der  Ort 

iL  soeben  auseinan.-..-r.,.s.tnc  Schema,  «e.chea  in  B..ug  auf  die  S«-g«h««  durch  Amuhme 
von  nur  2  Centndi.')  ond  geriufit  Ausdehnung  des  Mesobastpodiums  bestimmter  «ufTuse,  «cbeint  ndr  mt 
meinen  neue»  Erftd^nnge.  Uber  de»  B..  der  Ettre-i««  der  MHHier«  vollkommen  im  Einklang  z. 
Mehen  und  dttRh  dkselbea  gestützt  ru  Vierden.  Umgekehrt  Mrenten  die  «hrtUchlichen  Befimde  dmch  die 
V«Eleichuog  mit  dem  theoretischen  Gnindpl«  beleuchtet.  _ 

Die  Untersuchung  des  Carp«  der  Beoiehhiere  »  meinen  Prlpaimten  h«,  tri»  ich  taer  bemerken 
irill,  nnr  eeringe  neu«  Rewtote  crueben.  Die  allgemein  gütige  Regel,  dass  bei  Siup.thi.r.n  rt,.  vorde« 
Extremität  der  hint.r-m  in  ihrer  F.ntwickelung  wteüt,  gül  «T  die  Mu»ipi>li«  in  noch  höherem  Mas*e.  In 
keinei«  der  von  mir  untersuchten  Beutcljungen  und  Embryonen  konnle  ich  die  «f«e  Anlage,  ja  nicht  ein. 
mal  den  Begfam  der  Vwknorpehmjt  ha  Handakdet  beobachten,  es  war  mir  auch  nicht  möglich,  die  Artena 
perforans  Mesopodü  rn  (^ikcnn-n  Afr^n  ?;t*>hm?  fOr  die  Bestimmung  der  Homob>gien  von  ao  gwwem  Ge- 
wicht i«;  aile  Stocke  waren  bereits  in  hohem  Grade  dÜTcrcnzirt  und  von  ihrem  definiti«n  Znrtand  nkht 
«te  ««Mbieden.  Dieiea  iteht  oflMiar  hi  VeAtod««  mit  Adapiatk»  an  das  l  eben  im  Beutel,  wo  d,r 
mit  starken  Klauen  versehenen  Hanric        n.at:.V,rrncn  J".fi' ^  Festhaften  an  der  Haut  der  Mattet 

hl  Gebniuch  kommen.  Die  Entwickelung  ihre»  Skcletes  und  Muskulatur  geschieht  in  beacUeuniglem  T«Bi|an 
I  die  noch  lange  nicht  ta  Gebrauch  homnenden  hmteraa  Estremiliten  akh  atme  Sdiedca  P 


entvdckdn  dttrfen. 

War  es  mir  aUo  nicht  mttgiicfa,  die  Ontogenew  des  HandäkeleU  in  ihrem  Anfang  zu  unterwich« 
»o  gelang  es  dagegen,  das  Skdet  daa  Fuaus  durch  efae  llogen  Keihe  wn  Sindicn  m  »eifclt»  ««* 
dar  Erlieantnin  aefaier  Meiphoikgie  tiefcr  einnidiiqgen,  ala  Wa  jaM 


Das  Handskelet  der  von  mir  untersuchten  Marsupialier  lässt  folgende  Tyt.>^ii  unt'rrheiden; 
A.  Lunatum  mfaaig  ausbildet,  gegen  das  Centrum  dea  Carpus  nicht  vorspringend ;  es  «cheint  dna 
btennedliMn  allein  zu  enfapreehen: 

DuMpAya,  Daai/una. 
Bk  Lunatum  sehr  klein,  aber  frei: 

Fetaiana.  Trkkotmrtu. 


I)  IXr  Betdtiiowft  M 1 1  -1  p  0  d  i  u  m  wunlr  soMOt,  am  Amm  Homologie  nit  dem  HctapletjrgnBa  oder  «inan  TbaH 
wibcn  ni  bedmiten,  obidiaa  «bMlbe  Wort  bekamitUdi  vieKuli  IBr  dm  MctKarpui  ond  Meutarsio  «cbraochl  worden  »et 

1)  Sollic  die  TkdhmK  da  9capl»iil  in  N«»kiil«fe  ndilk  und  N.  iilwrc  «idi  .Is  lyiiwch  <-rwn«D,  so  cotiilllndc  '"^^ 
Uchkcit,  dasi  Irtrtfm!  rr.m  M.vr-ioJium  und  CT>»r  «b  tin  jM-oicimaleii  Centrale  geliörc.  Vir  von  RaMJiBEW;  (c?i)  "^.Z^^^ 
„ridiilc  v  R  .1  i  r  ri  1  .1  I  •,  .  Ii  bescbriirtienc  Aiilugc  und  dM  vom  mir  (94)  bei  /y<iOT(o-EiobryoiiCTi  gefnodem*  gl«chg«»^^ 
Stack  darften  rielleitht  dem  naviculire  radiale  enttfaechtii,  wean  «c  aklit,  wi«  ich  wahratheialKbeT  gUub«,  rla  ■  ^ 
•  Veritfaang  dci  Ciipai  1 
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C.  Lunatum  rudimentär  und  im  auagelNidateil  ZwUwd  nidlt  mclir  firCL 

a)  mit  dem  Scaphoid  verbunden : 
Btlongm,  Aepgprjiiimus^  Maero^f 

b)  mit  ilein  Radiun  ««nchmolseB: 

PItaicolnrctH*. 

Ü.  Lunatam  gross,  in  das  C«ntrum  des  Carpus  volar  vonprfaigwd ;  dieser  Fortutt  niinint  die  Steile 
ein,  wekhe  gewOfanUch  vom  Kopf  des  Capitatun  b«etEt  wird! 

nieder  letzte  Befund  ist  von  gant  besonderem  Intcrtss'- :  .!'  nn  A\r  (■ij^rT.ibüra'ichi  Form  des  Lunatum 
von  I'eramela  deutet  darauf  bm,  dass  dieser  Knochen  nicht  den  Mcsobaspodium  allein  entspricht,  sondeni 
sogleich  ein  Element  enAalt,  wddio  wiwt  eineo  TlteÜ  toir  Capitatinn  btldtt.  Dieser  Tliefl  kam  nidila 
Mudi  ii's  sein  ah  ein  zweites  (ulnares)  Centrale.  Obscbon  die  Anlage  eines  solchen  bis  jetzt  bei  keinem 
Beutelthier  gefunden  wturde,  so  liegen  doch  filr  die  typische  Existenz  desselben  im  Carpus  der  Saugethiere 
mehrfache  Beweise  vor;  es  wurde  aber  nur  in  Einzelfällen,  meist  in  der  Hand  von  erwachsenen  Thieren 
(OntMt»,  einige  Raubtfaiere,  Henach)  sowie  von  Mensch eoemfaryonen  beohachtet 

Die  Ycrglcichung  der  ftlr  Peramela  normalen  VerliÄltnisse  mit  denen  anderer  Qeutelthiere  liefert 
fttr  die  Annahme  eine»  unter  Hypactinale  3  liegenden  besonderen  Centrobasale  eine  neue  SttUce.  Betrachten 
wir  dn  Verhalten  des  Possdidels  als  für  die  Hsnd  maassgcbcnd,  a&id  meine  Befunde  sm  Fuss  von 
I}Ule^pijf$  und  Atptprjfmnn  ftlr  die  Dupikitat  des  Centrobasale  ein  gent^^ender  Beweis,  da 
letztere^  t'bior  d;«»  riopp' Itp  Anlage  dieses  ElenieBt)  normal  zu  sein  s^ieint. 

Aber  auch  fQr  die  Hand  ^  0 

kann  ich  ein  neues  PrIpuM        ,  ^  ' 
mit  Anlage  von  2  Centralia  j  ßi'     \  \ 

aufweisen.  i£s  betrifit  die  vor-  ^    '     j  \^ 

der«  EaiiewiiHt  eines  Hmdfr     »>  f  /    r  I     rt»  \ 

embryo:  Centrale  t  ist  volar 
mit  Radiale  versclimolzen,  dor- 
sal noch  getrennt  \  zwisclien 
Radiale,  Centrale  i,  Inter* 
medium  und  Carpale  3  er- 
scheint ein  ganz  freies  Knorpel- 
stOck.  Es  liegt  mehr  palmar 
als  Intcrmcdium  mid  Carpale  3,  entspricht  also  vollkommen  dem  proximalen  Theil  des  CspilatUID.  Nach 
den  Hcfunden  I.EBoicn's  '84;'  ?ii  uii;i<  n(ii  i-t  litH-r  Fall  ei»  anonpaler.  Es  lic^^  mir  kein  anderes 
Präparat  von  Uunde«inbr>'onen  zur  \  crgicichung  vor. 

Durch  die  Struktur  seines  Carpus  niimnt  Ttnmim  unter  den  Beuteitbicren  ein«  besondere  Stellung 
«in,  welche  bei  phylogenetischen  Betrachtungen  nicht  unberücksicliligt  werden  dürfte.  Auf  solche  ein- 
zugehen hegt  nicht  im  Plan  dieser  Arbeit.  Ich  will  hier  nur  bemerken,  das»  die  indifferenteste  Form  des 
Carpus  bei  den  l'olyprotodonten  mit  nicht  sjndaktylcm  Fuss  (Didel^n»,  iHunurus)  vorkomoit,  aus  wdeher 
der  Csipus  der  Diprolodotilen  durch  Rednctk»  des  Inlerm«dhMi  nbfdeitet  werden  kann.  Ob  der  Csrpus 
von  PiramtU»  ebeiifidl«  aus  dem  Diddphys-ly^Ms  enitslandcn  ist  oder  aus  einem  noch  primitiveren  mit  2 
freien  Centralia  lasse  ich  dahingesiellt.  Sollte  sich  aus  anderen  Gründen  erstercs  schlicssen  lasseti»  so 
,  V.  t  B  SSI*«,  Mvt  y»iKkiS|Wiiiia.  IL 


1 

) 


P^.  6.  J,  0^  C.  Dr<:i  5<"hnittc  %"xin  tl«T  HiUitl  une,  Huiult-Enibryto  in  %'ulo-duif»altf 
Fulge.  ZwilclMn  A  niul  H.  snint-  zwucbeii  H  ui>d  C  ist  )c  ein  Srlmin  nicht  goriv^hnct; 
Sckaittdieiw  t$p^  k  Kadius,  V  Wut,  r  Kadwk,  •'  InieniMdluai,  u  Ufawrc.  et.2  Ccn- 
nie  1  imd  a, »  PUfanne,  U-6  Onv«ll«  l-s.  tt-^VX' 
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t^^tTem  BeutcUlu.  ..ni  ich  «ne  Spur  von  Tngonu.  carpi  ö««-i«.  --Jb««!,«. 


«      J^l,  ^«r«br  oder  ««i«r  «„gesprochener  Weise  .ine  .V.an.lUen.tbch.  Fonn,  b.^,« 

tTe  t^niSemn    z......  ^^"^--^'-ti::^':^:^z 

jTpoll«  aus  eine«  K«orpel*U»ck.  an  welche«  id.  Leine  Spur  «m  Zu««»««.»««  «tom«  ko«».. 

Klta««i«te  nicht  ganz  homogen  i..,  weil  von  die«=r  S.....  da.  Gewebe  de,  d»U.e«  Atacto.«« 
!?*:r!^!:r.e„  Grad  d^T  V«.cn«pe.«o«  g^Ue.>ea  i«.  was  .ch  an  .er  ^^^"^^ 
und  an  de,  s.ch  gegen  F»b«ri«-l  «»cU«i«.  Gn««J«-«ta.  ta«d«tel«.    H«.  bd.ca^ 

aMdeaB»d»cm  der  Praepolkx-Knorpel  aus  zwei  Gliedern  besteh.  Zw..  .etrenn.e  Knorpd 
konnte  ich  nur  an  einem  Stadium  von  Petaun«  6nd«.  (Fig.  »).  Ein«,  ähnlichen  Fund  «ehem.  B«<tt 
m  bei  fW«vi»<«  Cü-*  «emacht  lu  haben ;  er  giebt  tb«  d>«m  taäne  Abbildung. 

D«nn«it  ghiabe  ich  «Uit»»  i»  d«  d*r  Pmepolkx  der  Beutelthiere  typisch  au.  zwei 

StttteB  WMmnienKesein  ist,  dere^   ii.t  .I^-s  verknorpelt  als  das  proximale  and  d«wtg«.  auf 

einem  weiMi«»  Stadium  d«  ROckbildung  stehend  betrachtet  werden  mu«.  Di«r  N«*we»  «l««t  »ir 
von  grossen. G«W.t«.«i«;d»duT.l.  wird  di.A«n.l.«e,d*..  der  Pr.epoll«  e.n  w  rkhcher 
ludimen.ärer  Randstrahl  der  H..u  l  ^<  und  den  P ,  a e p  n  11  '.og.  Daumen)  der  Anure» 
entspricht,  sehr  wesentlich  wntcrstütit.  Ea  wird  nun  von  besonderem  Intcres«  sem,  festnWWHn 
ob  bei  anderen  Saugethier«.,  die  eiacn  «rtfeliedrig«  Pwepoiie«  bwina,  du  dirtleGUwltaiorpellgtiwe- 
|«Ct  Wil4  nnd  de«  diMden  Atacbnitt  des  Praepoll^x  if .  Beutelthiere  homolog  isst 

Dass  der  proximale  Rnn-'Vnochen  der  Hand  von  DiMpky,  mit  dem  Preepoll«  nicht.  Gemaiis»»« 
bat,  Modem  zur  radio-carpalen  (ielcnkliapscl  gehcirt,  habe  ich  oben  nachgewieten» 


Der  tum»  der  Bevtelthlere  and  der  Slngethlere  Oberhaupt. 
Unter  den  durch  meine  Untersuchungen  von  der  Ontogenese  des  Tarsus  der  Beutcithiere  festge- 
stellten xom  Thell  aeuea  ThatMchea,  adietnt  mir  der  Naebweis  gebomier  Anlag«  Dir  die  aum  Oboid 
WftuigtHl  Tandia  4  und  5  aU  normales  Stadium  in  drei  Gattungen  (Didelphi/t,  PluucoUirettts,  Atpgpryi»'»*)' 
sowie  der  separaten  Anlage  zweier  Centralia  bei  Diditpl^  und  A/^jnf'TI''"""  ^-  *•*  *• 
nähme)  ein  bewnderes  Interesse  zu  beanspnicfaeiL  Die«  Befunde  entsprechen  der  «nf  die  Theorie  1* 
grfl&detcn  Giwartimg  und  diesen  zur  feeteren  Begrttndnng  nciac»  Scbemae. 

Nicht  mindci  .vi.  litie;  ist  die  Bcstülij^tinL:  e'ner  be?'>r.f1pr<in  verknorpelnden  Anlage  für  die  Tubcrosita« 
navicularia  medialis.  Sie  erinnert  durch  ihre  plantare  Lage  und  durch  ihre  Beziehungen  zum  Hude  der 
TlUa  md  mm  PiMhalInz  ao  aehr  an  die  VeriidtnlHe  des  Radiale  anm  Radina  tuid  aum  PnepoH»' 
dass  an  der  Homologie  genannter  Theile  an  Hand  und  Fuss  nicht  mehr  gezweifelt  wcrd<*n  darf.  D* 
Tttbcmaitaa  navicularia  medialia  und  der  ihr  homologe  Randknochen  am  Fuaa  vieler  Nager  ist  also, 
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Stadl  de* 


\H-r.-\:<  Bavr  (84a)  md  Lbmoocq  fjUi  anmbiMD,  du  typiacfae  Tibul«  und  ken 

Fussrandes. 

Ich  kaan  darnnfotgie  Lbbovcq's  sinnreiche  Auflassung  Ucs  Tarsus  der  Säugethiere,  die  ich  bcrciu 
in  rruh<>ren  ScfariAni  (94)  ab  die  «ahneheiiilichMe  beaddniele  nur  beMKtigen,  «id  «  wundert  mfcb,  da» 
andere  Ansichten  von  Seilen  solcher  Anatr.:unn.  wvl-.he  ipmals  f,nite  Präparate  von  jiinetn  Stadien  dca 
SttaKethierfuwea  untersucht  haben,  noch  überhaupt  gehegt  werden.  Dass  im  Talus  etwas  anderes  ato  ein 
Inleniiedinm  nicht  enAaMen  ist,  und  daaa  dioer  Knochen  mit  der  Portsetsuni;  der  TiWa,  irie  sie  eine 
Tibiale-Anlage  bilden  sollte,  mrhH  zu  sdwflen  hat,  erhellt  aus  der  Stell.mt;  der  Talus-Anlage  zu  den  Obrigen 
Elementen  des  Gliedmaasscrvskelets  und  air  Arteria  perforans  iur  GenüRe.  Ich  glaube,  dass  die 
geringe  Schltzung,  weiche  die  Aoaehauungen  Lenouco's  erfahren  haben,  liauptsächlidi  davon  herrührt, 
dass  er  keine  Bilder  veröffentlichte.  Ich  habe  mich  bemOlit,  dieaa  Lddce  der  «■»«t^^-ifot.fn  nRmogniphte 
anszumilen,  indem  ich  nicht  nur  auf  den  Tafeln  mrtcüchst  naturgetreue  Zeichniin-rn  nad,  '.virklichen 
Schnitteo  anferiiKtc,  sondern  auch  etwas  schenwtisirtc  und  deswegen  leichter  verständliche  Combinationa* 
bilder  Msammenatellta  (man  vergL  die  Teathildor  Fig.  7  und  8). 

Aus  der  Vcrplpiohunc  dirarti^er  jiincrr 


Fig.  7  uiid  S.  Zwti  Süldicn  Jci  Eniwickchmg 
akcleo  von  F.mbrvnncn  von  Ifiitf^arrlHt.    1  TM»,  fPibala» 
WTiliii'r     liiimnediuni.  A  Kibul.iTL-,/ii- Pra«li»nux,J»«  1 


Stadien  des  embryonalen  Tarsus  eines  ääugcthicrs 
mit  dem  eines  Urodeia  eigebca  «ch  die  Homo- 
lofrien  gatu  von  aelbet  und  verlangen  zn  ibnr 
PesuleUang  luum  einer  Discussion.  Nur  nnas 
dabei  der  Umtand  teittclwiclitigt  werden,  da«  der 
distale  Absdwitl  des  Ifetapodiums,  das  FlaiiiMiM 
und  die  ihm  entsprechen ile  Tulierositas  talcanei 
bei  Urodden  ÜElllen  oder  noch  nicht  erkannt  worden 
afaid,  wodurch  die  Beaidnmgen  des  Mesobaade 
zum  Mctabasipodium  intimer  geworden  sind  als  bei 
Saugethieren.  —  üer  Talus  enUpricht  also  dem  lalermedium,  das  Cakaneum  dein  Fibulare ;  aber  neben 
dem  proximalen  Ende  des  Calcaneam  findet  ddi  im  SlqgethierAiss  die  volunmöse,  erst  spater  verknorpdnde 
Anlage  der  Tuberaaitas  calcaoei,  deren  Aehnlichkeit  mit  dem  Pbrifimne  aiiMtt.  Die  Centrale-Natur  eines 

Theil<  des  Naviculere  wird  allgemein  angenommen.  Die  tibiEd,  proximal  und  plantar  v<in  ihm  erscheinende 
Anlage  der  Tuberodtaa  navicularis  medialis  ist  otTenbar,  wie  im  vorigen  Abschnitt  bereits  erürtert  wurde, 
dar  Vertreter  dea  aonat  Mdenden  Tibiale.  Eb  Tlbiale^Element  acheiot  im  «ttgebOdelen  Tanns  der  Meero- 
podiden  überhaupt  zu  fehlen. 

Bei  Durchsuchung  einer  in  planto-dorsaler  Folge  geordneten  Serie  von  FlScbenachnittea  durcii  den 
jungen  Tam»,  erMiheinen  wa  alea  Anlagen  des  Fuaakelels  merat  die  der  TnbeMaiias  navicnhuis  medidis 
und  der  Tabenattas  ealoand  («eigl.  Wg.  21  anf  Td.  XXXIV,  Füuetiartttu  Embryo  von  14  ■/,  mm).  —  An  einer 
in  Rlciclter  Folge  untersuchten  Serie  vom  Carpus  erscheinen  ebenso  zuerst  das  Radtale  und  das  Pisiforme. 
—  Es  sind  also  in  beiden  Kztremitäten  die  nach  der  äohlentläche  versetzten  glekhwerthigen  disulen 
Elemente  dea  Propodluma  und  Hetapodiums,  wihrend  das  Ueaopodmm,  ala  Ganses,  mit  seinen  ftnf  Stnhiaii 
eine  mehr  dorsale  Lage  einnimmt.  Diese  Aehnlichkeit  der  Lage-Verhältnisse  pcrsistirt  liun  f:  eine  Reihe 
jangerer  Stadien  beider  Gliedmaassenpaare  trott  dea  erheblichsten  Anpassungen  und  der  dantit  verbundenen 
Stracturandemngeii  des  fanigcn  Organa. 

Die  morpfaokigiadie  Bedeutuqg  dar  Bcaimidthcae  desTatans  der  SMugetUtte  und  ihre  Veigleicfa«« 
mit  dem  Carpua  nifigen  wie  in  iblgender  Tabelle  und  in  den  Tedfigiuca  9-tl  anagedrOckt  werdent 
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BelUige  nir  EntwicketanpKMcbicIrte  und  Morphologie  Je»  H«ivd- 
Tariuif 


Tdn 

NiTicuhn  (oder  ein  Theil  davon) 


Morphologiiche  Dealung 
Mesobasipodium  (Inlennedium) 
Centrobtsale  i 

(C«ntr»1e  reditle  ».  tiW»J») 
CentTObuale  2 
(Centrale  ulnare  i.  flbulare) 
Randkoocbeo.  oder  Tube«»  »».med.     Prob«s»le  (Radial«,  Tihiale) 

(oder  auch  (eblendl 
Corpu»  «Icanei  Mmohasale  (Ulnu«,  KibuUrc) 

Tuberoüilaj  calcanei  Metabawil« 
Entocundfonne  Mcnhjfpactinel«  I 

(Ciipale,  Taiille  l) 
Uesocunelforme  Meahypaclinale  a 

EclocnneiConne  «  3 


Cuboideiun  |  ^ 

Praeballu«  oder  deuen  basaler  Ab-  Proahypacüoalc 
•cfanitl 


Rit.  lO. 


und  Fusaakelela  der  MamipMlicr. 

Carpu* 

Lunatam 

Centrale  oder  ThcH  dei  Scaphoidi 

Proximaler  Abachnitt  des  Capitatum 

(Trianguläre  carpi) 
Scaplioid    oder  dessen  praxiraBler 

Abachnilt 

Trifjuelrum 
Pixiforine 

Multangulare  niajus 

Multangulare  minus 

Capitatum  oder  deaien  distaler  Ab- 

»cbnitt 

I  Uncinatum 

Praepollex  o<ler  dessen  basaler  Al^ 
schnitt 

Fi«.  II. 
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Fig.  9.  Schema  des  Carpua  von  DMphgt  ;  jung«  SUdium  vor  der  Bildung  des  proxInMiltn  Raoditnocheog. 
Rg.  10.  Schema  des  KusMltelc«  ron  Diddphjft  in  etwa»  weiter  vorgerQclitem  Stadium. 
Flg.  II.  Schern*  de»  l-'ii«nlicku  eines  weit  entwickelten  Ennbryo«  von  Mut  deeumamu. 

Schattirung  der  Theile  auf  allen  drei  Figuren  wie  »uJ  Flg.  5.  ra  Kadiale,  ti  Tibiale,  pi  PiaepoUe»  oder  PraekaUnx. 
Das  Trigonum  tarsi  und  die  von  den  Autoren  als  seine  Aequivalente  im  Handskelet  beschrie- 
benen Stücke  habe  ich  in  obiger  Tabelle  nicht  aufRcnommen,  weil  ich  im  gegenwartiRcn  Stand  der  Hing« 
eine  sichere  Deutung  derselben  nicht  für  möglich  halte.  Vau  Trigonum  larsi  wurde  bis  jetzt  nur  von  Sauge- 
thieren  bekannt.  Die  Vermuthung  liegt  nahe,  eg  sei  erst  im  Stamm  der  SSugethiere  gebildet  worden, 
entweder  als  abgetrenntes  Stuck  des  Talus  oder  als  neuer  Knorpclkcm.  Aber  es  wäre  auch  nicht  unmög- 
lich, dajis  es  einen  bei  anderen  ITiieren  geschwundenen  proximalen  Theil  des  Mcsopodiuins  darstellte.  Ist 
dem  so,  dann  wird  früher  oder  später  irgend  welche  Spur  davon  im  leider  bis  jetzt  ru  wenig  unterstichteo 
Gliedmaassenskelct  der  Reptilien  auftauchen.  Thilenius  (96,  p.  539)  homologisirt  das  Trigonum  mit  dem  bei 
manchen  Ichthyosauriern  (Haptanodon)  zwischen  Tibia  und  Fibula  mit  dem  Fcmur  articulirenden  Skeletstück. 
Dieses  halte  ich  nicht  für  richtig  und  mflchte  lieber  letzteres  Stück  als  dos  in  seiner  primitiven  Stellung 
gebliebene,  resp.  dahin  zurückgekehrte  Mesobasipodium  betrachten. 

Das  Trigonum  tarsi  fand  ich  immer  in  viel  näherer  Beziehung  zur  Tibia  als  zur  Fibula  angelegt 
und  stets  ausserhalb  der  AnUige  des  Ligamentum  talo-tibularc  posl.  Ob  und  inwiefern  diese«  Stück  mit 
dem  von  Thilenius  al*  „Intermedium  antebrachii"  Ijezeichncten  Knorpel  (welcher  zum  Ulnare  und  zur  Ulna 
in  viel  näherem  Vcrhältniss  als  zum  Intermedium  und  /.um  Radius  steht  I  homologisirt  werden  darf,  mag  vor- 
läufig dahingestellt  bleiben.    Bis  auf  weitere  Beweise,  scheint  mir  eine  derartige  Homologie  sehr  zweifelhaft. 

F.«  erObrigt  mir  noch,  den  Praehallux  und  die  ganze  damit  verbundene  Frage  von  der  Bedeutung 
der  «og.  Randknochen  an  der  tibialen  Seite  des  Fu.sse<i  zu  behandeln.  Als  Praehallux  deute  ich  den  einzigen 
tibialen  Randknochen,  den  ich  im  Fuss  der  von  mir  untersuchten  Beutelthiere  gefunden  habe.  Sein« 
Homologie  mit  dem  olien  beschriebenen  Praepollex  ergiebl  sich: 


G 


«.bogJc  PUttl  od«  "r*^  «^r  -H»Hche  i«;  «  bilde,  .«i«  .,„e 

em^l^      TÜT^  T  ^»  rudimentl«,»  Pra.pollcx  v.n  J',..^rau. 

«tor  Pn.«hallux-A„la^e  ..ei  .«rennte  Ah.chnü.e  „achweisen.  Im  e««*«,«  J,ftbW«  ,mJ»  «,U^ 
ab«  CouE«  (7.;  und  ,p..er  B.u«  (85)  zwei  F«ehaU«,.Knochen  gelbmte.  h*«. 


b)  ««s  «emer  L.^e:  et  wird  gewöhnlich  »gegeben,  da«  der  Fraehallux  zum  Tarsale  i  in  Be, 
i.ehu.^  Mfiht,  rcsp.  mit  demselben  verbanden  i«.  Die« ilt ««r  riehlfe.  Atr «gWch  «leht  de,  Pn«hdluE 
in  engerer  oder  toeerer  Verbindung  mit  dem  Tibiair-Rlement  des  Navicularc,  Auf  Fig.  50-53  habe  ich 
drei  Sebnitte  vom  Vim  meines  joageren  Sudiums  von  Tridutmu  »u^tcmU  abgebildet,  welche  dieses  Ver- 
hältni«  deutsch  i*eniMcfa«iliefa«n.  FMbdloi  und  Tenele  i  ^dlen  sid>  dem  N.vfe.|.Te  gegenüber  wie 
zwP,  el,.chw*rthice  Stn,  Ke  ,icr  distalen  Reihe;  ersterer  liegt  mehr  fibial  und  plantar,  aM  bertbtt  den 
Tibiale-Antheil  des  Navicularc;  letzterer  igt  mehr  OkIu  gelagert  und  kommt  mit  dem  Centrale- A^.rhnitt 
dcsedben  Kimk^  in  Cdntact.  Ea  mid  aber  diese  VerhftltnisM  gerade  diejenigen,  welche  Praepoltex  und 
Carpale  i  typisch  mit  Radiale  und  CeoMle  1  emgshoi.  Daatalbe  VeiUlitDw  penislirt  auf  wthetea  Slwllen 
(Tenbild  Fig.  4  auf  376). 

Wann  wir  also  annehmen,  das«  der  Praepollex  das  Rudiment  eines  propodialen  Strahles  der  Hand 
darstellt,  w  mnia  da*  Gieiehe  fllr  den  PnOiMn  im  Poss  gvheu.  Beide  sM  nreifdlae  gleiehwerthlge 
Gebilde.  r>iP  Texthildpr  F;,r.  I3  und  vv.r.len  die  besprochene  Aehnlichkeit  a<i  ocuto»  demonstriren. 
Wenn  man  nun  weiter  mit  mir  die  auf  Fig.  57  abgebildete  «ad  mit  fh  beaeichnete  Anlage  dir  d,>* 
Praahanni  vmt  J^wNysmi«  deaiet,  so  kommt  Ihre  AelndltAhelt  adt  der  ebenso  rudimentären  Anlage  des 
Hallux  sehr  zu  Gunsten  der  primitiven  Sirahlen-Natur  des  Praetaallax.  Es  ist  dieses  tacsonde»  bemerkens' 
wertb,  ii^  A^jgfrgmnus  im  ausgebildeten  Zustand  z^var  einen  Daumen  und  emen  PraqtoOex  (Text^ir  nQ, 
aller  tmm  HkMhx  nur  das  Tarsale  und  vom  Praebaitux  keine  Spur  besitzt. 

Idi  mefaie  deswegen,  dass  die Eifebnime  der  Anatomis  nnd  Ontogenie  gans  entschieden  daflkr 
sprerl.en.  dass  Praepollex  und  PraehaUux  rudimentäre  Strahlen  des  O I ie d maass«n> 
skeletg  darstellen.  Ihre  verspätete  Bildung  ist  eine  Folge  ihres  Reducirfi-ins  Weil  «ie  ahe.r  rediirirt 
sind,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  sie  functionslos  seien:  ihre  actuelle  Form  verdanken 
^in  zweifellos  ihren  B«si«hiingen  an  Bindern  und  Sehnen,  sowie  au  Tastballen  des 
Handtellers  nnd  der  Fnsssohle;  aie  sind  in  einer  actuelicn  Function  angepaast 
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Praehallus  und  Handknoclien  des  Fniaes  sind  aidit  Synotnym.    Der  PracbaJIux  i«t  dn  ganz  f 
bwtiinmier  Randknochen  odw  •knorpel;  seine  Bciknliuig  wurde  in  Folge  der  kriliklown  Vennengung  , 
verschfedetuurl^er  Skdetgetlilde  oft  «erkawit  El  war  ein  Verdienst  Tükmkb's  (91},  die  Verhältnisse  der  . 
Kandknor  tipr.  rtcs  Vu-sck  i'.c.t  SSufjethicrp  ;^enaaer  untersucht  zu  haben.    E*  scl>eint  n>ir  aber,  dasi  er  in  der  I 
Unterscheidung  verschiedener  solcher  Slücke  zu  weit  gegangen  ist   Nicht  weniger  als  5  Arten  von  tibiaJen 
Rndknoclwn  de«  Ftoiea  werden  «an  ihm  beKfariefaeo  und  nadi  Hiren  LageteaMMingm  benennt,  obcehoe 
bis  jetrt  vt.n  keinr-m  JSSurrclhicr  mehr  als  zwei  solche  Knofhen  1  t-kannt  worden  sind    Topmfr's  Resullale  ^ 
sind  eine  logische  Con»equenz  seiner  sonnt  nidil  genügend  auf  die  OniQgenie  begründeten  Anschauung,  ' 
daat  jane  SkdetaiOcfce  als  Verlmaclwraag  von  Salinen  und  Ligamenten  entataoden  aind.  lat  dieae  ab  fa^ 
ge«tell(  anutrrn  rnirxn,  so  dürfen  an  verschiedenen  Sehnen  und  Bündern.  'ii  i^o^ar  ;in  unL''t.i^^hcr.  Abschnitten 
eines  «oldien  tibrO«eo  Geiuldes  entstandene  Knochen  nicht  mit  einander  houiologi&irt  werden.  Ob  es 
viriiÜeh  aoldie  SefanenTCrknacheniBgen  am  Pnsaranito  giebt,  namcntli^  bei  Affen,  onus  ich  bis  auf  wcileK 
Untenochungen  dahingestellt  lassen. 

Aber  mone  Untersuchungen  haben,  die  Efgebnitae  Bai;k*s  und  Lbboucu's  bestätigend,  bestimait 
bewiesen,  dass  der  proximale  Randitnocben  am  Fuss  der  Ratte  und  die  ihm  homologe 
Tuherositas  navicularis  medialis  von  IKdd|difw^  T%aie«lmvlm  und  anderen  Stttfcthier^  1 
nicht  nur  aus  frühzeitig  und  manrhm!»!  .«elbsiandig  verknorp e  1 11  i e n  Anlagen  gebildet 
werden,  sondern,  dass  sie  einen  wichtigen  morphologischen  Beistandtheil  des  Tarsus 
darstellen,  atBÜch  das  im  Fuss  der  Sauge thtere  sonst  nicht  erscheinende  Prebaaale 
(Tibiale).      F ör  d ^-n  S Ic ?1  <■  1 1 h : .  «  „,r'.fr,,n  ,eine  Beziehungen  zu  Sehnen  und  Bändern  »ein,  wie  ' 
sie  wollen,  ist  also  der,  wie  mir  scheint,  endgallige  Beweis  geliefert,  dass  er  kein  1 
eyndesmo*  oder  teBentogenes  Sesamoid  ist,  sondern  ein  echtes,  typisches  Element 
des  Tarsus. 

Es  sind  also  mindestens  nicht  alle  von  Tomubr  aufgezahlten  Kandknochen  des  Fur-^t-  ,il-.  Sehnen- 
oder  Blnder-VeilinlKherangen  «tftuftasen.  Kfinftlge  omtogenctiscbe  Untersuchungen  werden  tel««m 
ob  irgendwelcher  (vielleicht  keiner)  von  solchen  Knochett  in  {enem  Sinn  gedenlet  weiden  datf;  femereb 
wirklich  so  viele  verschiedenartige  Randknochen  angenommen  werden  sollen,  oder  ob  r,i.1,t  un  lSrc  Ver- 
lagei Ulkgen  detaalben  Gebilde  stattgefunden  haben  mögen.  Die  verschiedenen  Möglichkeiten  für  die  einzelnen 
Falle  zu  discutiien,  scheint  mir  ohne  GnmdlB(!e  von  neuen  ThMsadien  eine  nuttleae  Aibeil,  da  mir  die 
Untenuchting  eines  aefaMi  zusammenmiatellanden  Materiala  die  BmaeheiduiiR  der  compNdnen  Fngen 


Sehluss, 

W  ^                     der  Kandstücke  a,n  Hand-  uikI  Kussskelet  festzustellen,  haben  neuere  Foncher  J 
Z/TL  [     [      B«W»W  diaasr  Gebilde  ».  Weichtheilen  nnd  besonder,  su  Muskeb.  u»!  N<««  ' 
ili^     t.                               •^-P-»^'"-''.  nachzuweisen,  ob  jene  SkdeNheile  W*cbe 
-TlZren^o^TZir                                                          nieser  Ri.M„n^  verdanken  wir  werth- 
er«b  sU'  ITdl  bIIS^!T^'**^  C*»M«M1  <9f)  und  ToaNtER  (9.J.  Als  Resultat  ihrer  Lnte«u<hungcn 
cfgab  s«h.  das,  den  Randknoehen  gewii,  eine  hohe«  B«leuttmg  »komn«  als  die  ^  blo«en  9  ^ 
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yi  BdHga  nt  BnhrickdMiiKCidiiicMc  and  MorpMcffe  da  HmiI'  «wI  firntTlIrti  d«r  NMNpiilicr.  3^ 

Ader  wa«  die  ursprOnglicbe  Natur  dieser  Knochen  betriff),  so  darf  der  ErfolR  der  Arbeit  als  ein  ncffativcr 
bezeichnet  werden,  denn  es  agnb  sich  dnnns  wohl,  «m  <Iie  Riuidlmocben  nicht  gewesen  aein  können,  nicht 
nber,  wa«  sie  gewcicn  sind. 

Gm»  riehllir  scheint  mir  daher  der  ScUus  Carusoh^.  dsss  die  Raadfcnodien  weder  ecbte  Sesam* 

beine  rKich  erVite  rudimentäre  Fingrr  '.m-i  'Micti  s'm'^.  A11-.  ilircii  Ri^/.ii-1ainL;rn  711  lien  >\'<-irhttif »Im  aü'jin 
liesas«  sich  also  nicht  festsMllen,  ob  echte  Se^ambeinc  in  Folge  höherer  Entwickelung  sich  gegenwärtig  als 
Tingnf  und  SSehen-Rudineate  verhalteiif  so  das«  di«  einfheiheren  Kldnngea  den  complichten  gegenOiier  als 
primitive  gelten  müssen  oder  umgekehrt.  Verf.  entscheidet  sich  für  die  erstcre  Alternative,  weil  die 
Urodelen,  deren  Gltedtnanssen  sts  die  prismtivalen  gelten,  keine  Spar  von  Randknocfaen  besitsen.  Ich  bin 
entgegengesetzter  Meiuung,  well  idi  die  GUedmasssen  der  Uradden  als  stark  rcdndrte,  ja  beinahe  rudi- 
mentäre betrachte,  wie  ich  in  tSaet  frfliberen  Schifft  (m)  aachamntiMa  vtaudbt  habt.  —  Aber  sonst 
stimme  ich  mit  C^fKL^'>'^<s  urd  den  flbrii'i*Ti  G«(rn«m  der  Fingcmatiir  d«  PraepoIIex  und  Praehallux  darin 
überein,  d<uss  ich  die  fünf  Strahlen  von  Menschenhand  und  -fui>s  allein  als  echte  Finger  und  Zehen  be- 
seichn&  Dletypiaehen  Gltedmaassen  der  Landthlere,  d.h.  di» GlHdanassen der Vnrfidiren aller 
uns  bekannten  jetzt  lebenden  nmi  fossilen  Amphiliien  Sauropsiden  und  Mammalien,  hatten  nie  mehr  als 
fünf  mit  dem  Uesopodium  articulirende  Strahlen;  das  Propodium  und  Metapodium, 
d.  b.  die  Reihe  von  SkeletsHidien,  welche  den  roslralen  und  eandalea  Rand  des  GHedmaasseagerOstes 
zusammensetzen,  behielten  an  ihrem  Ende  je  einen  rudimentären  Strahl:  solche  Endltiahten 
sind  der  Prappnllcx  fPrarliaHuxi  und  das  Pisiforme  (resp.  dessen  Aequivalent  im  FussV 

Wird  angenommen,  dass  die  Rückbildung  dieser  Strahlen  bereits  vor  der  Diäcrenzirung  der  einiclnen 
in  den  lebenden  Tbierforaen  bestehenden  Unahefai  begonnen  bat,  so  mmaea  ihre  Bccüehungcn  su  aoMien 

Muskeln  nicht  als  primäre,  »oniirin  aU  von  spilt"rcn  Anpa^iSUiiKen  tierrülm-r.'lc  lietr;itlitfr(  wcnlt-n.  Ddr.irt 
iiisst  sich  iMgreifen,  dass  die  in  Frage  stehenden  SkeleigebUde,  obschon  sie  uralte,  von  den  Fischen  her 
stammende  Ettaltteke  sfaid,  «cb  in  mancher  Besiehung  wte  dem  OrgaaiHnus  jongst  zugekommene  Thella 
verhalten.  Sic  sind  CS  «1Mb  thatstcblkb,  insofern  ihre  Beschaffenheit  und  ihre  in  gewisaen  TUercn  boch- 
grsdige  Ausbildung  nur  auf  ihre  gi>g<>nwartigc  Function  bezogen  werden  dürfen. 

In  Folg«  dieser  Betrachtungen  nahm  ich  bereits  früher  (go)  und  bewahrte  später  (94)  tud  noch  jetzt 
swiadien  den  Autoren,  wdcbe  wia  v.  BAnwuBm  den  Pracpolleit  als  eebtea  Finger  bettacbten,  und  denen, 
wc1:;)r  ihn  v.'if  r,p<.KMiAVK  i'S^i  un<i  TnRNiER  (91)  zum  S«iambabi  lMmbBei2en,  doc  vennindode Stellung, 
worin  ich  tnich  zunächst  an  Koluia.nn  (S8)  anschlieste. 

Die  primitive  Form  des  Chiridiunis,  wie  sie  von  den  Ahnen  aller  bekannten  Laadwlrbeltbiere  aus- 
gebildet wurde,  war  also  weder  polyaktinot  noch  heptaktinot;  sie  war  typisch  pentaktinot,  besa««  aber  ausser 
den  fünf  Me=iop<idiumstrahlen  noch  mehr  oder  weniger  ausgebildete  Reste  von  Strahlen  des  Fropodiums  tmd 
Metapodiums.  Die  Zahl  der  echten  Finger  und  Zehen  ist  und  war  immer  auf  fflnf  be- 
acbrAnkt 
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und  Moi]iliol«)(i«  des  {lud-  und  Fimkeldi  der  lUmipialicr. 
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lieber  den  Darm  der  Monotremen, 

einiger  Marsupialier  und  iron  Manis  jairanica. 
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In  einem  früheren  Aufsätze  ')  habe  ich  <len  Magen  obiger  Thiere  beschrieben»  diese»  Mal  imtersucbte 
kh  den  übri]^  Thail  de>  Donnrahres,  also  Oewpha^,  tXtnndarm  und  Dickdarm  detsdben  Thiers  Aach 
fttr  diese  Arbeit  OberUcsG  mir  Herr  Professor  K.  Semon  reiches  Mittcriul,  wofür  ich  demselben  Dank  sage. 

jedes  der  untersuchten  Oreane  (Oesophaeus,  Dünndarm,  Dickdiirm)  zeif;«  in  seiner  Stnictur  in 
zahlreichen  Punkten  eine  'Ucbcrein&tiuimung  bei  »äuiintlicben  vun  mir  untersuchten  Tieren  und  zwar  in 
Pnnktnii  wdcbe  auch  Air  andere  Sttugethiere  als  QbereiBMinuiiend  bekannt  aind.  Es  bedlhfen  diese  Punkte 

kcrrn-r  ■  irig.  lirc.icn  Schilderung»  iKri  den  verschiedenen  Tb iL-rcn.  <.i7j'1't:i  Vaini-n  liit-r  krirr  ?i:-;;i-;::ni.-t,t'i  ''i'*it 
werden.  In  anderen  i^unklen  hingegen  zeigen  die  vun  mir  untersuchten  Tliiere  ein  abwcidiendes  Vetbahen 
tarn  Theii  unter  sich,  sunt  Theil  von  anderen  Slucein,  und  diese  Punkte  sollen  in  der  spiter  feilenden 

Einxelacliilderung  der  Befunde  bei  den  verschiedenen  Thieren  besonders  berücksichtigt  werden. 

Gcnicinschafthuh  ist  allen  untersuchten  Tiiicrcn  der  j;cwühnliche  Schichtenbau  des  Darmrolire.s.  Ilie 
Mucu.sa  trägt  im  Clcsophaguji  geschichtetes  Ptia.sterepiihcl,  im  Dann  hingegen  einfaches  sogenanntes 

Cylinderepilhd.   Fast  stets  Ist  die  Huoom  gegen  die  Submuccaa  dnrdi  eine  deudiehe  Muacatarit  mwosae  \ 

abp'  -  r.  t.  i.ti  I  .  rifl'i:  !:  fi 'nrt  die  Mu-sciilari«        •  ln"r  inneren  Ring-  und  äusserf  n  ! ..Incs-^rhir-ht  imd  eventuell  •  J 

der  peritoneale  Leberzuß,   Die  Drüsen  des  üesophagu»,  ebenso  die  BuwN.siiH'schen  und  1,iebkrk(  Hs'schcn  * 
Drosen  im  Darme  erfordern  eine  gesonderte  BesprechuaK,  da  sie  sich  mar  ta  Vorfconnnen  nnd  Lage 
Rhnlich  uie  bei  anderen  S«uj;eni  verhallen,  aber  in  Auaseheo  md  Bau  «m  Theil  sehr  «sseBtUche  Unter* 

schiede  zei^jen.  ■> 

Licvur  ich  mit  der  Schilderung  der  Unterschiede  beginne,  wekbe  die  tulgeftthrten  ScMchtea  ia 
ihrem  Baue  bei  den  untersuchten  Thieren  csigen.  mOebte  ich  kUK  auf  einieeallgeineine  anatomische  Bef^ilTe 

und  Benennungen  (iii:;pli"n,  mit  wt-lchrn  ich  weiterhin  zu  thun  hab<'n  wiTdc. 

Wie  bekamit  ist,  hat  die  vergteiciiende  Anatomie  den  Nanien  Duodenum  au«  der  menschlichen 
Anatomie  herobereenonunen,  und  ich  glaube,  dass  dieselbe  sich  dieses  Namens  auch  mit  Recht  bedienen 

dar),  .soweit        h'.-i  Thieren  daMellio  darunter  vcr.mehl,  was  die  menschliche  Anatomie  beim  Menschen.  i, 

Beim  iMen.scIien  l>enennen  wir*)  den  Anfang»Uieil  des  Dünndarms  bis  zu  der  Stelle,  an  welcher  er  hinter 

der  Wurzel  de:.  Mesealeritmis  linkerseits  hervortritt,  also  in  der  Ansdehnuiie  von  etwa  19  FingerbreitHi, 

als  Duodenum.  Nach  seinem  Bnue  ist  aber  auch  beim  Mensdien  das  Duodemin  vom  übrigen  Darme  nicht 

zu  untcr.schei<lpn,  wrniesten.s  konnte  ich  in  den  mir  luganslichen  I  .chrbiichern  und  Specialart  ■leiten  kein 

siclter«^^  r!iiuaU(eii<tisclies.  Merkm.il  für  Duodenum  auffinden.    So  fallen  die  im  Duodenum  vorkommenden 

1)  A.  OiTKi.,  I  cli.  r  iln>  Mji;<»  <l<  r  Monciirtmcti,  .-itn;;tr  Manupialier  uttd  von  Mmu /atmiiea,  m:  SlOlON,  ^ool.igüicli« 
F'l>ncImi)K!>rt:ivi:n  m  .\a>tT,ilien  und  <l<  in  ni.iljyi!H:ti<.ii  .\i<:ht|>cl ,  II.      177— jOS^  mft  Tat  XXIil— XXVI,  Jcll»,  189^ 

2   VVigklült.'  diu  L<;Utl>Uclui  der  uiciuchliclM»!  AitaUmue. 
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(  chei  üeo  Uarm  arr  Moiioticnvec,  «»ig«  M!i™p"Ker  aad  »nn  Manl»  j«»MllQ», 

BsuKNBB'«chen  Drüsen  mit  ihrem  AulhOren  nicht  mit  dem  Ende  des  Duodeoom  nmiBmen.  si«  cind  daher 
wM  in  podli««,  nklM  aber  im  «grtiwn  Sime  für  die  DfawuMe  lu  vcnnithen.  Du  heiat,  «Mm  «idt 

BirtMKBB'sche  Drüsen  fel.len,  so  kam  slc'^,  .loch  um  Duodenui-  han^«-!"  IMe  Form  der  Zotten  ist 
flMIW&tlich  bei  Thi«ren  eine  »o  *ehr  wechselnde,  das«  ich  sie  zur  Unterscheidung  nicht  heranziebea 
mOdite. 

tter  Begriff  Duodenum  ist  also  auch  lür  die  men-^clitirlir  ArKHtnrti;i-  ein  rem  topr-erapfiisrl,er  eir,- 
scharfe  Definition  im  miktoakopiichen  Sinne  «eWt.  Wir  dürfen  demnach  den  Namen  „Duodenum" 
für  die  vergleicliende  AwKimie  aneit  nur  inMweit  UbenMlniici),  all  dies  topocrapliiaehe  GfOnde  iwirt- 

Wir  Itnnnen  in  der  vcrfcleiclienden  Anatomie  (wn>i|;tt(flS  in  der  von  mir  »emetenen  Ricfatiufi}  mit 
dem  Ausdruck  Duodenum  sehr  wenig  beginnen  tmd  «erden  Um  daher  in  den  Müteaslen  Fiüen  ans  der 
niHiKilliGlien  Anatomie  herabertiolen.  SellMilvefMIndlidi  wM  jene  Richtung  der  vergleichenden  Anatomie^ 
die  ohne  niikra'*opi=!rh(-  Jinsj;  vr  m  Baue  abssehend,  nur  auf  Grund  der  Form  tuld  Laffeveihttlinime  Dinge 
vergleicht,  de*  Ausdruckes  Duodenum  auch  fernerhin  nicht  entrathen  wollen. 

Bine  «eitei«  Frage  int,  ob  die  veiKleicheiHte  Anatomie  die  bidier  alt  «Bitumm'ieli«  Df  BsanP 
bezeichneten  Drtlscn  weiterhin  .iN  ,  H 1  i  n    ii  1 .1 1-  il  11  o  il n  al  <■     l>enennen  soll,  wie  die»  die  Ci 
der  Anatomischen  Gesellschaft')  fux  die  menschliche  Anatomie  vorschlHjtt  —  Ich  glaube  „nein" 

Da  <■  gnwbs  «flnBchenswerdi  wire,  den  iobsamen  Bestrebungen  der  die  ConmittsiaB 
setmndoi  Heiren  möclii.hsl  entgegenzukommen,  um  rasch  eine  Einheitlichkeit  zu  eniielen,  bin  ich,  wie 
wohl  Jeder,  gern  bereit»  in  Wort  und  Sdirift  die  VorschUge  der  genannten  Herren  anstuiebmco,  wen»  dies 
irgend  möglich  eisdieint  Einige  wohleinge  bürgerte  Namen  mm  den  sich  aber,  andi  bdm  bcitRi  VnUea 
aller  ausserhalb  der  Coinmission  atdicnden  Henen,  nidit  durch  einen  Federstrich  der  Commimiim  aus  der 
Welt  schaffen  und  durch  andere  crscUen  lassen,  zumal  wenn  an  Stelle  guter  alter 
vorgeschlagen  werden.  Wir  sollten  nach  den  V' erschlagen  der  Herren  Mitglieder  der  genamMW 


Olarduhsf»  inte±;tiiiale»  (Lieberkuehni) 
Glandulae  duodenales  (Urunneri). 
Ich  mOcbta  dagegen  den  Namen  Glandulae  inteatinales  ab  Sammdbegriir  für  die  beiden  DrfltenanM 
wiachlagen  nad  eimhcilent 

Glandvhe  intotinalaa  i      G'"»«!'"''«  Lieberkuehni 
l  b)  Glaadtttoa  Brunneri. 
Ich  «chlage  diese  Bezeichnung  dcahalb  »m  Gebraudie  vor  (und  werde  sie  hier  und  im  i,  Tbeiie 
meiltes  Lehrfaacfacs  gebraui:hen): 

l)  da  Gl.  Lieberkuehni  auch  im  Duodenum  vorkommen,  also  auch  duodenales  sind; 
3)  da  Gl.  Brnnneri  für  das  Dnodenum  nicht  durchweg  dwialiteristiidi  sind  (de 
nicht  in  allen  Thcilen  dcs  Duodknum  ver  und  adidnen  in  einigen  Flllea  «ndereneim  dl 
Qberschrciten) ; 

j)  die  BmiNNKR'schen  DrOsen  sind  GL  miestioales,  da  sie  im  Intestinum  tonne,  au  waiehem|taiiclt 

die  Corrmis^inn  ilajs  Duodenum  rechnet,  vorkommen  ; 

41  weil  die  ganze  Entstehungsgeschichte  der  ÜKtJNNKR 'sehen  Drüsen  es  als  verfehlt  erscheinen 
Mmt,  sie  mit  dem  Darmtheil  Duodenum  als  solchem  irgendwU  in  Beriahung  lu  brii^en. 


I)  Mjs,  Di«  SBannitahi  MMSoiMaliir,  Amh.  f.  As«  imil  nqniol.,  Aaat  Ablh.«  Siwl.J)aad,  O» 
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37  U«ber  dm  Dum  tUn  simolMaMa,  cialpr  ykmriOm  vai  von  Ifaali  Javaoki.  405 

Den  Mer  baand«r9  eerachtferti«{ten  Bedenken  dtr  Commueion  hmsiehdkh  d«r  VerwendtmR  per- 

sonlich-T  \.iT>ien  tnigc  ich  gern"  R.  <  I,r:  n,>.  mein  Vorschlag  wendet  »ich  ...ich  nur  da>r.-Ken,  do-ss  di« 
Driiäcn  tälschlicl)  aU  duodenale«  und  intestinales  einander  gegenabcrgestellt  werden.  Solange  nichts 
Beanercs  RCKeben  wiid,  werde  ieb  daher  von  GL  Brunnen'  und  Gl.  Lieberkuehni  reden  und 
beide  ah  Glrtiidiilae  intestinales  /usainmcnfassen. 

Für  meine  Ausführungen  wiirde  ich  vielleicht  noch  von  einer  «.  itr  rcn  s,  it,  l  inersiiilzunf;  tindm 
ktfnnen.  Il»len  ntmlicb  diejenigen  Poncher  Recht,  welche  in  den  Liebebki  hn  »ihen  Drüben  gar  nicht 
eigentliche  Drlteen,  sondern  nur  Enaliherdie  fib  da«  Oberflftchenepilbel  sehen  ««Uen.  so  «ttnU  ja  fllr  diese 
Drosen  der  von  der  Coramission  vorgeschlagene  Name  Glandulae  intestinales  «ar./  f.i'lcn.  und  wären  die 
einzigen  Glandulae  intestinale»  eben  diejeni^eo,  welche  die  Cotwnission  GJandulac  duodenales  nennen  will. 
Solange  jedodi  die  Anschauungen  der  erwIhdMn  Foneber  nach  nicht  allgemein  angenoninien  sind,  mttchM 
ich  sie  auch  nicht  für  meine  Beweisführung  in  Ansprach  nehmen,  was  ich  ahrigens  nach  dem  oben  Darge« 
legten  kaum  Atr  erforderlich  halten  möchte. 

Auch  jene  Poncher  «erden  mit  mir  einverstanden  sein,  wdchc  bei  niedeien  Veiiabiaien,  denen 
BüUKNEH'sche  UrOsen  fehlen,  von  einem  Duodenum  reden.  Den  Vfigeln  2.  B.  kommen,  wie  bekannt,  auch 
im  Duodenum  DtCisen  7m.  .it  rr  i-t  sinit  liiur  Clundu'  ir  lun.Jrnale*  keine  BKLNNKk'sihcn,  soiidern  Liehen- 
kCHN'sche.  Wollen  wir  mit  der  Nomenltlatur  klare  Bcgrittc  verbinden,  so  mü»ien  wir  die  von  mir  vur- 
geachlagene  Beaeiebnuns:  der  der  CmnmiHion  der  Anatomischeo  Gcflellsduft  vomehcn. 

Es  k  iiin  ilu;  ii  TM  MN„  vt'rst;indnissen  führen,  wenn  man,  wie  dies  Bizzo/eko  in  einer  froheren  ATbeit 
(wenn  ich  denselben  recht  verstehe}  that,  die  LiKBEKKOUM'scben  Drüsen  des  Duodenums  als  Glandulae  duo> 
densles  beceichnet  Der  Nane  Glandulae  dnodenalcs  kann  sich  weder  ia  dicaem  Sinne  noch  in  dem  der 
Commis-sion  einliUr^ern,  Glandulae  duodenales  sind  di«  Diflsen  den  [HiodenumSi  und  im  Duodemui  finden 
sich  BHUNNER'sche  und  LlEBERKCHN'sthe  Drüsen. 

Noch  ein  weilerer  l'unkt  ist  ea,  welchen  ich  vorausschicken  mOchic,  um  oicia  den  Verdiclit  aut 
mich  »1  lenken,  als  habe  ich  der  mtdievoUen  und  verdienstliehen  Arbeit  def  Commiiaion  der  Anatomischen 
Gesellschaft  nicht  die  gebührende  Aufmerks<amkeit  ■  Iif  iil.i  '.rh  werde  in  dieser  Arheit  auch  vo'-i  ■ti 
ZU  sprechen  haben,  welche  nach  den  YurschlAgen  dieser  Coi»i»i«aion  aU  „Noduli  lyropbatici  aggregaii 
(Peyeri)'*  zn  benennen  waren.  Es  werden  sich  gewiia  nur  wenige  Autoren  schon  der  Raumetsiianiiss 
halber  dazu  verstehen  kennen,  dii  iien  langten  Namen  an  Stelle  der  gehräuchlichcn  kurieren  zn  »eUen.  Ich 
bitte  daher  ibis  darüber  eine  Hinigung  erzielt  sein  wird)  diesen  Namen  wenigstens  kflzsen  SU  dOrfen  und 
hotfe  verslanden  xu  werden,  wen»  ich  im  Folgenden  von  „FEVEK'schen  Noduli"  sprecbe  und  dieaelben  den 
„Noduli  sblitarii"  gegenOberalelte  (atich  hier  kmm  weoigMens  Jymfhaüciif  wegbleiben,  ohne  düs  man 

an  niiitr'ri-  Noduli  dachte).  Vielleicht  war  es  das  zu  anp-:l'i.  I  Vermeiden  der  persönlichen  Bentnnungen, 
welches  die  Commission  lur  Bildung  von  Benennungen  veTanla&ste,  welche  den  M.  siernocleidoinastoidcus 
aa  Schweiftlligkeit  kaum  onterbielen. 

Als  Material  fllr  meine  Unienuchungen  verfllgte  id>  Über  sahheiche,  grOnlenlheHs  mit  SuUiinat- 
pikrincs.siysäure  conservirte  Darinsincke  von  Kthidu  i  cnu.'. \  .\t.  f.y;  ra,  Omitkoriynüiti*  ^inalinas,  Dasyurus 
)iaUmeaU»$,  ttramtU*  «teMite,  PAofaiwiate  iTrielmt^  tulpteula)  und  Jtf«tiis  jatuwic«.  Von  einigen  der  genannten 
Thiere  erhielt  ich  den  Darm  in  toto  (2.  B.  von  OnUOuriHfnehut  und  JVnisNtfitla);  an  lelateien  sind  dement' 
sprechend  meine  Befmule  sicherer,  als  an  denjenigen  Typen ,  von  denen  mir  zuerst  die  Auf^aU-  vorlas, 
selbst  die  Diagnose  tu  stell-  n,  welcfi.  rn  Abschnitte  des  Darmes  die  fixirten  Stücke  enisiammen.  Endlich 
konnte  icli  auch  weiterem  nicht  tür  hutologische  Zwecke  tixirten  Material  ^  B.  ftUr 
und  Atptptgmmt  mftuau)  mancbea 
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ücb«T  äctt  Dinn  der  Munolremcn,  cinicn  MaraU|HalKr  unri  vnn  Minis  jnvanicj.  ^ 

Wo!  die  über  mein  Tlieina  vorliegende  Literalar  bctrilTt,  so  konnte  kh  swar  nwitche  roakro- 
«kopiiclie  Angaben  namentlich  auch  in  den  liieren  uitd  MOeren  Lehrbüchern  der  veiyleiefacndeo  Aoaumiic 
findon,  nirgenda  «bcr  tklc^om  Notiaen  «erde  ich  im  Tente  tnriOmec)  eine  eüKdteiide  ScMIdemnK  der 
mikroskopischen  Verlii»1»f>^'*-*''.  f^^sleich  ich  gelegentlich  der  Vorarbeiten  für  den  zwpttpti  Th?i!  meineü 
Lehrbuches  alle  niir  bekannt  und  zugänglich  gewordene  Lito-atur  Uber  Darm  gelesen  und  cxcerpirt  habe. 
Seibetvci tWiidHrii  bin  idi  (eine  beieiti  wenn  nur  ii^jeud  weiche  Notnen  eirfiten^jen  wSten^  die  betreffenden 
Pri'iritnt^n  anzuerkennen.  Die  Angahfn  uli-  r  li.i-.  rn<kr:j«.kopische  Verhaltf-n  i^'l^uiljf  idi,  in-iri-m  Thr-rni 
zu  fern  liegend,  hier  nicht  aosAlfarlicb  wiedergeben  zn  tollen,  vielmehr  verweise  ich  auf  die  bekanateo 
WeriM  von  Cotibr,  Owbh,  Hom^  Micisl,  Vilm.  Ebwahs«,  Piowsk  A.  (Im  nvaitai  Tlieil  meine* 
LeliTbndw»  wird  aiicb  dieie  Lilentnr  «inedicnder  beraeiiridit^t  werden.) 


Besehreibender  Theil 

Dttnndarm.  [dt  htbe  ana  dem  Dflrnidarm  von  EäMm  aaiiiieidia  Stocke  untetradit,  von 
jedoch  nidit  bekannt  wurde,  au«  welchen  Tlieilpii  A«^  Dünndanna  tic  atammten,  de  ich  die  üi 

tm  Ztttlande,  zusammen  als  „DarnislQcke"  bezeichnet,  erhielt. 

Die  /olten  fandl  idx  Ni  den  vencMedenen  Sttdwn  in  gans  Tendiiedener  Forai  nn  Titetl  lenic 
fingerffirmiß,  in  anderen  StiirkTi  Tv-fir-'n  <'r  k:irz  und  breit,  ohne  sich  an  der  Spitze  zu  vcrjünffen.  An  der 
Basis  der  Zotteo  münden  die  LiEUHHK('HN'sclien  Drüsen,  welche  im  DUnndarm  meiat  geradlinig  veriaufen. 
Die  Bpidtellen  der  LikBmKOnr'acfhen  Ortlaen  nnd  der  ZoUm  Icttnnen  «Mammen  beedirieben  weHea. 

Fm?  Theorie  Bizzozf.ro's  '  >,  welche  in  di-n  letzten  Jahren  zahlreiche  Anhänger  gefunden  hat  und 
welche  unten  eingehender  btaprodjen  «erden  wjU,  beiraditet  bei  Sttogetfaieren  die  LiESBRKOloiVlMn 
iWtaen  ak  KegcaeratlonBherde  Ihr  dw  OberflAciienepitlieUen.  Nur  im  Epithel  der  LiBaBRXOBMVKiiBii  DUtoen 
finden  sich  zahlreiche  Mitosen,  wahrend  «jlche  im  OberllÄchenepilhel  fast  fehlen:  diese  «uch  von  ander» 
Beobachtern  bestätigte  Thatwcbe  nicht  Bizzozero  durch  die  cn^ahntc  Iheorie  zu  erklären.  Die  beide» 
Zelieittn  dea  Darwepitiiets  gdien,  nadidem  tie  einmal  entstanden  sind  (vielleicht  besteht  eine  geiuciniaiBe 
f^tanmi  ,rm  im  Grunde,  der  LiHBF.RKCHNschen  Ortaen).  niclit  in  einender  Uber.  EndUcii  eAttit  Bizw»MW 
dgcntbümliche,  voo  Pakbth  beachriebene  Kömchen^el'^  f(;r  l.,.>rndformcn  der  Berhr-r/rücn. 

Ich  mnaMe  dieie  Tlieorie  Bi2Z0zb>o''s  »chun  hier  kurz  skizzitoj,  um  sie  in  meiner  Beschreibung  be- 
rücksichtigen zu  können  Wir  h«uen  je  mieb  B»aouM,  in  den  Zellen  vom  Drtt>ei«nin<t  hl«  «ir  S|»iie 
der  Zo««  nur  «rei  Reihen  «tm  eUntUilidi  eich  Verandemden  Ptmnen  »  «eben  rmd  dieee  VetÄndenn«  « 


Ik.  KrMHno       es  mir  in  der  Tita«  nicirt  ni«glich,  awiadien  den  Zetlen,  wiche  die  Zotten  deck«. 

und  denen,  welche  die  l.iEBERKr,,.,'-,  !  Drögen  auskleiden  («eiche  beide  sich  unter.^heiden),  an  der 
üdiergang^^tclle  eine  scharte  Grenze  zu  setmi.    Vielmehr  beetülige  idi  für  £chklna  in  einigen  Pimkten 
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39  Uebar  den  Dum  «gr  \ 

_  ^  ißwam, 

DrtMB  and  aar  den  Zotlcn  von  AUfa«.  j  ZclUnen  zu  unterscheide« : 
I)  die  gewOhnlidKn  CyHndeRdlen, 

i)  Zellen,  deren  der  f11,.rfl.irt,e  .ugrUehrte-.  Knde  Mark  RchOml  ist. 
^  B«*«"!«"  "««-'^n  an  n,anchen  Schnitten  ün.er«hi«te  erlannen.    Oben  und  nahe  der  Spitze 


K        ^,    '•^""''^"'"«^"'^  A  kurzes,  stiU^chenfö^^ 

«nkrecht  zur  O...«..-,,.  jcr  Zelle.    Die  Lage  de.  Ken«        eä«  .iel  tiefe«,!,  d«  U« 

der  Kerne  der  Cj,li„derep..helien.  welche  ^  in  einer  Reihe  standen.  Namentlich  a,,  Z.u-n  .-eichen 
^  EprtM  .fag«hob«  WUT.  ««hte  tt  den  Etadruck,  «k  ob  das  verjünKtc  Ende  dieser  Bccher,ell.=n  die 
Ep,thelzenenre,he  ba^tiwärts  überrage.  Letzterer  UoM  «.g.  wie  ich  8«„e  ««ehe.  efa.  da»;h  die  Be- 
b.ndlan«»wei,e  entaund«^  Artefe.t  s,  i„    ^^'i.hr,•.  fc  .her.  das.  i„  di«en  Zellen  die  L^ngs.-«  6m 

f  "T^o"^  '^""^        ^""^  ~  "^^'^         ^«^K«"       BexrherzeUen  ferner  von 

der  OberiUeh«.  Dieeelben  «».de.,  hier  in  gteitAer  Reihe  mit  den  übrigen  Cjlmderzellcn,  der  Kern 
w,e  von  velem  /.M^U  verdrängt,  ba*al  wandständi«,  plattgedrückt.  Der  ib«ata  Dontoener  dei 
Kernes  stand  «Uo  senkrecht  auf  dem  lAngMen  Durchmtwer  der  Zelle  und  der  Kern  der  bochiiegendeu 
Decfaeixellen. 


Die  Cyhnderepithehen  Uegen  «.ischen  den  Becheoellen  fa.  «eehNlnder  An>.l.l.  Die  tiefe  Lag« 
der  Kerne  der  Bedieizellen  bedingt  es,  d...  n„f  den  Zo.ien  und  auch  noch  im  oberen  TheU  der  Liebe». 
KfiaN^Khen  Drtien  die  nwhr  in  der  Mitte  behndlichcn  Kerne  der  Cyiindcraellen  in  einer  eignen  hfiber 
Mehcndefl  Rdhe  liegen,  wie  dies  die  F«ar  i  leigt. 

Die  dritte  eigenthümliche  ZclUrt,  deren  der  Oberfläche  .agr  Vehrtes  Ende  Kekfl««  ilt,  ftad  idl  nur 
in  den  unteren  Enden  der  LiitBEaKÜHK'schen  ürttoen.  Sie  machen  den  Eindruck  tvpi»<  her  DrOsenzellen 
die  KOnwhen  nehmen  mit  Eorin  eine  intenaive  Firbung  u».  w  da»«  eine  gekörnte  Innenwne  entstand; 
^clrhr  ,n  Deutlichkeit  hinter  der.  welche  sich  im  Pankrew  &  a  der  Sflager  dualelien  ItM,  aar  wenig 
zurückstand.  Dieaee  Verhalten  zeigten  die  Orü«^nsch!.ia,  he  m  ihren  unteren  Enden,  «ie  -tzt „  .ich  dadurch 
gegen  dw  mit  BeclierzeUen  untermischte  Cjiindcrepithei,  welches  dann  weiterhin  die  Drusen  auskleidet, 
ziemlich  idiafr  ab.  Dodi  ist  der  Vebergang  Irein  pkstdichar,  itmdem  die  Brahe  der  gekOmien  Innennne 
nimmt  aümshlich  ah,  bis  sie  von  da  an,  wo  deutliehe  Becheraellen  auftreten,  gani  schwindet.  Meine  Al>- 
bildung  Hg.  2  giebt  die  be«chnebe&en  EpiiheWerhaitnim  wieder.  Noch  habe  ich  zu  l)etnerkcn,  da«  die 
Körnchen  der  Innenione  der  Zellen  der  LinuKflHii*Kben  Drtttea  in  dem  ersten  Anfangstheil  des  Darmes 
kurz  nach  dem  Aufhören  der  BRusNER'schan  DtOwn  nicht  CO  deoüich  waren,  wie  in  den  andern,  mir  aar 
Verfügung  gestellten  Stücken  des  Dünndarmes. 

Meine  Leser  werden  nun  erwarten,  das«  ich  mich  darüber  ausspreche,  ob  ich  daran  denke^  diese 
Kflmchen  mit  denen  an  identifidren,  weiche  Pambth*)  (usamnMafinaend  Ibigenderanamen  beecfarieb;  „In 
den  Krypten  verschiedener  Säuger  befindet  sich  eine  besondere  Art  secemireiMkr  Zellen,  die  vvc.J.  r  i.it 
Bechertellea,  noch  mit  Schhumzellen  noch  mit  Pankreaszellen  identisch  sind.  Sie  liegen  im  Kundus  der 
Kiyinen  und  sind  mit  KOnidK»  venduedener,  oft  recht  betrtahtiidier  GrOase  etOUt"  —  Ich  möchte  mich 
darflher  nicht  ohne  weitere«  entKheiden.  Nadi  PAttarK'a  Beacfaseibung  md  Abbfldangen  vethaiten  aid> 

3  Ttfdu.'Ü.*'*'**™'  »ecenaittmJen  JMtcn  da  UenmUno-epitlici».  Aick-  f.  taikrodk.  AiuMonie.  Bind  Ji,  &  113—191, 
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Octete  Dana  der  Mono^Temefi,  ewiger  Manrapülier  luid  von  M«nu  jjvanica. 

die  von  ihm  beschriebenen  Zellen  wesentlich  ander»,  als  die  von  mir  beschrietienen.   Seine  Figur  ! 
triellcicbt  einige  AeJmlichkeit  mil  der  von  mir  gegebenen  Fi«ur,  aber  «eine  Figur  jja  untencheidet  aich 
davon  «cMntHäi  imd  macbt  die  Deutung  Batomxf»,  dt«  die  FumaÜMben  Zdle«  ^  Alt  Bedun^ 

sdicn  (BlEZO/.F.Hü  dcnlit  .m  juKcndformen  solcher»  seien,  sehr  wahndieUkh^  Andererseits  ist  im  Auge 
an  behalten,  data  ich  Eekiäna,  Pambth  dagegen  in  er»ter  Linie  Main  ontannchtc,  und  dass  vielleicht  data» 
die  Venchiedenheit  dar  Bilder  w  «rkUien  ist.  Ich  begnOge  ■ndi  für  heute  damit,  tun  Grande  der  Lbibb- 
KOBH^cfaen  Diflaen  lici  AMAis  eine  ^^ellart  conatatirt  zu  babeo,  wdche  eine  gekämte  Inncn^one  besitzt. 
Eine  Deutung  dieeer  Zellen,  welche  aich  den  Theorien  Bmouno^  oder  Pameth's  anpasst,  licsse  sich  ja 
ieiebl  geben,  da  die  KOndian  nacb  oben  elhnthlidi  abnehmen.  Jedeofiille  nnet  aea  aiber  aucb  nodi  die 
>i|i^tohhiitt  in  Ai^  bdiaHen,  daa»  wir  ea  hier  mit  einer  neuen,  biaher  nocb  nicht  beoliachtelBn  Zdiait  lu 
äiun  haben  können. 

Ich  habe  endlich  aoigAltig  cahlreiche  Prftpainie  durdigcsehen,  um  die  Zahl  und  Lage  der  IGloiai 
m  bcatimulen.  So  giM  daa  SniOH'aGhe  Material  (l&r  die  sdtwierigen  Verhaltnisse,  unter  denen  ea  gciranncB 

wurde)  :)ii<'h  conscrvirt  war,  ao  iddlle  ea  doch  in  diesem  Kalle  nicht  hin,  mir  eine  sichere  Dia^ose  za 
emvOglichcn.  Ich  kann  daher  daa  Folgende  nur  mit  Vorbehalt  geben.  Gebilde,  in  welchen  ich  Retite  von 
lOloaen  tu  erblicken  glaube,  fand  ich  namentlich  sahlreich  in  dem  mHtleren  Drittel  der  LaMuatOm^uAa» 
Drillen  und  noch  etwas  tiefer,  wahrend  ich  sie  itn  Oberflachenepithel  und  in  den  unteratcn  DtOacncnden 
etwa  enitpiechend  dem  Auadehnungsbezirk  der  gekörnten  Zelten  ganz  verroisste. 

Veigleidie  ich  die  gaschüderlnn  Veihiltniaae  mit  der  von  BtszozBBO  au^geeldlten  Theorie,  lo  boadil 
kein  Hindemisi^  die  von  Bizzozero  fOr  andere  Säu^clhiere  gefundenen  Thatsachen  auch  bei  Ecki<{na  anzu- 
nehmen, mit  Aunabne  des  Verbalteiu  der  untersten  Enden  der  LisnBRKOHN'sdien  DiOsen,  wo  sich  die  eigcn- 
tiritaBlichen  Epithdicn  mitgekOrater  Iimenaone  ft.iulen.  Bshieftt  immerhin  die  Möglichkeit,  dam  diese  ZeUcn 
Jngendrormen  oder  eine  indilTerente  Stammform  für  eine  oder  beide  der  in  den  höheren  Schichten  sich 
EpitheUellen  darstellen  würden.  Doch  wäre  für  diese  Annahme  erforderlich  der  Nachweis  lahl- 
[itoaen  unter  diesen  Zellen  mit  gekörnter  Innenzonc,  ein  Nachweis,  welchen  ich  nicht  liefern  konnte 
und  gegen  den  das,  waa  ich  an  meinem  Material  sehen  konnte,  sogar  xm  sprechen  schien. 

BRt>NNER'»che  Drosen.  Ueber  den  Ausbreitungsbcairk  der  BauMKER'schen  Drttsen  bei  £eUJM 
habe  ich  in  meiner  früheren  Arbeit  schon  kura  gehandelt  Ich  verweise  auch  auf  die  dort  gegebenen  Ab* 
hOdungen.  Idt  faiae  beute  das  damals  Geschilderte  mit  den^  was  mich  neuere  Untetsuchnngen  khma, 
niaammen. 

Die  BnomiBn'schen  Drttsen  liegen  bei  Kchiihm  in  einem  am  Anfang  lies  Dünn» 
darmea  befindlichen  Ringe,  dessen  Breite  bei  den  von  mir  unterauchten  Thieren, 
etwa  1 8  mm  betrigt.  Vei|^eidie  darOber  die  adiematiadw  Rgnr  i,  welche  die  Grdaaenverhlliniise  nit 
den  bei  den  anderen  untersuchten  SSn<?rni  si<  Ii  findender,  in  Vergleich  2U  selben  c>  stattet  Per  srOsste 
Theü  des  Auabreilungsbezirkcs  der  Brunne»  sehen  DrQ»cn  wird  von  dem  vom  Magen  her  sich  tortset*end«B 
tescUcbteMB  Epithel  (gescMchleies  Pflasterepithel)  bedeckt,  durch  wdches  die  AusfOhrgtnge  snr  Ober* 
ttehe  durchbrechen,  und  nur  üWr  den  Setzt,  ii  Drüsen  liegt  Darmepithel.  Wahrend,  wie  Kessgt,  der  AuS- 
btaitungabezirk  der  BaiKNEB'schen  Uiu»e»  ein  räumlidi  sehr  beachränkler  ist,  sind  doch  die  Drosen  sehr 
BiBTk  enlwichslt.  Es  Mast  aidi  eine  gnippenweiie  Anordnung  der  Drtlsensdilaudie  erkennen.  Die  Orflsc» 
s.  hl:tuchc  einer  solchen  Gruppe  vereimgca  alch  ZU  einem  oder  melireren  grosseren  Samnielgangen,  welche 
dann  zusammen  an  der  Obcrtl»che  mflnden.  So  kommt  es,  daas  im  Vergleich  zu  anderen  \  crtebralen  ibei 
welchen  «a  AuaUhrglags  der  Bnwim'sdien  DrOsen  nahe  faaiaammcn  liegen)  die  AusfohrgäUigc  auf  grosse» 
Smehen  nur  vetefandt  etWdit  werden.  So  ilUte  idi  a.  B.  (vetgleicbe  dartber  meine  IHlber  ( 
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Abb^dunger,  .n  .rnen.  I  .i„  durch  den  ga„«.n  DrOs-ring  nor  7  Aw»I„g,.g..  _  D«,  Etement 

derBHU^^Hsche«  DrOsen.  die  DriUcn^Ile.  «„,er.chddet  .,h  v.-,  „er  .ha.,McH..ch.„.  w,e  sie  für  andere 
bakMirt  H  «.  i«  eine  «to«  bdk  Zelle,  m  welcher  jedoch  da,  re«etoll«igc  Nel>«erll 

welche,  man  auch  ,1s  einen  negativ«,  A«-drock  der  KümOme  der  ZWl«  tuffi»«,  «cht «,  deuflich 
«•  erkennen  ist,  wie  bei  anderen  Säugern. 

Dickdarm.  Die  Schkhiunjf  Ut  dieselbe,  wie  «ie  von  uideren  Vertebfaten  bekannt  ist.  Schon  bei 
Jd*w«:her  Ver«ra«rnng  «ült  eine  ^  VMi«ng  der  Dritaen«l,i.uche  in. A„,e;  es  mOnden  ».hlrcicUe 
Dreisen  .„  e.n.n  AMr^^n^.  Das  Kpi.hel  der  Darmoberfläche,  der  Dm^rmMt&X^  «nd  der  Drto 
^hUuche  unterscheide,  sich  «war  nicht  principieU,  e*  be.teh.  vielmehr  überall  aus  Cylinder«Ilen  und 
B«*erKnen.  Doch  pMvellreii  tn  den  Dnbei>«hl««chen  die  Becherzellen  über  die  Cylinderepithelien  in 
hohem  Maa^^e.  Im  Drüscnhalse  werden  die  Bedhenelle»  «beaer.  «n  der  Oberillebe  ÜMle»  rieh  f»t  «.r 
keine  mehr.  Am  Darmende  sind  die  LiEBERKCHs-schen  Dnisen  fast  Rar  nicht  mehr  verzweigt,  «Urefche 
Anhftufiingen  vm  Lymphgewebe  und  Noduü  liegen  tief  in  der  Mucosa  und  unter  der  liiiaciilittis  nnico«»  An 
der  Uebergangwidfe  dcs  Dwnepitheb  »  da.  ge«diichtete  Emibel  am  Danuende  Uegt  ein  Maifcw  Ring. 
mu«l,el.  dann  folt>t  i„  nnf.r.„chtcn  Präparate  eine  grosse  Lymphzelleonnhiüftag,  mdche  an  Gltae 

einen  Darmnodulus  übertraf,  schon  unter  dem  geschichteten  Epithel  Uegcnd. 

Musetilaria  mucosae.  Ueberau  tedneÜBg»v«rlatjlende  Schicht  glatter  Muskeitasem  vorhanden. 
RlUgfcseni  fand  ich  nach  innen  davon  an  einigen  SteOen  im  DOandann. 

Blinddarm  und  PEVEK'.sche  Nchili  i„,  Dünndarm.  Der  UVuM.nn,  vor.  7>i„i.,«  ist  aus.se  r. 
ordenHlch  Mein;  bei  dem  von  mir  untersuchten  1  hicie  erreichte  er  nicht  ganz  einen  Ccntimeter  Länge.  Er 
sitj^t  mit  bieilem  Anfang  dem  Dickdarm  auf,  veijflngt  sich  dann  nteh,  ao  daas  er  Cut  biinenOnn^  GeMdt 
bekommt.  Der  Schilderunf;  meiner  Befunde  habe  ich  vorauiaEuscUckeii,  das«  die  untersuchte  Uebergangs. 
stelle  vom  Dünndarm  in  den  Dickdarm  mit  dem  Btinddami  an  jenem  Material  gehürtc,  welche*  mir  Herr 
Pnfesaor  Skinm  ak  nicht  flfr  hiaiologiMhe  Zwecke  eonaerrirt  beaeichnet  hatte;  die  Wichtigkeit  de» 
Gegenstände»  veranlavste  mich  jedoch,  auch  dieses  MatetM  awnmaiaKa,  soweit  dtek  md^icfa  war. 

Noch  nicht  lange  hat  KrA*Ttf  ,,i)  „nier  dem  Titel:  „l.'cbcr  die  tktheih'Kung  von  Drfisrnl  llrtur^en 
nm  Anfbtne  der  Peyeü  sehen  Plaques"  über  da»  vurliegcnd«  Thema  publizirt.  In  der  Nahe  des  Coccum 
findet  er  einen  PBun'acfaen  Nodtdus.  Denelbe  reicht  mit  seinem  distalen  Pole  Us  an  die  Aiumandimg» 
Melle  des  Coecum  heran  und  nimmt  hier  diejenige  Partie  der  lleumwandung  ein,  an  welche  das  Coecum 
«ich  im  spitzen  Winkel  anlegt.  Etwa  i'/i  Centimeter  piwdmal  von  dem  geschilderten  Pevaa'schen  Nodulus 
findet  sich  em  sveiter.  Bei  UntersiKhtmg  des  Banes  fand  Kuatich,  dass  van  dar  Muoosa  aus  Nodali  in 
tlic  Submucüsa  pinragen.  In  die^e  Zellbaufen  eistrecken  sich  OraseascbUfaicfae  hhiein,  welche  nnr  durah 
bedeutende  Grössenzunahme  von  den  benachbarten  LiEBRBKCHN'schen  Krypten  verschieden  sind.  Jeder 
cinselne  Nodulus  besibi  eine  solche  DrOse,  welche  mit  verschmälertem  Tbeil  nach  innen  mündet,  nach 
ausen  an  Duttihniesser  snnhnmt  tnnl  ^iroaien  oft  in  gifleserer  Zshl  entsendet.  Dabei  gewmnt  das  Lumen 
gegen  das  blin<le  Knde  -Irr  Hriise  hin  an  Weite.  Der  Thcil  des  Nodulus,  welcher  das  Niveau  der  Mucosa 
nach  ausisen  überragt,  stellt  den  Körper  dar.  Dieser  hat  die  Muscuiaris  mucosae  vor  sich  her  gedrängt, 
Sie  bie^  nm  Rande  des  Kodnlus  mit  sdurfer  Knicknng  nach  aussen  vm  und  mnhflllt  den  Kttrpex  des 
N'udulus  zum  gros^sen  Theil,  jedoch  nicht  vollständig.  An  emigen  Stellen  ist  sie  untcrbrtwfacn  und  Mat 
blinde  Sprossen  der  NodulidrOsen  sich  weit  nach  ansäen  bis  in  die  Nabe  der  Dwnmuaculntiii'  etsneckea. 


Q  KCASTBCH,  H.,  Ueber  die 
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Der  cpitheiialc  bestunoiheil  bildet  die  Haupt«««»  dea  gaiuea  NodnloB.  Der  lyrnfiboMe  Thdl  dw  lc«il«nD 
cndMint  ak  eine  V^tMhm^  DrtsetMchUnchfc  Soweit  die  Schilderanf;  KLAA-rscit'e.  Auch  die  Ab- 
bildung  desselben  zeigt,  A^m  dir  Noduli  gcwis*ennaasi«i  nar  ein  von  Lympliigewabe  nnlmUte«  Sjftten  wm 
vej«weigten,  voo  <ter  Obcrtiäche  ausgehenden  DrüsencliUiMliCB  ämiaiL  —  Ith  liaBB  «CM  ScWIdcnme;  van 
Klutsch  in  ibran  ibiqit|MinkM  tteMUlgen,  ntmlieh  darin,  das  in  den  PKnn'adiaB  Noduli  von  Ecki^ 
eine  nähere  räumliche  Beziehung  zwischen  Ob«rrtächcnepithcl  (resp.  dessen  Einsenltunßcn  in  Form  von 
iCrypten  oder  OrOaen)  und  den  Noduli  beucht,  als  wir  die»  bei  anderen  crwaclisenen  Saugern  lu  ttndtii 
gtimdbax  sind. 

Icii  schildere  nun  meine  Befunde  genauer.  Das  t;oecum  zr  i-t  in  ^»^in.  (ÜFtalen  vcrjünjjten  Thcil 
(«iw«  entsprechend  der  Hälfte  temer  Uuigc)  den  typischen  Bau  der  Dickdarnuchlcimhaut,  ohne  jeglictie 
Einlagerung  von  Noduli,  bei  dem  «m  mir  untenuctiten  Thier.  Im  Gegeniata  ni  den  vqa  mir  fOr  dan 
ndcdarm  bCMbriebenen  Verhältnissen  finden  sich  hier  nicht  nur  in  iL-n  Lit  'tEiiKriiN  ÄChen  Drasen,  sondern 
ebenso  auch  im  Oberflächen,  [  itth  l  auserordcntlicii  zahlreiche  UecfaerzcUcn.  In»  prosimalen,  also  dem  in  den 
Dann  mündenden  Theil  liejft  dagegen  Noduluis  dicht  an  Nodvlna.  Es  scheiden  sich  ao  dialakr  nad  pro»- 
aalar  Theffl  des  Coecama  sctaeif  gegeneinander,  dn  VcilMllen,  daa  achon  im  ntahnialwimehai  BDde  (|imi- 
nuder  Theil  erweitert,  di&taicr  vcrjmiKt),  seinen  Ausdruck  findet. 

Die  beiden  von  IClaatsch  ang^ebenen  FEVKB'schen  Noduli,  den  einen  «in  Ci>ecum,  den  anderen 
etwa»  hSher  in  DOniuhnn,  fand  kh  ia  meinem  Prapaial  aclmn  matcNafcopiicli  auaserardendidi  deuriidi, 
wie  sie  Klaatülm  schildert.  Im  Sd  r-tte  konnte  ich  Anfangs  die  von  KlaaTslii  K<»childp-tPn  WrtSV- 
niaae  nicht  deutlich  erkennen,  vielmehr  sah  ich  ahlreiche  Noduli,  welche  grösaitentheiU  unter  der  Musculaiu 
nwcnaae  l^en  and  Aber  nelchen  daa  Oberflichenepithel,  aowctt  aie  dawelbe  bembricn,  adtan  gerloee  Efa> 
Senkungen  zeigte.  Als  ich  aber  einen  l'EVER'schcn  Nodulus  in  Serienschnitten  systematisch  <lnt  fand 
ich  xahlreicbe  Stellen,  welche  aa  da»  von  Ki^aatsch  Kegehene  Bild  erinnerten.  Ich  «ah  in  zahlreichen  ifer 
cmadnen  den  PBYEn'acfaen  Nodulna  naainnienaetaendea  Noduli  EinaenlninKen  des  OberMchenepItbela,  «ddie 
den  I.iF.BP-RKOHN'schen  Krypten  ähnlich  «ahen,  jedoch  lünger  ab  diese  waren,  nn  dass  sie  tiefer  als  diese  hinab- 
reichten  und  welche  sich  veraweigten.  Wenn  ich  nun  auch  solch'  markante  Bilder,  wie  sie  Klaatsch 
aeichtiel,  namenlHch  eine  solche  reiche  Veisweigung  der  epithelialen  Sprossen  nicht  finden  bniHe,  •>  Inon 
ich  do<^h  den  Hauptpunlit,  otnlidi  dm  Vorhaiulemebi  iKeaer  Sproswn,  beititigen.  Ea  baam  sich  ja  leicht 

individuelle  oder  Altersunterschiede  zur  Krklär-.üi'ir  rl?r  Unterschiede  in  unseren  Befunden  heranliehen. 

Ich  inuss  aber  oflien  bekennen,  dass  ich  weit  entfernt  bin,  die«e  neu«n  Befunde  Klaats«;!!':!  irgendwie 
im  Sinne  der  KKTTumn'aGhen  oder  STOim'schen  Anaichlen  als  beweiafdhrend  «nnierfcannea.  KuAncn 
schliesst,  da  die  PLYUK'schen  Nu  luli  I  -  i  FMdna  zuerst  vorkommen  (sie  stimmen  auch  mit  u^wis^rn  neuer- 
dings an  Embryonen  ge<n»chtcn  Befunden  Uberein),  so  (nOssen  wir  in  ihnen  das  tur»{»riingliche  Verhalte» 
adien.  Die  naerliwlirdiKen  Befunde,  welche  ich  in  so  idden  Thailen  dea  VerdauoneMractna  der  tteootraaeB 
erhielt.  Rr-fnn  l<r,  welche  r.'n'^stentheils  als  sccundarc  Abänderungen  aufgefas&t  werden  mflssvn,  haben  mich 
in  dieser  Hinsicht  vorsichtig  genucht  leb  glaube,  daaa  wir  vori«aßg  an  Monotrenen  gemachte  Befunde 
nur  dann  für  imprllnglich  amdien  dOrfen,  veim  de  mit  den  Befunden  bei  anderen  Vertebraten  aiierein- 
stimmen,  für  iltes  andere  ist  unsicher,  ob  ea  nicht  »ecundiür  abgeändert  ist.  Die  l'EVERVhcn  Noduli 
mögen  bei  Mcludna  in  ihrem  Vorfconunen  urapranglich  aein,  da  sie  ninlcrcn  Vertebraten  fehlen  und  höheren 
nkommen,  die  Pnnlae  aber,  bi  denen  aich  diese  Noduli  von  denen  anderer  Säuger  unterscheiden,  könaen 
anch  secundar  abgeändert  sein.  Khe  also  diese  Punkla  ha  Sinne  RBTTBREB'a  oder  StOhb^  verwerdiet 
werden,  wOre  au  unieisncfaen,  ob  es  aich  dabei  um  anprOngUdw  oder  idigecndene  Bildnngcn  bandelt; 
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t.  On»i()k8r*inMlhiM  anmHmm», 

Oi^'iophamis.  Der  ganze  (Oesophagus,  der  an  Längsschnitten  untersucht  wurde,  zeigte  nur 
glatte  Musculutur.  Nur  an  obersten  Ende  iuid  ich  in  der  Äusseren  Unj.'sschicht  einige  Fa»em,  welche 
akh  vietleicht  als  queiKHtreift  deuten  ItasBcn;  doch  vetmoelil«  ich  auch  liier  die  Queratreifunjf  nicht  deuüich 
lu  «rrKt-MiK  ti,  Die  innere  Kingschicht  der  Muacularis  ist  siaik,  fa*  Veii^idt  hicmill  ist  die  ttnan  Llaga* 

Schicht  sehr  dünn.  Die  gleichfalls  aus  glatter  Mu»culartir  iK^-ti-hentfr-  MuFcu!aris  mucosae  zeigt  nur  eine  dünne 
Länjcsschicht.  Die  Mucosa  besiui  geschichtetes  Pflastcrepithe),  welches  dem  in  meiner  früheren  Arbeit  für 
den  llaf|«n  »bgeliildelen  sehr  ahalich  ist  Das  Vorinuidenaein  von  Papillen  kannte  ich  «n  eini«eD  Sttllen 
constatircn.  l^ri    I ..'tnfr-.^rV.tiittfii     urr.n  sie  auch  genau  orientirt  sind,  doch  durch  Schicfachnitle 

der  Längsfalten  Bilder  entstehen  können,  weldie  zu  Täuschungen  Venmlaasiing  geben,  so  habe  ich 
dies  an  Flachschnitten  centrolUrt  und  bcstttigen  Idhmsa,  das»  es  sidi  um  FafiilleB  md  ni^  um  Fatesn 
handelt 

Drüsen  habe  ich  l)ci  sorgfältiger  Unierisuchung  im  Oesophagus  nicht  aufgefun(!cr. 

Darm.  Im  ganzen  Darm  (Dünn-  und  Dickdarm)  des  Schnabelthier«  zeigt  der  bau 
der  Maeosa  Verhältnisse,  welche  sich  von  den  aller  bekannten  Sttt^ethiere  ebense 
wie  der  n  ie  deren  V  ertebrat  en  we^ en  1 1  i  t  Ii  i;  :i '  <  r  sehe  i  den  A  1  s  I  <  i-m  r:  il  <■  r  -.  i  h  ;t  r  ,i  Ii  l  e  r  i  s  t  i  s  i-  h 
Ist  von  diesen  Unterschieden  hervorzuheben  das  Verhalten  der  Drüsen,  welche  bei 
Orniihorkpmekmt  je  in  grosser  Zahl  in  einen  Ausfllhrgang  münden,  so  dass  sa- 
sammengcsctzte  Drüsen  entstehen.  Die  A  u.sf U h r  ga nge  mUnden  durch  kurze  Kanäle, 
welche  ich  „M and ungsringe"  nenne,  zur  Oberfläche.  Die  Bilder  haben  in  maxkchen  Ftutliien 
Aelinlichkeil  mit  den  grossen  Urttaenpachetien  des  Drüscnmagen»  der  Vügel, 

0ttnndarni.  Es  war  schon  der  Sheren  veigleicbeMlen  Analmnie  bekannt,  dass  sidi  im  Danndaim 

«lies  SchnalMjIthiers  Kingfulten,  im  Dickdarm  dagcgrn  Längsfalten  finden  \nr  b<>t  I.FYnTf:M  finde  ich  die 
Angalj«:  „Da«  Schnabelthicr,  dem  die  Darmzottcn  angeblich  ebenlalls  mangeln  sollen,  besitzt  sie  deutlich 
im  Danndarm;  sie  sind  hier  Unger  als  breit" 

Ich  habe  in  meiner  früheren  Arbeit  (siehe  dort  Taf.  X.XIV,  Fig.  lo  und  Ii)  die  nicht  ganz  genau 
senkrecht,  sondi-rn  etwa«  »rbritg  zur  LAng.saxe  des  DOnndannes  verlaufenden  Ringfalten  der  Mncosa  ahgetMldCt. 
Ich  gebe  nun  in  Fig.  4  eine  Abbildung  eines  LiingiäcbnitKe  dwndi  den  DBmdantt,  dieadbe  ae|gt  die  Palten 
quergeicbnitlen.  Aus  der  Figur  ist  etnichtiich,  dass  sich  an  den  Palten  aeeundlie  Erhebungen  zeigen,  die 
ich  wieder  als  kleine,  makroskopisch  kaum  wahrnehmbare  Langsfaltrhcn  rJctitifTi  mfichte.  I>ip  Frrspi\  inwie- 
weit nur»  alle  diese  Bildungen  mit  den  Zotten  der  anderen  öäugethierc  zu  vergleichen  sind,  konnte  ich 
nicht  lasen.  Gern  möchte  ich  der  Ansidit  auneigt»,  dass  diese  Bildungen  den  Zotten  in  phjnlologiachea 
Sinne  entsptechen.  Vor  allem  be.slimint  mich  dazu  der  Umstand,  dass  sich  in  der  Mitte  der  Falten  ein 
centrales  Cliylusgefäss  wahrnehmen  lies.«.  Dasselbe  zeigte  sich  jedoch  in  einer  solchen  Ausdehnung  vom 
Schniuc  «ctroftcn,  dass  es  sich  vielleicht  nicht  um  ein  Kohr,  sondern  entsprechend  der  Pom»  der  Falte  um 
einen  Spaltnram  handdn  dttrile.  Wenn  ditaer  SpeUnnm  wohl  auch  nicht  coattnuirlich  der  ganzen  Aus- 
dehnunr  '  inri  I"n!tr  folgen  mag,  so  handelt  es  sich  doch  jedenfalls  um  breitrrr  Räume,  als  dies  bei 
anderen  Saugern  beschrieben  ist-  Line  andere  Frage  ist  die,  ob  die  Falten  auch  morphologisch  Zotten 
entaprcchen,  also  etwa  durch  Verscbmeknng  der  Zotten  entilanden  sind,  oder  ob  etwa  die  secnndlien 

I)  LSVMO.  F,  LcMweh  der  Hwtghqpc  ikii  IfamdicB  und  der  lliiwe.  f  nakliul  KJ}. 
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^3  (Mbcr  den  Dum  dar  MOMIlRiaai,  dnifCr  imm^aam  mm  ^  am  fran.  ^ 

Falten  Zotten  in  r'/v^em  Shme  Piit.sprffhcn  Ic-li  f^c^Xfhi'  r.fTrn,  Hss?  irh  keinrn  W'ffr  nk  den  rirhiigrn 
ecke&itea  kann,  der  diese  Verhältnisse  bei  Orttilhorl^chiui  mit  denen  bei  den  übrigen  Vertebratcn,  nameadidi 
den  Sttagon  «erbiBdeL  D*  ich  mm  nidit  t^baOi*,  dun  der  WlMeoMiiaft  dnmit  g«4ianl  ivln,  «cm  ick 
eine  Ansicht  ala  die  wiknciiciniicljile  binilellai  irallte^  ohne  dies  genllgend  l»grttiiden  ai  kflnDtn,  entiialt« 

ich  mich  dessen. 

Die  gesammt«  uberhache  dieses  Falieaay&tems  wird  vcm  einer  Schicht  Ubcrideidet,  weiche  ich  bei 
keinem  anderen  Wifl]dtfaiere  im  Darme  in  einer  aeIciheB  Sttihie  beobachtet  habe.  Auf  den  «am  BÜiek 
scheint  es,  dass  es  sich  hier  (um  itn  der  Autoren  ru  sprechen)  um  eine  stark  itntwirkelte,  unter  dem 

Epithel  gelegene  Baaabnembran  (Gienzmembran)  handle.  Dieselbe  erreicht  in  meinen  Pr^Mtaten  ao 
mandien  Stellen  dea  DUnndanna  eine  Dicke  von  4—5  ^  und  sinkt-aiidi  m  dco  ttbrigea  Stellen  dca  DQnn- 
daras  nicht  viel  unter  dieae  Dkke  herab.  Ein  au&Uender  Befund  war  mir,  dasa  sich  an  alten  (ond  imr 
•  ein  zahlrcu lifiil  untrrslucliten  Schnitten  des  Darms  von)  Oberflachenepithel  an  einigen  SteHtn  nur  »tarl; 
veränderte  Keste  vorfanden,  während  eä  Uber  groiü«  Strecken  ganz  fehlte.  Ea  ist  dieser  Behind  nicht  jls 
ein  gleicbglllliii^r  in  dem  Sinn«  ni  betrachten,  dass  et«m  das  Material  eben  schlecht  conaerviit  worden  oder 
scher]  in  -rhl!  rlitt-ni  Zustande  zur  Conscrvirung  gelangt  wäre.  Vielmehr  glaube  ich,  dass  diese  VerändertlBg 
des  Oberflächenepitheis  anders  zu  erklaren  ist  Es  waren  nftmiich  die  Zellen  der  LiKBKKKCHN'acben  DrflBen 
nnd  der  Drüsenausführffangc,  sowie  ttbechaiipt  aDe  Tfaeüe  des  Darmes  verliältni^tnässig  wohl  erhalten  und 
nur  das  Obernachencpithel  febhe.  seihet  an  den  Stttcken,  welche  Sur  Conaei  vlinng  auQpesdmltlen  «oidcn 
waren,  so  dass  die  Fi«rung«fliis?i<ir?:^itfn  «ofort  auf  fH-^  '■>'i-'rflUchc  cinwirltcr.  Icor.iitfn  Irh  erinnere  nun 
daran,  dass  die  Verdauung  im  Darme  des  Schnabclthiercs  (vergleiciie  darüber  ineine  ')  Arbeit  „Ueber  die 
Fnnktiaoen  des  Hägens  ete.''K  Iwsonders  der  Chemnmns  sehr  auscebOdet  aefai  nnaa,  da  hier  eine  Magen- 
verdauung in  diesem  Sinne  wcjjfällt  (dem  Ma«cn  kommt  nur  Vorbereitung  für  die  Darmverdauung  zu, 
UagendrOsen  fehlen).  Es  wäre  nun  wohl  anaundimen,  dass  hier  der  Untergang  des  OberHächcnepitheb 
auf  eine  hwr  besonders  nucb  emtretende  Selbstrerdauung  zurückzuführen  ist  Leider  hat  also  das  sonst 
ao  ergiebige  SEHON'schc  Material  Uber  das  Darmepitfael  des  Schnabelthieves  keinen  sichttoi  Anftdihiis 
ergeben.  Doch  vennochti-  i:h  nn  den  halbverdantcn.  Tiirn  Thi-il  ih^clösten  Resten,  welche  ich  hier  unddH 
»wischen  den  Falten  fand,  soviel  entnehmen,  dass  ich  die  VcrmuthunR  auaniaprechen  wage,  «s  dOrfte  «ich 
auch  hier  mn  einscMcbtiges  Cylindeiepilfael  mit  mtermbchten  Bedwndten  handdn.  Wohl  eihalten  waren 
<1ac:tf^;.^n  Ii,  Hpiihdi.  ^  der  Drüsen  und  der  Drösenausführgänge.  Rg.  4  giebt  ein  UebersichtsbUd  Ober 
da«  Verhalten  der  Drüsen.  DtOaenauifahrgiUlge  und  Mundungsringe.  Vergleiche  auch  den  Querschnitt 
S-  Fig-  4  aeigt,  wie  im  Schnitt  unter  ebier  Falte  etwa  6  UrUaenachläuche  liegen.  Dieselben  münden 
in  weite  gewmidene  Räume,  welche  nicht  mehr  von  DrOseoepithel,  scmdem  yoa  einem  BpUhel.  das  ich 
als  Aosftlhlgangepithel  !. -..u  h.t, m1:  hte.  ausgekleidet  werden.  Von  diesen  weiten  Räumen  fuhren  nur 
SSum  verdaaelle  enge  und  kurie  Kanäle,  welche  ich  Mundungsringe  nennen  werde,  «or Oberfllehe imd 
xwar  in  der  Tiefe  der  Falten.  IMeie  KanUe  beaitaen  ein  eigenthamikhea  niedriges  Epithel.  Wir  hakca 
demnach  auch  in  d-  r  E,nthelformation  4  Systeme  zu  notendieiden,  wddie  sich  Mcb  Uge  und  «ach  3»« 
hi»tolagiscben  Cbarakterisirung  scharf  untenivheiden: 

t)  Dritsensdillache  mit  DrOaenqiithdianf 

2)  AusfQlirgänge  mit  CyUnder-  uu 

i)  Mundungsringe  mit  niedrigem  Epithel, 

4}  OherilBefae  mii  Oberflachcnepitliel. 
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■w  annmwg,  «mlgcr  Hhmipial,«  und  von  xUnis  iovanica. 
Die  Ephhdi«,  a  u«d  4  Mhen  «j«m*»  histologUch  „ahc.  .ie  bestehen  a„,  d«»etoe„  Ele««ow„ 

u  r' . :  T'  ^'"^  '""^ i^dL 

Slfr  Zr^lr"  OHvschen  Dro.en  andere; 

S*^r  bei  Orf««^*«  ^  ^  ,  «„gel«brten  DrO«r«chüuche  cnuprechcn.  oder  a  und  3 
z^a„..en,  aUo  d,e  ,.n.e  Strecke  b«  ^ur  Au.„a„dung  der  iCiu,«e.  Doch  «.chdnt  ™ir  E«er«  w.1,,! 

TJÜ^^T'.  Z       Z  ^"  Es  «i«.  „än,lich  die  Strecke  .  «ro-e 

Aehnlfchk«.  «ft  4  «>  d«.  .fe  vielleicht  nur  eben  durch  d.,  Vorba»den»dn  der  Mü„dun..ri„gc  (3)  t=«en 
«nander  abge^u.  i««ieo.  a  u«d  4  «ig«,  .ud.  im  B.«  d«  Epithel.  Aehn«.hkeh.  wahrend  t  Td  3 
besonders  charak.er...r.  sind.  Ich  ko^.ne  nun  zur  Be^cbreibun«  der  «a«!»«,  Epiä^tarte.  («rgWche 
h^««  F.g.  0^^):  0  Epithel  der  Drü«««:hlauche.    E.  bändelt  sich  ...  „.he  CylindeLle«. 

laiche  manchen  Stellen  niedriger.  f«t  kabfech  werde..  Das  Z.llprotoplas>na  er«:hd»t  im  Allgemeinen 
glctchmäs^K  fein  ^ekrtm,,  Bed.e,«Me„  vermochte  fch  hn  Gn»de  der  Dritaen  nicht  nuitaftrfe..  2ellg«„,en 
^aren  wen.^  .cbarf  abge«,e.r  „nn^cnt-ich  nU^.t  a.l.u  dünnen  Schnitten  (.0  z.  B.  in  Fig.  6).  SUhtelehe 
M.to^„  «laube  .ch  in  den  unteren  Al>«chnitten  der  Drü.sen,  scltst  nahe  dem  OrtUen^runde  zu  erk-rnn.n 
doch  miw  «ch  hier  der  C««rvln,n«  JUdkmm^  getragen  worden.  2,  Epithel  der  Au^rgänge  (vcr- 
Sle.che  7).  M«n  s,eht  waldreiche  re.elm«,ii(r  angeordnete  Becfaenelleu  .wachen  dem  CyUnde»p>ihel. 
Die  Kerne  l«gen  .n,  Allgen,,  „  i„  ...  i  K.,,ih,.,  ,  , -h  ^«tattet  mir  der  Erbal.un^^us.and  des  Präparate, 
kein  ürtheil,  welche  Bcdeutun;;  cien  t.ef  liegenden  Kernen  zukommt;  mm  Theil  megen  sie  ,f,  n  B..V,..lVn 
angehören.  Sie  linden  sfcb  «k*  »emlieh  dtone«  Schnitt«.  »  regdmteig.  da^  «i«  «ich  n.ch,  etwa  alle 
al.  Leukocyienkemc  deuten  lassen.  Au.  h  neige  ich  der  EBSTRili>echen  Emtaellentbeorie  2«  «eoi^ 
4a«,  ich  d.ese  Kerne  etwa  in  diesem  Sinne  d.nr^n  Mu-  wQrd^^  Oberhaupt  jede  Ventilation  dieser 

Frege  auf  geeigneteres  Material  zurückweise«,  wenn  wir  bei  der  Seltenheit  desselben  so  bald  wieder  solches 
erwarten  dOrften.  3)  Epithel  de.  Mtod«ng«ing«..  Die  Bpithdien  diM«r  kunen  Strecke  (siehe  Fig.  8) 
,v,ren  m  ".efn.Ti  Präparaten  nicht  «ul  erhalten.  Sie  sind  niedriger.  «1.  die  beiden  bisher  he«!hiiebeoen. 
Soweit  SIC  noch  zu  erkennen  waren,  handelte  es  .ich  um  ganz  platte  Formen.  4I  Dir  Ep.tl,^);.,,  ,1er  Ober- 
fläche.  Von  dieHB  bnd  ich,  wie  schon  gesagt,  nur  Reste  vor,  unter  welchen  ich  auch  Bccherzellen  au 
efhenneD  g'laube. 

ni  ■  vier  von  mir  unters.  tiir,ft-iien  Epithclarten  lassen  sich  «]m>  in  swet  Haaptgrnppen  theilen:  in 
die  Epithelieu  der  Drüsenschlauche  und  in  die  Er^tlnüt-n  ler  Au^f'.HirjTSn-e  umi  .Irr  Oberll.lche,  welche, 
im  Atamhen  ähnlich,  nur  durch  die  eingesprengten  Mundungsringe  geschieden  werden.  Auch  zwischen 
den  DrOMnepiftelien  und  der  zweiten  Art  iit  die  Greiu»  kdne  mUmk,  vielniehr  findet  ein  alhalMidi» 
Uebcrgatig  statt. 

Die  Milndungsringe  sin.!  ausser  ilnrrh  rüp  FrVpr,tliflrr.Hclik.-it-n  t'.c-.  \--M,rU  .lun  ti  .lie  Beschaflcn- 
beit  de.  umgebenden  Gewebes  charakteri.sirt.  Sie  besitzen  eine  Hülle  ringförmig  angeordneten,  eigenartigen 
Gewebe.,  «ehdiea  sich  von  der  Umgebun«  scharf  abMtst.  Leukoeytenkeme  fehlen  in  dicMm  Gewebe  fast 
i^.<m,  SM  Hfhcn  sich  die  qu'.r-cs.  hnittrn.-ii  Mun  lungsringe  bei  Firbung  mit  Hämatoicylin-Eodn  diiich  ihre 
hellrothe  Farbe  gegen  die  durcli  ilirr  l.|.u:f,-rra:btrn  I.<-.jkn,-:ytrn'nf dunkle  Umgebung  ab.  So  fr^cheint 
der  IfOndungsring  im  Querschnitt  (i-ig.  7);  m  demselben  sind  die  nngförmig  verlaufenden  Elemente  läng» 
getrolfen.  Im  Ungndiniit  (Fig.  S)  ntm  DrOnngnig  (in  welchem  dann  die  nngffinni^  verianfenden 
Flrmentr  r^wr  troffen  sind)  hingegen  zeigen  die  Elemente  ein  eigenthOmliches  Bild  (siehe  Fig.  8).  .Man 
sieht  rundliche  Zellgebilde  mit  central  gelegenem  Kern.  Der  Zellleib  erscheint  dann  bell  (wenig  dngirt). 
DieM  Bilder  aeigan  viele  Aebnlichkeit  mit  jungen  Knorpelzellcn,  bei  welchen  noch  keine  oder  fast  keine 


Digitized  by  Google 


Uatar  dM  OwD  der  Ifumti««««,  «Mfv  MmipUNr  «md  van  Mhn  jMnMka.  ^ 

ZwtodiMMilMiMit  swiscben  den  Zellen  gt  titiclet  i«t.  Doch  wigt  ich  nicht,  diese  Gebilde  tOt  KnorpdieBcn 
anzTisprcrhen,  vielmehr  halte  ich  sie  für  eine  eigenthOmliche  Bindegewebsform,  welche  ich  nicht  ohne 
weiteres  in  eine  der  bekuinten  Bindcifcwebsgruppen  unterbringen  Innn.  Von  Querschnitten  glatter  Muskel- 
§nm  ontemcheideii  «ich  die  Bilder  daftegen  «acndich  dmch  die  QiBmt  der  EtemcBte,  feiner  derth  die 
Gleichmässijjkeit  der  Grflsse  der  KVmc-ntc  in:  Ouenchnitt,  rhcn-^n  Hurrli  den  \vr-rii£;  tiru'iMrn  J^ellinhalt. 
Schwieriger  scheint  die  Fra^  zu  lösen,  ob  die  Organe  im  Leben  die  Möglichkeit  besitzen,  sich  zu  contra- 
Mren  »d  so  ^  DrOienniOndiini^  eitnuditicaien.  Idi  aehe  nichtti  wu  eine  wiclie  Venauthnn^ 
wkfaen  icSnate.   Es  gewähren  die  Mündungu-inge  (nur  bei  schwacher  Vergrösserune)  Bilder,  welche  den 
(hier  nicht  die  Drüsen  sondern)  die  Gefässe  umschliessenden  Sphincteren,  wie  wir  sie  im  Darmf  uinl  miier- 
wttrts  bei  manchen  Rochen  finden,  äbneln.   Da  ich  jedoch  hier  beim  Schnabellhier  glatte  Muskeltascm 
nicht  mit  Sidieifeeit  in  dieier  Hfilie  der  MOndunKsrinf»«  su  erkennen  vermag,  nflehl«  ich  die  Denttn«, 
dass  auch  diesen  Gebilden  eir.  Ali-.rV]iiürcn  als  Funrtii  i.  zuI<Änir,  iiii  ht  In  stimmt  vcittrten     I.  Ii  erwiiline 
auch  eine  andere  Möglichkeit    Verfolgt  man  die  schon  erwähnte  starke  Grenzmembran  (Basalscbieht 
der  Autoren,  aiefae  darOlier  Fig.  8),  so  findet  man,  dass  dieselbe  zwar  die  ganze  DarmoberMche  Qlicr> 
kleidet,  jedoch  nicht  die  AusführgUnge  und  Schlauche  der  Drüsen.    Es  hört  die  dicke  Grenzmcmbran  eben 
an  der  Stelle  auf,  an  der  die  MürKlun^r^ringc  durchbrechen.  I^orh  ist  rfa=;  Aüfhdren  kein  i  tw^lichc*, sondern 
vollzieht  sich  allmähUcb.   Wie  aus  Fig.  8  ersichtlich  iftt,  legt  sich  der  Mündungsring  ausen  an  die  Grent- 
ntanbran  an,  woliei  jedodi  olhoW  eine  innige  Verbindung  «latlfindet.  Vom  Httaidungsrnig  ■nsgtbtnd, 
utngiebt  stärkeres  Bindegewebe  noch  eine  Strecke  weit  die  Anfän^^r  der  AusfQhrgtnge,  allmählich  in  das 
umgebende  Bindegewebe  sich  aafiäsend,  Es  schneidet  so  die  starke  Urensmetnbran  nicht  etwa  riii|gß>nnige 
IJJdier  auSi  dnidi  weiche  die  Drtlicoinflndiingeii  ditrcfebrecheo,  viehndhr  findet  die  Greniwembnm  am- 
strahlend  (gewnsemwassen  onler  Vendttehuig  des  MÖndnngsringee  sich  aufkckenid)  eine  Stotie  in  dem 
die  Kanäle  umhallenden  Gewebe  der  Mucosa  femcrliin.    K«  f.'!frinttrl  ^\t^f  Finrichfint^  pirrTi  fpsteren  Bau 
der  einzelnen  Tlveile  und  wird  vor  allem  bei  Bewegungen  der  Darmschleinihaut  ein  Folgen  des  secte- 
toriacben  Apparates  ohne  LOaion  mBglich  niadien.    SeffastvenUndlicb  vermag  ich  eine  Wtfkung  der 
Mündunirsrinpr  ats  ^i  ii-ncteren  nicht  auszu*chlicsscn,  nur  kann  ich  Sie  nicht  beweisen  «nd  Stehe  daher  davon 
ab,  sie  zu  behaupten.   Warden  die  Organe  als  Spliincteren  wirken,  su  mQsste  dies  durduuis  nicht  aus- 
sädicaslich  m  dem  Sinne  aeb,  daaa  sie  das  Abfliessen  des  Drflsensecrctcs  verhindem  wOiden.  VielMlir 
könnten  sie  umgekehrt  ein  Eindringen  von  Stoffen  ans  dem  Darminhatt  in  die  Drüsen  und  ihre  Vonianie 
hintanhalten.    Wir  hali -n  an  diese  Möglichkeit  bei  den  besonderen  VerhAltnissen,  wdche  die  Verdauoog»' 
Organe  des  OrniIhm-kynckuM  zeigen,  immerhin  auch  zu  denken. 

Die  Grenzmembran,  von  der  Ich  in  Hig.  g  eine  Abbildung  bei  starker  VergrOaserang  gebe, 
zeigt  an  manchen  Stellen  auf  ihrer  der  ObciflHche  abgekehrten  Seile  eine  Riltdung,  weldie  an  anderen 
Stellen  fehlt  Es  dttrlte  daher  diese  Fältclune  en(wd'-r  nur  }>ei  l>e8timmtcn  Zustflndt-r  'etwa  fuii.  li r-ncll) 
der  Scbteimhaint  anllieten,  oder  sie  ist  ein  durch  die  Coiiservirung  entstandenes  Kunstproduct.  Genaueres 
über  die  Siraolnr  der  Gtennaembran  venaoehte  ich  nicht  an  erkennen  (auch  zeigte  diewifae  keine  Kernt*. 
Bei  nnuttbfilunf:  fi>srr  Grenzmembran  ist  auch  im  Auge  tu  behatlen,  dass  da.  Obeitlachenepilhcl,  wie  ich 
annehme,  durch  Selbstverdauung  fast  voliaUindig  verloren  gegangen  war.  Es  i.st  nun  wohl  denkbar,  das» 
dieser  Verdaumigsvorgang  nfigKcJier  Weise  auch  die  Grenanembran  nocli  ergriiieu  haben  kann  und  d» 
ihre  Dicke  vielleicht,  wenigstens  zum  Theil,  emem  QueUnngsvorgang  suznachreiben  ist.  Gtfien  «e» 
Annahme  spricht  jedoch  der  Umstand,  das.»  auch  an  der,  -c.ctint^iprf  n  Sirllr,,  In  :-h-v  Tiefe  .i.^t  Fnltm  («0 
■«dl  die  BpithdiiR  fheilweise  noch  erhalten  waren)  die  Grcnzniembran  nicht  wesentlich  dünner  erschien. 
Die  Gremmemlmn  zeigt  eine  innige  Verbindung  mit  dem  darunter  liegenden  Bindegewebe.  Das  Gewebe 
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der  Muco»  «t.1  sich  Obenll  «1  ablnichen  PankKn  .d  die  Gmembnui  aa.  Ich  enthalte  mich  |e<kr 
Kmc  henlun-  inwieweit  es  sich  hier  nur  um  Ansätze  und  inwieweit  im  ein  diKClee  Uebeii>ehea  liuidefai 
mag.  Jedenfiüls  Ut  die  Vcrhindun^  eine  innige  und  vermittrit  so  auch  die  Wirkuntr  t5<  r  zMu  -ch  in  der 
Mucota  rieh  findenden  ZOge  von  glatten  Muskclxcilcn  auf  die  GrcMimembnin.  An  einigen  Präparaten  fand 
ich  die  Grenamembrui  von  dem  dnronter  Ueseoden  Gewebe  ehgeUM,  wie  Pig.  9  Migt.  Es  Migte  rieh 
dabei,  da<s  unter  der  Ocn/nif^rnbran  noch  eine  weitere  Schicht  liegt,  welche  ausserordentlich  dünn  ist  md 
ihrerseits  mit  dem  Gerfistc  der  Mucosa  in  Verbindung  steht  Diese  dünne  Schicht  entspricht  etwa  dem, 
WM  man  an  den  Zotten  anderer  Singer  wahrnimmt,  wenn  sich  das  Epithel  abgelöst  hat.  E&  scheint  danach 
der  Schluss  eriaulit,  diM  die  Grencmembnn  de«  Sdnabelfhieres  «twee  dietem  Thiere  Ebenes  dwaMOl,  da 
ja  dir  (;rrn?mrmhran  .!««r  anderen  Säuger  beim  Schnahelthier  auch  noch  vorhanden  iai.  Virilelclit  kOnnte 
niati  an  genetische  Bezieliung«»  der  Urtmxmembnin  su  dieser  Schicht  denken, 

Muscularia  mucosae  und  Mvseularie  iMtteben  beide  aus  einer  inneren  King-  und  einer 
inaaeren  Llngmhicht,  doch  waren  an  der  Moaculatia  nmcoaae  nicht  abetall  zwei  Schiditea  deutlich  au 
arhennen. 

Die  Subujucosa  besteht  aus  langen,  ausserordentlich  dicken  Bindegewebsfasern,  welche,  mit  iumn 
tingirt,  im  Quefscbnitt  groase  Felder  reprtaendren,  wie  sie  Fig.  6  zeigt. 

Das  lockere  Bindegewebe  der  Mucusa  de«  Dünndarms  fiud  idi  llberall  Stark  mit  Leukocylen 
inliltrirt.  Ich  vermochtt:  verschiedene  Arten  eitr^^rTiff^rcr  Leukocyt^n  7M  unterscheiden,  femer  Leukocyten 
mit  polymorphem  Kern,  endlich  fanden  sich  iahlrnctie  eosinophile  Zellen,  welche  neben  ihrem  Tinctiona- 
vermOgen  das  fllr  solche  Zdien  charakteristische  VeitiaUen  der  Keine  aeiglen.  Es  ümden  ridi  nimlieh 
in  der  Mehnahl  derselben  die  Keine  wandstftndig  und  awar  ans  zwei  «nammenhangenden  Theileo  be- 
stellend. 

Endlidi  habe  ich  noch  die  in  Fig.  6  abgebildeten  Nerven  zu  erwälinen,  welche  dein  Auerba»  H  schwi 
Plexus  angehUren,  der  hier  sehr  «iark  entwickelt  ist 


RRUNNER'ische  Drosen.  Der  Verineitungsbeiifk  der  Bnumnn'achen  Drüsen  in  vielen 

Punkten  Uebcreinstimmung  mit  dem  Verhalten  bei  Eckiilm,  wie  ich  rln^selhf-  in  ri;finfr  froheren  Arbeit  un  l 
in  dieser  Arbeit  auf  Seite  408  geschildert  habe  Die  Bhunner  sehen  Drüsen  liegen  am  Anfang 
des  Darmes  in  einem  Ringe,  dessen  Breite  bei  den  von  mir  untersuchten  Prlparatnn 
etwa  7  mm  betrigt  Veigleicbe  darftber  die  scliematische  Fig.  10,  welch«  die  GiOaaenverhältni.ssc  mit 
den  I  m  !  dm:  iin^pren  iinlersuchtpn  Säugern  -ii,  h  findi  ndm  in  Vergleich  zu  setzen  gestattet.  Der  Ver- 
breitungsbezirk der  BRi'NNER'schen  Drüsen  wird  m  seiner  ganzen  Ausdehnung  von  einem  vom  Magen  her 
sidi  ffariaelaenden  geschichteteo  Epithel  (igeschichteies  Fllasierepjihd  der  Autoren)  Oberdeckt.  Die  Ans- 
fflhrginge  der  BRUNNSR'schen  Drüsen  bieten  der  l.'ntersuchung  grosse  Schwierigkeilen  dar.  In  meiner 
frilhcren  Arbeit  kam  ich  zum  Resultate:  .,\Vas  die  Mündung  der  Drüsen  anlangt,  .so  konnte  ich  so  zahl- 
reiche Mündungen  der  DrUsen  im  Bereich  des  geschichteten  EpilbeU,  wie  bei  JEchidna,  hier  nicht  auifinden, 
viduebr  zeigen  die  DrOsenbttndel  in  ihrer  Anordnung  die  Tendens,  mit  ihren  Ausfhhrgftigen  gegen  den 
Punkt  hin  zu  kommen,  wo  das  gc»chicbtctc  Epithel  aufhört  und  d;i«  l)arniepithel  beginnt.  Hier  brechen  sie 
in  grosser  Anzahl  durch  und  treten  zur  Oberfläche.  Doch  »ah  ich  einzelne  DrttsenausfAhrgange  noch  be- 
stimmt im  Bereich  des  gesdiichteten  Epithels  ausmünden.''  Um  diese  F>age  der  Losung  nlher  su  bringen, 
habe  ich  noch  einen  ganaen  Magen  von  Onalkadtfndim  mit  dem  Debeigang  in  den  Darm  bis  «her  den 
Bereich  der  BnuNNRR'scIien  Drüsen  hinaus  vollständig  als  Serie  geschnitten  und  untersucht  t'nfl  trct/deni 
kam  ich  nicht  viel  weiter.  Doch  kann  ich  beute  bestimmt  sagen,  da»  sich  die  Verhältnisse  bei  Omitho- 
rliyaehu  von  denen  bei  fdUdan  «esentUeb  unteradieideii.  Wihrend  bei  BMiim  im  ganaen  von 
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geschichtetem  Epithel  über k  1  e  i det en  Verbr^itungsbczirk  der  Biti  NNER'schen  DrOsen 
diese  an  mehreren,  wenn  auch  nicht  zahlreichen  Stellen  mit  Ausführgängen  zur 
Oberflieh«  mflndeiit  «o  fehlen  solebe  direkt  xur  Oberfläche  enfsteiffende  and  d«i 
pe?  h  i  c  Ii  1 1_- 1  e  E:iitl;t_'l  i1  a  r  ehh  r  r- c  Vi n  i1  c  A  usf  Ü  h  r  n  w im  grösseren  Theil  des  Aus- 
breitungsbezirkes der  BRiiMNER'schen  DrOseo  bei  OrnithorigHduu  voilatAndig,  und  nur 
umnittdber  tw  den  Uebergang  in»  Dioinepidiel  btedien  einige  AnafUiit|{ldge  «ach  dnrdw  geidncbicte 
Epithel.  Es  scheint  so  bei  otacffllchlicher  Betrachtung  der  gmm  dicke  DrtUenwulst  der  Aiufahrgftnge 
plierli.n:].!  /.u  eiiili^hren,  und  nur  an  geeigneten  Längsschnitten  vermag  man  solche  durch  den  Urüsenwulst 
bin  zur  Mündungsstelle  an  der  ElndüCelle  des  geschichteten  E{>ithel8  zu  verfolgen.  Da  nun  die  einzelnen 
Dfllaenpadiieie  «i  mlchligeD  KOrpem  entwickelt  sind,  so  beetahen  Ar  die  Untetwichung  ehre  fthnUche 
SL'nvi'jri.^kf'li  n.  wie  -.vi  r.n  mar.  den  Versuch  machen  wollte,  die  Ausfnhrgänj^e  einer  Speirii.  li!iii?.r  an 
Serienschnitten  in  ihrem  VerUuf  verfolgen  zu  wollen ;  je  ta  wtre  entere«  fast  noch  schwerer,  da  die 
gideteren  Gtage.  die  als  Anheltapunkla  dienen  konnten,  liäilen.  Von  menchea  Dritoenpacketen  vennocble 
ich  deher  die  Ausfahr^änge  nicfat  bis  zur  MOndnng  zu  verfolgen.  Die  Ginge  erweiterten  «ich  an  minehen 
Steiler*  uphr  sttir!;  unil  versrhwanr'fn  dann  wiprlfr  vnlKtflnffip  f\vi«irhrn  hrnarhbarten  Drüsenhaufen. 

Endhch  zcij^t  auch  tjmithnrhgnehni  gejjenCiber  allen  anderen  Saugern  und  in  geringerem  Grade 
l^eaOber  von  EAUmi  in  Geattlt  und  Bau  des  Elementea  der  BnvKNBB'acheit  Drflaen,  olmlfeh  dcreintehMn 
Drü'itn/f'Ien,  einen  starken  Unterschied.  Die  /.elleii  sind  kleiner,  vor  eNem  schmäler,  als  bei  anderen 
Thieren;  von  dem  bekannten  typischen  regebn&ssigen  Netzwerk  im  ZelUeib  vennochte  ich  hier  keine  Spur 
n  erkennen.  Immerhbi  muia  auch  hier  der  Gedanke  beachtet  werden»  daae  die  ConaervlningjflUssigkeftai 
entweder  das  geschichtete  Epithel  oder  von  ansMD  her  die  Mmcnlarii  tu  durchdringen  hatten,  ehe  sie  auf 
die  BRi  NNER'schen  Dr(Uen  einwirken  «?n-,nt.  n  Hijcli  unterscheiden  «ich  die  Zellen  Schon  dUTCh  ihre  Kleinlieft 
auch  von  schlecht  coaservirlcn  Bki  .sm- h  m  li.  n  Diüsen  anderer  Säuger. 

Dickdarm.  Auch  hier  sind  es  in  rrster  Linie  die  Drosen,  welche  merkwürdige  Verhältnisse  zeigen 
md  dem  Thiere  dne  ganz  eigene  Stdhntg  suweiaen.  Es  mflnden  nämlich  die  reich  venwe%ten  DtOkb 
nirht  dirrcf  Tiir  Oberfläche,  sondern  in  verhältnissmflssig  *«  ite  AusfOhrgänge  (Sjimmclgängc»,  welche  ihrer- 
seits sich  wieder  durch  kurze,  enge,  von  MOndungsringen  (»  ie  im  Dünndarm)  un>»chtuiii>ene  Kanttle  zur  Ober 
illehe  Olinen.  Aneb  hier  lassen  sich,  wie  hn  DOnndatm,  die  vier  Epiihdarten  (der  Dritten,  der  AväBtK- 
gange,  der  MQndungsringe  und  der  Oberfladic}  untencheiden.  Es  besteht  in  dieser  Hinsicht  viel  Adnlidh 
keit  mit  den  für  der.  r)önndp.rm  frcechildcrten  Vcrhaltni—rn  Ich  fiet-.e  rtfmnnr'i  hpsnrdcr?  henor.  da*«  tla« 
mir  für  andere  Vertchraten  bekannte  Verhalten  der  Epithelicn  in  den  LitutUKriiNschen  Drü.icn  des  Dick- 
darme (VotwIegeD  der  BeehetnUen  in  den  DrilsenachUndien)  hier  nicht  in  derselben  Weise  m  conslatiiep 
w^r  Im  Allnf  -fincn  zeigen  Dick-  und  Duim.i.u?«  mikmsl(iO]NBch  einen  »ehr  einheitlichen  Bau.  AU  Unter- 
schied sei  hervorgehoben  die  schon  bei  schwacher  Wrirrtts.-iRnjng  sichtbare  Art  der  Verzwcigtmg  der  Aus- 
Attuglnge  nnd  Dtflsenschlludie,  wie  dies  t,  B,  Fig.  n  inameutlich  bei  einem  Vergleich  mit  Fig.  4  »«■ 
Dünndarm)  zeigt.  Wahrend  hn  Donndarm  die  DrtaensdiUlncbe  fan  Angemefaien  gerade  anftleigen,  coa* 
vergiren  sie  im  Dickdarm  mehr  i^rf^en  die  San-  ,  lern  i  t  zu  Dip  Mnndungsring«-  liegen,  da  die  hohen 
Ringfaltcn  hier  fehlen,  sehr  nahe  der  Oberflache.  Die  Dicke  der  Muco««  ist  im  Vergleich  zur  Submucos* 
und  den  Muikelschichten  eme  geringere  im  Dttandstme. 

Starke  .solitäre  Noduli  finden  aich  in  der  Mucosa  und  namentlich  in  der  Submucosa,  die  Muscularis 
mucosae  durchbrechend;  sie  treten  an  manchen  Stellen  in  direkten  ConUct  mit  der  Ringmuakebchicht  Auch 
hn  Dichdanu  beateht  die  Snhmiicnsn  aus  dicken  Fu«.rn. 
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Paaer  bt  «i  erwflhiiM  das  AnftreieB  von  Lenkocyteminhiufttiiigen  hoch  oben  an  den  AmfalirglBgen 

nahe  den  Mündunt{srini;<  ii 

Die  Grenzmeinbran  ist  ziemlich  dünner,  als  im  Diiiindarm 

Dia  Mnacuiaiis  mucosae  zeigt  ciite  deutliche  innere  king-  und  äuw«!«  LAngischicbt. 
Blinddarm.  Die  ftusiere  Form  des  BUnddames  zeigt  Figur  la.  Dar  Bau  iM  dn  diudiaua  da- 

licitlicher  and  ciKentbüi  licliLi  .  Iin  Ganzen  zeigt  der  Blinddarm  Verhältnisse,  welche  sich  denen  bn  PrOCMSttS 
venniformis  des  Menschen  und  mancher  Nager  nabern.  Der  Scbichtenbau  ist  wie  im  Dickdurm,  du  Lumen 
ist  aelir  enß.  Die  Mueota  wird  In  der  ganzen  Länge  dea  BUnddamm  eifiUt  von  Lyniphgcwebe,  wdöhei 
SolitBrltntteiien  ibniiche  Bildtmgan  eneugL  Warn  idi  jede  nindllciie  Lymphaeilenanlaufttne,  auch  wenn 
dieselbe  nicht  der  scharfen  Definition  Ft  rMMisi  ;'s  •  ntsprirht.  als  Solitärnoilulus  bezeichne,  »o  lir^t  hier 
Knötchen  an  Knötchen  dicht  gedrängt,  und  nur  spärUche  DrUsen  sind  dazwischen  sichttMr.  Figur  13  zeigt 
eioen  Ldngüscbnin  durch  den  ganten  Biinddann,  in  denweiben  ist  die  Anordnung  von  LympligewdM  und 
DrOien  kenntlich  gemacht.  Die  Drnsen  zeigen  nicht,  wie  die  Obrigea  Darmdrttsen  des  Scbnabeltfaiets 
besondere  Vf  rli;\Unis*e,  sondern  nähern  sich  in  ihrem  Aus^schen  den  LlfcüiiHKOilN'schen  Drllsen  wtp  sie  fOr 
andere  Säuger  l>cscbrielicn  wurdunj  Ausfübtgäuge  und  MünUungsringe  »ind  nicht  vorhanden.  I-Iü  üchciut 
dieser  Uuatand  auch  von  Widit^keit  flir  die  Beurtbeilimg  des  BUnddaimes.  Während  alle  LibbxK- 
KOimVchen  Drflien  des  Darmes  1>eim  Schnnb'  11  1  ^.nmmte  Veränderungen  zei{;en,  lassen  die  de»  Blind* 
darmcK  solche  vermissen.  Wir  dürfen  dcmnacl>  .ndu  Innen,  dass  die  l.iEni-KKCHN  schen  Drüsen  des  Darraes 
Lei  der  Verdauung  in  einer  anderen  Wciüc  betheiligt  sind,  aU  die  des  Blinddarmes.  I'ls  liegt  nun  !>chr 
nahe,  anzunehmen,  daas  bei  den  Drtsen  des  Biinddarmea  in  diesem  Falle  die  Beiheiligung  bei  der  Verdautmg 
eine  geringere  ist,  als  bei  den  anderen  Darmdrü^en.  Darant'  weist  schon  die  geringe  Zahl  der  Drüsen  und 
ihr  Zurücktreten  gegcnfiber  dem  überhand  nehmenden  Lymphgewebe  hin.  Femer  spricht  dafür,  daas  der 
Blinddarm  beim  Scfanabdihier  in  seinem  Bau  weniger  den  funclionirenden  BUnddarmea  mancher  SAuger 
khnelt,  mehr  dagegea  den  rudimcntlren  Anhängen  des  Kinddamu»,  wie  sie  a.  B.  für  den  Mensdien  ak 
Processus  vermiformis  bekannt  sind.    Da-  iii.iki .  -Im       In  -ii  iw  jIiI  nie  di  r  mikroskopische  Bnu 

sprechen  dafttr,  in  dieaem  Organe  des  Onuthorkgnchus  melu-  einen  rudinieniUren  Processus,  als  ein  eigentliches 
CoecuD  an  sAen  und  ihn  somit  dem  Prooessus  venniformis  anderer  Stöger  gleidwnstdlen,  wenn  sieb  der 
Blinddarm  hier  auch  nicht  in  ein  Coecum  und  einen  Anbang  theilt,  welch'  letzterer  scharf  von  ersterein 
ab<j'  i  t/t  .vitre.  Wir  hithfn  es  also  in  diesem  Sinne  hier  nur  mit  einem  Ptooesma  vermiformis  und  nicht 
mit  einem  Cuecum  zu  tliuii. 

GiOssete  Sollitlmodnll  rckben,  die  Muscularia  mixosae  durchbrecbend,  von  der  Ringscbicbt  der 
Mnscuhiib  bis  sum  Oberfllchcnqiltbel.  An  der  Musculacis  muca>^ae  vermochte  ich  nur  eine  I  .Angsschicht 
wahrzunehmen.  Soweit  überhaupt  Drtlsen  vorhanden  waren,  so  reichten  dieselben  bfs  r.w  Mus.  uLiii-  m-icosae 
Selbstveralftudlich  erhielt  ich  auch  Üilder  scheinbar  kürzerer  Drüsen,  uiiiet  welchen  dann  Lymphuewebc 
lag.  doch  schreibe  ich  dies  dem  Umstände  zu,  daas  an  solchen  Stellen  die  Drttsen  nidit  voUsHUidig  b  der 
Läng.saxc  in  den  Schnitt  fidoi.  Leukocjtcninvasionen  in  die  DrJlscn  sah  ich  an  manchen  Stellen  und  glaube 
Schief-;  iimtt.-  :iii<  cMip«*en  zu  künncn.  .Xi-.il.  >  ih  ..m  Rande  greiserer  Xoduli  häufiu  Zelkoinplexe, 
welche  Kestc  zu  Grunde  gegangener  Drtwcnschläuche  sein  raiigeu.  Doch  ist  der  Erbaltungszu*tand  meines 
Materiab  kein  solcher,  dasa  er  mich  bereditigen  wflrde,  auf  diese  bitereseanle  Spedslfirage  eher  genetische 
Bezidiungen  zwischen  Drüsen  und  Lymphgewebc  beweisführend  einzugehen  Immerhin  mochte  ich  hervor- 
heben, dass  ich  wt!dcr  in  den  Solitämoduli,  noch  in  den  Anhäufungen  solcher  im  ProcesiHU  vermitormii, 
ein  Vetbalten  der  DrüsenschlUucl«:  zu  den  NoduU  sah,  welches  an  das  erinnem  könnte,  das  bei  EMämt  hx 
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den  am  Ende  d«s  DOnndafintt  gelcgieoeii  PsyERtehen  Nodnli  von  Klaatsch  beschneben  und  von  nur  bt- 

$taUj;;t  wurd«. 

Gnwse  helle  Zdlen  sah  idi  unter  den  Leukocyten  recht  cahirdcli.  Aehnlichevtirdea  janndi  amler' 

wäiris  in  den  Darmknütchen  beschrrbrn  ur.a  in  verschiedener  Weile  gedeutet  PignientliOnier  «»«biehen 
diese  Zellen  bei  dem  von  mir  antersucliten  Thicre  nicht. 


Dflnndnrm.  Im  Schidrtenlnn  im  Alleememen  an  den  anderer  Sai«er  ansdüieasend,  celgt  der 

Dünndann  von  Z><t«jn<rM  die  Besonderheit  eines  hochentwickelten  Stratum  ccimp.^.  tun  ftiVr  die 
Bedetttunji;  dioca  Namens  vei|gletcbe  das  Capitel  ,^tnitum  compactum"  am  Schlüsse  dieser  Arbeit),  Dasselbe 
enddit  hier  eine  IN^  «w  etwa  lo  /i.  Eis  ütt  von  «eiligem  Verlauf  wid  nimmt  bei  HamalnityIin<E(iait- 
ftrbnoK  einen  leicht  lOthlidien  Ton  an.  Ea  ist  durchaus  kemlrä  ausser  an  den  Durchtrittsstcllcn  dtr 
CofKfjic.  Dagegen  finden  sich  an  der  oberen  unil  unleren  Flache  in  regetmässiRen  Ahrtändcn  lange  K'-mr 
angelagert,  »ielie  Fig.  14  und  15.  Im  Uebrigen  liegen  weder  unter  noch  über  dem  Stratum  compactum 
saUreidie  Kerne,  «eldie  su  demselbco  in  Beuehung  gebradit  werden  konnten.  Dna  Sttatum  eompactun 
beginnt  bald  hinter  dem  Pylorus  noch  im  bmidi  der  ßKLNNKR  schen  Dreisen,  90  wie  dies  in  Figur  16 
angegeben  ist,  und  erstreckt  sich  durch  das  ganze  von  mir  untersuchte  Darmstück. 

Die  LiKBBRxCHN'schen  Drflsen  des  Dünndarms,  welche  sich  reich  vencwcigen,  beainen  ein  EfMid, 
das  sich  vwn  ObeHUldienepithd  «itencheidet  Wahrend  das  Obedttchenepithel  ans  hohen  Cjrlindeiinilen 
mit  '.Tritrrmischten  Bechtrzelleii  b(>st?>l!t,  finden  sich  fr  Irn  Drüscnschlauchen  nielric''-  '/f^rr..  deren  Proto- 
plasma namentlich  in  dem  dem  stets  sehr  engen,  meist  kaum  wahrnehmbaren  Lumen  der  Drüse  zugekehrten 
Tfaefle  der  Zell«  fem  gekttmt  ist.  Diese  Zellen  haben  vid  Aehnlichkeit  mit  den  Zellen,  wie  sie  fOr  die 
sogenannten  serfteen  Dmssen  anderer  Säuger  bekannt  sind.  In  den  höheren  Abschnitten  sind  die  Zellen 
mit  unbeAlSSten  BecherzeUen  untermu^cht.  Mitogen  konnte  ich  in  Folge  des  Frhaltungszustandes  des 
Pflpanles  schwer  erkennen,  die  spärlichen  Gebilde,  welche  ich  dafür  anspreche,  lagen  im  Bereidie  der 
Droaenschlftuche»  wihnnd  sie  mi  OherlUchenepidiel  au  fehlen  aehienen. 

BkL'NSEK'schc  Drasen.  Der  Ausbreitungsbezirk  der  Brinnkr'-^  Ii' 1 .  Hrüsen  ist  nur  ein  sehr 
kleiner.  Dieselben  umgeben  den  Darm  ringförmig  j  die  Breite  des  Kinges  beUägt  H  mm  nnd  ist  aus  Figur  16 
eiaiehtlich.  Die  BsvmntR'aciheB  Drflsen  huaen  den  fllr  diese  Drosen  bekannten  Bau  der  Zelkn  erkennen, 
die  Art  der  Verzweigung  des  die  Muscuhiris  mucosae  durchbrechenden  Ausführganges  zeigt  (natürlich  nur 
in  den  AnOngen,  soweit  dieselben  in  den  Schnitt  fallen)  Fij.r..r  i;  Ir.  Ii  i>.  n.f;n  Figur  ist  auch  ersichtlich, 
wie  sieb  die  Elemente  der  Bav)nixH*schen  Drüsen  von  denen  der  Likhehki  HN'schen  abheben.  Es  gelang 
mir,  hier  nachzuweisen,  dsas  die  BatniNBR^chen  Drosen  anfhOfen,  be?or  der  Gang  einmOndet,  wekhen  ich 
fOr  den  GaUengang  hallen  mttchte.  Auch  dies  ist  ans  Figur  16  eiaichOicfa. 

Dickdarm  ^rinr!  ir-r  nii  >it  i-r  t;;,ri;:r  li  imi  zur  Verfügung.  Das  Ende  des  untersuchten 
Dannstücke*  war  stark  verdickt  {wi^  sich  im  Schnitt  erwies,  durch  £inlagerang  parasitischer  Würmer  in  die 
Dsimwand),  doch  vcnoechte  ich  die  Ueheigangastdie  m  den  Dididnrm  mahntkopisdi  nicht  fitttnutellen, 
auch  fand  sicli  kein  Blinddarm.  Die  mikroskopische  Unteisodinng  dct  Endtt  des  iN»liflig«nden  t>arn  stürJies 
ergab  jedoch  einen  wesentlich  anderen  Bau,  der  mich  mit  einiger  Vorsicht  immerhir.  daran  denken  1««». 
daaa  C8  BKh  hier  um  Oiekdarm  handelte.  In  den  leutcn  Abscbnitten  wurden  die  Zotten  immer  klein«  und 
Tcnchwanden  aehlicaslich  ganc  Dmdi  ist  das  Bild  kern  so  reines  (da  anch  viel&di  das  ObeilttchcncpKhcl 
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r  rT  t'"         ^'^"^"^  «'"^        «--"^  vielmehr  .in^Tn 

^  den  nUir  •«'«^  de.  B.,  der  U^OK-^hen  Drüsen  .e 

für  d«.  Dün„d.rm  be«hr«ben  worden)  «ig«,«  «nd  «ich  «|«rf       Ober«icbenep«,el  .b«W«n. 


4,  MerainelfB 


Dünndarm.  Es  stand  n,.r  nur  der  AnfanR.thcil  des  Oonndan^e»  zur  Verfli™.  EtM  7 
vom  Pylor«  fand  Ici,  hohe.  ^Ulanka  Zot.cn  ,.iehc  Fig.  Die  Zellen  der  L-kbekk^VH..  OrL 
un,e«che.den  »cfa  «ehr  w«.ent|icb  v«n  Obedttche«^  «  .iod  g^te  ZcUe...  .peciGsche  DrOs.n,eUeo, 
Bcch.rz,.len  vcrriiochte  ,ch  unter  ihnen  nicht  aufzufinden.  Dtt  ObertfchenepHh*!  Wrteg» «« rfch  «, der 
T'^l  ^'^u.  r  '^^'i"*'^"^'«'  ""^  Becherzellcn  ..a.„.„  p.,  Ucberßan»,  de.  Dr..enepi.heU  in 
d«.  OberHachenepitfad  itt  luer  kein  rilmahlicher.  sondern  ein  plötzlicher,  wie  di«  Figur  19  «igt  Die 
LttnuiDHMVchen  Drtteen  .ittnden  nicfat  fsolfit  eemde  wlanfend  z»itd.en  den  Zotten,  ^en  vielmehr  in 
Cnippen  und  vereinigen  sich  kurz  v.,r  ,\rr  ^trn.!ong.  Diese  Bilder  la^en  der  Deutung  keinen  Rmnn.  de« 
man  e»  hm  in  den  Liw»ERKOHN  ,chen  Drüsen  mit  einfachen,  von  Oherflachenepithel  ausgekleidet,  n  l'l, 
hembyplen  n  ttion  hnbe,  viehnefar  i»ndelt  e»  eidi  nn  sowohl  durch  die  Form  ak  durch  die  eigenthümliche 
Zellar».  welche  «e  bildet,  wohl  efaer^kterisirte  DrOsen.  Ein  Sttalum  compMtnm  vemodite  ich  hier  nicht 


nachzuweisen. 


BKUNNEB  sche  Drüben.  Die  BBi».NKK'schen  Drüsen  bilden  einen  dicken  Drüscnring  um  den 
Anbng  de.  Olinndnnne..  Die  B.«ite  des  Ringee  bebfgt  etwa  5.S  «m.  Figur  20  zeig,  den  B«gN7*EB  sehen 
DrüscnnnK  und  stellt  ihn  in  Vrrgleich  mit  den  bei  denelben  Vcfgiteung  geieiefaaeten  Bildem  der 
anderen  untersuchten  Thiere.  Die  in  der  Sul.inuco«»  liegenden  nHUNNEn'schen  l^uv  n  erfüllen  die  Submucoen 
ganz,  sie  drangen  an  einer  Stelle  ^siehe  die  Figur)  in  die  Ringmuskelschicht  ein ;  offenbar  durchsetzten 
hier  nufih  graaeie  GeftsKttaitne  die  MnMulnriiL  Die  DrflKn  emd  in  Gnippen  nngeordnet,  und  die  Ausführ- 
gänge  einer  Driisengruppe  münden  nahe  zusammen,  soweit  sie  «ich  nicht  m  ««■«»•lifn  grÖMercn  AusfUhr- 
güngen  vereinigen,  in  ahnlicher  Weise,  wie  die«  auch  bei  den  Uonolranen  der  Fall  ist 


i.  M«l4Hv<*ta  (TrUHiMmu»  vulpMnOm). 

OpRophafTii^.  Per^dbc  ist  wie  gewöhnlich  von  geschichtetem  Pflasterepithel  auigekkidet. 
Papillen  fehlen.  Drüsen  fand  ich  nicht,  obwohl  ich  den  Oesophagus  in  seiner  ganzen  Lange  pwchniiten 
habe.  Dagegen  finden  sieh  Aber  dem  obetMeq  Eodc  da  Oesophagus,  also  im  Pharynx,  unter  den  Muskeln, 
welche  dort  noch  nicht  dieselbe  fegdmlasige  Anordnung  wie  im  Oesophagus  zeigen,  zahlreiche  Drflaen- 
schläuche.  Diese  Drüsen  besitzen  Zellrn  ri^-rer  Inhalt  m,  Ii  ~t irül  Ilän.atnicylin  Hlrbt,  und  mit  wand- 
siÄndigem  Kern.  Sie  wurden  von  den  Autoren  nach  der  hergebrachten  Nomenidatur  zu  den  Schleim- 
drflsen  geitchnel  werden.  Die  Diltten  liegen  zum  Theil  in  einer  Schiebt  unter  der  Obatttdie,  zum  TbeÜ 
in  kleineren  Gruppen  zwischen  den  quergestreiften  Huskdbttndeln  cinginpnngL  Im  Oc90|iliagus  aelbet 
jedoch  hören  dii^  Druicnfiil Jungen  ^aii?  a*tf", 

Die  Muscuiatur  des  Oesophagus,  welche  die  gewöhnliche  Anordnung  leigt,  besteht  im  oberen  Theil 
dä  Oeeophagn»  «ui  qnesgestreiileo.  un  unteren  Theil  aw  glatten  Muakela.  Die  Grense  liegt  flonlidi 
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genau  in  der  Mitte  des  Oesophagus;  der  reljercjancr  \-t  ein  ftanz  allT^>ahlicher.  Zuerst  trrtfii  vereinzelte 
gbitle  MuakelbaenOge  ao^  die  qaergettrciften  Fasern  nehmen  an  Zahl  ab,  bin  sur  Mitte  des  Oesophagus 
werden  teWeie  lehr  qrfrlleh  and  fcUen  unterhalb  der  Mitte  ganz. 

DOnndtm.  Die  LtEBEKKCHN'sthen  Drüsen  sind  im  VerRleich  zu  den  Zotten  sehr  kurz.  Doch  ist 
fla'iici  !n-  Aiirje  711  behalten,  d^«"?  irfi  es  offenbar  mit  '1:1^^111  ^fhr  jungen  Thiere  zu  thun  hatte.  Da«  über- 
Hächcncpithel  besteht  in  gewöhnlicher  Weise  am  Cylindcrepithel  mit  cingcstrcntea  Bechenellen,  An 
muwlMn  ObatflaidMieiiWieUen  gbube  icb  die  StreMtn«  des  CutieiilatwiiiiMt  deadicb  m  eehen. 

Die  Drüsencpithclien  zeigen  hier  nicht  jene  prnf,'Ti.i:itpn  Untcrschic  lc-  von  Jen  Ol  LTllSchenepillielien, 
■wie  bei  den  anderen  im  Vorausgehenden  geschilderten  Formen.  Ich  vermag  nicht  zu  sagen,  wie  sich  da* 
Iwün  «nmchaenen  Thier  verhält, 

Bbunkrr' sehe  Drttsen.  Der  Vertnrdtungsbezirk  der  Brunne R'.schen  Drüsen  ist  ein  sehr  kleinfr. 
er  (i'icrschrcitet  jcdrnfall=  Hie  Gritsse  nicht,  welche  ich  für  die  anderen  in  dieser  Arbeil  untersuchten  Thi«re 
angegetien  habe.  Ich  glaube  jedoch,  weitere  Sclilcisse  nic])t  auf  dieises  Verhalten  gründen  zu  sollen,  da  es 
aieh  um  efai  jiiQRe*  Thier  handelte.  Die  BstmoBRteheo  DrQaen  beataaden  hier  anr  ans  gara  himen 
Drüscnschläuchfii,  ^vt  !che  zwar  in  die  Submucosa  hinabreichten,  sich  aber  nur  wenig  verzweigten.  Die 
Submucosa  ttesieht,  soweit  sie  nicht  von  BRVNNEn'schen  DrOsen  ausgefällt  wird,  aus  derben  Bindegewebs- 
&seni,  wie  ich  ste  Ibnlich  auch  flir  OrnjAerAiiMjkHt  beadurieben  babfc 

Ein  Stratum  compactum  fehlt. 

Dickdarm  D.m  Er.ill.cl  rler  LiF'ifRKrHN'schen  Drüsen  und  der  Oberfläche  lassen  schon  bei 
schwacher  Vergrösserung  drei  Zonen  erkennen.  Die»  ist  dadurch  bedingt,  dass  in  der  oberen  H4lAe  der 
DrOieii  die  Bedwimlica  gnaa  und  kageKg  encbeilwn  und  in  der  Tiefe  der  Driüen  etwas  Meiner,  wftbicnd 
sie  im  Oberflächenepitfael  hat  gani  fehlen.  Im  Anfange  des  Dickdarmes  «mstatict«  ich  «h%e  wahintwidkdte 
SolitAmoduli. 

Blinddarm.  Ich  gebe  in  Figur  21  eine  Abbildung  des  Blinddarmes  iit  naUirlicber  GiMse.  Die 
Inaenfllche  zeigt  den  typischen  Bau  des  Dickdannes,  keine  Zotten  imd  Im  Vetgleieh  sum  Dlinndanne  lange 

Lif.bekkChn'scI«*  rinmen,  in  deren  oberer  Hälfte  die  Becherzellen  besonders  gross  sind,  waJn-^-n  i  «ie  im 
Obcrflächeuepithcl  zu  fehlen  scheinen.  Die  Kingmuakelschicht  ist  gut  entwickelt,  im  Lumen  des  Bhnddarmes 
fend  leb  Nabrang.  Der  BKnddam  fnnctiamrt  stoe  hier  offenbar  direkt  durdi  Anftiahme  von  Nafaiusg, 
welche  eine  gewisse  Zeit  in  demselben  verweilt.  Ts  .=|  rii  ht  hierfür  neben  der  Grösse  des  Organcs  auch  d«r 
Bau  desselben,  der  sich  vom  Dickdarm  kaum  onterscbcide«.  In  den  untersuchten  Stocken  de«  Blinddanncs 
laad  sich  kein  einsiger  SoNtamodttlua.  audi  nkht  in  der  verjüngten  Spitze  des  Blinddarmes  und  rodit  am 
Ueber^g  in  den  Darm.  Ks  ist  also  hier  dar  gaaie  Blfaiddann  sanmt  aeiaem  verjOngten  Theil  nur  «h 
Coccuffi  auficufassen.  während  ein  PraceKuc  vemiibimb  fehlt. 


Ä.  JPIuunolarttu« 

Oesophagus.  Das  für  d^n  H;>^opha>rus  vorliegende  Material  war  nicht  für  histolo?:!^'  1'^  ZwfcV« 
«»sersirt  E«  war  jedoch  so  gut  erhalten,  dass  ich  demselben  Folgendes  entnehmen  konnte.  D^r 
OewpfaaKua,  der  wie  gewOlmlich  geschichtetes  Epidiel  tragt,  ermsagelt  »  aefaier  gimsa  Auadebnm«  der 
Drüsen  und  der  Papillen.  Vor  Anfang  des  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  geschnittenen  Oesopbsgus  f""'^ 
sich  ein  grosses  Drtoenpacket,  das  sich  vielleicht  mit  den.  h<,i  anderen  SSufr^th^crrn  bf«<:hrifbenen  Phatyox- 
^tanwoist  vergleKben  liease.  Es  ist  in  dic^r  Kcgioti  eine  Muscularis  mucosae  noch  nicht  vorhandea. 
DitMibe  bildet  skh  eist  weiter  abwftns  im  Oesophagus.  Sie  besteht,  wie  «vch  die  Mnacnhiris  selM.  bü 
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M.g«„  «ur  «.  ,„«K««ater  M»c„l«ur.  A«  einige«  Stellen  vermochte  ich  ,u  beobachten,  da« 
.nze  n.  ^r.,skelfa.«.^,.  hervorstehend  au.      Ltogrfi«cn«Mcht  der  M»«ü.ri^  die  K«««i.icl,t 

d^u«:t^r.  durchseuten  «nd  .0  in  die  Mu^culari.  m„co.ae  .ela„«ten,  uo  sie  weiter  verliefen.  Diesen 
h77  ,  .     f         ^"^^  au^e«iU««m  «hein^  gebe  ich  in  Figur  22  wieder.  Die 

betreffende  Stelle  lag  .„  A™ft««e  de.  Oe«ph,gu.  e.^  .».ed^  Pl..n«xw»W»,  eben  dort,  wo  die 
Muscular»  mucome  ihre  ßittldnuiff  nimnit. 


^^UPn/Hutu»  ruf  wen*. 
Oe.ophagu..  Du  ge<e1iichtete  Epithel  verlauft  giati  aber  die  keine  Papillen  bildende  Muccw». 
Drosen  fehlen.    Höher  oben  im  Schlundkopf  {«d  ieh  IM,«t>  nrisd.«  den  HtHkelfittem  dogebeltet: 
sowie  aber  die  Muskelf«em  die  lür  deo    Oe«p*«««  «yp&che  Anonlnang  a«»ehnH».  IM  die 
Drosen  •«£  ^ 

Die  Mnseuhri,  besieht  im  obeten  Theil  de.  Onophag,»  aus  quergertidflen  Mt»kelfasern,  n..  unteren 
Theile  Küs  Blatten.  I>rr  Wech.sel  findet  etwa,  nach  <lem  e»tHi  Drittel  rtatt  und  irt  bi.  «ir  Mitte  f«  der 
Kingmuskelschicht  .schon  etwa,  vor  der  Mitte)  d..  (  V.  ,„h.,-ix,.  vollendet.  Di^  M.,.rulari.,  mucosae  fehlt  in. 
Oberen  Drittel,  denn  beginnt  aie  zunächst  mit  einigen  quergestreiften  Fasern,  welche  «cfa  aaro  Theil  als 
Ai»]«ttler  der  letelen  quergertieiUeö  F«em  der  Muaculeris  deisteUen.  Eine  Qnentreifatig  ü»t  eich  jedoch 
nur  m  weoigea  Fasern  im  Anfinge  der  MuKukri. 


8.  ManU  Jßnmmiiea, 

Donndarm.  Vom  Danndwm  von  Jbmi  jutcmita  onteniKbie  ich  «ahlteiche  Stücl^e,  von  denen 
mir  iclnch  nicht  bekannt  wprde.  «eichen  Theilea  des  Danndennes  sie  «nMainmien.    Ich  glaube 

dieselben    daher    zu.sanitnenfa.v^nd    schildern  -ollen      Eines    der  StUcke    zeigte    hohe,  schlanke 

Zotten  mit  in  regclmiUsiger  Anordnung  dazwischen  mündenden  DrüMn.  Von  einem  wdtemn  Stdck  mit 
etwa»  weniger  hohen  Zotten  ist  die  Figur  33  gezeichnet,  weldie  Zahl  und  Anordnung  von  Zotten  und 
Drüsen  zeifit.  Letztere  Abbildun;^  zcijft  eudi  ein  »tark  entwiekeltes  Stratum  compactum 
welches  in  Figur  24  bei  stärkerer  Vcrgr.'J.sserung  gezeichnet  in.  Has  Stratum  compactum  liegt  dei  Mu- 
eotaris  mucosae  dicht  auf  und  enthalt  in  massiger  Anzahl  Kerne  eingesprengt,  deren  Anordnung  die  Figur 
aeigt  Es  macht  an  emigen  Stdien  den  Eindraek,  als  wfljden  die  Kerae  in  ihrer  Anordnung  gewissen,  das 
Stratum  compactum  zusammensetzenden  Theilen  (also  lickMl  Bindegeweb$fa.sern)  folgen.    Da  mir 

njcht  bekannt  i.t,  welchem  Theile  des  Dünndarms  da.s  da*  .St-.iHim  compactum  zeigende  Stück  zugehört, 
SO  kann  ich  fiber  die  Ausdehnung  des  Vorkommens  dieses  Stratums  bei  Mtvm  jaimücu  keine  genaueren 
Angaben  machen.  Docb  bnd  idi  dasselbe  im  Anfange  de*  Dflnitdaimea  im  Beieich  der  BauNinw'sehen 
Drusen  nu  llt,  ,1  "«so  fehlte  es  an  der  Ucbernj.ins^stelle  vom  Dflnndarm  in  den  Dickdarm,  und  zwar  fehlte 
o>  an  dieser  Stelle  üowohl  im  DOnndarm  als  im  Dickdarm.  Also  acbeiot  es  in  seinem  Vorkommen  auf  die 
Ifltte  des  DOnadamies  besditBakt  zu  ««in. 

Das  Oberflichenepitiiel  ist  dn  hobes,  einschichtiges  Cylinderepidiel  mit  nntemiacbten  Bedierzdkn. 
Die  LiKBERKCHN'schen  Drü.sen  besitzen  ein  weites  Lumen,  ihr  Epithel  ist  ähnlich  dem  der  Oberflflchc, 
doch  treten  die  Bccherzellen  weniger  »cbatf  hervor  und  .scheinen  in  der  Tiefe  der  Krypten  ganz  zu  iebten. 
Mitosen  des  Epithels  vermochte  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkenaen:  iwar  fand  Ich  im  DrhsenqiiAel 
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zahlreiche  Formen,  welche  «olcfae  «omoxhen  konnten,  doch  konnte  ich  in  keinem  Falle  sicherstellen,  da*« 
diecdbcn  EpitbebeDeo  ragdiarlen.  In  aUai  untersuchten  Stücken  des  Utinndarme*  w«x  die  «luiere  üoo». 
■dilclit  der  Muscularis  dicker  Om  Vttgrldche  zur  iBDcren  RiB«adikhtX  <d*  bd  anderen  «ir  •^tmtLi 
angern  der  Fall  zu  sein  pflef^t.  Am  Fn^e  Dfinndnrmes  kurz  vor  seinem  Uebergan|f  ja  den  Diehdin 
findet  sich  ein  grosser  PevER'scher  Nodulus.  In  demselben  finden  «ch  grosse  AnhäufunRen  von  Pip^ent- 
seilen.  Die  Zelten  liegen  in  de»  Kopp«,  und  in  den  Centi«n  der  Nodoii.  Auch  ausserhalb  der  Noduh, 
m  ,1er-n  nächster  Umfiebung,  besonders  in  der  Nabe  der  Blu^eftiw  finden  sidi  AnTTMimhujEcn  igg 
Pigmenuellea.  E.  n,»:l,t  den  Eindruck,  als  ob  den  PigmentwUeo  der  Weg  bis  w  eineni  «ewiMn  Gnde 
dun*  die  Lymphbebnen  «MgeMichnet  wäre. 

Es  handelt  sich  debei  .»  pignentirf  W.ndmdlen.  «ie  sie  von  Anderen  «»d  von  mir  )  .n  ver- 
S^edenen  Theilen  drs  n«rmrohre^  vcr,chi,-ricnrr  Thiere  beschrieben  wurden.  Ich  habe  meine IHH.e«nPrtn«.le 
Cber  Pigmcnt^Uen  im  W.rbelüüerdarm  einer  ne«»,  PrMung  unterworfen,  nachden,  die  vo.  mir  f  ,n 
«WnÜMM  und  bei  «iWrel<4e„  Vertreiem  '««clii.dener  WiibelthierKruppen  be«a.riebe„en  Pig^entzellen  de, 
Darn,..  v  ,n  Bra„s ')  für  Proteus  bestätigt  .nul  dnrcfa  iCii«»mf>T*)  nun  «ch  hd  de«  «nerikiiniid«. 
M^ancku.  ich  sie  spater  aU  K:s..„,.„v  ,uch  ^...1,  „h<  b^euieson  worden  waren.  Ich  kam  drf«i 
üüm  K        ^  verschiedene  ZeUen  eus  dem  Grunde  zusammen- 

^lU  habe.  weO  «A  1.  denselben  Plgn-enl  W  Ich  glenbe  Jet«  die  pigmenthritige«  Wander«lten  i« 
m^ere  Grippen  trennen  zu  dürfen.  Oa  aber  für  eine  Emth«i„ng  und  Unle««h.id«ng  n«*  kein.«*««» 
^en  aufgestcU,  ^.  enthalu,  ich  «ich  jeder  Behsuptung.  wohin  die  heute  bei  Jfas,.  .    r  . 

wTd      M  "  *1  dieser  Su^le  «»  pigmcntixte 

Ime^Xt"w"!j;T  "««"e  F"««  wre  dann,  welche  oder  ob  .Ib 

P^mentmc.  W««iemUen  des  Säuß.rdar.es  ein.^en  al.,  PhaKocvten  benannten  Zellen  ge- 

««n.  vnri*„jig  moseen  wir  erst  die  verschiedenen  Arten  von  Pigmentzellen  im  Wirb.:,;  ;,  r.t  .r.n  kenrven 
T  "'l-™^»-  Webe  ei««thdie,.  Dice  Trennun«  .nu^  scharf 

Itnl^  T  «ä^«  ««nente.««« 

T  mZ"'  ""^'"^  ^»"^  S^»-  '  -1'<=-Ht  gemein-^atnen) 

Ufsprang  an&ukliien.  Ea  wotde  sehr  or»ii.»k.  ... 

rin-.hrn,^ .,  .     ,  ..  «TwOnscht  *ein.  wenn  d«  p>gmentir«en  Wanderstellen  des  Dsnnes 

Ke-Ve    on  i7        ZT'      ''^        ^  ««'      »einer  «un  «*o.  e»e 

Ke^  von  Jahren  «^ckHegenden  PuMi.  a...  ....  Thema,  hierfür  weiteres  Matensl  g««.««dt 

.e.ne\tict  I^^'tl^dlr^L:^^^^^  ^"^^'^  """^^'"^  " 

die  Uber  wa„rt,,„  /   7^  .     "««"«Jbenen  (pigmentirte  Waiidcrjellen)  bei  Amphibien  vom  Darme  in 

die  venehiedenen  Arten  |U,.j,i|„  .  ^  "^^^  wissen,  ir.wiew.  i!  pignientirten  Wanderzcllen  resp. 
etimmen.  «««elben  bei  Amphibien  und  Säugern  resp.  bei  Vertebraten  überhaupt  Obertin- 

1-  ^^"^'^T^  von  Man^M^t^U^«^ 

-tmer«,  Atbeh  be.  Be^prech«,«  des  Magens  gehandelt.  Ich  habe  dort  «ntfimt  «pd 

?!?^n.5  ^""""^  V«rf^,*.v1?Jr  Sitrung^ber,    ,1  r  u,  .  Il.ch.  (ur  M.rphnl.  «„d  Phyrinl.  lu 

Vot  r^  ^  "^"'""^^^  »f  U.e  Baten»  of  .V«*«^  g.  „.  ^  ^.«^ 
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S5  Ü.I«,  d«  D«,  d.r  Itoa^,  „,„„„,„^,        ^.^^  ^^^^^^^^^ 

•»«ebadet,  dm  die  Bi«fwiEi.',chen  D^«i  direct  an  di 

.os^ion  («.el.h.         „i,  ,,  p -s«mmengr.^,.,.„  Drosen  der  Pvloru.- 

■m  Ma^«,  bcige^lU  wurden,  IIl^  3  Gruppen  solcher  UrO^e« 

brechen,  bctrach«  ich  .ie  als  BKUNSK^  schc    In  VT  »"«»Itri.  mucosae  durch- 

*o  ist  doch  nur  .ch.v..,  ../^".rr  f^T       :       f  -"-f  ««kennzeichne,  .ind, 

weite«  Mo««t«       BeurtJ,«l.„R  h«„„^„  Tne  a,  """^  *^  ^  ^ 

die  MiMcularis  des  ganzen  Pvloru*tl,eiIr*        \u  seoen.    Ea  m  ja  bei 

ScbBe«,.-i«.  rw^acb^r.  wie  „ich  L^rr^ C^^ZtT^^^^^^  'Z"^" 

Rndes  de.  Matten,  i  .1  n.  i .     ,    .  T  «»l«hrea  zu  müM«n  gUubt,  ein  b«»nder<»  Merkmal  des 

^UZJT     \  r  '•^'""-'^  -        '"-««che  zunächst  ein  CyltoSepä«,,, 

B^dH^II«,  de^e«  Zellen  jedoch       d.«.ren.rt«  OWnde  z«.„en.  so  d..s  e.  mehrin  hXuc 

'  r . ''^'^  w«.«-d  i^-i 

dem  Verhailcn  der  Drüsen  «.r  Mu^cularLs  .nucosae  den  Beginn  der  BRrNKKK  ^chen  Drüsen  etw.  bei  x 
fa*»t««  fflöchle,  «aide  d..  eigentliche  Darn.epithel  und  die  LiBBER«üm,-schen  Dr(toen  ent  bei  y 

Dickdarm.  Ks  stand  mir  die  UeberKangsstelie  vo.n  Dünndann  »  d«n  Diekd»»  «r  Verfltam» 
Ich  K«be  in  Fig^ir  a6  einen  Ungsschnitt  du«h  die  h.„e,.cn,h  St.Ile  wieder.  Irgend  eine  Spurdni* 
Coeeunw  oder  eine  «mst  maimuliopnch  wahreehmbare  Clenze  zwischen  Donndarm  und  Dickdam  (.„sser 
{Tcnnger  Rrweiterune  de«  Darmrahnwl  «MnAnh«.  <.k   ._  _  


,  -  "   •'-'—^•lu  u(iu  Ln^aann  ^ausser 

Sennger  Rrwe.terting  de«  IWoliw«)  ««moclite  ich  nicht  auftnünden.  Im  ■»IknxicopiKl.en  Bmx  zeigte 
sich  d,e  Grenze  zwischen  Dün^-  „n.!  !>ick<hrm  als  eine  deutliche.  Die  Figur  zeigt  auf  d«r  Sehe  dea 
Dünndärme.,  noch  deutliche  Zotten  und  vcrbältniawmaag  icuize  LtEBERKi'HvV,h.  IVn,^  |Vr  (Vhrrc^.ng 
i«  niia  Icein  plWriicher,  vielmehr  werden  di«  Zotten  allmShlieh  kürzer,  mit  ihrem  Aufhören  i.t  die  Grenze 
gegäwn.    Dieselbe  ist  in  Figur  26  bei  «  marinrt. 

Die  Drüsen  des  Dickdarmes  zeigen  einen  £.n  i-.-.i  FJ.i.  hthu-,  an  Rr,  l.er.ellen.  letztere  ühen^-iegen 
flÄnnaiaaen  Ober  die  Cylinder^ellen.  da»  letztere  überhaupt  nur  bei  »rgfäitigcr  Untersuchung  ..utVufinJrn 
lind.  Im  Obeiflacbenepidiel  dagcgtai  irt  da*  Vnriiilliiiaa  ein  «menkdirlea,  hier  finden  sich  fas,  au^chhessi.ch 
CyiiBderKlIed.  der  U«beiRMijr  ist  ein  plwdidier. 

»)  P.  Lnaiupn  Dw  laaldnbche  Ualnrickl  der  GqseMnit.  Ao»t  Aoiciger,  Bü.  li..  S.  395-416.  likA 
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^  Uthtr  d<B  Dum  der  UoaotmMa,  amliir  Miimi|iiiiHiir  und  tob  linii  Jmalck. 


Vergleiehender  Theil, 


Wenn  LktmgO  im  Jahre  1857  ngie:  es  aeigt  aidi  die  Scideunhaut  des  Schluidea  von  Vflgdn  ml 

Slugern  sehr  (iinstant  mit  Drüsen  versehen  — so  entsprach  das  durchaus  dem,  was  damals  bekannt  witrund 
auch  bis  auf  die  neuere  Zeit  gellend  blieb.  Fttr  die  Mehrzahl  der  gewöhnlich  untersuchten  Sflugetbierc  smd 
Oesophagealdrüscn  nachgewiesen,  z.  B.  für  Pferd,  Schwein,  Rind,  Kaninchen,  Hund,  Fuchs ,  Katze  und  für 
den  Uenacbeo.  Bald  finj^  man  jedoch  an,  xa  erkennen,  dass  auch  schon  bei  den  genannten  TMeren  dm 
Vr.rki::i::nmen  vcin  Oc5nrjha!;fa!;lrÜ5cn  grosser.  Srhnank'.iTiirpr.  imtr'ürDi.  Kinn-^al  fintiert  <:"ch  l-e;  .'.ilitreichen 
Säugern  Drüsen  nur  im  oberen  Ttieiie  des  Oesophagus,  su  z.  B.  beim  Pferd,  Rind,  Schwein,  Kanindiea, 
Igel;  bei  anderen  dagegen  reichen  ate  bis  zum  Magen,  10  x.  B.  beim  Hwid  und  Fachs.  Bei  andeta 
Siltgetn  hinwiederum  ist  das  Vorkommen  der  OesophagealdrQsen  ein  so  fiberatis  siiürliches,  dass  man 
sogar  an  ein  vollständiges  Fehlen  für  einzelne  Individuen  denken  muss.  So  verhält  es  sich  z.  B  bei  der 
Katze.  F.S  steht  mir  momentan  nur  eine  Schnittscrie  durcli  den  Katzenoesüphagus  zur  Vertagung  (die 
vielleiGlit  nicht  ganx  voUstlndig  sein  mag>,  und  in  deiaclfaeo  vermag  icb  Itefaie  Drilami  anümfloden,  irtbrad 
RuBKt.!'",  iRKo  hr[  Jr  r  Ki.tzc  iiii  Anfangütheil  des  Schlundes  Drtlsen  constatirte-  Bei  mehreren  Säugcra.  und 
SU  diesen  gehören  Omithorkj/nchm,  tMangista,  Pluueatarctm$  cbienM  und  .^«jiyjiryMNM  nft$t«iu.  fmd  ich 
Oesophagealdrttsen  Oberbanpt  nicbt  auf.  Ich  irerde  im  aweiten  Theite  mdn«  LebriMachtt  auf  dieie  Vc^ 
bUtni»«c  genauer  eingehen.  I4ier  «ollle  idi  «mr  ao  vid  htmuMbin,  ab  eribrderiidi  ist,  nm  auA  mdas 
negative  Angabe,  dam  ich  bei  den  geommtea  Thlensi  Iceine  Oeao|ilia«ealdraten  find,  indaagecfgnetftliiiht 
zu  setzen. 

TOr  «erden  also  IcHnft^  die  Stnger  fai  drei  HawpIgTuppen  (deren  jede  aahbeiche  Vertreter  taO 
tteOen  können,  in  solche, 

I)  deren  Oesophagus  in  ganzer  Auadehnung  Drüsen  tragt, 

*)    «  -        nw  im  obeien  Theile      „  „ 

a    n  Qbertaaupt  Iteiiie  „  „ 

Eme  vergleichende  Betrachtung  mflssle  nun  llr  -  rschiedenen  Sauger  in  diese  Grupi>en  einreiben 
■nd  die  verschiedenen  scheinbaten  und  wahren  Uebergängc  swischen  den  eimeinen  Formen  zu  schiWeio 
«eonchen.  Ich  s^  „acfaeiniMi".  da  wir  hieibei  mit  hficfaster  Vorsicht  vomigehen  haben.  Der  UesiM4 
da.s.  r;,}  Weichen  niederen  Säugern,  z.  B.  den  von  mir  unterswAlBB  Veitnüeni  der  MmMMlcaien  {AMhS 
stand  mir  hierfür  nicht  nir  Veifflgung)  und  BcutcUhiere,  OesopIvs^^-nldrOsen  fchl»^.  wahrend  sie  manchen 
niederen  Vertebralen  und  andereneib  den  hölicrcn  Säugern  zukommen,  warnt  uns,  üUigc  zu  veigleichen, 
die  vielleicht  g^r  nichts  mit  einmuler  tu  thn»  haben.  Der  Gedanlie,  dass  den  Wirbdthieren  silgend»  «» 
den  Amphibien  an  Or-n,  I  n./raldrdsen  zukamen,  die  dann  bei  einzelne  Txyer.  vrrloren  gingen,  ist  sehr 
naheliegend,  doch  nicht  bewiesen.  Schon  das  Fehlen  dieser  Drosen  l>ei  zahlreichen  Amphibien,  dann  die 
verschiedeneo  Formen,  Ja  «eichen  «eie  Driiaen  allein  schtm  bei  Amphibien  auftreten,  mahnt  mr  Vmsid«. 
Wollte  man  aber  einen  gemeinsamen  Ursprung  in  der  Fhytogenie  Air  diese  DrOaen  annehmen,  so  wäre  es 
gewu»v„n  Interesse,  dass  sie  nun  gerade  «jeder  aafalteicben  Formen  unter  den  niederen  Shtgem  fehle». 

Ü  i^Jü^  ^  j^.*^  *■  »«chen  u«J  .ler  Thier.,    Fru„k(urt  «.  M  , 

ueww  SM  OmBgMUm  d«i  llaeidien  und  vcnÄhicdcoex  HaiaUiwre.  Iiu-Dij«.,  Bern  iSS»,  64  SS-,  3  Tit. 
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57  UAcr  dm  Darm  der  Mtwirttremm,  finlew  Bhrmpbltcr  umi  von  Man« 

w*re  dieMr  Umatand  dann  ein  neuer  beweis  tur  die  Scblüss«,  welche  aus  den  Uctundcn  am  Magen  ge- 
säten wurden,  das  nftmlkdi  die  idedemi  Sauger  duidiaiiB  nieht  als  aar  emer  mederen  «einfadien"  Ent- 

wickcIunKssiufe  st^hrn  rrrMi(>,f>ne  Thicre  aufzufassen  sind,  daas  sie  vielmehr  im  Baue  ihrer  Organe  hoch- 
graUijie  Veränderungen  zeigen,  welche  diesen  Organen  ermOgliclien,  in  anderer  Weiae  («ei  es  in  Rgieanvein 
oder  progreaalvent  Sinne)  au  fttnctiomrai,  ati  diea  bei  bttheren  Saugern  der  Fall  ist. 

i.  ■aseulatar  des  Oesophafns. 

Die  Muakelvcrhaltnisse  können  eine  vergleichende  Darstellung  nur  auf  Crund  eine?  Material*  er- 
fahren, welches  sieb  Uber  einen  grOeaeren  Thfariiieis  evatreclit,  so  wie  ich  dsaaelbe  flir  meb  Lehibuch 
hcranziclicn  werde.  i:s  sei  daher  hier  nur  zusammenfassend  erwähnt,  daas  unter  den  untersuchten  Thieren 
sich  einerseits  Formen  findeni  bei  welclien  der  ganze  OcüophfiguH  aus  glatten  Ktementen  {OmUkorhyncItu»),  und 
andexeracita  solche,  bei  welchen  er  ganz  aus  quergestreiften  besteht  (FhateoUirelM  ebuntu).  tkalaHgista  und 
il^jMyamtis  stehen  «wischen  diesen,  indem  hier  die  qaetgeatrelflie  Muacnlatur  je  bis  nur  Hälfte,  der  Lange 
des  Oesophagus  einnimmt 


«.  TerhrcMragshNbk  <w  ItBtnandrMMi  Mmm. 

Die  BnvNNF-k'schen  Drüst-n  der  Sauger  krtnnrn  eine  grosse  Literatur  aufweisen.  Ich  habe  dieselbe, 
snwpit  sit:  mir  bekannt  wurde,  fur  mein  Lehrbuch  fast  volUtflmii};  durchpcarlM-iti  t,  und  die  F.xcerpte  liegen 
mir  zuüamuiengcfatiüt  vur.  Die  Literatur  bcfasst  sich  U^onUers  mit  dem  Baue  dieser  DrOüen,  auch 
ph3istologiach  liegen  Urtheile  aber  die  Function  derselben  vor.  Dann  sind  von  sahlrekhen  Forschem  die 
Hri  NNKR  schcn  Dri'isen  in  innige  Be/iehung  zu  den  PylorusdrOsen  gebracht  worden,  einige  sehen  in  den 
BavNKKit  sehen  Urttsen,  wenigstens  bei  manchen  Thieren,  eine  directe  Fortsetzung  der  Fylorusdrasen,  welche 
dann  die  Muacidaria  mucosae  durchbrechen  wtodan.  Es  ist  sogar  der  Versuch  gemacht  worden,  Pylon»' 
und  BRCKHBs'sche  Drosen  als  eine  «naige  DrUsenzone  „Pyhiruasane^'  (nicht  xn  verwechseln  mit  der  Pylon»- 
drü^innzone  oder  Pylorusdrüsenregion,  welche  den  Magen  nirtit  üiwrschrcitctt  zusammrnmfi^'scn  l'nrl  in  ilrr 
Tbat  bestehen  an  der  Uebergangsstelie  zwischen  Pylorusdrü&cn  und  Bki'nmeii 'sehen  UrOüen  bei  vielen  Thieren 
Schwierigkeiten,  wenn  man  eme  achsri»  Cenae  selten  will.  Man  kOnnte  nun  cinfiich  diejenigen  DfOaeo» 
schltlncbe,  welche  die  Muscularis  mucosae  durchbrechen,  Bui  NMiR'sche  nennen  und  diejenigen  Drttaen, 
Welche  in  der  Mucosa  bleiben,  l'ylorusdriisen.  Ks  fini'fn  '^J  ,i1  •  i  ni  'i  n.ii  Ii  ahw^Trt^  vom  Pylorus  und 
Mlt»t  nüdi  im  Bereich  der  Ui<i:NMeH'»c:hen  Dribc-n  derartige  kurze  DrlisrnM-hlttuchc,  welche  nach  ihreui 
Baue  den  Pylorus-  und  BRUNNBB'sehen  Drosen  gleichen,  nicht  aber  den  LiBBBBKt)aii^cn.  Wallte  man 
also  diese  Eintlieilung  vumehmen,  so  wQrd<>  man  unter  Pyloruszune  ausser  der  Pylorusdrtisenregion  des 
Mareens  noch  den  AnfaQgstheil  des  Darmes  mit  einbegreifen  und  in  der  Pyloniszone  dreierlei  IMaen  zu 
untersclieiden  haben : 

I)  PyloiuadrOsen,  bb  sum  Ende  des  Magens, 

9)  diesen  ahnliche  Drosen,  welche  die  Mnscnlaris  mucosae  nicht  durchbrechen,  im  Anfiragatheil  des 

Darmes. 

3>  UHLN.NEK 'sLhe  Drüäcn,  welche  die  Muscularis  mucosae  durchbrechen. 

Eingehender,  als  ich  dies  hier  schEldefii  kannte,  ist  dieses  Verhalten  fdr  venchiedene  Thiers  v«n 

Zahlrelclien  Autnnm  enirtt  rt  WOrdeH. 

Jniaiwlie  iinibciiriftMi.  V.  9  Stnoa,  2««tag.  Vvntiimgtnm».  U. 
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^36  IMmt  dm  Dum  dv  Manotmaen,  einlgar  UimapiaHar  «ad  vaa  Hnii  javanka. 

Ebenso  finden  sich  zahlreiche  Ar,f,-a1)en,  wie  weif  nach  nbtvflrto  ivn  Damie  flie  nKi  NNtR'&chen 
Diitoen  reichen.  Diese  Angaben  sind  fast  durchweg  Maassangaben  in  Zahlen.  Dieselben  beginneii  bei  der 
Mam  mh  i,s-~4  mm;  die  Itagaten  Haasae  (aowcit  mir  dia  Litenitur  bekannt  Ist)  anter  den  unteiaucliin 
Thieren  ergab  das  Pferd  mit  7—8  m.  KuczYijSKi  ■)  1890  vergleicht  die  relativen  M»as«e  und  findet  dn 
Anabteitimgsbezjrk  der  BRUXMBR'whei  Drüsen  relativ  gross  bei  Pferd,  Rind,  ScSnvi  ^n,  Kaninchrn  Meer- 
•dlMillcben;  mitlelgroiiS  bei  Maos,  Ratte,  Mensch;  klein  bei  Hund,  Kaue,  Marder.  Soiche  Angaben  aiui 
VerfflelciM  aind  gimi»  von  bueieaae,  da  ja  mit  einer  grUaacvan  rilnmUchen  Auadehming  dieier  Dritacn  andi 
ihre  furictionet'c  Bpdrutunfj  v\T»rIi~t.  Hanttelt  -irh  i!n}i<:-Keti  u-;!  Jit  Fntjfc  nach  der  i^ntstehung  d«r 
BauNNER'schen  Drüsen  (welche,  wie  bekannt,  nur  den  Säugern  rukummeit/,  ao  werden  wir  unsere  Auf- 
merlnamkeit  nodi  auf  einen  weHeren  Punkt  ni  rklitcn  ImlMn,  Dimlkh  auf  eine  genauere  LagebcitiDHMiMig 
der  BRL'NNER'üchen  Dreisen  mit  Ruck-^^ichi  auf  andere  Organe.  Ich  ^be  in  den  FigiiKB  },  10^  16^  ao^ 
Abbilduiligen  über  den  Ausdehnung*bezirk  der  BRUK.NER'schen  Drüsen  an  l^nßsschnitten  bei  3  der  unter- 
•nchlen  Thiete.  Dieselben  »ind  alle  bei  derüclben  Verj^rö.sserung  gezeichnet.  £s  zeigt  sich,  das«  bei  des 
Monouemen  und  den  untersuchten  Marsuptaliem  die  Drflscn  einen  Marken  Wulst  bilden,  der  sofort  (unenl- 
ItLh  bei  Dcisi/urus  i-d  ;lit--  ilrtitliil;)  hinter  dem  Sphincter  in  ganzer  Breite  einsetzt,  wahrend  bei  Mam 
Javaniea  die  Drüsen  keine  so  compacte  Masüe  bilden,  sondern  erst  in  eini|;er  Entfernung  vom  Sphincter 
(aoiweit  wir  hier  einen  solclien  annetimeo  dOrfen)  beginnen.  Auefa  bei  OntfAeribyadW  und  £cMm  vermag 
ich  einen  Schlie-ssmuskel  nur  schwer  xtt  erkennen.  Bei  AViaa  iat  die  Riogmuskelachidit  wenig  «eidiekt 
«md  Mit  dann  nicht  plötzlich,  «ondem  sranz  allmählich  ab,  bei  OrHitkorhynehH»  ist  diese*  Vcrhalttn  :i  r'i 
atekr  anqgeaproehen.  Das,  wa«  die  alte  Anatomie  bei  diesen  Thieren  litr  den  PjloruswuUt  »»hm,  ist,  wie 
ich  früher  anveefllhrt  habe,  DiOaenmasie  und  nur  mm  klenieten  Theil  Mnskel.  Ich  flige  bei,  un  nicht 
wie^dcr  v-,n  T.essiia«')  missverstandm  zu  werden,  da*,;  ich  einen  SchlieasmtDskel  wohl  auch  hier  antMboe, 
aber  nur  so  geringgradig  entwickelt,  wie  ich  denselben  in  der  Zeichnung  wicdergcl«-. 

Der  DrOtenwuht  reicht  bei  allen  uotnaucfatcn  Thieren  nur  sehr  wenig  weit  itu  Darme  abwart». 
Stelle  ich  die  Zahlen  zusammen,  so  sind  sie  Ar  JBMMta  lg,  OnMarifnOif  7,  Dnpuut  S,  Pmmdm  SS 
JlanwiaaaiMM  20  mm.  —  Halte  ich  .nidi  tbffpsren,  was  wirhtii:,-r  ist.  an  die  Lage  zu  den  Ors.mfn, 
■er  sind  ea  wr  aUem  die  in  den  Aniangstheil  des  Darmes  einmündenden  Gange  der  benachbarten  grossen 
I  Dritten.  Vpr  allem      es  der  Caltengang,  welchen  kh  bei  den  genannten  Thieren  naeh  *dner  Lage  «1 

^  den  BRLKNFRschen  Drüsen  untersucht  habe.    Bei  allen  5  untersuchten  Thieren  reichten  die 

,  B8üNNBR'j.chen  Drüaen  nicht  bia  aur  Einmtindungsstelle  de.  C.allenga^frr-    In  Fie.  16 

und  as  könnt«  denatbe  in  der  Abbildting  noch  eingetragen  werden.  Da  er  in  den  anderen  Figuren  der 
I  raumlichen  Verhiltni^e  halber  wegbleiben  muMl«,  80  gebe  ich  anr  EtgMsung  folgende  Zahknangaben. 

j  üietenigcn  Gftnge,  welche  icJ,  für  die  Gallengänge  halte,  i.,a,vl,  r.  hei  Orn.lkarh^chu.  etwa  1  ck,  .nuM. 

i  bei  EOOm  etaw  a,«  cm  unterhalb  der  StcUe,  an  welcher  die  BauNNER'schen  OrOaen  aufhCSrea.  Für 

j  »mrer-.  und  Jtfa«i,  sind  die  VerhMtniase  ans  der  Zeichntnrg  ei»chdi«h,  ntir  IHr  Arwuito  Tcrieag  ich  k«ae 

I  po«t.ven  Angaben  zu  machen,       i,  h  den  Gallengang  in  dem  kurzen  mir  SUr  Verfligmig  aleheoden  D»m- 

!  """^  «amnliche  Aus.!,  hn-.nsr  ler  BR<  NNF.R"«:hen  Drüsen  beim 

:  anWil  genauHen  Tfalere  (welche  ans  Fig.  so  ersichtiicb  ist),  kaum  einen  Zweifel  iassi,  dass  auch  hier  der 

1  '^'^  B'"  '*'^^^"  -"-  DrtlMii  -Ondet.  ao  kann  ich  docb  diese.  Thier  -teht  «r  die 

I  Bewe^fahruug  heranriefaen.  Bei  den  vier  Thieren  jedoch,  bei  denen,  wie  »«egeben.  der  Gdhngang 

»)  P.  Us<a»r.  De  ««oaiheli,  ü.,mJde  4«  G«««.^        Anaj^.  BA  XU.  &  ».41*.  t^. 
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unterhalb  de.  Au.l,.rens  der  B»««„.echen  DHh«,  mOnde..  haben  wir  e.  «ft  eJne«  Verbalen  thun. 
w.e  es  s,ch  bc.  ,.ahlrc.cl,en,  jedoch  H.«,,  Säugern  finde,.   W.r  könne«  bei  die«»  Thier«,  da. 

Duodenum,  uenn  wir  i.n  makroskopischen  Sinne  von  einen,  solchen  re- 1,  n  woll.n.      .w.f  Tr.  iv  zerlegen 

Drlisen  AehnKch  verhalten  sich  nach  meinen  ünt«.uchu«gen,  w«lcbe  ieh  anf  eme  gr««efe  TWerreihe 
gedehnt  jedoch  noch  nicht  abgeschlossen  h.h.,  .ahlrHche  Sauger  aus  verschiedenen  Ordnungen.  R,  taucht 
danach  die  Frage  auf.  ob  dies  „icbi  vielleicht  allgemein  gültig  fOr  die  S*uger  sei.  Die«  ist  i.  1  . nff.„bar 
nicht  der  FaU.  ZanXchat  tat  fdr  de»  Menschen  bekannt,  da«,  .ich  B.ro.K.R',chc  ürü^  noch  jense.t,  der 
F..nmündung..telle  des  (;;allenganges  finden.  Vergleiche  darüber  &  da.  Lehrbacb  v«n  RAt>nii «).  Femer 
la*j«.  d.e  Angaben  verschiedener  Au.ore..         ,„:,n,  n-.i       Hnrvs,  Drüsen  7-«  m,  beim  Rind 

höchsten.  4-4,5  m,  beim  Schwein  3,5  m,  auch  beim  Kaninchen  und  Mecrechweinchen  relativ  weit  nach 
abwärt,  reichen,  kaum  einen  Zweifel  da™,  da.,  aie  hier  fibendl  n«ch  jenaeit.  der  Ein»ündung«le!I.  de. 
Callenganges  .u  finden  .  In  u  .ni.n.        scheint  mir  nun  aus  nahel.egemto,  Grilmta.  die  Einmtad«nB«rtelle 
des  Uallenganges  ein  v.el  festerer  und  ein  sicherer  zu  bestimmender  Punkt,  als      Ha.  rn,!r  dP.  nnnd-.num. 
tat  Daraus  folgt,  da»  ich  dem  UebenKhreiten  der  Ausmündungsstelle  de=*  Gallenganges  durch  die 
BRüNNEH',chen  Drüsen  eine  gröa«,«  Wiehtigkeil  beime».,  .1.  den  .HerdtnRaauch  wichtigen  Angaben,  wie 
wen  «absolut  und  relativ)  diese  Drü^-  r.    ?m   Duodenum    re.sp.  i„,  Darme  nach  abwärts  reiche«.  Wir 
Mnd  danach  vor  die  Möglichkeit  gestellt,  z«  behaupten,  das.  bei  gewissen  Saupen.  rii.  Br- Nsn.'schen 
Dniaen  nur  den  Raum  «wischen  Sphincter  pylori  und  Eini^ündungsstelle  des  Gallengange*  einnehmen 
(hauhg  nu  ht  einmal  diesen  Raum  voltatbidiR).  Oam  sie  daifegea  faei  anderen  SSQgem  die  EinrnOndung.. 
stelle  des  Uallenganges  uberschreiten  und  weiter  in)  Dnrm-  nach  abwitrts  reichen.    Zu  erst,  r,  n  l,3ren 
eumal  alle  von  mir  untersuchte»  niederen  Sauger,  vor  allem  die  beiden  Monotremen,  dann  auch  die  unter- 
suchten Beutelthiere  und  Wm»  jmmrieü.  Es  liegt  nun  der  Sehtu«  nahe,  daas  dieses  Verhalten  <da  e&  den 
Monotremen  und  zahlreichen  anderen  Säugern  gemeinschaWich  ist)  ein  uxsprQngliches  ad.   Wollen  wir 
weiter  darauf  bauen,  so  können  wir  sch'its  en,  da.ss  die  Buinnrb  sc hcn  Dm^cn  bei  niederen 
Saugern  ihren  Ursprung  an  einer  zwischen  Magen  und  Einmündungsstclle  des  Gallen- 
ganges  gelegenen  Stelle  nahe  dem  Pylorns  nahmen,  dass  sie  sich  bei  hSheren 
Sai.-rrrn    entweder   an  dieser  Stelle  erhielten  oder  weiter  nach  abwärts  im  Darme 
ihre  räumliche  Ausbreitung  fanden.    Selbstverständlich  würde  es  dieser  Theorie  keinen  Eintrag 
thutt,  wenn  bei  anderen  Beulelthieren  (etwa  den  Känguruli*)  oder  manchen  Edentaten  die  BKtwNaa'schen 
Drüsen  weit  im  Dwme  nacb  abwärts  reichen  würden.  Ea  ist  Tielniehr  auch  hier,  wie  im  Ibgen  anximehmen, 
dass  sich  die  Veränderungen  innerhalb  der  einzelnen  Ordnungen  unabhängig  von  einander  vollzogen  haben. 
J-ür  letztere*  spricht  vor  allem  der  Umstand,  daas  wir  auch  noch  bei  z:ihlreichcn  Wrtretem  h  Uit  rer  Ordnungen, 
s.  B.  bei  manchen  Nagern  und  Insectivoren,  VerhXltniMe  finden,  welche  an  die  bei  den  niederen  Säugern 
Mch  findenden  direct  anachlieaaen. 

Soll  ich  endlich  skizz-rrn,  -.vir  icl:  iii;-  .Ii«  Kntwickelung  der  BRi-.N.\KR'schcn  Drüsen  denke,  so  bin 
ich  durchaus  geneigt,  sie  als  eine  Fortentwicklung  der  Fy lorusdrüscn  aufzufassen.  Bei  zahl 
reichen  niederen  Wirbdfliieiien  finden  wir  Spuren  einer  Tendenz  der  Pylorusdrüsen,  sich  über  den  Sphincter 
hinaus  auszubreiten,  so  z.  B.  bei  Urodelen,  wo  eine  scharfe  Giern»  xwisäien  den  feizten  PylomsdrOsen  nnd 
den  Darmdrüsen  überhaupt  schwer  zu  ziehen  ist.  Dir  Vttten  Pylorusdrüsen  zeigen  femer  bei  manchen 
Reptilien  und  Vrigelti  an  ihren  unteren  Kndcn  die  Tendenz,  sich  starker  zu  entwickeln,  eine  Tendenz,  die 

I)  KAbMRk,  LdtttnKit  der  Anatoink  de«  MeoKiMii.  4.  Aufl.  van  QVAOi.HomuMN's  Anatonii«.  Ldpsic.  Veial«iciie  midi 
die  IHUieren  Auflagca  ilicMs  Werkes. 

»• 


Digitized  by  Google 


^jg  IWhcr  im  Utmi  do  MMW>trcm<-o,  ciiiiiccr  MarsupUlkr  unJ  von  Maiiib  javanicü.  ^ 

auch  noch  bei  SütiEPm  !nim  Aus^lruck  kommt.  VcrMiiflr-n  uir  beides,  --o  «enleii  wir  leicht  den  Vorp^g 
der  Eotitdiung  der  BRUNNBR'schen  Drosen  so  deuten  können,  dass  die  Drüsen  der  PylonudrUaeiuone,  über 
dan  Sphfawler  bfaiattwacliMad  und  lu  «ner  «ceadv«  Bntwichduof;  gebarend,  die  Kuicalam  noooMe 
durchbrechen  und  so  zu  BRi'MNRR'schen  Drosen  werden. 

Ich  mochte  mich,  nachdem  ich  diese  Theorie  zu  begrOnden  venucht  faahe,  im  vonibeiein  g/tgea 
einige  VonMUfe  widieidigen,  weldw  tnuk  tubt  m  dendbeo  hiikImii  kttnuti»  Vor  idhm  lehciiit  die  Ait 
dae  BiimAaeiu  dar  PyloraadiOaeii  in  den  Daum  tbk  Funkt»  der  kun  erOrteM  weiden  mnaa.  Wie  aMto  W 

«olchtn  Verflndprunppn,  kann  e'  'ich  \un  Awoiefle:  Vtirgängr  handt-ln.  Entweder  es  wachst  c!ip  PvV'rus- 
Schleimhaut  oder  dereu  Theile  direkt  in  den  Darm  hinein,  die  dort  sich  findende  Schleimhaut  verdrängend. 
Oder  aller  es  trildet  aleb  die  Daimaclileiinfaaut  in  dem  Sinne  um,  daas  *ie  der  Fjploraaaehleinhaut  Ihnlidi 
wird.  Die  Fähigkeit  hierzu  mag  ihr  als  einem  Theil  des  Darmrohres  wohl  zukommen,  »ie  bildet  sich  ebenso 
lind  aus  ihnlichen  Ursachen,  wie  sich  seiner  Zeit  bei  niederen  Thieren  die  PyloruüdrU&en  »e!h«t  bildeten. 
AnakiK  meiner  Anütasong  nbar  Unibildung  im  Magen  neige  ich  auch  hier  der  letzteren  Mö^iicbkeii  melu 
zu,  ab  der  eiateien. 

Fernrr  h.ihe  icVi  z-j  erwähnen,  dnss  iliV  Streitfr.n;'.,  dt.  ilii;  Tu üsoni^ellc  .k-r  rvlorusilriiiu  nnt  'fr 
der  BauKNF.H'schen  Drüse  ganz  gleich  gebaut  ist,  für  meine  Theorie  ganz  gleichKüliig  i«t,  Dacnit,  dass  die  | 
DMsen  mit  dem  Dun^brach  dttrdi  die  Huscularis  muooaae  in  andene  Verblllnissc  gerathen,  kann  aidi  vid-  [ 
leicht  ihr  Bau  ändern,  wie  sich  ja  die  Zellen  aller  Driiiien  ändern,  wenn  sie  WW»  MuUerboden  abrücken.  1 
Wie  »on  einigen  Autoren  gefiuiden  wird  und  wie  aut  f.  .ii--  Rrstihate  dieser  Arbeit  Ite-itatigen,  zeigen  ja  ' 
in  Zelleu  der  BnVMKBR'achen  Drosen  iselbst  bei  verschiedenen  1  hi«-ren  kleine  Unterschiede. 


4.  Zar  Tbrorip  der  LiKHKRKriiNNclien  DrBM'n  and  de»  OberiMchenrplthob. 

Es  ist  nun  schon  eine  Reibe  von  Jahren  verflossen,  seit  Bizv  .;'üi<o  ' )  «inc  Theorie  aufgestellt  bat, 
nach  der  die  LinKaiOHN^dKn  Drilaen  des  Säugerdarme»  Rcgcnr.rationsherde  für  das  OberMcbcoepithel 
edn  sollten.  Der  italienische  Gelehiln  hat  mit  grosaem  Fleim  und  ausserordendicber  Sot^fall  TbaMdieB 
geaammelt,  welche  ihm  fm  -rii,;-  Theorie  zu  sprechen  scheinen,  und  dieselben  in  zahlreichen  Schriften 
pvtilieiit.  Ha  darf  wohl  als  Hauptbcwcw  für  UizzozEKo'»  Theorie  gelten,  daas,  wie  auch  (ausser  ßuzozeao) 
caUreicihe  andere  Poneher  angeben,  in  den  UBranKONNtehen  DrOaen  Miloaen  zabbeich  votkonman,  wtfwend 
»ie  im  Oberrittrhfnepithcl  ausserordendich  selten  sind.  Aber  nicht  nur  damit,  sondern  nudt  durch  eine 
genaue  Beschreibung  der  jüngeren  Zellen  in  der  Tiefe  „„»I  der  Ältrr.-n  ^'eller.  an  der  (^hrrfläche  und  dat 
aUmthNche  Uebersehcn  der  einen  m  die  anderen  hat  Bizzozero  eine  exactc  Beweisführung  zu  geben  ver- 
»ucht  So  ist  es  nicht  zu  verhindern,  daaa  diese  Theorie  in  gtenzemier  Weise  vtm  den  F«hgem«en 
«^BWtnmen  wurde-.  Sie  hat  iinm-r  ,„chr  H  .J-n  gewonnen  und  selb.st  in  fur  Studircnde  b<>.stimmle  Lehr- 
Mcher  Eingang  gefunden.  Es  geschah  die*  mit  gewissem  Recht,  da  die  Theorie  allen  Vorgtogen  und 
Vanndnrungen,  die  wir  bi  den  UeninicQtiN'sehen  Drflsan  aicb  abspielen  aeben.  Rechnung  trägt  und  dieadbw 
in  verständlichen  Zusammenhang  bring,.  Rh  wurde  deafaalb  allen  Sehwieilgkeiten  abgeaehen,  *-elche 
dwjheone  in  «ch  birgt  -  u„d  doch  giebt  e»  solche.  Ich  erinnere  z.  B.  daran,  dass  es  eine  surke  Zu- 
nag  an  unsere  Vorstellungahraft  ist,  dass  wir  uns  die  Darmepithebtellen  in  einer  bestandigen  Wanderung 
begriffen  denken  sollen  «egen  die  Spitw  der  Zotte  hi«.  Dar  Zu»nm.»han8  der  Gewebe  fat  im  tbierisch« 
Or^smusdlgemein  ein  so  inniger,  das.  ««,  rit«  »>lehe  Vo«tell«ng  «ihwer  fidlen  muas.  Ein  Vetgieicb 

I)  Vcqücfcha  «•  PimoIb  «af  a.  «xSl 
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^rnt  Ir  «iW  "I";  '"  "^""""^  ""'^  höheren  Schichten 

^1  ^  ^  fortbewegen,  e.  i«  di«  eine  locoma.ori.  h. 

.  r'"r  «"  V«.t««hl»  ..d  de«  GJaube«.  sov.ei  ich 

^auc     e.oh,.  ...H  ni.h.  .er.n.en  ha„e.  Wie  B..o..ao  Thaoi  nicht  «.r 

unTZ  r        T'  ^"''^^  '"^       """^"'^  Wae :h.s.hu.n  nicht  eMbrjonakr  Gewebe),  welche. 

0«  d«  Fortwandern  der  Epithellen  auf  ü.«m  Boden  pl.u.ihcl  «^en  tonnl«. 

Ich  habe  n,-:ch  n,it  1,.,  An.s.ch.  B.x.zozkko's  viel  beschiftigt,  de  «  mir obUegen  wM.  iadem,w«itei 
TheOe  jene»  Lehrbuch«  der  vergleichend -mikro,kop..chen  Anatomie  .u  ..r=e,h.n  Stellun«  .u  nehmen. 
Vielen  der  von  Bkz«„o  angeführten  That««he„  v«ma«  ich  heute  noch  keine  «ade«  be«ere  Deutung 
zu  geben  aU  d.e.  B.zzozBno  .dbat  düich  «»«  Theorie  .h...  «  «.  R  detn  Vu^,  d».  Mheeen  in  den 
KT5T,ten  häutig,  .m  Oberflächenepithel  ^Iten  sind.  Und  so  glaul>e  ich,  dass  wir  mi,  der  TWie  Bkzo««A 

M  «.«Stelle  «teen  könna..  Ith  ..eh,  daher  der  Theorie  B,«zo.eros  treundlich  gegenüber, 
wenn  .ch  d.e.elbe  auch  nicht  fftrbewie.en  halte. 

Hier  ist  nur  meine  Aufgabe,  die  Ergebni:««  meiner  UnteiBUchimgen  an  den  niederen  Sftngem  >n 
^en.  inwieweit  «e  sich  Biz^ozebom  Theorie  anpassen  ,,nH        .,V  ,-,,va  b.s.irnnM    l„rr,  .der 

dag^  aprechen.  Die  üewahnNchen  Stugethiere  d^*  Uboratornm«,  «  eiche  auch  Bizzcsero  untersuchte 
zeigen  gennge  Unter«:hicde  im  Bau  der  LiHie«ROHM'aeben  Drdwn.  Doch  »igen  aueh  dieae  kein  «hu 
gleiches  V  erhalt,  ,:       ..„k.k  n,..zozKK.,     B.  an,  da^s  in,  Rectun,  beim  Hund  die  Regeneration  de»  EpÜhd. 
im  Mlndsack  der  ürü.se  statthndet,  während  beim  Kaninchen  zwui  Haup.regencratl  n.h.r  le  vorhanden  sind, 
»«mlich  der  eine  im  Blmdaadt,  der  aadei«  am  Drilanhalte.  Noch  grössere  Lntersch.e.le  dürften  «.  erwarten 
^e,n  „  enn  wir  an  Thier«  herantreten,  tweiche.  «ie  ein  Theil  der  «on  mir  nnterauchten.  nur  weidg  üeber^ 
emstimmung  ,m  Bau  drr  Lii.:ükrk(  Ms  s.  hen  DriLsen  des  Darmes  mit  den  gewöhnlichen  Saugern  de«  Labo- 
ntomm*  zeigen.  Wenig  .Schwierigkeit  dürften  ».eine  Funde  an  MmMjmanka  macbea.  dieselben  passen  ohn^ 
weitere«  in  den  Kähmen  der  BizzoxnRo'aefaen  Theorie.  Etwaa  «diwieriger  iA  darin  AftMa..  Hier  .and 
K-h  ,ni  Drti.Pugrund  eine  eigcnthün.liche  Zellart  mit  gekernter  Innenaoae,  welche  den  Eindruck  apeeiliscber 
Drüscnzellcn  machen  und  mit  dem  Epithel  der  Oberfl;!ch.        I),,rme=i,  wnhi,..  ,11, .  /.Ken  nach  Bizzozero 
apiter  wandern  aollen,  auwerordentlicli  wenig  Aebnhchkeit  zeigt.  Ich  lege  hier  wie  int»  Folgenden  auf  die 
von  mir  im  Teit  beaehriebenen  Verhaltniaae  der  Mitose  ahsicbtlich  keinen  Werth,  da  utf  nwb  Matefia]  für 
c.np  Be-.v.-i..f,-,hnm-  :n  dieser  Hinsicht  doch  nicht  genügend  gut  conservirt  ist.  -  Kanro  müglich  acheint  es 
dann  (und  e.s  ist  mir  fraglich,  ob  Bi/.ZOZ£K(^  sirf  .ti,,  h  (>lx>r  diese  S,  l.^^i,  rigkeiten  hinwegsetzen  darf  !,  <\\c 
VeriiiltDitee  bei  Daqwnia  und  PenuMÜ»  in  den  Kähmen  der  Wandertheorie  Bix/.ozbro's  hineinzupressen. 
Da«  Epitfa«l  der  LiuMtKOHMVchen  DrOaen  unterscheidet  sich  bei  diesen  Thieren  vom  Oberfladienepithel 
wesentlich    fs  Mnd  niedrige  Zellen,  welche  in  engen,  in  grösserer  Zahl  zuMmmenmQndenden  Schlauchen 
Uegcui  aus  den  Schliluchen  heraustretend,  sollten  sie  nun  phitzlich  zu  den  hohrn  Ohjrflflehenppithclien 
weiden?  Vlelleidit  ««tit  aicb  aber  Bizzozeuu  auch  über  diese  Schwierigkeit  hinweg,  wie  er  ja  auch  im 
Darme  der  Amphibien  die  Zellen  der  von  mir  und  Andei«n  als  Drttsen  angesprochenen  CiebOde  zu  den 
hohen  Oberflächenepithelien  aaswachsen  läs*t.    Derartige  Annahmen  Bizzozkko's  äberschreiten  Zwar  die 
Grenze  des  Möglichen  nicht,  doch  darfen  wir  jedenfells  eine  Theorie  nicht  fOr  bewiesen  ansehen,  welche 
^  .  „      Vorgjinge  gewaltsam  in  einen  Rahmen  bringen  wifl.  Sebna  der  Gedanke,  dass  Bizzozbro 
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die  so  sehr  vi^isrliirdcnL-ii  Drüsen  (:!cs  Amphibien-  unrf  Ssun-Harmes  htnpttScfaticli  deshalb  ab  i^eichmitii^ 
hinstellt,  weil  beide  Mitosen  entlialten,  muss  zur  Vorsicht  mahnen. 

Die  RriSnien  Schwwrigkehai  flUr  eine  Anpassung  m  BattamtO*»  Theorie  beileben  bei  flinflUp 
rflyniilhir  Wie  ich  üb  Texte  enigeElBhrt  hebe,  münden  hier  die  LiEBERKüHN-'schen  UrUsea  in  uttmtr  XM 
in  writr  Räume,  von  denen  nus  nur  (»in  enger  Kanal  zur  Oh-prflllcl'.t:  führt  Wrnii  ich  <;;inr  vm  flcrr  irchr- 
maligen  Wechsel  in  der  Form  des  Epithels  absehe,  so  scheint  mir  doch  die  trage,  wie  sollen  die  yCell«n  aus 
dem  geitninigea  Kanal^Mem  durch  den  engen  MOiMliuigsrinf;  aich  htnansdrlmgen,  mn  lur  OberitMie  n 
gehmgen  und  eich  dort  nieder  auszudehnen,  kaum  zu  beantworten. 

Es  «itifl  nJilflrlich  a!lr  meine  Befunde  nicht  Reeinni  t.  rSrzyozKUO  mit  der  Aufforderung  vorgelegt  zu 
weiden,  er  mfige  raeine  Befunde  nachprüfen,  da  sie  sich  ja  auf  ein  Material  beziehen,  das  aus  femen  Landen 
■tanunt.  Dotib  mOgen  maneZrileB  vorlKtiüg  ab  ein  Hinweia  darauf  dienen,  daes  die  Verhlltoisae 
für  die  Vcrtebraten  im  Allgemeinen  so  einfach,  wie  sie  Bizzozf.ro  fdr  die  Thicrr  seines  Labora- 
toriums acbildert,  nichtaein  Itttnnen,  selbst  wenn  man  mit  ihm  eine  Wanderung  derHpithelzeUenannehiBeo 
«QQte.  Oiea  erweist  sicli,  aobald  man  ein  grosseres  Thiennaterial  darauf  prüft,  und  w^ere  (Jntersudningea 
Anderer  an  anderem  Material  trardcn  geviia  audi  «eitere  Veracfaiedenheiten  aeigeo.  Leider  reicht  die  Cou' 
servlrung  mntnA?  Materials  nicht  rfn?»  ans,  mit  Sirhcrhpit  m  bestiniiiien,  wo  liier  eventuelle  Scgenetatioaa' 
herde  (im  Sinne  BizzozBRo'ä)  tar  das  t.>l>ert1achenepithet  ihren  Silz  haben  könnten. 


Ich  habe  im  ersten  Theile  meine^s  Lefarimehes  der  vergleichend-mikroskopischen  Anatomie  den  Namen 
„Stratum  oompactum"  eingeführt  für  eine  im  Magen  mehrerer  Wirbeltliiere  sich  tnulendfl,  noch  wenig  unter- 
•udile  Sdiieht.  Dieaelbe  wurde  zuerst  abgebildet  von  JIolin  im  Magen  des  l  alkcn,  dann  beschrieb  lie 
ZaaiL  im  Magen  der  Katie,  auch  findet  sie  aieh  im  Hagen  (Forelle)  und  Darm  (Schleie)  von  FittMa. 
Diesen  vcrschipdcnfn  Rillitnjrpn,  -aHrhc  im  Hau  immerhin  kleine  Difl'erenzcn  zeigen,  i^t  Fi.jjjrm'cs  gemein- 
schaftlich. Es  handelt  sich  uro  eine  in  der  Mucosa  zwischen  den  unteren  Drüsencnden  und 
der  Muacnlaria  mucosae  gelegene  Schicht  kernfreien,  hei  anderen  Thieren  kernartaen, 
compacten  Gewebes.  Dieselbe,  in  ihrer  Dicke  die  Muscttlarii  mucosae  oft  tJbertrcffcnd,  siellt  eiOBO 
wesentlichen  Bestandtheil  der  Magcndarmwnn  I  iat  Der  Limsland,  dass  dieselbe  nicht  I  f  i  aUen  Thieren 
VOriiBiMlen  bt  (oder  wenigstens  nicht  so  stark  cmwickelt  ist,  dass  sie  sofort  im  Schnitte  kennthch  wird), 
bewebt,  dam  aie  zwar  nicht  ihr  den  Bau  und  damit  für  die  Foncliaa  des  Magendarmhanab  nodiwendig  iii, 
nichUdestoweniger  lässt  ilire  weite  Verbreitung  in  starker  Rntwickelung  ihre  hohe  Bedeutung  dort,  wo  sie 
vorkommt,  zweifellos.  Es  encbeint  durchaus  nicht  Aber  jeden  Zweifel  erhaben,  dass  wir  überall,  wo  diese 
Schieht  auflritt,  mit  ein  und  demselben  Gebilde  au  äran  haben,  «twa  so,  dass  wir  diese  Schicht  M  Witwien 
Vertebraten  in  ihrer  Entstehung  ..  ,„  der  ents|m)chenden  SeUcbt  bei  niederen  VerteIxateD  aUdi»  hUnabn. 
Wohl  aber  dürfen  wir,  auch  wenn  das  Stratum  compactum  hei  verschiedenen  Thv-vm  fcir  sich  entstandeu 
»■le,  sagen:  Es  beeteht  in  den  tiefen  Schichten  der  Mucosa  des  M agcndarmtractus  der 
Wirbei.h.co  die  Möglichkeit  und  Neigung  sur  Conaolidirung  des  sonst  lockeren  Ge- 
webe»,  welche  zur  Bildung  compn;  trr  Membranen  führt,  die  wir,  trotsdem  sie  bei  ver- 
schiedenen Wirbelthieren  kleine  Unterschiede  im  Bau  seigen,  unter  dem  einheitliclien 
Namen  Stratum  compactum  aasammenfaasen  «ollen. 
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^3  Ueber  den  Durm  der  Monolrcmen,  eUiiKcr  M«n>upia]Icr  uiu)  van  Mint«  Jitvanio.  ^  j  i 

Auch  von  Hall')  wurde  im  Hundedarm  früher  unter  dem  Namen  Stratum  tibrosum  eine  Schicht 
beichridMn,  welche  ich  HiMer  den  von  nür  aufgectiellten  BefcrMT  des  Stcatnm  conipactnm  «hihedehen  m 
dürfen  i;l;iulje.  iSHS  beschrieb  Mai  i.  ,iu->,e  Schicht  al*  eine  elastische,  mit  Leukocyten  bedeckte  Haut,  welche 
beide  er  datual«  Stratum  tibrosum  und  Stratum  Kianulocum  nannte.  Sein  Slratam  fibrosum  besteht  aus 
einem  MMchenwerfc,  uwn  kann  nicht  Mgen,  von  Btodan,  aber  auch  nicht  von  Pkaem,  die  Maschen  und 
rund  oder  oval,  venchieden  graas.  In  den  sie  umgrentenden  Fasern  finden  *tcb  kerne  Kerne.  Die  Fasern 
<|uen**n  nirht  A:nch  llssigsaurc,  sie  gehen  auch  nach  vielstündiger  Belianriliinff  mit  kün«it'i<;hem  Labtsafl  bei 
40"  C  nicht  in  LOsung,  und  sie  vertragen,  ohne  zu  verschwinden,  eine  mehrstündige  Einwirkung  einer  lOf  roc< 
KalihSauitg-  Seinen  phjraikaliachen  und  chembcben  Ejgenacbafien  Remlas  nrnia  denmach  das  Htatcfaen  som 
elastöchcn  (Gewebe  gezählt  werden.  Die  Oelb|unJ{en  dca  Hflutchens  sind  die  Pforten  far  die  durchtretenden 
IJefSs«;?.  ninrh  itire  I'iuetisLliiift ,  litju  Grf.W«eii  f.ir  Kdhrmie  iinl  Witheiinng  dir-nlirh  zu  sein,  (f'-'winnt  das 
Stratum  tUr  den  Hlut-  und  i.ymphstrom  seine  besondere  Uedeutung.  1H91  fügt  Mall  ')  bei;  „da  diese  Sdiicht 
kein  «eisaaa,  libriScea  Gewette  «näiBlt^  kennte  man  jetat  den  Namen  andern.** 

Idi  glaubet  daaa  der  von  mir  K'w^lte  Name  „Stratum  oompactum"  sich  zur  Annahme  empfiehlt, 
iJn  fr  nicht  nach  Personen  gewählt  ist,  also  nicht  zur  Hrrntrime;  von  Prioritätsfr;t<jen  ifftr  den  Fall,  dass 
die  Schicht  »cJion  ein  früherer  lieobachler,  al»  Moun  gesehen  hatte)  Aala^ü  geben  kann,  und  da  er  anderer- 
seits sich  kein  Urtheil  «nmastt  aber  die  nodi  wenig  bekannlen  und  vieUeidbt  bei  verschiedenen  Thieren 
vendiiedenen  Gewebatheile,  wddie  diese  Schicht  nisanimeiisetsen. 

Nftiiic  neuen  Untersuchungen  haben  nun  ergeben,  dass  sowohl  in  der  f'n'.nuti;^  der  >tar- 
supialier  (bei  Da^funu  haUMWim)  vic  in  der  der  Edentaten  (ifani«  yaeonien}  ein  Stratum  com- 
pactum  auftritt,  das  an  Mächtigkeit  hinler  dem  im  Magen  r«sp.  Oum  von  Forelle,  Schleie,  Falke^  KaHe 
bekannten  nicht  zurttcksteht. 

Drr  Fraire  nach  der  Functkin  des  Stratum  oompactum  vermag  ich  auch  beute  noch  keine  definitive 
Lösung  zu  geben. 

Nachdem  das  weitverfanalele  Votliommen  des  Sirainm  comimctnm  nuamebr  datgetfaan  ist,  eifcvdeit 

dasselbe  eine  eingehende  Krforschung  seiner  Elemente.  Mali,  reclnv  tc  «.  wie  anjrp-ttjcn,  1888  lu  den 
elastischen  Ge«r  I>ri,  [Sim  r.  ,  ;met  er  es  nicht  mehr  zum  elastischen  Gewebe  Udic  Schleimhäute  des  Magen* 
und  Darmes  enihaiten  kein  e  lastisches  Gewebe"),  aber  auch  picht  «um  fibrOaen  Gewebe,  soodeni  «im  uti- 
ctdiiten  Bindegewehe.  Mall  denkt  sich  die  cosspacie  Schicht  durch  besonden  dkkt  Uegeufe  Pasen  dicaea 
Gewehes  gebildet.  Die  MAr.t'schen  Untersuchungen  auf  weitere  Thiere,  wrirhr  ein  Stramm  cnrnpartum 
besitzen,  auszudehnen,  wäre  Erfordemiia.  Dann  erst  dürfte  man  daran  denken,  die  Function  dieser  Schicht 
zu  ergründen  und  derselben  eine  sttttiende  oder  bcw«g«nd*  Tfaati^iit  mschrahen.  JedcnMla  durfte  das 
Stmttun  compnctun  lu  denjenigen  SeUchlen  gehareo,  wetdie  der  Oarmwand  eine  erhöhte  P«iti|^«it  an 
verlmhen  im  Stande  sind. 


4.  Oer  Blinddarm. 

Der  Blinddarm  wurzle  [.el  lirsi  Thieren  untersucht;  er  «igt  bd  diesen  dreien  durchaus  verschie- 
denen Bau.  Ich  unterscheide:  n  Einfaches  Verhalten.  Bau  b  der  Art  des  Diekdennaa,  ohne  bcsoodeia 


1)  .Mall,  Die  Blut-  und  L,vin(.hgdis,e  im  DSnMiarai  dm  UumIm.  AbkaadL  d.  nwtti^ifcjvik.  U.  4er  K.  lads.  Gtidbrli 
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^  U«ber  dn  Dam  d«r  MMMtnaicii,  «Ubw  MMsiiyWwr  «od  ran  Mmi*  javuiiaL  ^ 

«cMndkjhe  BinkgemiiKeii  von  Lymphgewebe  3)  Abgeändert««  Verhalten.  Stnke  Eiidigttiingm  von  Lympb- 
gewebe,  so  wif      j  B  für  den  Processus  vfrtnifnrmis  des  Menschen  bekannt  i?t 

B«i  Eekidna  zeigte  die  in  den  Darm  mundende  Halfie  des  Coecumi*  starke  Einlagerung 
TOR  Lymphtrewebe,  die  dictale  dagegm  einfaclie«  VerbaHm.  Bd  OnMuitfiidm  wiftte  du  game 
Coecum  starke  Einlagerungen  von  Lymphgvwebe,  b«  PMIm^Mf  febhcn  duff/tfim  lolche,  Und  dcf 
guue  Blinddarm  zeigte  einfaches  Verhalten. 

Besonders  inteteuuil  ist  das  Verhallen  voo  Jtfwfce.  Hier  beginnt  die  Einlagerung  des  lyrophoiden 
Gewebes  nicltt  «oa  der  Spliae  des  Coecons,  um  von  da  ge|*en  das  piraiiatale  Bade  ferhaiaelineliBii,  «ie  «s 

sich  nach  Meiv.  in  t-in  Cmim  und  einen  Processus  vermiformis  jtethciltcn  entsprechendem  DanoaiäunK  dct 
Henscheit  vielleicht  annehmen  Hesse.   Vielmehr  ist  dies  bei  Sdudm»  gerade  umgekehrt. 

Das  Veilialten  der  M  onotremen  darf,  dies  xeiRt  der  Vergleich  fltit  anderen  SBiigethieieB,  anch  bieria 
durchaus  nicht  als  ein  ursprCtngliclies  anpcesehen  werden,  von  dem  das|ad%^  welches  wir  bei  anderen  Saugern 
linden,  abztileitcn  wäre.  Vielmehr  sind  die  Klarken  lymphoiden  F.inlaj^erung'cn  bei  Omithorht/nchui  im  ganzen 
Coectiin  und  bei  EMdm  in  seinem  proximalen  Theil  ah  secundikre,  erst  ia  der  Ordnung  der  Monotreiue» 
ao  hoch  auafebildele  AhmderoBgeii  aufiulBsaeD.  Wenn  nlmiieh  dies  Ata-  SBug«-  aUgemeln  typiaeb  ^nre, 
so  dürftrn  wir  nicht,  um  nur  ein  Beispiel  zu  erwähnen  (andere  Säu(;er  werde  ich  in  m'.incrn  I  elirh  i  'i« 
heraiuciefacnj,  bei  PMoayiite  einfachere  Verhältnisse,  welche  sich  im  Hau  an  die  des  Übrigen  Darmes  nSlier 
amchiiiWBen,  finden. 


Zusammenfassung  der  Resultate. 

Im  Darine  der  niedersten  Säuger  finden  «ich  BRtNNEk  schc  und  LikbhkkC  iiN  sche  Drüsen. 

Der  Anabreltungsbesirli  der  BRirHXER'achen  Drttsen  ist  bei  den  Monotiemea  nur  auf  dea 
Anfit^F^^'ti'ril  des  Darmes  beschrankt,  hier  wie  auch  bd  den  weiteren  untenuchteu  Diederco  Stag^ rddMB 
sie  nicht  bis  zur  üinmOndungastelle  des  Gallenganges  nach  abwärts. 

Die  Entstehung  der  BRUNMER'acben  Drosen  erfolgte  phylogenetisch  in  einem  Iclesnn  Bedrii 
am  Anfangsthcil  des  Darmes  in  unmittelbarer  Nahe  des  Pykmn  und  in  Abhingiglceil  von  den  PylorMMsen 
dt-i  Magens.  Bei  zahlreichen  Verlrctcm  auch  höherer  S{)t:'.rfT';ninunKen  haben  sich  dii-i  Vr:rli."iltni^  Ws 
heute  erhallen.  Eine  weitere  Ausbreitung  der  BitiiNNKR'schen  Drusen  tiber  die  Einmttndungis«tellc  des  Gallen- 
gangea  binatia  nach  abwattt  im  Darme  (wie  dies  s.  B.  im  Diiodenmn  de*  Menschen  der  Fall  ist)  ist 
aacnndare  Bildung. 

Die  LlKHEsaOmj'schen  DrUsen  schlieSKen  in  ihrem  Verleiten  bei  Monis  Jnmnka  an  das  für  Singer 
anderer  Ordmmgen  bekannte  ndw  an.  Bei  EMdna  linden  sich  im  Drüsengrunde  zahlreiche  Zellen  idt 
gekiimter  Innenzone,  b<  i  Dmintrut  und  PmmOtt  untencbeidea  sich  die  DrOsenepithelien  so  «escndicb  w" 
OberiHchenepithd,  dass  die  nieoriL-  ni/.zozi:ho'5,  welch.-  einen  .illmiihllchen  Uebersaiig  f'-rr  nrn^cnf-pitheli«» 
ins  Oberllächcncpilhcl  annimmt,  in  diesen  Befunden  keine  üntcmüteung  findet.  Nur  sdiwcr  m(iglich  las««» 
eine  Epiihdwandenuw  im  Smne  Bizzoeero's  die  VeihUmiwe  bei  OnMatfulM  eiacheiaen. 

Bei  Ornilhorhj/nchus  mOndcn  die  Lif.hi  «KniN'schen  Drilsen  des  DOnn-  und  DIckd.irmcs  nicht  dir«ct 
zur  iJarmobertliiche,  sondern  in  Vorräume,  weldie  durch  enge  JlOn dun gs ringe«  mit  der  Oberftkebe  in 
Verbindung  treten. 
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In  den  tieferen  Schichten  der  Mucoaa  des  Magendarmtractus  der  Wirbelthiere  besteht  die  Möglichkeit 
und  Neigung  mr  CooMdidining  äm  aantft  lockeren  Gewebes»  welche  sur  Bildung  compacter  Membranen  fahrt, 
dfe  wir  troudem,  da»  sie  bei  vmdiiedenen  Wirbelthi«ien  kleine  Untaracbiede  im  Bmi  leigen,  «itar  den 

einfK-itMchen  Xamcn  „Stratum  coinpactum"  zusammenfassf ii  '.'.füon  I>ii»-4i»r  srhur.  frü!:er  vnn  mir  uiT- 
gestellie  Sal2  hndet  weitere  Besttttigung  dadtirch,  das«  es  gelang,  ii»  Darme  von  Da$yuna  hallucahu  und  von 
Miaut  jumnc»,  also  in  zwei  weiteren  venchiedenen  Ordnungai  «n  stark  entwickeltes  Stratum  compact  um 
nachzuweisen. 

Das  Darmrohr  der  Monotremen  zeigt  im  Bau  zahlreiche  V  c  r  s(  h  i  ptlcn  heilen  vom  Bau  de« 
Darinrohreä  anderer  (niederer  und  hölierer)  Verteb raten.  Hierher  gehören  z.  B.  dasFetilen  der  Oeaophageai- 
drflsen  bei  OmittsriijnuliM,  Fehlen  der  Bfag:endrOsen  und  Umwandlung  des  Masenepitiieb  b  ein  gescMditeles 
Epithel  bei  OrHilkorhynehHS  und  Echiilna,  endlich  merkwürdiKc  I jmbildunjjen  im  Dnrmrofare  des  OrHitkorhynehiu 
<MündiinK  der  LituKRKüHN'schen  Driuen  in  Vorräume,  welche  durch  Mündun(i:*r)nge  mit  der  Oberflaclie 
conimunicircn),  regressive  Umbildung  des  Blinddarmes  nach  Art  eines  Processus  vermiformis.  Fast  alle 
diese  Umwendinngen  mflasen  sich  in  der  Ordnung  der  Honotremen  selbst  (nun  Tbeil  sogar 

allein  bei  Omithorhynchus)  gchildcl  h.i'j'  ti,  i'.'i  sift  sich  bei  hiihcren  Säugern  nicht  allgemein  finden. 

Es  sind  meine  diesmaligen  Befunde  ein  neuer  Beweis  für  n^eine  früher  ausgesprochene  Ansicht,  das» 
die  „niederen"  Sauger  nicht  eis  auf  einer  „niederen",  .^nraeben",  „ursprünglichen"  Eatwiekelimigtstufe  stehen 
gebliebene  Thiere  anbnCissen  sind,  dass  sie  vielmebr  mi  Bau  ihier  Organe  bocfagiadige  Vertndennigen 

zeij^en,  welche  diesen  Organen  erniOglichen,  in  anderer  Weise  (sei  es  in  regressivem  oder  progresMvem 
äinne>  zu  functioniren,  als  dies  bei  höheren  Säugern  der  Fall  ist 

Viele  Einrichtungen  im  Bau  der  niederen  Sauger,  apeciell  der  Monotremen,  welche  auf  den  ersten 
Blick  als  einfach,  tustmOiiglich  erscheinen,  erweisen  sich  bei  mikro<;l>opischer  Untersuclumg  aU  in  der 
Ordminc  dfr  Mntiotremen  secimdär  abgeAndert,  können  somit  nicht  al*  einfache,  ursprüngliche  Bildungen 
dem  complicitti  ipn  \  ri iulf  r.  liiescr  Organe  bei  anderen  Säugern  gegenübergestellt  werden. 

Abgeschlossen  im  Deceraber  1896. 
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MntaBMMDB.   Tlf«1  XIV,    1«.  V«b«r  die  Vprcrbnng  erworbener  Eigenscbaftea.    Tafel  XV 
um  €tn  Wtu^n»  dlt«e»  wnd  An  VI.  Bande»  die  AnaehaPing  dar  Tirim»heBiM  Ifflnilf  IM 
-iTfit  der  rreb  dcmibcn  aar  KP  Hart  craifanlKt  wordea. 
NMiben  eneUeai 

DalH  MensClienllirn.  .Studion  in  a«-  m,-«lsr.  .sk<ip:s.'hen  Morpholoffic.  Mit  oinem  Atlns  von  06  TuWn 
1        I  i  -u.  k  und  I.itlioKTaphio.    189,.    Pri  ^s;  Mark. 
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dfjt  lili'/.iliDo  bei  OifincMiinflcn.  —  Milani,  A.,  Beilrigo  »iir  Ecnntniai 
Alutur  Um  l.    Aveitt-s  llpft   Mit  13  Tafeln.    1X97.    Preis:  ij  M.vlc. 

1 11  h  n  1 1:  .Iiindcr,  Kicliard,  Vi«  EpiüiclvorliiÜtnisac  de«  Tricladenpharynx.  —  Prico,  G.  C,  Dorclopment 
oi  thc  KnätKiuty  Organa  of  a  Myxiiioid  BcIcUoDioma  »louli  Lockin»ilon  Ms«  Farlsnd,  F,  iL,  CeliolUe 
Studien  an  MMliwkpn-Eicrn.  —  Montgoniory,  Thos.  H.,  On  ihe  StruLtnu  uf  the  N'epMdi»  of  StfahaaUwaa. 
Holm,  Jolin  F.,  Uober  den  feinern  Bau  der  Leber  bei  den  niedere  WiibilOiiiri  n 
—  Abtbellang  fBr  Hystematik ,  Gc»eriiphlc  and  BIoIorIc  der  Tlilfro.  1  rster  bis  neut  r  B  .nd 
1866.197.  Preis:  31J3  Mark  10  lY..  Auslnlirlich'  r  Prospekt  und  IiiliaJt5Vi:w:thntss  sind  durch  die  Vertags- 
bnclÜHUidlunt;  zu  bezietK'n. 
Zehnter  Band.    Erst«  Heft.   Mit  10  T.ifoln  und  3  Abbildungen  im  Text.    189;.   Pni&:  10  Mark. 

Inhall:  Moatcoaiary,  Vlio«^      DaraiptiüBa «f  mv MateaaMrlamb  witk Notes  on  otk«r  ajwcKa 
"»P^'^i''*'"'  ^  LidHMdaa,  t»am  aaaa  Onma  faa  KattwikwlBniw.  —  Laogkatal,  B,  Dia 

«lUaa  nabaftr  Aalana.  —  Saabariaa,  &  C  K,  Oia  PJigllätaieaa  in  XapAaUMar  bei  de«  Boidaa. 
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•Mm  ftbv  ihr»  KibpartaaperBlm'.  —  Eickard  San  ob«  Dn  Halniyn—lhlllliiii  dar  ManoMUMiu 
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>  mtrer  Band:  Syttematlt,  ThferKfOcrapMo.  .tnatomfe  wlrkclloser  TUere.  Zweite  Liefenuig.  (Das 
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Plehn,  PolycUden  von  Aulx«.  -  W.  Xiaober,  Oopl^naa.  -  iTBiaioo,  Uato  dar  AiacUto  d« 
^l'^  s'aZbni  "  IWay^  A«Mp,i  -  J.  H.  C  di  Maijar.,  Dia  DiH«.  dsr 
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Tchald  lTort*i^"7]K'*;^^  Mh  3mhogra,.hiÄ  r4feli,.^87e.  Preis:  ,i  Iklark.  - 
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ft3«45M«S^  ""»^  '^P'^'              Bwuhnung.    Mit  u  Uthogfa^hiachen  Tafeln.  »«M« 
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(Fig.  2-8  gvhfiit  m  Embryo  Stadium  Hg.  45,  Tai.  X  4er  finitgeiideii  AUinidlang.) 

A.M  Arterien  der  AUantoia. 

oU  AUantoia. 
A.  vU  Arteria  vitdiina. 

cap  Capillarcn. 
ä»  DottcrsBck. 

ir  Epithdnllen  des  Dottenacka. 

iSVJi'  N'.ihelsclilinge  des  Darin». 
V.att  Veneu  der  Alkntois. 
7.9»  Vena  vitellina. 

Fig.  I.  Uterinei  von  EcUdm  in  BalOriklier  GrBne.  am  der  Sciiale  bennagicDOflUBeii.  1 
„  3.  Beutelei  in  natflriicher  Grü«se.  1 
.,  3.   DaMelbe  Ei  nach  OeftnuiiK  der  Schule,  bei  5',,-fai:her  VergrCsücnin);.   Ansicht  von  dttlMta-  1 

sackseitc.    Dottcrsai  k-  und  AllantoisKefässc  schimmern  durch.  I 
„  4.   DaMelbc  Frttpaiat  nocb  güiuliciier  Entfcrnting  der  Schale,  von  der  AUantoiMteitc  (rechten  Seile)  ^ 

ans  betraehiet  Vergr.  iria  Fig.  3. 
„  5.  Derselbe  Embryo  nach  Entfemung  der  sertaeo  Hfllle  nnd  Hersnslilappeii  des  DotKiaMto-  Veifr. 

wie        3.  * 
„  &  ADaalofa  deasdben  Embryo  von  der  Stielaeite  her,  etwas  siSrker  vetgffOaMft 
„  7.  GcCtüsnctz  der  Atlaniois  auf  der  Sticiseitc,  die  nicht  mit  der  serOsen  HOUe  TCTWiefaat 

„  8    rtottcrsack  desselben  Embryo  von  der  SticUcite  her.  ^  1 

V  Q.  I'lpithcl  des  Dottenadcs»  vom  DotteraacUumen  aus  betracblet.  CapiUaren,  die  die  Basii  derEpilhH-  | 
seilen  luncpinne». 

i 
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Hlllle  Terwaduai  ktV 


Tkfel  H 

BchtOna  amtttMa,  «sr.  tgptea. 

Ä.  aü  Arterien  der  AlUntoii. 

all,  l  Allantoi-ilimirn 

aßt-  Rand  der  Mlantois. 
«H  af  AUmtaiMticl. 

j1.  pU.  et  Arteria  vitellina  dexlra. 
^•ALaAiteris  vitellina  sinistra. 

am  AeuMere  Wand  der  Allanlok  (Athemfliche,  die  mit  der 
Capillaren. 
d  Dottf rku^eln. 
i»  Dottenack. 
dit  Kerne  der  Dooeixdlen. 
tk.amn  Rctddcnn  de:»  Ainnioai^ 
«*.**  lictodcrni  der  serösen  Hülle- 
«r*.  «t  Enaizzellen  des  Edodcnm. 

im  Innere  Wand  der  AlLmtDis,  die  aidit  mit  der  aerOMU  Hldle  verwfchM: 
mu.  <HM  Mesodf-rm  de«  Amniom. 
ma.  sk  Mesodcrtti  der  scröspn  Hülle. 

rmv  G«lta&eie  Strecke  zwischen  den  beiden  DotterwIerieiL 
A  Seroae  Hfllie. 

she  Kpithelzcllcn  der  f*röscn  Hülle. 

mttt  Verwaa»u«gsniiht  zwischen  Amnion  and  «erüser  Hülle. 
Vks,  to.  Embryo  (Stodiimi  Fig.  43.  Taf.  X  der  folfcenden  Abhandlung),  aus  den  Eihüllcn  hcrauspräparirt, 
.■-^■<--i-  nn  l,  im  Amnion  von  der  rcclilen  Seite.   All.intoistticl  U^/.  «Q  dnrcincbllittcn.  VenracilSUIW 
i:.ih:  ivm»  nur  /.um  Ttieil  intact  erhatten.   Ihre  ganze  Autdeiinung  nimmt  maa  wahr,  wenn  »an 
die  beiden  diircli  ♦  bezeichneten  Punkte  aneinanderlegt 
Ein  anderer  Embryo  von  d<-r  linken  S>-ite,  9-fach  vrrgri.sserf. 

Qoenchnitl  durch  die  Allaniois  von  Kig  10,  jS-fach  vergrössert   Am  Kande  ün  der  Zm^ 
zwischen  i   z\  sind    u-  ,  :^  Wand  ^av)  und  innere  Wand  (w)  der  Ailantoia  mit  einander  w 
wachsen,  und  die^t  Kandbezirk  des  Oiyans  besilat  kein  Lumen. 
13.  Mela  der  Altentoisge«tee  auf  der  der  ObeiflÄche  «ugewi;ndei<>n  Wandstrecke  ( Athen, flu.  he).  M-tachf 
Veiffrös-seruri};. 

C^ipillanieiz  auf  der  Atliemtlächc  der  AUantois,  von  miaeen  her  betrachtet,  läo-fiidi  veisrösscrt. 
rf.  h^thel  der  ,er.wen  Httlle,  tmp  Capillaren,  in  denn  Lumen  man  Blutkörperchen  «ebt. 
Dl«  beiden  parallel  laufenden  IJottcrartcrien  und  die  /•wischen  ihnen  liegende  ^efäwfreie  StT«ckc 
(nw)  dea  Dotlenacke»,  in  dcroT,  Bereich  die  Kpiüielzellen  der  seröiien  Hülle  {*ke)  dichter  gedrängt 
liegen  als  ausserhall..  i^S-faclpe  Vergröiüerung. 
17  und  i».  g„em:hni„e  durch  die  Wand  eiiw.  jflngeien  {Fig.  17)  und  «nee  «Meien  Doitemwte 
{Fig.  rm.   ijS^ehe  Vergrttaaerung. 

Öt»'"^'""'"       ■       Vcrwadisungsnaht  von  Amnion  und  «er<iaer  HtHle,  sS-Aich  veisiOMeit  Die 
Stelle  der  Verwacl.,„nB  liegt  zwischen  den  Buchstaben  x  und  y 
».  U    durch  die  beiden  *  bezeichBeie  Stück  der  Verwachsung*.tellc.  240.fcch  t«rg.«-ert  itond««. 
blau,  Me«odena  lotb- 
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all  Allantoi-i. 

a»r  Anlage  des  äiuset«!!  Ohres. 
A.  vU  Arteria  vitelUiia. 

itt  Dotterasckstiel. 
«e«  Aeuaicre  (nicht  eingestülpte)  Dottersackwand. 
inM  Innere  (eingesHllple)  DoMemdlwaiilL 
pr  Pi«Mninroo. 
«M.  taw  Sfaiu  fennimlia. 

H>M  Un  .,hlag*telle  der  «uwren  io  4«  ionefe  (emcwftlllpte)  DottemickwiHid. 
V.  Vit  VcD  i  viti'llina. 

FifC.  21  unU  22.  Eehidfta-Kmbryo  (Stadium  Kig.  40,  Tat  X  der  folgenden  Abhandlung),  dessen  Vontowide 
noch  in  den  Dottenack  eiagettttlpt  ut.  Die  miteii>|te»t(ll|Me  Wand  des  letttereo  {hM)  bildet  d« 
Proamnkm  (fr). 

«  *J.  S&brro  vom  ^«mpiliMmi«  rw/«so«n.t,  Lter  Dottcrsack  ist  geüflh«  und  sein  Äusseres  BlHtt  Uber  das 
ir: .MrL  in  d.,s  der  Embryo  cingestolpi  ist,  {n  die  HOhft  geadihgen.  utM  Umwhlagsldle  der 
beiden  ÜLatter.  fi';,.foche  VeigKSoeniQg. 

n  24-  DwMlbe  PrafMrat,  Anndit  von  hinten.  aU  Aushiahtuntf  des  Dottersaik*  durch  die  in  denselben 
eingeschlossene  .\llantois.  Die  Düttrr4rtt.rie  tA.  mi)  stcij^t  im  inneren  Blatt  über  den  Rücken  des 
Embryo  empor  und  RaheJt  sich  erst  auf  dem  äosteren  Blatt  in  zw<a  Aeste,  die  den  Sinns  tetminali» 
bilden. 

Dottersackatiel  mit  abgehenden  Gefossen;  Abg.ibe  adiinülier  aitoieller  A«ste  auf  dem  inneroi 
Matt  des  Doiimadcs.   14. fache  Vcrgrttsscnmg. 

Derselbe  Embryo  nach  Entfernung  des  Dottenad«  und  des  Amnions.   AUantois  (afl)  »it  «ehr 
genug  entwickehen  GeOteaen.  ««/.-Ächc  Vergröss^-nitic 
AUamoia  desselben  Embryo  von  der  Bauchseite,   h'  „-ta.  he  Ver^rösserung. 
Ucf^\hf  Kn,l>ryt.  von  vc:t,  „.uh  Kntfemung  aller  Hüllen.   S*i,4luä»  Veigrtsserung. 
Kopf  desselben  Embryo  in  Seitetianacht.  8<i|-fache  VergtöveniQg 


25. 
tA. 

«7. 

28. 

29. 
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alt  Allantou. 
«BW  AikntoiBBtMl. 

0mn  Amnion 

«*»/?  Atheinfladu:  «ler  AllanUMB. 

dft  l>otlersacl<«tiel. 
•rtW  Aeuaserc  (nicht  pir.^.-s-tfllpti?'  n.  /i.  isackwand. 
<"ÄI  Innere  (cingcjstülpte»  Lxmensackwand. 

pr-  Zu..uumrv.UMg  vHMim  Anmkm  und  DoMenwk  (Pranonionnit). 
»»  SerOse  HttUe. 
IMH  Siot»  teminaJis, 

«KU  Un»cU,«,id]e  d«r  h.  die  innen.  (eioe^Mllpie)  Dollemck^nd. 

zurück?«,  hlaixen.    «><  P.»..».!   ^  — •  »wr  cmu^w  «0||aRUp«  W, 


zurQckifcschlagen.  yrt  ProaronionKK. 
31.  OaaMlfae  Prflparat  imier  Forthis^un«       r.mfav  ,  -./dehnet 

3J.    ^roamnioiircst  von  der  Fläche  bei  8'/.-facher  Vcrgnis^r  a 

d3„^  Vcrgrösaerux^.  Serö.,.  Hülle  «eöffnet.  äussere.  Blatt  d« 
D»tten«ckes  nicht  ,urucl<K«<rhla«en,  di,  ümKhhg««,.  aber  ehm  m  die  Htfbe   


Albnlois  iallt  in  natdrlicher  L.«ge. 
ja.   üa«dlw  Pril|««ti|,ttz,,gewendctcr  AthemHachc. 

w«.  und  wm  d«r  Seite  bei  „chÄciwr  Vcrgrcwun«. 
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Tkfel  T. 


und  Placeutallerii  ^11«;. 


III»  M, 


DoHeraMk  g^b,  Allantois  (und  FkcenU)  jfriin,  Arterien  roth,  Venen  blau 

aU$t  AllantoiaiiieL 
«NM  Amnion, 
it  Dottenack. 
1  Acussere  (nicht  eingestülpte)  Dottereackmuid 
I  Innere  teingestttlpte)  Dottennckwand. 
hr  KnmrlSnBige  Einsenkun«  im  Dottenw^  in  deren  Tiefe  der  Embr>o  liegt, 
ji  Placenta. 

pr»  ZuMnmentianf;  zwisclieti  Amnion  und  Oottersack  (Proamnionr««}. 

vA  Swrfisc  Hülle, 
n,  «  \  erwachsung:;Tia>)t  s-wischen  jVmnion  und  WlOSW  Hfllle. 


Flg.  41.   Embryo  von  EMna  acuUala  in  Minen  HüUco, 
n  43.  Embryo  von  Aepf/prymtMtl  n/<iimn  in  

»  43.  Emtayo  von  Phascotofdmi  cmrmt.  Deraelte  befinfet  »eh  in  etwas  veitdiobener  Le^e  i 

dea  Dottersack!.. 

"  ^'  W«««W.6^K„.br,o,  der  .kh  b         notmnler  Snilnng  befindet.  «Mier^ 

gröMett.  beritec  Halle  nnd  tasscre«  lilatt  Ue.  nctcrsacks  <  Prolodynrni«)  nw  diuch  efae  gdbc 

Unie  m>«edeutet,  Atltnto»  am  Knde  des  Stiele  «bgcschnittcn. 
»  45-  A.  ltertr  [<.,r„„d.r„e,nbr}'o  in  seinen  Kihüllen.  Die  ävMot  meeodenB-  und  ceanloae  Wud  dt* 

Dooersacks  (Prokaljrmma,  ,g|.  den  Te«t  S.  27).  die  mit  der  Uten»icldei»h.«l  indeete  1 

«njwH  let  fortgeiat-^ 
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P^.  46-49  finfH^  Fig-  50.  S>  Mb«  d$mmlltm,  Fig.  52  IW^MmiAh  mMt,  Fif.  53  AKn 

*w.  fen».  Sinus  tenninalis. 

NM.  wK.  jiriM.  Vena  viteUina  primaria. 

MMMl.  fat  Vena  vüell&M  McnndHifa 

ff.  ttumi  pa^  Vena  viidUnB  wcnndaria  pMMrior. 

Fig.  46.    iln^M  A"»*»»-    Primärrr  IloUerkrcislaut,  von  aussen  her  betra  fit.  i 

„  47-  Dasselbe  ül>ject,  stark.  1  .fi  gri.ssert,  von  innen  (Dotterseitc)  her  b«lraclilet.  2  Venus  viieUbiic 
primaria«,  die  rechte  scl  u  i  ncr  ab  die  linke.  Der  SotteiMdc  mnerittlb  ilerV«iMii|cmbet  gvfltaki«. 

»  48  und  49.  Ai^if  fragilu.  Aclterea  Stadium.  Secundarer  I).  itlerkrcislauf  in  tv:c\  vt- i-=<-hif  i!rncn  An- 
•ichlen.  Auf  FiR.  49  erbticU  man  noch  ein  Ucberbleilisel  des  chemaliuxi.  .Sii.u»  jiii.iHteJjs,  der 
Kreis  Ut  tiach  zusaimnenKedriickt,  so  daas  sich  die  gegenseitigen  KSnder  fiist  berühren,  Auf  noch 
spateren  Stadien  ventcfamekcn  dieselben  katis,  und  es  findet  sich  ein  einheitlichea  Geflss  vonde^ 
scHkb  efaarakleriatiKhen  Form. 

«  Sa    OaRus  domestirus.    \'rm.:4,  c,  tl,  ,;i^r!-;. ,  ,  jariüc  Venae  vitellinac  prin.üriar. 

„  Si.   OaUu$  domesUcu...   Setundäier  Dottcrkre  Iis  lauf.   Unpaare  Vena  vitellina  primaria.  Es  haben  sieb 
zwei  Venae  secundaria»  latfiimles  und  eine  Vena  aeeimdaria  posterior  neuffebtldel.   Die  amt 
als  Begieitvene  der  Doiterarlerien.  die  letztere  mit  sL-lbständiseni  Verhiuf. 
Sa,   Tnpi^ottu  nnirix.   PrinMrer  Dottel  kreislaul.   Wiia  vitellina  primaria  »tbon  unpaar. 

»53  PclUi,  hr,  „<  St  r.indarer  Dotterkreislauf.  Von  einem  Sinus  tenninaliB  ist  nidtlsmdir  su  enideeiKiL 
Zahlreiche  Venen,  die  sich  isecundtr  ausfcelMldet  haben,  die  aber  nicht  wie  beim  Hühnchen  im- 
nittellMr  Aber  den  Arterien,  aoodem  in  den  Zwisciienräumen  «wischen  den  .^irterien  veriaufen. 
D«  lemeien  «rdsttenAeils  in  die  Tiefe  des  Dottels  eingesenkt. 
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Ftp  W-«0.   Topographie  des  l'nwiiiBloM  bei  den  Amnlotoi« 
Hir.  ßl-  es.  l>fe  diTl  Typ<-„  de»  D»tl*r*«rttMt.l.nlli  dor  AMnlttc» 

- 

«■«wn  DIt  m  iptte  öHWlckeluiigsperioden  hinein  erhalt.  — ww«»  una 

erhäl,  sich  li^  R  "i:"!'^'«*  A^dehn^f  d«  Pn.»nmi««  erten««.  Bd  /W 
«  6l-<iS.    Schema  d«  ThüM^^J^T^"^""^  Octcrsack  <prn 

HS  «^j  »auioimdm.  o  Aa«icht  von  oben,  e  Aneicb»       der  Seite. 
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bp  Hiaüt[i[)orus, 
<tt  Dotterhäutcbea, 
I  Latebra, 
rhid  RanJ  des  BlaModcnaSi 

seh  Schale. 

Die  e«iigeklaimi>erten  Bezeichnungen  (-E,  — £^  und  0,-0,)  neben  den  Figurenntimineni  ttedealcn 
^ech«  Stadien  der  Kurchung  und  Keimblattbildung  von  Eekidua  «nd  drei  von  OmUkorhiifnehia.  I 
Fig.  1-9.  Obcrflilcbeinnaicliten  der  beirdÜeiKlca  Sudien  bei  5'/»-fBcher  Vagrtaenuie.  Stadium  £|  üt  in 
Vig.  5  VOR  obeo,  in  Pifr-  6  von  der  Seile  dari^estellt 
,.  lo— iS.    Die  Keimscheibei.  win  /•;,  —  i,',  und         0,  bei  14-facher  VergrösscrunK-    Auf  Figttr  15  il* 

die  Keimscheibe  von  £,  bei  durcbfullendein  Lichte  starker  vergrOaaert  geceichaeL 
,  19-45.  QnetMlmine  dnidi  E„  Bt,  St,       «»d  0„  0„  O,  bei  t4-llKher  Vergilliaenmi!;  Bei  £, 

iFig.  loj  ist  Schale  und  IlotterhautchfTt  mit  daru'cstpMt,  hei  Jen  illiriecn  fortiielaaaen. 
„  26.   Querschnitt  durch  die  Schale  eines  Juhklh  rmmcir  s  \.  m  Hrhuina  I  ri  ;40Ci-faoher  VergiCteerung. 

/  homogene  Schicht,  i  poröse  Scilicht. 
„  27.  Quenciinitt  durch  die  Schale  einea  etwa*  «liena  Eies  bei  isoo-incher  VeigiOaaerang. 
^  aB.  Qnendmitt  durch  die  erheblich  weitere  und  dickere  Scliaie  eines  iHeren  Uterineiea  bei  tqoo4ulier 

Virri,'ri"S5rnmt; 

M  29.   ^uenchnitt  durch  die  Schale  eines  Bcutcleiea  bei  750-facber  VerKi^isserung.  Ueber  die  Bedeuning 
der  mit  den  ZUfem  i-4  beickhiMten  Schicfateii  veisl.  den  Text  &  64. 
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bp  Bla8toponis. 
ek  Ectoderiii. 
ent  Entodenn. 

Fig.  30— 3K.  Querechnine  durch  die  tOimidieiben  von  K,-  A\  und  0,-0,.  ßlastodenn  durch  rodiiicitc 
FSrbun^voin  Dotter  nntencliieden.  Fig.  30,  31,  32.  34,  35,  36  bei  73-fa<-hcr  VerKrössserwng,  Pig.  33» 
37.  i>  '  3JO-faclier  Vergri^serung. 
»  ^  Querschnitt  durch  das  UiaüKidenn  eines  alteren  Stadiums  von  EdudHa  bei  320-iacher  Vci- 
KiflMnmc.  Der  SdmiR  gebt  nicfat  dnrcb  die  Keiimeltelbe  wAhtl,  die  wletaet  ««r,  aondem  dwcb 
einen  neiir  peripheren  Abeelinitt  des  Blmiodeniu,  dM  auf  dicieai  SUHUnna  eclioii  zweililinriK  iii. 
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Tatel  X. 

MV  Anlofe  dca  auaacrca  Ohica. 
fk  GcDhalhfleker. 

NT  Eiii|{etiiocikiiete  ReMa  der  Embiyoimlliflllen,  die  den  Nabd  noch  aobtagvii. 

Fig.  40—^45.  Embryonen  von  EehtäM  OMiJtafe  ai»  Beuteleiera  iikcl)  Entfemunir  der  EnbrToaaUifittcpi. 
n   46,   Elwn  aus  der  Kischalc  i^cborcncs  lV-Litcl{unL:r^^ 

a  bedeutet  Aiuicht  von  der  Seite,  f  Ansicht  von  vorn,  tt  Ansicht  halb  von  vom  und 
der  Sdte,  mt  SeHenmnicht  von  vom  und  unten.  Jedem  Sudinm  iat  eine  Kootandduuiiig 

in  natürlicher  Grrtssr  beipt  fügt     rf  het  dip  prete  Anlage  der  Haare  (Fig<  45  wd  4^) 
des  äusseren  Ohre»  (Fig.  41  und  folgende  1  vergl.  den  Text  S.  73. 


^3  IQ  iti2©^Hs^p^^^^!^^^fl^lC^ 


S"'"'*-;::      .  lI.:  ■•  j.  ikx  iiKXKainRiFfEX  b>iv  s-uion.r.rr-!-;n:^    .im  hmx 
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«r  Aetuttne  OhraAnung. 

gh  Gciiitulhucker. 
«fik  Höckcrformif;«  Anlage  des  .Sporns, 
spt  Hauttaschc,  in  die  sich  die  SponuMliSKC  »rOcksMht. 

PV'  47~53'  Beaictiunge  von  JEaMmi  MMtato. 

«  bedniMt  Anidit  von  vorn,  mtorllche  Grtlaae. 

«       „  n      von  der  Seite,  naturliche  GrUM. 

■*      q  n     von  vorn,  vcrgrössert. 

<*      w  n     *0Q  der  SciM,  vargrtaett 

/  Amiebt  der  hintneD  Eztramittt,  um  die  EntwidMliiiiK  des  Spomi 


"..r7.  »H»lwFu»htr Llii  .Vi- v  i  luirti  J.h» 
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Fig.  t.    V'entra«:  Ar.au  lit  der  sulM  Utancn  Musculatur  in  der  Beutel-  und  Cloakentfcucntl  einer  lö  cm  lanittrii 

Mar*,  llanupnim;  ^flt-  ma.  Urne  sphindwr  numupii;  Spk.  cl.  Muse,  sphincter  cloacue  «upotlic; 
n  %   DcHwIe  Fläche  der  snbcutanen  Ma'H-alatur  um  Marsupium  und  Ctoakc  einer  i6  cm  langen  £«IMm. 

Gl.  mn.  Glandula  mammaria,  welche  jfrdcrsciu  am  vurderen  lateralen  Districtc  des  Marsupiums 
{Man.)  durchschnitten  i»t,  so  daaa  der  DrttsenkOrper  entternt  ist,  und  allein  die  Ausftkhrga^ge  eritenn- 
bar  sind.  Eine  quer  «a^gebreitete  BlIndellaKe  «dalter  Musculattir  liedeckt  die  Domlftlcbe  des 
sul>cutan"ii  Mu-ktrls  vor  dem  Beutel  und  in  if.  r,  «.  .r  lcn-n  Bezirken.  H  i  -  B<  iitrirr'i!  <f\ixiX  irt 
in  gleicher  Weise  von  Mu^kelzellen-Bttndeln  quer  durchzojfen.  Einige  ZQ^je  gelangen  zur  DrQ*e. 
n  y  VentraUMcbe  eine«  Beuteljaneen  von  AMw  in  naiarlicher  dHanu   Die  K«eii  die  ClMke  am 

•tlihatan  vertiefte  Beutelanla^e  kommt  snr  Anachauung'. 
„  4.  Ventrale  KHrperflache  in  der  Beutel-  und  CloRken^eg^end  (CV.)  dser  16  an  langen  ^idaa. 

Dr.  ftld  IJrnsenfeM.    Die  Beutelanlage  igt  von  schwachen  Contourcn  (fegen  ihre  Umgebung 
abgesetzt.  Vom  und  je  nir  Seite  des  Beutelbenrkes  twten  Vertiefungen  auf,  deren  Grund  durch 
fefaie  Poicn  neheiinieitdniet  nt  (Dr.  /MQ. 
„  5.  Seitlivh.  Ansticht     r  ,ni.  -atanen  Musculatur  von  Hak  und  Bopf  einer  Mäiaa,  Die  gaaie  dar- 
gestellte  MuscuUtur  grtukrt  dem  Wrx'U«  fucialis  zu. 

Der  Sphinctcr  colli  (Sgk.  eoBü  übtriafgoct  MI  d«r  ScAe  VOR  Hab-Kopf  deo  donalan  iMfßi- 
nniskel,  «eteher  liiotBr  der  Olirmasclielecgeiid  tiefe  Spiiinctnrcnlagen  bedeckt. 
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0L  mamm.  MammardrOM; 
JOr  DrflMnfeld. 

B  Einziehung  «uf  der  medialen  Seite  des  DrttKnfeldes  (ADdeutunj;  eine*  Hßitmtiltiiätm' 

RudiniMH<  -i 

/  integuraent  in  der  Umgebung  des  Drttsenfeldes,  von  Haaren  befreie 
01  Cloaite, 

Sp  Cr^:'!".  <l>-r  S)>i^rrj,in1aKe  dea  NSmtciiens  etMaprecheod. 

Ml,  pyf.  Mus-üulu^  |/>  ritiiiiüuli'«. 
iL  tuio,  tihd.  Muäciilus  subcutancus  abdominU. 

SM  Lacke  in  dieacm  Muakel,  diirch  wekh«  dk  MammardrOae  hindurcfatritt. 
.%y»  EjMpUlMB. 

1%,  I.  CMAwiyaaihii  ^aHMbnii,  «nmcinenea  weibUdia  Thier.  Hintere  KAfpeiMclw,  von  der  «ealialaa 
Seile  gesehen.  Die  in  der  Mittellinie  durclHchnittem:  M  mit  ist  nach  links  zurückgeschlagen,  «o  du» 
hier  die  Drüs«  bei  ihrem  Durchtritt  durch  den  H<-ii>i_littauttnuskel  sichtbar  ist,  während  recht«  die 
oberflächlichen  Thfile  -  Drü.'vcnfcld  und  verniuthlichea  lfa3nmnrtaaelien.>Rudiment  —  dufcti  Hnl- 
femung  der  Haar«  sichtbar  gemaicht  und.   Nat.  Grfiaae. 
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B  M  smmartasche. 

Bd  rechte,  Bi  linke  Mammartasche. 
Jf  Mttnrapium. 


Ol,  m'imm.  M;i::-.:n;irilrüse. 
ßr  Drü:scnfeld. 


CS  Cloake. 

Sph  Mu^i'iilu=  '-■phinctiT  rn;tr--iif)ii 
SiruiutUclic  Fii:ur^n  :iivichiTi  .-itS        Echidna  aoiUaaia. 

Fig.  2-  Junge  Eekidm,  14  tm  l^iifj ;  um  die  Ldge  der  Driisenfelder  zu  zeigen,  welche  den  GnUtd  der 
Mammartasohen  einnehmmen.    Nat.  Grösse. 
«  3.  Beute),  von  der  Innenfttche  gaeben.  Der  lluaculua  sfdiineter  mamipii  caudal  geadilossen.  Lage 
umi  Fonn  der  Haimnardrtlaen.  Nat,  GiSsm. 

„  4.  Anktje  der  Mammart.i>cI;Hn  (resp  <lt-- Marsupiumüt  von  l  incm  2,j  <;:n  langen  Beuteljungen.  Verifr.4-' 
„  5.  Anlage  des  Marsupiuing  von  einer  ca.  7  cm  langen  Eekidna  (cf.  Skkon,  Bd.  II,  Taf.  XI,  Fig.  52I. 


Vetfr.  4 :  i. 

„  &  Volbilndig  aiMBeUldeles  Hampiiim  toh  engem  Einipmg  vom  ermchaenai  Thiene  9>lqect  Y). 
Nat.  Grttase 

„   7.    Drtisenfeld  (rechtes),  in  eine  deutliche  Warzenbildung  erhoben.  VergrJ>s*ert. 
»  8.  DrOaenfeld  (rachtea),  gans  flach,  ohne  Spur  voa  WaraBobtlduiig.  VetgrOgsert. 
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TalU  XV. 

B  Mammartawhe,  «  «cHle,  »  Unke  TaKhe. 
Jf  Hanupiiun. 

Wi  rvditer,  Wk  linker  Tmcheamdl. 
TT«!  Mittclwulsl. 
Dt  Drtkwnfeld. 
Mammardrttee. 

,Tf.  Spk.  Mjis.  uIu-:  v|,t  ;iM  tAr  marsupii.  _ 
Sämmtlichc  Kit;uren  beziehen  sich  auf  erwachsene  Exemplare  von  SOuim  «wlMle»  Flg.  II, 
la,  13,  IS  «dten  ^hfedene  AuriiildaiiRasnde      Mennpitm»  dir. 

PSg.  9.   ZiwiMd  der  zwei  völU«;  gesonderten  Maminarwschcn  (Object  E). 
„   10    AlIeiniK«  Ausbildung  der  rechtem  Hammartiische  «im  BrutbehÄlter  (Object  Z). 
„   M.  Maniupium.  von  beiden  Teschen  «lefchtntalg  geblMet,  -»«1  tangw,  edmeler  Form  (Objfct ». 

„    II.   Unvollständiges  Marsupium,  l,.iu;,tsM.li.  I,  v<,n  der  linken  T.^clu-  gebildet  (Object  O). 

„  13.  MaiMipium,  an  welchem  durch  die  Anordnun«  der  Taschenwülle  noch  deutlich  der  Antheil  fler 

beiden  TMchen  «o  erMihen  w»  (Object  V).  . 
14.    Median5<-hnitt  eine-  f.-rti!r<-n  Mar- .iiiiim^ :  linke  Hälfte,  um  die  Vertiefung  des  Beatela  und  «eme 

Beaehun«  zum  Sphmcter  zu  ici^cii.    Am  1  )rüse.nfcld  noch  Andeutung  der  linken  MsBinienHche. 
„   !$■   Flaches  Mareupiuni,  dessen  Drüscnfelder  ta  sehr  dcutJiclien  Warzenbildungcn  rrl.of  iTi  ^ln ! 

vertieften  Stellen  in  der  N*he  deiselben  entsprechen  dem  Lumen  der  ursprünglichen  ■VUmuwr- 

taschcn  (Stadium  des  VenrtreichenB  des  Marsupiums.  Object  K). 
„   16.    Transversaler  D«rch«chnitt  eines  wohl  entwickelten  M.ir-nuimn-,  ur-.-,  dif  n-rifhiinir  fies  Sphmcter» 

cum  Lumen  d«»  Beulete  su  zeigen.    Imk»  ist  die  AusniQnduagsstelle  der  M;.n,:ii,.rdrüse  seradf 

getraffcn  (cL  TestHgur  z).  Im  Innern  des  Beutels  springl  eine  AtideutunR  1  -  Mu  elwul^ies  vor 

nnd  grwwt  die  der  linken  und  rechten  Mammartaw-hc  entsprechenden  Partien  des  Marsupium»  ito- 

Stmmttkhe  Abbildungen  sind  in  natarlicher  Grosse  gehalten. 


^3  I^SJ^t^S^d^^^B^^^^t^^l^^^^^^L^r 
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I.   ^uerBchnitt  durch  den  Canalis  auriculari!«  dec  Jäekiäiia'Embryo  So.  41, 
Schnitt  dorch  dn  Hcr  d«s  JSMjdlMa*RiHlMyo  No.  42. 

A>A  Atrium  dcxaioi;  4L  9.  Sinn«  venonus;  l  Fl  Kalter  VentrikelaclMnliel;  JL  «.  Bollrat  oonlii. 

3.  LanKswhnitt  ilurLh  Ja<  Hfr/  li»^  H»-ii(r!ji«nKf n  No.  46. 

ji.<(.,  rechter,  linker  Vorhof:  Au  J.,  Am.  s.  rechtes,  linkt^s  Herzohri  F.  ti. y.t.d.  Unke, 
rechte  Sma«hl«|i|w;  &  i  ».  *.  Spalinm  interaepio-valvaliTe;  Fl  6  «.  A  V.  can  aupcrior  sbMMn; 
m. /.  marginales  Klap|>ri)si'ge] -,  s.  ^.  »eptalps  Klapp«|iMg^, 

4.  Aortenbogen  und  seine  Aeste  von  EMdmt  (MHfe«te. 

A.  t.  4,  i,A.  A.  ctiDth  cnrnnHinit  dedia,  aiaHitia;  J.«»  A.oBcvkAli>;  X  m.  &  A.  nMnimriii 
faiterm;     a.  A.  X  «■    A>  ünlidavu  deitn,  ainiatn. 

5.  l  inkt-  V  »rderc  RxtmniUt  des  JvcAirfnn-Fmlirvo  \n  .ly  KLich^chrittt. 
tk   Yt;r/.weiguitfi«n  der  A.  ilUcae  eKlernne  und  intemae  vun  £chidnn. 

A.ia.  A.  Mpbeitt;  A.^.  A.  epiftMrica  pOKlerfer;  A.o.  A.  obtuntoria;  ili  A.  itchiRdici; 
A.  c.  A.  caudalis:  A.  p.  f.  A.  piiil»;nilo-vesi<ali« ;  A.  m.  i.  A.  meseiuerica  inferior 
7  und  H.    HorizontaUchnitie  dur.  h  «•inen  Thcil  des  Kopfes  des  Bcutt-ljunuen  No.  47. 

CV.  CoL'hiea;  Uk.  Labyrinthkripsct ;  .Y. />t.  N.  facialis;  V.  oec  V- (xdpitalis;  V-tt.t.  V.  orbilalit 
cuperior:  F.  «r.  f.  V.  nrbitolis  inferior:  S.  m.  Sinn«  caverao««<:  &  Ir.  Sinus  (ranavetBus  (F«^ 


*).    Verzwei({ungcn  '\rr  A-  iltacae  exlemac  et  intemae  von  OrtuÜiorffiidm». 

BudtKtafaenlieaeichnuag  wie  bei  Piff.  6. 
10.   Querschnitt  dun  l)  ditn  Rumpf  des  Echui$m-Embr\<>  No.  42  in  der  c;ej(cnJ  <ler  L'rnicre. 

A.  Alirta;  K       V.  Cava  poaierior;  F.  m,jk  V.  cardiiuUii  posterior;  A.u.  A.  umhilicaiia. 
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Fig.  la   Arterien  der  Dnrsakdte  des  rechten  Vorderarmes  und  der  Hand  von  Echidna  aedmia, 
„  II.  OheiflBchlicli«  Arterien  vnä  Venen  des  Kofufcs  und  Hahes  von  SMhta  (VentialtiHidiO. 
M  12.  Sa^iitaldurdmclMiilt  durali  den  itopf  v«n  JReWihgt  den  Sinun  langitudinilie  «ad  eeine  Wvnd 

darstellend. 

,,   13.   Siaus  durae  matris  vun  OrnUimriffitdm*  parodexm, 
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14.    ArMhen  der  Planwnstitr  flc«  linltm  rn'er-i  ht-nki  K   iml  FuMes  VOn  TlWitnt 
15-   Venen  des  Kopfe»  und  Hals«*  von  £€ki4na.  Seitenansicht 
16.  Hintere  Hohlvene  mit  ihren  AeHen  vwi  SMh»  '^mki. 

1-    VerrwciKonsen  <lcr  A  meeenteric  sutMrior  und  der  V.  meeenteri«  mperior  et  inferior  von 

OrniAcrkiftielim  pamimm. 
18.  Arterie  der  Rflciiseite  der  rechten  Hand  von  (JmUhorkyndm»  paraäoxM^ 
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Fi».  19.  Venen  de»  Kopfes  und  Halse*  von  OntUkortgmdmt.  Vcntralraskht 
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Erklärung  der  Buchstaben  zugfeidt  für  Taf.  XX  XXII. 


P.  d.  rechte  Lange 
P.  g.  Knke  Lullte 
M.  Magen 

Oft  <">.-i.-.-il-ia:r-s 
Hk.  Herzkammer 
n.  Vorhof 
V.  e.  s.  \  enik  cavB  soperior 
y.  e.  i.  Vpna  cava  faiCerwr 

Alt,  Aortu 
J>.  C.  Ductus  Cuvieri 
D.  p.  p.  Dtictii:«  pIpuro-pericudieciiB 
i/.  Q.  Hcngekxöise 
K.  O.  Di»iiigekii(tae 
F.  0.  A  PeriOflophagealer  Ranm 

Tr.  Trai  hca 
r.  St.  rechter  Staiumbrongliuti 
L  8t.  linker  Slammbronchas 
•S.  K.  Stlieitelknos])^  des  Stamml 
A.  p.  4.  Arteria  pulmonali«  dextra 


A.  p,  t.  Artt^'ta  puliuunali»  siuistra 

Y.p.  Vene  pulmonal^ 
V.p.i.  Vena  pulmuualis  dextra 
K.  jh  «.  Vena  pulmonalis  sinistra 
F.  I.  Vene  infrecardialit 
A.  l  Artcria  infracardielis 

/.  Broiiclms  infr.narii«li«  <oder  ikr  vm  ttm 

ver»or|{t«  Lungeiuuitiieil). 
Vi  erster 
Vf  m-eiter 
V,  dritter 
V'^  vierter 
Vt  tanüter 

Jfk  apicaler  Brünclius  mler  ?-ein  Gebiet  (Afbvs 
epartL  rioller  Bronchu»)  bei  der  rediwa  Luns«- 
2>,  zweiter  j 

O,  dritter  |  Dorselbroochi».  oder  iuvnM 
D,  ^  ierter  j  versorgte  Gebiet  tkr  LiwRe. 
Dt  fOnfter 


VcntralbroiKhtw,  oder  de»  von  Iwi 
vetsai);te  Gebiet  der  Lunffc. 


Fi(!.  I.  Ventral«-  Aiisiclit  der  Lun^c  von  Kiiiljryo  \o.  40, 
^  3.  Ventrale  Ansicht  der  l.uiim'  vuii  Kmliry<i  No.  4!. 
„  5.   Ventrale  Ansicht  der  Lun^c  vi»n  Kinbryo  No.  43. 

(Alle  3  gewicbnet  nach  den  WaehsplattenuMdetlen  in  lOo-tecber  natarl.  GrOaae.) 
q  2.    Ventrale  Anxioht  <les  ßnmchialhaum«»  von  Einbryo  No.  40. 
»  4.  Ventrale  Ansicht  des  Bronchialbaume»  vun  Embryo  No.  41. 
«  &  Ventrale  Ansicht  dee  Branebielfaeuiiies  von  Embryo  No.  43. 

(Alle  3  geaeiehnet  nach  den  GypsausgOaMn  der  Wachamodelle  in  loo-facher  natüri.  GiOtw-) 
Die  Sdmittllacben  im  Gewebe  sind  Udttbraun  gehalten. 
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Fig.  DonHÜe  Ansicht  der  Lunge  von  Embryo  No.  4a 

w  3-  Dörmte  Ansicht  der  Img/t  von  Kmbryo  Xo.  41. 

„  5,  OoiMrie  Amietat  der  Ltuifje  von  Embryo  Nu.  42. 

(Alle  3  gezeicliiiet  luu  li  <lcn  W-ii  lispiiiticniiHHlelli-ti  in  iGotacher  nMOirl.  GtöSiW.) 

„  3.  Doriuile  Ansicht  des  Broiichialbautiies  vun  Embryu  Nu.  40. 

«  4.  Dörmte  Amicht  des  Branchialbauine«  von  Emlxyo  No.  41. 

M  6.  Domte  Ansicht  des  BroncbklbuHines  von  Kmbryo  No.  42. 

(Alle  5  gewichnet  nach  <leii  Gy|jKausKiis«en  der  \Vii>  hsiiKMiplle  in  loo-t'acher  DSlOrl.  GiAlK.) 
Die  Sclinittflächen  im  Gewebe  sind  lichtbniiui  jjchalten. 
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flg.   I.  UutrMjmitt  üurtJi  die  erste  AuJasc  Ues  rethteu  Obergesfchosses  (Kmbryu  No.  40). 
„    X  Querachnitt  durch  du  rechte  und  linke  ObeifretehMs  (Rmbiyo  No.  44». 
»     3.    L'ucf  Silin  in  durch  <Jas  rechte  OLerspschnss  (Embryo  No.  4411). 
n    4-    Querschnitt  durch  dag  linke  ( )bet«L-s.  ho,4  (Ei„|,rvi>  N'o.  45). 
•    5    öuprschnitt  durch  das  rechl«  übi^j.e«.ht««  (tmbryu  No.  45), 
,.    &  Qoecachnitt  durch  das  dritte  Stochwerlt  (Embryo  No.  43)1 
„     7.   «Querschnitt  durcli  den  infraeardialen  Lappen  (BeuteljuQgtts  No.  47). 
„     8.    S«ileimnsicht  des  rechten  l.utiKenrtücels  t-ines  crwi,.  hs^nen  Thier^rs. 
.    9-   S«i»en«iw:bt  dea  Unken  LungenllügeU  eines  erwacUMiuen  Thieres*. 
„  10.   Ansiclit  der  ZwerchfelNUdie  der  Lun«e  einea  erwachsenen  Thieies. 

„  II.  Ventr.il   Ansicht  de,  Bn.nchialbaume«  eine.,  erwachsenen  ThicKfl.  Cellmdinconwon  (BroncbieD 

weiss,  Arteria  jwlmonalis  roih.  Vena  puJaKMi»lis  blau). 
.  xa.  Donale  Ansicht  des  Braocbialbaumea  eines  emmchsrn.  n  Thiere..  ((  elloulint«,.  Mun). 

NB.  Die  Ommufen  der  Figg.  1-7  sind  mittelst  dei  UaiiHUAtsKK  .^lien  Ca.ncra  au^cnommea.  uud 
-var  F,K  ,  H.H TNM  K  Oe  Obj.  4,  «üe  flb,^  bei  Oc  3  Und  Obj.  X  Die  Deldla  «uiden  dnn. 
nach  stärkeren  VerRrfl^eninKen  eingeieicbnet  Rrr.  «-W  geben  die  ceaaueGrOsse  der  Pripnnle  wieder. 
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ItMrkumen  lu  Um  Taf.  XXIIi-mi. 

Von;  BAidn«  aeuUata  v;ir.  Ifpiea        sind  Fig.  1-4 

„      Bcutetfülu»  r  5  9 

OfJiiftiiiiywrtiw  oMfiMi»  >    10— IS 

Jaoynrxn  hallueaiM  >      •>  '^"^ 

Peramdts  \i>i:.'-u'it  ■•      "  ^' 

i«««rii(arc(iM  cAmmm»  »     «  25—36 

MimitimimmM   V-^ 

Fif?.  I,  5,  lö,  II,  12,  10,  21,  ->.},  25  siiiJ  Ansichten  gaimrr  Magen  resp.  \  on  The!l«!tOckeO  Klklwr.  D» 
Best  «ind  Schnittbilder,  gezeichnt-i  nach  mit  H.iniatoxylin-Roam  gefärbten  f  rapaiHten. 

Fig.  1,  ä,  10,  u,  12,  it),  u,  23.  25  sijid  in  natttiliclier  GiOsw,  i?»  *»»  4-f"«''"'  VergrHBenjng;, 
a6  bd  4>/t-fiH:h«r,  13,  14,  14  hd  6i\4uMm,  3  bd  Sicher,  a?  W  la-fcdier.  a«  bei  34'fM;her,  7.  8  W 
4J«li»cber.  2.  4.  0,  ti.  15  bei  l40-fathcr,  iH.  1,,.       'ü-i  Kco-tarhrr  VerL.rnN-srninK  t;ezeichn.!t. 

Die  Zeichnungen  wurden  von  Herrn  C.  Kkapk,  l'niversitätszcu  hncr  in  München,  unter  Benützung 
«ines  ZddieniMriamtt  rar  Anlage^  hergeittellt 


Tafel  XXlli 

i''>g-  <— 4  JfcAldiMr  OOTilewUi  «wr.  typie^t' 
Fig.  5—6  Jortet^tw  «Mt  JteJkMM. 

Fig.  1.  Mapr>Ti  ',  r,-i  Erhiiinii  rtrul^aln  var.  fy/iin  in  natürlicher  Crösse.  aiifgiavcbit'n-r»,  von  innen  ge!«cheO| 
«eigt  die  verschiedene  Faltung  bei  a  und  bei  b;  bei  c  Aufliürcn  de*  gpsthichtetcn  Epithel«  nod 
B«giim  da  Darmepitlwb  «.  Der  Püeil  xeiftt  die  Richtunff  «1,  in  wddier  der  Sdmitt  ueTtthn  iit, 
nach  welchem  Fig.  3  gezeichnet  ist. 
„  2.  Länjjsschnitt  aus  der  Mitte  des  Ma>:en.s  von  F.rl,<,i»n  itenUaia  var.  ti/i>ica.  bei  r40-fBClier  VergTÖs*enmg. 
«  Epithel;  m  Mucosa;  MM  Muscularis  »iiicosac;  Subm  Submucosa;  Mli  Rin^jischicht  der Moscul«»; 

n  3-    Längs.scl)nii'  rliirch  da.s  Kndc  des  Maßcns,  da.s  Diiodenuni  und  den  Anfang  de«  Dflnndarins  vor. 

M  Maßen;  D  Dünndarm;  der  diuwi»chen 
lii^eode  Thail  ist  das  Duodenum;  E  F-pithel;  MumK  KinKsihicht  der  Muscularis;  »Met  LfcilP' 
achidtt  der  Hittealujsi  Ä  Ausfllliranmtttng«  der  BRUKNERVhen  Dritten;  L  UmHKtHv:»^ 

DriJüpn. 

^  4.   Sclinitt  durch  eine  BBUXNKR'sche  DrÜM:  von  EekiA»  acuieaUi  var,  tgfktt,  bei  l40-fachcr  \  crgr^sserung. 

Jff  Reischichtetc«  Oberflsdienepiihel;  Ä  DrttKBaiuflBhrtsangi  J)  Dt^emMtacht. 
n  S-  Matten  vom  BealelfiMu»  von  JTchidM,  in  natttrlidwr  Graaee.  Ot  Oesop)uw«>:  3)  Dann  (Aiifc]i|pli»>' 

de»  Dnodenumsi. 

^  6,  Quenchnitt  aus  der  Mitte  de*  Magen»  vom  üeutetfötiu  von  Edudna,  bei  i40-faclier  Venftöa*""*- 
JS  Hptthd;  itmcB  Ringaehkht  der  Muacukria;  llmO,  Lanfr«Khicht  der  Uuicalarie;  G  Cefl»- 
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Fig.   7—0    Beutelfötun  von  JiehidMM, 

Fi«.  lo  -ir,.  OmithorhvnchtM  anatlnu*. 

Fig.  7.  Schnitt  durch  die  Eintrittaslelle  des  Oe^wpbagus  m  den  Magen  vom  BedtelfStut  vom  .BAiiw, 
bd  4Srf«!fa«r  Vosronerunir.  GJJ  Gochichletea  Epithel  d«  Oesophagus;  qytB  CyliBdaepiAd 
dtt  Magens,  bei  a  und  6  UeberRno^MleOe  xwwclien  beiden  Bpithdfonnen;  JhmR  Riogidiidtt 

d<!r  Muscularis;  MuttL  Langsschicht  der  Muscolan«. 
8.  Längsschnitt  durch  die  Ucbcrgangsstellc  vom  Magen  ins  DuodeoiMt  »om  Beutclffitus  von 
AKAm,  tiei  45-fitfiher  Vergrtnemng.  B  Ob«ifllclune|wtbd ;  MM  Hiiscnhri''  mu^oM; 
MmtB  Ringschichl  der  Muscularis;  MnscL  I-ängssthicht  der  Mu^ctilari»;  Ji  BBUNNER'schc  Drüsen 
„  9.  Längsschnitt  durch  das  Duodenum  vom  BeutelfOtus  von  Edüdna,  zeigt  den  Ausführg»jig  «nei 
BKVNNBK'tehen  Drtise  bei  i4i>&cher  Vet^giOsaening.  E  Fpithel;  A  ThdlMilck  de«  kaMmV^\ 
B  DrOMOschMiKhe  der  BauMMBB'schen  Drttaen;  MuteB  Ringnnaakelschkbt;  JfMKl^  Ungadiicbt 
der  Muskularis.  Die  Kinemuskelscliicht  zi-igt  an  der  de.-  Ausf&higKnges  weffen,  «OT  Zctchmti« 
gewählten  Stelle  nicht  ganz  da«  scbematiisL-be  Vcrliaitcn. 

„  la  n  tmd  la  tetgen  Anudileii  von  drei  Magen  von  (VmttorHHcftw  omMmw  mit  dem  AnJwg 

Dnnies  bei  mtfiriicher  GrBatie.  In  Fig.  10  »st  der  M.igen  vom  Dan«  her  aufgeschnitten,  in  Fi«,  n 
reich«  der  Schnitt  nicht  *<>  weit,  uitd  in  Viii.  u  i.'it  der  M. igen  unerölfnet.  Die  Streclie  i« 
Fig.  10  stellt  das  Duodenum  des  Omia«rhgHekus  dar.  bei  /'  tiiiden  »uch  vorspringende  PapOlm 
in  denselben  tmd  die  Pfeile  «4  und  e  aeiffen  die  Scbnitlriebtung  fUr  die  Figuren  t)  and  ^  »• 
Oe.i  Oesophagus. 

„  13.    LSngfisclinitt  durch  den  Magen  von  Onn 

Oea  Oesophagus ;  JJ  Blindsack  de»  Magens ;  MmtL  Langsschicht  der  Uincularii;  Jfc«B  ^ 
achidrt  der  HuaculBr]»;  Smbm  Submucoaa;  JTjr  Hurcularis  mucoMie;  S  Epithel:  die  Stdie  bd 
ist  in  Fig.  i$  bei  stärkerer  Vergr«s.<4:rung  geiteichnct. 

„  14.  Langascbnitt  vom  Uebergang  den  Magen*  in*  Duodenum  und  in  den  Darm  von  iMuthtr^puim 
mmmm,  bei  «Vt-Tadier  Veigrtaaerung.  M  Magen;  Dnai  Duodeomni  D  Darm;  S  Bltin«»««^'« 
DrOaea;  L  UsBBuvOHM'adte  I>rtlaen;  MiutL  Ungsscbidit  der  MtncuUina;  iTnieSBin^^'^ 
Musculari.s;  A'  Kpilhel. 

«  15.   Lstogsschicht  aus  der  Mitte  de»  Magens  von  Omilhorkgntkm  matuuu,  bei  I40.facber  VergrOu«™«?- 
S  EpMhel;  MM  Moacubirb  mucosae;  Adm  Sulmrocaaa}  »Meli  Rtngacbicht  der  Hflscubris; 
MmeL  Längsschicht  der  Muscularis;  S  Serosa.    (Ueber  den  Umstand,  dass  im  Längsschnitt 
RingBchkbt  der  Muscularis  Ungs  und  die  Langsschicht  quer  getroffen  ist,  veigleicbe  den  T«xL) 
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Fig.  16—20.  IHMviim«  KttnucmitUk 
Füg.  «I— ia>  JVrawMiio  oft— wto. 

¥ig.  16.  Magen  vaail)is««nukilhiMlM^iiiiiatttrlKiher  GrOaw,  aufjReadHiitlciit  Schnitdime  d-k  Ok Ocao|iltf«|mi 

X»  Darm. 

„  17.  Magen  von  Daigurus  kailuf.attis.  Schnittbild  durch  die  Kintnttsstelle  deis  Oesopkiagus  tud  4k 
AtafsangMieUe  des  OnrtneB  bei  4-radMr  VergrOwening,  etn  Thea  dar  groauD  Cvmlw  fefek. 
Oes  Oesophagm;  D  Darm;  I!  BmNNKK'sche  DrQsen;  M  Mucosa;  MuscR  Ringsthiclit  der 
Mtucularis;  MmcL  Län^tsschicht  der  Musculuis,  Die  schematische  Bezeichnunf;  der  Uwxm 
tiedealet:  punktirt:  RcschichtctesSchlundepithel,  gestrichdt:  CatdiadrOseiuane,  dunkler  Ton:  Ftadm- 
drOMnsone  (Haupt- lUMlBel^nllen),  heller  Ttm:  PyleruadiHsenaane;  hell  i>eblielMm  tetdieSchlei*- 
haut  vom  Auftreten  der  I.iF.BF.RKCHN'sihen  und  BHrNNKn'sclii-n  Drüsen  an. 

„  18,  19,  aa  Schnitte  durch  die  drei  Drüsenzoncn  des  ilagens  von  i><Mywrtu  halUtcatut  bei  8oo-(adia 
Vergrasaening-  Fig.  18  CardiadrOsenaooei  Fig.  19  Fundnsdrflaeniione.  h  Belegielle,  h  Haoplidle; 
Ftg.  ao  Pylmtadrflsenzone. 

„  21.    Aufgeschnittener  M^S''''"  '»"'^n  T'eramrlt»  obeaula  in  rniliit liehet  GrÖ*«»"  ne-s'"'riHap-i:?!    B  Darnu 

n  33.  Schiütt  durch  den  Magen  von  PeramtUi  obtmia  von  der  Kinmündungsstelle  des  Uesophagvs  an 
bis  mm  UefaeigaBg  in  das  Duodenani,  bei  4'4icii«r  Veigrfiaienmf  .  Om  Oesapbagin  i  ^  Duodenum: 
H  BRUNNER'schc  Drü!)rn;  MmcL  Ltegaschicht  der  Mosculnrias  JfHiaJI  Rin^chicht  der  Muscularis. 
Die  schcraati«<  Bcz-ri.  hnu«g  der  veiwhiedeBen  Zonen  der  Hikwm  ist  dieselbe,  wie  in  Fig.  I7i 
sielie  die  l£rklarung  dort.  • 
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Fig.  33—24.  JMdmmnu  «wJjpwNtta  {Pkmkmfltuii> 
Fig.  25—96. 

mg.  33.  Uagea  von  OmlaHgUm  (3Wdl«aHrw  «N<p«Mite)  in  mtoriieber  GrilMe.    Om  Ocmphntnu;  D  Dam. 

Durrli    1|ps.-n  Miiirm  wurde  der  Längsschnitt  Fig.  24  gelegt      Fin  andeivr,  ni;  ht  Im  11 
skopischc  Untersuchung  conservirter  Magen  von  2We*own»  viUpmU»  wir  etwa  duppdt  m 
(Darduoener). 

«  »4.  Ungaachiuttduxdi  den  Hagen  von  PMoMfMa  (XWdl«Mini>  im^gwfaK  bei  ÖV.'ÜkIud-  VetsriStaenu«. 

Die  Kintritli^Titellc  des  Oesophii^u'.  (Of...  ist  im  Schnitt  getroffen,  die  Ueliergangsstelle  in  das 
Duodenum  (,2>j  dagegen  wegen  der  Bicgutig  dea  Magena  nur  im  Anschnitt;  MtueL  LtafB^■  und 
MmR  Rii^iacbiclit  der  MtNciiliiriB:  Jf«  Mocon;  B  BmniMui'iuilie  Diflaea;  die  idieinatlBebe 
Bezeichnung  der  Zonen  der  Mucos»  ist  dineltae  wu»  in  Fig.  17,  siehe  dort, 
n  35.  Magen  von  PktueolareUa  «in«-««.«  in  natürlichrr  Cr.isür  im  Längsschnitt.  Zriir?  'Ue  «{r(»#e  lan  der 
kleinen  Curvatur  gelegene)  Magendritso  GM;  Oes  Oesuphagus;  D  Duodenum;  P  rii^fönoige 
Pytonnkbripe. 

n  96.  I  nii^r, sc  hnitt  durch  die  (an  der  kleinen  Curvatur  gdcgene)  glOBae  Hlgiendrlbe  von  PAMC<)iar«>M 
eintreiu,  wie  in  Fig.  15,  aber  bei  4  '  ,  f,jclier  Vi  igriissprttn^.  Die  lielcpTpIlflrtSsrnhultifre  SrWcimhaut 
ist  in  der  Figur  in  duniclem  Ton  gehalten.  A  I  )nis<?nausfülirgiknge ,  welche  sich  vernkdgea; 
MmtR  Rinesamsculatis;  MtmL  Laoeamusciilsris. 

»  Vf.  Die  grosse  Magendnisp  von  Manig  Javanica  bei  I9-Acher  Vetgrtteaenmg.  Schema,  gezeichnet  un)«r 
BwOckaicbtigung  des  Magenttbersicht^des  von  Wkher,  nach  meinen  eigenen  Präparaten, 
*-«»8«»«*nitt  Das  gesdudilete  Bphhel  (E)  ht  ia  der  Figur  mit  einem  Ton  venächen,  d« 
cylindrifche  Maßenepithel  gestridiett.  SZD  BelegaeUeodrttsen;  KM  Itlebw  MagMidiMo: 
KM  I.  Kleine  Magendrüse  in  der  oberen  Wand  drr  gr.,ssen  MagencIrOse;  Jlf  .Muscttlaria  «ÜB««; 
MmtR  Ringschicht  der  Miwcularis;  M»$cL  Ungachicht  der  Muscularis;  S  Serosa. 

»  M.  Ltagasdiiiitt  dareil  die  Uebergaiigaatelle  vom  Maeea  in  du  Duodenum  von  Ma«i,  jmimif,^ 
24  fart  er  Vergrrt^erung     OE  Ge^diiclitel«  Epithel;  DE  Dwmepitiiel ;  KD 
DD  Duodenaldrüaen;  JfJI  Muacularis 


Google 


■'  i 
!.!.', 


illjJ.i.U  . 


Digitized  by  Google 


Tafel  XXVJf. 


Digitized  by  Google 


Tafel  XXm 


ä«roiiUUche  Figuren  dieser  Tafel  sind  auf  ■*/,  der  Ursprung; liehen  Grösse  der  Originalzcichnungen  vcr- 
Udnert.   Ke  ContOllven  leuterer  wurden  mit  Hülfe  des  Zcichctiiin^iias  bei  einem  Abstand  de*  Zeichen- 
brettes von  30-«  cm  Rcnau  aufgeaeicbne«.   Die  AusfüJirung  der  Zeichnungen  i*t  schematUch  gehahta. 
Fig.  1.   Auix^uu,  vulgaris.   Embrvo  von  3«  mm  Länge.    Lebertubulu«,  vddm  ein  quer  getiuflwia  Blirt* 
gefass  umkreist      \  i cronale  Gallencapillarmaselie.    (FixirunK  mit  SubümatesrieOllR  [&  E]; 
Färbung:  BlONDi  s  Drcifarbengcmisth ;  V'ergr.  l  :  rioo.  Original  1  :  poo) 
„  a.   ilyi-ni'.  itititi>io»u.  Lebertubulus  mit  Central- und  Scitenc.ipillarcn.  Die  an  der  Oberfläche  de*  Schnitten 
"        liegenden  Querschnitte  der  Gallencapillaren  sind  dunkel,  die  an  <lpr  Untcrtläche  liegenden  hell  gehaltr-n. 
In  vielen  Zellen  „Nebenkrtrper"  von  verschiedener  Gestalt  tin  1  L  i^r    Die  unterste,  mit  Nebcnkörj-sr 
ausfrestatlete  Z«Ue  i»t  vom  Centr»lkanal  abgerückt  und  steht  nur  durch  eine  Seilcncapillare  mit  ihm 
in  Vertvmdnng,  (FWning  mit  S.  K.;  FUrbunj;:  Ilämulaun- Rosin;  Versr.  1  :^-0.  Oriiiinal  1  :  1.100.) 
„  3.  jil|»inc  QMiuostt.  Sick  umbiegender  Lebertubuiu»  ohne  Uaschenbildung  der  Gallencapillare;  vetüL 
mit  r\K.  40,  Taf.  XXX.  In  den  Zellen  „Nehenkttiper'*  und  kugelige,  aOmm  gefärbte  Ebicchlane. 
il  ix  la:  ;:  mit  S.  K, ;  Farbun-i  Borae.iux-R.-Ei«aUl»1II«toJa?Utt}  Vergr.  Ij600,  Original  i:«».) 
4.   .V.v      ::>niinvsn.  Cvto/.onalc  Masclie  der  centralen  GallencapOlu«.  Dieselbe  umgiebt  Theile  vtm 
/'X.  :  ./.  Ilm     il  ixirtma;,  F.trbuniT.  Ver^trö-j-serunt;  wie  bei  Kig-  3-* 
„   5.    AnifuilU  tMifiarts.    Va«)»male  Maschen  der  Gallencapillaren.     |Chromsilberimpr.1gTiation;  Verpr, 
I  :  f>5Ci,  t  )tiilinal  1  :  g75.) 

„  6.   A»gtaila  vuitjans.   Lebertubulus  im  Querschnitt.  (Fixirun«  mit  S.  M;  Fürbun" :  Biwm's  Dreifatt*!)- 

gemisch;  Vcrin'.  I  :S70,  Original  I  :  I.^OO.) 
»  7.  Ax^mOa  9vi9»n».  Lebertubulus  in  Seitenansicht.  Centrakapillare  mit  ein«  1  .  .r,.M^es!  Seitcncapillare. 

(Pixinmg,  Failwng,  Vwgiöisaerung  wie  hei  Fig.  &) 
»  &  IVofeM  MfM'MiM.  Quersdmitt  eines  Lebertnbulw,  aus  nur  xwei  Zellen  bestehend.  CentrakapiUaxe 

nüt  mdireren  kunten  Seitencapillaren.  (FixiruDg  mit  S.  E.;  Firbiing:  Bwdeaux-R.-EisenWnnKHjrB«; 

Vcrjfr.  1  :  400,  (.>rifiin.il  1  :(K)0.  1  _ 
„  9.   Vroieu»  iiwm'intxts.   L'ebetsichtsbild.    Lebenellen  weiss,  Blutkörperchen  hellgrau,  Pigmentwandcr- 

Zellen  dunkeljjrau  gezeichnet    (Scbnitldicke  ao  fi;  Plitong:  Hämataun-EMin;  Vergr.  I:l^8. 

Original  I  :  222.) 

«  la    l'rotcus  nnsMiHots.    SeitencLipiliare,  weicht-  an.scheinend  in  die  recht.«  hebende  Leberzelle  «ndfUtgt 

(Fixiruns;  mit  S.  F..;  Färbuni;  mit  Hänialauu-Eosin;  \  erp-.  l  :  >i70,  Orijiinal  l  :  13021 
„  II.    Proleus  tiHijuineu-s.     [.ebertubuhis   mit    anscheinend  den  ZelUeib  der   l^ebcntellen  durchieUwIfT 

Centnilcapiillai«  in  Seilenanaicht  Die  Querschnitte  der  Gallencapillaren  üegen  sämmtlicb  auf  dai 

Zeilgrenzen.    Im  Inneren  mancher  Zellen  achwarx  gelkrble,  kugelige  EimcMOme.  (Fudniiis; 

Farbunt;,  VerguDaaening  wie  bei  Fig.  8.) 
„  11.  /«kfAi/'./iii*  gMitma.  Lebertubuli,  Geftsse  und  Pismentxellen.  (Fixirung  mit  Chromrtuxe;  FMnuw: 

Hämalaun-SatVranin ;  Ver^r.  1:400,  Oritiinal  t  .  IX)0.\ 
„  13.   Siilamnndrfi  mnctiluixi,   Larve  von  weniger  aU  37  mm  Länge  (genaue  Grösse  nnbekannt).  Centnl" 

capillare  ohne  Seiten«sle.  (Pizirung  mit  S.  E.;  Färbung:  Kavmin'filea  de  Lyon;  Ve«r.  1:6» 

Orißinal  I  :  goo.l 

„  14.    Satfunandrn  maculosn.    Larve  von  37  min  Län^e.    Cylozonale  Gallcnca)>illarmasche.    Der  Zellkern 
liegt  erhchlich  tiefer  als  der  grOsste  Theil  der  Moache.    (Fixirung  mit  FLEMMiNc'scher  Fla-isi^lteit ; 
Färbung:  Hilinalaun-F.osin;  Vergr.  I ;  870,  Original  i  :  1300.) 
„  15.  Salaman^  mtteuhta.   Larve  von  57  mm  L«i«e.  Zahlreiche  Querschnitte  von  Gallencapillaren,  '■w 
auf  den  Zcllgrenzem  liegen.  Einige  der  Leberaellen  werden  an  mehreren  Stellen  von  Gallencapillarrti 
beröhrt  (Piadrui«  wie  bei  Fig.  14;  Färbung:  Hamalaun-Safranin ;  Vergr.  l:^  Origimd  i:««.) 
„  16.  SafaMMMlIm  MM«i*raMt    Winterleber  vom  ausgewachsenen  Thier.    Zellplatte  mit  anregebll»i«ig«»' 
Ihcilten  Galler'  a]  !!!  .  en.   Die  punktirt  gezeichneten  c;apillaren  sind  aus  den  beiden  vorherB^Maw«» 
und  dem  folscnac-ii  Schnitt  der  Snrie  in  die  Zeichnung  eingetragen.    Sehnittdicke  5  u.  (plüBBag 
mit  S.  K. ;  Färbung  mit  Bordeaux-R.-Kiseubämatoxyliii ;  \  ergr.  I  :  JOO,  Original  1  :  ioo  } 
„  17.   üireäoH  ),iscißrmis.  GallencapiiiarnetJte  von  verschiedener  Grösse.  Die  kleineren  stellen  dem  U"!*"* 
der  Leb.  rzellen  au  Durchmesser  erheblich  nach  (veigL  mit  Fig.  23,  Taf.  XXVIU).  (Chieo«««- 
imprägnatiun ;  Vetgr.  I  :  6oo^  Original  1:^00.) 
„  18.  «Ulla  fuHiu  Cvtozonalc  NcMs  der  Galkncapillaren.  (ChroouUberimprlgnation;  Vergr.  wie  bei  Kig.  i") 
„  19.  Mma  lutea.  Vasozonale  Netate  der  Gallencapniiiren.  (BehandluTig  «od  Veigr.  wie  beiFig-  »«•» 
„  «K  Bona  fmea.  Vasoumaler  Lebertubuli».  Die  GeOsswand  iat  verbiltnisnnttBig  dick.  (Finrt»«  ™* 
S.  F.:  Färbung:  Bordeaux-R.-Kiscnbamatoxylin  ;  Vorgr.  l  :  600,  Original  i  :  900.) 
Fig.  2,  10  und  14  sind  in  denv«elben  Maassstab  geaeichnet,  um  das  Verhältnis»  der  Weite 
Geltancapillaren  bei  JfjixHie,  pyata»  und  SalaaicMdm  m  aeigen. 
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Alle  Figufcn  sind  mit  Hülte  Ae^  l'rismaa  bei  einem  Abstand  dcR  Zeichenbretts  von  30-32  cm  tmd 
bei  Amnadnag  d«a  Znaalwhea  •fwchmai.  Obj.  a  nnn  Apert  1,30,  mit  bomogcner  Immcnüm  KMrichna 
und  mit  Ansnalipi*  vaa  flg.  32  (Cantouneidiniiiig)  in  allen  Delaik  maglidiBt  intiiigeti«i  iriedaxcgiiteik 

Fl^  tu  Pnfeut  anguineuf  ij  •  is.  Iinitt  durch  «inen  LdKrtubulm.  Centmicapillare  mit  verschieden  ^ 
ronnten,  seitlichen  Ausbuchtungen.  Bindegewebuelleilt  Grythrocytea  und  Pigmentzellen  in  der 
Umgi^uni^  lies  Tubulus».  An  der  rechten  Seite  liegt  swiachen  den  lotben  Blutkärperchcn  und  der 
pdlyBttdearen  Pigmenttdle  ein  Blad^ewebaken.  (Fiiinuig  initSublioialeangaBiiie  ß. E.|;  FBitiii«(: 
Bordeaux  R.-F.isenhätnatoxylln ;  VerRr.  l:fx».) 

„  33.  UvUtu  mtgitmmi.  Reconitruction  zweier  Schnitte  von  20  fi  Dicke,  siehe  Text  S.  333.  Zwei  cytu- 
nnde  Uaadiai,  von  deaea  die  kleinere  gern  in  dem  unteren  Schnitt  leg,  wilnend  die  gr««sere 
durch  beide  Schnitte  scfa  eratrecktei.  Die  Kerne  und  Zellcootouren  sind  mn  so  dunkler  gwücltm^ 
je  näher  sie  dem  Auj;c  des  Beschauers  l'. mn.  Fin  =:phr  hoch  gelegener  Kern  im  Centruni  der 
Figur  ist  nicht  aosschattin^  uro  die  darunter  liegenden  ThcUe  nicht  zu  verdecken.  (FixirunK  mit 
S.  E.}  Firbung:  Mamalnun-Eoiin;  Veigr.  I  :<iOO.) 

M  SMm  füttforms.  Blind  endigende  Seitencnpillioe  mit  Ausbuchtungen  am  Ende.  Quere  Straten 
an  verschiedenen  Stell-n  Ic-r  rapillare  sehr  deutlich.  Die  Capillarc  ist  flächensläJidig.  Im  Innera 
der  Lcberzelle  Riiiggraimla.  (h'ixirung  ntit  Subliinatfurmoli  Färbung:  Bordeaux-R.-Eisenhäatatoxylin ; 
Vergr,  f.qoa.) 

„  34.    Sainmandra  maatlofa.  Winterlcher  de.*  ausgewachsenen  Thieres.  Sclirilgschnitt  eines  Lebertubalui. 

Kantenständige  Central-  und  Hächenstandige  Seileiicatiil'.irt  n     tlii  rechts  unten  gelegene  Scileii- 

capiUarc  geht  mit  ihrem  Ende  von  einer  in  der  Richtung  der  opti-schcn  Axe  gelegenen  a  0»*r 

•enkredit  zu  derselben  stellenden  Wnnd  derselben  Zdle  Aber.  (Fixb-ung  mh  S.  B.;  PItImhi^: 

Bordeaux  R -Fi  i'nh.imatoxylin  ;  Vergr.  1:600.) 
M  35.  Saiamandra  mactdata.    Larve  von  37  min   Länge.    Verzweigte  Seiteocapülsre.    (Fi«ning  nu» 

FtXMiinG'acber  noarigkcit;  Färbung:  Haraalaun-SatFranin ;  Vergr.  l;90a) 
„  a6.  Saiamandra  maculoia.  Larve  von  weniger  ab  37  mm  Lange  (gomne  Gfdsse  nnbekanni).  Kn*> 

flächeiiständige  Seitcncapillarcn  theils  luer  j^f  schnitten,  theU*  von  der  Seite  gescfacxi.  (FhinUgH'' 

S.  E.;  Färbung;  Karmin-Bleu  de  Ljron;  Vergr.  1:90a) 
,  aj.  Bmta  /bita.  Querschnitt  eines  swetselligen  Lebertubutua.   Die  Centralcapillw«  iat  Ächeorttodilt. 

In  der  Umgebung  des  l.eberschlaucbes  EiTthrocytea  und  PigmentacOen  mit  aosnalinsweUe  geringem 

Pigmentgehalt.  In  einer  der  letzteren  em  warstMmiiger  Ken.  (Pixirtmg  S.  E.;  Flrbung:  Bocdessx-B.- 

Eiaenhlmatoxylin  1  Vergr.  i :  txxx) 
»  a«.  Zdlplatte  aus  der  Leber  von  Jtana  fmuL  In  den  Zelton  llngUdie  NebenUJrptt^.  (rninii« 

Firbnng  wie  bei  der  vorigen  r«nr;  Vergr.  it  130a) 
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Sainmtiichc  Figuren  dicuer  Tafel  siud  auf       der  ursprünglichen  Grösse  der  Uriginalzeicluiuiigw 
vaiUdnert.  Leliteie  worden  mit  Half»  dea  ZeichenpvisiiiM  genan  Ati%;«MicliMt 

Vig.  991.  tMgäaelfha  mmirilmtiau.  Eine  GaliencapülennaKbe  iiod  ein  dichter  Pilz  von  Gitteiftaani,  weklie 

die  Lcliertubuli  angeben.    Chrom.silbcrimprägnati<m;  Vergr.  1  :  4*0,  OriRinal  i  1650) 
„  30.    Ilatydaclylwf  mauritnnicus.    Centralcapillare  mit  kurzen,  seitlichen  Aiuslülpungen.    (Finning  mit 

Sublimatformol i  Färbung:  Ei^nhämatoxylin ;  Vcrgr.  I  1975,  Original  I  :  ijoa) 
„  31.  Fiaifdmeliibu  wemtfawfciM.  Emtnyo  von  3  mm  Lange.  Centnicapillaie  mit  aaUreidien  «HdidMa, 

blinden  Ausläufern.  (IfsruBg  mit  Pikrinattblimat  IRablJ;  PAibuog:  HanuJaim-Eadn;  Veigr.  it^ 

Orisrinal  liiy».) 

„  32.  Oowgyiiii  aaiHetiM.  Gallenetpiilannucliei  (Cfaranaillierimpiiflgtiatiun;  Vergr.  i :  450,  Origiiul  1600.) 
„  ^   K«nii*w  «riMw:  GalleDcapülusett.  (CiiKm»ilberimpiTflgniition;  Veigr.  1 :4«)0,  Ofigünl 

„   34,    Vamnus  ^i'm^.     C<^ntral-    um!    Scitcnrapillarc.     '  Fixirung    mit  SwUimalMaiglällie ;  Fltrbnng: 

BlONDi's  DreifarbenKemisch;  Vergr.  I  :  142s«  Uriginal  i  :  igoa) 
u  35.  Xocwia  ■gjl'ii.    Fig.  35  a  stellt  cwä  Gnllencapiiliirmiwclien  dar,  von  wckiien  die  Ideinae  dnoi 
geringeKn  Durchmeiucr  hat  als  der  in  Fig.  35  b  gezeichnete  LebertnbulusÜS*  Chroinsilberimprtg- 

nation;  35b  FKiiun^  mit  .S-  F..;  Färbung:  BioNm's  Dreifarbengemisch;  VVrs^r  1 :340,  Original  i:4S0j 
„  jb.  Lacerta  iigiltf.   Gallencapillarnetz.   (ChromüilLteriinprägnatiun ;  V'ergr.  wie  bei  Fig.  35.) 
M  37.  ÄiitmiftvtX§.  Giltenaipöiamets.  (ChfomnlberimpragMtimi;  Vergr.  1:4901^  Original  MiSsft) 
H   38.    Angnis  fra/jUit.    Centralcapillare;  von  verschiedener  Weite,  u>it  ziplligen  Ausbuchtungen.  (PilWUlg 

mit  Sublimatformol ;  Färbung:  Bordcaux-R.-Hiienhamatoxylin ;  Vergr.  t  :o-^,  'iri^-inal  I  :  13OQ.) 
„  39.   Zamenia  viriäifiama.    GallencapillarmaBChen.   Die  kleinste  hat  einen  geringeren  Durchmesser  all 

der  in  FSg.  39b  dargestellte  Quenchnitt  eines  Lebertubulua.  (39%  Clirorasilbaimpi^piMiM;  39b 

Fixitiin^  mit  S.  F.;  Färbung:  Bordeaux-R.-HSmatoxylin ;  Vergr.  l  :  490,  Original  1  :  05a) 
n  40-   Eehidna  a«iäMUk    Uuerschnitt  eines  Leberläppchens.    Genaue  Contourzcichnunß.    Die  Gefa«je 

iiuid  hell,  die  LebeneHen  dunkel  gehalten.  (Pixirung  mit  FLEMMiNö'scher  Flüssigkeit;  Färbung; 

tÜüualaan-Eoaio;  Vetgr.  1  :so,  Original  i 
r,  41.  Ed,idna  acuUata.  Vaaoionale  GnUencapttlarmaadie.    (ChnnBrilberlnpfagntition;  Vergr.  t:7i}i 

Original  i  :  930. 

t,  43.  BMOtm  mOtola.  Blind  endigende  GaNeneapillaren«  weiche  keiae  Veiscbmeliniig  au  einer  MmcIk 

erkennen  las^sen.    (Wie  bei  Fig.  41,) 
„  43.    Edtidna  aeulmia.    Cvtozonale  Gallencapillarmaschen.    (Wie  bei  Fig.  41.) 

n  44.  £Md$M  aeuleala.   Lebertubulus  mit  Cenual-  und  Scitencapillaren.   (Fixirung  mit  FLF-HMiKti'scbcr 
PMaaigheit;  Färbung:  Bordawi-R.-Eiaenhamatox7lin;  Vergr.  1 1 975,  Original  i :  130a) 
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Siituirtlichc  Figuren  sind  bei  Anwcnduni;  der  Zi- iss'si  lieii  Apwlirnmnfe  3  mm  o.^ft  3  mm  mit 
homogener  Immenion  und  mit  Hülfe  des  Zeichenpiunuui  bei  einem  Abstand  des  Zeichenbretts  von  30— j3  cm 
mit  allea  Delnl«  mOgliditk  naturgetreu  gexekhnet 

Fig.  45,  JgdWfti«  cndMta.  CtaMoAnÜm  G«ll«ac>ptll*iiiiMicfae  am  Vmini^ngspuiikt  ladmui  Ufatf 
lubulL    (Ftziranif  mit  FtlMMlMO'iKiier  FiOHigkdt;  FflilMinir:  BotdeaiufK.-EEMiihiiiiit08jiiii; 

Wr(Tr.  I  ■  r  jco  i 

„  46.  EeMna  aeuieata.  lim  Lebcrtubulus  wiridct  sich  am  ein  Blutgefibss  herum.  In  letzterem  t»^n 
■chwMs  freftrtite  ICSnier  «im  TheQ  firei,  xnm  Tbefl  in  Bldister  NacliliHici»ft  eliw>  LeakocTteii* 
kernes.   Die  SeitencapiUaren  nafa«m  sicli  dem  BlntgeMn  bto  «nf  kune  EntfemtHig.  (Bdundluqg 

wie  t>ci  Fig.  45;  Vergr.  l  ;  ijooi 
H   47-  £ckiäHa  atiUeata.    Mit  schwarz  ^clärhtL-n  Granuli:»  beladene  Leukocyten  an  der  Peripherie  des 

Lebertuiwlda.  (BebandlanK  wie  bei  Fig.  4S;  Vergr.  i :  igoa) 
f,   4«.    Echidna  acuieaia.    Querschnitt  eines  Lcbertubuius.    (Behandlunj;  wif  In-;  F;^  .4=,:  Vfiirr.  1:1300.) 
„  4y-  Htm«  Mpttm«.   Itreuzung  von  Gallencapillarcn  auf  der  Fläche  der  oberen  Leberzelle.  (Fiztnuig 

mit  SnUimiitfbniol i  Färbung:  Bordeau*-R.- Eisen haaiatoxjl in ;  Vergr.  I  :  130a) 
„  SO-  ICm  immiihM.   Gtilleiicapillaten  mit  seitliclien,  MpfidlSRn^en  Aasbaebltti«ai.   (Fbiniiig  wSt 

Sublimatessigsiinr*;  FSrl  unc;    F?  r.l^iiux.R -Kisenhamatoxylin ;  VerRT,  l  :  1900.) 
„   51.  SuM  terDfa.   Mittlere  Zelle  an  drei  Flachen  von  Callrncapillaren  berührt,  an  der  vierten  «md  owi 

Kaalen  von  Geftmen.  (Pixinuig,  Färbung  und  Ver^jrösscrung  wie  l>ei  Fig.  50.) 
n        ^jnM  eunieuhu.   FBtiu,  im  AugenliUdt  4er  Gfibnrt  gelfidtet   Stafk  ftettiialtige  L«i>enellen  mit 

undeutlichrjn  '/fWi^rrtTtn.    Kernhaltige  Erjthrocytcn.    Flächenstilndige  GanetKapÜlu«.  (PllinuiS 

mit  S.  F..;  Färbung:  Bordeaux- tt-Eisenbamatoxylin;  Vcfgr.  I :  Ijioa) 
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Alle  Zeicluiungen  sind,  soweit  nichts  AnCiKi-  tw-nicrkt  ist,  in  ihren  <  Vint  iurcr.  u  n  Hiiif?^  il'-^ /i  i  ;hcn- 
prtgmas  gpmi  anfgezcichnei,  aber  (mit  Ausnahme  von  Fig.  63,  t^5,  und  69)  im  Detail  <sch«omü«cii 
bdiandelt  Sie  «ind  aflnundiclt  g^enttber  den  OrigiulceichiMit^^  uif  */«  der  Girttee  tetateKr  verideinert. 

Füg;  53,   Eckidna  aeuleain.  BcutcljunUfs  von  II  ein  Län^^^e  (Schwanz— Nasenspitze).   Lebertubuli  mit  CenUl' 

capillwre.    In  den  Blatgefisaen  kemhalti^je  Erythrocytcn.    (Fixirunt;  mit  Pikrinsublimatcnigiiim; 

Flrfauag:  Biomn's  DitÜBibengemiwIu) 
„  S4-  OnUkmitiiiidm  «mMmt.  Lebeixeltenbatken  mit  flachenstandlgen  GallencapUlaren.  (Fiiiruiie  mt 

PilcTliisttb1ünateaBigil.ute;  Pftrbung:  Bordnuii-R.'EiaenlilBialoxylini  Vergr.  i  :975»  Orifpnal  i  tijQO,) 
H  55>  Omithr>rhynciiu$  mmü»M.  KantedsUUid^  Galtemapillaire.  (Fiidnuig,  Flrbutig',  Vei|pas>eniD|t  «ie 

t»!  Fijr-  54  ) 

^    Jl&    Trii-hosunt»  vuljifeula.    Gallwcipillarcn.  die.  /  iin  ^ii'^->(  n  Th^  1!  k.ip.'.i-ii^t.tntli,,^  sind,  aber  auch  auf 

die  Flüchen  der  Leberze)Ien  ausbiegen.    Mehteic  /.tUer.  »eulea  von  jt*ei  Uallcncapillarcn  bcrthit 

(F"ixiriiiig,  FilrbuiiK.  VeritrösserunK  wie  bei  Fi>;.  54.) 
„  57.   IWcAMwntv«  ffilpfculi.    Zellcuntourcn  nicht  überall  deutlich.   Im  unteren  Tbeii  der  Figur  eine 

GaUeocapillHre  central  gclegrn,  im  o))«ren  mehrere  GallencainllitTen  in  BerObrani;  mit  einer  Zdle. 

(ndnuig',  Färbung^,  VergrOwening  «ie  bei  Fig.  54-) 
„  58.  SmyiviK  Ldierbaiken  mit  fUciieiisUbMfiiKen  Gellencapüturen.  {Fhining,  PlTbun^,  VvgiOmemK 

wie  hei  Fig.  fj^,) 

„  59.  Dnin/uni.H.  Cytoionale  U)w^  der  Callencapillaren.  (Fixirung,  Färbung,  Ver£;r.  wie  bei  Fig.  54.) 
M  da  DasnfurH».    Kantenüttadige  G4d]eacapiiliire  im  Qaerachnitt.   <Fisnin|;,  FlrbUBK,  VttgilSmamg 

wie  bei  Vig.  54.) 

M  6l  Phascolarcitui  cinfrem,  Je<le  Leberrelle  steht  iiiil  llächenstiinrli£;en  G.ill' m  .-iiillaren  und  melHVeA 
Blulcapillarcn  in  Berührung.     Fixiruni;,  Färbunjr,  VcrgrüsserunR  «i'  1'  1  I  iij-  54.1 

^  te>  P>ui»col(iriini  riW/'tMi.  Quc-rsi  hnitt  dun  h  rwei  I.rtwrläppchen.  Die  1  i-!j<fr/.-lIt  ribalken  sind  dunkel, 
die  Gef«S9c«pillaren  hell  gehalten.  (Fixirung  und  Färbung  wie  bei  Fij«.  54 ;  Vert'r.  i  :  50, 
Oriidnal  I  : «.) 

„  63.  IMmuim«  «HHpmiM.  Gallencapillametz.  a'  hromsilherimprflgnBtign;  Vergr.  1 : 6ji0i,  Original  1 : St?.) 
n  6siL  Enameet»  ttmpitam.    Unvollstandicf  Impräs^natioii.    (Chronwilberiiiiprä<,Miation;  Fisinuig  Mch 

Kallius;  Färbung:  Hatnalaun-l  ■osiii ;  ohne  />"ii:bcnappar.Tt  entworfen.) 
„  64.   Srmitt«tt»  europaeui.    Gallcnc^iJillaren  kanten-  und  tlächenstiindiß:.    (FixinmK  mit  Sublimaleaflff- 

«>ure;  Färbung-  BioNni's  nreifarbenuemi^ch ;  Vcr-rr.  l:«(75.  Original  l  ;  ijoo  t 
„   65.    CitHtx  familinrig,  Galleni.apillaren  netzförmig  verbunden,  mit  zahlreichen,  tropfenfilrraigmi  .AniüUigi'- 

ff  1  I  iiii-,ilberimprä>rnatioii ;  Ver^r.  i  :  67;;,  Original  1  :  ifx>.) 
„   66.    Caut»  lamiliaris.     Gallencapillaren   rt,V-henstandif<.   (Fixirung  mit  S.  F..,  Färbung:  Bordeaux-R  ■ 

Haniatoxylin ;  Vergr.  i  :  1)75,  Original  1  :  1300.I 
67.   Mw>  mn.-,cuiu$.   Gallencapillanai  flAchensUndig.   Untente  Zeile  an  vier  Kanten  mit  Blotcapillare» 

in  Berührung.  '  Fisimng,  Fürbung,  VeisrOaMning  wie  bei  Fig.  66.) 
n  M.  Mu  anweMfa*.  Galteneapilianieta.  (Chromsillwrimprtlgnatioii;  Vergr.  wie  bei  Fig.  Ä) 
,1  69.  MW  aaY«.  GdlencepmametjE.  iWit  bei  Fig.  (»S.) 
n  70.  £qwi  mnetOiiM.  Fetus,  wahrend  <lcr  Geburl  getOdteL 
•»  »  1.        J  Tage  altes  Thier. 

^1.;  7  '  71,  7.  iL'.-n  den  Querschnitt  einer  Centraivene  und  ein  Stück  l.ebergewebe,  welchi^s 
zwischen  die.sem  und  einem  benachbarten  Pfortader-  oder  Lefaeraitcrienast,  aJso  dfJ  Peripbene 
des  l«-treiVcnden  Lt  berlitjiprhen!..  lii,,«t.  Die  schwanen  Ken»  gcbOren  tu  Icerahaltigcn  Fjjihro- 
c>ten,  die  grauen  zu  Leberaellen.  (Fijdning  mit  StddJmatfbnnol;  Firboog:  HainaU«m-E<»nj  mA 
Hülfe  des  Pnsmas  bei  4Bf»cher  Vergr.  entworfen,  abo  hier  im  Maasastab  i :  3^) 
«.  74-  i«J*»  «HHMiIhc  Thier  im  Aller  von  2  Taßen  und  einigen  Stunden.  Gallencapillaren  ao»  TwU 
^*on-,  zum  Thdl  lodiemlindig.  In  den  Blutgelojisen  dunkle  Erythrocytcn-  und  Leafc»^' 
keme.  (Fixiroag,  Flifainig,  VergraMerung  wie  bei  Fig.  «&) 
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Sämmtliche  Figuren  sind  mit  Hülfe  des  ZeicbenprisBun  b«  anem  AbsUnd  des  Zeichenbrettes  von 
y»— 39  cn  and  bei  Anwendung  des  ZKiss'schen  Apochronuteit  *  nun  A|Wrt.  130,  mh  hamogeoer  ImnitniiNi 
TpHglintm»  iMimgetrea  mit  allen  Details  gezeichnet. 

FSb»  75,   M^xiue  gbMMm.  Lebemlle  mit  der  Hftlft«  einer  karyokinetischen  Spindel.  Zagbanddten.  wekiie 
das  Centrosom  mit  dtn  Chroamdmen  verbinden,  mil  dicken  Wtielrippea    (Pizlniiv  nit 

Sul)limatessig^are;  Färbung:  BiONnrs  Dr-.i.ir '  .rr.-  ^niisch ;  Vcrjjr.  l  :  l3(Xi.l 
76^  Mft'mt  jfnftfrr*    LeberzeUe  mit  ruhenden)  Kurn.    An  denselben  treten  achronuiuche  Fidcn 
hcnuj,  unter  wdchen  sich  dieselben  Zugbinddien  wie  in  der  Zelle  Fig.  75  finden.  (Fliiimil. 
F.ifhunii,  Ver>;rfjs*' -ii:.^  '.vii-  li'-t  Fig.  75.1 

„  77.  Mgxin«  gUttmosa.  Junges  Thier  (j  cm).  Schrüguchnitt  durcJi  einen  l.chertubulus,  dessen  Ctntml- 
capiUare  gettoiTen  i>t  Darüber  li(«t  eine  qmer  getrafbiK  Seätencapillare.  Die  Zellkerne  «ind  ein- 
gebettet in  fildig  structurirte  Krtrpcr  von  spindcliger  Forin.  (Fixinmg  mit  FlWMOIG'iCber 
Flüssigkeit;  Fürbuug:  BtoNOi's  Drcifarbcngeiaijich ;  Vergr.  1  :  goo.) 

.  78.  JValn»  «Mftrtuiw  Schnitt  durch  ein  DwrogrttbdieiL  Zwischen  den  Leberzellen  liegt  eine  „Pigment- 
zellc"  mit  t- in«e«chnürtcm,  gebogenem  Ke».  iFizimng  mit  S.E.;  Flrbut«:  Biokdi'»  üreilarben- 
geniisch ;  Wrgr.  i  :(joo.) 

„  79.    Protfu»  ajufmnetm    „Pigmentzclle"  aus  der  I.t-her.    Die  Pigmentschollen  «nd  viel  spät  lichcr  als  in 
den  meisten  derartigen  Zeilen,   infolgedewen  ist  da«  Centrosom  mit  Sptiare  tind  mit  Auäeutuiig 
von  concentrischen  Rinken  in  letzterer  bcModers  dentlich  zo  sehen.  (Fisimng  tmd  PtobnoR  «ie 
bei  Fig.  78;  Vergr.  1  :  1300.) 
„  Öa  ZamsHiM  viridilUuM.    Leberxelle  mit  „Nebenkörper'  und  inUacelluWren  Secretstrassen.  iFixiru«; 

mit  S.  E.;  Firbwi|r:  Bordeaux-R.'EisenhSmatozylin ;  Vvrffr,  I  :  i^oo-) 
,   81.    Tro/mlmotus  tuilru     I  .  :i<  r/dlen  mit  „Nebenknrpern"  und  kugeligen  El«SChiOsi«n,  (Fixirung  mit 

S.  E.;  FjU-bung  mit  bioNni'»  DreifarboigeinÜHdi ;  Vergr.  I  :  uioo.  > 
„  81».  ThtpSOemtM  wärix.    latiacetlulare  Secielstrasse,  welehe  die  Zelhvand  durchbricht  und  in  ä><- 
Ga'lei,.:,' i.il'nre  mündet.  (Fixirung  mit  S.  K. :  F'ärbung ;  liord.-aux-K.-Fisenhämatoxylin ;  Venp-.  1 :1900.) 
„   83.    TroiiiMmUiut  natrU    Intracellul.lre  Secretstr.xs.sc  mit  freier  Mtlndung  in  die  Gallencapillare.  Neb»* 

Icörper.    (Fixirung,  Färbung,  Vergrüsserung  wie  bei  Fig.  82.) 
„  84.  Xrofiimotits  natrix.   Leberzellc  mit  Nrh<:nkrtrp«-r  und  kugeligem  Eiiischluas.  (Fixirung  und  \«f 

grOesemni;  wie  bei  Fig.  H3;  KärbuuR.  üio.sdi's  I)reitart>engemi.sch.) 
,  85.  Tropidonotus  »atrix.  Ubertubulu»,  welcher  der  Länge  nach  dicht  über  der  Centralcapillarc  getroffen 
i«.  Man  sieht  die  Seitencapiüaren  im  Querschnitt  in  de»  Letoer*eUen  „Nebenkürper*  und 
Seerelstrsssen.  Der  ZeUkem  der  links  oben  gelegenen  Zelte  ist  diirdi  das  lllkiolomme«ser  aus 
..jiri.  r  ur.-|i.ur.-l;.  lir„  I  •,  lii.k-  verschoben.  (Fixirung,  Färbung,  Vergr.  wie  bei  Fig.  8»J 
„  86.  VaroHus  griseus.  Centralcapillarc  mit  kurzen  Seitencapillaren.  Links  oben  ein  Zellkern  M« 
trichl«rf»nniger,  tiefcr  EinstOlptms.  (Fixirung  mit  S.  E.;  FSrlrangt  BWNinli  DrdfiufbengBnufifcr 
Vergr.  ;   i  xo.; 

„  S7.   Af.an(kiai,  vutij,ui3.    l.;mgsschnitt  durcli  einen  Lebertubulus.   Ccntralcapiliarc  mit  Ideiner  «eidldw 

AiwstQlpung.    Leberzdlen  mit  gvossen  Felticugehi  angefOllt    (Mit  S.  E.  injidrtes  Pf<S««»: 

Färbung :  Hämalaun,  (.Crange,  Fuchsin  ;  Vergr.  1  :  900. 1 
n   88.   ^Muur  niger.   Embrj'o  von  52  mm  Lange.    Lelxjrtubulus  mit  Ccntrakapillare.  Zelle«  stsrk  Uf- 

Imltig.    (Fixirung  mit  S.  K.:  Färbung:  H.lmalaun-F.osin ;  Vergr.  l  :  900.) 
„  istf.  Anguilla  ntUgam.   L^bertubulu»  mit  Central-  und  Seitencapiliaien.  ».Fixiniag  mit  S,  E.;  FaibuJ«' 

eioNinV  Dreifaibengenisch;  Vergr.  i  :  tjoo.) 
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Für  aüe  Figuren  «uf  den  Taftln  gemeimMme  Beseichntuiigen: 


R  Radios 

U.  ühuL 

le,  Scaphoid 

l  Luaatiun 

<r.  Triquetnvm 

pi.  Pisitornie 

c  Y  Miiltaiifnilare  maiiu  (Carpale  i) 

(  'j.  Multangulare  mbm 

tap.  Capitatum 


Voideie  Extremitlt. 

k. 

PP- 

Mc  1-5. 
Pk.  i-s. 
1-7. 

Hinleie  EzlieiiriMt 


Hamatum 
Praepollex 
Metacaqmle  I — 5 
Phalanx  (i»)  digiti  1—5 
Digitus  1—5 

Os  sesamoideum  meliiaipO' 

metlial«!  rtipfiti  i — 5 
(Js  scsiiinoilieum  nn 
laterale  digiti  1—$ 


T. 
F. 


Tibi* 
Fibula 

iUM|t«lw  (Talw) 
CUeaneinn 

Naviculare 

Entocuneiforme  (Tarsale  ü 
Mesocunciforme  (TaiMle  a) 
Hctocunetforme  (Tanale  3) 

Tarsale  4  1   .  ,  

rarsale  5  I  AnlaRcn 
Cuboideum  (Tarsale  4  -h  51 
Tuberositas  navicularis  mediati)  (Tilnale) 
Centrale  i  scu  tibiale   )  . 
Centrale  2  aen  fibulare  (  Anlage« 
Tiü»e«ttitas  calcanei;  Anlai^e 
Trigonum  tars! 

wurde  bei  den  einzelnen  Figuren 


ngeum 


Pnit-liallux 
Mt  7—5.    MetalarMic  1  —  5 
n  i  -$.    Phalanx  (i«>  digiti  1—5 

ep.  4.   Cartilago  plantaris  metatars  4 
«I.  f.  Cartilago  plantaris  metuarsi  5 
s.  JH.  7—5.  Os  seaamoideiimaictalaiBo^hälMg 
mediale  digid  1  — 5 
Si  {.  /— Os  Bcaamoideum  meialaiaoflHÜuigeiUB 
laterale  digiti  I — 5 
Uf.  pl-  Ligamentum  plaMtrCj  oder  dtnM 

m   per  !      Tundü  nmstiili  peioii.iei  luiij^i 
ni.  prr  hr,    Tcndo  inusruli  |>er<ii);iei  I  revis 
'•»nt  j    /.    Mm.  amti.ihr-ntes  diKKi  4  seu  5 
o.  }■  m    Arleria  pertorans  meüopodii 
t.  V  m.   Sinus  venoaus  marginalis. 

<:!H-n,  ob  sie  aof  die  rechte  oder  linke 

.       ..  ,    — —  .'crgleichune  der  Bilder  ist  es  nur  nSdug, 

vr-n,  wo  der  radiale  (tihiale  i  und  der  ulnare  (fibulare)  Rand  liegen,  was  leicht  so  erkennen  isi.  Dw 
meisten  BiWcr  («trptfrn  die  rechte  Extremität  und  Flächenschnitt  Praparate.   Dabei  ist  ZU  bemerken,  dass, 
•'^"'^l  "LTi  <  ,11111. ien,  die  Serien  von  der  Hand  an  der  dorsalen  Flache,  die  vom  Fuss  an  der  plantaren 
...tf^xl'^*""21  ^».«»«»Prieb«  die  Stellung  der  Theile  in  den  BUdem  der  vom  Rfldcen lielracbteten Hand 
und  dem  von  der  Sohle  gudienen  Pu«. 


IM. 

t.  I. 
(.  3. 

i.  i. 
t  1. 
t  c, 

ett. 
Ub 
u.  I. 
«a.  2. 
i  ««. 
hm, 

Ii  wurde  bei  den  einzelnen  Figuren  meist  nicht  »n^c]j< 
f-xtremitat  sich  beziehen.    Ich  hielt  es  für  unwesentlich;  für  die  V 


Täf«l  xxxin. 

Fig.  1-3    n'usrolm.t^  cmtrtut.  Embryo  von  12'/,  mm,  TOfdefe  ExtremilM.  Schniue  34,  4»  und  45  der 
Äcnr  Sriinittdicke  15  1,)  m  dorso-palmarcr  Folge.  Ctpitatiim  hereils  mit  Hsiwlnni  vefininden, 

soll  =t  ail.-  .--Micfce  drs  Carpus  noch  frei.  40:1. 
»    4.   )hn'c„iara»>  .-.mivN.v    Embryo  von  14'/,  mm.  vordere  Bstremltlt.  Der  Schnitt  «igt  die  Veiw 
"adhsunn  von  Inqurtruni  und  Pis-irr.rmi-.    .^o  :  t. 
5»  *    ^™M»<»'?''e*«  einertut.     Et;^'irvi>  vnn    14-  ,   mm.   v-rilere  Kxtrern;Uit.     .Srbiiittr  M  und  23  der 
Sene  in  dorso-palmarer  Folge,    ."scaphoid,  Capitatura  und  Hatnatum  basal  mit  einander  verbünde» ; 
bund^en"' 40*^  venehmolsai ;  ein  Rudiment  von  Lunatum  mit  dem  Radim  w 

"    ^'  ^euf-   Beuteljun«es  von  35  nun;  voidet«  Extremität;  cwei  auf  einander  lolgende 

n    nJil         Anhan«  des  Hamatum,  auf  Fig.  7  als  beaooderea  StOck  erscheinend. 
"         A^Xt  fr''^    Beuteljungea  von  9'/,  mm;  vordere  ExtiemilU.  Die  Knorpelstttcke  dnd  oodi 

durch  BiUlunusiM  vvebe  Ketrennt  40:1. 
"         a^f!!^Ül^üf^'?""'"-    ""  "^f-^nR«  von  31mm;  vordere  Extremität;  Schnitt  Nr.  46.  Carpus  vflUje 

ausßcbiW.  L  nut  srh,,ri  iK-renztcn  Gelenkspalten.  25:1. 
"    w  iK:linuis,.r..-  w,V  Fin  0,  die  erste  Anlage  des  Praepollex  zeigend.   40:  !• 

"  aSk^TJA  ^^1^'  '-ahe  an  der  vorderen  Flache  der  Man. i  i'-tü-^rt; 

!w  P^il,!!i.""-\""'  "^^h's  Kpidermis  des  radialen  Tastballens.    Doppelte  Anla^ 

des  Praepollex  bereit«  knorpelig.   40  :  i. 

"  Fon^'!?«  f  Ä^w????«.*""  Schnitte  56  «n'l  64    Die  Bilder  erläutern  die  definitive 

M    l'i-n    pÜTJf^J^^^*^^"  Praepollex  und  seine  Bt/iduim  cn  zum  Scaphoid.   25  :  >•     ,  ,  ^ 
l^ri^  wT.tZrt'   ««iteliwoges  von  22  mm;  vordere  Extremität;  Schnitte  21,  31       36  der 
Centrale  2  d  h''  51!r%r^  2?        '  Anhang  d^s  Lan.tmn.  wefcAer  emM. 
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18.  Phaaeolareluit  em/rnts.  Km'ityo  von  12'/,  mm;  hintere  Extremität;  36.  Schnitt  in  pkntCHionakf 
Folge  (Schnittdicke  15  /<>.  L)ie  als  lig.  pL  bezeichnete  Anlage  tifidit  «udi  «an  Tlieil  die  Seine 
dea  IL  peronwi»  kmgua.  Pmdnial  vom  Pnehallm  etstredtt  ädi  «in  Streif  von  diaUnem 
Bildunitsgcwebe,  welcher  einem  Thcil  der  TibiaU  -AnUi^'r;  entspricht.   40  :  I. 

19.  Aus  derselben  Serie ;  Schnitt  50;  besondera  die  Beziehungen  der  Anlagen  de»  Talus  und  Calcan««» 
zur  Tibia  und  zur  Arteria  perforaiM  diinteileBid.  40 : 1. 

aa  Ans  deneibea  Serie;  Sclinin  46;  doppelte  Anlage  des  Catioida.  40  > 

31.  l'hnscolarelm  cin«reut.  Bmbryo  von  14",  T.rn:  !,intere  Fxtrrmität ;  is  Schnitt  der  Smr  in  planto- 
donaler  Folge  iScbnittdicke  20  p>.  Die  Sehne  des  M.  tibialis  |X»9t.  ist  aus  einem  anderen  Schnitt 
hineingeaeiebneL  40 : 1. 

«.  /L  L      Moecnlii*  Aexor  digitorum  loi^n»- 

m.  ab'J    V,  „        ahduclor  digiti  V. 

m.  l.  p.  „       tibialis  posticos. 

m.pL9.      Nerrai  pfamtaris  «xtemoa  (CornnKCHAii). 

23.  Aus  demaelben  Schnitt:  Anlage  des  Tibiale  bei  ataihar  VergrOeaeniiiig;  tinks  dn  nh  lOMwo  Blut- 
«eilen  Keftilltes  Gefäss.  370  :  i. 

■»y  Aus  derselben  Serie:  Schnitt  27,  die  Verhältnisse  der  Praehaliux- Anlage  zu  <.  ;  danidlaad.  Bd 
Untenachniiff  der  Scbnilte,  wekhe  iwiacheo  diesem  nnd  dem  auf  Fig.  ai  abgeWM«»«"  K<t«». 
lässl  sich  die  Continuität  der  Praehaliux-  und  Tibiale -Anlage  erkennen.    40  •  '• 

24.  Au»  derselben  Serie:  Schnitt  24:  lasst  die  gemeinsame  Herkunft  von  Lig.  planure  longum  und 
Sehne  des  M.  peronaeus  long,  erkennen.  40 :  1. 

inUmtlanfw  «la«rn»  Embryo  von  u^f.  mm.  Hintere  Extremität:  Sehnitle  37i  40»  4>>  44 

plantivdor^rii'T  F  ilj^c  (Schnittdicke  15  «),    54  :  i. 
19.  Didtlfl^  aurita.  Beoteljunges  von  9  mm;  hintere  Extremität,  die  Verhaltnisse  der  Praehaliux-  and 

Tibjate'Anlage  dantdlend.  54 : 1. 
301  DiMpk^  «irüft  fieutdjunges  von  13  mm;  hinter*  Ejctremitu:  doppdle  Anlage  dea  Naviculaiemd 

de«  Culioid.    50  ;  I. 

31.  JiMpttgt  awrUa.  Anderes  lixemplar  in  demselben  Stadium;  doppelte  Anlage  des  Cuboid.  lo:U 
3«,  33'  Zwei  Schnitte  aus  einer  anderen  Serie  von  demselben  Stadium,  cur  Daisiellnng  der  VcfUM' 

iii-Nf  kr  Anlage  von  Tibiale  und  Praehaliux  50:1. 
34.    üidtipkys  aunta.         Ueljun^rr:,  in   weit  vorgerücktem  Stadium   (70  nim> .   Mcllt  besonders  die 
Gelenkverbindung  der  1  uberosita*  ni^vicularia  medial!»  mit  der  Tibia  und  de»  Piaehllh«  "* 
Taiaale  t  und  Naviculare  dar.  17 :  i. 
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^ifl-  3S«  3^   Pelavna  lemrtu».  Beuteljunges  von  2$  mm;  hintere  lütremitit  3  Schnitte  aus  einer  Seiie; 
Tig.  35  stellt  bcModen  die  GeteakmibiiMhiiig  d«r  Tubemitw  UTieulniii  medkli«  oft  der  Tin 
dar;  Fig.  3i6  Kigt  dM  TiigomuB.  9$:t. 
K  37.  Pei  <im(!,i  ri>eaula.  Beuteljunges  TOH  13  V«  nm;  kiMa«  Esltcnitlt:  FWcibwwchaite  Die  Epidcmli 

dunkel  ächattirt.   35  :  1. 
„  38.  Aus  dertelbeo  Schnittierie;  40 :  i. 

„  30— 43-   Pmamdit  tbtHäa,   Betiteljunges  von  30  mm;  hintere  iCxtremität ;  4  auf  eoMinder  fslgnde 
StTintne  '7tir  UanidliiQg  des  leleralen  PUnttrkporpel«  tmd  aeiaer  Bfriuhnngsn  nm  Hdiluk 

«alr  5.   J5  :  I. 

„  43.  Cunbiniites  BiM  {Reoonslniclian)  eus  mebfeien  SdiDiOen  detsdbco  Serie.  Plemstsosielit 

M  44    Peramelff  »UiuJa.   Beuteljunge»  von  33  mm;  binteK  EztKfliittt;  PUtehenschnitt.  23:1. 
«  45.    r*rameiet  obesula-  weit  entwickeltes  Beuteljunt;««;  «50  mm) ;  hintCfe  EHremittt;  Fllchensclmilt  flV 
Darstellung  der  Vetbaltnisse  der  Plantarknorpel.   35  ;  2. 
M.  mmC  4  Hwcnli  oontrahentes  digiti  4. 
m.  eont,  $       ,,  „  „  s- 

„  46.  Flantare  Ansiebt  eines  Tbeiks  des  Fuasskeleis  desselben  Exemplars;  graphische  Reoonunictign 
sns  der  Sdminserie^  17  3 

11  47-N9>  e<v><^  Beateljiages  von  aomm;  vordere  EnreffliMt;  Sduiitle  5S»  9i>  ««der Serieis 

dorso- volarer  Folge;  zur  DarstdiHDS  des  Prsepoll«,  de«  RsndknOchen«  und  der  metsoarpvfihslstv- 

geaien  Sesamoiden.  35  :  i. 

y  pnninuiler  KamlkiiocbeiL 
«  S«'— S3-   Triehotunu  vulpeatta.  Beutdjtinges  von  so  mm;  hintere  ExtremittL  3  auf  riaand«^  folgende 

Schnitte,  zur  Darstellung  den  Ver!i3ltnisscs  des  Praehalltts  SU»  tibialen  Ende (Tubeiositas medisUs) 

de*  Naviculare  und  dieses  letzteren  zur  Tibi*.  40:1. 
t.  S3-S&  ftwsMiiw  «bfuis.  Beutdjuiiges  von     mm,  hbtere  EztremilU,  vierte  Zehe.  4  Schnitte  durch 

dsa  meiBlMMiihahneeale  Gelenk  nnd  die  Seamoidan.  40 :  l. 
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Pig,  57.  Atfgprpmmu  mfeumit.  Embryo  von  9  ■/,  mm ;  huKere  Extremitlt,  PMefaemeluttR;  «He  Shelelsnligc 
noch  nabeatiiiHat.  35  :  i. 

„   58.    Aeifprfmnv»  rufetcens.  F.ttitjryo  von  l\'  ,  mm;  hintere  F.xtremitÄt,  Flftchen^ichnitt.  2^:1 
„  59.   Aas  derselben  Schnitiücric  wie  voriges  Bild;  starker  vergrösserti  zeigt  die  Anlagen  von  5  MrMÜa 
uad  3  centralia.  40 :  l. 

n  te.  Atpvp'y»"-»  rufticms.    Kmbryo  von  14'.,  mm;  hintere  Extremili^  Fl4ldKiisdmitt;  da»  Skdtt 

zum  Thcil  aus  andcnm  Schnitten  hineinpczeichnet.    25  :  I. 
„  61,  63.   Zwei  Schnitte  aus  derselben  Serie.   Das  centrale  ist  viel  kleiner  «Is  auf  Fig.  59.  40 : 1. 
M  A3,  64.  Bttimtim  «imtwilii».   BeateljaB^  von  3S  mio  (von  «ler  Sdnuraw  tnr  Sch«w»b«ii)b  EMte  in* 

differente  Anlage  des  Plantarknorpels.   25  ;  1. 
M  6$^   i>«<Mfia  wtMCMiiw-  Beuteljunges  von  50  mm  (Maass  wie  oben):  linker,  in  der  Entwicklung;  etwu 

iiiffflckg«faUeb«ner  Faas.  Der  PbinUrbnorpel  von  Meutarsale  4  durch  indiflierentM  BÜdungKtMlK 

getraiiuti  S5 '  '■ 

w  66.    Bttmgia  atnieulus.  Beuteljungev  von  iVj  mm,  hintere  Kxlremität;  du-  Ci  U  nlspullen  fjbertll  «W- 

gebUdet;  der  Plantarknorpel  votn  Metatarsale  4  durch  Gelenkböble  getrenat.   17 :  i. 
n  67.  A^ft^fmmn  fmfmimt.  Emliirjro  von  9'  ,  mm;  vordere  Extrenitlt;  Flidientchnitt:  nidfaneniln 

Anlage  des  LtmaitniD.  40 :  i. 
„  68.  Bfimgm  fMmfutm.  Bcuteljunges  von  58 mm;  Sdinht  durcli  den  Cerpi»;  klemec  Lnnatw»  mh  «ton 

Scaphoid  \  erbundcn.   25 :  1. 
»  Ai^mif  KnOMolM,  BeirteUnniEeft  vpn  40  mraivoidereEztraiBdllt;  Schnitt«  diudid^ 

pbalangenle  Odenk  und  die  Sesitmoiden.  25  :  i. 
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a  im  Taftin  XXXVH-XXXU. 

Von  Eehidna  an,l>:aln  viir   typica  lind  F^-  I  — j. 

„    Onutittrhynchua  anatinita  „      „  4— 

„   Daufmm»  koONeotai  „     «.  (4— 17- 

„    i'er.iiti'/r.;  ül>.-^ula  „      .,  iS— Ja 

„    Tridu»»ni$  vtäpecula  (Phalangista)    „      „  21. 

flfiiis!>  /,ii'i7nica  .,      ,,  23 — 26. 

Soweit  es  sich  um  SthiutlbUJcr  liundelt,  sind  dieselben  nach  mit  Hämatoxylin-Eosin  gelarbttn  Via- 
pantcB  f[>eniclHiet 

Fig.  12, 21  sind  in  natorlicher  CrOssCt  J,  10.  |6,  ao,  35  bei  5'/f*fathcr,  \s  bei  14-facher,  26  hei  30-facher, 
22,  23  bei  40-facher,  4,  5,  II,  14,  iS  bd  So-bdier,  8  bei  söO'fäcIier,  6,  7  bei  soo-facher,  19  bei  46o-t"achfr, 
9,  17  bei  600-fachcr,  I,  2,  15,  24  bei  Soo-fachcr  Vcrgrösserun);  (gezeichnet. 

I>ie  Zekhnuogen  wurden  von  Henm  C.  Kiupf,  Univenitatsseichner  in  MOnchen,  unter  Benatatqg 
dnc»  ZeicfaenpriiDiw  rar  Anla^,  berg^iteUt. 
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Fig.  1—3.  BehUbM  aoHlenta  Tar.  typiea. 
„  4—9.  OmMtorhi/it^m»  «naUnm. 

Fig.  1.    Daniiepitho!  vr,:i  f-yKldna  acukaUi  var.  typiea,  bei  Soofa^  hrr  Vi-rgr.    c  Fpilhclzc'.le.  l  Becli^ 
„  2.    Untcress  Ivmie  einer  i.iHBERKÜHN'schen  DrOiie  aua  dem  Dünndarm  von  Eckidna  atvimta  var.  t^pi», 

bei  8oo-facher  VeiKr.  e  Cylinderaeilent  h  Bechezxelloi,  9  ffdcamte  Zeilen  im  DrOMnenmde. 
„  3.  LAngnchnitt  durch  die  Uebcrgang^stelle  vom  Mafren  in  den  Darm  m-i  dem  Ausbreitungsbezirk 

dei  BtiUNTJEB'schen  Drosen  von  Eehidna  acuUaia  var.  bfpica,  bei  5'/j-'athcr  Vergr.    J/  Magen, 

D  Darm,  BrD  RRUN.vEk'schc  Drtiscn,  &B  i;eschiciittleB  Epithel,  Z  Dnniuotien,  MmB  Viag-, 

MiueL  Ulngsichicht  der  Muacularis. 
„  4.  Lflngnchnitt  dttrdi  den  Donndann  von  OmUhorlnfnduu  tmalimn',  bei  No-fachcr  Vergr.  Fm  Fallei 

der  Oberfläche,  querReschnirtcti    Cr  < jrenznembran ,  IfiJ  MündunKsriim    Au.^f  .Ausführ|jänge,  Lü 

LiESEKKOMN'ache  Or«wn,  MM  Muscularia  mucosae,  8*bm  Submucosa.  MuscR  Ring-,  M¥hL  Lftaj^»- 

adiichl  der  Mtscolaiis. 

n  5  O'.^  rsLhnilt  rliircli  dtn  ni.jirii;.iriii  '..jn  Ornithorhyuehus  otkrfmiM,  bei  «o-facher  Vergr.  Der  Schnitt 
tiel  ziemhch  nahe  dem  tiefsten  Punkte  zwi»:hen  den  Falten,  die  Mündungsnnge  liegen  dab«'  luüie 
der  Obefflache.  JW  HandimgKins,  Amf  Ausltthitflnee,  LD  LieBftRRfiflMW>e  DrilKO,  MM  Mus- 
cularis  mucosae,  Si(*m  Submuco*a,  Muscll  Rinf^    .V'iv  L  I.ani.s-  hiclii    In  Muscularis.  S  Serosa. 

,.  6.  Querschnitt  durch  den  Dünndarm  von  OmUkorh^iiehHs  amtimn,  bei  jijo-facher  Vergr.  Zeigt  'üe 
starken,  lUngsverlaufenden  Bindegewebsbandd,  ms  wddien  «icli  die  Submacosa  loaannensetzt,  im 
Querschnitt.  LD  UBBilBKOini'sciie  Drüsen,  MM  Muscularis  mucosae,  mit  einer  inneren  Ring-  and 
«Hier  anaiefen  Ungwchlclit,  StAm  Submucosa,  MhscR  King-,  MuscL  LflnKsschicht  der  Muscolarii» 
-V  starknr  Nerv  des  AuRRBACH'schen  Gcticcbtes 

„   7  und  8.  Quer,  and  Längsachnitt  durcli  einen  Mündunjrsring  von  UrMtkorkyndm  tMoUim. 

Fig.T-  QiMftcliniU  durcli  einen  Mttndungsring  aus  dem  Dünndarm  von  Onükirigßdmi  a»«^ 
bei  3<^  rar  h,  r  Vergr.  Mü  Mündungariiig,  Amf  Ammrgßng,  das  Kpitbei  ist  aUßehehen,  was  als 
Ariefatt      K.<ttrachten  ist 

Fia-  s<.  I-üng^dinitt  durch  einen  MflnduDRsring  au»  dem  DOnndann  von  OnuAtrlv»^ 
innHitwi,  bei  300-facher  Vergr.  Zeigt  den  offenen  Weg  von  den  AusführgSugen  durcli  Miini«jn8;s- 
nnp  bis  in  die  zwisclien  den  Falten  gelegenen  Räume.  Da  der  Mdndangsring  länjpgeschmtten  ist, 
s.  .r  ^h.  nen  seine  ein«toen  Btemente  queigcschmtten.  Or  Grenzmenbnui,  S  Reste  des  Ober- 
tUchenepithels.  Mü  Mtodungsrin«,  ^«if  AnslÖhrgang. 
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Fig.  ^13.  Omtai«rhi/nehu»  iimiKmui. 

if.  Grenanembnin  von  der  Spttn  «aa  F«lte  vgn  OnMarig^AHt  amtimu,  W  6oo-ftdwr  V«^, 

Gr  Grpnzmcmbran. 

la  Lätngsschni«  durch  die  Ucbcrgaugssiclle  vom  Haiden  In  den  Dwin  mit  dam  AwilirwtwiHihfrifk 
der  Brwmm'«*«!  Ditten  wm  OmatarJI*«»««  »iMlfcHii,  bei  s  V****«  Veigr.  JT  Magen,  D  Dum. 
OK  gcschidueles  Epidiel,  BrD  BncHNBl^sche  Drftan,  Jbtult  Rii«-,  Jfwet  UacMchkbt  der 

Miiscularis. 

ji.  Querschni«  durch  den  Enddarm  vaa  OrmttdrliMdtw  «wrtMM,  bei  to-ftcber  Veqfr.  OrGieos- 
nembran,  Mü  Mandungsring,  Amif  Aiuafair|[lii|^  £l>  LiEBEnrtroi'sche  Drosen,  UM  Musculaii» 
mucosae  Subm  Submucosa,  (i  GeftBK,  MmtR  Rbag-,  MtueL  Llagnchicht  der  Unscnlatii,  S  Nenm 
des  AuEBBACH'acben  Plexus. 

19.  Hliaddnnn  von  OntUktrH^Mhu  «laNmii  in  natflrUcber  GtrOaae. 

13.  Blinddann  von  OrwUltmigndnu  ematituis  im  Langaadmitt,  bei  I4*frdier  Vergr.  Die  allgemeine 
Infihnttinn  ri»-=  fjanren  Blinddarmes  mit  Leiii.  icvtm  konnte  bei  dieser  Vergrösserung  nicht  du- 
gcicichnet  werden  und  wurde  nur  durch  den  heilen  Ton  scheroatisch  angedeutet  Stitkeie  In- 
filtratkxien  mit  Bildung  von  Noduli  (2fai)  «wden  durch  den  dunkleren  Ten  mariiiit  LD  Lieber- 
RCHN'sche  DrCteen,  Ii  Dünndarm,  Je  Dickdarm. 

14.  Querschnitt  durch  den  Dickdarm  von  Vasi/urus  hiüluc/iius,  bei  8P  (a.  her  \'ei}p.  HE  Oberaichen- 
epithel  (der  obere  Theil  desselben  mit  den  Zotten  blieb,  weil  niclu  f;ui  erhalten,  in  derZeicbnmig 
wtg),  LD  LiEBOtKOMH'Khe  Drltoen,  Mr.«.  Stratum  compactnm,  tfütm  SubniucoBa,  JImcB  Rtags 
MuscL  Lang:sschicht  der  Muscularis,  S  Serosa. 

15.  Uta  Stratum  compactuin  aus  dem  Uttnndarm  von  DaijfMrm  kallucalm  bei  stärkerer  i^8oo-fad>er) 
VerRT.  £0  mitere  Enden  fat  LiEEiEniniii*iwiien  Drflaen,  Str.  e.  StiHtiim  compncbuni  iV Jf  Htiacularii 
mncoBae,  Mm  Submucosa. 

I&  Länijsschnitt  durch  die  Ueberi5aiii:s?tr!lr  vr.m  Ma>;en  in  den  Etarm  mit  dem  Ausbreitunnsberirk 
der  BRUNNER'aicben  DrUsen  bei  Das^urus  AaUucodut,  bei  5»/,-facher  Vergr.  l'JJ  Pylorusdrüsen, 
SP  SpbfaeMr  iiylori,  bei  x  b^innt  das  bell  gebaltene  Stratum  comiMctam,  bei  jr»  im  dmdden  Ten 
gehalten,  die  LiF.BFRKüHN'schcn  Drüsen.  SrD  BauNNER'sche  Drüsen,  6>  c  Stratum  compactum, 
LD  I.n-BERKCHN'sche  Drüsen,  HustH  King-,  MuicL  LanBwcbicbt  der  Musculari«,  öotf  Eia- 
mtlndungsstelle  dcäs  Gallenganges  in  den  Uarm. 

17.  BnumiEa'sche  Drflte  aus  dem  Darm  von  Datgmnm  JkUHedut,  bd  «oo4udier  Venfr.  LD  LinSfr 
KriiN'Mli,-  Drusen,  Sir.c.  Stratum  compactum,  MM  Muscularis  mucosae,  JJrD  Schläuche  der 
BKUNNER'schcn  Drtoen,  dieselben  sanmieln  sich  zum  AusführRanK  {Ausf^  welcher  die  Muscukris 
mucosae  und  das  Stratum  compactum  durchbricht,  um  zur  Oberfläche  ta  tretea. 
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Tafel  XXXIX 


j  ^ 


„     t».     Phtueolaretu»  einereu». 
„  «3-16.  MamU  Jmvmmtmi. 

ätt  dttich  den  DOnmlanM  von  ftrunfü  rtwh,  bei  toAchw  Vwgr.  ZZottBit,  IDl 
'  DrtiMO,  JOf  UuBcntarifl  mueoiae,  ShIm  Submucoaa,  MmeR  Rings  JAittL  LiqgtMliidit 

ilaris. 

Hwivra#  MicW.   :  istelle  der  LiEBEKitOMN'sdien  Drüsen  au  der  Basis  der  Zolten  von  Ptnmelet  obttula,  bd 

«w*.«t«ii»«Ma.!?^.„>  VeiRr.  ßS  Ofaerflic1wiie|Hllielt  £9  LiBSi«Kl)in«''aclie  Ditttea. 

■J'""""»««  durch  die  Uebergangsstcllc  vom  Magen  in  den  Darm  mit  i\ejn  Ausbreilun);sb«zir)i 
.NER'schen  Drilscn  l«:i  rerameies  obesula,  bei  5'  ,-facheT  Verjjr.   67'  Sphincter  pylori,  der 
Beginn  der  Li^berkCum 'sehen  DrtUen  in  der  Mucosa  {Muc)  ist  durch  den  dunkleren  Ton  angezeigt, 
BrD  BcuNMSR'wbe  Dfttsen.  JfweJt  RJng",  JAimC  UngMcbidit  der  Muwnhr». 

2:.    niinddarm  von  Trich«swus  vuipeeula  iPhalaHfiiita)  in  natürlicher  Grösse. 

22.  Längsschnitt  durch  den  Oesophagus  von  J'hMeolarctm»  cintrmu,  bei  40-£iicher  Vergr.  QE  geschichtetes 
Epithel,  MM  Mnsculvb  muconci  MmteR  Sia^  MmttL  LlngtadUclit  der  lfiiaeiiihfi& 

33.  QuecMhoilt  durch  den  Dttnadann  von  Ifniii  ioMmiM,  bei  4o4iicber  Vtrgt.  Z  Zotten»  Xü  LiEKi»- 

KDKN'schc  Drüsen,  Sh.i  Stmlutn  -pnip.irtttm  ,  5ii(M  SuimillCOSai  &  Blnlgritotft,  JfmtBWmg^ 
MttuL  Lttngsachicht  der  Muücularis,  S  Serosa. 

34.  Dm  Stratum  oompactum  «ub  dem  DOnndinn  von  JfAMV  jeraumtciii  bei  sliriierer  (Bix>>ficbn')  Vctgr. 
/.D  untere  Enden  der  LiEaERROnitVIien  DrOteHt  Ab'.c;  Stratum  oomiwetiiiB,  JfJf  Huaciiltm  mucoiae» 
StUm  Submucosa,  0  C-^  Va^^-^p. 

2%.  Längsschnitt  durch  die  Ucbergangsstelle  vom  Magen  in  den  Darm  mit  dem  Auabreilungsbeark 
der  BRUMNSR*adwo  Drflsen  bei  J&mm  jvmmua,  b«  sVc^cber  Vergr.  GE  geaducbteiei  Etridid  and 
ZD  «usainmenResetztc  DrOaen,  wie  sie  sich  im  Pylorosthcil  des  Magens  finden,  bei  x  durchbrechen 
die  Drtisen  die  Uuscularis  mucosae  wA  -  nd  laher  weiterhin  als  BtJrNNKK'sche  Drüsen  zu  dentea, 
BrD  BauMMSR'ache  DrUsen,  bei  g  bcpnncn  die  LiKBEKKCHN'scben  DnUcn,  von  hier  an  ist  die 
Mueoaa  fai  dunidem  Tone  geballeD,  LD  LmEBKOBK'Mhe  DrOaen,  Jm^  Eannihidmgaaldle  dca 
Gallengangea  in  deo  Darm,  XM  MuacialaRa  atucoaie,  MwuR  Ring-,  MmL  Ltagnebidit  der 
Musculam. 

a&  Ltagadmilt  dweb  die  U^rgangrateUc  vom  Dünn-  in  den  Dickdarm  von  jesanwa»  Dt» 
3ofacfaer  Veigr.  Lt  OtUndmin,  Xc.  Diclidaim»  «  Uebe^ngaaielle  nräcben  faddoi,  Z  Zollen, 
MM  Muaetdarja  muooaa«,  SOm  Snbmucoaa,  JrnarJt  King-,  MuuL  LtaBtacfaieht  der  Muacniaria. 
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v<.riuK  Mm  CinfitarFiselier  in  temu. 

Pcn,rWsi.h,:,,.nsrdcrKJnWg^ 


31  Abbüdunfcn  im  Tttt. 
HMkea  «rwUcii 

Jahreebenohte  J**'  i"  •^"•«•""J"    K«twickia»««ehtehte.  in  Verbindung 

Melmert.  i^.^'ir^' Jgg**?^  >^  ^  Univcmtät  Stra«J>»rg  i.       KainoRoncM,  als  Ai««lrnolt 

Abdnuft  amdlTJSnSsCSSSSS!^^  TexUbbüdung.  n   und   ^  Tafeln  Sonder- 

^Tfo  MÜrk  AAefteo«,  benuagegeben  von  Dr.  Gustav  Schwaibr     ■  ,7 

N'acrelt       ^\  '''^ä,Ll''  J^ri^-atdocent  dor  Physiologie  an  der  üiii««nAlt  VMbanr  i.  Br,  Der  LkhtHlnn 
tj    »  ^  o»8«Bio»«r  Thier«.   F in,:  HologUche  Studie.    ,596.  Preis:  *  Mark  40  P? 
ODISGI.    .  ■  P'"'"  ^      ;i  d-  Universitiit  Freiburg  i.  Dr..  Lehrbudi  der  TenttaMmJen  mlkr« 

^CiiÄ't^n^'r'^f  ""'"'^^  AbbiMung^^'^^SÄ'Ä 

Int:  alt:  Einleitung.       Bauplan  de«  Wlrbeltiorai««»»!  Dm  M«genepiüiel.    Dio  Ma«>DdrUa«a.  Her 
Majjenaatt     I  a  .i,,r  M  iro  n      Subiii.-r.  siv,     MuBCulori»  mncome.    Mnacalarig.  PylororaiMUUtM- 

fterveo.  —  FiBOba;  >l:.^v.iia.':iica.   Übn;UcJieüepilJiol.    Phyaiologiscbra.    Mu«h«!«phkfct«B.    iTuscnliiri»  nme«!«« 
Laniqifemaba.    ArepUmjcu»  lanceolatut    Cyelotoiniin.   Sclatbii.   Giati-ion    TfLosLcr.   I)ip,.Dfr.      AmphtMm ': 
*?  Epiitel.    Msgeodruteo.    FondtudHiscnzone.    I'ylurusiirüBaii.    Muknlator.  Mo^cuUris 

U»4«toii.  Am»w.  —  atpMIImj  StMier.  OpUdivr.  Cieleniir.  Krckodila.  —  Vög«!:  I>rll«enm»«cn. 
MoMMlm^ra.  HomMUWt  d«  HlllInlBaglH.  DrttMIl  dea  Muskelmageos.  Inianuediin»  Zoo«.  PßirtD*nn!iff»n 
Ratitae.  Natatorefc  OnDlIlim.  ChUiBneel,  BmMNM.  Columbioa«.  fkaosorco.  PMwre«.  RapUtore«.  _  SioMr- 
EinteUung  SAaganniCHUL  fi|Htbel  E^tii*!  dca  Hauptmageni  (DröseaauigeB»).  EpM  des  SdUundtnia  dei 
Magttn«.  Dia  UaeenürUsen.  Fuo'lasdrümn  (Uaapt- und  B<iI«gzeUcDj.  VorkooHMD  TCO  Btto^dln  in  DrOMMMiiM. 
Vorkommcti  von  HaQpln;ll<-n  im  DrUaoahaJa.  Kxzeotriocfao  Lage  der  BebgtdlM.  IWninr  Baa  d«r  Btltf^älS 
HaupltellB.  Mclirkoraig*  BclcßjellBn.  Läng«  der  Fundnsdritscn.  üilduog  der  Hanpt-  und  B«legx«Ue«i,  Umwaodlnag 
il«r  beiden  Zcllarten  ineinander.  Ergeboime  der  Uoterancliaag  d«r  Hngendrliaen  Dach  der  Oolgi'edien  Silb«r- 
motbode.  CarJiadrQ.wuregion.  Fylorasdrüsen.  iDtermediHre  Zone.  Naaabaam'adie  und  Stülir'iche  ZeUen.  — 
Magendrtuen  der  Saqgotiorc.  PbyaiologUcher  Toil.  3duro  de«  MagenaiüW  Pepein.  Ncacro  phyaiologi^eji- 
mikrookopiKch««  Unn-rauchung  iiber  die  Büdniig  Am  Mnponsat"*i's:  al  Furid^i.sflrtiaarmrgfw,  fi' PvlcrasJrlaenrogion. 
Entwickelan^  d-'i    .Ma^tiidrüsen.  8cblnucb 

Sobmucoso.  Biatjjr^iiuiKp.  Bindegewebe,  Lyi:i|ihf;QwolMi,  LMiij-Lfi  U:1ih1  tli-r  Miicca»  und  Submuaa««,  Muakel- 
si.}iii  hUin.  Non-on.  Monotremata  (KlflakeiiLj.-K-i_  MurMiiiialiA  iBrundtli rc),  tdoctttwo-  Cetaoaa  fWalü««he). 
i>(.iiticclcn.  Mysticeten.  Peris-todactyln.  Artiodactyla.  Ba&ofibBta.  Itaüuüali»  \ Wiedfirkäner),  Selenodonta. 
Birenen  iSieekidiei.  Prtjlioticidea.  LMaDongi«.  Sodontia,  Olirca  (Nagetiere).  CaroiTora,  Fera»  (Banbticre). 
Piniiipedix  Imtcclivora.  CUroptera  (FIedenaftBaa>  Pranmiae.  Primatea.  MeDwh.  —  TIartab«Ust  a)  In 
^v^l^t  mti^cber  fiaibaafotgi^  b)  In  alpbabetiaghar  Ibikeatolg».  —  UmimUu »atadehiHa.  —  B«glatar. 
RetgiUB  ^*'***;'!  Molosiscli»  OMmMknagM.  Nene  Folg«.  VU,  Band.  Mit  15  Tafeln. 
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